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Vorwort. 


Diefe Denkwürbigfeiten find in doppelter Abficht gefchrieben. 

Zuerft und vor Allem um dem Andenken eines bedeutenden Mannes 

gerecht zu werden, der ald Menjc wie als Krieger ausgezeichnet war. 

Dann aud um der Gejchichte eine Reihe von Thatfachen zu fihern, 
die bisher wenig oder gar nicht befannt waren. 

F Gewoͤhnlich bemuͤht man ſich in den Vorreden zu Schriften dieſer 

Art nachzuweiſen, aus welchen Quellen der Bericht geſchoͤpft iſt. 

Das ſcheint in dem gegenwärtigen Falle nicht nöthig. Es ergiebt ſich 

6 aus dem Buche jelbft; hoffentlich gewährt diefed dem Leſer die Ueber⸗ 

zeugung, daß der Verfaſſer über Manches gut unterrichtet ift, und 

einfach und redlich jagt was er weiß, 
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‚Wenn wir die Gejchichte, namentlich die der neueren Zeiten, 
überdenfen, und und Rechenichaft geben, wer die Männer waren, 
die, gleichwie auf dem unerineßlichen Gebiet des Gedankens und der 
That überhaupt, fo auch auf dem befonderen, engeren Felde der 
friegeriichen Thätigfeit, als vorzugsweife bedeutende hervorragen, 
dann fehen wir uns faft au dem Schluß genötbigt, daß diejenige 
Lebenslage, die in Jo mancher Hinficht die günftigfte genannt werben 
muß, gerade am wenigften geeignet ift die eigenen Kräfte des Men: 
chen energifch zu entwickeln. Aus der Zahl derer, denen eine vornebine 
Herkunft, bedeutende, einflußreiche Verbindungen und reiche Glücks— 
güter im Verein das Leben umd jede Laufbahn erleichtern, find ver- 
bältmigmäßig nur wenige tüchtige Beldherren hervorgegangen. ' 

* Dagegen zählt allerdings faft jedes europäiſche Heet eine ver 
hältnißmäßig größere Anzahl ruhmgefrönter Führer aus fürftlichem 
Stamm. Es iſt ald ob der nahe liegende bedeutende Wirfungsfreis, 
der faft unmittelbar erreichbare Ruhm, um den feine Ungunſt der Ver— 
hältniffe den Strebenden betrügen kann, wenn er fich nur ſelbſt feiner 
Stellung werth und gewachſen zeigt, auf edlere Naturen einen mächtig 
erhebenden Einfluß übten, Aber noch größer ift unter den Heerführern 
die fich ald tüchtige bewährt haben, die Zahl derjenigen, denen feine 
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Gunſt der Umftände die erften Schritte im Leben erleichterte, die, auf 
ſich jelbft angewiefen, durdy die eigene Kraft des Strebens ſich aus 
unbedeutenden und beengenden Verhältniffen emporarbeiten mußten. - 

Zu dieſen legteren gehörte auch Earl Friedrich) von Toll. Zwar 
war er von gutem altem Adel. Sein Geſchlecht, urfprünglich in ven 
Niederlanden einheimiſch, blühte dort erweislich ſchon zu der Zeit, 
zu der Familien» Namen und Wappen zuerjt erblid) wurden. Im 
ſechszehnten Jahrhundert (um 1560) war einer feiner Vorfahren, 
Lucas v. Zoll, mit dem dänijchen Prinzen Magnus, der eine Zeit 
lang die Rolle eined Königs von Liefland durchzuführen ſuchte, in die 
jegt ruſſiſchen, bis zu jener Zeit herab vom deutſchen Orden beherrſch— 
ten Oftjeeländer gefommen. Won diefem Lucas Toll, den der Prinz 
Magnus vielfach in diplomatischen Sendungen nach Schweden und 
Polen und an den Zarenhof gebrauchte, ftammen alle jpäter und jegt 
in Schweden und den Dftfeeprovinzen anfälligen Mitglieder der 
Familie ab. Ein aus Ehftland nach Schweden überfiedelter Zweig 
feiner Nachkommenſchaft hat dort die Srafenwürde erlangt, und zu 
Anfang dieſes Jahrhunderts befchligte namentlich unter Guſtav IV. ein 
Felomarichall Graf v. Toll (Johann Ehriftoph) das ſchwediſche Heer 
in Bommern. Andere Familien des Namens waren in Ehſtland be— 
gütert. Unmittelbar aber gehörte Carl Friedrich einem vwerarmten 
Zweig ſeines Geſchlechtes an. 

Sein Vater hatte einige Jahre in Kriegsdienften geftanden. Es 
war damals in Rußland gebräuchlich daß junge Edelleute als freis 
willige Gemeine, — zur Unteriheidung von der dienftpflichtigen Mann 
fchaft Towariszezy, Genoffen, genannt — in Dienft traten. So 
wollte e8 jogar feit Peter dem Großen ausdrücklich das Geſetz; nur 
die Zöglinge des Pagen-Corps und der Cadetten-Häuſer, die als 
Dffiziere zum Heer kamen, machten eine Ausnahme ; alle anderen folls 
ten von unten auf beginnen. Aber wie ed eben für die Reichen und 
Mächtigen immer Mittel giebt fich mit dem Geſetz abzufinden, war das 
auch bier der Fall. Die wohlhabenden Evelleute, denen e8 an bedeus 
tenden Verbindungen nicht fehlte, liegen ihre Söhne, wenn fie faum 
drei oder vier Jahre alt waren, ald Grenadiere oder Küraſſiere bei den 
Garde» Regimentern einichreiben, Dort wurden fie dann der Reihe 
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nach, wie fie auf der Lifte ftanden, zu Unteroffizieren und weiter be 
fördert, ohne daß ihre Gegenwart nöthig geweien wäre, biö jie denn 
am Ende, höchitens einige zwanzig Jahre alt, etwa von Reifen heim— 
gekehrt, vielleicht einmal als Garde» Wachtmeifter bei einer Parade 
erfchienen, um den wirflichen Dienft ald Garde» Cornets, das heißt 
als Majore in der Armee, zu beginnen. Die ärmeren dagegen, die 
ben Anfprüchen wie fie bei der Garde gemacht wurden, nicht genügen 
fonnten, fahen fid häufig genöthigt als Jünglinge bei den Feld— 
tegimentern einzutreten, und wirklich in Reihe und Glied zur ftehn. 

So auch Earl Friedrich’ Bater, der den polnischen Confödera— 
tionöfrieg (1768 — 1772) erft ald Soldat, dann ald Unteroffizier in 
einem Infanterie » Regiment mitgemacht hatte, und am Schluß deflel: - 
ben zum Offizier — Fähnrich — befördert wurde. Bald darauf 
rüdte er zum Unterlieutenant vor, und wenig jpäter nahm er als 
Lieutenant den Abjchied, um mit einer Fräulein v. Ruckteſchel ver 
mählt, in der Heimath ald Landwirt zu leben. 

In ſolchen Berhältniffen wurde Carl Friedrich v. Toll den 
8/19. April 1777 auf dem feinem mütterlichen Großvater gehörigen 
Rittergute Keöfefer unweit Hapfal in Ehftland geboren. Die Eltern 
waren nicht in der Lage ihm daheim eine angemefjene Erziehung zu 
geben, fie gingen daher gern auf den Vorſchlag feines Oheims, Herm 
v. Zudtefchel ein, der ald Fähnrich bei dem Semenoff'ſchen Garde: 
Regiment diente, und auf Urlaub nad) Ehftland gefommen, ſich er- 
bot den Knaben nad) Peteröburg mitzunehmen, um ihn dort im 
„adeligen (jest erften) Layd » Cadetten» Corps‘ unterzubringen. Das 
geichah im Frühjahr 1782. Kaum fünf Jahre alt mußte der Knabe 
in die Fremde wandern ; von fo früher Zeit an mußte der junge Toll 
die liebende Pflege der Mutter, das iR die freie Bewegung 
der Kindheit, den heimathlichen Herd und feine Erinnerungen ent 
behren, 

Doch war in einer Beziehung wenigitens jein Loos nicht jo 
ſchlimm als es auf den erften Blick ſcheinen könnte. Militair-Schulen, 
Gadetten-Eorps, haben gleich wie andere Anftalten Glanzperioden, in 
denen fie durch die Umftände begünftigt, durch vorzüglihe Männer 
gehoben, einen gewiffen Höhepunft erreichen und ſich eine Zeit lang 
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auf ihm erhalten. Wie alles wechſelt, ſinken ſie dann auch wieder 
unter dem Einfluß veränderter Grundſätze der oberen Leitung, und da 
ſich der rechte Mann nicht leicht wiederfindet, können ſie nur zu oft 
kaum nach langer Zeit einen neuen lebendigen Aufſchwung gewinnen. 
Einen ſolchen Höhepunft erreichte um jene Zeit das adelige Land— 
Gadetten» Corps unter der Leitung des edlen und verftändig milden 
Grafen von Anhalt, eines nahen Verwandten der Kaiferin Gatha- 
tina II., der eben in dieſem Berhältniß zur Monarchin die Mittel fand, 
feiner Einſicht unbedingtere Geltung zu verichaffen ald ein Anderer, 
und fich weniger durch alle die mannichfachen Rückſichten gebunden 
. fühlte, die jo oft ftörend wirfen. 

Und ftand auch der Knabe Zoll, bei Gelegenheit einer Aufnahme 
neuer Zöglinge am 10/21. Juni 1782 unter die Cadetten eingereibt, 
ohne mächtigen Schuß, ohne bedeutende Verbindungen, ohne Ber: 
mögen, in einer keineswegs günftigen Lage am Eingang des Lebens, 
jo hatte ihm dafür die Natur eine Fräftige Geſundheit gegeben, eine mehr 
ald gewöhnliche förperliche Gewandtheit, ein heitered Gemüth, einen 
ſcharfen und hellen Berftand, einen fehr entfchiedenen Willen, und 
vor allem einen ftrebenden Sinn ; den Geift nie raftender , immer vor— 
wärtd treibender, energifcher Thätigkeit. Wenn man jeine früheften 
Berhältniffe bedachte, mußte es als eine befondere Gigenthümlichfeit 
jeined Weſens bemerfendwerth ericheinen, daß gerade er, wie wenige 
Menichen, ein inniges Gefühl für die Bande der Familie hatte; das 
Bedürfnig empfand einen Familienfreis um fich zu verfammeln, und 
ausjchließlich in ihm und mit den geprüften Gefährten feiner früheren 
Feldzüge zu leben, fo daß alle anderen Berührungen im Allgemeinen 
für ihn unwefentliche und mehr äußerliche blieben. Ein anderer lie: 
benswürdiger Zug in feinem Charafter war ein ſehr reges, leben» 
diges Gefühl der Danfbarfeit für alle die fich feiner angenommen, vie 
bejonders feinen erwachenden Geift gepflegt hatten —: ein Gefühl, 
das auch im Alter, bei jeder Gelegenheit, jo oft die Erinnerungen ber 
Vergangenheit berührt wurden, ſtets ungetrübt hervortrat. 

Im Land» Gadetten - Corps beftanden damals im Allgemeinen 
noch die Einrichtungen, die der Feldmarſchall Münnich zur Zeit der 
Kaiferin Anna angeordnet hatte, Da Zöglinge im zarteften Alter 
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aufgenommen wurden, wie bad der damalige Zuftand der allgemeinen 
Bildung in Rußland gebot, war der vollftändige Erziehungsplan im 
Ganzen auf fünfzehn Jahre berechnet. Das gefammte Corps zerfiel 
in fünf Altersflaffen, die zwei größere Abtheilungen bildeten. In der 
erften, drei Alteröklafien umfafienden Abtheilung, hatte die Erziehung 
einen ganz allgemeinen Charafter ; die neun Jahre welche die Zög— 
linge bier zubrachten, waren durchaus ber Förperlichen , fttlichen und 
allgemeinen geiftigen Entwidelung gewidmet. Erſt in ben beiden 
höheren Altersflaffen, weldye die zweite Abtheilung bildeten, waren 
fowohl der Unterricht ald alle fonftigen Einrichtungen darauf be— 
rechnet, die jungen Leute beftimmt zu Kriegern zu bilden. Toll ſah 
ſich zunächft der jüngften Klaſſe zugezäblt, in der die Knaben, ihrem 
Alter gemäß, weiblicher Pflege und Obhut anvertraut blieben. Je fünfs 
undzwanzig Zöglinge fanden unter der Leitung einer Gouvernante. 
Toll's erſte Lehrerin, eine Wittwe Affenburg, war zu feinem Glüd 
eine jehr würdige, gute Frau, und feiner Heiterfeit, feiner Gewandt- 
heit wegen gefiel ihr ver Knabe ; fie gewann ihn vor andern lieb, ges 
mwährte ihm fleine Auszeichnungen, freute fich daß er durch feine Fort— 
jchritte den eriten Rang unter jeinen Gefährten einnahm, und erwedte 
dadurch, wie Toll in fpäteren Jahren glaubte und ſagte, zuerft den 
Ehrgeiz in ihm, der ihn fort und fort antrieb, den einmal gewonnenen 
erften Platz mit Ehren zu behaupten, Alles aufzubieten, um nicht 
daraus verdrängt zu werben. Seine Fortjchritte beftanden übrigens 
darin, daß er am Schluß der erften drei Jahre in drei Sprachen — 
ruſſiſch, deutich und franzöſiſch — befler las als feine Gefährten, leid- 
lich jchrieb, die vier Species ziemlich inne hatte, und die Hauptftädte 
aller europälichen Staaten zu nennen wußte. 

In der zweiten Alteröflaffe wurde der Unterricht Schon etwas ernft> 
hafter. Der Kreis erweiterte fich natürlich nach und nach, fo daß ber 
Lehrplan im Ganzen außer dem Unterricht in den drei genannten Spras 
chen, befonders auch Gefchichte und Geographie, die mathematijchen, 
und zuletzt die militairifchen Wiflenichaften umfaßte. Der Graf 
v. Anhalt, immer freundlich und milde, väterlich wohlwollend gegen 
die Zöglinge, dagegen wachſam und ftreng in Beziehung auf Lehrer 
und Auffeher, die unter ihm fehr pünktlich ihre Pflicht thun mußten, 
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jorgte dafür, daß der Unterricht nicht unfruchtbar blieb. Nicht nur, 
daß er die beften Handbücher ber verfchiedenen Wiſſenſchaften über» 
fegen, und bei dem Vortrag zum Grunde legen ließ —: er wachte 
auch perfönlich darüber, daß Lehren und Lernen nicht, wie in folchen 
Anftalten fo leicht geichieht, in bloßes Gedächtnißweien, in trodenes, 
gedanfenlofed Borfagen und Nachbeten ausartete; und nicht minder lag 
ihm die fittliche Wahrung der jungen Leute in ernfter Weife am Herzen. 
Wie e8 die fünftige Beftimmung der Zöglinge mit fich brachte, wurden 
auch die ritterlichen Uebungen, Tanzen, Fechten und Reiten, mit Sorg- 
falt getrieben und man legte Werth darauf. Auch ſuchte man die 
Knaben in mannichfacher Weiſe abzuhärten ohne ihre Gefundheit zu 
gefährden ; felbit im Winter erhielten fie feine warme Kleidung. 

Toll befonders hatte das Glüd überall die Liebe feiner Lehrer und 
Borgefegten zu gewinnen. So auch in der zweiten Alteröflafie, wo 
ein Lehrer Sawin fich viel mit ihm beichäftigte. Um den Geift feiner 
Schüler zu weden, ihr Intereſſe auf einen immer weiteren Kreis neuer 
Gegenftände hin zu lenfen, las diefer Mann, im Sinn der Zeit, in 
den Freiftunden, mit denjenigen Knaben von denen er fich am meiften 
verfprach, De Foe's Nobinfon Cruſoe. Die Reife des Abenteurers, 
befien Lage auf der unbewohnten Infel nie verfehlt auf Kinder einen 
lebhaften Eindruck zu machen, und ihre Einbildungsfraft zu reizen und 
zu beichäftigen, wurde auf der Karte verfolgt; die Erzählung ſelbſt 
führte vielfache Fragen herbei, und der Lehrer wußte jo eine lebendige 
Unterhaltung in Gang zu bringen, zur großen Freude der Knaben, die 
immer die dazu beftimmten Stunden mit Ungeduld erwarteten, Sawin 
benüßte das jo erweckte Intereffe feiner Zöglinge um auch ihren Ehr— 
geiz und Wetteifer rege zu machen. Zu diefer Unterhaltung zugezogen 
zu werden war eine Belohnung, auf die man nur durch eine untades 
lige Aufführung Anjpruch erwarb. Toll feste feinen Stolz; darein nie 
ausgeſchloſſen zu fein. 

Im zwölften Jahr feines Alters wurde er in die dritte Klaſſe 
verjegt, wo ihn Beichäftigungen, Spiele und Erfahrungen anderer 
Art erwarteten. Die älteften Enkel der Kaiferin Catharina II., die 
Großfürften Alerander und Conftantin hatten damald ungefähr die 
Jahre der Eadetten diefer Abtheilung erreicht ; die Kailerin behandelte 
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fie mit großer Vorliebe und beichäftigte ſich in jeder Weiſe viel mit 
ihrer Erziehung und ihrem Zeitvertreib; fie liebte es unter Anderem, 
die jungen Fürften häufig von Knaben ihres Alters umgeben zu fehen. 
Auch Zöglinge des Cadettenhauſes wurden daher öfter nach Hof ent- 
boten, und wie denn in folchen Dingen felten ein ernfter Gedanke vor- 
waltet, oder feftgehalten wird wenn er ja einmal auftaucht, fiel die 
Wahl natürlicy auf diejenigen Knaben, von denen man erwartete, daß 
fie die jungen Prinzen am beften unterhalten würden. Auf diejenigen 
alſo, die am geläufigiten franzöftich fprachen, und unter der Leitung 
‚ eined franzöftichen Meifters der Declamation, Mr. Surville, mandjers 
lei pomphafte Anreden und Prologe, nebft Bruchftüden aus Corneille 
und Racine auswendig gelernt hatten. Doppelte Anſprüche gewannen 
dann diejenigen, mit denen außerdem noch der Tanzmeiſter Mr. Neudin 
Fleine artige Ballette eingeübt hatte.. Damit fie im Stande wären die 
jungen Fürſten vieljeitiger zu zerftreuen, mußten die Auserwählten nun 
auch noch kunſtreich Schrittichuh laufen lernen, um dann ihre fleinen 
Künfte in den Sälen des Winterpalafted, oder auf einer Eisfläche im 
jchwebenden Wintergarten der Gremitage zu zeigen. Außer jeinem 
Talent für die Tanzkunſt verdanfte Toll die Auszeichnung zu der Zahl 
der Gewählten zu gehören, hauptfächlich der Eorgfalt des Inſpectors 
dieſer Klaffe, eines Franzofen, Majord Fromendiered, der ald Vor— 
gejegter ftreng, dabei aber thätig und verftändig, die Knaben genau 
beobachtete, und denen, die ihm vorzügliche Anlagen zu haben jchienen, 
auf jede Weiſe weiter zu helfen juchte. Er lud foldye Knaben, unter 
ihnen auch Toll, oft in den Freiftunden zu ſich in feine Wohnung ein, 
wo er bejonders ihre Kenntniß der franzöfiichen Sprache zu vervolls 
ftändigen und ihr Intereſſe dafür rege zu erhalten fuchte. 

Gleich zu Anfang war Toll, bejonders feiner guten Aufführung 
wegen, zum „Unter-Sergeanten“ einer Abtheilung Knaben ernannt 
worden; auch zeichnete er fih im Studium der Sprachen und der 
Geographie, wie in Kalligraphie und im Zeichnen befonders aus. In 
den beiden legten Zweigen des Unterrichts war er jogar der Erſte der 
Klaſſe. Weniger wollte e8 ihm in der Mathematif gelingen, obgleich 
fein treuer Freund, der Cadet Jegorom, der als beſter Schüler weit 
über allen Anderen und in allen Witlenfchaften obenan ftand, redlich 
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bemüht war ihm fortzuhelfen, und oft jeine Lection mit ihm durchging, 
Dergleihen will zwar im Ganzen fehr wenig bedeuten ; doch einmal 
in dieſer Bezichung zurüdgeblieben, kam Toll nur durch große Anftren- 
gung ſpäter wieder empor. 

Der Uebergang aus ber dritten in die vierte Altersflaffe machte 
im Leben der Cadetten einen großen, enticheidenden Abfchnitt, wie felbft 
der Eintritt in die folgende, legte, wenngleich von Wichtigfeit, ihn dann 
nicht mehr machen fonnte. 

Dort war e8 der fühlbare Eintritt in das Standesleben des Krie- 
gerd, der einen mächtigen Eindrudf auf Geift und Gemüth der Zög- 
linge machte. Sie begannen bier Uniform zu tragen ; die Klaffe war, 
wie die nächftfolgende, militairifch in Gompanien und Züge einges 
theilt; fie hatte ihre Fahnen, und wurde in Reihe und Glied geübt ; 
an die Stelle einer Schulordnung, der fich der Knabe bisher gefügt 
hatte, trat hier ernfte Friegeriiche Zucht und Disciplin. Der Einfluß 
ben diele neuen Verhältniffe auf alle Gemüther übten, war unverfenn- 
bar. Manche Zöglinge, die bisher mit für die ausgezeichnetiten ges 
golten hatten, waren wie verloren in diefem neuen Element und wuß— 
ten jich nicht darein zu finden ; ihre gute Führung blieb zwar dieſelbe, 
aber fie machten in ihren Kenntniffen und in allen Uebungen nicht mehr 
bie Fortjchritte, die man von ihnen erwartet hatte. Andere dagegen 
fchienen wie neu geboren, erwachten aus der Trägheit, in der fie ſich 
früher hingeſchleppt hatten, jchüttelten tadelnswerthe Unarten ab, und 
zeigten ſich im Gewand des Kriegers vom freudigften Eifer befeelt. 

Uebrigens wußte man mit dem Ererciren., mit den Uebungen in 
Reihe und Glied, das rechte Maß zu halten. Diele Uebungen nah— 
men keineswegs die Zeit, und befonders die Kräfte der Zöglinge in dem 
Grade in Anipruch, daß darüber alles übrige Lehren und Lernen zu 
einem leeren, nothdürftigen Scheinweien herabgefunfen wäre. Sie 
wurden auf eine beftimmte Zeit des Jahres, auf ſechs Sommerwochen 
aufgeipart, während welcher der fonftige Unterricht großentheils unter: 
brochen war, und die daher ald Ferien betrachtet wurden. Die andes 
ren elfteshalb Monate über lagen die Flinten mit der gehörigen Sorg- 
falt bewahrt im Zeughaus des Cadetten⸗Corps, und kamen nicht zum 
Vorſchein. Die Felge war, daß die Gadetten die frohe Zeit dieſer 
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Uebungen mit der lebhafteſten Ungeduld erwarteten und kaum erwarten 
fonnten; und bei der natürlichen Gewandtheit der Jugend, der Freude 
an der Entwidelung ihrer Kräfte, bei der allgemeinen Luft mit der die 
Uebungen betrieben wurden, genügte die vorgefchriebene Zeit auch volls 
fommen, um ſich den Dienft in Reihe und Glied hinreichend zu eigen 
zu machen, eben weil hier nicht der Meberdruß eines durch das Ueber⸗ 
maß ſolches mechanischen Treibens für alles Andere, und zulegt für 
dies Treiben jelbit abgeftumpften Sinnes ftörend einwirfte. 

In der legten Alteröflaffe waren dann die bereits zu Jünglingen 
herangewachienen Gadetten durch die Ausficht auf eine nun ſchon 
näher gerüdte Zufunft, die fich in beftimmteren Umriffen geftaltete, zu 
ernfteren Betrachtungen veranlaßt. Nach drei Jahren follten fie die 
Anjtalt verlaſſen, und es war für ihr finftiges Schickſal von entichei- 
dendem Einfluß, welche Stellung fie durch Talent und Fleiß im Ca— 
dettenhaufe jelbjt envorben hatten. Die ſechs ausgezeichnerften unter 
den abgehenden Zöglingen famen nämlich als Hauptleute zur Armee; 
eine nicht bejtimmte Anzahl derjenigen, die ihnen in Fähigkeiten und 
Kenntniffen am nächiten ftanden, als Lieutenants; folche, Die weiter 
zurücgeblieben waren, als Unterlieutenants, und die fchlechteften Zög- 
linge als Fähnriche. Diefer Letztern waren unter der Leitung des Gras 
fen von Anhalt jelten mehr ald zehn. Da fühlte fih dann mancher 
zu verboppeltem Eifer angejpornt, um bier fo hoch als möglich zu 

jtehen. 
| In der vierten Altersklaſſe hatte Toll nicht ganz feinen früheren 
Rang behaupten können. Zwar blieb er auch hier, beſonders feiner 
guten Führung wegen, Unter-Sergeant einer Abtheilung, aber in der 
Mathematif jah er fich aus der Zahl der befferen Schüler in die untere 
Klafie verſetzt. Glüdlicherweije aber gewann er die Gunft des Lieute- 
nantd Bezac, der mit feiner Stellung als Vorgefegter die eined Pro— 
feſſors der Mathematif verband. Privatſtunden, welche Bezac aus 
eigenem Antrieb dem hoffnungsvollen Knaben gab, verhalfen dieſem 
bei dein Uebergang in die legte Altersklaſſe wieder zu feiner früheren 
Stellung unter den ausgezeichneteren Zöglingen. Beſonders aber 
fühlte fich Toll während ber drei legten Jahre in diefer fünften Kaffe 
durch den Unterricht in der Befeftigungsfunft und Artillerie angezogen, 
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den ein Profeſſor Tſcherkaſſow geiftreich und lebendig zu behandeln 
wußte. Toll träumte nur Artillerie und Befeftigungskunft, und da er 
Talent zum Zeichnen hatte, nahm er bald auch hier, wie in der Gunft 
des Lehrers, fo auch unter feinen Mitjchülern, einen ausgezeichneten 
Rang ein, — Bei den Uebungen in Reihe und Glied war er vermöge 
feiner natürlichen Gewanbdtheit ganz in feinem Element, fo daß er eben 
deshalb fehr häufig als Ordonnanz zu dem Grafen Anhalt comman- 
dirt wurde, der ihn immer mit der ihm eigenen Milde und ſelbſt mit 
auszeichnender Güte behandelte. 

Diefen väterlichen Freund und verftändigen Führer jollten übris 
gend die Cadetten verlieren, noch während Toll ſich in der fünften 
Altersflaffe auf feine weitere Beförderung vorbereitete, Der Graf von 
Anhalt ftarb im Mai 1794, und ergriffen von dem Gefühl ihres Ver— 
(uftes folgten die Zöglinge der beiden legten, militairischen Klaſſen dee 
Cadettenhauſes feiner Bahre. 

Die legten Jahre feines Lebens waren ihm nicht ungetrübt ver - 
floffen, denn fein redlicher Sinn hatte ihm mächtige Feinde erwedt. 
Berhältniffe, die für ihn ungünftig nachwirkten, ergaben fidh naments 
lic) zur Zeit ald Rußland jenen Türfenfrieg begann, der das öftliche 
Europa umgeftalten follte, von dem die Kaiferin Folgen hoffte, in 
deren Erwartung fie bereits viele Jahre früher ihrem zweiten Enfel den 
bedeutungsvollen Namen Conftantin beigelegt hatte, und mit wach— 
famer Aufmerkfamfeit dafür forgte, daß er geläufig neugriechiich ſpre— 
chen lernte. Sie hatte zu dem Ende feine Umgebung zum Theil aus 
Griechen zufammengefegt, von denen einige, wie der nachherige Gene: 
ral von der Infanterie Kurutta, bis an fein Ende in feiner unmittel- 
baren Nähe blieben. — Die Wahl des Oberfeldherren, durch den jo 
große Dinge gefchehen follten, war freilich, wie befannt, nicht die 
glüdlichite. Der Fürft Potemkin, der die feltjamften Widerfprüche in 
fich vereinigte, ließ das Heer, durch das er jo Viel und jo Glänzendeg, 
nicht nur für Rußland, fondern auch für jeinen eigenen Ehrgeiz erlanz 
gen wollte, darben und verfümmern, Zwar wußte er dabei bie Kaiferin 
durch Berichte hinzuhalten, die Alles in einem täufchend fchönen Licht 
erfcheinen ließen, indefien langte doch eine fchwanfende Kunde von dem 
wahren Zuftand ver Dinge bis zum Thron. Catharina II. hörte flüftern 
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daß die Regimenter nicht vollzählig feien und an Kleidung und Nahrung 
drüdenden Mangel litten; daß beſonders auch die Lazarethe von Allen 
entblößt und gänzlich vernadhläffigt jeien, und das Alles jchien um jo 
wahrjcheinlicher, da der Feldmarſchall Rumeingow aus dem Zuftande 
des ihm anvertrauten zweiten Heeres durchaus fein Geheimniß gemacht 
hatte. Im ihrer Berlegenheit fuchte die Kaiferin einen redlichen Mann, 
ber ihr die Wahrheit fage, und da der geſammte Hof, da ganz Ruß— 
land vor Potemkin zitterte, fonnte fie den nur in dem Grafen v. Anhalt 
finden. In ihrem Auftrag reifte der Graf an die Ufer des Dnieſters 
und des jchwarzen Meeres, und fand das Heer fo, wie ed auch ber 
geiftreiche Fürft de Ligne geichildert hat; nur daß er wohl nicht die 
Leiden der ruffifchen Krieger mit jo vielem Wig und fo vieler Grazie 
aufgefaßt haben wird. Die Kailerin ließ fich darauf gegen den gefürdy- 
teten Taurier merfen daß fie unterrichtet jei. Weiter führten die Bes 
richte ded Grafen v. Anhalt eigentlich zu nichts. Sie fonnten natürlich 
nichtö bewirfen jo lange Potemkin an der Epige ftand, und der war 
nicht zu befeitigen. So hatten fie denn im Grunde feine andere weients 
liche Folge, ald daß Botemfin des Grafen unverföhnlicher Feind wurde, 
und es verfteht fich von jelbft, daß ein großer und einflußreicher Theil 
des Hofs fogleich bereit war in den Ton einzuftimmen, den der Mäch- 
tige andeutete. Während alle wirklichen Patrioten, alle Verftändigen, 
dem Grafen v. Anhalt eine aufrichtige Verehrung zollten, wurde er 
fortan von einer anderen Seite her in jeder Weile verdächtigt. Man 
wollte aud) jeine Anordnungen im Gadettenhaufe lächerlich fentimental 
und geſucht finden; nicht weniger fein gütiges, in edler Weile höfliches 
Benchmen gegen die Zöglinge, und es fehlte nicht an Winfen, daß auf 
dieſe Weije die Bande der militairiichen Zucht und ftrengen Unterord- 
nung gelöft würden ; daß die jungen Leute unter fo ſchwacher Leitung 
die jchuldige Ehrfurcht vor ihren Worgefegten verlören. Es gelang 
auch am Ende die Kaiferin wenigftend theilweije gegen ihn einzunch- 
men, indem man glauben machte daß er unter den Gadetten, die darauf 
angewiejen würden fi an Voltaire's und Rouſſeau's Schriften zu 
bilden, einen verderblichen Geift des Jacobinismus verbreite. Der 
Unbefangene mochte vielleicht Mühe haben zu begreifen, wie gerade ein 
Graf v. Anhalt darauf verfallen fein jollte, oder was überhaupt ein 
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Menſch der feiner Sinne mächtig war, zu jener Zeit in Rußland von 
folhem Beginnen erwarten fonnte. Aber man fürdhtete nun einmal 
jene Gefinnung, an der man fich fo lange fpielend erfreut hatte; jenes 
Gerede blieb nicht ohne Wirfung, und das Verhältnig des Grafen v. 
Anhalt zur Kaiferin war nicht mehr das alte. — War indeſſen der 
Graf auf diefe Weite vielfach verfannt und verleumdet, fo hatte er ſich 
dagegen in dem Andenken der jungen Leute, die unter feiner Obhut 
aufgewachien waren, ein ſchönes Denfmal gelegt. Selbit im Alter 
fonnte Toll nie ohne Bewegung von dem edlen Grafen von Anhalt 
ſprechen. 

Die Cadetten ſollten, wenn auch nur vorübergehend, eine Nach— 
wirfung des verdächtigenden Geredes empfinden. Das Land⸗Cadetten⸗ 
Corps war in den Augen der Kaiferin eine ſehr wichtige Anftalt. Sie 
bezeichnete es oft als „die Pflanzichule großer Männer” — und darin 
lag ſchon daß jedenfalld nur ein Mann ver bereitö eine gewifle Bes 
deutung hatte, der Nachfolger des Grafen v. Anhalt werden fonnte. 
Nun vollends juchte fie einen Befehlshaber, dem fie die Willenskraft 
und Tüchtigfeit zutrauen durfte, die nöthig fchien, um den, wie man | 
glaubte, erwedten verderblichen Geift zu befämpfen und zu bändigen, 
Ihre Wahl fiel auf den General Michael Ilarionowitich Golenischticheff- 
Kutufow, der fich jchon ald Kriegsmann und Diplomat einen Namen 
gemacht hatte, 

Diefer neue Befehlshaber hielt feine Aufgabe für jehr jchwierig, 
und zwar nicht blos jener gefürchteten Gefinnung wegen: er glaubte 
auch daß er eine gänzlich aufgelöfte Zucht und Ordnung unter ver— 
wöhnten jungen Leuten wieder herzuftellen habe. Da trat er denn zunächft 
im Gabdetten» Corps mit einer mißtrauenden Zurüdhaltung und den 
Formen der Strenge auf. Das Mißtrauen wurde bemerft, und man 
empfand die herben Formen um jo mehr, da die väterliche Milde, die 
durchaus ritterliche Haltung des Grafen von Anhalt nody nicht vers 
gefien jein fonnten. Kutufow’d Ericheinung machte daher anfangs 
auf die Zöglinge eben nicht einen wohlthuenden Eindrud. Als er die 
Gadetten ber legten Alteröflafie zum erftenmale beftchtigte, äußerte er: 
fie feien für ihre Stellung viel zu weit im Alter vorgerüdt ; in folchen 
Fahren müſſe die Erziehung bereitd vollendet fein. Es ſchien als ob 
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er glaube, er koͤnne diefe jungen Leute, die wohl nad, jeiner Anſicht 
die ſchlimmſten fein mochten, nicht fchnell genug los werden. Ins 
deſſen, da auch die jchärffte Beobachtung , wie fich von felbft verfteht, 
zu feinerlei Art von Entdedungen führte, und da Kutuſow bald bie 
Ueberzeugumg gewinnen mußte, daß Alles im Corps mit der ruhigiten 
und pünftlichiten Ordnung vor ſich ging, fand fich doch nach und 
nad) Alles jo ziemlich wieder in das frühere Geleife. 

Eo rüdte die Zeit heran wo (1795) die Zöglinge, die damals 
in der höchſten Altersflafle ihre Studien beendet hatten, entlafien 
werden follten, um ihre Stellen im Heer einzunehmen. Toll hatte 
die beften Ausfichten ; er wurde zu den ausgezeichneten Schülern ges 
rechnet, und war Unterjergeant in der zweiten Gompanie. Kutuſow 
kam die jugendliche Schaar vor ihrer Gntlafjung zu muftern, und wie 
er die Front der aufgeftellten Gompanien entlang dahin jehritt, fragte 
er Toll nach feinem Namen —: ‚‚Unterjergeant Toll.‘ — „Schade 
daß er fo flein von Wuchs iſt,“ bemerfte Kutufow gegen feine Um— 
gebung gewendet, „der muß noch ein Jahr hier bleiben.‘ — Toll er 
bleichte bei diefen Worten, und da Kutuſow ed bemerkte, juchte er 
ihn zu tröften: „Höre, Zoll,’ jagte er zu ihm, „der Unterricht 
folgt dir nicht aus dem Gorps, der Dienft dagegen, der geht bir 
nicht verloren !’’ — (314 Tobom uayku Be YHayTb, a caymba ne 
uponagaer») Die Anordnungen ded Berehlöhabers gingen natürs 
lih in Erfüllung, und ganz im Widerfprucdh mit der früher auöger 
fprochenen Anſicht Kutuſow's mußten nebft Toll noch einige andere der 
ausgezeichnerften Gadetten, Veter Polerifa, Guſtav Scheffler und De- 
metrius Kotſchetow, fowie etwa zwanzig weniger vorgerücdte Zöglinge 
ber Klaſſe, als zu Flein von Wuchs, für ein weiteres Jahr in der Anz 
ftalt zurüdbleiben. 

Der fehr gute Ruf den das Land⸗Cadetten-Corps im Heere hatte, 
und troß alles verdächtigenden Geredes bei Hofe dort auch behauptete, 
veranlaßte immer eine große Anzahl Oberften, die Regimenter befeh— 
ligten, um die Zeit, wenn eine Entlaffung der Zöglinge ftatt fand, 
nad) Petersburg zu fommen. Man ließ nämlicdy den Cadetten die 
Wahl, nicht nur der Waffe, jondern auch des Regiments in dem 
fie dienen wollten, und jeder Oberſte fuchte nun ihrer fo viele als 
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möglic, für jein Regiment zu gewinnen. Bei der Entlaffung wurden 
jedem abgehenden Zögling zur Ausrüftung 100 Rubel ausgezahlt, 
was auch bei den damaligen Breifen wenigftens für die erfte Beflei- 
bung genügte. Ehe fi dann alle zum Heer in die Provinzen zer 
ftreuten, wurden fie noch einmal zu einem Feftmahl im großen Ver- 
fammlungsfaal ded Gadettenhaufes verſammelt. Aber fo froh und 
freudig audy für einen jeden der Tag war, an dem er fidy zuerft im 
Gewand und mit den Rangzeichen eined Offiziers jah, nahm doch dies 
Abſchieds-Banquet immer einen mehr bewegten als heiteren Eharafter 
an. Man fühlte hier vorzugsweije die Trennung von den Gefährten 
ber Kindheit und des erften Jünglingsalters, mit denen man zus 
ſammen aufgewachien. war; auch das Gefühl der Dankbarkeit erwachte 
und die Trennung von beliebten Lehrern und gütigen Vorgeſetzten fiel 
nicht minder ſchwer. Diesmal nun befonders, wenn da fchon ber 
frohe Sinn der Abgehenden, wie jedesmal, durch die eigenthümliche 
Bewegung die ein ſolcher Augenblid herbeiführt, vorübergehend ge- 
trübt wurde, fonnten die Zuruͤckbleibenden, die fich ohne ihr Verichuls 
den in ihren Hoffnungen und Lebensplanen um ein ganzes Jahr 
zurücgefegt jahen, vollends nicht ohne ein bitteres Gefühl von ihnen 
Abichied nehmen. 

Kutufow fuchte fie zu tröften indem er Toll und Poletika zu 
Feldwebeln der eriten und zweiten Gompanie, die übrigen zu Unterz 
‚fergeanten ernannte. Toll jah ſich alfo an der Epige einer Kleinen 
Schaar, die nach der damaligen Einrichtung außer ihm ſelbſt aus 
4 Unterjergeanten und 64 Gabetten beftand, zu denen noch 8 Gym— 
naftaften kamen, d. h. Zöglinge, die früher in anderen Anftalten ers 
zogen, erft in diefe oder die vorige Klaffe ald Cadetten eingetreten 
waren; da die neu in diefe Altersklaſſe beförderten Zöglinge den zurück— 
gebliebenen natürlich ziemlich fremd waren, nicht mit ihnen durch alle 
Klafien herangewachien, hatte der Befehl, den dieſe Unteroffiziere führs 
ten, diesmal vielleicht mehr Wirklichkeit und einen entichiedeneren 
Charakter, als fonft wohl der Fall fein mochte. Eben deshalb aber 
wurden fie im Allgemeinen von ihren jugendlichen Untergebenen nicht 
geliebt; auc Toll nicht, ber fich ganz als Befehlöhaber fühlte, und 
feine Autorität fehr beftimmt geltend zu machen wußte. Um jo mehr 
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fühlte der junge Mann, den übrigens der Berchlöhaber der Com— 
panie, Oberſt Reuter, immer ald einen mufterhaften Feldwebel 
rühmte, das Bedürfniß, fich auch in den verichiedenen Zweigen des 
Unterricht8 an der Spige feiner Abtheilung zu behaupten. Er ars 
beitete mit aller Anftrengung, und ſaß oft die Nächte auf mit Schiefer 
tafel und Griffel, um die mathematiichen Aufgaben zu löfen, die ihm 
geitellt waren ; getreulich unterftügt von feinen Kreunden, dem Unters 
fergeanten Scheffler und dem Feldwebel der 3. Gompanie Parpura, 
der in der Mathematif die erite Nummer hatte; und beiden leiftete 
er in Beziehung auf Artillerie und Befeftigungsfunft biejelben 
Dienfte, 

So wurde die Verzögerung feines Eintrittd in das Heer um ein 
ganzed Jahr, die Toll ald ein Unglüd beflagt hatte, glücklich in ihren 
Folgen. Sie führte für ihn ein zunächſt gründlicheres Studium 
mandyer Zweige der Kriegswifienichaften herbei, und brachte ihn dem 
General Kutufow nahe, was von wichtigen Folgen fein follte. 

Kutuſow richtete nämlich, gleich nachdem er den Befehl im Ca— 
dettenhaufe übernommen hatte, eine Klafje der höheren Taktik ein, die 
ſowohl die dort angejtellten Offiziere als die Cadetten der legten Als 
teröflaffe befuchen jollten, und behielt ven Vortrag diefer Wiffenichaft 
fi) telbft vor. Da Zoll Talent zum Zeichnen hatte, ließ er durd) 
dieſen unter feiner eigenen unmittelbaren Leitung die nöthigen Plane 
entwerfen, und fand bald Veranlaffung ihn in jeder Weife worzus 
ziehen, 

Der General machte Haus, wie man das nennt; er gab fehr 
glänzende Abendgeiellfchaften, zu denen auch fünf bis zehn der beften 
Cadetten gezogen wurden. Zoll war unter diefen, und mußte felbft 
öfter mit Kutuſow's Töchtern zufammen, auf dem Privat-Theater, das 
bei diejem eingerichtet wurde, in Zuftipielen und Operetten auftreten. 
Er wurde zulegt faſt als Mitglied der Bamilie betrachtet und behandelt. 

. Im Jahre 1796 follte abermals eine Beförderung der Zöglinge 
ftattfinden. Das Eramen follte ihren Rang beftimmen, und Kutufow 
nahm es mit großer Sorgfalt in feinem eigenen Haufe vor, Er wußte 
ſehr gut welcher Unterjchleif bei ſolchen Prüfungen nur all zu ges 
wöhnlich getrieben wird, und da er ſelbſt in manchen Fächern des. 
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Wiſſens wirklich ausgebreitete Kenntniffe beſaß, richtete er fehr oft, 
um etwa verabredeten Betrug, namentlich das Herbeten einer aus— 
wendig gelernten Antwort auf eine fchriftliche Frage die man vorher 
wußte, zu entdecken, jehr häufig unerwartete Querfragen an die Ca— 
beiten. In diefer Weile dauerte die Prüfung mehrere Wochen, und 
als am Ende die Ergebniffe zuſammengeſtellt wurden, mußte ver Cadet— 
Feldwebel Parpura als der erfte in allen Zweigen des Unterrichts be> 
zeichnet werden ; Die zweite Stelle erhielt hier der Feldwebel Poletifa ; 
Zoll die dritte. Nun mußten aber auch noch die Fortichritte in den 
ritterlichen Uebungen berüdfichtigt werben, in denen Toll es allen 
jeinen Gefährten zuvorthat, im Reiten, Fechten und Tanzen — wie 
auch namentlich in den Uebungen in Reihe und Glied, und da ergab 
lich denn als legter Schluß, daß Toll als erfter unter den abgehenden 
Zöglingen ganz oben an geftellt wurde. Doch wurden alle drei Ge— 
nannten zu Hauptleuten vorgeſchlagen. Freilich diesmal nur dieſe 
drei ; alle übrigen erhielten nur den Lieutenants-Rang. 

So durfte ſich Toll ſchon als Capitain in einem ſelbſtgewählten 
Regiment betrachten ; aber ein in dem Augenblick wenigitens uner— 
wartetes Ereigniß gab, wie den größten Verhältniffen, fo auch feinem 
perfönlichen Gejchit eine andere Wendung. 


Zweites Rapitel. 


Regierungs » Antritt des Kaifers Baul I. — Toll's Beförderung zum Offizier. — 
Erſte Dienitjahre in der Suite des Kaifers vom Quartiermeiſter-Weſen. — 
Oberſt Gerhard. — Erſte Bekanntfchaft mit dem Kammerpagen Basfie- 
witſch. — Graf Araktſcheyew. — General Hermann. — Toll’s Entſendung 
nach dem füdlichen Rußland. 


Unerwartet verfchied die Kaiferin Catharina II. den 6/17. No— 
venber 1796, Paul I. beftieg den Thron, und der ſcharf ausgeprägte 
eigenthünnliche Charakter der neuen Regierung trat gleich in den eriten 
Tagen ſehr entfchieden hervor, Mit durchgreifender Energie und übers 
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eilender Hait wurden aldbald mancherlei Mißbräuche, wie fie eine 
großentheild durch Günftlinge geleitete Brauenregierung mit fich bringt, 
ruͤckſichtslos angegriffen. In Beziehung auf die Berfaffung des Heers 
wurde jenem bequemen Dienen von unten auf alsbald ein Ziel ge 
jet. Niemand durfte fortan in den Liften der Negimenter geführt 
werden, ber nicht wirflich gegemvärtig war, und in Reihe und Glied 
ftand. Nebenher wurde aber auch, gleich in den erften Tagen, der Ger 
neralftab als überflüfftg abgeſchafft. Die Offiziere die ihn bildeten 
wurden nad) eigener Wahl zu verjchiedenen Regimentern eingetheilt, 
und in alle vier Weltgegenden zerftreut. Auch die Worrechte des Ca— 
detten-Corps follten einigermaßen befchränft werden, man wußte nicht 
wie weit; die Beförderung der zur Anftellung beim Heere vorgeichla= 
genen Gadetten gerieth in Mitten diejer überipannten, neuernden Thäs 
tigfeit ind Stoden, ihre Lage und Beitimmung blieben ungewiß, 
Doch befuchte der Kaiſer Paul die verfchiedenen militäriichen Bil- 
dungsanftalten faft unmittelbar nad) feinem Regierungsantritt. Das 
adelige Land» Gadetten = Corps am 29. Novbr. /10. Dbr., zu einer 
Zeit wo Toll an einem befchwerlichen Halsübel franf im Lazareth lag. 
Der neue Kaifer bejuchte alle Abtheilungen der Anftalt, ging durch die 
Hörfäle der verichiedenen Klaſſen, und fand in einem der legten Alters» 
klaſſe beftimmten Raum den Unterricht im Situationgzeichnen eben im 
Gange. Der Eadet- Sergeant Demetrius Kotjchetow hatte einen 
Plan der Schlacht bei Poltawa faft vollendet, und zeichnete noch 
daran. „Was ift das für ein Plan? fragte der Kaifer der zu ihm 
heran trat, haft Du ihn allein gezeichnet oder mit Hülfe des Leh— 
rers?“ — Kotichetow’d Antworten ſchienen jehr zu befriedigen, 
und da er nun vollends die verfchiedenen Bewegungen der beiden 
Heere, den Gang der Schlacht auf dem Plane nachzuweiſen veritand, 
war ber Kaiſer entzüct; fichtlich in eine freudige, gehobene Stimmung 
verjeßt, ernannte er den jungen Mann auf der Stelle zum Lieutenant 
„in feiner Suite.’ Fromendières, unterdefien zum Oberſten vorge: 
rückt, dem neuen Kaifer feit längerer Zeit perfönlich befannt, begleitete: 
diefen auf feinem Gang durch das Cadettenhaus. Er hatte Toll, 
wie ſchon bemerft wurde, früh lieb gewonnen, und jeither nie aus 


den Augen verloren ; um fo weniger, da er in Folge feiner eigenen Be— 
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förderung gleichſam mit Toll zufammen zu den höheren Altersklaſſen 
übergegangen war, nämlich als Vorgefegter, wie jener ald Zögling. 
Seines Schülers auch jegt zu guter Stunde eingedenf, erlaubte er 
fi dem Kaifer vorzutragen daß der Feldiwebel Toll in den Prüfungen 
die erfte Stelle unter den zur Beförderung vorgeftellten Gadetten ers 
worben habe, und fügte hinzu daß der junge Mann, der jehr ges 
fchicht im Planzeichnen fei, gewiß aud) das Glück gehabt hätte von 
dem Monardyen bemerft zu werden, wenn er nicht durch Krankheit im 
Lazareth zurüdgehalten wäre. Der Kaiſer, ohnehin günftig geftimmt 
an diejem Tage, und nun vollends durch Manches, was ibm gefallen 
hatte in der Anſtalt, in die heiterfte Laune verfegt, wünfchte ſogleich 
auch dem abweienden Toll Glück zu feiner Beförderung zum Lieutes 
nant „in der Suite.“ Fromenpdieres eilte jobald er konnte, Diele 
frohe Nachricht feinem jungen Freunde mitzutheilen, und Zoll fühlte 
ſich jo freudig ergriffen daß bie innere Bewegung eine glüdliche 
Kriſis in feinem Zuftande befcyleunigte. Gin Geſchwür in der Kehle 
ging auf, es folgte unmittelbar eine große Grleichterung und bald auch 
vollitändige Geneſung. 

Zwei Tage fpäter wurden außer den beiden genannten auch nod) 
die Cadetten Barpura, Scheffler und Rübinger auf den Vorſchlag des 
Directors Kutuſow, und ferner durch Gunft des Oberſten Baratinsfi 
und des Viceadmirals Kufchelew, die beide dem neuen Kaiſer vermöge 
ihres früheren Dienftes in Gatichina nahe jtanden , deren Verwandte, 
die Zöglinge Baratinsfi und Alayew zu Lieutenants „in der Suite 
Sr. Majeftät des Kaiferd, vom Quartiermeifterweien’’ befördert —: 
fein Menich hatte vor der Hand eine Ahnung davon was das heißen 
follte. 

Es mußte nun an die Kleidung und Jonftige Ausrüftung der 
jungen Leute gedacht werden. Weite grüne Nöde nach einem etwas 
abenteuerlichen, längft veralteten Schnitt, der dem alten preußifchen 
mit einiger Uebertreibung nachgebildet war, wildlederne weiße Beins 
kleider, Stulpftiefel mit Stiefelmanfchetten wurden fofort angefertigt ; 
die neuen Kleiderordnungen waren kaum wenige Tage alt, aber die 
Epeculation hatte bereit8 dafür geforgt daß fteife Locken und ellen- 
lange Zöpfe überall in dem großen Kaufhof der Hauptitadt und bei 
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allen Haarfräuslern fertig zu baben waren. Die vorgeichriebenen 
Rohrftöce mit Elfenbeinfnopf waren noch leichter zu beichaffen. In 
dieſem alterthiimlich neuen Anzug wurden die neuernannten Lieute— 
nants eines Morgens früh um fünf Uhr, bei der ftrengften Kälte, 
den neuen VBorfchriften gemäß in der Uniform allein, obne Mäntel, 
über das Eis der feitgefrorenen Newa nach dem Winterpalaft geführt, 
um dem Kaijer in ihrer neuen Gigenfchaft vorgeftellt zu werden. Es 
gehörte eine kräftige Natur und das raſche Blut der Jugend dazu, um 
ſich dabei und danach noch leidlich wohl zu befinden. Zunächſt muß— 
ten fie fich nun bei dem Viceadmiral Kufchelew melden, in deſſen Vor: 
zimmer fte jedoch nicht lange zu warten brauchten; denn wer dem 
neuen Herren nahe ftand, mußte von diefer frühen Stunde an darauf 
gefaßt fein zu ihm beichieden zu werden, da der Kaifer ſelbſt immer 
ſchon um ſechs Uhr vollftändig und auf das pünftlichite vorichrifts- 
mäßig gefleiver war. So wurde auch jegt Kuſchelew durdy einen 
faiterlichen Boten abgerufen, und wie er, ein ehrnwürdiger Greis mit 
weißen Haaren, an den jungen Offizieren vorüber ging, fagte er ihnen 
höflich und freundlich: es fei nicht nöthig daß fie fich dem Kaiſer 
vorftellten ; fie follten fich bei dem Ingenieur: Obriftlieutenant Opper— 
mann melden, und dann das jogenannte Bruciiche Haus bezichen, 
in welchem ihnen der Kaifer Wohnungen habe anweiſen laſſen. — 
Die jungen Leute eilten demnady zu Oppermann, und dann zurücd in 
das Cadettenhaus, um ihre wenigen Habjeligfeiten zufammenzupaden. 
Bon dem hergebradhten Abfchiedsbanquet war unter dem Drang fo 
vieler neuen Berhältniffe gar nicht die Nede, und ſchon am folgenden 
Tag bezogen die zuſammen beförderten Offiziere das ehemals Bruciiche 
Haus, das fi, nun der Regierung gehörend, neben dem Winter: 
Palaſt erhob —: dort wo fpäter das große Erercier: Haus ftand, das 
nun auch wieder abgetragen worden ift, um dem vor kurzem vollenz 
deten Palaſt des Garde» Stabes Platz zu machen. 

Hier waren die jungen Leute zunächft fo ziemlich fich ſelbſt über- 
lafien und hatten in der erften Zeit durchaus gar nichts zu thun; Nie- 
mand erklärte ihnen was ihre Stellung eigentlidy bedeuten, und 
worin eigentlich ihr Dienft beftehen ſollte. Sie felbft glaubten ſich be- 
ftimmt die beftändige militärische Umgebung des Kaifers zu bilden ; 
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die neue Benennung, die man diefer jugendlichen, und fürs erfte in 
feiner Weile, weder gut noch jchlecht eingerichteten und gegliederten 
Schaar beigelegt hatte, ſchien auf fo etwas zu deuten, und außerdem 
hatte man ihnen durchaus gar nichts befohlen als täglicy auf der 
Wachtparade zu erſcheinen, auf der auch der Kaijer niemals fehlte. 
Das war nun freilich ein nicht jehr jchwieriger Dienft, aber er 
hatte denn doch jein Beichwerliched. Fern wie der Kaiſer Paul ald 
Großfürſt zur Zeit Catharina's von allen Staatögefchäften gehalten war, 
hatte die tägliche Wachtparade, zur großen Bejchwerde der wenigen 
Truppen die ihn in feiner gewöhnlichen Reſidenz zu Gatichina um: 
gaben, einen großen Theil jeiner müßigen Stunden ausfüllen müffen — : 
jest freute er fich derjelben Beichäftigung in einem erweiterten Maaß— 
ftab, unter Bedingungen, die dem Ganzen mehr den Zuichnitt eines 
wirklichen, ernjtlich gemeinten Geichäfts gaben; und da er wirklich, 
eben wie jein Vater, und wie fo mancher andere große und Fleine 
Herr neuerer Zeit, alle Kleinlichfeiten des jogenannten Kamaſchen— 
Dienftes für jehr wichtige Dinge, für die Grundlage und das Weſen 
aller friegeriichen Zucht und Ordnung hielt, wurden die Geremonien 
beim Abholen und Empfang der Bahnen, bei ihrer Rückbegleitung an 
den Ort wo fie aufbewahrt wurden, bei allen vervielfältigten Mel- 
dungen deren Inhalt man vorher wußte, da fie natürlich jeden Tag 
diefelben waren, bis in dad Unglaublicye vermehrt. Die Sache 
dauerte von neun Uhr Morgend bis gegen Mittag, und nicht nur 
jene jungen Offiziere —: alle in Petersburg anwefenden Generale 
und die jämmtlichen Offiziere der Garnifon mußten dabei jeden Tag 
erfcheinen,, infofern fte nicht durch ein beftimmtes Dienft-Gefchäft ver- 
hindert waren, und da der Kaifer feinen Stolz darein ſetzte hier auch 
der jchlechteften Witterung in der blanfen Uniform ohne Pelz oder 
Mantel Trog zu bieten, verfammelte fich natürlich alles in derſelben 
Tracht, die gegen. dad Petersburger Klima feinen genügenden Schuß 
gewährte; auch nicht ald ein fchnell erbautes Erercierhaus zu Gebote 
ftand, da doch mur ein Theil der Feierlichfeit in diefen gefchloffenen 
und bedeckten Raum verlegt wurde. Der Kaifer erſchien mit feiner 
zahlreichen Umgebung immer fehr pünftlich, ehe noch das Garde - Ba- 
taillon, das für den Tag die Wache hatte, an Drt und Stelle war; 
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der Standort, den er wählte, bezeichnete den Punkt wo ber rechte 
Flügel hinfommen follte, und die jungen Offiziere der Suite vom 
Duartiermeifter  Wefen wurden oft ald Jalons aufgeftellt um bie 
Punkte zu bezeichnen, auf die das Bataillon aufzumarfchiren hatte. 
Die ängftliche Richtung der drei Glieder erforderte, wie das zu ges 
ichehen pflegt, unter der perfönlichen Leitung des Kaifers, eine fehr 
lange Zeit; dann wurden die Fahnen aus dem Winterpalafte abges 
holt und mit Flingendem Spiel, mit Trommelwirbeln und präfentirtem 
Gewehr empfangen, wobei audy der Kaifer jelbit den Hut abnahm, 
und alles feinem Beifpiel folgte. Nachdem dann der Kaiſer zur eins 
zelnen Beſichtigung durch das Bataillon gegangen war, ließ er eine 
Reihe von Evolutionen ausführen, indem er felbft das Commando: 
wort einem bienftthuenden höheren Offizier gab, der es laut wieder— 
holte, Das dauerte mindeftens eine Stunde; zwei Kavalerie + Bis 
quets, eind von 50 Küraffieren der Garte, das andere von 25 Hu: 
jaren, mußten darauf eine ähnliche Prüfung beftehen; dann folgten 
Rapporte, die neu ernannten Offiziere mußten hier vorgeftellt werden, 
und der Kaifer dictirte einen Baroles Befehl, der alle Beförderungen, 
Belohnungen und Strafen umfaßte. Den Beſchluß machte der Parade: 
Marſch, der ſelbſt ald das Grercierhaus fertig war im Freien ftatt 
fand, und im langſamſten Geremonial-Schritt ausgeführt wurde. Auch 
hier mußte Alles was nicht mit in Reihe und Glied ftand, dem Bei: 
jpiel des Dienjtherren folgend, den Bahnen zu Ehren den Hut ab» 
nehmen; fing es dann an zu fchneien, fo ſammelte ſich wohl der 
_ Schnee auf den unbedeckten Häuptern der Generalität, was befonders 
für die älteren Herren, die zum Theil ihre Gefundheit in jo manchem 
beichwerlichen Feldzug zugelegt hatten, nur höchft unerfreulich fein 
fonnte. Bebend vor Froft trog feines ftoifchen Willens, in unruhiger 
Bewegung, um die Füße zu envärmen, fonft in jehr grader Haltung, 
die linfe Hand auf dem Rüden, ſchlug der Kaiſer mit feinem ftarfen 
Ipanifchen Rohr den Tact, und zählte mit ſchallender Stimme: 
„Eins ! — zwei! — eins! — zwei!’ die gungen Großfürften Alerander 
und Conftantin marfchirten,, jo gut es bei vieler Anftrengung in jehr 
Ichweren Stulpenftiefeln im Schnee gehen wollte, auf dem’rechten Flügel 
der beiden erften Züge, Der Kaiſer folgte dann noch jededmal dem 
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Commando das die Hauptwache im inneren Hof ded Palaſtes zu 
beziehen hatte, fah dort mit allen Geremonien die Wache ablöfen, und 
bejorgte perjönlicy daß die Bahnen mit der gehörigen Weihe an ihren 
Drt in die Säle ded Palaftes zurüd gebracht wurden. 


Wie peinlich mußte das Altes erfcheinen, befonders nachdem zur 
Zeit der Kaiferin Catharina der Dienft, namentlich bei den Garderegi— 
mentern, mit einer wirklich nicht zu lobenden Käfftgfeit betrieben worden 
war. Damals war ed ganz in der Ordnung gewefen daß Bataillone 
der Garde ganz ohme Offtiiere, blos von Unteroffizieren geführt, zur 
Uebung oder zur Parade ausrüdten. Erſt lange nachher, wenn Alles 
bereits fertig und gerichtet in Neihe und Glied ftand, famen dann bie 
vornehmen jungen Offiziere einzeln, meift in vierfpännigen Wagen, ans 
gefahren, und ließen fich vom Feldwebel den Play zeigen, den ſie in 
der Fronte einzunchmen hatten. 


Nach etwa vierzehn Tagen eines folchen Lebens erhielten die Offi— 
ziere der Suite durch den Oberft-Lieutenant Oppermann die Weifung 
fich bei dem Oberjten Gerhard zu melden, und diefer trug ihnen nun 
endlich auf Befehl des Kaiſers eine Arbeit auf. Sie follten, nad 
Materialien die ihnen geliefert wurden, einen großen Plan ter Stadt 
Moskau entwerfen, der zu der Zeit der Krönung fertig fein mußte. 
Nie war eine ähnliche Arbeit im Gadettenhaufe vorgekommen; die 
armen jungen Leute, denen Niemand eine weitere Amweilung gab, 
wußten durchaus nicht wie man jo etwas macht, und an welchem 
Ende fie Die Sache anfangen follten. Indeſſen jo groß auch ihre Ver— 
(egenheit war, arbeiteten fie doch an dem Plane To gut es eben geben 
wollte — um fo fleißiger, da ihnen der Oberſt Gerhard zugleich eröff— 
net hatte, es ſei nicht nöthig daß fie täglich der Wachtparade beiwohn— 
ten ; fie brauchten dort nur zweis oder dreimal in der Woche zu erfcheis 
nen. Nach einiger Zeit wurde ihnen unerwartete Hülfe. 


Toll und feine Dienjtgefährten erfuhren nämlich eines Tages zu 
ihrer Ueberraſchung, daß ein großer Theil der Offiziere die früher den 
Generalitab gebilvet hatten, wieder zurücberufen fei, um in die „Suite 
des Kaifers vom Quartiermeiſterweſen“ — einzutreten, und jo löfte 
fich das Räthjel. Man errieth nun wohl daß dies neue Corps den 
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Generalftab der Armee erjegen follte. Freilich mußte es da doppelt 
jeltiam erjcheinen daß der Kaifer die Offiziere, die es bilden follten, 
in den Cabettenhäufern aufjuchte, daß er zunächft Niemand dazu bes 
ftimmt hatte, ald ganz junge Leute, die durchaus feinerlei Art von 
Erfahrung haben fonnten, denen er felbft einen Augenblick vorher noch 
nicht recht zutraute, daß ſie den Plan einer Schlacht ohne Hülfe eines 
Lehrerd zeichnen fünnten, die ihn überrafchten indem fie fich fähig 
zeigten den Bewegungen eines Heeres auf ſolch einem Plane zu fol 
gen. — est war man, wie fich ergab, auch wieder ohne recht 
beitiimmte Veranlaftung zu der Einftcht gelangt, daß es auf dieje Weile 
nicht ging und Dabei denn doch fein Berwenden nicht haben fünne. 
Dberft Gerhard hatte den Auftrag erhalten die beften jener vor Kurs 
zem entfernten Offiziere für Diefe neue Anftellung zu wählen, und noch 
im Laufe des Winterd wurde die Gejellichaft im Brucifchen Haufe 
durd die Oberften Lehn und Kalemberg, den Obrift-Lieutenant Rudie- 
witih, den Major Bolwiler, ven Gapitain Chomentowsky und 
mehrere Lieutenants, unter denen zwei Brüder Eichen, vermehrt. Alle 
dieje Offiziere erfchienen in ihren verichiedenen Regiments-Uniformen 
und bildeten eine wunderlich bunte Schaar, aber fie brachten die nöthige 
Erfahrung mit, Alles nahm eine andere Geſtalt an, und die anbefoh— 
(enen Arbeiten förderten nun doch wenigftend, wie fie auch an fid) 
beichaffen fein mochten. So wurde nun der ‘Plan von Mosfau unter 
der Leitung eines Offizierd vollendet, der bei der Aufnahme von 
Lithauen unter dem General Hermann eine große Uebung erlangt hatte 
— und Toll befreundete fich mit diefem Offizier, dem damaligen Lieute— 
nant, nachherigen General-Lieutenant und Gommandanten zu Peterhof, 
Jacob v. Eichen, auf das engfte und für das Leben, 

Da Toll eine ehr Ichöne Hand fchrieb wurde ihm der Auftrag 
die Schrift in den fertigen Plan einzutragen, und ald Oberft Gerhard 
dem Kaifer das vollendete Werf vorlegte, zeigte ſich Dieter außerordent- 
lich zufrieden, beionders mit der jchönen Schrift, und fragte von wen 
fie herrühre. Toll's Name wurde jo dem Kaijer befannter, und zwar 
in einer Weiſe, die fich Tpäter ald eine ungemein günftige erwies. Es 
famen fortan häufig Papiere in den umgetauften Generalftab mit dem 
ausdrüdlichen Befehl des Kaiferd: der Lientenant Toll jolle fie ab— 
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fchreiben — : Kleinigkeiten, die einen nicht umwichtigen Einfluß auf 
den Lebensgang des jungen Mannes üben follten. 

Nahe bei dem Pagen-Corps einquartirt hatten die jungen Offi— 
ziere mehrfach Gelegenheit mit den Zöglingen dieſer Anftalt befannt 
zu werden, und um fo leichter, da dort eben nicht die jtrengfte Zucht 
gehandhabt wurde. Man fam und ging da, wie man wollte; ein 
Jeder fonnte zu jeder Stunde da feinen Beſuch machen. Man befuchte: 
fich gegenfeitig, und unter den Pagen die Toll auf diefe Art insbe 
fondere kennen lernte, waren namentlich ein Graf Siewers, dann Po— 
teınfin und Chrapowitzky, die beide jpäter Generale der Infanterie 
wurden, und von denen der leßtere 1831 Militair Gouverneur von 
Wilna, dann Miltairs Gouverneur von Petersburg war; endlich, 
neben anderen, auch der Kammer Page Basfiewitich, der jegige Feld: 
marfchall, mit dem Toll erft fpät wieder in unmittelbare Berührung 
fommen jollte. Man erfuhr bei diejer Gelegenheit wie es im Pagen— 
Corps zuging, was da für Studien getrieben wurden, und die Zöglinge 
des Grafen v. Anhalt fühlten fidy veranlagt aus einer gewiffen Höhe 
auf die des Pagen-Corps herabzufehen; denn die ſelten erreichte Stufe, 
auf der das Cadetten-Corps damals ftand, bildete ſehr entjchieden eine 
Ausnahme; von dem Pagen-Corps fonnte man etwas Aehnliches 
durchaus nicht rühmen. Die jungen Leute lernten dort eigentlich durd)- 
aus gar nichts als geläufig und elegant franzöfifch reden — was freis 
lich in einem nur allzu weiten Kreije für den Inbegriff einer guten 
Erziehung galt. 

Im Frühjahr 1797 wurden die Offiziere vom Quartiermeiſter— 
weſen bedeutet ſich Wohnungen in der Stadt zu juchen. Die Wacht: 
paraden ganz im freien hatte denn doc) felbft der Kaiſer ſchon den 
erften Winter etwas allzu befchwerlicd) gefunden. Das Bruciihe Haus 
follte abgeriffen und an feine Stelle während der wenigen Sommers 
monate ein großes Erercierhaus errichtet werden, das auch dem kaiſer⸗ 
lichen Befehl gemäß zum Herbft jchon fertig daftand. Für diejenigen, 
die, wie Toll, ohne Vermögen, darauf angemwielen waren von ihrem 
Gehalt zu leben, war die neue Einrichtung nicht eben bequem, obgleich 
einem Jeden 10 Rubel monatlich Duartiergelder angewiefen wurden. 
Da die jüngeren Offiziere ohnehin noch vom Cadettenhauſe her an ein 
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cameradſchaftliches Zuſammenleben gewöhnt waren, miethete fi Toll 
mit mehreren anderen die nicht reicher waren als er, mit Parpura, 
Baratinsfy, Scheffler und Rüdinger zufammen auf Waſſily-Oſtrow 
ein; auch der befcheidene Mittagstifch wurde gemeinichaftlich beforgt ; 
ja die Gemeinfchaftlichfeit der Haushaltung war fo vollftändig, daß 
alle zufammen einen Srifeur annahmen — eine damals befonders für 
Krieger ganz unentbehrliche Berfon — und jeder mußte dazu monatlic) 
zwei Rubel beitragen. 

Das Gefchäftölocal wurde in den Winterpalaft felbft verlegt; 
feltiamerweife gerade in die Zimmer, die unter der vorigen Regierung 
eine befannte Reihe von Bewohnern beherbergt hatten — : zulegt den 
Fürſten Subow, Dort wurde nun in einem großen Saale gezeichnet, 
in welchem die Offiziere, und keineswegs bloß die jüngiten ı unter ihnen, 
gar schlimme Stunden hinbringen follten. 

Der Kaijer wollte nämlich dem neuen Generalitab, wie wir bie 
Euite vom Duartiermeifterweien der Kürze wegen nennen wollen, eine 
beitimmtere Gejtalt und gejteigerte Bedeutung geben ; er ernannte zu 
dem Ente am 19/30. April 1797 den nachherigen Grafen, damaligen 
General-Major Baron Alerei Andreyewitich Arafticheyerv zum General: 
Duartiermeifter der Armee, und damit zum Befehlshaber des Generals 
ftabs. Es ift der Mühe werth die Laufbahn und das Weſen dieſes 
in eigenthümlicher Weiſe ſehr merfwürdigen Mannes etwas näher in 
das Auge zu faffen. Um jo mehr da vor Kurzem der befannte General 
Danilewsfn, in feiner Gefchichte des Kriegs in Finland 1808-1809, 
den jehr gewagten Berfuch gemacht hat, auch ihn zum Helden zu ſtem— 
peln — vorzugsweife wohl nur in der Abficht dagegen zwei tapfere 
und vielgeprüfte Krieger, die aber freilich beide das Unglüd hatten 
Deutiche zu jein — Burhöwpen und Knorring — herabzufegen , und 
namentlich den legteren unverbienter Weiſe in einem recht erbärmlichen 
Lichte ericheinen zu laſſen. 

Arafticheyew ftammte aus einer ſehr armen Familie des Heinen, 

7 Unbeveutenden Adels, der in den ſlawiſchen Ländern überall fehr zahls 
reich it, md war 1769 (23. Sept. a. St.) geboren. Sein Bater, 
verabichiedeter Major und Beliger eines jchr kleinen Landguts im 
Nowgorodichen Gouvernement, war fo arm, daß er den Diaconus im 
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Dorf, der den Sohn lejen und fchreiben lehren follte, nicht anders zu 
bezahlen wußte, ald in Hafer, den er in fehr geringer Quantität lies 
ferte. Mehr ald nothdürftig ruffiich leſen und fchreiben hatte der 
Sohn audy noch nicht gelernt, als er, vierzehn Jahr alt, 1783 in das 
„Artillerie- und Ingenieur-Cadetten-Corps““ — (das heutige zweite 
Cadetten-⸗Corps) abgegeben wurde. Hier machte er nun den üblichen 
Curſus ziemlich ſchnell durch, und joll ſich beſonders im Studium der 
Mathematik ausgezeichnet haben, obgleich von allen Seiten zugegeben 
wird, daß er in jeder anderen Beziehung vollfommen roh und ungebils 
det war und blieb. Beſonders aber wußte er die Gunſt des Directors, 
Generals Meliſſino, eines Grufinerd, zu gewinnen, wurde in Folge 
deffen bald Unteroffizier, und ſchon als ſolcher beauftragt den jüngeren 
Cadetten Arithmetif vorzutragen. Raum (1787) zum Lnterlieutenant 
in der Armee vorgerüct, gelangte er durch die Empfehlungen feines 
Generald dazu den Kindern des Grafen, nachherigen Feldmarſchalls 
und Fürſten Saltykow Stunden zu geben, wodurch feine finanzielle 
Lage bequemer und manche Begünftigung gewonnen wurde. Uebrigens 
blieb er, obgleich dem Namen nach zur Artilferie verſetzt, doch immer 
in der Anftalt; jeitdem er (1790) zum Gapitain in der Armee vorges 
rüct war, als eriter Adjutant des Generals Meliffino. 

Es ift befannt mit welcher Sorgfalt der nachherige Kaiſer Paul 
als Großfürit unter der Regierung feiner Mutter dem Heere fern und 
fremd gehalten wurde. Dagegen erlaubte man ihm gern, zu Ipielens 
der Unterhaltung mit dem Soldatenweien, in Gatichina eine eigene 
fleine Sıhaar zu bilden: die jogenannten Gatjchinaifchen Truppen, die 
zwar nur aus einigen hundert Mann, doc) aber aus allen Waffen- 
gattungen beitanden. Es gab jogar eine Admiralitit in Gatichina, 
die jedes Frühjahr die Ausrüftung einiger Kähne auf den Zeichen ded 
faiferlichen Parks zu beforgen hatte. Sehr viel wurde da aufmarfchirt 
und abmarfchirt. Die paar hundert Mann befanden ſich eigentlich im 
Zuftand einer immerwährenden Wachtparade. Der Großfürft ſprach 
unter Anderem einft den Wunjch aus, einen tüchtigen Offizier zu haben, 
der feine Artilferie in Ordnung bringen fönnte; Meliſſtno und Saltyfow 
empfahlen Araktſcheyew zu diefer Stelle, und der war auch ganz der 
Mann dafür. 
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Der ftrenge Emft, den er wie fein Anderer zu dieſen Beſchäf— 
tigungen mitbrachte,, über deren Wichtigkeit und eigentliche Bedeutung 
hier wenigitend jede Täufchung unmöglich war; die Energie, die er 
darauf verwendete ; die eilerne, durchgreifende Etrenge, die unermüds 
liche Wachjamfeit, mit der er die augenblidliche, unbebingtefte und pünft- 
lichjte Erfüllung eines jeden Befehls bei feinen Untergebenen erzwang ; 
die ganz unbedingte Untenvürfigfeit, mit der er jelbit ohne Widerrede 
jeden Befehl der Höhergeitellten hinnahm und ausführte, ohne je zu fras 
gen ob er vernünftig oder unvernünftig ſei; die vollfommene, jchweigende 
Ergebung mit der er fi) von Seiten jeded Höhergeitellten Alles, jelbft 
jede nody jo ſehr die Ehre verlegende Mißhandlung gefallen ließ —: 
das waren Gigenfchaften die ihm ſehr ſchnell die Gunſt des nachherigen 
Kaiſers erwarben. Er war faum fünf Wochen in Gatichina geweien 
(jeit A/15. Septeinber 1792), ald er (am 8/19, October) zum Ar- 
tilferie » Gapitain und Premier = Major in der Armee befördert wurde, 
wobei er zugleich die Erlaubnig erhielt täglich an der Tafel des Groß— 
fürften zu erfcheinen, Er rüdte weiter vor, und war zulegt in Gat— 
china als Oberiter nicht nur Befehlshaber der Artillerie des Großfürſten, 
fondern auch Injpecteur der gefammten Infanterie des Gatichinaifchen 
Heered, in welchem ein Musferier- Bataillon, das jeinen Namen 
führte, ihn noch insbeſondere ald Inhaber verehrte ; und als der Kaifer 
Paul den Zarenthron bejtieg, befand ſich Araftichevew unter denen, die 
zuerſt bedacht und hervorgezugen wurden. 

Den 6/17. November endete die Kaiferin Gatharina IT. — : ſchon 
am 718. wurde Araktſcheyew zur Preobraſchenskiſchen Garde vers 
jest, und zum Gommandanten von ‘Petersburg ernannt; den Tag 
‚darauf erfolgte jeine Beförderung zum Oeneral- Major; am 9/20., 
als die Gatſchinaiſchen Truppen aufgelöft und in die Garderegimenter 
eingereiht wurden, erhielt er ein aus den Grenadier-Companien des 
Preobraſchenskiſchen Garderegiments gebildetes Bataillon — das heißt, 
das erfte und vornehmfte der ruffiichen Arınee — und ſchon am 12/23. 
ſchmückte ihn der St. Annen-Orden erfter Klafle. Im Lauf des Win: 
ters noch mit der Leitung der Vorlefungen über Tactif beauftragt, die 
im faiferlihen Palaft für ein Auditorium von Stabd+ und Ober: 
offizieren gehalten wurden, ſah er fih am 5/16. April 1797 zum 
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Baron und Ritter des St. Alerander » Newöfy : Ordens erhoben, und 
zwei Wochen jpäter zum General» Quartiermeifter ernannt , behielt er 
alle feine fonftigen Aemter. 

Nun war diefer Arafticheyern Feineswegs ein Menjch ganz ohne 
Verdienft ; es fehlte ihm nicht an natürlichem Berftand ; als Arülleriſt 
hatte er gute technische Kenntniffe erworben ; für die Verwaltung hatte 
er wirklich Talent und feine durchgreifende Art wußte überall Ordnung, 
oder doch wenigftend den Schein derjelben zu erzwingen. Was ihn 
aber vor allen Dingen auszeichnete, war eine unerbittliche Strenge — 
eine unerhörte, leidenfchaftliche Roheit und Härte — eine wirklich bei- 
jpiellofe Oraufamfeit. Sie war der Art, daß ſie in ihren Einzelnheiten 
jedes Bild überjteigt, dad man ſich im Allgemeinen davon machen 
fönnte ; felbjt der Vorbereitete, der auf das Aeußerſte gefaßt zu fein 
glaubte, wurde dadurch oft in der entieglichiten Weiſe überrafcht. 
Araktſcheyew Fannte fein Erbarmen ! 

Und wie das bei ſolchen Charakteren wohl vorzufommen pflegt, —: 
beifpiellosmwar auch feine Feigheit. Das weiß ganz Ruß— 
land. . Die Art, wie diefe im Einzelnen hervortrat und mitunter bie 
unwürdigſten und lächerlichften Scenen herbeiführte, übertraf ebenfalls 
jede Vorſtellung. Es war fo arg damit daß an ein Verbergen gar 
nicht gedacht werden konnte, Mehr ald einmal in feinem Leben war 
Araktſcheyew genöthigt, mit einer Art von erzwungener Unbefangenheit 
von diejer Eigenthümlichfeit feines Weſens zu fprechen, und über ein 
unglücklich reizbared Nervenfyftem zu klagen. Seltſam nur, daß dieſe 
Reizbarfeit der Nerven fich niemals äußerte, wenn er — ohne Gefahr 
für feine eigene Perſon — den blutigften und graufamften Grecutionen 
beiwohnte. 

Uebrigens wußte er ſich zu wahren. Obwohl ſeine Laufbahn — 
bezeichnet durch die unbeachteten Seufzer und blutigen Thränen fo 
vieler unglüdlicher Schlachtopfer , fo vieler unglüdlicher Soldaten, die 
den Geijt unter dem Stod aufgeben mußten — obwohl dieje Laufbahn 
ihn zu den höchften militärifchen Ehren und Stellen führte, ftanden 
doc) in feinen Dienftzeugniffen, in der „Kriegsdienſte“ überfchriebenen 
Rubrik, bis an das Ende immer nur die einfachen Worte: „iſt nie im 
Feuer gewefen.’’ (8% cpaxenin uu koraa ne ÖbIBaAm.) 
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Man fann fid) nun jchon ungefähr venfen, wie es den armen 
Offizieren vom Duartiermeifterwefen unter folcher Leitung ergehen 
mochte. Bei näherer Unterſuchung möchte fich vielleicht finden, daß 
auch heut zu Tage noch in mehr ald einem europäiichen Heere die 
Sriedensbefchäftigungen der Generalftabsoffiziere ihren Obliegenheiten 
im Felde nicht fehr entiprechen, und wenig geeignet find, fie darauf 
vorzubereiten —: zu jener Zeit vollends wußte man wenigitensd in 
Petersburg diefe Offiziere durchaus zu nichts anderem , ald zu geift- 
tödtenden mechanijchen Arbeiten zu gebrauchen. Das mühjelige Nach: 
zeichnen einer Menge meift ſehr unnüger Plane wollte gar fein Ende 
nehmen, und mußte unter Araktſcheyew mit verdoppelter Anftrengung be> 
trieben werden; von einer anderen Arbeit war gar nicht die Rede. 
Araktſcheyew war nicht der Mann der je fragte, oder zu fragen erlaubte, 
ob das, was befohlen war, einen Zwed hatte oder nicht. Wo er 
herrichte galt die Anficht, daß es nur zweierlei Arten von Dingen gebe: 
befohlene und verbotene, und nur infofern die Dinge das eine oder 
das andere waren, hatten fie einen pofitiven oder negativen Werth. 
Die bisher jehr bequemen Dienftitunden wurden nicht etwa blos ver- 
mehrt, jondern geradezu verdoppelt. Von 9 Uhr Morgens bis 2 Uhr 
nad Mittag war bisher gezeichnet worden —: jest mußten die Offt- 
ziere des Duartiermeifterftabs Ichon um fieben Uhr früh im Geſchäfts— 
local verfammelt fein und bis Mittag bleiben, um dann nach einer 
Unterbrechung von zwei Stunden, wieder von zwei bis fjieben nad 
Mittag zu arbeiten. Dabei verlauteten wunderbare Dinge von dem 
Befehlshaber; täglich erfuhr man neue Beweife feiner rücfichtslofen 
Roheit. In einer Caſerne fand er z. B. bei einer Beftchtigung ein 
Unteroffizierd » Zimmer nicht in der gewünfchten Ordnung, und riß 
deshalb im Zorn einem Garde Örenadier mit eigener Hand den 
Schnurrbart aus den Lippen! — Aber die Offiziere vom Duartiers 
meifterftab brauchten vergleichen nicht von außen her zu hören ; fie er- 
lebten Aehnliches unmittelbar jelbft, denn zu ihrem Unglüd wohnte 
Arafticheyerv im Winterpalaft, unmittelbar über dem Saal in dem ges 
zeichnet wurde, und da erjchien er immer ganz unerwartet, zweis und 
dreimal täglich in der Mitte feiner Untergebenen, um bei der geringften 
Beranlaffung, unter den nichtigjten Vorwänden, diejen oder jenen, 
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oder alle mit einander auf das fchnödefte anzufahren. Einſt gab er 
in Gegenwart fämmtlicher Offiziere einem unglüdlichen jungen Mann, 
Eolonnenführer*) v. Nietinghoff, eine Obrfeige, Ein anderes Mal, 
da ein Plan den er verlangte, nicht gleich zur Hand war, wendete 
fi) der rohe Zorn gegen den Oberſten Zehn. Diejer war älter an 
Jahren ald Arafticheyew, er war, was der Befchlähaber nicht von 
fich rühmen fonnte, ein wirklicher Krieger, und zwar ein verbienter ; 
er hatte die Ehre gehabt Suworow's Oberquartiermeifter zu fein, und 
durdy eine That glänzender Tapferfeit Das Georgenfreuz erworben. 
Das alles hielt Araftfcheyew nicht ab ibn mit den pöbelhafteften 
Schimpfreden zu überhäufen, Die er überhaupt bei ſolchen Gelegens 
heiten feineswegs verfchmäbte. Lehn hörte ihn ſchweigend an, und 
verließ audy nachher den Saal nicht eine Minute vor der fejtgelegten 
Stunde; aber gegen Abend vom Dienfte frei, eilte er nach Haufe, 
nahm ein Baar geladene Biftolen zu fih, und begab fich damit zu 
Araktſcheyew, den er jedoch nicht dabeim fand. So fehrte denn der 
Unglüdliche in feine Wohnung zurüf, und nachdem er eilig einen 
furzen Brief an den Befehlshaber geichrieben hatte, von dem cr fih 
entehrt ſah, machte er jeinem Leben ein Ende, indem er fich eine Kugel 
durch den Kopf ſchoß. 

Selbſt dergleichen erjchütternde Ereigniſſe bewirften weder jeßt 
noch ſpäter auch nur das mindefte Schwanken, auch nur die Fleinfte 
Aenderung in dem Sein und Weren Araktſcheyew's, der ſolche Aus— 
brüche der Roheit jogar ausprüdlich zu rechtfertigen fuchte, indem er 
dabei nach Grundfägen zu verfahren vorgab. Gr, der doc) felbit ein 
Ruffe war, dem ein natürliches Gefühl der Scham eine folche Aeuße— 
rung verbieten mußte, auch wenn fie feine Ueberzeugung ausſprach, 
hat oft genug und öffentlich genug erklärt: jo müjje man mit Ruſſen 
umgeben; eine ſolche Behandlung fei das einzige Mittel fie zu etwas 
zu bringen. 

Die Lage der Offiziere des Quartiermeifterftabs nannte Toll, 
wenn er ſpaͤter von dieſer Zeit feines Lebens ſprach, eine verzweif— 


— 


) Sp werten in Rußland die Junker — in der preußiſchen Armee Fähnriche — 
des Generalſtabes genamnt. Ä 
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lungsvolle. Das war das Wort deſſen er ſich bediente. Erſt nach 
etwas mehr als zehn Monaten, die ihnen unerträglich lang ſchienen, 
wurden ſie von dieſem Druck befreit, und zwar in Folge eines etwas 
all zu oͤffentlichen Aergerniſſes. Araktſcheyew fand ein Bataillon der 
Garde, das er hatte ausrüden laffen, nicht qut gerichtet, und wie er 
im Zorn die Sronte entlang vom linfen zum rechten Flügel ſchritt, Ichlug 
er in einem fort mit jeinem ſpaniſchen Rohr den Soldaten heftig auf die 
Schienbeine; — dann ließ er die Offiziere aus der Linie heraus und 
zu ſich herantreten, um fie in Grgenwart einer Menge Zufchauer, laut 
Ichreiend und in der zornigften Bewegung, mit ſolchen Reden zu übers 
ſchütten, wie fie den unglüdlichen Zehn zur Verzweiflung getrieben 
hatten. Das wurde zu arg gefunden, obgleich es eigentlich nicht 
jchlimmer war als jo manches Andere. Die Offiziere des Bataillon 
waren meift vornehme junge Leute; mehrere von ihnen in Verbindung 
mit anderen Wiirdeträgern, die bei dem Kaiſer etwas galten. Kaiſer 
Paul's leidenfchaftliche Gunft war jo leicht verloren als gewonnen. 
Arafticheyerv wurde am 1/12. Februar 1798 aller feiner Aemter ents 
hoben, und bis zur Mieverberftellung feiner Geſundheit beurlaubt, den 
18/29. März aber ganz aus dem Dienjt entlaſſen, jedoch ald General— 
Lieutenant. 

An jeine Stelle trat alö General = Quartiermeifter der G.⸗L. Her: 
mann, ſchon befannt durch jeinen Sieg über Batal» Bey, am Kuban 
(1790), ein Deuticher von Abfunft, ein verftändiger Mann, von 
gradem , redlichem Charakter. Alles athınete freier, 

Arakticheyew’s Ungnade dauerte freilich nicht lange. Genau zwei 
Monate nach feiner Verabichiedung, am 18/29. Mai wurde er wieder 
angeftellt, wobei er mit der zarteften Nücdlicht in Beziehung auf die 
Stelle, die er auf der Nanglifte der Generale einzunchinen habe, bez 
günftigt wurde ; man fah ihn von neuem mit den wichtigften 2lemtern 
beffeidet, mit neuen Orden geſchmückt, in den Grafenitand erhoben, 
mit Gütern und Bauern überreich bejchenft ; General» Duartiermeifter 
fonnte er indefjen doch nicht fogleidy wieder werden, da die Stelle ber 
jegt war. 

Unter General Hermann’d milder und verftändiger Leitung nah— 
men auch die Beichäftigungen in dem neubelebten Duartiermeifteritab 
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einen anderen Charafter an, der einen wirflichen Nusen verſprach. 
Zunächſt wurde die Thätigfeit einer militairiichen Aufnahme der 
Gränz- Provinzen des Reichs zugewendet, die im Fall eines Krieges 
möglicher Weije der Schauplag deflelben werden Eorinten, und da der 
Kaifer Baul, in der Nachahmung deſſen was feit vielen Jahren in 
Preußen geichah, fogenannte Feldmanoeuver in der Umgegend feiner 
Hauptitadt veranftalten wollte, mußte auch der feither für folche 
Uebungen claffiic; gewordene Boden, die Gegend um Krasnoe Selo, 
unter der Leitung ded8 Gen. -Maj. Meder in ähnlicher Weile aufge 
nommen werden, Dazu wurden die Lieutenants Eichen, Tanfe und 
Toll befehlige, Der legtere gewann bier die erite Erfahrung und 
Uebung in thatjächlichen Aufnahmen ; e8 gelang ihm damit bald jo gut, 
daß gegen das Ende der Arbeit ein Abfchnitt der zu umfaffenden Boden- 
fläche ihm ganz allein anvertraut werden konnte, und er ſich auch dieſes 
Auftrags zur vollfommenen Zufriedenheit feiner Borgefegten entledigte. 

Kun ericholl durdy ganz Europa die Kunde, daß die franzöfiiche 
Flotte des Mittelmeeres, mit dem General Buonaparte und einem 
Heer von vierzigtaufend Mann von Toulon aus in See gegangen ſei, 
und fie fefjelte die gefpannte Aufmerkjamfeit eines ganzen Welttheils. 
Zwijchen dem rufftichen Hof und der franzöſiſchen Regierung war unterz 
deſſen eine gewiffe Spannung eingetreten ; fie hatte, wie befannt, noch 
lange nicht zu einem vollftändigen Bruch geführt — : doch faßte Kaiſer 
Baul den etwas jeltfamen Gedanken, dieje franzöftiche Flotte könne 
wohl im Schwarzen Meer erjcheinen, das Heer an den jüdlichen 
Küften Rußlands landen. Sofort befam General Hermann den Be— 
fehl, mit einigen Ingenieur und Quartiermeifteritabs » Offizieren nach 
der Krimm zu eilen, um Sewaftopol und einige andere Küftenpunfte 
ſchleunig zu befeftigen. Toll gehörte zu den dorthin Beorderten, und 
machte bei diefer Gelegenheit mit einem Pionier-Capitain Stifunow 
zufammen, feine erjte Neife, die für ihn fo angenehm als lehrreich 
wurde, da Elifunow, als ein erfahrener Offizier, der namentlich viel 
bei Feftungsbauten, zulegt in Kiew, gebraucht worden war, viel zu er- 
zählen wußte, und Toll gern und mit Aufmerkfamfeit zuhörte. Sie ver 
liegen die Hauptftadt am 21. Juni/2. Juli, und ihr Weg führte über 
MelifisLufi, Witepsk, Mohilew, Kiew, Krementichug und Eliſabeth— 
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grad nach Nifolayero, wo fie General Hermann bereitd vorfanden und 
in feiner Begleitung einen Major Engelmann, der in dem früheren 
Generalftab zu Mama Zeiten für einen gefchidten Offizier gegols 
ten hatte. 

Mehrere Wochen vergingen in Erwartung einiger Ingenieur 
Offiziere, die nody anfommen follten — : da brachte plöglich ein Feld— 
jäger aus Petersburg die Nachricht von Buonaparte's Landung in 
Egypten, und von Nelfon’d Sieg bei Abufir. Zugleich erhielten der 
General und jein’Stab eine veränderte Beftimmung. General Herz 
mann jollte nun am Dniejter ein Corps von 10,000 Mann fammeln, 
und jein Hauptquartier nad) Kaminiec-Podolsk verlegen. Um die 
regelmäßige Einquartierung der Truppen, die erft gegen die Mitte des 
Winters aud dem Innern Rußlands her an den Dnietter gelangen 
fonnten, zu erleichtern, tollte der Major Engelmann eine Karte der 
Otſchakowiſchen Steppe, und dann eine umftändliche und genaue Gans 
tonirungslifte entwerfen. Als Gehülfen wurden ihm der Lieutenant 
Toll und die Kolonnenführer Krag und Jort beigegeben. 

Hier handelte es ſich nun um eine möglichit genaue und jchnell 
ausgeführte Aufnahme nad Augenmap —: oder richtiger, die Auf— 
gabe bejtand darin, eine alte und jehr jchlechte Karte der Otſchakowiſchen 
Steppe zu verbeffern, alle Bäche, Dörfer und was ſonſt fehlte, einzu: 
tragen, und namentlidy überall genau zu bemerfen, aus wie viel 
Bauernhöfen ein jedes Dorf beitand. Toll gewann bier eine große 
Fertigkeit im Aufnehmen nady Augenmaß, fo dag Major Engelmann 
ihn bei der Rückkehr nach Kaminiec-Podolsk dem Oberbefehlshaber 
als einen vorzüglich brauchbaren Offizier empfehlen konnte. Nebenher 
war er diefem ehrlichen Sachſen, der fein Wort ruſſiſch verftand, fo 
lange er auch ſchon in Rußland diente, auch als Dolmeticher nuͤtzlich 
geweſen — und hatte dabei ſelbſt feine Mutterfprache geübt. So früh 
und feit fo langer Zeit aus der Heimath und von den Seinigen entfernt, 
bedurfte er feltfamer Weife einer folchen Uebung. 

Der Winter wurde in Kaminiec-Podolsk damit hingebracht die 
Karte ind Neine zu zeichnen, und die Truppen, wie fie anlangten, in 
die Minterquartiere zu verlegen, in denen fie fich zu einem Zug durd) 
die Moldau und Wallachei an die Donau vorbereiten follten. Denn 
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in Folge eines Vertrags mit der Pforte waren fie beftimmt, bei Zechi⸗ 
nowfa über den Dnieſter zu gehen, um dann an der Donau Paswan- 
Dglu, den empörten Paſcha von Widdin zu befämpfen. 


X 


Drittes Kapitel. 
1799. Feldzug in Italien. 


Veränderte Beſtimmung. — Gen. Rehbinder. — Marſch durch Galizien, Ungarn 
und die Lombardei nach Piacenza. — Bajonet-Uebungen. — Ein Brief Suwo— 
row's. — Belagerung von Tortona. — Schlacht bei Novi. — Toll's erſtes 
Zuſammentreffen mit Suworow. — Serravalle. — Zweites Zuſammentreffen 
mit Suworow. — Beförderung zum Capitain. — Ein Brief des Kaiſers Paul 
an Sumorow. 


Mit dem Frühjahr 1799 erhielten die unter dem Gen, Hermann 
am Dniefter aufgeftellten Schaaren eine durchaus veränderte Beſtim— 
mung. Schon im Anfang des März (a. St.) war das Fleine Corps 
in engen QDuartieren um Kaminiec-Podolsk vereinigt, und am 
28. Maͤrz / 8. April überfchritt e8 11 Bataillone und 2 Kofadens 
regimenter ftarf, in Folge der Befehle die Eilboten aus Peters— 
burg überbracht hatten, bei dem Dorfe Guffätina die öfterreichifche 
Gränze, um zur Verftärtung des von General Rofenberg befehligten 
Corps nach Italien zu ziehen. Bald darauf wurde auch Gen. Her: 
mann abberufen, um ben Befehl über die Truppen zu übernehmen, 
die an der Küfte von Holland landen follten. Er erfuhr dort befannt> 
lich ein Mißgefchid, das wohl nicht vorzugsweiſe ihm zugufchreiben ift. 

Den Befehl über die nad) Italien beftimmten Berftärfungen 
übernahm der im Dienft Altefte nad) Hermann, nämlich der G.⸗L. Rebe 
binder, bei dem fich der nunmehrige Gen.-Maj. Gerhard ald Generals 
Duartiermeifter befand. Der Zug ging zunächft auf Xemberg, und 
von dort auf der Straße die in neuefter Zeit eine gefteigerte kriegsge— 
fchichtliche Bedeutung erhalten hat, nach Düfla, durch die Karpathens 
Paͤſſe nad Eperies, Kafıhau und Ofen ; dann über Stuhlweißenburg, 
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Tapolcza im Bakonywald, Gzafathurn, Pettau, Windifch > Feiftrig, 
Eilly nad) Zaibady, und von dort nach Balmanuova auf italienischen 
Boden. Der March war überhaupt angenehm, und damals wie zu 
einer und näher liegenden Zeit, genau ein halbes Jahrhundert fpäter, 
wurden namentlich in Ungarn die rufftfchen Krieger fehr wohl aufge 
nommen — wie Brüder! In jeder Marſch-Station wurden da ben 
Generalen und Offizieren zu Ehren, Gaftmäler und Bälle veran- 
ftaltet. Der Marjch des Corps war freilich mit großer Sorgfalt fo 
eingerichtet worden, daß er dem Lande nicht bejchwerlich fallen fonnte ; 
nicht volle zehntaufend Mann ftarf, marfchirte die Schaar doch in vier 
Adtheilungen und die Truppen lagerten überall, anftatt Quartiere zu 
verlangen. Dafür fanden fie aber auch, wenn fie einrücdten, auf dem 
neuen Lagerplag bereitö Alles vor deffen fie bedurften —: Holy und 
Stroh, Brod, Fleifh, Wein und Branntwein — an manchen Orten 
fogar ein Viertheil Pfund Tobad für den Mann. Toll mußte ald 
Diviftons-Quartiermeifter der zweiten Abtheilung, diefer uͤberall vorans 
eilen, um auf den Lagerplägen, welche die örtlichen Behörden ans 
wiefen, das Nähere zu beftimmen, und da er beutich Sprach, wurde er 
natürlich überall befonders gut aufgenommen. Auch von den Damen, 
die ihm, der fo lange an abenteuerliche Geftalten in wunderlichem 
Pub und gepuderten Srifuren gewöhnt war, in ihrer malerischen Nas 
tionaltradyt ſehr reizend erſchienen. 

Auf dem weiteren Marfch von Palmanuova über Sacile, Tre: 
viſo, Meftre, Padua, Rovigo, Guaftalla und Parma nach PBiacenza, 
ſahen fich die ruffifchen Offiziere zwar auch überall fehr höflich aufge: 
nommen, aber von ber Herzlichfeit der Ungarn zeigte fich hier feine 
Spur; Alles hatte einen anderen Anſtrich. Es war nicht ſchwer zu bes 
merfen, daß man die Herren nicht gerne im Lande ſah, daß die jehr 
große Mehrzahl der Einwohner die Sranzofen und ihr neuerndes ftaat- 
liches Treiben fehnlich herbeiwünfchte —: kurz, daß die gute Auf 
nahme nur eine Folge der großen Chrfurdt war, die Suworow's 
Siege den Italiänern eingeflößt hatten. 

Bei Piacenza den 8. Juli n. St. eingetroffen*), mußte den 


*) Mir zählen fortan ausfchließlich nach dem neuen Kalender. 
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Truppen nothivendig nad) einem fo langen Marſch einige Ruhe ger 
gönnt werden, und während diefer Zeit erfchien bei denfelben ein Major 
Korff, vom Feldmarfchall Suworow gefendet mit dem Auftrag, die neu 
angefommenen Regimenter in Suworow's Kampfweife zu unterrichten. 
Es iſt befannt daß der greife Feldherr gleich bei feiner Anfunft in Ita: 
lien folche Lehrmeifter auch zu den Defterreichern gefendet hatte, und 
daß die Defterreicher ihın das fehr übel nahmen. „Sie wunderten ſich, 
wie wir aus einer faft offiziellen Gefchichte des Feldzugs in der öfter- 
reichifchen militairifchen Zeitichrift eriehen, nicht wenig über die unbe— 
jcheidene Anmaßung, daß Leute die fo viele hundert Meilen weit her: 
famen, ihnen fehren wollten, gegen einen Feind zu Fechten, den fie nur 
dem Namen nad) kannten“ — und wir möchten es auch nicht übers 
nehmen, diefe Verfügung Suworow's als eine Maßregel fein berech- 
nender Klugheit in Schuß zu nehmen. Ein gewandter Diplomat hätte 
fich Schwerlich beifommen laffen das Selbftgefühl der Defterreicher, und 
noch dazu gleich im Anfang, in fo bedenklicher Weife zu berühren. 
Indeſſen hier hätten die Defterreicher doch wenigftens ſehen können 
daß es fo böfe nicht gemeint war, da Suworow denfelben Unterricht 
auch für die ruſſiſchen Truppen nöthig achtete, Die noch nie unter feiner 
perfönlichen Anführung gefochten hatten. Das hätte fie doch einiger- 
maßen beruhigen müffen. 

An fid) waren die vorgeichriebenen Manoeuvres fehr einfach. Die 
Truppen wurden in zwei Treffen aufgeftellt, die Bataillone des erſten 
Treffens deployirt in Linie, die des zweiten in Colonnen, Auf das 
Commando „Diviſion vorwärts marfch im Gefchwindfchritt ! traten 
beide Treffen zugleich an; auf ein zweites Befehlswort ‚Unter das 
Kartätfchenfeuer!’’ jchlugen die Trommeln zum Angriff, und die Leute 
mußten fich, im erften Treffen den Schritt verftärfend, fo weit vorn 
überbeugen, daß fie nur ungefähr zehn Schritt weit vor fich jehen konn— 
ten, und auf die Worte „Auf Bajonette, Hurrah!“ ftürzten die Ba- 
taillone vollen Laufs vorwärts, um die feindliche Linie zu durchbrechen. 
Auch z0g ſich wohl ein Treffen durch das andere zu erneuerten, weiter 
gehenden Angriffen, — ein Mißlingen des erften Stoßes liebte man 
nicht anzunehmen, Alles Schießen follte dabei durchaus als eine ganz 
unbedeutende Nebenfache ericheinen. 
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„Die Kugel ift eine Thörin, das Bajonet ein ganzer Mann!‘ 
pflegte Suworow zu fagen. Dennoch aber möchte wohl jeder erfah- 
rene Krieger verfucht fein zu glauben, daß diefe Uebungen nicht ganz 
profaifch und einfach ernftlich gemeint waren, denn daß in ber alltäg- 
lichen Wirflichfeit der Dinge die Gelegenheit in diefer Weife anzugrei- 
fen höchſtens nur als eine fehr feltene Ausnahme vorfommen fann, 
das ift freilich einleuchtend genug. Der Gedanfe liegt nahe, daß bie 
eigentliche Abficht wohl fein mochte auf die Einbildungsfraft des Sols 
daten zu wirfen und ben friegerifchen Geift der Truppen zu fteigern, 
indem man fie gewöhnte ſich von den Forderungen, die der greife Feld» 
herr an fie ftellte, und die fie an fich ſelbſt zu ftellen hätten, eine jehr 
hohe Vorftellung zu machen — und es möchte kaum zu bezweifeln fein, 
daß eine folche Idee dabei hauptfächlich zum Grunde lag. Indeffen 
ift e8 doch auch nicht zu leugnen daß unter Suworow's Befehl wirf- 
lich dergleichen Angriffe hin und wieder mit glänzendem Erfolg audges 
führt worden find, und zwar nicht bloß gegen die Türfen oder bie 
undisciplinirten Haufen der Polen, die vor jedem ernfthaften Angriff 
auseinander ftäubten, in welcher Geftalt er audy erfolgte; wenn man 
bevdenft welche Form dad Gefecht damals gerade angenommen hatte, 
laßt fi) das auch wohl erklären. Bon der etwas unbehülflichen 
Linientaftif des fiebenjährigen Krieges ausgehend, war man damals 
dahin gelangt, fich zu fehr in Schügenfchwärme aufzulöfen, fich über 
eine oft meilenweite Bodenfläche auszudehnen und in Tirailleur-Ges 
fechte zu verwideln, die eben ber geringen Intenfität ded Kampfes 
wegen mitunter Tage lang ohne Entjcheidung fortgejeßt werden fonns 
ten und gerade durch diefe lange Dauer den Anfchein einer großen 
Hartnädigfeit gewannen. Es läßt ſich wohl denfen daß unter folchen 
Bedingungen ein entichloffener Angriff in Sumworow’d Weife, wo ihn 
die Umftände begünftigten, eben weil der Feind an eine andere Fecht— 
art gewöhnt, darauf gar nicht gefaßt und vorbereitet war, den Rüdhalt 
jener Schügenfetten leicht über den Haufen werfen und damit rafch eine 
entfcheidende Wendung des Gefechts herbeiführen fonnte. 

Die meiften von denen, die den ruffifchen Soldaten vorzugsweife 
aus den Feldzügen von 1813 und 1814 fennen, werden dann weiter 
einmenden, daß gerade ber ruffifche Krieger, troß feiner anerfannten 
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Tapferkeit, die wohl noch Niemand in vollem Ernft und aus wirklicher 
Veberzeugung in Frage geftellt hat, am wenigften zu einem Kampf 
Mann gegen Mann geeignet ift und am wenigften in ihm leiftet, weil 
bier die körperlichen Kräfte, an denen ed dem Rufen verhältmigmäßig 
eher fehlt, ein entjcheidendes Gewicht in die Wagfchale legen. Und es 
ift wahr, der flawifche Stamm hat im Allgemeinen weniger Musfels 
fraft ald der germanifche; er möchte fogar in biefer Beziehung felbft 
dem einen und dem anderen Zweig des romanifchen Stammes nach— 
ftehen —: gewiß wenigftens dem Nordfranzoſen. Auch ift die Lebend- 
weiſe des ruffischen Soldaten im Ganzen wenig geeignet feine Kräfte 
in ber vortheilhafteften Weife zu entwideln. Aber man bevenfe dagegen 
wohl: Rußland war im Jahr 1799 nicht wie 1814 durd) lange Kriege 
und oft wiederholte, jehr ftarfe Refrutirungen an tüchtiger Mannichaft 
erichöpft ; das Heer war im Verhältnig zur Bevölferung bei weiten 
nicht jo zahlreich als ſpäter und jegt, und ebenfo waren die fogenannten 
Elite-Truppen, Garden und dergleichen, nicht fo zahlreich im Verhältnig 
zum Heer; fie entzogen den Linientruppen, auf die doch zulegt das ganze 
Gewicht des ernften Kampfes fällt, nicht in demfelben Maße bie beften 
Leute, und beides zufammen wirfte aud) dahin, daß die Feldregimenter 
aus einer befjeren Auswahl fräftiger Männer beftehen fonnten. Wer 
den ganzen Unterfchied zwifchen damals und fpäteren Zeiten ermeffen 
will, braucht fich nur von einem Umftand Rechenschaft zu geben. Er 
wird bei näherer Erfundigung finden, daß der heutige ruſſiſche Soldat 
den Ruhm, das Unglaubliche an Befchwerden und Entbehrungen ers 
tragen zu fünnen, bei weiten nicht mehr in demfelben Grade verdient 
als der frühere, und daß die Hofpitäler fich weit ſchneller füllen, als 
in Suworow's Tagen. 

Unter Suwerow find wirklich mehr ald einmal Gefechte, und 
zwar mit Erfolg, im jener einfachen Form geführt worden; im Jahr 
1807 verluchte man in Preußen hin und wieder unter vielfach veräns 
derten Umftänden auch wieder damit aufzutreten, aber man machte, wie 
und der Prinz Eugen von Würtemberg erzählt, fehr bittere Erfahruns 
gen ; im Jahr 1812 war dann weiter nicht die Rede davon. Derfelbe 
Gewährsmann, deffen Stimme von bedeutendem Gewicht ift, meint, 
man fei fogar während der legten Feldzüge gegen Napoleon in, Bes 
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ziehung auf folche Thaten genialer Kühnheit zurüdhaltender geworden 
als billig. Jetzt, nady langem Frieden, ift in der rufftichen Armee 
wieder jehr viel von Bajonetangriffen die Rebe; Sumorow’s Worte 
werben häufig angeführt, man hört fogar hin und wieder von der 
„Allmacht des rufftfchen Bajonets“ reden. Die jüngeren Offiziere 
wiederholen das Alles in gutem Glauben, und leben zum Theil wirk— 
lich der unfchuldigen Heberzeugung daß ber ruffifche Soldat mehr für 
den Angriff als für die Vertheidigung gemacht, wie das befanntlich 
eine jede Armee von ſich behauptet, fih überhaupt auf Schießen wenig 
oder gar nicht einläßt, und unter allen Bedingungen gleic) fein eigent- 
liches Element, den Kampf mit der blanfen Waffe, aufſucht. Diefe 
unternehmenden jungen Herren werben ſich freilich in dem erften ernften 
Gefecht, in dem ihr Heldenmuth in Anfprud) genommen wird, außers 
ordentlich enttäufcht fühlen. 

Was Suworow's Weife im Ganzen anbetrifft, namentlich fein 
Auftreten in Italien, fo ift darüber wohl noch lange nicht das lebte 
Wort gefagt. Die Defterreicher und Ruffen hatten fid während ihres 
gemeinjamen Feldzugs nicht zum Beften vertragen. Abgeſehen von 
den Reibungen die fehr abweichende politifche Abdfichten herbeiführen 
mußten, und von Suworow's mitunter etwas herb durchgreifenden 
Formen, hatten die Ruffen überhaupt einen hochfahrenden Uebermuth 
gezeigt, zu dem fie in Wahrheit nichts berechtigte, und die Defterreicher 
fühlten fich vielfach verlegt — auch in ihrer Eitelfeit. Diefer Umftand 
ift nicht ohne Einfluß auf die Darftellung des Feldzugs geblieben. Ein 
bittered Gefühl fucht fich hin und wieder Luft zu machen in der Ge- 
fchichte der Begebenheiten aus der Feder eines öfterreichifchen Generals 
(in der öfterreichiichen militairifchen Zeitfchrift). Namentlich geht das 
Streben dahin den Oberfeldhern felbft in einem faft Lächerlichen Licht 
erfcheinen zu laſſen; ihn als einen wunderlichen alten Mann zu fchils 
dern, der in einem fort im Begriff ift unverzeihliche Thorheiten zu 
begehen, fo daß der Hofkriegsrath und die weife öfterreichiiche Genera— 
fität mit ihm alle Hände voll zu thun und immerfort zu fteuern und 
Unheil zu verhüten hat. Aber diefe Darftellung hat doch eigentlich 
fein Gtüd gemadıt ; fie hat fo wenig die Nachwelt, die nad) einem halben 
Jahrhundert fir Suworow wohl jchon beginnt, ald Die Mitwelt überzeugt, 
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denn es fteht ihr nun einmal die einfache gefchichtliche Thatſache gegen- 
über, daß Suworow mit diefem. vielfady getabelten Verfahren feine 
Schlachten nach feinen Siegen zählte und Königreiche eroberte, und bie 
wird der gefunde Menjchenverftand fo leicht nicht vergeffen. Unter feiner 
Führung wurde aud) jest Italien erobert, während dieſelben öfterreichis 
ſchen Feldherren, die Alles jo viel beffer wußten und verftanden als er, 
und fo viele feiner Thorheiten noch glüdlich verhüteten — man weiß 
was in deren Händen im folgenden Jahr aus Suworow's Eroberuns 
gen geworden ift ! 


Es ift wahr, fein formelles Berfahren läßt manchen gegründeten 
Tadel zu und kann nicht unbedingt ald Mufter aufgeftellt, am wenige 
ften ohne Weiteres zur Nachahmung empfohlen werden. Dasienige, 
was man darin ald Fehler bezeichnen fünnte, wenn man einmal dieje 
etwas philifterhafte Redeweiſe beibehalten will, liegt fogar fo offen zu 
Tage, daß die Aufgabe, dieſe Fehler nachzuweifen, die in der öfterreichi- 
ſchen Darftellung vielfach angedeutet find, eigentlich die Kräfte eines 
jungen Mannes, der feine Studien in der Gadettenfchule mit einem 
gewiffen Erfolg gemacht hat, nicht überfteigt. Aber man vergefle 
darüber nicht, wie in dem Geifte des fiegreichen Greifed immer etwas 
Großartiges, etwas Dämonifches und Gebietendes hervortrat, wenn 
ed ſich um große Conceptionen handelte, oder um die Entichloffenheit, 
die der eilende, enticheidende Augenblic forderte. Man vergefle nicht 
die zauberhafte Gewalt, die er über Sinn und Gemüth des ruffiichen 
Kriegers übte, für den er eigentlich geichaffen war. 


Da fo viele Stimmen über Suworow laut geworben find, und in 
jo verfchiedener Weiſe, ift e8 wohl der Mühe werth zu hören, wie er 
fich jelbft bei Gelegenheit über fein eigenes Wefen außerte, und cd mag 
daher vergönnt fein hier einen Brief einzufchalten, der, fo viel wir 
wiffen, noch nicht gebrudt it. Möchte e8 und nur gelingen in ber 
Ueberfegung die einfache Treuherzigkeit des Driginald einigermaßen 
wiederzugeben. | 

Schon zu Suworow's Lebzeiten hatte ein Graf Babrizian, Obrift- 
Lieutenant in ruſſiſchen Dienften, den Vorſatz gefaßt, das Leben diefes 
außerordentlichen Mannes zu fchreiben, und er wendete fih an ihn 


Kindheit und erfte Jugend. 41 


felbft, um Nachweifungen darüber zu erhalten. Suworow antwortete 
ihm aus Warfchau am 28. December 1794, 

„Ihr Brief, geichrieben im Styl der Barden alter Zeit, voll Zur 
neigung und Anhänglichfeit, erinnert mich zu meinem Vergnügen an 
einen verdienten Gehülfen in den Siegeötagen von Kobylin und Braga, 
und fichert Ihnen meine aufrichtige und herzliche Dankbarkeit.“ 

„Die Materialien, die fich auf die Gefchichte meiner Friegerifchen 
Thätigfeit beziehen, find jo eng verflochten mit der Gefchichte meines 
Lebens überhaupt, daß der originelle Menſch und der originelle Krieger 
nicht von einander getrennt werden bürfen, wenn das Bild des Einen 
ober des Anderen feine wirkliche Geftalt bewahren fol.’ 

„Gott aufrichtig und ohne Heuchelei verehrend und liebend, und 
in ihm meine Brüder, die Menfchen, nie verlodt durch den verführes 
rifchen Gefang der Sirenen eines fchwelgerifchen und müßigen Lebens, 
bin ich mit dem foftbarften Schaß den ed hier auf Erden giebt, mit 
der Zeit, immer fparfam und thätig umgegangen, fowohl auf dem 
weiteften Felde der Thätigfeit, als in der ftillen Einfamfeit, die ich mir 
überall zu fchaffen wußte. ntwürfe, die mit großer Anftrengung 
durchdacht waren, und mit noch größerer ausgeführt wurden, oft mit 
Hartnädigfeit und zum Theil mit der Außerjten, wie mit ungejäumter 
Benügung der unbeftändigen Zeit —: das Alles in eine mir eigen- 
thümliche Form geftaltet, hat mir oft den Sieg Über die wanfelmüthige 
Glücksgöttin verſchafft. Das ift, was ich von mir felbft jagen darf, 
indem ich Übrigens den Zeitgenoffen und der Nachwelt überlaffe, von 
mir zu denfen und zu jagen, was fie denfen und jagen wollen.’ 

„Ein Leben, das jo offen daliegt wie dad meinige, fann durch 
feinen Biographen entftellt werden. Es finden fich immer aufrichtige 
Zeugen der Wahrheit, und weiter verlange ich nichts von dem, ber es 
der Mühe werth achtet, über mich zu denfen und zu fchreiben. Das 
ift der Maßſtab nach dem ich mich im Leben gerichtet habe, und dem 
gemäß ich befannt fein möchte.’ 

„Ihnen Materialien zu ichaffen, erfordert freie Zeit, an der aber 
fehlt ed mir in dieſem Augenblicke: indeſſen habe ich den Befehl gege- 
ben, Ihnen alle Bapiere vom Anfang bis zum Ende des Feldzug 
gegen die polniichen Rebellen, die es jegt glüdlicherweife nicht mehr 
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« giebt, in der Urfchrift mitzutheilen. — Ein Elarer und verftändlicher 


% 


' Vortrag und Enthüllung der Wahrheit —: das find nach meinem 


Wunſch die einzigen, aber heiligen Regeln für meinen Biographen.“ 

„Ich weiß nicht ob ich Ihnen viel oder wenig von mir jelbft 
gefagt habe, aber ich füge hinzu, daß ich für Sie immer Hochachtung 
und Freundfchaft hege.“ 

Das Bild, das der öfterreichiiche Bericht und von Suworow 
geben möchte, befriedigt um fo weniger unbedingt, da eben diejer Be- 
richt Doch auch fo manched merfwürdige Geftändnig enthält; da wir 
mehr als einmal gewahr werden, wie gerade die Weisheit des öfter: 
reichifchen Gabinetd und feiner militärischen Rathgeber ftörend eingriff, 
und Suworow's groß und treffend gedachte Entwürfe durchkreuzte. 

So aud) gerade zu der Zeit von der hier zunächft die Rebe ift —-: 
unmittelbar nad) der Schlacht an der Trebbia. Schon die Art wie 
dieſe Schlacht von öfterreichiichen Schriftftellern aufgefaßt wird, hat 
etwas Eigenthümliches, Wir wären verfucht zu glauben, daß Sus 
worow fich gerade hier als ein Feldherr bewährte, der über das ges 
wöhnliche Maaß hinaus ragte; er fteht hier, wie uns fcheint, mit 
Blücher auf dem Marfch von Wavre nad) Belle» Alliance auf einer 
Linie, und darf fich wohl felbft neben Napoleon bei Rivoli jtellen. 

Das eine franzöfifche Heer unter Macdonald, aus Neapel heran- 
gezogen, war aus Tofcana über die Apenninen nad) den Legationen 
herabgeftiegen, und rückte zwiſchen dem Gebirge und dem Bo gegen 
Piacenza vor; Moreau wollte mit feinem Heere zunächft aus der 
Genueſiſchen Riviera in die Ebene von Tortona und Aleffandria hers 
vorbrechen, und beide jollten dann über Bobbio in Verbindung tres 
ten, in einer Weife, die, wie es fcheint, ziemlich unbejtimmt und 
ſchwankend gedacht war. Suworow, entfchloffen fich zwiſchen beide zu 
werfen und fie einzeln vor ihrer Vereinigung anzugreifen, rückte zunächft 
dem Feinde entgegen, ber fich bereits aim entichiedenften in die Ebene 
vorgewagt hatte, am beftimmteften in wirffamer Thätigfeit, aber auch 
am leichteften zu faffen war: er eilte Macdonald an der Trebbia die 
Spige zu bieten. Daß er hier nicht mit entjcheidender Weberlegen- 
heit auftreten fonnte, war, wie befannt, nicht feine Schuld, fondern 
die des öfterreichifchen militärifchen Areopag's, der über mancherlei 
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KRüdfichten einer Eleinlich fchlauen Politif nicht Die Nothwendigkeit 
einjehen wollte, die Nebenſachen der Hauptfache nachzufegen, vielmehr 
fehr häufig umgekehrt die Hauptfache ſolchen Nebenrüdfichten aufzu- 
opfern gebot. Auch jetzt geftattete dieſer Areopag nicht, daß die Be— 
lagerung von Mantua, die noch gar nicht angefangen hatte, vor der 
Hand in eine bloße Beobachtung verwandelt werde, damit die hier 
verwendeten Truppen auf dad enticheidende Schlachtfeld herbeigezogen 
werden fonnten. Er madhte dies vermöge eines allerhöchften Hand- 
fchreibend unmöglich. Drei Tage, den 17., 18. und 19, Juni 
fämpfte nun Euworow mit faft gleichen Kräften in dem durchſchnit⸗ 
tenen Gelände an der Trebbia gegen Macdonald ; an jedem Tage ers 
rangen die Verbündeten Vortheile, aber felbit am Abend des britten 
fehienen diefe, foweit die Lage der Dinge fidy überjehen ließ, noch 
nicht enticheidende zu fein. Unterdeffen war in Suworow's Rüden 
Moreau an der Ecrivia herab bis Tortona vorgerüdt; die zu feiner 
Beobachtung unter Bellegarde zurüdgelaffenen Defterreicher ſchwebten 
in Gefahr gefchlagen zu werden, wie dad auch am folgenden Tage 
geihah. Am Abend des 19, wußte Sumorow bereits einen, Belle: 
garde's Schaaren jedenfalld bedeutend überlegenen Feind in feinem 
Rüden, wußte, daß die Franzofen bereits bis Bafteggio und Novara 
ftreiften, und fonnte die Gefahr ermeflen, die jener zurüdgelaftenen 
öfterreichifchen Abtheilung drohte. Es ift fehr die Frage, ob nicht 
mancher weife und behutfame General, mancher von den Unzufries 
denen zum Beifpiel, die Suworow's Thorheiten jo gut einfahen, 
unter joldyen Umftänden einigermaßen den Kopf verloren und vergeffen 
hätte, daß der Erfolg, und zwar ein großer und glängender, immer 
nod) in feiner Hand lag. Ein folher Mann hätte fi) wohl, um 
nicht zwifchen zwei Feuer zu fommen, auf feinen Brüdenfopf bei Par: 
paneje zurüdgezogen, und ſich jo für jeden Fall den Ausweg nad 
dem Mailändifchen gefichert. Erfolgte dann auch ein gänzliches Um- 
Schlagen der Verhältniffe, lief e8 dabei nicht ohne bittere Verluſte 
ab —: der öfterreichifche Hoffriegsrath hätte gewiß dad Benehmen 
bes Generald durchaus gerechtfertigt gefunden, die „Unfälle“ bedauert, 
aber feine Maaßregeln gebilligt. Suworow zweifelte nicht einen 
Augenblid was er zu thun habe; er fagte fi) daß ed möglich jei, 
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bie über Macdonald gewonnenen Vortheile zu einem vollftändigen 
und glänzenden Siege zu fteigern, und daß dann alled andere zur 
Nebenſache herabfanf, die ſich von felbft ausglih —: er befahl die 
Angriffe auf Macdonald am 20. zu erneuern. So handelt nur ein 
Seldherr von großem Charakter, Aber Macdonald, außer Stand 
den Kampf fortzufegen,, hatte bereits in der Nacht zum 20. den Rüd- 
zug angetreten. Wie nahe lag ed da, wenigftend der alltäglichen 
Mittelmäßigkeit, ſich mit diefem Erfolg zu begnügen, und fogleid) 
gegen Moreau umzufehren ; ein befchränfter Bewunderer der inneren 
Dperationslinien, wie e8 deren giebt, hätte ihn vielleicht deshalb ſehr 
gelobt. Suworow erſchreckten die Gefpenfter nicht, die von rüchvärts 
her zu drohen fchienen ; er ließ nicht ab von feiner Beute, bis er durch 
eine energifche Verfolgung, deren Bedeutung damals keineswegs 
fo allgemein anerfannt war als jet, feinen Sieg zu einem entfcheis 
denden gemacht hatte. 

Nach dem öfterreichifchen Bericht dagegen foll e8 fcheinen als 
habe Sumorow die verbündete Armee an der Trebbia in eine jehr bes 
unrubigende Lage verfegt, in die Gefahr zwifchen zwei Feuer zu ges 
rathen ; da fei ihm dann freilich nichts anderes übrig geblieben, als 
„nochmals — am 20. — die Außerften Kräfte anzuftrengen, um ſich 
feinen Gegner in der Fronte vom Halfe zu fchaffen, ehe ihm der an— 
bere in feinem Rüden auf den Leib fommen fonnte, Was er that, 
wäre alſo ein unvermeidlicher Entfchluß der Verzweiflung; man hätte 
eben gar nicht mehr die Wahl gehabt, wie man handeln wollte. Als 
ob nie ein Menſch in jchiwierigen Augenbliden Schwäche gezeigt hätte, 
. anftatt heroifcher Ausdauer! ald ob nie ein Menfch in folcher Lage 
zu halben Maafregeln feine Zuflucht genommen hätte ! — Wie gejagt, 
es lag allerdings auch noch ein anderer Ausweg vor, eine der vielbes 
liebten ‚‚rüdgängigen Bewegungen‘ auf den Brüdenfopf von Par: 
panefe, die behutfame Feldherren eben aus Furcht vor dem Feind im 
- Rüden gewiß vorgezogen hätten. 

Am Ende erfcheint Suworow in der öfterreichifchen Erzählung 
gerettet durch einen freiwilligen Rüdzug Macdonald's. Als ein 
freiwilliger wird biefer Rüdzug bezeichnet, obgleich diefer öfterreichifche 
Bericht auch den aufgefangenen Brief Macdonald's an Perignon 
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anführt, in welchem ber Erftere ald Grund feined Rüdzugs anführt : 
„daß alle Öenerale der Armee von Neapel bid auf zwei Brigade-Chefs, 
und an dreißig General» Adjutanten tobt oder verwundet feien, ein- 
zelne Regimenter gegen vierzig Offiziere verloren hätten, die Artillerie 
außer Stand gefegt fei an dem Gefecht weiteren Antheil zu nehmen 
u. ſ. w.“ — Wenn der Rüdzug eines Heerd, dem die Hoffnung 
fhwindet, das fid) außer Stand fühlt den Kampf fortzufegen, das 
erjchöpft und entmuthigt weicht und dem verfolgenden Sieger eine 
reiche Beute von Gefangenen und Trophäen überläßt, ein freiwilliger 
genannt werden fann, dann giebt es überhaupt gar feine verlorene 
Schlacht. 

Jetzt, nach dem Siege über Macdonald wollte Suworow, wie 
ſchon früher in einem günſtigen Augenblick, ſeinen anderen Gegner 
Moreau, der in die Gebirge der Riviera zurückgewichen war, dort auf— 
fuchen, noch che ihm Macdonald die Trümmer feines Heeres zus 
führen fonnte; er wollte ihn zurüd gegen Savona drängen, von 
Genua trennen, mit dem eigenen linfen Flügel dad Meer gewinnen, 
und damit der geſammten ftrategifchen Lage des verbündeten Heeres 
eine vortheilhaftere Geftalt geben. Aber dem öfterreichifchen Cabinet 
lag vor allen Dingen die Eroberung der feften Plätze in der Lombardei 
am Herzen, und man wiberjegte fidy von diefer Seite dem Beginnen 
des ruſſiſchen Feldherrn, das wahrfcheinlid; Buonaparte's glänzende 
Erfolge im nächften Jahr unmöglich gemacht hätte. Jede weitere Ans 
griffd-Bewegung mußte unterbleiben, bis die Beftungen gefallen waren; 
es folgte eine Zeit ber Unthätigfeit, welche Frankreich ruhig bemügen 
fonnte, um fein Heer wieder herzuftellen. 

Auf die Bevölkerung der Gegend hatte übrigens die Schlacht an 
der Trebbia einen tiefen Eindruck gemacht; befonders in PBiacenza, 
wo man das zuverfichtliche Vorrüden der fieggewohnten franzöfiichen 
Schaaren und dann ihren fluchtähnlichen Nücdzug gefehen hatte. Die 
Truppen Rehbinder’8 wurden dort mit großer Hocachtung auf: 
genommen, man bemühte ſich in jeder Weife zuvorfommend gegen 
die Offiziere zu fein, die manche Einladung erhielten ; und allgemein 
war die Ueberzeugung, daß die Verbündeten nun auch bald in Frank— 
reich eindringen würden, 


er 
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Am 3. Auguſt ruͤckte endlich Rehbinder's Abtheilung, über welche 
nun der General von der Infanterie Roſenberg den Befehl übernahm, 
durch 6 Ecadronen bes öfterreichifchen Dragonerregiments Würtemberg 
verftärft, von Piacenza aus, und nahm bei dem Dorfe Vighizzolo 
eine Stellung, um die Belagerung der Gitadelle von Tortona zu 
decken, mit welcher eine öfterreichifche Abtheilung unter dem General 
Alcaini beauftragt war. Toll war hier faft immer in Bewegung, na= 
mentlidy oft zur Erkundung aller Wege auögefendet, die nach ber 
Apenninenfette führten, und auch fonft die Bodenbeichaffenheit zu 
unterfuchen, da die Karten des Kriegsfchauplages die man bejaß, 
zwar richtig waren, aber in einem fo kleinen Maaßftab entworfen, 
daß ſich nad ihnen Lagerpläge und Stellungen nicht mit ber Ge— 
nauigfeit beſtimmen ließen, die General Rofenberg verlangte. 

Noch im Cadettenhauſe hatte fi) Toll viel mit Befeitigungs- 
funft und Feſtungskrieg befchäftigt, hier bot fi) nun die Gelegenheit 
eine wirkliche Belagerung zu fehen, und Toll benügte fie mit großem 
Eifer, indem er fich oft die Erlaubniß erbat die Laufgräben zu be— 
fuchen. Das Schaufpiel zog ihn lebhaft an, und die Ruhe und Ges 
mefjenheit, die methodifche Genauigkeit der öfterreichifchen Ingenieure, 
an fich alles Lobes werth, war bejonders für den Neuling, dem fte 
imponitte, ein Gegenftand großer Bewunderung. Die Befagung der 
Citadelle bemühte fich natürlich den Gang der Arbeiten aufzuhalten, 
und machte, wie das vielfach ald Regel gilt, während der erften Zeit 
ber Belagerung, fo lange ihre Artillerie das Feld allein hatte, ein fehr 
heftiges Feuer. Die öfterreichifchen Ingenieure ließen fich, zu Toll's 
Bewunderung, dadurch nicht irre machen und zu feiner Uebereilung 
verleiten. Ruhig und abgemeffen gingen die Arbeiten ihren Gang, 
die Parallele wurde vollendet, fo wie die in ihr angelegten Batterien, 
die aber ſämmtlich masfirt blieben, bis die ganze Fronte bereit war; 
| dann erft wurden alle Schießfcharten auf einmal geöffnet, ein heftiges 
"Feuer begann zur feftgefegten Stunde und Minute auf ein gegebene 


„Signal, und in wenigen Stunden fah Toll zu feinem Erftaunen das 


2 


‚angegriffene Polygon der Eitadelle zum Schweigen gebracht. 
j Bald ſchienen ſich aber auch im freien Felde wieder von Neuem 
enticheidende Greigniffe vorzubereiten. Das franzöfiiche Heer, verftärft 
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und neu ausgerüftet, man fönnte jagen erneut, machte Anſtalten noch 
einmal in die Ebene hervor zu brechen ; es ftand jegt wie befannt auch 
unter einem neuen Feldherrn, unter Joubert, auf den das franzöftfche | 
Directorium, feitdem Hoche geftorben war, als auf feine wichtigfte 
Stüße baute, in dem es fi, wie früher in Hoche, den Helden | 
heranzubilden hoffte, der einſt dem gefährlichen und ſchon gefürchteten | 
Buonaparte entgegengeftellt werden fünnte. Suworow wollte den 
Feind am Fuß des Gebirges erwarten, und aud) die Abtheilung des 
General Rofenberg mußte am 13. Auguft eine Stellung auf den An— 
höhen von Monte Gualdo und Torre di Monte Saggio, im Süden 
von Tortona nehmen, um fich einer feindlichen Colonne entgegenzu= 
ftellen, die über Arquato aus dem Thal der Serivia hervorzubrechen 
drohte. Roſenberg's Abtheilung wurde hier auch durch alle öfterreichi- 
ſchen Truppen Alcaini’s verftärkt, infofern fie in den Laufgräben irgend 
zu entbehren waren. 

Am 15. früh gewahrte man von hier aus, wie in der Ebene 
rechtshin, jenfeits Pozzolo⸗Formigaro ein Gefchüg: und Kleingewehrs 
feuer losbrach, das von Stunde zu Stunde bald heftiger bald fchwächer 
ward: ed war bie Schlacht bei Novi die dort geichlagen wurde. Die 
Dffiziere von Rofenberg’8 Stab verfammelten fich auf den Anhöhen | 
ihrer Stellung, von denen aus fie einen großen Theil des Schlacht 
feldes überfahen,, fo daß fie mit Hülfe guter Fernröhre dem Gang der | 
Schlacht, dem wechſelnden Erfolg des Gefechts am Fuß und auf dem 
Abhang des Gebirges folgen konnten. So verbrachten fie den Tag in 
fpannendem Zufehen eines entjcheidenden Kampfes, deffen wahrfchein- ' 
licher Ausgang nicht mit einiger Beftimmtheit zu beurtheilen war. 

Gegen ſechs Uhr Abends fprengte eine Ordonnanz des Feldmar— 
ſchalls heran und brachte dem General Rofenberg den Befehl, augen 
blieflich nach dem Schlachtfeld aufzubrechen. Sch finde diefes Um— 
ftandes in feinem bisher befannt gewordenen Bericht von dieſer Schlacht 
erwähnt. Nach der Zeit zu urtheilen, zu welcher der Befehl bei 
Rofenberg ankam, mußte er gegeben worden fein ald die Schlacht eben — 
bedenklich ftand, und noch ſchlimmer ausſah — : ald der zweite Anz 
griff Bagration’d auf die Stadt Novi und die nächften Berglehnen, der 
dritte des Generald Kray auf die Höhen vorwärts Paſturana miß- 
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lungen waren, und die Franzoſen den theils weichenden, theils ſogar 
fliehenden ruſſiſchen Bataillonen, aus der Stadt auf die Hochfläche 
gegen Pozzolo-Formigaro folgten; ehe noch die von dem Gen. Melas 
angeordnete Umgehung vom rechten feindlichen Flügel her wirffam 


| werben fonnte. Roſenberg hatte reichlich anderthalb Meilen zu mars 


ichiren, wobei er noch über die Serivia gehen mußte, was immer 
einigen Aufenthalt verurfachen mochte, er konnte alfo erſt jchr ſpät am 
Abend auf dem Schlachtfelde ericheinen, lange nad) Sonnenuntergang, 
wenn der Kampf dieſes Tages beendet fein mußte; für heute war das 
feine Hülfe mehr. Die einfachite Berechnung reichte hin den Feld— 
marfchall davon zu überzeugen —: wurde dies Verhältnig im Drang 
der Umftände überjehen ? — Oder bereitete fichh wohl gar Suworow zu 
einer Fortfegung ded Kampfes am folgenden Tage? — Das Eritere, 
daß man in der Bedrängniß ohne jonderliche Ueberlegung nad) allem 
und jedem griff, iſt bei weiten dad Wahrjcheinlichere , doch entipräche 
aud) das Lestere wohl der Perſönlichkeit Suworow's; gewiß lag der 
Gedanke das Schlachtfeld aufzugeben, feiner Seele fehr fen. Da 
Rofenberg herbeigerufen wurde, ift es doppelt auffallend daß die 
5600 Mann, die ald Rückhalt bei Spinetti ftanden, nicht einen ähn— 
lichen Befehl erhielten, Dieſe Abtheilung fcheint vollftändig vergeffen 
worden zu fein, und das ift charakteriftiich für den Zuftand, dev ſich mit: 
unter bildet, in Augenblicken, wo Alles etwas aus den Fugen fümmt. 

General Rofenberg erteilte fogleich die nöthigen Befehle um 
mit feiner Adtheilung aufzubrechen, und jendete den Lieutenant Toll 
voraus zum Feldmarfchall, fowohl um zu melden daß er heranrüde, 
ald auch um fich nähere Verhaltungsbefehle zu erbitten, wo er in Die 
Schlachtlinie einzurüden habe, Mit diefen follte dann Toll wieder 
entgegenfommen. Scivere Prüfungen ftanden dem jungen Mann 
auf diefem Wege bevor. 

Der Kampf war bereit geendet ald Toll ſich der Stadt Novi 
näherte, Trophäen und Gefangene, unter denen vier Generale, fielen 
überall den Verbünderen zu, der Feind wich in das Gebirge zurück; 
Suworow war bereitö in einem Haufe abgeftiegen. Hier fand nun 
Toll den Feldherrn, den er nie zuvor gefehen hatte, ohne Uniform, in 


bloßen Hemdärmeln, kurzen Beinfleidern von Sonmerzeug, Die am 
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Knie durch eine Schnalle Teicht befeftigt waren, und Fleinen Stiefeln, 
dazu mit Staub und Schweiß bebedt, raſch aus einer Ede in bie 


andere auf und ab gehend. Alle Beniter waren weit geöffnet, an ber. 


Thüre ftand ein Kofad mit gezogenem Säbel, Sowie Suworow den . 


jungen Offizier erblidte, fragte er, von wen er gefendet ſei? — „Vom 
General Rojenberg, war die Antwort, Euer Erlaucht zu melden daß 
fein Corps heranrüdt, und daß er um Befehl bittet, wo er fich aufs 
ftellen ſoll.“ — ‚Gut mein Freund, ich werde ihm gleich die nöthigen 
Befehle ſchreiben.“ — Damit jchickte der Feldherr nach dem öfterreichifchen 
General » Duartiermeifter Oberften Weyrother *), der gleich darauf in 
Begleitung des ruſſiſchen Obrift-Lieutenants vom Duartiermeifterftab, 
v. Aderkas, und des Oberften Lawrow, bes erften Adjutanten Suwo— 


— kt 


row's, eintrat. Der Feldmarfchall dictirte Befehle an verfchiedene Genes 


rale, deren Inhalt ſich auf eine rafche Verfolgung des Feindes bezog ; 
fie follte in drei Colonnen erfolgen und Rofenberg Antheil daran 
nehmen. Während die Packete geftegelt wurden, trat Suworow 
wieder zu Toll heran und fragte: ob die Minirer vor Tortona fchon 
angefegt feien? — unglüdlicyer Weife antwortete Toll: „ich weiß 
nicht““ — und wie von einer Natter geftochen ſprang der greife Feld: 
marſchall drei Schritte weit zurück, mit den heftigften Gebärden jchrie 
er laut auf: „Ad! Gott fei und gnädig! — ein Nichtwiflerchen! — 
ein gefährlicher Menjch ! — umringt ihn!“ — wie ein Berzweifelnder 
rannte er im Zimmer herum unter den wunbderlichiten Ausrufungen 
und Gebärden — MWeyrother und Aderfas fchichen fehr betroffen, 
en eilte in der größten Aufregung auf Toll zu und rief ihn 
: ,, Bas machen Sie? — wiffen Sie etwa nicht, daß der Fürft die 
Worte: ich weiß nicht, gar nicht hören kann?“ — Toll war wie 
verfleinert dieſer plöglichen Scene leidenichaftlicher Verwirrung gegen- 
über. Es dauerte wohl zehn Minuten che Suworow fich wieder be- 


*) Der Name tiefes in mancher Beziehung merfwürtigen Mannes wird fehr 
verfchieden gefchrieben. igentlich hieß er wohl Weinrotter, denn fo iſt er, während 
er in Dienften ſtand, im öfterreichifchen Militär: Schematismus benannt. Das ift 
aber gerade die am wenigften allgemein befannte Schreibart feines Namens, Wir 
bleiben daher auch bei der üblichften. 

Toll, Denkwürdigkeiten. I. A 
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— ruhigte und erholte; er gab darauf dem jungen, nod) immer fehr bes 


ftürzten Offizier den verfiegelten Befehl an Rofenberg, und bemerfte 


dabei mit einem gewiffen Ernft: „Sie müffen Alles wiffen ; fein Ste 
kuünftig vorſichtiger!“ — Gewiß ift daß ihm nie ein Menfc zum 


| zweiten Mal geantwortet hat: ic) weiß nicht! 


Toll eilte nun wieder dem General Roſenberg entgegen, den er 


ſchon über Bozzolo » Formigaro hinaus vorgerüdt fand ; feine Truppen 


— —— 


zogen bis an das Schlachtfeld heran, wo ſie ſich für die Nacht vor 
Novi lagerten. Tol hatte mit gewaltigen Eindrüden zu kämpfen. 
Wie die Erfcheinungen einer Schlacht den, der fie zum erſten Mal er— 
lebt, mächtig ergreifen, deſſen braucht hier nicht weiter gedacht zu 
werden — : aber an Eines wenigftens gewöhnt der Sinn fich fehr bald 
im thätigen Kampf: unter der Herrfchaft einer großen Berwegung, bei 
Anftrengung aller Kräfte des Körpers und der Seele, in dem Schwanz 
fen zwifchen Hoffnung und Gefahr, machen die blutigen Bilder Ballen- 
der und Verftümmelter, die raſch am Bewußtſein vorübergehen nicht 
ihren vollen Eindrud. Anders ift es mit dem, der wie Toll, fein erftes 
Schlachtfeld ohne die Epannung und Begeifterung des Kampfes, als 
ein verödetes betritt, und auf dem Boden, wo die feindlichen Mächte 
ihre Kräfte ausgerungen haben, nichts mehr findet, ald tiefe Stille 
und graufige Bilder des Todes. Diefes Eindruds vermochte der junge 
Mann nicht fogleich Herr zu werden ; troß der Ermüdung ſchloß fich fein 
Auge nicht die Nacht über, in dem Lager, wo das Aechzen Verwunde— 
ter und das Röcheln Sterbender an fein Herz fchlug. Der Krieg ſchien 
ihm in feinen unruhigen Betrachtungen ein frevelhaftes Gewerbe — 
er dachte daran, wie oft ein folcher Kampf der Völker Teichtfinnig 
herbeigeführt werde, und faßte den Entfchluß, fobald er in Die Heimath) 
zurücgefehrt fei, die militärische Laufbahn aufzugeben, um im Civil— 
dienft fein Fortfommen zu fuchen, 


Der nächſte Morgen beftätigte ihn in feinem Entfchluß, den er 
nun für unwiderruflich hielt. Schon um 5 Uhr früh brach nämlich 
Roſenberg's Abtheilung auf, um zur Verfolgung des Feindes zunächſt 
nach Gavi vorzurüden, und der Weg dahin führte über einen Theil 
des Schlachtfeldes, wo mit am heftigften gefämpft worden war, Hier 
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zeigten fich dem Auge die Spuren eines hartnädigen Gefechts, und 
weiterhin Alles, was den Rüdzug eines aufgelöft weichenden Feindes 
bezeichnet, todte Krieger und Pferde, umgeftürzte Wagen, zeritreute 
Waffen lagen in blutiger Verwirrung umher, und oft mußte Toll fein 
Pferd vorfichtig Ienfen, damit deffen Hufe nicht Unglüdliche verlegten, 
die noch Lebenszeichen von fic; gaben, So gelangte man bis auf die 
Berglehnen die fich gegen das Lemmethal hinabienfen, dem Städtchen 
Gavi gegenüber, deſſen alte Mauern und neueren Wälle die Franzoſen 
noch hielten. Hier wurde angehalten um die Truppen etwas aus— 
ruhen zu laſſen, — bald aber fam ein fehr unerwarteter Befehl von 
dem Oberbefehlöhaber, auch für die Nacht hier ftehen zu bleiben, und 
am folgenden Tag, den 17. Auguft, nady Serravalle umzufehren ; 
ein Befehl, der einen merkwürdigen Wendepunkt in der Gefchichte 
dieſes Feldzuges bezeichnet. 

Mehr -ald einmal hatte Suworow im Lauf der Ereigniſſe den 
Entichluß angekündigt, in die genuefiiche Riviera vorzudringen und 
das franzöftjche Heer ganz vom italienischen Boden zu vertreiben, immer 
hatte Defterreich die Ausführung bintertrieben, indem ed darauf be> 
ftand daß man fich in nichts weiter einlafle, fo lange die Feſtungen in 
ber Lombardei nicht erobert jeien. Bis dahin jollten alle Schlachten, die 
nur Durch Berfuche der Franzoſen jenen Feftungen Luft zu machen, her: 
beigeführt werden fonnten, nur als eine That der Bertheidigung, alle 
Siege nur als glüdlich abgewehrte Stöße des Feindes angefehen, und 
nicht weiter benüßt werden, als eben um jene Belagerungen ruhig fort— 
zufegen. Jetzt gerade fonnte von biefer Seite nichts mehr im Wege 
ftehen, denn bis auf die Eitadelle von Tortona waren jene feften ‘Pläge 
nun gefallen. Eine rafche Unternehmung gegen die Riviera verſprach 
bei dem damaligen Zuftand der frangöfifchen Armee mehr als je den 
glänzendften Erfolg, man wußte fogar durch einen aufgefangenen 
Brief Moreau's an Grouchy, daß diefer Feldherr, der an die Stelle 
des gefallenen Joubert getreten war, ein folches Unternehmen er— 
wartete, und fich außer Stande glaubte, Widerftand zu leiften ;. daß 
er bereits den Rückzug feines Heeres bis in eine Stellung hinter der 
Roja angeordnet, und dabei die Verlegung des Hauptquartiers nach 
Nizza angeordnet hatte —: und dennoch) fehen wir gerade jegt Suwo— 

re 
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row fich ſelbſt untreu werden. Nachdem er noch am Abend der 
Schlacht von Novi die thätigfle Verfolgung ded Sieged angeordnet 
hatte, ſehen wir fie bereits am folgenden Tage aufgegeben. General 
Stutterheim, den man für wohlunterrichtet halten durfte, fagt — in 
der öſterreichiſchen militärifchen Zeitſchrift — Suworow fei eben um 
diefe Zeit von feiner neuen Beftimmung nad) der Schweiz in Kenntniß 
gefegt worden, und da wäre ed denn freilich natürlidy genug, daß er 
fich nicht worher noch in weit ausfehende Unternehmungen jüdwärts 
einlaffen wollte. Diefe Erklärung galt denn auch lange Zeit ohne 
Widerſpruch, bis neuerdings die Verfaffer der befannten „Geſchichte 
der Kriege in Europa feit 1792 nachwiefer, daß Suworow am 16, oder 
17. Auguft nicht wohl von dem neuen Operationsplan unterrichtet fein 
fonnte, der ihn in die Alpen fendete, und daß fi) auch in dem Brief— 
wechfel des Feldheren aus diefen und den nächſtfolgenden Tagen Feine 
Spur einer Kenntniß deffelben zeige. Sie berufen ſich auf einen Brief 
Suworow's an den General Klenau vom 18., um zu beweifen, daß 
die Unternehmungen der franzöftfchen Alpenarmee von Savoven her, 
und die unglüdlichen Gefechte, die den 14. Auguft am Grimjelpaß 
ftattgefunden hatten, den Oberbefehlöhaber bewogen plöglih am Fuß 
des genuefifchen Gebirges anzuhalten. Ein öfterreichifcher Offizier 
Ge...r (Gebler), der den Bericht des Generald Etutterheim in der 
dritten Ausgabe durch Anmerkungen bereichert hat, die fid) mit einer 
gewiffen fchneidenden Schärfe gegen Glaufewig wenden wollen, in 
denen aber die verlegte öfterreichifche Eitelkeit fich felbft arge Blößen 
giebt, nimmt natürlich diefe Andeutungen fehr gern auf, und jchreibt 
auch die Betrachtungen über die glüdlichen Folgen die ein Zug in die 
Riviera gerade damals haben konnte, getreulih nad. , Wir müßten 
und auch allerdings vollftändig und fchließlich bei diefer Erflärung bes 
ruhigen, wenn fie nicht eben mit Suworow's ganzer Berjönlichfeit und 
fonftigen Verfahrungsweiſe zu fehr im Widerfpruch fände. Solche 
fernliegende und ſchwach wirkende Motive waren es in der Regel nicht, 
die Suworow's Handeln beftimmten, und obgleich Niemand ohne Aus- 
nahme immer fich felbft gleich bleibt, Fein erfchaffener Geift fich immer 
in gleicher Spannung und auf gleicher Höhe erhält, kann doch ein 
Zweifel bleiben. Wenigftend muß bemerft werden daß der Brief 
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wechfel Suworow's, fo wie Fuchs ihn in feiner Gefchichte dieſes Feld⸗ 
zugs mitgetheilt hat, nicht vollftändig ift. Vielleicht daß ein würdiger 
Biograph Suworow''s biefen Punkt noch näher aufflärt, und die An- 
nahme, bei der wir jet ſtehen bleiben müffen, ganz ficher begründet oder 
ganz befeitigt. 


Den 17. Auguft alfo trat Rofenberg’s Abtheilung den Marfch 
zurüd nad) Serravalle an, und Toll wurde vorausgefendet, um auf 
dem Lagerplag das Nähere zu beftimmen. Nachdem er fowohl den 
Zagerplag felbft ald die Umgebung in ziemlich weiten Umfang auf 
das genauefte befichtigt hatte, erwartete Toll im Angeficht des alten 
Schloſſes von Serravalle die Duartiermacher der Abtheilung, als er 
einen kleinen Trupp Reiter auf fid) zufommen fah. Zu feiner Ueber: 
raihung war es Suworow felbft, der auf feinem Fleinen Kojaden- 
Pferd, in Hemdärmeln, kurz in dem befannten wunderlichen Aufzug, 
nur von zwei Adjutanten und etwa zehn Kofaden begleitet, zu ihm 
heranritt. Sowie Suworow hier einen ruffiichen Offizier gewahr 
wurde, fragte er ihn, von wen er hergefendet jei und mit welchem 
Auftrag? — Da Toll über Beides Auskunft gab, ließ ſich Sumorow 
in ein längeres Geſpräch mit ihm ein, befragte ihn über vieles Ein- 
zelne der Dertlichfeit, namentlich darüber, wohin die verfchiedenen 
Wege führten, in welcher Weife Rofenberg’s Abtheilung fich hier auf- 
ftellen werde — wie die Feldwachen auögeftellt werden, wohin bie 
Patrouillen gehen follten? — Sichtlich zufrieden mit den Antworten 
die er erhielt, fragte er den jungen Mann nad) Rang und Namen, 
und auf die Antwort: Lieutenant Toll, Außerte er in deuticher 
Sprache: ,‚Sie find ein Liefländer und gehören zur Ritterfchaft; — 
ich gratulire Sie zum Capitaine!“ — Auch rief er fogleich feinen 
Adjutanten Stawrafow herbei, dem er fagte: „den Kaifer um feine 
Beförderung zum Gapitaine bitten!’‘ — und fprengte davon auf dem 
Wege nad) Rivalta - di» Serivia. Toll fühlte ſich hoch beglüdt. Er 
war durch Suworow perfönlich befördert, und durfte ftolz darauf fein, 
wie einer, den „die ruhmverleihende Hand des Löwenherz im Feld 
zum Ritter ſchlugl!“ — So hatte das zweite Zufammentreffen mit 
dem Feldherrn reichlichen Erfag gegeben für das erfte, und trug 
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nicht wenig dazu bei die trüben Gedanken ber beiden legten Tage zu 
verjcheuchen. 

Schon am 18. bewegte ſich die Abtheilung Roſenberg's weiter 
zurüd in die Ebene, wo fie bei Rivalta = dir Scrivia Stellung nahm. 
Hier blieb fie volle drei Wochen in gänzlicher Unthätigfeit. Toll und 
einige andere junge Offiziere befuchten häufig das nahe Tortona, wo 
ſich befonders in den erften Tagen ein eigenthümlicher Zuftand zeigte, 
da die Citadelle noch nicht genommen war. In Folge einer beftimm- 
ten Abmachung durften nad) der Seite der Stadt hin feine Feindſelig— 
feiten geübt werden, während von der Feldjeite her die Belagerungss 
arbeiten gegen die Eitadelle fortgefeßt wurden, So fonnte man zuerft 
die Zaufgraben befuchen und den Fortgang der Sappe beobadyten, um 
fi) dann in den Gaffeehäufern der Stadt wie im tiefften Frieden bei 
Gefrorenem und dergleichen zu erholen. Bald aber nahmen die Ber 
fuche in Tortona einen durchaus friedlichen Charakter an, denn es 
wurde mit dem Commandanten der Feſtung eine Uebereinfunft ger 
ſchloſſen die fortgefegte Arbeiten unnöthig machte, indem feftgejegt 
wurde daß die Gitadelle übergeben werden follte, im Sal fie inner- 
halb dreier Wochen — bis zum 11, September — feinen Entjag 
erhielt. 

So bereitete fi) denn nun Alles auf den Zug in die Schweiz, 
den Sumworow dem neuen Operationsplan. gemäß unternehmen mußte, 
General Korſakow war mit einem neuen, breitaufend Kofaden uns 
gerechnet, etwa fechsundzwanzigtaufend Mann ftarfen ruſſiſchen Heer: 
theil bei Zürich angelangt; mit diefem follte ſich Suworow vereinigen, 
und durch mehrere öfterreichiiche Abtheilungen verftärft, die Schweiz 
vollends erobern, um dann von der angeblich fchwächften Seite her 
in Frankreich einzubringen — womit ed dem öfterreichifchen Cabinet 
wohl jchwerlich rechter Ernft war. Die eine öfterreichiiche Armee, 
im Süden, jollte unterdeffen die Eroberung des oberen Italiens 
vollenden, die andere, unter dem Erzherzog Karl, die den größten 
Theil ded Sommers unthätig an der Limmat zugebracht hatte, wurde 
um den Ruffen Platz zu machen, nad) Schwaben hinausgejchoben, 
an ben Oberrhein, wo fie, wie Slaufewig dad Verhältniß ſehr treffend 
bezeichnet hat, um einen Feind in Verlegenheit geriet. Es war ein 
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ſeltſamer Plan, bei dem Manches was fehr nahe lag, ganz unbe: 
dacht und unbeachtet blieb. Namentlich ift ed kaum zu begreifen wie 
überfehen werden fonnte, daß die ruffifche Armee der ihr geftellten 
Aufgabe, auch durch einige taufend Baiern und das Conde’fche Emi- 
granten-Corps verftärft, durchaus nicht gewachfen fein konnte —: 
vollends gar, wenn dabei je in gutem Glauben an den abenteuerlichen 
Zug nad) Frankreich gedacht wurde. — Das Alled wäre unerklaͤrlich, 
wenn wir nicht wüßten, daß politiiche Reibungen und Zerwürfniffe 
unter den Verbündeten die eigentliche Veranlaffung zu diefem neuen 
DOperationsplan für den Feldzug des Spätjahre wurden, 

Der Kaifer Baul hatte, eben wie fein unglüdlicher Vater, etwas 
Nitterliches ; fo abenteuerlich feine Anfichten und Plane, feine Borz 
ftellung von der Macht die ihm zu Gebote ftand, und von dem was 
fich damit ausfechten laffe, auch fein mochten — : feine Bolitif war 
immer wahr und reblic ; bie des öfterreichiichen Cabinets dagegen 
war dad natürlich ganz und gar nicht. Biel beftimmter als irgend 
ein Staatdmann feiner Zeit hatte Paul die Idee der Legitimität auf: 
gefaßt, und wollte redlich Alles wieder aufrichten, was bie franzöftfche 
Revolution umgeftürzt hatte; das alte Europa, wie ed vor dieſer ges 
waltigen Erfchütterung geweien war, follte aus feinen Trümmern 
wieder hervorgehen — jehr gewiß ohne daß der Kaijer ſich mit bes 
fonders fritifchem Sinn Rechenſchaft davon zu geben wußte, wie weit 
man wohl zurüdgehen müßte, um auf das eigentliche hiſtoriſche Recht 
zu fommen, und aus welchem Grunde man vorzugsweije bei dem 
einen doch am Ende willfürlicd gewählten Standpunft ſtehen bleiben 
müffe. Für das Wiener Cabinet galt es mehr den allgemeinen ftaats 
lichen und gefellfchaftlichen Zuftand der jüngften Vergangenheit jo viel 
ald möglich feftzuhalten und wieder herzuftellen ; ließ fich aber babei 
in Folge glüdlicher Beftrebungen im Einzelnen etwas gewinnen und 
erwerben, brachten die Wirren der Zeit in diefer Weiſe envünfchte 
Gaben — fo wollte man.recht gern ein wenig Unrecht haben — ganz 
im Sinn und Geift der guten alten Zeit. Schon in Wien machten 
Kaifer Baul’s genaue Wiederherftellungs -Blane, ald Suworow fie 
auf feiner Durchreife in den wunbderlichften Formen ausſprach, nicht 
ben beften Eindruck, denn die Frage, ob auch Venedig, das Defters 
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reich vor kurzem erworben hatte, ald Republif wieder hergeftellt werden 
follte, lag zu peinvoll nahe. Die Träume von einer Zeit der Un- 
eigennügigfeit, der Wahrheit und des Rechts in der Politif, die dann 
nad dem Willen des Kaiferd von Rußland folgen follte, festen die 
Leute die für Meifter der Staatsfunft galten, in nicht geringes Er- 
ftaunen, und man wurde dadurch, daß Suworow den Diplomaten, 
die ihn weiter auszuforichen juchten, und die er natürlidy bei weitem 
überfah, immer auszumeichen wußte, natürlich nicht ruhiger, Aber 
man bedurfte fürd Erfte noch einiger Siege, und folglich der Ruffen 
in Italien; man fchwieg alfo, und beobachtete mit ſtill verhehltem 
Mißtrauen. Wie man aber nach Piemont vordrang trat der innere 
Zwielpalt immer entfchiedener hervor. Suworow wollte überall das 
fardinifche Wappen wieder aufrichten laffen, die Regierung im Namen 
bed rechtmäßigen Herrfchers, Königs von Sardinien hergeftellt wiffen. 
Auch die in Piemont auögehobenen Truppen follten für ihren Landes» 
herren in Eid und Pflicht genommen werden. Defterreich, das für 
den Fall des Friedend ganz freie Hand behalten wollte, widerfeßte 
fi), und erlaubte auch dem König von Sardinien nicht, wie er es 
wünfchte, in feine Staaten zurüdzufehren; man ging jogar fo weit, 
ein Paar Prinzen des föniglichen Haufes, die dennoch in die Lom— 
barbei zu fommen wagten, im Rüden der Armee an einen Wohnort 
zu binden, den fie nicht gewählt hatten. 

So gehemmt und gehindert verfiel der König von Sardinien auf 
einen etwas ungewöhnlichen Ausweg, wie das namentlich aus einem 
Brief des Kaiferd Paul an Suworow hervorgeht, den wir hier eins 
rüden, weil er einiges Licht auf die damaligen Verhältniffe wirft, 
und bis jegt nur in einer wenig gelefenen ruffifchen Zeitfchrift ab- 
gedrudt, wohl nur wenig befannt fein dürfte: 

„Gatſchina am 25. Aug. a. St. 1799. — Fürft Alerander 
Waſſiliewitſch! Am geftrigen Tage habe ich aus Wien, und heute 
durch den Oberften Kufchnifow die Nachricht von Ihrem glänzenden 
Sieg über den durch Sie zur Ruhe gebrachten General Joubert ers 
halten. Ich bin fehr erfreut! und um fo mehr, da der Gebliebenen nicht 
viele find, und Sie gefund und wohlerhalten. ch weiß nicht was 
angenehmer ift: für Sie Siege zu erfechten,, oder für mich, Siege zu 
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belohnen. Aber wir thun beide unfere Schuldigfeit, ich ald Herricher, 
und Sie ald der erfte Feldherr in Europa.’ 

‚Die Auszeichnung, die Ihnen der König von Sardinien zus 
wendet, erlaube ic) Ihnen von ganzem Herzen, anzunehmen. Der 
König von Sardinien Außert in einem Brief — von dem ich, fo wie 
auch von meiner Antwort eine Abfjchrift beilege — den Wunfch in 
meiner Armee unter Ihren Befehlen zu dienen, was id) ihm denn auch 
geftattet habe, weil ich darin ein Mittel finde ihn in feine Staaten 
einzuführen, ohne durd) die Anweſenheit feiner alleinigen Perſon bie 
Uebereinfunft zu verlegen, die zwifchen mir und dem Wiener Hof ge: 
fchloffen worden ift, in Beziehung auf fein Verweilen in Sardinien 
bis nach gänzlicher Beendigung des Krieges. Ueber die Rüdfehr 
des heiligen Collegiums nad) Rom wird hier mit dem Fürften Rez— 
zonico unterhandelt, und das Ergebnig wird Ihnen befannt gemacht 
werden.‘ 

„Ich fende hierbei Belohnungen für die Einnahme von Serra- 
valle, aber was Sie ſelbſt anbetrifft, jo weiß ich ſchon nicht mehr 
was ich Ihnen geben joll, denn Sie haben fich höher geftellt als alle 
Belohnungen. Wie Sie aud dem heutigen Parole» Befehl erfehen 
werden, habe icy Ihnen friegerifche Ehren zuerfannt, Dem Würdigen 
das Würdige*). Der römifche Kaifer, mein Bruder, beabfichtigt, Sie, 
wenn Sie Italien verlaffen, um den Befehl in der Schweiz zu über: 
nehmen, durch das Großfreuz ded Marien» Therejien » Ordens zu bes 
lohnen. Ich benachrichtige Sie aus Vorficht zum Voraus davon, da 
idy weiß, daß eine übermäßige Freude gefährliche Folgen haben 
kann.“ 

„Leben Sie wohl, Fürft ! — Leben Sie, beſiegen Sie die Franzoſen 
und alle Uebrigen, die nicht die Wiederherftellung der Ruhe, fondern 
ihre Störung beabjichtigen ꝛc.“ 

Als ruffiicher General wollte der König von Sardinien in feine 
Staaten zurüdfehren, in der Hoffnung, dad wenigftend werde ihm 


*) Der Befehl verfügte daß dem Feldmarfchall überall diefelben Ehren er- 
wieſen würten, wie dem Kaifer felbft, fogar in Gegenwart diefes Letzteren. 
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Defterreich nicht vermehren können! — Auffallen muß es aber, daß der 
Kaifer Baul das alles fchreibt, nachdem er bereits drei Wochen früher 
am 5/17. Auguft den Seldmarfchall mit dem neuen Feldzugs⸗Plan be- 
fannt gemacht, und den Befehl zum Aufbrud nad) der Schweiz er» 
theilt hatte, das heißt zu einer Zeit, wo ber beabfichtigte Schritt des 
Königs von Sardinien nicht mehr zu dem gewünfchten Ziele führen 
fonnte, weswegen er denn auch unterblieb, Die Beforgniß daß ein 
Mann wie Suworow vor Freuden über das Therefien » Kreuz fterben 
fönnte, wäre gewiß nicht weniger feltfam zu nennen, wenn wir nicht 
die Worte ald Ironie verftehen müßten; und auch als Ironie bleiben. 
fie jeltfam genug. 

Dem öfterreichifchen Cabinet lag vor allen Dingen daran bie 
Ruffen in Italien [08 zu werden, um ba frei fchalten zu fönnen, und 
diefer Wunfch ward die Veranlaffung des neuen Feldzugs-Plans. 


Diertes Bapitel. 


1799. Zug durd) die Schweiz. 


Marſch nach Taverne und Bellinzona. — Einnahme des St. Gotthart. — Gefecht 
an der Teufelsbrüde. — Altdorf. — Zug durch das Schächen- nad) dem 
Muttenthal. — Gefecht bei Muotta. — Zug durch das Klönthal. — Rüdzug 
durch das Sernftthal und über ven Pantnerberg. — Ilanz. — Chur. — Feld: 
firch. — Lindau. — General Korfafow. — Cantonirungen in Schwaben. — 
Marſch nah Böhmen. — Winterquartiere in Budweis. 


Als die der Eitadelle von Tortona geftellte Frift abgelaufen war, 
brach das ruffifche Heer, das in 35 Bataillonen und 8 Kofaden Res 
gimentern noch 20,944 Mann Infanterie, 1,750 Mann Artillerie 
und 3,889 Kofaden zählte, nach der Schweiz auf, in die ed über 
den St. Gotthart eindringen follte. Die Zahl war gering, bes 
fonderd wenn man erwägt baß bei dem Fußvolk aud noch eine An- 
zahl Nichtftreiter mitgezählt find, die leicht den zehnten Theil des 
Ganzen betragen haben fünnten. Da den nordifchen Flächenbe— 
wohnern, den NRuffen, die den Krieg nur in den fübruffiichen und 
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moldauifchen Steppen ober dem polnischen Flachlande Fennen gelernt 
hatten, der Gebirgskrieg überhaupt, die Schweiz insbeſondere, voll- 
fommen fremd waren, begleiteten den Feldmarichall, außer dem 
Oberſten Weyrother, in den er großes Vertrauen fegte, noch fieben 
andere Offiziere des öfterreichifchen Generalſtabs. 

Gedeckt wurde der Zug durch eine Reihe öfterreichiicher Abtheiluns 
gen, die am füblichen Fuß der Alpen aufgeftellt waren: namentlidy ftand 
der Gen. Habdid mit 8,600 Mann bei Jvrea am Ausgang des Thals von 
Aoſta; der Oberft Fürft Rohan bei Duomo d'Oſſola, um den Simplon 
zu beobachten ; der Oberſt Straud) bei Abiasco im Ticino» Thal, auf 
der Straße die vom Gotthartd » Gebirge herabfömmt. Die beiden 
Letzteren hatten zufammen gegen jechstaufend Mann unter den Waffen. 
Bon der anderen Seite her, im Often, wurde der Et. Gotthart durd) 
die Außerfte Spitze des linfen Flügeld der öſterreichiſch-ruſſiſchen 
Armee in der Schweiz beobachtet: durch den General Auffenberg, 
der mit 4 öfterreichiichen Bataillonen (2,400 Mann) bei Diffentis im 
Border » Rheinthal fand. 

In ber nördlichen Schweiz hatte Korfafow jeine 26,000 Ruffen 
in der feltfamften und unverzeihlichften Weile um Züri, an beiden 
Ufern der Limmat zerftüdelt und zerftreut; ungefähr 20,000 Defter- 
reicher (Auffenberg ungerecdhnet) waren in einzelnen Poften von 
Rapperſchwyl an, längs der Linth, am Wallenftädter-See, am Lucien- 
fteig, und im Rheinthal aufwärts bis Reichenau in einer Reihe ein- 
zelner Poſten vertheilt. 

Bon den 76,500 Mann franzöfticher Truppen dagegen, über 
welche Maffena in der Schweiz verfügte, ftand die Divifion Thurreau 
(H00OM.) im Walliferland ; Lecourbe mit den beiden Brigaden Gudin 
und Loifon (9500 M.) auf dem St. Gotthart und im Reußthal, wäh- 
rend eine dritte unter Molitor (3000 M.) den Ausgang des Klön- und 
obern Kinththales bei Glaris hütete; die übrige Macht, von 55,000 
Mann, feh8 Divifionen bildend, ftand Korfafow und Hoge an ber 
Linth, auf dem Albis und Uetli, längs der Limmat und Aar, bie 
Baſel gegenüber. 

So wurde denn der Zug in die Schweiz durchaus nicht unter jehr 
vortheilhaften Bedingungen unternommen ; denn man war bem fran- 
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zöftfchen Heer keineswegs überlegen, und noch dazu ftanden die Streit 
fräfte ber Verbündeten in einem weiten Umfreis um den Feind herum, 
ber daß ſchwache Netz leicht irgendwo zerreißen fonnte. Da ift ed denn 
um fo weniger zu begreifen, weshalb der Erzherzog Karl mit feinem 
öfterreichifchen Heere die Schweiz fo eilig verlaffen und Korfafow feinem 
Schickſal überlaffen mußte, um nad) Schwaben zu ziehen, wo er, wir 
müffen es wiederholen, um einen Feind in Verlegenheit gerieth, und 
ben ganzen Herbft über nichts that, weil da wirklich gar nicht8 zu thun 
war, Und auch in dem allgemeinen Plan, dein gemäß die Operationen 
in ber Schweiz zunächſt geleitet werben follten, tritt Manches, wie das 
fchon öfter befpröchen worden ift, in eigenthünmlicher Weiſe befremdend 
hervor. Suworow wollte oder follte diefen Beftimmungen gemäß den 
17. September in Airolo fein, am 19. den Gotthart angreifen, dann 
das Reußthal hinab nad Altdorf vordringen, um von hier aus auf 
beiden Seiten ded Vierwaldftäbter Sees Luzern zu erreichen. 
Zu gleicher Zeit follten Korfafow aus Zürich, Hotze mit feinen Defter- 
reichern zwijchen dem Zürcher und Zuger See gegen die untere Reuß 
und den Aargau vorbrechen. Auf dem Wege der zur Bereinigung 
der Heere führte, follte alfo auch ſchon die Eroberung der Schweiz bes 
wirft werden; nicht etwa nur die Vereinigung, fondern ein umfafjender 
Angriff der Steflung des franzöfifchen Heered wurde beabfichtigt — 
ganz im Sinne der damals herrichenden Anficht, der zufolge bie 
umfaffende Form auch in Beziehung auf den ftrategifchen Angriff für 
die vortheilhaftefte galt. 

Dabei muß nun zweierlei befonders auffallen. Erſtens, daß der 
Feind vollfommen unthätig gedacht wurde; daß man, wie e8 fcheint, 
hoffte, er werde fich vollfommen leidend verhalten während das alles 
um ihn her vorging. Doch das fommt öfter vor in der Gefchichte der 
Kriege; bei gar mandyer ftrategifchen und tactifchen Anordnung, fo 
3. B. bei Mack's Dispofition zur Schlacht bei Tourcoing 1794, bei 
Weyrother’d Entwurf zur Schlacht bei Aufterlig 1805, und auch wohl 
bei den Anortnungen zur Schlacht bei Wachau am 16. October 1813 
wird man unmwillfürlid an die Worte Bärenhorft’d erinnert, der den 
ManveuvrirsKünftlern feiner Zeit nachſagt, daß ein jeder von ihnen, 
ein jeder fpeculirende Manveuvrift, vorherrfchend einen gebuldigen, 
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fehafartigen Gegner zu bearbeiten gedenfe. — Dem Feldmarichall 
Sumorow felbft war Died Bedenfen keineswegs fremd; unter einigen 
Bemerkungen, bie er den Tag vor dem Angriffe auf den Gotthart in 
Faido auffegte, findet fich merfwürdigerweife auch folgende: „Maſſena 
hat feinen Grund die Ruffen abzuwarten, er wird fich auf Korſakow 
und dann auf Condé werfen, und dag ift genug.’’ 

Der zweite Punkt ift noch befremdender. Läßt fich jchon nicht 
wohl einjehen, warum man eigentlich auf beiden Ufern ded Vierwald— 
ftädter Sees zugleich nad) Luzern vorgehen, die ohnehin jehr geringe 
Macht Suworow's theilen, durch den See und die unwegſamen Ge— 
birge in deren Bufen er ruht, getrennt halten wollte, fo ift es vollends 
ganz unbegreiflich, wie je im Hauptquartier zu Ati vergefien werden 
fonnte, daß weder am linfen, noch am rechten Ufer des See ein Weg 
von Altdorf nach Luzern führt. Der Weg vom Gotthart her hört am 
See bei Fluelen auf; Reifende und Waaren, die Über das Gebirge aus 
Welſchland famen, mußten von bier aus zu Schiff weiter geſchafft wer—⸗ 
den. Zur Linken läßt fidy noch allenfall8 ein Fußfteig finden, der auf 
Seedorf, Bauen, Gmatten, Bedenried und Buochs führt, aber er ift 
theilweife der Art, daß die Führer ihn felbft dem einzelnen Fußreifenden 
nicht empfehlen, wenn ſie nicht einen geübten Alpenwanderer in ihm 
erfennen, und aud) der Pfad von Attinghaufen nach der alten Abtei 
Engelberg gehört zu den rauheiten und unwegſamſten des gefammten 
Scyweizergebirges. Alm rechten Ufer vollends, wo man doch vorzugs- 
weile bleiben mußte, wenn man wirflidy mit Hoge und Korſakow in 
Verbindung fommen wollte —: da führt an den Felfenhängen des 
Arenberges durchaus gar fein Weg von Fluelen nad Siffigen und 
von dort nach Brunnen; ed möchte faum dem gewandteften und fühn- 
ften Wildheuer oder Gemfenjäger gelingen, am See entlang aus Uri 
nad) diefem legteren Orte zu gelangen — wahrjcheinlich hat es noch 
nie ein Menſch verfudht. Siſſigen, in eine enge Feljenfpalte einge: 
klemmt, fteht mit der übrigen Welt nur durch den See und durd) 
einen fehr mühjamen Fußpfad in Verbindung, der an der Nüdijeite des 
Arenberges fich herum windend , in das Schächenthal zu einer Brüde 
zwiſchen Bürglen und Spiringen führt. Von dem Dafein der Gemjen- 
jägerpfabe, die aus dem Schächen- in das Muttenthal führen, und die 
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man dann in der Roth einfchlug, um auf einem großen Umwege in die 
iwegfameren Gegenden von Schwyg und Brunnen zu gelangen —: von 
deren Dajein wußte man anerkannter Weife im Hauptquartier zu Afti 
nichts; fein Menſch hatte dort daran gedacht diefe Richtung einzu- 
fchlagen. Keine Spur findet fi in den befannt gemachten Quellen 
für die Gefchichte diefes Feldzugs, wie man fich eigentlich das Weiter: 
fommen von Fluelen aus gedacht hatte. Sol man glauben daß Nie: 
mand wußte, wie es am Bierwaldftäbter See eigentlidy ausfah, obgleich 
den Rufen acht öfterreichifche Generalſtabs⸗Offiziere recht eigentlich als 
Führer beigegeben waren? — Ober follte man fich bei allgemeinen, 
ſchwankenden Borftellungen beruhigt haben, daß die Mittel weiter zu 
fommen, ſich an Ort und Stelle fchon finden würden? — Seltſam ift 
die Erfcheinung, und gehört gewiß zu dem Eigenthümlichften, das in 
neuerer Zeit vorgefommen ift. | 

Das Bedenkliche des Unternehmens wurde noch durch eine Ver—⸗ 
fpätung von vier bis fünf Tagen gar jehr gejteigert. Denn muß-man 
auf leidende Unthätigkeit des Feindes rechnen, dann vor Allem ift jeder 
Tag foftbar. Der Feind der heute noch unthätig die Dinge abwartet, 
thut es vielleicht morgen nicht mehr. Und fo war denn aud) der Er- 
folg, wie befannt, fein glüdlicher; dennoch aber der Zug ein ruhmreicher 
und in gewiffem Sinne glängender, Wie viel ift von Napoleon’s Zug 
über den Bernhard gefprochen und gefungen worden! nicht mit Unrecht, 
wenn wir bedenfen, daß er zur Ausführung eines großartig und genial 
angelegten Feldzugsplans führte — und welchen Umſchwung der Dinge 
er herbeiführte. An fich aber, ald That ausdauernden Heldenfinnes, 
ftehen zwei Unternehmen nahe verwandter Natur wohl ohne Vergleich 
höher: Sumworow’d Zug durch die Schweiz, und Macbonald’8 Zug 
über den Splügen. 

Schon am 8. September rüdte Rofenberg’s Abtheilung von Ri- 
valta nach Aleffandria, in deffen unmittelbarer Nähe am 9. Suwo— 
row's Fleines ruſſiſches Heer vereinigt ftand, und faum war Tortona 
am 11. den Verbündeten übergeben, jo marfchirte noch am Abend dej- 
jelben Tages das Ganze nad) Valenza. Mit rafcher Eile ging num 
ber Zug am 12, nad) Mortara, am 13. nad) Torbico, ben 14, nad) 
Barefe, den 15. nad) Taverne, am Fuße der von dichten Kaftaniens 
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waͤldern bededten Abhänge des Monte Eenere. Ungefähr zwanzig 
Meilen wurden fo zu einer in den Ebenen der Rombardei noch heißen 
Sahreszeit in vier Tagen zurüdgelegt, und zwar ohne daß die Truppen 
erichöpft worden wären. Die Anordnungen waren mufterhaft. Um 
zwei Uhr Morgens brachen die Truppen auf und blieben biß gegen 
zehn Uhr in Bewegung, zu welcher Zeit der Soldat auf einem vorher 
beftimmten Punkte feine Suppe fertig fand — denn Quartiermacher 
und Köche waren immer vorausgefendet. Hier richtete man fich für 
die heiße Tageszeit ganz zur Ruhe ein; die Soldaten durften fich nach 
ihrer Mahlzeit entfleiden, und hatten mehrere Stunden Zeit zum Schlaf. 
Erft gegen Abend nach vier Uhr feste fich das Ganze wieder in Bewes 
gung, um etwa gegen zehn Uhr das Nachtlager zu erreichen, wo man 
abermald Nahrungsmittel und was fonft nöthig fein fonnte, in Bereit: 
haft vorfand. Schon von Vareſe aus wurde die gefammte Artillerie 
nad) Como gefendet, von wo fie zu Waffer nach Ehiavenna, dann weiter 
über den Splügen in dad Rheinthal geichafft werden follte; das 
ſchwere Gepäd, die beweglichen Hofpitäfer und was ſonſt an hindern» 
dem Troß einem Heere folgt, war Schon früher nach Verona abgefertigt 
worden, um auf weiten Umwegen und fahrbaren Straßen durch Tirol 
an den Rhein zu gelangen, von wo aus das Ganze dann in den flache: 
ren Gegenden der Schweiz zu der eigentlichen Streitmacht herangezogen 
werden Fonnte, Nur 25 Gebirgsfanonen zweipfündigen Galibers, auf 
Maulthiere geladen, von einer im Piemont ausgehobenen Mannfchaft 
bedient, folgten unmittelbar dem Zuge. 

In Taverne follte Suworow für vierzehn Tage Lebensmittel — 
Zwieback — und die nöthigen Saumthiere, um fie über das Gebirge 
zu Schaffen, in Bereitichaft vorfinden, Aber er fah ſich bitter getäufcht 
und ummieberbringlich auf mehrere Tage aufgehalten, worüber der alte 
Held in einen gewaltigen Zorn gerieth. Die Verwaltung des öfter: 
reichifchen Heeres, das Verpflegungsweien namentlich, war damals, 
wie eine Reihe von Jahren vorher und nachher, außerordentlich ſchlecht, 
was mehr als einmal fehmerzlich empfunden wurde, Wie man das 
auch wohl jeßt noch im öfterreichifchen Kaijerftaate in manchen Zwei— 
gen der Verwaltung fehen kann — 3. B. beim Zoll — gingen hier 
Nachläffigkeit und Unredlichfeit Hand in Hand. Im Jahr 1795 
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mußte der Feldmarfchall Elerfayt nad) einem fiegreichen Feldzuge den 
Befehl niederlegen, weil er den Verſuch wagte dieſem Unweſen zu 
fteuern, und dabei in ein Wefpenneft ſtach, und noch im Jahr 1809 
veranlaßten die Unordnungen dieſer Art, die plöglich zu Tage kamen, 
mit ein Schwanfen und eine verzögernde Unficherheit in dem Verhalten 
der Feldherren, deren Folgen der Selbftmord des General-Intendanten 
Faſſbender natürlich nicht wieder gut machen konnte. 

Diesmal traten die Mängel der Verwaltung recht grell hervor. 
„In einem fo fruchtbaren Lande, wie Oberitalien nad) der Ernte, 
brachte man auf nicht mehr ald auf vier Tage Lebensmittel für das 
ruſſiſche Corps zufammen ; in einem Gebirge, wo ſich alle Einwohner 
der Maulthiere bedienen, trieb man nicht mehr al8 341 diefer Thiere auf, 
da man deren, um VBorräthe auf mehrere Tage dem Corps in bie 
* Schweiz nachzubringen, doch wenigftens 1400 benöthigte.‘‘ (Worte 
des öfterreichifchen Berichterftatterd General Stutterheim.) 

Suworow ſuchte ſich fogleich mit aller Thätigfeit und Energie 
zu helfen; Zwiebad wurde eilig herbeigeichafft; eine Menge Koſacken 
mußten abfigen und wurden als leichte Infanterie gebraucht, da jedes 
der fieben KofadensRegimenter, die nody bei der Armee waren nach— 
dem eines mit der Artillerie und dem Gepäd gezogen war, eine bes 
ftimmte, auf alfe gleich vertheilte Anzahl Pferde zum Transport der 
Lebensmittel liefern mußte, Auch 5000 leinene Säde und die nöthi— 
gen Stricke wurden im Lande ausgefchrieben — furz man wußte fich 
das Unentbehrlichite zu fchaffen, aber Alles blieb am Ende doch ein 
fümmerlicher Behelf; die Steppenpferde der Kofaden fonnten auf den 
Saummegen und Hirtenpfaden ded Hochgebirges nicht die Dienfte der 
Maulthiere leiten, und um fo weniger, da es für fie an ortentlichen 
Badjätteln fehlte. Das Heer war doch nur unvollfommen ausgerüftet 
und verforgt, und litt auch bald in den Urner und Schwyger Felfen- 
thälern den bitterften Mangel. 

Faft Schlimmer noch war der Aufenthalt von fünf Tagen, der 
über diefe nothiwendigen Anftalten entitand. Der Erzherzog Karl 
erzählt freilich daß fchon am 10. in Afti der Beichluß gefaßt worden 
fei, den Gotthart erſt am 24. September anzugreifen, und Clauſewitz 
meint, man könne die Worte eines jo wohl unterrichteten und jo wahr: 
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heitötreuen Gefchichtfchreiberd nicht in Zweifel ziehen. Wir müffen 
aber dennoch glauben, daß fi) hier ein Irrthum in dem Berichte des 
Erzherzogs eingejchlichen hat, und um jo mehr da er fich gewiffermaßen 
felbft widerfpricht, indem auch er wenige Zeilen weiter den Aufenthalt, 
den die mangelhaften Anftalten bei Taverne verurfachten, ald einen 
fehr unglüdlichen Umftand beflagt. Suworow hatte drei Tage noch 
in der Ebene verloren, vom 9. bis zum 11. feftgehalten bei Aleffandria 
durch Bewegungen der Franzoſen am nördlichen Abhange der genuefi- 
chen Apenninen, die einen Verſuch Tortona zu entfegen, anzufündigen 
jchienen ; er verdoppelte darauf feine Schritte, um die verlorene Zeit 
wieder einzubringen und dennoch am 19. den Gotthart angreifen zu 
fönnen. Schwerlich hatte er die Ebene der Lombardei mit jo raftlofer 
Eile durchzogen, blo8 um dann fünf Tage am Fuße ded Gebirges ganz 
unthätig zu verweilen, ſich auf diefe Weile anzufündigen und den Feind 
gleichlam zu. Gegenmaßregeln aufzufordern. Auch wußte man im 
ruffifchen Hauptquartier nicht anders, ald daß die Verfügungen, denen 
zu Folge der Angriff auf den Gotthart fünf Tage jpäter ftattfinden 
jollte, erjt in Taverne getroffen wurden. Der Aufichub war unheilvoll. 
Maſſena's fiegreicher Angriff auf Korſakow erfolgte erit am 25. und 
26., und fonnte gewiß der Vorbereitungen wegen, welche der Ueber: 
gang über die Limmat erforderte, nicht einmal um Stunden früher 
erfolgen; da mußte fich jedenfalld eine andere Reihe von Begebenheiten 
entwideln, wenn Suworow’ichon am 24. bei Muotta eintraf, anftatt 
am 28. 

Wie dem aber auch ſei, am 20. feste fich das Heer endlich wieder 
in Bewegung, indem zunächft Roſenberg's Abtheilung über den Monte 
Genere nach Bellinzona vorrüdte. Sie follte fortan eine abgejonderte 
Heerfäule bilden, beftimmt den Gotthart redyts zu umgehen, während 
Suworow felbft General Derfelden’s *) Abtheilung gerade im Liviner 
Thal aufwärts führte, Roſenberg bildete eine eigene Borhut feiner 
Abtheilung unter dem General-Major Mileradowitih, dem Toll ala 
Dffizier vom Duartiermeifterftab beigegeben wurde. Den 24. follte 
der Gotthart angegriffen werden, am 27. dachte Suworow in Luzern 


*) Eigentlich von der Felden. 
Toll, Dentwürbigfeiten, 1. 5 
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zu fein — eine Verfügung die in Erſtaunen fegt, und. ald Beweis 
gelten könnte, daß wirklich von den öfterreichifchen ſowohl als ruffiichen 
Offizieren des Hauptquartiers fein Menſch eine Ahnung davon hatte, 
wie eigentlich die Gegend um den Walpftädter See her beichaffen ift. 

Rechts ausweichend zog Roſenberg durch das Blegnothal, den 
21. nach Dongio, den 22. über den Luckmanier nady St. Maria, ben 
23. das Medelſer Thal hinab in das Taveticher Thal, wo er ſich bei 
Diffentis mit Auffenberg und feinen vier öfterreichiichen Bataillonen 
vereinigte und dann etwas weiter vonvärts bei Mompetavetich lagerte. 
Am folgenden Tage trennten ſich beide Abtheilungen wieder ; Auffen- 
berg fuchte von Sedrun über den Krützli-Paß, nordöftlich vom Crifpalt, 
und durd) dad Maderaner Thal in das der Neuß nach Amiteg zu ges 
langen, um ben franzöfifchen Truppen auf dem Gotthart den Rüdzug 
nad) dem Waldſtädter Eee abzufchneiden, während Nofenberg mit 
feinen Ruffen ven Vorder-Rhein entlang, das Tavetſcher Thal hinauf, 
die Einfattelung zwifchen dem Grifpalt und Badus erftieg, um an dem 
Oberalp-See vorbei, in das Urferenthal und in die rechte Flanke des 
Feindes vorzudringen. — 

General Gudin hatte mit drei Bataillonen, die ſeine Hauptmacht 
bildeten, hinter Airolo, noch vor dem Punkte wo das Tremolathal, in 
dem ein wilder Felſenbach, aus dem See bei dem Gotthartd-Hofpiz 
entiprungen, herabftürzt, in das Liviner Thal ausmündet, den al Eimo 
del Bosco genannten oberen Rand eines jähen Abhanges bejegt, und 
hütete jo in fait unangreifbarer Stellung den unmittelbaren Aufgang 
zum eigentlichen Gotthartögebirge ; das heißt zu dem nadten Felfen- 
rüden, ber ſich zwiſchen dem Liviners und Urferenthal, beide trennend, 
erhebt. Ein Bataillon hatte Gudin in feiner Rechten nad) dem Furca— 
Pag entjendet; eine andere Abtheilung, die aus einem Theile der 
67. Halbbrigade, wahrjcheinlich aus zwei Bataillonen beftand, in fei- 
ner Linken, zwifchen dem Grifpalt und dem Oberalp-See aufgeftellt. 

Suworow griff am 24. Gudin's Stellung hinter Airolo an und 
ließ fich erft nad) mehrfachen vergeblichen Anftürmen zu dem Verfuch 
bereden, fie auf beiden Flügeln zu umgehen. Links wurde der öfter: 
reichiſche Oberft Strauch auf das rechte Ufer des Ticino entjendet, wo 
er durch angebautes Gelände an zugänglichen Berglehnen den rechten 
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Flügel der franzöfifchen Stellung zu umgehen fuchte; auf der anderen 
Seite erfletterte General Schweykowsky mit acht ruffiichen Bataillonen 
gerade aufwärts, ohne einen Thaleingang benugen zu können, die pfad⸗ 
loſen Felſenwände, die bisher felbft den Landeseingeborenen für unzu> 
gänglicdy gegolten hatten — : das Außerordentlichfte der Art, das im 
Laufe dieſer merkwürdigen Kämpfe in den Hochalpen vorgefommen ift. 
Gudin wich nun aufwärts zurüd durdy das Tremolathal, nad) Maps 
gabe wie Schweykowsky fich an den Felfenwänden zu feiner Linken 
weiter gegen Das Hofpiz hin durcharbeitete; ſchneller aber als dieſer 
vorrüden fonnte, brauchten die Franzoſen nicht zu weichen, da fie in 
jenem Thale überalf jehr feite Aufftellungen fanden, gegen die alle 
unmittelbaren Angriffe erfolglos blieben, und jo fonnte Suworow in 
beitändigem Kampfe nur fehr langfam gegen das Hoſpiz auf dem Gotts 
hart vordringen, 

Unterdejjen rüdte auch Rofenberg’s Abtheilung aus dem Vorder: 
Rheinthal gegen den Oberalps See herauf. Toll befand jich bei den 
Jägern an der Spige ded Zuge. Um Mittag etwa entdedten die 
Kofaden die franzöfiiche Abtheilung am OberalpsSee, General Miles 
radowitſch ließ rajcher antreten, bald wurden die Franzofen in ihrem 
Bivouaf angegriffen, wo ſie fich nicht mehr halten fonnten, nachdem 
Roſenberg feine Borhut verftärft hatte. An den Ferien des Feindes 
drangen nun die Rufen raſch bis gegen Urſeren (Andermatt) vor. Hier 
war in der Zwilchenzeit Lecourbe felbft mit einem Theile der Brigade 
Loifon aus dem unteren Reußthale zu Gudin’s Unterftügung angefomz 
men; er hatte das Dorf befegt und mit dem Reſte feiner Truppen vor 
Hofpital und dem weitlichen Zufluß der Reuß eine Stellung genom— 
men, in ber er Gudin aufnehmen wollte, vielleicht um ſpäter wieder 
angreifend gegen den Gotthart- Pag vorzugehen. Nach dem Schalle 
des Feuers von Eden her mußte Suworow noch entfernt fein und den 
Widerſtand des Feindes noch nicht gebrochen haben. Diejer Umftand 
bewog Rofenberg vor Urferen innezuhalten, und fid) am Rande eines 
fteilen, mit kurzem Alpenrafen bedeckten Abhanges aufzuftellen, der ſich 
gegen das Dorf hinabfenft. In diefer Lage vergingen mehrere Stunden, 
Erft am Abend, ald das Feuer, der Lärm des Gefechtes vom Gotthart 
ber näher und näher gefommen war, befahl Rojenberg von Neuem 
5* 
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zum Angriff vorzufchreiten. Diefer wurde in gar eigenthümlicher 
Weiſe ausgeführt; meift in figender Stellung ließen fich die ruffifchen 
Soldaten theilweife den fteilen Abhang hinabgleiten und ftürzten dann, 
ohne zu fchießen, entjchloffen mit dem Bajonnet in dad Dorf. Der 
MWiderftand währte nicht lange; nur ein Feiner Theil der Vertheidiger 
floh den Wildftrom abwärts durch das Urner Loch über die Teufels: 
brüde; die meiften wichen auf Hoipital gegen Lecourbe's Haupt: 
macht. Gudin war gegen den Furca- Pat gewichen; Suworow langte 
fpät mit Derfelden’d Abtheilung vor Hoipital an. So jung und uner- 
fahren auch Toll damald noch war, ſchien es ihm doch, als ob von 
Roſenberg's Seite bei weitem mehr hätte geleiftet werden können; er 
meinte, wenn dieſer General, anftatt viele Stunden unthätig vor Urſe— 
ven zu halten, jowie er dort anlangte, died Dorf unverzüglich angriff, 
und jelbjt Zecourbe bei Hojpital, dem er allein vollfommen gewachfen 
war, hätten mindeftend von der Abtheilung Gudin's, die noch am 
Gotthart fämpfte, wohl nur Wenige dein Tode oder der Gefangenschaft 
entgehen fönnen. Und aud) jegt noch Fonnte ein raſches Nachdrängen 
glänzende Ergebniffe herbeiführen, aber es unterblieb. 

Lecourbe, dem durch den Verluft von Urferen (Andermatt) der Weg 
abwärts in das tiefere Reußthal veriperrt war, ließ feine Kanonen, die 
nicht mitzunchmen waren auf den Felfenpfaden, auf denen er nun einen 
Ausweg fuchen mußte, in die Neuß ftürzen, und zog, während Dunfel 
und Nebel die Thäler füllten, auf wilden, felten betretenen Pfaden über 
den hohen FBelfenrüden, der das Urſeren- von dem Göfchenen-Thale 
trennt, um an dem Wildbache in dem leßteren hinab, bei dem Dorfe 
Göfchenen, unterhalb der Teufelöbrüde wieder in das Thal der Neuß 
zu gelangen. | 

Suworow ließ Strauch mit feinen Defterreichern auf dem Gott- 
hart ftehen, um ihn gegen das Wallis hin zu deden, und verfügte für 
den 25., daß eine Brigade unter dem General-Major Grafen Kamensky 
— einem Sohn des Feldmarfchalld und Alterem Bruder des ſpäter aus 
ben Feldzügen von 1807 bis 1810 bekannten Feldherrn gleiches Nas 
mend — dem General Lecourbe von Hofpital und Zum-Dorf aus nad) 
Göſchenen folgen follte, um fo die mit Recht gefürchteten, fchwierigften 
Engpäffe der gefammten Schweiz, das Urner Loch und die Teufelöbrüde _ 
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zu umgehen —: eine fehr wichtige Verfügung, deren jeltfamerweife 
in feinem bis jegt befannt gemachten Berichte von dieſem Feldzuge 
Erwähnung geichieht. — Es wäre gewiß fehr feltfam geweſen, wenn 
die Verbündeten wirklidy, wie bisher angenommen wurde, nichts in 
diefer Richtung vorgefendet hätten. Daß hier durchzukommen war, 
darüber ließ Lecourbe's Rüdzug feinen Zweifel, wenn man auch fonft 
gar nidyt im Gebirge Befcheid wußte —: und jelbft ganz abgejehen 
davon, daß der Gedanfe, dein weichenden Feinde eine Abtheilung nach— 
zufenden, die ihn auf der Spur verfolgt, unter allen Bedingungen ein 
fehr natürlicher ift, mußte man allerdings erwarten an ber Teufeld- 
brüde einen Widerftand zu finden, der möglicherweife nur durch eine 
folche Umgehung gebrochen werben fonnte. 

Abwärtd von Urferen (Andermatt) führt der alte Saumweg, der 
zu jener Zeit die Gotthartöftraße genannt wurde, am rechten Ufer ber 
Reuß etwa 1200 Schritt von diefem Orte durch das Urner Loch, einen 
80 Schritt langen, A Schritt breiten, durch den Felfen geiprengten 
Hohlgang; dann taufend Schritt weiter, ald Karnied an der Fels— 
wand, ziemlic, fteil bergab zu dem leicht und fühn über dem Abgrund 
ſchwebenden Bogen der Teufelöbrüde, deffen Richtung mit jener der 
Straße einen rechten Winfel macht. Auch,auf dem jenfeitigen Ufer 
wendet der Weg, als Karnied an der Feldwand hängend, fich wieder 
im rechten Winfel der Richtung des tiefer in feinem rauhen Bette 
ſchäumenden Wildftromes gemäß, abwärts nad) Norden. Die etwa 
30 Schritt lange Brüde befteht aus einem größeren Bogen, der ſich 
auf das rechte Ufer ftügt und auf eine vorragende Feljenflippe des 
linken, von der dann ein jehr viel kleinerer bis an das linfe Ufer fich 
wölbt. Wurden diefe Engniffe, namentlich das Urner Loch, ernithaft, 
befonderd mit Gefchüg vertheidigt, fo ift kaum abzufchen wie fie je 
durch einen offenen, ftürmenden Angriff erobert werden follten. 

Zum Glüd hatten fich die VBerhältniffe fo geftaltet, daß dort nur 
eine fehr geringe franzöfifche Streitmadht fein konnte; wahrfcheinlich 
nur der Theil der in Urferen geicylagenen Abtheilung, der im unges 
wiffen Abenddunfel jeinen verwirrten Rüdzug dorthin nahm ; und zwar 
hatte diefe wenig zahlreiche Mannfchaft, nach dem Verluſte dreier Ka- 
nonen in Urferen, gar fein grobed Gejchüg bei fi. Aber wären auch 
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die Mittel dazu ausreichender vorhanden geweſen, fo fonnte doch unter 
den obwaltenden Umftänden ein unbedingtes Fefthalten dieſes Punktes 
nicht beabftchtigt werden, da Auffenberg bereitd am 25. früh durch das 
Maperaner Thal Anıfteg erreicht und befegt hatte, und den Verfuch, 
die Straße wieder freizumachen, welchen der im unteren Reußthal zus 
rüdgelaffene Theil der Brigade Loiſon von Altdorf her machte, ohne 
große Mühe abſchlug. Es galt alfo für die Franzofen den Paß nur 
jo lange zu halten, als nöthig war, damit Lecourbe aus der Felfen- 
Schlucht von Göfchenen in das Reußthal herunterfteigen, und einen 
ausreichenden Borfprung gewinnen fonnte. 

Im ruffiichen Hauptquartier fonnte man das alles nicht wiflen, 
und mußte einen tüchtigen Widerftand erwarten, wie die Hauptmacht 
fih am 25. Reuß-abwärts in Bewegung feste. Miloradowitfch voran; 
dann folgte Rofenberg, zuletzt Derfelden. Toll marfchirte wieder an der 
Spitze des Zugs, mit den Jägern. Die Franzofen hatten das Urner 
Loch ganz verlaffen, und zwar nicht den Hauptbogen der Teufeldbrüde, 
wohl aber den Fleineren Nebenbogen gefprengt ; fo erwarteten fie am 
linfen Ufer aufgeftellt den Feind. Das Gefecht aber, das ſich hier 
ergab, war ben geringen Mitteln der Bertheidigung gemäß keineswegs 
fo hartnädig und blutig, wie es in malerifcher Uebertreibung gewöhn- 
fich geichildert wird. Die Spige der ruffiichen Eolonne wenigftens ſah 
fich nicht, noch ehe fie das Urner Loch erreichte, dem feindlichen Feuer 
ausgeſetzt, oder vollends dadurch genöthigt, fich rafch in den Hohlweg 
zu drängen, um ber verheerenden Wirfung zu entgehen; das erfte 
Bataillon an der Spige wurde keineswegs „beinahe aufgerieben“, 
wie jelbft in der Gefchichte der Kriege in Europa feit dem Jahre 1792 
zu lefen ift. Die Bertheidigung war vielmehr, wie Toll berichtet, 
„ſehr Schwach.” Erſt am Ausgang des Urner Lochs und jenjeits 
wurden die Ruffen mit einem „ſchwachen Hagel von Flintenfugeln‘ 
empfangen ; die Golonne drängte rafch nad), fo fah ſich die Spitze 
fchnell bis zur Brüde vorgeichoben, und bei der rafchen Bewegung auf 
dem fchmalen Saumweg, neben dem betäubenden Raufchen des Stroms; 
ftürzte wohl Einer und der Andere jchwindelnd hinab in die Neuß, ber 
Berluft war aber feineswegs beteutend. Während an der Brüde das 
fchwache Schießen fortdauerte, Eletterte oberhalb derjelben eine Anzahl 
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ruffticher Musfetiere von der Straße den fehr Reilen Felſenhang in das 
bier ungefähr 50 Fuß tiefere Bett der Neuß hinab — unter dem nahen 
feindlichen Flintenfeuer, in fteter Gefahr hinabzuftürzen, Die Trabi 
tion berichtet, daß Offiziere fich hier an zufammengebundenen Schärpen 
hinabliegen. Bis über den Gürtel im Waſſer wateten die tapferen 
Leute entichloffen durch den Wildftrom, der fie, über Klippen und 
Felsblöcke jäh abwärts fchäumend, fortzureißen drohte, und fuchten 
die jenjeitigen Belfen zu erflimmen. Natürlich konnte das fühne Unter 
nehmen nur gelingen ındem viele zugleich, in einer den Franzoſen übers 
legenen Anzahl, in breiter Sronte durdy den Strom gingen. Der 
Feind wartete dad Handgemenge nicht ab, das hier erfolgen konnte, 
und wid) gegen das untere Reußthal aus, aber manche der Seinigen, 
die fich zwilchen die Felſen vertheilt und zum Theil verftiegen hatten, 
wurden ereilt und hinabgeftürzt. Die ganze Gefechtöfcene hatte nicht 
fange gedauert ; mehr Zeit aber erforderte die Heritellung des geipreng- 
ten Bogens durch muͤhſam herbeigefchaffte Balken und Bretter. Erft 
gegen fünf Uhr nah Mittag fam man damit zu Stande, und 
auch auf dem weiteren Marfh fah man ſich vielfach aufgehalten. 
Der Weg geht weiter abwärts, wo das Thal etwas breiter 
wird, noch viermal von einem Ufer auf das andere über; alle diefe 
Brücken hatte der Feind zu verderben gefucht, aber freilich war ihm 
das nur unvollftändig gelungen, da hier feine Boranftalten zur Spren⸗ 
gung getroffen waren, jo daß fie mit weit geringerer Mühe ald oben 
die Teufeldbrüde wieder hergeftellt werben fonnten. Erft fpät am Abend 
langte das Heer bei Wafen an, wo das Meyenthal vom Suften herab 
in das Reußthal ausmündet. — Unterdefien hatte ſich Zecourbe mit 
dem, was er von der Brigade Loifon und Gudin's früher beim Ober: 
alpfee aufgeftellten Bataillonen bei fich hatte, den Weg nach Altvorf 
geöffnet. Diefem Gegner war Auffenberg nicht gewachfen ; er wurde 
aus Amfteg auf die nächften Höhen des Maderaner Thals zurüdges 
drängt, wo er ſich freilich hielt, aber den weiteren Zug Lecourbe's zum 
Waldſtädter See hinab nicht mehr hindern Fonnte. 

Am 26. ging der Zug weiter abwärts, Miloradowitſch hatte 
wieder die Spige, dann folgten Rojenberg’d Hauptmacht und Ders 
felden; Kamensky, ber fich von Göfchenen her dem Hauptzug wieder 
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angefchloffen hatte, bildete die Nachhut und dedte den langen Zug 
der Saumthiere. Nachdem man fich unterwegs mit Auffenberg ver: 
einigt hatte, wurde, nach einem ganz unbebeutenden Gefecht, Altdorf 
befest ; Zecourbe wich nad) dem linfen, weftlichen Ufer des See's bis 
an die Berglehnen zurüd, die hier dad Reußthal begränzen , behielt 
aber die Brüde bei Seedorf beſetzt. Es macht einen eigenthümlichen 
Eindruf, und zeugt felbft für die muthige, freudige Stimmung, in 
welche außerordentliche Ereigniſſe, die Erjcheinungen eines fiegreichen 
Kampf in diefer großartigen Umgebung, den ftrebenden jungen Mann 
verjegt hatten, wenn man aus einzelnen Aufzeichnungen fieht wie Toll, 
der fechtend mit den Jägern in Altdorf eindrang, und nur furze Zeit 
dort verweilen durfte, lebhaft von Allem ergriffen wurde was hier 
an die Tell's-Sage erinnert, Ihm war die Sage natürlich Geichichte, 
und um fo mehr freute er fich, in Mitten der rasch vorjchreitenden 
friegerifchen Thätigfeit, die ihn umgab und an der er Theil zu nehmen 
berufen war, eines eilenden Blicks auf den alten Thurm, der fich ans 
geblich dort erhebt, wo einft der verhängnißvolle Baum ftand, unter dem 
der Tell den Apfel vom Kopf feines Sohns fchießen mußte, und auf 
die Wandgemälde, welche diefe bebeutfame Scene der in den Alpen- 
thälern neubelebten Eigildfage darftellen. 

Hier endlich, wenn auch hier erft, wurde man inne, daß von 
Altdorf Fein Weg nach Schwyß geht, und daß über den See nicht zu 
foınmen war, da der Feind natürlich Feine Schiffe zurückgelaſſen hatte, 
Sumorow gab einen neuen Beweis jener Macht des Willens, die ihn 
auszeichnete, indem er nicht einen Augenblick ungewiß blieb, was er zu 
thun habe, und nicht einen Augenblick faumte, zur Ausführung zu 
fehreiten. Er wollte durch dad Schächenthal, über die Felfenfette, die 
mit dem Arenberg am See endet, in das Muttenthal, und durd) dies 
hinab nad) Schwytz gelangen, und fchon am 27. brady er dahin auf. 
Der Entfchluß war fühn ; denn vor dem Anblick diefer Gebirge fonnte 
Mancher verzagen. Schon das Schächenthal gehört zu den rauheren 
in den Gebirgen; wie eine Spalte öffnet fich der Eingang deſſelben in 
der Felswand, die vom Grifpalt herab bis zum Arenberg den rechten 
Thalrand des Reußthals bildet, und immer enger wird es weiter hin⸗ 
auf; meift fteil aufwärts führt der Pfad über ſchmale Alpenweiden am 
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Fuß der Feldwände von einem Hirtendorf zum anderen; indeſſen waren 
bier doch feine im Hochgebirge unerhörten Schwierigfeiten zu befiegen. 
Wie dagegen die Feljenfteige ausfehen mochten, die von Unterfhächen 
nad) Muotta führen, das wußten nur Hirten und Jäger — was man 
davon erfahren mochte, war unvollftändig und fonnte nicht ermuthigend 
fein; gewiß hatte fidy nie ein Heer auf folchen Pfaden bewegt. — Und 
nur der ftrebende Geift trieb den Feldherrn, diefen Weg mit folcher Eile 
einzufchlagen. Kein drängender Feind, feine unmittelbare Noth zwang 
ihn zu folcher Haft. Bielmehr konnte Vieles ihn beftimmen, hier ſei⸗ 
nen ermübdeten Schaaren einige Ruhe zu gönnen. Seit ſechs Tagen 
mühte fich der Soldat bergauf bergab in einer ihm durchaus fremden 
Natur, auf Gebirgspfaden, und um mandyen Felſenpaß war mit Hartz 
nädigfeit gefämpft worden ; viele fonnten jo ungewohnte Anftrengungen 
nicht länger ertragen, und um fo weniger, da auch drüdender Mangel 
binzufam. Denn die Kofadenpferde, die ald Saumthiere dienen 
follten, fonnten auf den fteinigen Pfaden auf und ab nicht folgen 
und blieben zurüd ; der weit auseinander gezerrte Zug wurde nod) Durch 
Scyaaren ermüdeter zurüdgebliebener Soldaten verlängert, die er eins 
holte, und die nun mit ihm wieder fortzufommen ſuchten. So hatte 
man feine anderen Lebensmittel, als die, welche man dem Feind ab- 
jagte, oder bei den wenigen Bewohnern eined armen, und vielfach 
fhon vom Kriege heimgefuchten Gebirgslandes vorfand. Schwere 
Wolfen fammelten fich tief an den Berglehnen, fchon am 26. ergoß ſich 
ein ftrömender Regen in die Thäler, und jchwellte die reißenden Berg- 
wäfler., Wie viele Gründe anzuhalten, um Alles wieder in feine ges 
hörigen Fugen zu bringen! Ein weniger unerfchütterlicher Mann als 
Swvorow hätte es gethan, und ſeltſam! dann geftaltete ſich Alles 
möglicherweife befier für die Verbündeten, und man fam wohlfeileren 
Kaufs davon. Man erfuhr dann vielleicht hier ſchon Korſakow's Un— 
glüd an der Limmat; in diefem Fall war, faum eine andere Wahl 
möglich , ald durch das Schächenthal über die Balmmwand in das obere 
Linththal zu ziehen — und welchen Befchwerden und Gefahren entging 
man auf biefem Wege! — Aber Sumworow ſah vor Allem im Geiſte 
Korſakow und Hope ſchon in Bervegung zum Angriff und im Kampf; 
er durfte nicht fehlen in dem Kreis, in dem jein Auftreten die Ent» 
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ſcheidung bringen follte, und fchon am 27. mit dem grauenden Mors 
gen zogen feine Ruffen, mit Auffenberg’s Defterreichern, vereint in das 
Schächenthal. 

Der Erzherzog Karl erzählt, Roſenberg's Abtheilung ſei bis zum 
28. bei Altdorf ſtehen geblieben und habe dort neue Gefechte gegen 
Lecourbe beſtanden. Dem iſt aber nicht ſo; auch Roſenberg zog ſchon 
am 27. in das Schächenthal, und ließ nur zwei Infanterie-Regimenter 
in Altdorf zurück. Lecourbe, der am Fuß der weſtlichen Berge auf 
der Lauer lag, dein man unverzeihlicherweiſe die Seedorfer Brüde ges 
laffen, deſſen Vorhut man fogar auf dem rechten Ufer der Reuß ges 
duldet hatte, befam es nur mit diefer Fleinen Schaar zu thun, als er 
wieder zum Angriff vorging, und daß er feine entfcheidenden Vortheile 
über fie gewinnen fonnte, ift freilich feltfam genug. 

Der Zug des Heeres ging langſam. Da die Spige ſtockte, ſam— 
melten fich die nachrüdenden Bataillone nady und nad) bei Unters 
Schächen, wo fie dicht zufammengefchoben auf den Matten ftanden, 
während die vorderen ſich allmälig auflöften, um lang auseinander: 
gezerrt die Bergivand zu erfteigen —: denn auch hier hatte Suworow, 
wie das in feiner Natur lag, nicht den etwas bequemeren Pfad durch 
das Bifithal erwählt, fontern den fteileren, aber fürzeren über den 
Kinzig- Kulm, und eine enge Schlucht, die bei Muotta in das Mutten- 
thal ausmündet. inzeln fuchten fich die ausgehungerten, durch- 
näßten Leute fortzubelfen, fie unterftügten ſich gegenfeitig — fie klet— 
terten barfuß über die fteilen Abhänge, um auf den Felfenplatten, die 
ber Regen fchlüpfrig gemacht hatte, einen etwas fefteren Anhalt zu ges 
winnen. Aber Viele, denen die Kräfte ſchwanden, verloren den Halt 
und glitten zerjchmettert in Felſengründe hinab, und Viele erlagen ber 
unfäglichen Anftrengung. Gruppenweife lagen fie ganz erfchöpft in 
allen Schluchten und Vertiefungen, und ließen ſich in gänzlicher Ent- 
muthigung fterben. Die Tragthiere, die Pferde der Kofaden, blieben 
großentheilß liegen, nachdem fie ſich an den fcharfen Felfen die Hufen 
abgeftoßen hatten. Die Entfernung von Altporf nad) Muotta beträgt 
wenig mehr al8 zwei Meilen; vielleicht, ja mwahrfcheinlich hatte Su— 
worow, unbefannt mit der Dertlichfeit, gehofft, den legteren Ort noch 
am 27. zu erreichen; darauf deutet wenigftend der Umftand, daß man 
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Rofenderg ſchon an diefem Tag in das Schächenthal folgen ließ; und 
eben deshalb waren, wie es fcheint, gar feine befondern, der Natur 
bed fchwierigen Unternehmens entiprechende Berfügungen getroffen 
worden ; man z0g eben unbeforgt aus, und fand ſich dann in uners 
hörte Schwierigfeiten verwidelt, wie man fie in der Art nicht erwartet 
hatte. Die Spike ded Zugs war über zwanzig Stunden in Be: 
mwegung, um biejen qualvollen Marfch von zwei Meilen zurüdzulegen, 
denn erft am 28. Septeinber furz vor Sonnenaufgang langte fie bei 
Muotta an; doch mag fie die dunfelften Stunden der Nacht auf dem 
Felfenrüden felbft angehalten haben. Im Ganzen währte der Zug 
nicht weniger als fechzig Stunden, denn Rofenberg traf erft am 29, 
Abends bei Muotta ein; die in Altdorf zurüdgelaffene Nachhut vollends 
erit in der Nacht vom 29. zum 30. 

Eine ſchwache franzöftfche Abtheilung in Muotta wurde natürlic) 
leicht vertrieben, fobald man ftarf genug war im Thal vorzugehen, 
und das rufftsche Heer lagerte, wie es nach und nach anlangte, um 
diefen Dre. Aber bier famen nun wiederholt Nachrichten, die dem 
Führer und feinen Helden jede Ausficht auf ein fiegreiches Vordringen 
in die flacheren Gegenden, auf Lohn und Vergeltung für ſolche An- 
ftrengungen und Leiden raubten. Denn an der Limmat und Linth 
war unterdeffen vielfaches Unheil über Korſakow und Hotze herein» 
gebrochen. 

An dem Tage, an welchem nad) den allgemeinen Anordnungen 
Suworow in Schwytz einzutreffen dachte, am 26. nämlich, follte Kor— 
ſakow aus Zürich vorbrechen, Hotze mit feiner an der Linth, zwifchen 
dem Zürcher- und Mallenftäbter See verfammelten Hauptmacht nad) 
Einfiedeln vordringen, und die Ausführung durch das Vorſchreiten 
zweier abgefonderter öfterreichifcher Abtheilungen vom linfen Flügel 
ber erleichtert werden. Da die beiden leßteren den weiteften Weg 
aurüdzulegen hatten, mußten fie fich früher ald die Hauptmacht in 
Bewegung fegen. Der Feldmarſchall⸗Lieutenant Jellachich, der zwiſchen 
ven MWallenftädter See und Lucienfteig ftand, hatte 61/, Bataillone 
und 3 E8cadronen, die ungefähr 4000 Mann betragen mochten, zwis 
fchen Wallenftadt und Sargans vereinigt, und drang ſchon am 25. 
auf dem linfen, füblichen Ufer des Wallenftädter See's gegen bie 
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obere Linth bis Mollis vor %-M.-L, Linfen im Rheinthal in 
Graubündten verfammelte 3000 Mann (5 Bataillone, 1 Escadron) 
bei Ems am Rhein und bewegte fich feit dem 23, in einer dem Zug 
der Ruſſen im Ganzen gleichlaufenden Richtung, erft im Rheinthal 
aufwärts bis Ruvis, von dort nach Panir, über den Rinfenkopf 
nad) dem Michlerbad, und dann das Sernftthal hinab gegen Glaris. 
Seine Beftimmung war dann, von hier aus durch das Klön- und 
Muttenthal die unmittelbare Verbindung mit Suworow herzus 
ſtellen. 

Aber Maſſena durchkreuzte dieſe Plane, indem er einen Tag früher, 
ſchon am 25., zum Angriff überging. Vier Diviſionen hatte Maſſena 
zum unmittelbaren Angriff auf die Stellung der Ruſſen bei Zürich 
vereinigt. Korſakow, deſſen Beſchränktheit, Eigenſinn und maaßloſer 
Dünkel hinlänglich bekannt find, hatte feine Lage, die der Natur der 
Dinge nad) nicht einmal eine gewagte zu fein brauchte, durch ganz 
unverftändige Anordnungen zu einer geradezu verwegenen gemacht, 
und fich fo eingerichtet, daß er einer Niederlage kaum entgehen fonnte, 
wenn er angegriffen wurde, Auch entging er ihr nicht; er verlor am 
26. fein geſammtes zahlreiches Gefchüg, To wie die Hälfte feines 
Fußvolks, und befand ſich fchon am 27. nach einem unordentlichen 
Rückzug, wo zulegt Jeder für ſich felbft forgte jo gut er fonnte, in der 
traurigiten Verfaſſung bei Schaffhauſen jenfeits des Rheins. Nicht 
minder glüdlih war General Soult an der Linth, zwifchen dem 
Züricher = und Wallenftädter - See gegen Hotze's Hauptmacht; er ging 
ebenfall8 am 25. über den Fluß; der wadere Hope und fein Chef des 
Generalftabs, Oberft Plunket, wurden bald im Anfang des Gefechte 
erſchoſſen; die Defterreicher verloren dreitaufend Mann Oefangene 
und 20 Kanonen, und $.:M.=8. Petraſch führte fie wohl mit mehr 
Haft ald eben nöthig war, über St. Gallen zurüd ; es ging dabei fo 
eilig zu, daß eine öfterreichifche Abtheilung in Wefen ganz vergefien 
wurde, und in Folge deſſen Tags darauf größtentheils in franzöftfche 
Gefangenfchaft gerieth. Als Petraſch vollends die Ereigniffe bei 
Zürich erfuhr, eilte er, unverfolgt und, ungedrängt bei Nheined über 
den Rhein zu fommen, und zeigte auch dadurch, daß er im Vorarlberg 
ben Landſturm aufbot , wie jchwarz er Alles fah. 
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Der franzöftiche General Molitor ftand unterdefien mit einer eins 
zigen Brigade von 3,000 Mann an ber oberen Linth, und zeigte ſich 
hier des Marfchalitab® würdig, den Ludwig XVII. ihm vierunds 
zwanzig Jahre fpäter ertheilte. Er hatte den größten Theil feiner 
Truppen zwifchen Netsthal und Näfeld vereinigt, ald am 26. Jel⸗ 
lachich die Näfeld-Brüde angriff. Aber diefer Letztere fcheint mehr 
Vorſicht ald Energie in feine Unternehmungen gelegt zu haben, und 
ald er von Weſen ber erfuhr, welches Unheil Hoße betroffen hatte, 
trat er ungeläumt den Rückzug an, den er am 28. bis Ragag, und 
dann bis über den Rhein fortjegte, ohne, wie es fcheint, weiter zu be— 
rücjichtigen, was fi daraus für Suworow ergeben mußte. Er 
fonnte ganz unverfolgt feiner Wege gehen, da Molitor fich die Linth 
aufwärts gegen Linfen wenden mußte, der unterdeffen bei Mitlödi 
oberhalb Glaris eingetroffen war, aber am 27. und 28. die Zeit ohne 
rechten Entichluß in unbedeutenden Gefechten hinbrachte. 


So ftanden die Sachen, ald Suworow's Schaaren ſich allgemad) 
bei Muotta wieder fammelten und ordneten. Aus der ganzen nörb- 
lichen Schweiz waren die Verbündeten vertrieben, und in divergenten 
Richtungen nah Schwaben, Vorarlberg und Graubündten über den 
Rhein zurüdgedrängt. Nur Linfen hielt fich noch in Suworow's Nühe ; 
aber nicht auf lange; noch am 29, von Molitor heftig angegriffen, 
erfuhr er zugleich Jellachich's Ruͤckzug, und diefe Nachricht mochte ihn 
hauptſächlich beftimmen, auch feinerfeitS den Rückweg wieder durch 
das Sernftthal anzutreten; auch er war fo glüdlicy, ziemlich unbe: 
helligt von dannen gehen zu können, da Molitor ſchon wieder gegen 
einen anderen Feind umfchren mußte. 


Andererfeitd hatte Maflena nur zwei Diviftonen bei Winterthur 
gelafien, um den Feind in Schwaben zu beobadjten ; und während 
zwijchen dem Züricher- und Wallenftädter-See Soult's Divifion,, die 
jest General Gazan befehligte, auf dem rechten Ufer der Linth blieb — 
nordwärts, wir wiſſen nicht genau in welcher Stellung — wendete 
fi) Maſſena mit feiner Grenadier-Reſerve und der Divifion Mortier 
von Zürich rüdwärtsd gegen Suworow. Die erftere hatte er die Sihl 
hinauf, nad Schindellegi, auf dem Wege nach Einfiedeln gejendet ; 
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die legtere traf fehon am 28, bei Schwyg ein. Maffena für feine 
Perſon begab ſich, da er offenbar nidyt wußte, was aus Sumorow 
geworden war, über Luzern in das Reußthal zu Xecourbe, und folgte 
mit deffen Truppen am 29, den Spuren des ruffiichen Heeres, das 
Schächenthal hinauf, wo man endlich inne wurde, auf welchem Wege 
und um welchen Preis es Suworow's Scaaren gelungen war 
weiter durch das Gebirge vorzudringen. Maffena ließ darauf Loiſon's 
Truppen nach Brunnen überfchiffen, von wo fie fich mit Mortier vers 
einigen follten. 

So fand denn Suworow, wenn er jegt noch über Schwyg und 
Luzern in die flacheren Gegenden ded Landes zwifchen der unteren 
Reuß und Limmat vordringen wollte, nirgends mehr einen Anhalt, 
nirgends den Beiftand verbündeter Schaaren, überall drohende Ger 
fahr, und vor Allem konnte ein folder Zug jegt feinen Zwed mehr 
haben. Die Schweiz war verloren, der Feldzug verfehlt; die weit- 
ausfehenden Plane waren unwiederbringlich gefcheitert. Es konnte ſich 
nur noch darum handeln, glüdlich wieder aus der Schweiz hinaus— 
zukommen, und felbft da8 war nicht leicht. — Suworow gab nicht 
leicht etwas auf, und überzeugte ſich in feinem feften Sinn nicht fo 
bald von der Nothwendigkeit, die Hoffnung auf einen Erfolg aufzu— 
geben. So wollte er auch jegt nicht glei an Korſakow's Niederlage 
glauben, vermuthete eine Kriegslift des Feindes, der ſolche Gerüchte 
ausfprenge, um fein rajches Vorfchreiten zu lähmen, und verſchloß 
ſein Ohr, wie ihm ſeine Generale von der Nothwendigkeit ſprachen, 
den weiteren Angriff aufzugeben und über den Bragel in das Klönthal 
auszuweichen. Er wollte im Gegentheil ſchon am 28. nad) Schwytz 
vordringen, und verſchob die Vorrückung dorthin nur deshalb auf den 
29., weil er vor der Hand der eigenen Streitkräfte zu wenig Herr 
war. Aber die Nachrichten von den Unfällen an der Limmat wurden 
son allen Seiten her beftätigg, es konnte fein Zweifel bleiben, Sur 
worow gab zuͤrnend nad), der Marſch durd) das Klönthal nad) Glaris 
wurde beſchloſſen, und noch am 29. mußte Auffenberg mit ſeinen 
öfterreichifchen Bataillonen aufbrechen, um den Bragel zu beſetzen —: 
den ganz von grünen Matten bededten Bergrüden, der hüben und 
drüben an die Feldwände gelehnt, die fowohl das Mutten- als das 
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Klönthal einschließen, die beiden Thäler, und damit die Wafler, die 
dem VBierwaldftädter See zufließen, von dem Stromgebiet der Linth 
trennt. 

Faſt hätte man dieſe Höhe ganz unbejegt gefunden, Auf eine 
ungewiſſe Kunde von einem für die Defterreicher glüdlichen Gefecht 
im oberen Linththal, hatte Suworow ſchon Tags zuvor einen Trupp 
Kofaden nach Glaris vorgejendet, um den dortigen franzöfifchen Ber 
fehlöhaber zur Niederlegung der Waffen aufzufordern. Meolitor er= 
fuhr erft auf diefe Weife, welchen neuen Feind er in feinem Rüden 
erwarten müfle. Eben im Gefecht mit Linfen, und nicht wenig über- 
raſcht, fonnte er für's Erfte nur ein Bataillon auf den Bragel ent 
jenden, das natürlich durch Auffenberg leicht vertrieben wurde, Als 
am 30. September die ganze Macht der Verbündeten, mit Ausnahme 
Rofenberg’3, den Weg durch das Klönthal einfchlug, ließ Molitor 
ben General Linfen in Frieden ziehen, und führte felbft mehr Truppen 
gegen fie herbei; doc) hatte er, wie es fcheint, nicht mehr als drei Ba— 
taillone. Er leiftete mit diefer geringen Macht am Klönthaler See und 
in jeder günftigen Aufſtellung den rühmlichften Widerftand, und ver: 
lor in den hartnädigen Gefechten, in denen es mehrmals zum Hands 
gemenge fam, zwar viele Leute, aber nicht ein einziges feiner Ges 
ſchütze. Am 1. October erreichte Suworow Glaris; Molitor ging 
auf beiden Seiten der Linth nad Näfeld und Mollis zurück; Sus 
worow's Vortrab unter dem Fürften Bagration folgte dorthin, und 
erftürmte diefe beiden Dörfer; aber durdy einige Bataillone von der 
bei Weſen und Schännis vereinigten Abtheilung Gazan's verftärkt, 
eroberte Molitor fie wieder und wußte fidy zu behaupten. Daß 
diefer General fi auch hier noch ausdauernd dem Zug der Verbin: 
deten in den Weg legte, in einer Lage, die einem ängitlichen General 
wohl bedenflich vorfommen fonnte, da er die Linth und den Wallen- 
ftädter See im Rüden hatte, ift rühmlich; es ſpricht fich auch darin der 
Geift ftrebfamer Thätigfeit aus, der in dem franzöfiichen Heer allge 
meiner und in einem höheren Grad verbreitet war, als in dem öfter- 
reichifchen, und den auch in dem ruffifchen nur Suworow's ‘Berföns 
fichfeit hervorrief.. Mancher behutiame Mann wäre wohl an Moli: 
tor's Stelle nad) Urnen auögewichen, und hätte höchſtens Näfels zu 
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halten gefucht; das müffen wir wohl glauben, wenn wir an ‘Betrafch, 
Jellachich und Linken denfen. 

Roſenberg war, zwei Rofaden »Regimenter mitgerechnet, mit 
faum 4000 Mann, ohne alles Geſchütz, bei Muotta zurüdgelaflen, 
um Suworow's Zug gegen alle Angriffe zu ſchützen, die von Schwytz 
her fommen fonnten, und hatte hier wirklich ein ruhmreiches Gefecht zu 
beftehen. Am 30. September nämlidy unternahm Maffena eine Er- 
fundung dad Muttenthal hinauf, und ließ fich in ein leichtes Gefecht 
ein, zog fich aber wieder nach Schwyg zurüd, fobald fein Zwed er: 
reicht war, d. h. fobald er fich überzeugt hatte, daß die Hauptmacht 
der Verbündeten fchon weiter gezogen fei. Bon Seiten der Ruffen 
glaubte man, wie das zu geichehen pflegt, einen wirflichen Angriff 
abgeichlagen zu haben, und erwartete eben deöhalb feinen zweiten. 

Roſenberg batte fein Quartier in dem Franzisfanerflofter des 
Drtö genommen; da faßen am 1. Dectober die Offiziere feined Stabs 
ruhig bei ihrem Mittagsmahl, als plöglich General Rofenberg fehr 
eilig in dad Zimmer trat, und mit überlauter Stimme rief: „Meine 
Herren! die Franzofen greifen an! eilen Sie, Jeder auf feinen Poſten!“ 
— Toll fah den ganzen Feldzug über ftreng darauf, daß immer das 
eine feiner beiden Pferde gefattelt war; diefem Umftand verdanfte er 
e8, daß er auch jet der Erfte im Sattel war, und zunächft der Einzige, 
der den General vor den Ort hinausbegleiten fonnte, wo fie bereits 
die acht ſehr ſchwachen Bataillone, die hier zur Verfügung ftanden, 
unter den Waffen fanden. Maſſena drang mit Allem, was er für 
den Augenblid in Schwys an Truppen hatte, und das fonnten wohl 
gegen 8000 Mann fein, alfo mit zweifacher Ueberlegenheit, gegen 
Muotta vor, und trieb Roſenberg's Vortruppen ohne Mühe vor ſich 
her. Roſenberg führte feine acht Bataillone einige hundert Schritte 
vorwärts, auf einen Bunft, wo fie in einer feinen Bodenvertiefung 
zum Theil verdedt ftanden, und in zwei Treffen die ganze Breite des 
Ihals einnahmen ; die Vortruppen wichen zu beiden Seiten gegen die 
Höhen am Fuße der Felsränder des Thals aus, und machten fo die 
Fronte der Hauptmaffe frei. Als der Feind fich bis auf einige 
hundert Schritte genähert hatte, ließ Nofenberg drei Bataillone des 
eriten Treffens, denen die fünf anderen als Reſerve folgten, antreten, 
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und ohne einen Schuß zu thun, raſchen Schritts mit gefälltem 
Bajonet auf die franzöfifchen Schaaren losftürmen, die in drei Co— 
lonnen vorrüdten. Der Erfolg war glänzend, wie man ihn faum ers 
warten durfte; die mittlere feindliche Golonne wendete fich vor dem 
entſchloſſenen Angriff bald zu wilder Flucht; auch die Ichwächeren, 
aus Lirailleur-Schwärmen beftehenden Seiten = Colonnen wurden mit 
fortgerifien; ein umgeſtürzter Munitiond» Karren verfperrte den Fahr: 
weg im Thal, auf dem die Artillerie fliehen wollte — und fünf Ges 
ſchütze fielen den Rufen in die Hände. Toll äußert, es ſei jchwer 
jidy einen Begriff davon zu machen, bis zu welchem Grade die Fran- 
zojen von wilden Schreden ergriffen waren, bis zu welchem Grade 
fie alle Haltung verloren hatten ; er felbft war erftaunt, zu fehen, daß 
eim jo einfaches Manoeuvre einen ſolchen Erfolg haben konnte. Die 
Ruffen machten 1,020 Gefangene, unter denen der General Legowic 
und ein General⸗Adjutant waren, und verfolgten bis Schwyg — die 
Kotaden drangen jelbit in diefen Ort. Erft hier nahmen einige Ba— 
taillone der Brigade Loiſon, die eben aus Brunnen anlangten, die 
Slichenden auf, und jegten der Verfolgung Grenzen. Dies gläns 
zende Gefecht jöhnte auch den Beldmarfchall Suworow wieder mit dem 
General Nofenberg aus. Seit längerer Zeit, feit dem unglüdlichen. 
und was ſchlimmer iſt, zwedlojen Treffen bei Bafignano, auf das 
ſich Rofenberg, durch den jungen Großfürften Konftantin , der fich bei 
ver Armee befand, dazu angetrieben, ganz unnügerweije eingelaflen 
hatte,“ grollte nämlich Sumworow dieſem General. Was Toll per: 
ſönlich ambetrifft, jo wurde ihm für Auszeichnung in dieſem Ges 
fecht das erſte Ehrenzeichen zu Theil: der St. Annen-Orden dritter 
(jest vierter) Klafle (am Degen). 

Maflena dachte nun nicht weiter an Angriffe von dieſer Seite ; 
er ließ nur wenige Bataillone bei Schwyg zur Beobachtung zurüd 
und jendete alle übrigen hier verfammelten Truppen, unter Soult, 
der den zur Rheinarmee abgerufenen Lecourbe erjegt hatte, über Ein- 
fiedeln an die Linth, um fich dem Zug der un! von vorm zu 
widerjegen. 

Eumorow fand in Glaris einige Lebensmittel, die ihm ſehr zu 
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dition , die fich in den durchzogenen Alpenthälern erhalten hat, erzählt 
von ruffiichen Soldaten, die fich in der Verzweiflung ded Hungers 
an ungegerbten Kuhhäuten zu fättigen fuchten. Dagegen aber war 
der ruſſiſche Feldherr fo erftaunt als erzürnt, hier feine der öfterreichi= 
fchen Abtheilungen zu treffen , die fich mit ihm vereinigen follten, und 
die durch die Greigniffe an der Limmat und am Züricher See erfchredt, 
eine nad) der anderen jenfeits des Rheins Sicherheit gefucht hatten. 
Die Erbitterung gegen die Defterreicher war ohnehin im ruffifchen 
Hauptquartier auf das Höchite geftiegen; Oeſterreichs Politik in Ita— 
lien, und mancherlei zufällige Reibungen hatten fie zuerft hervorge— 
rufen; feither hatte man dann wirklich einigen Grund über die Deiter: 
reicher zu Hagen, und wie das in foldyen Fällen felten ausbleibt, aufs 
geregte Leidenfchaftlichfeit wiederholte fich diefe Gründe mit einer ge— 
wiffen Uebertreibung; in dem ftolzen Bewußtjein ungewöhnliche Hels 
denthaten ausgeführt zu haben, in dem bitteren Gefühl, daß folche 
Thaten vergeblich geblieben waren, und mur zu Berluft und Leiden 
geführt hatten > legte man alles erduldete Mißgeſchick den Oeſterrei— 
chern allein zur Laft. Daß der Erzherzog Karl nach vielen, in Un: 
thätigfeit verlorenen, Monaten die Schweiz unnöthigerweije jo früh 
verlaffen, und Korfafow, wie man fich nun ausdrüdte, preis gegeben 
hatte; daß die elenden Anftalten der Defterreicher auch Suworow's 
Heer drüdender Noth ausgelegt hatten, dad war, wie man glaubte, 
der alleinige Grund alles Mißgefchidd —: unt nun jah man ſich auch 
hier wieder von dieſen unzuverläfftgen Nerbündeten rücdjichtslos ver— 
lafien. Das Maß war. vol. Suworow beichloß, wie es fcheint 
faft augenblidlih, fi auf nichts mehr einzulaffen, und fich durch 
dad Sernftthal jedem weiteren Zufammentreffen mit dem Feinde zu 
entziehen; denn ſchon am 2. Detober jendete er den Gen. Auffenberg 
mit feinen vier öfterreichifchen Bataillonen auf diefem Wege voraus. 
Gerade der Umftand, daß unmittelbar nachdem Glaris erreicht war, 
die Einleitung zu dem Zug dorthin angeordnet wurde, zwingt uns 
faft zu glauben, daß der Gedanfe, man fei nun hier abermals rück— 
fihtölos verlaffen und preisgegeben, der Ingrimm über die Oeſter— 
reicher, in der erften Aufwallung eines neu erregten Umwillens zu 
diefem Entſchluß führten. Im erften Augenblid fchien gar nichts, - 
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Anderes übrig zu bleiben und feine Zeit zu verlieren. In den nächiten 
Tagen veränderte fich indeſſen die Lage wieder einigermaßen, und 
Sumorow, dem e8 jchwer fallen mochte dem bisher ftetd behaupteten 
Ruhm der Unüberwindlichkeit zu entiagen, indem er dem Feind aus«- 
wich, fchwanfte, wie es jcheint, zwiſchen dieſem und einem dem Anz 
ſchein nach Fühneren Entſchluß — eine bei ihm feltene Erfcheinung. 
Auf der einen Seite erhielt man die Nachricht von Roſenberg's glän- 
zendem Siege, auf der anderen die, daß Gen. Jellachich aus Graus 
bündten her wieder über den Rhein bis Sargans vorgegangen fei. 

Diefer General langte jchon am 2. wieder bei Sargans an, bes 
feste Wallenftadt mit einer vorgejchobenen Abtheilung, und feine Vor— 
truppen gingen am jüdlichen Ufer ded Sees noch weiter vor. Erſt 
bei Kerenzen, nicht eine Meile von Mollis, trafen fie auf franzöftfche 
Poſten. Daß Jellachich nicht jelbft mit feiner Hauptmacht bis Wallen- 
ftadt vorging, daß es ihm gar nicht einfiel, es Fönnte möglicherweife 
feines Berufs fein, durch einen fräftigen Angriff auf Molis zur Erz 
öffnung der Verbindung thätig mitzuwirken: das find lauter Dinge, 
die in den Augen der öfterreichifchen Berichterftatter wohl ganz in ver 
Ordnung fein müflen, da feiner von ihnen nöthig achtet ein Wort 
der Erklärung darüber zu Jagen. Doc hatten die Franzofen wenig- 
ftend. am 3. October noch nicht eine Macht bei Weſen und Echännis 
vereinigt, die cin ſolches Vorgehen jehr gefährlich gemacht hätte, be— 
ſonders da eine Umgehung auf dem nördlichen Ufer des Sees nur 
auf weiten Umwegen möglich war. Dem rufftichen Heerführer wird 
es Sehr zum Fehler angerechnet, daß er fih den Weg über Mollis 
nicht mit Gewalt geöffnet hat, „Teltiamerweife ohne daß dabei je 
einer größeren Thätigfeit der öfterreichiichen Abteilungen als einer 
doch auch möglichen Sache gedacht würde, 

Sumworow war, wie wir durch Stutterheim wiſſen, gleich Wey— 
rother dafür, fich den Weg über Mollis nad) Wallenftadt zu bahnen, 
alle anderen rufliichen Generale Sprachen fich in und außer dem Krieges 
rath leidenschaftlich gegen ein foldye8 Unternehmen aus, der Feldherr 
ſelbſt trat zulegt ihrer Anficht bei, und man fam auf den eriten Ent- 
ſchluß zurück, durch das Sernftthal abzuziehen. Die gänzliche Ent» 
kräftung der Truppen, und ber bereits fühlbar werdende Mangel an 
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Munition waren die Gründe, die hauptfächlich geltend gemacht 
wurden. Wahrfcheinlich hätten ſolche Rüdfichten wenigftend bei Su— 
worow felbft nicht den Ausichlag gegeben, wenn man nod) Luft und 
Freude an dem Krieg gehabt hätte, wenn nicht der maßloſe Unwille 
gegen die Dejterreicher gewejen wäre — : aber die Truppen mußten 
doch gewiß nad Allem was vorhergegangen war, jehr erichöpft 
fein, und Schießbedarf Fonnte auch nad) fo vielfachen Gefechten nicht 
im Ueberfluß vorhanden fein. Der Entfchlug auf Wallenftadt vorzu— 
dringen, auch wenn ſich Jellachich darauf beichränfte, die Nuffen dort 
in aller Ruhe und Sicherheit zu erwarten, und ihnen jede Wagnif 
allein zu überlafien, war wohl ver befiere, das fönnen wir befonders 
jest fehr deutlich überfehen. Aber die öfterreichiichen Berichterftatter 
Iheinen doch mandes Motiv, das bier beftimmend mitwirfte, zu 
überjehen, wenn fie von einer „„unerflärbaren (:!:) Verſtimmung“ 
der rufftjchen Anführer ſprechen; von einem „auf hohen Grad ge: 
fteigerten Kleinmutb‘’ ; zudem will gerade die Defterreicher eine große 
Sreigebigfeit nrit ſolchen Bezeichnungen, Angeſichts ihrer eigenen 
Kriegsgeichichte, nicht recht Fleiven. Der Erzherzog Karl, den der 
alte Suworow um biefe Zeit ſehr unfanft behandelte, und der das, 
wie ed fcheint, doch nicht ganz verſchmerzen konnte, Außert, der ruſſiſche 
Feldherr hätte fuchen müffen ſich an der Linth Bahn zu brechen, 
und wenn er dabei audy auf Maſſena's ganze Macht ſtoßen follte ; 
ferner, der Verfuch ſich durch Maſſena's gefammte Macht durchzu— 
ſchlagen, hätte nicht fo viel foften können als der Rüdzug über die 
Panirer Berge. Darin liegt einige Uebertreibung ; befonders darf 
nicht vergeffen werden daß ber Pfad im Sernftthal hinauf, über das 
Wichlerbad und die Panirer Berge, zwar befhwerlich, aber an fich 
feineswegs fo ſchlimm war wie der über den Kinzig-Kulm. Er ift 
vielmehr ſelbſt für ‘Pferde brauchbar, und eine gewöhnliche Verbin- 
dungsftraße zwifchen dem Worderrheinthal und Glaris. Noch vor 
furzem hatte Zinfen zweimal diefen Weg genommen; der vorausges 
ſchickte Auffenberg ging noch am 3, October über diefen Pag, und 
fam ganz wohlbehalten in Ilanz an. Der befchloffene Rüdzug war 
aljo feinesweges an fich ein in dem Grade bedenfliches Unternehmen, daß 
man fich zu verwegenen Entjchlüffen hätte bewogen fühlen fönnen, um 
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ihn zu vermeiden. Was ihn für die Ruffen in einem jo hohen Grade 
verderblic; machte, war ein unerwarteted Ereigniß, ein plöglicher 
Schneefall im Gebirge. 

Erft am A. October ließ Suworow Rofenberg’3 Abtheilung von 
Muotta nach Glaris heranrüden. Sie hatte in ihrer Stellung im 
Muttenthal fein Gefecht weiter zu beftehen gehabt, und wurde nicht 
verfolgt; was der Feind bei Schwyg zurüdgelafien hatte, war zu 
fchwac um neue Angriffe zu unternehmen. Ueberall auf ihrem Zuge, 
befonters am Klönthaler See, fahen die Truppen diefer Abtheilung 
die Spuren des Kampfes, der fehr heftig geweien fein mußte. An 
demfelben Tage fendere Suworow feine Tragthiere voraus ; einige taus 
ſend Kranfe und Verwundete mußten in Glaris der Milde des Feindes 
überlafjen bleiben; die eroberten Kanonen, die nicht mitgenommen wers 
ben Fonnten, wurden unbrauchbar gemacht, die Lafeten vernichtet. 
Auf der anderen Seite verfammelte F.⸗“M.⸗L. Petraſch ebenfalld am 
4. October einen Theil feiner Truppen bei Mayenfeld am Graubünbdts 
ner Ufer des Rheins. Gr hatte dazu erft durch den Erzherzog Karl 
veranlaßt werden müflen. Man muß aber geftehen, e8 war ein wenig 
fpät, und daß der Mann mit den Seinigen jenſeits des Rheins bei 
Mayenfeld ftand, Fonnte doc; wirflich dem ruffiichen Heere bei Glaris 
gar nichts helfen; fo fpät unternommen und. nicht weiter fortgefegt 
war das wirflich nicht mehr als ein bloßer Scheinverfuch, Beiftand 
zu leiften. 

Am 5, October früh um drei Uhr, bei dichtem Nebel, trat Suwo— 
row's Feines Heer den verhängnißvollen Zug dur das Sernftthal 
an, Der Marfch ging am diefem Tage bi Elm. Die Franzoſen 
verfolgten am Morgen ziemlich lebhaft, und erlangten auch anfänglich 
einige Vortheile; bei Matt aber fegte ein entichloffener Angriff der 
ruſſiſchen Nachhut, die gegen den Feind umfehrte, biefen ein Ziel, und 
die Verfolgung hörte ganz auf. Am 6. wieder vor Tage aufgebrochen, 
mühte ſich der Zug über das Wichlerbad, durch den Yazifchlund, nahe 
am Hausſtock vorbei über den Rinfenkopf, unter unläglichen Anftrens 
gungen die fteilen Abhänge hinauf, die friſch gefallener Schnee zwei 
Fuß Hoch bedeckte. Der Schnee wich unter dem Buße, und ber 
erichöpfte Krieger glitt oft wieder zurück, wenn er ſich mühte aufwärts 
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zu foınmen; zudem war das ganze Heer jehr bald barfuß, oder jo gut 
wie barfuß; denn natürlich mußte nach ſolchen angeftrengten Märjchen 
über Felfen und durch Gebirgswäſſer, zum Theil in ftrömendem Regen, 
die Fußbefleidung des Soldaten in ſehr jchlechtem Zuftande fein —: 
jegt blieben die aufgeweichten und zerriffenen Schuhe und Stiefel häu— 
fig im feuchten Schnee fteden. Auf dem jenfeitigen Abhange, nachdem 
der Kamm überftiegen war, fah ed noch fchlimmer aus, denn hier hatte 
ein fcharfer Wind den Schnee meift weggeblafen, und nur eine dünne, 
in Glatteis verwandelte Lage auf den Fellenplatten zurüdgelafien, die 
alle Fleinen Spalten und Bertiefungen, auf denen der Fuß ſonſt haften 
fonnte, füllte und ausglich, alle Eden abrundete. Was noch an Ges 
birgsartilferie übrig war, kam nicht einmal bis zum Kamm des Gebirs 
ges hinauf; die Geſchütze ſtürzten in Abgründe hinab, wie faft alle 
noch übrigen Saumthiere — die oft, wie fie hinabglitten, ihre Führer 
mit jich zogen in das Verderben. Auch Toll verlor auf diefe Weife 
das eine feiner Pferde mit feinem ſämmtlichen Gepäd; ein Jeder fuchte 
fortzufommen wie und wo er fonnte; man gerieth auf Pfade, die häu- 
fig von fenfrecht herabfommenden Wafferriffen in der Felswand 
unterbrochen waren; über einen folchen Spalt fprang Toll's ermüdetes 
Pferd zu furz, und ftürzte in die Tiefe, doc) hatte ver führende Koiad, 
der vorangelprungen war, noch Zeit es loszulaffen und rettete fich. 
Die Nacht überrafchte den Zug, ald faum die Spige den Kamm erſtie— 
gen hatte, und eine furchtbare Nacht mußte auf den nadten Selten im 
Schnee verbracht werden — ohne Feuer, wie fich von felbit verfteht. 
Um den greifen Feldheren durch etwas warmen Thee erquiden zu kön— 
nen, um ein fleined Feuer zu Stande zu bringen, mußten die Stangen 
einer Anzahl Kofadenpifen zerhadt werden. — Doch erreichte Sumwo- 
row für feine Berfon noch fpät am Abend das Dorf Banir — die 
anderen Generale und ihr Stab duldeten mit den Soldaten unter 
freiem Himmel. Es ift fein Wunder, daß dieler Zug dem chen ſehr 
zufammengefchmolzenen ruffifchen Heere wieder einige hunderr Mann 
foftete; beſonders von den Piemonteſer Artilleriften überlebten nur 
wenige dieſe fchredliche Nacht. Roſenberg's Marfch dauerte faft zweis 
mal vierundzwanzig Stunden ; erft in der Nacht vom 7. zum 8. und 
gegen Morgen erreichten die Truppen dieſes Generals das Städtihen 
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Ilanz im BVorber-Rheinthal. Die wenigen Pferde, die nicht in Ab- 
gründe geftürzt oder unterwegs gefallen waren, langten aber nur 
nachdem fie erft die Eiſen verloren, dann fich die Hufe abgeftoßen 
hatten, erlahmt und vollfommen unbrauchbar hier an. Auch Toll's 
zweites Pferd war in diefem Zuftande ; er mußte es hier laflen. 

Hier in Ilanz fammelte nun Sumworow feine erfchöpften Schaa- 
ren, bie fich erft am 10. wieder ganz zufammenfanden ; wie das nicht 
anders jein konnte im traurigften Zuftande und für den Augenblid 
vollfommen gefechtsunfähig, auch zählte das Fußvolk nicht mehr viel 
über 10,000 Mann. Toll war zu Fuß jo gut wie barfuß hier ange: 
fommen ; e8 blieb ihm weder Geld noch ſonſt etwas, als die abgetra- 
gene Kleidung, die er eben an hatte. Ein bewährter Dienftgefährte, 
Obriſt-Lieutenant Sommer vom Quartiermeifterftab, theilte feine legte 
geringe Baarichaft mit ihm, und Toll fam auf diefe Weife in Befig 
der Mittel, ſich ein Paar Stiefel und etwas Wäſche anzufchaffen. 

ALS der Zug weiter ging, um fidy dem Bodenjee zu nähern, über 
Ehur und Mayenfeld nach Feldkirch, wo Suworow mit Rofenberg’s 
Abtheilung ſchon am 12. Detober eintraf, mußte Toll zu Fuß, ein 
Eleines Bündel mit feiner ſämmtlichen Habe, das heißt mit etwas 
Wäſche, unter dem Arme, nebenher ziehen. In Feldficch wurde die 
rückſtändige Löhnung ausgezahlt; Toll fonnte ſich nun wieder nad) 
und nach mit dem Nöthigften verjehen und einigermaßen vollftändig 
ausrüften — blieb aber noch geraume Zeit ein Fußgänger, denn ein 
Pferd zu faufen reichten die Mittel nicht hin. 

Seltfamerweife entwarf der Feldmarfchall Suworow ſchon in 
diefen Tagen einen Plan zu neuen Angrifföbewegungen, die über den 
Rhein in den Thurgau, dort zur Bereinigung mit Korfafow führen 
follten, und dann zur Eroberung der Schweiz, die unterdefien ganz in 
die Hände der Franzofen gefallen war, da die fchwachen öfterreichiichen 
und ruffifchen Abtheilungen, die noch auf der linfen Seite des Rheins 
und im Gotthartögebirge verweilten, natürlich überall weichen mußten. 
Man kann in diejen Planen, die wir aus den Mittheilungen des Erz- 
herzogs Karl wohl nur unvollftändig fennen, kaum etwas Anderes 
jehen, ald das Widerftreben eines unbeugfamen Sinnes, der ſich nicht 
darein fügen fann und will, Berlorenes aufzugeben —: denn wie die 
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geringe Zahl ruffiicher Truppen, die Suworow bei ſich hatte, noch im 
Stande fein follte, fogleich wieder im fpäten Herbit einen neuen be— 
fehwerlichen Feldzug mit der gehörigen Energie zu beginnen und darin 
auszudauern —: das ift denn doch wirklich kaum zu begreifen. Es 
bleibt gar ſehr die Frage, ob felbft der begeifternde Einfluß, den Suwo⸗ 
row's Merfönlichkeit übte, den ermatteten Krieger zu folchen Wundern 
der Ausdauer fpornen fonnte. Korſakow feinerjeits hatte jo gut wie 
gar fein Gefchüg, nämlicy nur das wenige, das ihm eine fleine Abthei⸗ 
lung Baiern und die des Prinzen Conde zugeführt hatten. Die rufft- 
fchen Heere waren alfo gewiß vollftändig außer Stande, die Schweiz 
allein wiederzuerobern ; dagegen fonnte vielleicht das Unheil wieder 
ausgeglichen werden, gewiß wenigftens zum Theil, wenn der Erzherzog 
Karl mit dem Haupttheile feiner überlegenen und vollfommen — mehr 
fogar ald billig — ausgeruhten Macht von Schwaben her wieder in 
die Schweiz vordrang. Aber daran war nicht zu denken. Die Schritte 
bes Erzherzogs wurden von Wien aus auf eine bedauernswerthe Weife 
geleitet und gelähmt, und er mag auch wohl jelbit nicht den höchften 
Grad möglicher Energie entwidelt haben Zwar bringt er in feinen 
Werfen neben dein ftrengen Tadel, dem er ſelbſt fein damaliges Ver— 
fahren unterwirft, auch Einiges zu feiner Entſchuldigung bei, das läuft 
aber im Grunde mehr auf eine bloße Erflärung der Erfcheinung als 
auf eine Rechtfertigung hinaus. — Der Erzherzog fcheint an ber 
Möglichkeit, Sumworow’d Truppen gleich wieder vonvärtd in bie 
Schweiz zu führen, gar nicht gezweifelt zu haben, dagegen fand er 
ſonſt allerhand Bedenfliches in dem Plane des ruffifchen Feldherrn. 
Der Verſuch ſich mit Korfafow jenfeits des Bodenfees ſchon auf feind- 
lichem Boden zu vereinigen, fchien ihm vor Allem gefährlich; er rieth 
daher dem rufiifchen Beldinarichall, Korſakow an der ſchwäbiſchen Seite 
des Bodenſees an fich heran zu ziehen, um dann fchon mit diefem ver: 
eint nach dem Thurgau vorzubringen, wobei er felbft ihn durch Abthei⸗ 
fungen feines Heeres unterftügen wollte, die unterhalb des Bodenſees 
über den Rhein gehen follten. Davon, daß feine Hauptmacht in ihren 
Cantonirungs⸗Quartieren in Schwaben zu entbehren fein fönnte, war 
alfo ein fiir allemal nicht die Rede. 

Aber im ruffifchen Heere und Gabinet hatte ſich immer beftimmter 
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eine Stimmung entwidelt, die nothwendigerweiſe zu einer Aenderung 
der rufftichen Politif führen mußte, da fie namentlich audy die des 
Kaifers Paul geworden war. Bei foldyer Erbitterung konnten Wider: 
fpruch und weiſer Rath nur reizen, und fo führte denn die Hin« und 
Herfchreiberei am Ende dahin, daß Suworow, wie befannt, in furchts 
bareın Zorn auch gegen den Erzherzog losbrach. 

Unterdeffen ging der Zug, den Toll immer ald Fußgänger mit- 
machte, am 15. und 16. über Dornbüren und Bregenz am Seeufer 
bin nad) Lindau, wo Toll mit dem Hauptquartier bis zum 30. blieb, 
Hier meldete ſich auch General Korſakow, deffen Abtheilung jest um 
Stockach ftand, bei dem Feldmarfchall. Diefer hatte ihm von Muotta 
aus, forwie er von feiner Niederlage hörte, gefchrieben, daß er ihn mit 
feinem Kopfe verantwortlich mache für jeden weiteren Schritt rüdwärts. 
Korſakow mochte nach folchen Worten wohl das Berürfnig fühlen 
etwas zu thun, um die Lage des Oberfeldherrn in der Schweiz zu 
erleichtern — aber theil® blieben ihn nach jeiner Niederlage bei Zürich) 
nur geringe Mittel — theild war er am wenigften der Mann dazu, 
mit geringen Mitteln Großes zu leiten. Daß er nicht cher ald am 
7. October wieder in Bewegung fan, d. h. zu einer Zeit, wo es jeden⸗ 
falls fchon zu jpät fein mußte, mag nicht ganz feine Schuld geweſen 
fein —: traurig aber nimmt es ſich aus, daß er offenbar felber nicht 
genau wußte, was er eigentlid, unternehmen wollte; feine Anftrengum- 
gen liefen am Ende auf eine fogenannte „Recognoscirung“ jenſeits 
des Rheins hinaus —: ein Name, der ſehr häufig jolchen kriegerischen 
Unternehmungen beigelegt wird, die ald Kinder der Verlegenheit und 
Halbheit gar feinen beftimmten Zwed haben. — Das Ergebniß war, 
daß die Berbündeten die Rheinbrüden bei Diefenhofen und Conftanz 
verloren, die bei Biefingen freiwillig aufgaben. — Wie eine gewifle 
eigenthümliche Art der Baterlandsliebe überhaupt wunderbare Erſchei— 
nungen hervorrufen fann, hat vor kurzem ein junger Ruffe Namens 
Sawelieff-Roftislawitfch, der aber freilich fein Krieger ift, vielmehr 
feines Zeichens ein hoffnungsvoller angehender Orientalift, in einem 
eigenen biographifchen Aufiage den ſeltſamen Verfuch gemacht, aud) 
diefen Korſakow als einen großen, verfannten Beldheren darzuftellen, 
der zu hoc) ftand und zu groß gefinnt war, um von Hleinlichen Deut: 
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fchen verftanden zu werden. Suworow beurtheilte ihn anders; ed war 
für das ganze Heer nichts weniger ald ein Geheimniß, daß der Ober: 
feloherr diefen General, der den ruſſiſchen Fahnen einen Schimpf zuges 
zogen hatte, mit noch mehr Verachtung ald Unwillen empfing. 

Bon öfterreichiichen Abtheilungen abgelöft zogen fi) Suworow's 
nun mit denen Korſakow's vereinigte Truppen in den erften Tagen des 
Novembers (vom 3. ab) tiefer nah Schwaben zurüd, um nicht wieder 
auf dem Kriegsichauplag zu erfcheinen. Auch Rofenberg blieb nur bis 
zum 4. bei Bregenz ftehen. Die Erholungsquartiere dehnten ſich nun 
von Augsburg, wo dad Hauptquartier nebft der erften Colonne über 
Leutkirch, Babenhaufen und Thanhaufen am 6. eintraf, bis Mindel— 
heim, Memmingen und Leutfirch aus. Gegen Ende des Monatd 
wurden die Truppen in engeren Quartieren um Augsburg vereinigt, 
und von hier aus traten fie dann am 30, November den Ruͤckmarſch, 
zunächit nach Böhmen, an. Die eine der beiden Colonnen, in welche 
das Heer getheilt war, z0g unter Derfelden über Regensburg und Pils 
jen nad) ‘Prag, die andere, bei der fich Toll befand, an München vor- 
bei, über Baflau und Linz nad) Budweis. 

Auf dem Mariche wurden die Truppen überall ſehr freundlich 
empfangen und zuvorfommend behandelt — bejonders im Oeſterreichi— 
jchen, denn man hoffte noch immer fie im Frühjahr auf den Kampfplas 
zurüdfehren zu jehen. In Prag namentlich bemühte man -fich vielfach 
die ruffiichen Krieger günſtig zu ftimmen, als die erfte Abtheilung des 
Heeres dort ihre Winterquartiere genommen hatte. Auch die jchönen 
Damen des böhmijchen Adel, unter denen vor Allen die Herzogin von 
Gurland-Sagan und ihre reizenden Töchter dem öfterreichiichen Staate 
nüglich zu werden trachteten, bewarben fi) um Einfluß und fuchten 
die erbitterten Gemüther zu befchwichtigen, indem fie m ganze Liebens⸗ 
würdigfeit aufboten. 

Diejelben Scenen wiederholten ſich, natürlic) — einem — 
Maßſtabe, in weniger glänzender Weiſe auch in Budweis, wo Toll mit 
Roſenberg's Stab den Januar und den halben Februar zubrachte. Hier 
waren es freilich nicht reizende Herzoginnen welche die Rolle gaſtfreier 
Feen übernahmen, aber die Frauen der kaiſerlichen Beamten und eini— 
ger Kaufleute, die ſie vertraten, thaten wenigſtens ihr Beſtes, und es 
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fehlte den „‚Bafching’’ über weder an Bällen noch an Masferaben. 
Bejonderd merkwürdig fchienen dabei Tolln eine eigenthümliche Art 
von Gaſtmälern. Man wurde von einem öfterreichifchen Beamten 
oder höheren Offizier in das ‚‚goldene Vließ“ — den ‚‚weißen Bären‘ 
oder fonit in einen der befleren Gafthöfe zu Tifch eingeladen, ſpeiſte 
mit ihm in einem bejonderen Gabinet, und wurde von ihm auf das 
liebenswürdigfte unterhalten. Zum Beichluß aber mußte der Gaft 
feine Zeche jelber bezahlen. — Die Truppen wurden übrigens mit 
allem Nöthigen im Ueberfluß verforgt. 

Toll war mit feinem Freunde, dem Obrift-Lieutenant Sommer, 
jufammen bei einem Kaufmann einquartirt, der ſich alle Mühe gab 
ihnen das Leben angenehm zu machen. Diefe beiden Offiziere wurden 
nun beauftragt, die an Ort und Stelle rafch entworfenen Plane der 
Schlachten und Gefechte in Italien und felbft in der Schweiz, in dag 
Reine zu zeichnen, Sie arbeiteten mit fo vielem Eifer, daß fie ſchon 
nach vierzehn Tagen mehrere folcher Zeichnungen vorzeigen fonnten. 
Daß General Rofenberg an einem Plane des Gefechts bei Muotta 
ganz beiondered Wohlgefallen fand, war natürlich ; Toll mußte öfter 
auf feinen Befehl ſowohl zu ruſſiſchen als öfterreichifchen höheren Of: 
fijieren gehen, um ihnen die Zeichnungen vorzulegen und zu erflären. 
Der General-Major Bender, der die öfterreichifche (örtliche) Brigade 
zu Budweis befehligte, war entzückt über die Plane und Toll's Berichte, 
wie er denn überhaupt großes Wohlgefallen an dem jungen Manne 
fand; er ließ es fich auch nicht nehmen ihn öfter in der angedeuteten 
Weije zu Tiſch einzuladen. 


Sünftes Rapitel, 


Rückmarſch. — Pharao: Bank in Krakau. — Breſt-Litewski. — Suworow in 
Kobryn. — NRüdfehr nach Petersburg. — Aufnahme der Statt. — Regie— 
rungsantritt des Kaifers Alerander. 


Defterreihd Bemühungen blieben vergeblih. Der Kaifer Baul 
ging zwar oft von einer Meinung zur anderen über, und dann gewöhns 
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lich von einem Aeußerften zum anderen —: aber mit einer gewiflen 
Selbftitändigfeit. Zu leiten und zu ftimmen war er nicht; wenigftens 
gab es feinen Maßftab, nach dem ſich hätte berechnen Lafjen, wie man 
ihn gewinnen koͤnne. 

Noch im Februar befamen bie ruſſiſchen Truppen in Böhmen 
von ihrem Hofe Befehl, den Rückmarſch anzutreten. Roſenberg's Ab- 
teilung, bei der fich Toll fortwährend befand, z0g von Budweis über 
Brünn nach Olmüg, und von hieraus auf demfelben Wege, den bie 
erfte Colonne von Prag her Senn hatte, über Teſchen nad) 
Krakau. 

Eine Scene die Toll in dieſer letztern Stadt, jedoch nur als Zus 
ichauer, mit erlebte, machte einen tiefen und bleibenden Eindruck auf 
fein Gemüth. Das Hauptquartier des Generald Rofenberg blieb 
etwa zehn Tage in Krafau, und Toll wohnte diefe Zeit über mit feis 
nem Freunde Sommer zufammen in dem Gafthof, der auch den Gene- 
ral beherbergte. in Abenteurer wollte die Gelegenheit, den Durch— 
marſch der Truppen und dad rege Treiben das dadurch entitand, 
benügen, und legte in den Sälen diefes Haufes eine Pharaobanf auf, 
Die aufgehäuften Maſſen von Ducaten und Thalern, die zufammen 
gebundenen Packete Banknoten, erregten die Neugier der Fremden, bie 
eintraten um hier zu fpeifen, oder weil Gefchäfte fie zu dem befehligen- 
den General führten, Die Luft fein Glüd zu wagen, oder Langeweile 
veranlaßten dann zum Spiele. Der Banquier, der, um nichts zu vers 
faumen, Tage und Nächte lang bie Karten abzog und fich zu nichts 
Anderem Zeit und Ruhe gönnte, nicht einmal dazu, Ordnung und 
Reinlichkeit feines Anzuges wieder herzuftellen ;. der, überwacht, mit 
entzündeten Augen, in ſolchem vernachläffigten Aufzuge, von ähnlichen 
Geftalten, feinen Groupiers umgeben, mit einer gewiffen Stumpfheit 
Geld einftrich oder auszahlte, während es unter den Fremden, die ihr 
Glück verfuchten, oft zu Ausbrüchen der Leidenfchaft fam, war dem 
jungen Toll ein fehr wiberlicher Anblid. Unter den unglüdlicyen 
Spielern war ein Fürft Mefchtfchersfy, Major im Penſa'ſchen Infans 
terie-Regiment, der ganz gegen alle Ordnung des Dienjtes noch immer 
am Spieltifche figen blieb, nachdem fein Regiment fchon feit mehreren 
Tagen weiter marfehirt war. Er verlor hier nicht allein was er irgend an 
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Gelde bei fich hatte, jondern darüber noch Alles, was ihn fein Name 
und Gredit verichaffen konnte; man wollte wiflen daß er für mehr 
als fünfzigtaufend Rubel Wechſel ausgeftellt habe, und ſah ihn zuletzt 
noch jeine Pferde, feine Equipage, ja ſelbſt was von feinen Uniforms 
ftüden irgend Werth hatte, wie feine Schärpe und Achjelfchnüre, am 
Spieltifch verlieren. Toll war zufällig gegenwärtig wie der Fürft 
feine allerlegten hundert Dufaten verlor; er ſah mit fteigendem Wider— 
willen wie ſich die Züge des geplünderten Spielers bei jeder verlierens 
den Karte verzerrten,, und zulegt mit Entfegen wie der Fürft bei dem 
legten enticheidenden Echlage aufiprang, und unter den gräßlichiten 
Flüchen, unter läfternden Reden und Verwünfchungen feiner Eltern, 
die Stirn gegen den Dfen fchlug ald wolle er fein Gehirn am Gemäuer 
verfprigen. Der Banquier und die übrigen Spieler kamen dabei, zur 
größten Verwunderung des jungen Zuſchauers, nicht im mindeiten aus 
der Haftung. Toll fchrieb e8 dem Eindrud diefer Scene zu, daß er 
ſich nie in feinem Leben gereizt fühlte fein Glück am Spieltisch zu ver— 
fuchen ; daß er ed jogar geradezu nicht über ficdy gewinnen fonnte an 
einem Glüdsfpiel Theil zu nehmen. 


Der Marjch ging weiter über Lublin nad Brzeſt-Litowsky, 
wo Roſenberg's Abrheilung den 28. März / 9. April 1800 eintraf. Ein 
Jahr war vergangen jeitdem die Schaar am Dniefter die Grenzen des 
Reichs überſchritt um im das Feld zu ziehen, und welch ein Jahr! wie 
teich an Erfahrungen und Thaten! wie viel hatte auch Toll in furzer 
Zeit gefehen und erlebt! — Hier, in diefer Gegend, follte er ſich nun 
nod) ein Paar Male, wie zum Abfchied dem greifen Helden des eben 
beftandenen Feldzugs nahen. Suworow verweilte in der Nähe, in 
Kobryn, auf den-Befigungen welche ihm die Kaiferin Catharina ges 
ſchenkt hatte, und hoffte, ſich hier von den Anftrengungen zu erholen, 
denen jo viele Jünglinge und fräftige Männer erlegen waren. Von 
einem Aodjutanten des Feldmarichalld, einem Oberften Kufchnifow, 
und dem Director der Kanzelei, Staatsrath Fuchs, eingeführt, fpeiite 
Toll hier öfter an der Tafel des Feldmarſchalls, doch nicht eigentlich 
in deffen Gejelichaft. Alter, Mißmuth, Ermüdung hielten den fieg- 
gefrönten, und bald jchnöde behandelten Feldherrn in feinem Zimmer 
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zurüd; nur auf Augenblide ließ er fich in den Speifefaal führen, um 
feine Gäfte zu fehen und freundlid) zu begrüßen. 

Nach einiger Zeit traf der Befehl ein alle Offiziere vom Quartier⸗ 
meifterwejen, die ſich bei dem zurüdgefehrten Heer befanden, unvers 
züglich nach Veteröburg zu fenden. Sie mußten demgemäß. zu einer 
Sahreszeit aufbrechen, wo in jenen Ländern von einem Drt zum ans 
deren zu fommen, wirflicy fehr fchwer und beichwerlich iſt; wo der aufs 
thauende Schnee und die austretenden Flüſſe alle Wege grundlos 
machen. | 

In der Hauptftabt wurden biefe Offiziere unter die Befehle des 
General: Major Steinheil geftellt, der fich durch die Aufnahme des 
ruſſiſchen Finnlands, einen gewiffen Ruf wenn nicht ald Krieger, doch 
als Topograph und Kartenzeichner erworben hatte ; täglich verfammelte 
man jich in einem Gebäude das jegt dem Artillerie = Departement eins 
geräumt ift, und num fing das Zeichnen wieder an. Toll fuchte ſich 
wieder, mit Gefährten, tie jo gut wie er von wenigen hundert Rubeln 
Gehalt leben mußten, in der theuren Hauptitadt befcheiden einzurichten, 
Der Obriftlieutenant Aderkas, ein anderer Herr v. Aderkas, der in 
Givildienften ftand, und zwei Lieutenants, Cberhart und Chatow, 
wohnten mit Toll zufammen, in der etwas entlegenen Sergief-Etraße, 
und Eberhart, den ein entichiedener. Hang zum Geiz forglamer und 
erfinderifcher machte als die übrigen, verichaffte ihnen den Mittagstiich 
bei einer guten alten deutichen Bürgersfrau, wo die Mahlzeit einem 
jeden nicht mehr als 24 Kopefen Banco koſtete. Wie wenige junge 
Leute würden fich nach fo großartigen Erlebniffen in einem fo beicheiden 
begrenzten Dafein gefallen; und wie Wenige von denen, die in ber 
Jugend feine größeren Anfprüche machen durften, fönnen es über ſich 
gewinnen, wenn ſie im Alter zu den höchiten Ehren und Würden ges 
langt find, unbefangen, im Bewußtiein eines Werth der nicht von 
fleinlichen Aeußerlichfeiten abhängig ift, ja mit einer gewiſſen Breudigfeit 
davon zu erzählen, wie Graf Toll that. 

An Sorgen und Gemüthsbewegungen fehlte e8 übrigens bei alle: 
dem den Offizieren nicht, fo regelmäßig und einförmig ihr Leben ſich 
fortbewegte. Eines Tages, ald fie in den Sälen verfammelt waren, _ 
die man ihnen als Geichäftslocal angewielen hatte, wurde ein kaiſer— 
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licher Befehl befannt gemacht, vermöge defien eine Menge Offiziere des 
Ouartiermeifterftabs ohne allen Grund verabfchiedet — ſchonungslos 
aus dem. Dienft ausgeichloffen waren. Kein Menſch Eonnte errathen 
weswegen. Die durch eine ſolche entehrende Verabichiedung Ueber: 
tafchten waren in Verzweiflung. Toll, beftürzt wie Alle, hatte Ur: 
fache fih im Stillen zu einem Unbegreiflicen Glück zu wünfchen. 
Unter den Ausgeichloffenen waren nämlich drei Hauptleute die, älter 
im Rang als er, unmittelbar vor ihm in den Kiften ftanden — : er 
fonnte fich nicht erflären warum dies umfaſſende Entlaffen oder Fort- 
jagen gerade bei ihm angehalten hatte, ohne ihn mit fortzureißen. 
Später wurde ihm das Räthſel durch den General Steinheil gelöft. 
Diefer hatte nämlich bei dem Grafen Liewen angefragt, was in Bes 
ziehung auf die entlaffenen Offiziere nun weiter zu verfügen ſei? — 
ob fie etwa die Hauptftadt augenblidlic zu verlaffen hätten? — Er 
hatte bei diefer Gelegenheit auch Toll's erwähnt. Graf Liewen hatte 
darauf gefagt, die Offiziere könnten es mit ihrer Abreife halten wie fie 
wollten, und hinzugefügt: „Was Toll anbetrifft, von dem hat Seine 
Majeftät eine fehr gute Meinung, weil er eine ſehr fchöne Hand 
ſchreibt.“ — Eine an ſich jehr geringfügige Sache, eine ſchöne Hands 
schrift, hatte fo Toll nicht allein vor Unglück bewahrt —: fie ver: 
ichaffte ihm mittelbar ſogar eine raſche Beförderung. Es war vers 
möge jener umfaflenden Maaßregel etwas leer geworden im Quartier: 
meifterjtab ; viele ältere Offiziere waren entfernt worden, und in Folge 
deſſen wurde Toll fchon am 30. April/12. Mai 1800 zum Major 
ernannt, nachdem er kaum ſechs Monate in dem vorhergehenden Rang 
gedient hatte. | 

Der Kaiſer Paul, der wohl fühlen mochte daß die ruſſiſche 
Armee eines höheren Grades taftifcher Ausbildung bedürfe, beablich- 
tigte in der Nähe von Petersburg, und zwar in der unmittelbaren Um— 
gebung der Faiferlichen Luftjchlöffer größere Truppenübungen, ſoge— 
nannte Manveuvred, nach dem Mufter der in Preußen üblichen, zu 
veranftalten., Als Vorbereitung wurde im Lauf des Sommers der 
dazu bejtimmte Landftrich aufgenommen, und eine Spezialfarte deffelz 
ben ausgeführt. Unter dem Befehle der General: Majore Muchin 
und Bulatow wurden vierundzwanzig Offiziere vom Duartiermeifter: 
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wejen mit diefer Arbeit beauftragt ; unter ihnen auch Toll, Der bes 
ftimmte Landftrich wurde in vierundzwanzig Abjchnitte getheilt, deren 
jeder von einem ber Offiziere bearbeitet wurde. Dem Major Toll war 
ein folcher Abfchnitt in der Umgegend von Dranienbaum zugefallen. 
Um die Karte zufammenzufegen und in das Reine zu zeichnen vers 
fammelte fich dann das ganze Commando in Peterhof, wo die Offi- 
ziere für die Zeit in die fogenannten Gavalierhäufer einquartiert waren. 

Diefer Arbeit folgte aber unmittelbar eine andere, auf welche die 
Offiziere vom Stabe bei weitem weniger gefaßt oder vorbereitet fein 
fonnten. Der Kaijer wollte ein Model von Petersburg nach einem 
ſehr großen Maßftab machen laffen, und zu den Vorarbeiten wurden 
Toll und mehrere andere Offiziere befehligt. Der Auftrag befchränfte 
fich nicht bloß auf eine genaue Aufnahme der Stadt, aller Straßen, 
Pläge und Höfe; es jollte nicht allein ein Plan gezeichnet werden auf 
dem alle einzelnen Häufer genau bezeichnet wären —: auch die Facaden 
aller Häufer und jelbit die Anfichten verfelben von der Hoffeite mußten 
mit der nämlichen geometrifchen Genauigkeit gezeichnet werden. Man 
braucht fidy nur zu erinnern welchen Umfang Peterdburg damals be- 
reits hatte, um fich vermöge einer leichten Berechnung zu überzeugen 
daß diefer peinlichen Arbeit gar fein Ende abzufehen war! Indeſſen 
fand Toll doch einen Gewinn dabei, indem fie ihm eine werthvolle 
Verbindung zuführte, Er lernte in dem gleichfalls zu diefem Gefchäft 
befehligten Major Renni bei näherem Verkehr einen Mann fennen, 
ber ihm in jeder Bezichung zufagte, und das war um fo enwünfchter 
da der Kreis, in welchem Toll bisher gelebt hatte, auf die unglüd- 
lichfte Weife geftört wurde, Der Obriftlieutenant Aderkas war wahns 
finnig geworden. Renni nahm Toll's Vorſchlag, fich zufammen ein- 
zurichten, ſehr bereitwillig an, und umverzüglich bezogen beide eine 
gemeinichaftliche Wohnung im Haufe eines Kaufmanns Apaifchtichis 
fow an ber Kafufchfin» Brüde. Toll war viel im Haufe des Leib: 
arzted Bed, dem ih der Schwiegerfohn des Hauſes, der Oberft 
Sommer empfohlen hatte. Toll führte auch Renni bier ein, und 
diefer heirathete ſpäter Beck's jüngere Toxhter. 

So verging der Winter, Was Toll am 12/24. März erlebte, 
lafien wir ihn wohl am beften mit feinen eigenen Worten erzählen. 
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„Der Haudherr, bei dem wir vier Zimmer für fünfundzwanzig Rubel 
monatlich gemiethet hatten, war ein Goldftider, und in feiner Werk— 
ftatt arbeiteten meift Weiber von Garde » Soldaten ‚x die des Morgens 
früh famen und am Abend wieder nad) Haufe gingen. Am 12/24. 
März war ich früher aufgewacht als gewöhnlicdy ; ich war aufgeftanden 
und an das Fenfter getreten. Da höre ich plöglich mir in das Ohr 
flüftern: „Der Kaifer iſt todt!“ — Wie ich mich ummendete, er: 
blicfte ich den Hausherrn, der unbemerkt hereingefommen war und 
hinter mir jtand. „Um ded Himmels willen !’’ erwiderte ich, „was 
jagen Sie da! wie Sie unvorfichtig find! nehmen Sie fich in Acht !’’ — 
Denn wir durchlebten wirflich eine Zeit in der man nicht vorfüchtig 
genug fein fonnte, und ich danfte jeden Abend von ganzem Herzen 
Gott, daß wieder ein Tag ohne Unglück vorübergegangen fei. Unſer 
Hausherr aber gab mir zur Antwort: „Sein Sie ruhig ; unfere Arbeis 
terinnen erzählen daß alle Oarderegimenter ausgerückt find, um ven 
Huldigungseid zu leiten.” — Eilig wedte ich nun Nenni und theilte 
ihm mit was geichehen ſei; wir Fleideten uns fchnell, um uns ohne 
Säumen nach dem Winterpalaft zu begeben. Hier fanden wir in 
dem Theil des Gebäudes, den der Großfürſt Alerander Bawlowitich 
bewohnt hatte, Offiziere und Beamte aller Grade bereits in ehr 
großer Anzahl verſammelt; auch in der Hofcapelle, wo unter jugend: 
licher neuer Kaiſer mit aufgelöftem Haar, in Thränen, dem Gottes» 
dienft für Sterbende beiwohnte. Hier leifteten auch die eben Anweſen— 
den den Huldigungseid, wie eben ein Jeder dazu gelangte, ohne daß 
irgend eine Rangordnung oder irgend ein feierliches Ceremoniel beob— 
achtet worden wäre. Wie ich darauf mit meinem Gefährten wieder 
heimging, ſahen wir unterwegs überall unter dem Volk den Ausdruck 
einer Freude, die feine Feder jchildern fann, Alle Leute die fich in 
den Straßen begegneten, umarmten fi, und wünſchten fich gegen- 
feitig Glüdf, wie beim Wiederſehn nach einer fangen Trennung. — 
Mir waren denjelben Tag zu Mittag bei dem Leibarzt Bed, der die 
ganze Nacht bei der Kaiferin Maria Feodorowna geweien war. Hier 
wurde ganz frei und unbefangen vom Tode des Kaiſers Paul Petro— 
witſch geiprochen ; alle Einzelnheiten des Ereigniffes wurden verhandelt 
als ob von etwas ganz Gewöhnlichem die Nede ſei, und Niemand in 
Toll, Dentwürbigfeiten. I. 7 
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ber Gejellichaft verrieth dabei ein anderes Intereffe ald das der Neus 
gierde. Mich aber bewegte innerlich vor Allem die fchändliche That 
der Verbrecher, befonderd ded Grafen Bahlen, der vom Kaifer Paul 
mit Wohlthaten überhäuft worden war, und nun die Hauptrolle in der 
Verſchwörung gefpielt hatte.’ 

Alerander hatte alle Faſſung verloren und zerfloß in Thränen ! 
er hatte gutmüthig geglaubt, man könne einen Kaifer von Rußland, 
einen Mann wie Paul, abjegen ohne ihm fonft ein Leides zu thun ! — 
Er hatte erwartet, daß die Verfchworenen jo verfahren würden! — 
Ein Beweis, daß er weder die Geſchichte des oftrömischen Kaiſerreichs, 
noch die Rußlands überdacht und verftanden hatte! — Ein Beweis, 
daß er noch jehr jung war in diefer alten Welt! 

Es fei vergönnt hier im Vorbeigehen zu bemerfen, wie ſeltſam 
überali und immer die Sage fich in die Gefchichte eindrängt. Wie oft 
ift erzählt worden Kaifer Paul habe, wenige Tage vor feinem Ende 
gewarnt, zu dem Grafen Pahlen gefagt: „Man jagt mir daß eine 
Verſchwörung gegen meine Perſon befteht, und daß Sie einer der Ver: 
fchworenen find !’ und ohne auch nur einen Augenblid die Faſſung zu 
verlieren, habe Bahlen erwidert: ‚Allerdings bin ich in der Verſchwö— 
rung; wie follte ich fonft die Schuldigen und das ganze Gomplot 
fennen lernen!’ — Es giebt wohl faum eine Anefdote die eine 
weitere Verbreitung und mehr Glauben gefunden hätte. Wie viel 
ift die feltene Geifteögegenwart ded Grafen bewundert worden! — 
Und dennoch ift das, wenn auch nicht gerade eine Fabel, doch eine 
Sage, über die Bahlen ſelbſt noch während feines Lebens oft genug 
Gelegenheit fand zu lächeln, Etwas Wahres ift allerdings an der 
Gefchichte, aber fie lautete doch anders wenn Graf Pahlen felbit fte 
feinen Bertrauten erzählte. Der Kaifer redete ihn allerdings eines 
Tages bei der gewöhnlichen Morgen- Audienz mit den befannten 
Worten an; Pahlen aber, auf das Außerfte überraſcht und erfchredt, 
wußte zunächit nichts Befferes zu thun, als einige Augenblide in der 
Verbeugung zu veriveilen, die er eben im Begriff war zu machen, das 
mit der Kaifer ihm nicht in die Augen fehen, nicht Furcht und Entjegen 
in feinen Zügen lefen fonnte. Weiter ging zuerft feine Geiftesgegens 
wart nicht. Erſt als er glaubte durch fchnelle Anftrengung den ges 
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wöhnlichen Ausdrud feiner Züge einigermaßen wieder hergeftellt zu 
haben, wagte er fi) aufzurichten, fand aber doch in ber Eile feine 
befiere Antwort ald die Worte: „Wie fönnte das fein Euer Maje— 
ftät! — dafür haben wir ja das Ordonnanzhaus!“ — die er mit immer 
noch niedergejchlagenen Augen fprad). „Das ift auch wahr!” 
fagte darauf der Kaifer plöglich vollfommen beruhigt, und ließ dieſen ge- 
fährlichen Gegenftand des Geſprächs fallen. — Dies jogenannte Ordons 
nanzhaus war nämlich eine leitende Oberbehörde der geheimen ‘Bolizei, 
mit einer ganz unbeftimmten, eigentlich alfo unbegrenzten polizeilichen 
und richterlichen Gewalt ausgerüftet. Der Kaifer Paul hatte bei 
feinem Negierungsantritt eine ähnliche Behörde, die früher beitand, 
mit vielem Geräuſch aufgehoben. Wie jeder Menjch vorausfagen 
fonnte, ſah er fich bald genöthigt, fie unter einem neuen Namen wieder 
herzuftellen.. Da nun dad Orbonnanzhaus feine Schöpfung war, 
jegte er in die Thätigfeit diefer bald im Geheimen, bald in offener Ge— 
walt thätigen Behörde das umbedingtefte Vertrauen, und vergaß, daß 
fie eben auch unter dem Einfluß des Grafen Bahlen ftand. Die Wars 
nung war nicht von Seiten des Drdonnanzhaujes gekommen, und 
ſchien darum feiner Beachtung werth. 
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Mit tem Regierungsantritt ded Kaifers Alerander beginnt ein 
neuer Abſchnitt in der Geichichte Rußlande. Der jugendliche Monarch 
fündigte, wie befannt, den Völkern feines weiten Reichs noch an dems 
jelben Morgen, der ihn als Kaifer begrüßte, feierlich an, daß er im 
Sinn und Geift feiner Großmutter zu herrfchen gedenfe, und doch vers 
folgte er, durch den Gang der Weltgeichichte gezwungen, eine durch— 
aus verfchiedene Bahn. Es war ihm mit dem redlichen Eifer der Ju— 
gend um dad Recht zu thun und um das Heil der Menichheit; um 
das, was er dafür hielt. Mit Macht bemühte er ſich überall, in allen 
Zweigen des öffentlichen Lebens einen neuen, thätigen Geift zu weden; 
Manches wurde freilich übereilt, Manches verfehrt angefangen; Vieles 
durch die bodenlofe Unzuverläffigfeit und Untreue der Behörden, mit 
der eine lange Stufenleiter hinab immer wieder von neuem zu fämpfen 
geweſen wäre, theild in Nichts verflüchtigt, theild von feinem Ziele 
abgelenft, und in vielen Bezichungen erlahmte der jugendliche Eifer, 
der feine Kräfte überjchägt hatte, nur allzu fchnell, befonderd wenn der 
Baum nicht gleich fertig fein und Früchte tragen wollte, jobald das 
Samenkorn in die Erde gelegt war; indefien geichah doch manches 
Lobenswerthe und Heiljame. 
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Auch nach außen, in feinen Beziehungen zu dem übrigen Europa, 
verfolgte Alerander einen der Politik Katharina's gerade entgegengeſetz— 
ten Weg. Sie hatte es allerdings gern gefehen, daß Defterreich, 
Preußen und England das revolutionäre Franfreich befämpften ; fie 
hatte dazu getrieben, aber ohne je an dem Kampfe Theil zu nehmen. 
Diefem war fie gefliffentlich fremd geblieben, um, während das weit: 
liche Europa anderweitig befchäftigt war, ruhig ihre Plane gegen 
Polen verfolgen zu können. Alerander dagegen dachte nicht an Kon— 
ftantinopel und den Bosporus ; er wollte wie fein Water in den allges 
meinen Gang der europäifchen Bolitif eingreifen, fogar noch) entſchie— 
bener. Für den Vertreter des Rechts, des Heild der Menfchheit, war 
natürlich die nächte Aufgabe den Uebergriffen Frankreichs zu wehren. 

Bon ftaatswirthfchaftlichen Einfichten war man damals in Ruß— 
land noch ziemlich entfernt, und fo wurde denn auch der Zuftand der 
Finanzen nicht gehörig gewürdigt. Man gab fich nicht Rechenschaft 
davon, inwieweit die Mittel, die dem Reichsſchatz zu Gebote ftanden, 
genügten, die Koften der Rolle zu beitreiten, die man zu übernehmen 
im Begriff war, oder wie fie in vernünftiger Weiſe vermehrt werden 
fönnten, und blieb bei der allgemeinen Borftellung jtehen, dag man fich 
durch eine Vermehrung des Papiergeldes leicht das Nöthige verichaffen 
könne. Unfägliches Unheil ift dadurch veranlaßt worden. Ueber den 
Zuftand des Heeres fonnte man fich natürlich nicht in demfelben Grade 
täujchen. Man mußte fich geftehen, daß es bei weitem nicht zahlreich 
genug war und in feiner taktischen Ausbildung zu ſehr zurüditand, um 
zu genügen, wenn Rußland fich nicht mehr auf einen Kampf mit türki— 
ſchen oder polnischen ungeregelten Horden beichränfen, fondern im weft: 
lichen Europa eine enticheidende Stimme führen wollte. Unter der 
Kaiferin Katharina war ed vernachläffigt. Mißbräuche und grober 
Unterfchleif waren Schuld, daß die Negimenter mitunter auf eine ganz 
unbedeutende Kopfzahl herabfanfen, der Soldat darbte, und an zweck— 
mäßige Hebung wurde nicht gedacht. Unter Paul trat freilich, wie 
ſchon bemerkt, eine große Dienftesftrenge an die Stelle diefes allzu 
ſchlaffen Weſens, und es wurde mit einem in Rußland bis dahin nie 
erhörten Eifer in einem fort erercirt; aber ein taftifcher Zweck war mit 
diefer immerwährenden Wachtparade nicht verbunden. Das Ganze 
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blieb eine bloße Spielerei, die ihren Zweck in fich jelbft trug ; über die 
Dinge, die eine Wachtparade in ihrer Art zum Claſſiſchen erheben, 
fam man dabei nicht hinaus ; der Parademarfc) blieb immer das Eins 
und Alles. Schaden that dann auch der Armee ganz entichieden, daß 
des Kaifers feltfames, launenhaftes Verfahren viele Generale und Of— 
fiziere vertrieb, die wenigitens einige Erfahrung hatten. Die Feld— 
manoeuvres, die Kaiſer Paul in Nachahmung der preußiichen veranftals 
ten wollte, erlebte er nicht mehr. 

Mit großer Thätigfeit ging man num unter dem neuen Herrſcher 
an die zweckmäßigere Ausbildung und theilweiſe Umgeftaltung bed 
Heeres; man fuchte deffen Organijation und Verwaltung zu regeln, 
und wenn es auch nicht gelang, auch nur der ärgften Mißbräuche ſchon 
in den erften Jahren Herr zu werden, jo geichah Doch etwas. 

Was die taftiiche Ausbildung des Heeres anbetrifft, fam es im 
Sommer des Jahres 1803 endlich dahin, daß wirflic in der Um— 
gegend von Krasnoie-Selo, etwa drei Meilen von Petersburg, auf den 
jeither in der Gefchichte des Erercirens berühmt und claſſiſch gewor— 
denen Feldern, Uebungen in größerem Maaßſtab angeftellt wurden. 
Die damals ſchon ziemlich zahlreichen Garden rüdten dazu aus und 
wurden durch einige aus dem ruſſiſchen Finnland herbeigezogene Res 
gimenter verftärft. Zwei Heere follten hier gegeneinander auftreten. 
Das eine, dem die Rolle des Angreifers überwieſen war, befehligte der 
Feldmarſchall Graf Kamensky, ein wunderlicher alter Mann, der etwas 
darin ſetzte jeltiam und laumenhaft, und in den Gewohnheiten des 
täglichen Zebens einfach und abgehärtet zu erfcheinen, ohne dag ihm 
die Natur Genius und Großartigfeit des Charafters verlichen hätte, 
wie jeinem Zeitgenofien Suworow. Das andere Heer, das den Angriff 
abwehren follte, war unter die Befehle des Generald von der Cavale— 
rie Michelfon geſtellt. Diefer war ein tüchtiger Haudegen ohne fonder- 
liche Bildung. Er hatte bei der Befiegung Pugatſcheff's das meifte 
Verdienft gehabt, und hörte fih gern als den Netter von Kafan bes 
zeichnen. Manche Andere, die beffer an den Hof taugten, waren ihm 
vorgezogen worden, er glaubte ſich zurücgefegt und nicht nach Verdienft 
anerkannt, Flagte gern darüber gegen diejenigen, denen er fein Ver: 
trauen jchenfte, und äußerte fich fogar mitunter mit Heftigfeit über In⸗ 
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triguen feiner Feinde, ohne doch eigentlich unzufrieden oder innerlich 
erbittert zu fein. Uebrigens ftand er wegen einer jelbit in Rußland 
und zu der Zeit nicht allgemeinen Graufamfeit in der Behandlung des 
Soldaten nicht im beften Ruf. 

Dem Quartiermeifterftab, der das mechaniiche Kartennachzeichnen 
von Paul's Zeiten her bis dahin fortgejegt hatte, wurden nun endlich 
Gefchäfte zugewieſen, die feinem Wirfungsfreife im Kriege mehr ent= 
fprachen ; es waren jegt Stellungen auszufuchen, Lager abzufteden und 
Märiche in ihren Einzelnheiten anzuordnen, Bezeichnend ift dabei, daß 
Major Toll General-Duartiermeifter des Kamensky'ſchen Heered werden 
mußte, weil mehrere ältere Offiziere, die auf der Nanglifte höher ſtan— 
den, offen befannten, daß fie mit der Sache nicht umzugehen wüßten, 
und fich der Aufgabe nicht gewachien fühlten. Cs fam hinzu daß 
Toll vom Cadetten-Corps her in dem Rufe ftand, große Kenntniſſe zu 
befigen. Als er fich bei dem greifen Feldmarſchall meldete, nahm dies 
fer, der font nicht eben milde und freundlich war, ihn als einen Zoͤg— 
ling des Cadetten-Corps, in welchem er jelbjt jeine Erziehung erhalten 
hatte, jehr wohl auf, und ganz günftig wurde der alte Herr vollends 
geſtimmt, als Toll einige Fragen zu deſſen vollfonmener Zufriedenheit 
beantwortete. Kamensky forderte den jungen Offizier auf täglich zu 
ihm zu kommen, und nahm ihn häufig mit, wenn er ſich aufmachte, 
um den Schauplag der angeordneten Uebungen vorläufig fennen zu 
lernen. Toll mußte ſich dann zu dein Seldmarjchall auf eine ſogenannte 
Telega, einen vierräderigen Karren, jegen, und mit ihm über Stod 
und Stein in der Gegend herumfahren. 

Mit der Dertlichfeit befannt, entwarf dann Kamensky jelbit die 
Dispofition zu dem bevorftchenden Manoeuvre, jo daß Toll und einige 
andere Offiziere fie blos mehrfach abzujchreiben und den verfchiedenen 
Truppentheilen zuzufenden hatten. Am beftimmten Tage brachen bie 
Garden von Petersburg auf und marfchirten nach der Gegend von 
Krasnoie-Selo, wo Toll fie auf dem rechten Ufer der Duderowka im 
Lager aufftellte, während Michelfon mit feinem fleinen Heere auf dem 
entgegengefegten Ufer Stellung nahm, 

Die Aufgabe, die Kamensky ſich ftellte, beftand darin, dem Geg— 
ner, der eine jehr ausgedehnte Stellung inne hatte, indem er auch 
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Krasnoie-Selo bejegt hielt, während er den rechten Flügel an ben 
waldbewachſenen Jägerberg ftügte, den Rüdzug nach Gatſchina abzu- 
fchneiden, nachdem er ihn gezwungen hätte, feine Stellung zu verlafien. 
Kamensfy fuchte den rechten Flügel feines Gegners zu umgehen, und 
Michelſon ſah ſich dadurch unmittelbar zum Rüdzug veranlaßt, wobei 
ed in der Nähe des Dorfes Karelacht zu einem allgemeinen Gefecht 
fam. Geleitet von zwei alten Kriegern, die zwar beide weder Männer 
von ausgezeichneten Fähigfeiten, noch wiflenichaftlich gebildete Theo» 
tetifer waren, doch aber wenigftend den Krieg aus vielfacher Erfahrung 
fannten, hatte das Ganze den Charakter einfacher Zweckmäßigkeit und 
einer gewiſſen Wahrheit; das heißt, ed kam, infoweit das bei ders 
gleichen dramatiſch dargeftellten Gefechten der Ball jein fann, dem 
nahe, was im Kriege möglich ift und wirklich geichieht. Für Toll 
waren fie lehrreich, weil er hier zum erftenmal der Bertraute umfaffens 
der Anordnungen war, die Anfichten des Oberbefehlöhabers erfuhr, 
mit dem Zweck jeder Bewegung befannt wurde, und überall Abſicht 
und Erfolg vergleichen fonnte, Er wurde aufmerfjam darauf, wie 
man ohne Gefecht, durch eine bloße Bewequng, Richtung der Haupts 
macht auf den ſchwaͤchſten Punft der feindlichen Stellung und drohende 
Umgehung, den Gegner zum Rüdzug nöthigen könne. Namentlich bes 
Ihäftigte ihn auch die Vereinigung der Artillerie in Maffe, um auf 
einen enticheidenden Punkt zu wirken, die in Kamensky's Anord- 
nungen lag. i 

Gerade diefer Einfachheit und Wahrheit wegen aber hatten bie 
Anordnungen der beiden Generale, und die Ausführung, den Beifall des 
jungen Kaifers und feiner unmittelbaren Umgebung nicht gewonnen. Es 
hatte fich feit dem fiebenjährigen Krieg, wie die gefammte militaivische 
Literaturder Zeit bezeugt und Behrenhorft mit treffendem Spott berichtet, 
die ſeltſame Anficht verbreitet, Briedrich der Große habe die glänzenden 
Grfolge jeiner ruhmvollen Feldzüge durch fogenannte Manoeuvres zu 
Wege gebracht, d. 5. durch fleine, unendlich fein und fünftlich ange— 
legte und mit der größten Genauigfeit ausgeführte Erereir-Kunftftüde, 
Die Schlachten von Roßbach und Leuthen gaben vor Allem Beranlaf- 
fung dazu. Dieje Anficht war namentlich aud) den Herren geläufig, 
die fih in Militairuniform an den Höfen und in der großen Welt 
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bewegten, und die fie doc) eigentlich nur von Hörenſagen, gleichlam 
durch den Widerhall haben fonnten ; ficher ift nie von einer geheim- 
nißvollen Kunft des Manoeuvrirens mehr die Rede geweſen als da= 
mals. Künſtlichkeit und Zuſammengeſetztheit war es, was man aus— 
drücklich von der Anordnung verlangte, und worin man den Beweis 
eines das ganze Gebiet der Taktik beherrjchenden, geübten Geiftes zu 
jehen glaubte; befonders wenn bei jeder Bewegung zwei oder drei vers 
jchiedene Zwede zugleich verfolgt wurden, und irgend ein Hleinlicher 
Mechanismus darauf angelegt war, den Feind zu überrafchen, oder 
wie man fich einbilvete, in eine Balle zu loden. Von den Truppen 
verlangte man dann in der Ausführung eine Genauigfeit der Bewe— 
gungen, vermöge welcher jeder Aufmarfch, jede Evolution im Raum 
bis auf Zolle mit der vorher angeftellten Berechnung übereintraf ; 
Frontmärſche, die zur Bewunderung aller Kenner ohne Schwankungen 
der langen Linien ausgeführt wurden, und fünftliche ‘Belotonfeuer, die 
nie aus dem Tact famen. Das Alles wurde bei Potsdam in höchfter 
Vollkommenheit geleijtet, man wollte es bei Petersburg nicht fihlechter 
haben, und nachdem man fich bis dahin jo ziemlich ohne theoretifche 
Kenntniſſe beholfen hatte, führte jo der erfte Schritt, den man zur tafti= 
fchen Ausbildung des Heeres that, auf Irrwege, ne dein Ziele 
näher zu bringen, 

Im folgenden Jahre — 1804 — ſollte es alſo in der Gegend 
von Peterhof ſehr viel kunſtreicher hergehen. Der Fürſt (Peter) Wol— 
konsky, General-Adjutant des Kaiſers, ſpäter Chef des Generalſtabs, 
und zuletzt Miniſter des kaiſerlichen Hauſes, war es, der diesmal 
hauptfächlicy die militairiſche Zauberlaterne einrichten ſollte. Seines 
Weſens ein ſehr unbedeutender Mann von geringen Fähigkeiten und 
ſehr beſchränkten Kenntniſſen, mußte der Fürſt ſich aber dabei in viel— 
facher Beziehung auf den Major Toll verlaſſen, und um fo mehr, da 
dieſer, einige Jahre früher bei der Aufnahme der Gegend um Beterhof 
beichäftigt, mit der Dertlichfeit genau befannt war. Toll hatte alſo 
die Dispofitionen auszuarbeiten, wozu ihm zwei Gapitaind vom 
Duartiermeifterftab, Seliäwin, der eine fehr fehöne Hand fchrieb, und 
Chatow, der eine große Uebung im Zeichnen hatte, als Gehülfen 
beigegeben wurden, Die Arbeit war feine geringe, da die Dispo: 
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fitionen zu den Manoeuvren, von denen man ſich einen Begriff machen 
fann wenn man Guibert's Essay sur la tactique zur Hand nimmt, 
auf alle Einzelnheiten eingingen, genau beftimmten auf welchen Zug 
jede Colonne zu deployiren habe, ebenio die Richtungspunkte vor— 
fchrieb , im Raum Alles bis auf Fuß, beinahe bis auf Zolle vorher 
bejtimmte, und nicht minder peinlich feftiegte, wie die einzelnen Bes 
wegungen in der Zeit ineinander greifen follten. Jede diefer Dispo» 
fitionen wurde auf dieſe Weife ein Werf von vielen Bogen, und es 
mußten noch einige Zeichnungen beigefügt werden, um die Sache ans 
fchaulich zu machen. Dies Treiben darf und durchaus nicht wundern ; 
waren doch mitunter ſelbſt Diöpofitionen zu wirflichen Gefechten, im 
Kriege, damals, wenn fie von gelehrten Generalftabs-Dffizieren aus: 
gingen, mitunter nicht im Mindeften anders beichaffen. Man jehe 
nur die Diöpofition zu dem dritten Angriff auf Eoftheim 1763 (in 
der neuen Bellona). Dad Unternehmen an ſich war ein fehr unbes 
deutendes ; die Dispofition aber, die gewiß Fein Menfch auswendig 
behalten fonnte, füllt nidyt weniger ald 9',, gedrudte Seiten, und 
wie genau ift da Alles und Jedes vorgeichrieben! Obgleich das ver- 
wickelte Kunftftüd nody dazu bei Nacht im Dunfeln ausgeführt werden 
ſollte, fcheinen die gelehrten Planmacher doch der gemüthlichen Ueber: 
zeugung gelebt zu haben, das Gefecht könne und werde ſich, wie ein 
friedliches Manoeuvre ohne alle Reibung und Störung, ganz der 
Vorſchrift gemäß, regelmäßig abjpinnen. Wir müffen jogar, wenn 
wir gerecht fein wollen, hinzufügen, daß wir nicht durchaus berechtigt 
find über dieje vergangene Zeit vornehm zu lächeln. Gin langer 
Friede ruft immer und überall ähnliche Gricheinungen hervor ; das 
eigentliche Weſen des Krieges wird mehr und mehr vergefien, und 
ber Einfluß der Erereirpläge macht fich geltend. Man jehe nur die 
Dispofitionen nach, die während des Feldzugs 1848 vom piemonteft: 
hen Hauptquartier ausgegangen find, namentlich die zu den Gefech— 
ten von St. Lucia am 6. und Goito am 22. Mai; dem Sachverftän- 
digen kann es nicht entgehen daß fie ganz entichieden den Charakter 
von Dispoittionen zu Erereir » Manoeuvren an ſich tragen. Und ganz 
daffelbe läßt fich von fehr Vielem jagen, das in der ruffifchen Armee 
während des Feldzugs 1828 verfügt wurde. 
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Für Toll waren dieſe Uebungen bei alle dem in mehr als einer 
Beziehung von Nugen. Die Dispofitionen und Zeichnungen mußten 
natürlich immer vorher dem Kaifer vorgelegt und umftändlich erläutert 
werden; dabei wurde Toll dem jungen Landesherrn perjönlidy als ein 
vielveriprechender Offizier befannt, was in Rußland gewöhnlich ent 
fcheidend ift für die Laufbahn auf die man hoffen darf; man ward 
überhaupt aufmerkſam auf den talentvollen jungen Mann, dem bald 
allgemein große Kenntniffe zugetraut wurden. Schon bei Gelegenheit 
jener früheren Üebungen unter Kamensfy, mit denen man fich nicht 
zufrieden zeigte, war Toll von allen Betheiligten allein durch eine Be- 
lohnung ausgezeichnet worden. Er hatte nämlich, wie das in Ruß— 
land auch in Beziehung auf friegerifches Verdienſt üblich ift, einen 
Brillantring erhalten. Diejelbe Belohnung wurde ihm aud) diesmal 
zu Theil, und der Kaifer hatte ihn fo ſehr jchägen gelernt, daß er ihn, 
was damals durchaus nicht etwas Gewöhnliches war, öfter freundlich 
anredete, wenn er ihm in den Etraßen von Petersburg begegnete. 
Auch entipann fich jeit der Zeit zwilchen dem Fürften Wolfonsfy und 
Toll die Art von Freundichaft, Die öfter vorkömmt zwijchen einem vorz 
nehmen Herin, dem die Verhältniffe unabweisbar, ald eine Noth— 
wendigfeit, eine bedeutende Stellung anweijen, und einem tüchtigen 
Mann der mit jeinem Talent fir ihn eintrit: wo es gilt. 

Dann wurde Toll auch durch dieſe Beichäftigungen zuerft wieder 
auf das Studium geführt, Kutufow hatte ein wahres Wort gefpro- 
chen, indem er jagte: „die Wiflenichaften folgen Dir nicht aus dem 
Gadetten- Corps.” Die meift ganz mechanischen Beichäftigungen, die 
ihm während ded Friedens ald Dienft aufgebürdet wurden, ließen 
nicht viel Zeit zu anderen Arbeiten, und waren nichts weniger als 
geeignet, den Geift zu regem Streben zu erweden. Es fehlte aud) 
fonft fo ziemlich jedes anregende Element, da fich in der ruſſiſchen 
Armee damals, wie man ohne die mindefte Uebertreibung jagen fann, 
eigentlich Niemand mit theoretifchen Studien befchäftigte. in Jeder 
begnügte fich mit den Kenntniffen, die er im Cadetten-⸗Corps erworben 
hatte, Niemand las, die militairifche Literatur war in Rußland in dem 
Grade unbekannt, daß man wohl Mühe gehabt hätte unter den Of⸗ 
fizieren auch der fogenannten wiffenfchaftlichen Corps Jemanden zu 
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finden, namentlidy unter den Eingeborenen, der zu jagen gewußt hätte, 
woraus fie denn eigentlidy beftand. Durch feinen Dienft bei Kamensfy 
fühlte ſich Toll veranlaßt dem Zufammenhang der Dinge im Kriege 
weiter nachzuforſchen, und feinen Geficdytöfreis in diefer Beziehung zu 
erweitern. Tempelhof's fiebenjähriger Krieg wurde jein Studium, 
— umd mußte es zunächit im Grunde wohl auch werden, da Puyſegur 
und mehr noch der noch ferner ftehende, merkwürdige Feuquieres vers 
altet ſchienen. Indeſſen, da Toll doch eigentlich nicht das Bewußt- 
jein eines Mangels hatte, da ihm, bei der jehr hohen Meinung 
welche das ruſſiſche Heer von fich ſelbſt hegte, noch weniger einfallen 
fonnte, daß diefem Heer und feinen Führern etwas Weſentliches fehlte, 
führten diefe Beitrebungen ihm für jegt nicht erheblich weiter. Es be— 
durfte einer ernfthafteren Krifis, um feinen Geijt und jein Talent zur 
Reife zu bringen, 
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Feldzug in Mähren 1805. 


Die allgemeinen Verhältniſſe. — General Graf Burhöwden. — Marſch nach 
Mähren. — Kaiſer Meranter und General Weyrother. — Schlacht bei 
Aufterlig. 


Ein Jahr verging, und das rufftsche Heer wurde von neuem zum 
Kampf gegen die wachende, um fich greifende Macht Frankreichs aus— 
geiendet. Die Revolution Franfreichs war in ein neues Stadium ges 
treten, in dem fie entichieden ab= und rückwärts geleitet fchien. Nicht 
blos die Träume jener durdy eine falfche Vorftellung vom Alterthume 
geblendeten Männer, die vergeffen hatten, daß der Menjch hienieden 
zum Ringen und Streben, nicht zum Befigen und Genießen beftimmt 
ift, und durchaus ideale, utopifche Zuftände zu verwirklichen hofften, 
waren in tragifcher Weife vernichtet, wie fie mußten: nicht blos ber 
Rahnfinn, der daneben zerftörend wüthete, hatte jich erſchöpft, und 
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war zulegt ohnmächtig in fich felbft zufannmengefunfen, wie immer, 
wenn er je zur Herrichaft gelangt —: auch das mögliche, vernünftige 
Ziel des Strebens war fchmählich verfehlt. Den Begriff des Staates 
zur Geltung zu bringen, gegen jene mittelalterliche Anficht der menſch— 
licyen Dinge, die in dem Recht zu regieren nur eine privatrechtlich in 
ihrem eigenen Intereffe den Regierenden zuftehende Befugnis ſah; die 
Intereffen der Völfer an die Stelle der dynaftiichen zu jegen, Die 
durch das herrſchende Staatörecht allein anerfannt waren —: das 
war ber Sinn des vielfach unheilvoll und thöricht geleiteten Begin— 
nend —: und nun war ed einem Flugen und energifchen Italiener, 
Napoleone Buonaparte, gelungen ſich zum Herren von Frankreich zu 
machen, um wo möglich die gute alte byzantiniiche Zeit wieder aufzu— 
bauen, nur zum Bortheil anderer Perſonen; feiner ſelbſt nämlich, 
feiner Angehörigen, und feiner perfönlichen Anhänger. Einer jener 
ariftofratiich und akademiſch eleganten Rhetoren, an denen es in Frank— 
reich jo leicht nicht fehlen wird, François de Neufchateau, rühmte 
ihm in das Geficht, die Revolution ſei durch ihn vollendet, denn es 
jeien nun andere Menfchen reich und vornehm geworden, und das 
habe Franfreich einzig und allein gewollt. Dafür alfo war Blut in 
Strömen geflojien, und vielfach gegen das Heiligite der Menfchheit 
gefrevelt worden! Da Napoleon viele, und ald Werkzeuge ſehr brauch: 
bare Männer an fich zu feffeln wußte, indem er ihre Selbftfucht be: 
friedigte, fonnte das Weſen freilich eine Zeit lang beftehen — : aber 
an jich war eö ein elendes und empörendes Treiben. Die Einrichtungen 
bed alten monarchiichen Frankreichs waren wenigftens zu ihrer Zeit 
nothwendig geweſen —: das war bei weitem mehr als fich für die 
Napoleoniichen Schöpfungen jagen ließ. Welche Bürgichaft der Dauer 
fonnte eö geben, ta ed, wenn nicht etwa die befriedigte Selbftjucht 
Einzelner enticheiden durfte, feine Antwort auf die Stage gab, warum 
benn eigentlich und mit welchem Rechte Napoleon herriche, wenn ein: 
mal im Sinne der Vergangenheit regiert werden follte? — Gr, der 
doch nur ald Träger einer neuen Zeit irgend eine Art von moralifcher 
Berechtigung haben fonnte. — Die ohne eigentliche Grundlage geichafz 
jene Macht mußte fi um fo fchneller abnügen, da das zum Bejten 
diefer neuen, das Haupt abgerechnet, vollfommen werth- und beveus 
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tungslofen Dymaftie und der gierigen Emporfömmlinge, von denen fie 
umgeben war, geplünderte und mißhandelte Europa fie früher oder 
fpäter mit der ganzen Gewalt eined Voölkerzorns befämpfen mußte. 
Der neue Kaifer gründete eigentlich nichtd, denn ein Schaffen wird 
man es doch nicht nennen, daß er das Volksleben auf einen Mechanis— 
mus der Verwaltung befchränfte und die Erziehung auf eine geiftlofe, 
mechanifche Vorbereitung zu diefem mechanifchen Treiben; eine öde 
Inhaltlofigfeit, das troftlofe Ergebniß der Zeritörung, blieb das eigent- 
fiche Wejen der frangöfiichen Zuftände, wie fie das noch jegt tft. 
Napoleon war eben eine von Grund aus profaische Natur, wie 
dergleichen unter den Stalienern nicht jelten find; er hatte feinen Sinn 
für das Ipeale und feinen Glauben daran, und darum bat er auch nie 
ehvas von dem Gange der Weltgejchichte begriffen. So hoch ver Ums 
fang und die Intenfität feines geiftigen Vermögens, die titanifche 
Macht feines Willens ihn ftellten — : das hatte er mit den Diplomas 
ten, den fogenannten Staatömännern und Weltleuten des alltäglichiten 
Schlageö gemein. Auch beging er im Ganzen und im Einzelnen, im 
Großen wie im Kleinen, diejelben Rechnungsfehler welche die geichäf- 
tinen Leute der genannten Kreife jo oft zu ihrer großen Berwunderung 
um das legte Ergebniß ihrer flugen Berechnungen betrügen. Er ver: 
achtete nicht nur die Menſchen, jondern den Menſchen und ging von 
dem Grundſatze aus daß Selbftjucht der trivialften Art der einzige He— 
bel fei durch den der Menfch in Bewegung gefegt und in feinem Thun 
und Treiben beftimmt wird. Abgefehen davon daß mit Ausnahme 
fehr weniger Menjchen eigentlich Niemand ganz folgerichtigerweife 
immer, in jedem Augenblid und in jeder Lage feines Lebens aus— 
fchließlich durch dies Eine Element feines Weſens beftimmt wird — : 
follten die Leute die fich für weltflug und erfahren halten, auch in Bes 
ziehung auf neunundneunzig Menjchen unter hunderten Recht haben -—- : 
der Rechnungsfehler liegt immer darin daß fte an das Dafein des hun 
dertften nicht glauben fönnen. Ein Menjch wie der edle Stein bleibt 
für einen Mann wie Napoleon immer, nicht bloß ein Näthiel, fondern 
ein fabelhaftes Weſen das e8 in der Wirflichfeit gar nicht geben fann. 
Obgleich er die von ihm fogenannten Jdeologen tödtlich haßte, fah er 


doch eigentlich nichts in ihnen als Leute, deren ihm feindliche Selbft- 
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fucht fich anderer Mittel bediente ald er; die ihre Größe auf einem 
anteren Boden bauen wollten. | 

Dem Anſchein nad ftand der Kampf zwifchen alter und neuer 
Zeit nun ftill; es war die Rede nicht davon ; nur um den rabuliftifch 
gedeuteten Inhalt der Berträge handelte es fich, um den Beltgitand der 
verjchiedenen Regierungen, materielle Uebergriffe, und um das vielbe: 
fprochene europäifche Gleichgewicht — : kurz um alle die Dinge mit 
denen die Cabinets⸗Politik feit lange her gewöhnt war fich zu befchäf- 
tigen. Freilich trat, nicht immer gefehen, noc weniger anerfannt, ein 
neues Element in den Kampf ein, da nicht bloß die Dynaftien, fondern 
auch die Völfer fich durch Napoleon's foldatifche Brutalität beleidigt 
und mißhandelt, in ihrer Würde und Selbftitändigfeit gefränft fühlten, 
Aber die leitenden Diplomaten, weit entfernt ſich diefem mächtigen Ele: 
ment redlich anzuvertrauen , wollten lieber von feinem Dafein nichts 
wiflen, da ihnen ſolchen Erjcheinungen gegenüber unheimlich zu Muthe 
wird, oder juchten es nur hin und wieder theilweife, foweit man hof: 
fen durfte es vollfommen bienftbar zu erhalten, mit jchüchterner und 
argliftiger Halbheit zu benugen, - 

England ſah fich nach kurzer fieberhafter Ruhe in einen neuen 
Kampf mit Frankreich verwidelt, und fuchte auf dem Feftlande ein 
Bündniß gegen Napoleon zu Stande zu bringen, um die drohende 
Gefahr von feinen Küften zu entfernen, die wenigitens Alles in pein- 
licher Spannung erhielt. Welcher Dienft war Napoleon dadurd) geleis 
ftet daß ein ſolches Bündnig zu Stande fam! — Er war ſogleich aus 
ber peinlichen Lage befreit, in der er fich entweder auf ein höchft mißlis 
ches, unberechenbares Unternehmen, eine Landung in England, eins 
laſſen, oder fich dadurch bloßftellen mußte daß die ungeheuren, geräufch- 
vollen und prahlerifchen Rüftungen an der Nordfüfte Franfreichs zu 
nichts führten. Es war nun ein anderer Feind vorgefchoben, ben er 
bequem faflen fonnte, dem gegenüber ſich ein Sieg und der vollftän- 
dige Preis eines Sieges erfämpfen ließ. 

Schon ald England noch im Frieden mit Franfreich war, faft feit 
dem Augenblid, wo er die Regierung antrat, hatte fidy der Kaifer 
Alerander bemüht ein Bündniß gegen Napoleon zu Stande zu bringen, 
und ein Greigniß, das für einen Diplomaten vom reinften Waffer nur 
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ein erwünfchter Gegenftand für halboffizielle Declamationen bei offi- 
ziellem Schweigen fein fonnte ; im Beziehung auf welches der öſter— 
reichifche leitende Minifter, Graf Robengl, dem franzöftjchen Gefandten 
fagte: er begreife daß es politifcdye Nothmwendigfeiten gebe — : der 
Ichnöde Mord des Herzogs von Enghien nämlich, fiel bei dem jungen 
Beherricher Rußlands wirflih und im Emft ſchwer in das Gewicht. 
Ein Bündniß, zumächft zwifchen England und Rußland, wurde endlich 
am 11. April 1805 gefchloffen, Schweden trat ſogleich bei, Defterreich 
am 9, Auguft. 

Der Operationsplan, der in Wien unmittelbar durch den ruſſi— 
ſchen General v. Wingingerode und die öfterreichifchen Feldmarſchall— 
Lieutenants Fürſt Schwarzenberg und Mad ausgearbeitet wurde, hatte 
in mancher Beziehung Achnlichfeit mit dem 1799 zum Grunde geleg- 
ten. Auch jest jollten entfernte, weitgreifende Diverftonen der Entfcheis 
dung auf dem eigentlichen Schauplag des Krieges zu Hülfe kommen, 
Engländer und Ruffen im Verein jollten Neapel von franzöfifcher Herr: 
haft und Beſatzung befreien, und von Süden her gegen den Po vor: 
dringen; während auf der anderen Seite, weit im Norden, ein gemiſch— 
tes Heer von Ruffen, Engländern, Hannvveranern und Schweden, auf 
der Injel Rügen verfammelt, von dort zur Eroberung von Hannover 
hervorbrechen follte. — Auf dem eigentlicdyen Boden des enticheidenden 
Kampfes follte ein öfterreichifched Heer von 142,000 Mann in Italien 
zunächſt Peschiera und Mantua erobern; andere 53,000 Mann hatten 
die Aufgabe in Tirol die Verbindung zwifchen Deutichland und Italien 
zu erhalten; ein drittes Heer in Deutfchland, 89,000 Mann ftarf, war 
beftimmt am Lech ein Hülfsheer von 90,000 Ruffen zu erwarten, um 
dann mit diefem vereint durch Schwaben in die Schweiz einzudringen, 
wohin ſich dann auch Defterreich8 italienisches Heer wenden follte; und 
dann fonnte von hieraus in einem zweiten Feldzuge Frankreich an feiner 
vermeintlich fchwächften Seite, durch die ehemalige Freigraffchaft Bur- 
gund angegriffen werben. Konnte man Preußen bewegen dem Bunde 
beizutreten, fo ſollte ein ruffifchepreußifches Heer nad) Holland oder an 
den Mittelrhein gefendet werden, um da, man wußte noch nicht recht 
genau was, vorzunehmen. Das Ganze fcheint fogar bald noch mehr 
dem Ungewiffen verfallen zu fein, denn furz vor dem Ausbruche der 
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Feindfeligfeiten fand man es plöglich zweckmäßig, die Neutralität der 
Schweiz anzuerfennen. Damit war biefer erſte Operationsplan aufs 
gegeben ; was aber nun eigentlich gefchehen follte, darüber gingen bie 
Beftimmungen, fo viel fi) aus Danilewshy's Werk entnehmen läßt, 
gar fehr ind Allgemeine, Die örterreichiiche Armee in Italien follte 
den Krieg angriffsweife führen ;. die an der Donau vereinigten Oeſter— 
reicher und Nuffen den Feldzug in Schwaben eröffnen, und dann- über 
den Rhein gehen. Außer dem Angriff auf Neapel ftand dabei ein 
Kriegszug von Hannover, von dem nördlichen Deutfchland aus nad) 
Holland, in entfernter und ſehr ſchwankender Ausficht. 

In den Augen des Kaijerd Alerander war, wie man wohl fieht, 
die Hauptaufgabe, über die alled Andere einigermaßen vergeſſen und 
verfäumt wurde, Preußens Beitritt zu dem Buͤndniſſe gegen Sranfreich 
herbeizuführen. Er follte erzwungen werden, um welchen Preis es 
auch fei, und die Mittel wurden nicht allzu Ängftlicy erwogen. Die 
Verabredung daß ein verbündetes Heer aus dem damals ſchwediſchen 
Pommern nad) Hannover vordringen jollte, war jehr auffallend, da 
dies Heer nothwendigerweiſe ein Gebiet durchziehen mußte deffen Neu— 
tralität unter preußifchen Schuß geftellt war. Celtfamer noch als die 
Nichtachtung eines felbftftändigen Staates die fchon darin lag, war der 
zweite Artifel der von Wingingerode und Mad getroffenen Verabre— 
dungen. Bon den 100,000 zur Verjtärfung des öfterreichiichen Heeres 
beftimmten ruffiichen Kriegern follte nur die Hälfte an den Lech rüden; 
die anderen 50,000 Mann follten von Böhmen aus Preußen bedrohen, 
und zulammt einem anderen 40,000 Mann ftarfen, an der Oftgrenze 
des preußischen Polens aufgeftellten ruffifchen Heere, den Durchmarſch 
durch das preußijche Gebiet erzwingen; man verabredete fich zu drohen 
daß man die Grenze ohne weitered mit Gewalt überjchreiten werde, 
wenn Preußen die Erlaubniß dazu verweigere. Der junge Kaifer trat 
doch für das Völkerrecht, und die Unabhängigkeit der europäiichen 
Staaten, gegen Frankreichs Uebergriffe in die Schranken. 

Die Fürften des ſüdweſtlichen Deutfchlands, auf deren Heere man 
aud) einigermaßen gerechnet hatte, warfen ſich Sranfreicy in die Arne, 
theild aus Feigheit, weil fie in Napoleon den Sieger im Voraus 
erfannten, theild weil jie von dem Machtipruche des Fremden auf Kos 
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ften ihres Vaterlandes dynaftifche Vortheile hofften. Alle Anordnun⸗ 
gen von Seiten der Berbündeten waren audy der Art, daß dem unbes 
fangenen Zufchauer ber Erfolg nicht einen Augenblic zweifelhaft fein 
fonnte, wenngleich natürlich Napoleon's geniales Auftreten nicht vorher 
zu fehen war. Schon feit einem Jahr und länger hatte Deiterreich 
zaudernde Rüftungen begonnen, und den nicht eben glüdlichen Vor— 
wand, die angebliche Nothwendigkeit eines Schugcordond gegen dad 
gelbe Fieber, benügt um eine anfehnliche Macht in Italien zufaınmens 
zuziehen, Man hatte alfo genug gethan um Frankreich herauszus 
fordern und aufmerffam zu madhen; da man aber noch feinedweges 
ganz zum Kriege entfchloffen war und Franfreich zu reizen fürchtete, 
that man nicht genug um wirklich gerüftet zu fein ald es Zeit war, 
Den 9. Auguft trat Oefterreich erft dem Bündniß entichieden bei, und 
nun follte in wenigen Wochen nachgeholt werden was zum Theil ſeit 
einem Jahr und länger verfäumt war. Jetzt follten die Negimenter 
vollzählig gemacht, und zum Theil erft aus dem Innern des Reiche an 
die Grängen gezogen werden, und ald ob ed an allen unvermeidlichen 
Schwierigfeiten und Veranlaffungen zu Unordnungen nicht genug 
wäre, wurde, den Vorjchlägen des Generald Mad, gemäß innerhalb 


diefer furz zugemefjenen Zeit, auch noch eine gänzlicye Umbildung des ‘ 


öfterreichifchen Fußvolfö vorgenommen. Die 20 Companien eined Regi⸗ 
ments die bis dahin, wie ſpäter wieder und auıch jeßt noch, drei Batails 
lone (zu ſechs Companien) und 2 Örenadier-Companien gebildet hatten, 
wurden nun in fünf Bataillone zu vier Companien eingetheilt. Der 


neuen Formen gewohnt zu werden, dazu blieb natürlich durchaus feine 


Zeit, da das nach Oberdeutichland beftimmte Heer, noch ehe alle ihm 
beftimmten Regimenter und Mannfchaften berbeigefommen waren, 
ſchon am A. September, aus feinem Verfammlungslager bei Wels nad) 
Baiern aufbrechen mußte. Died gejchah weil England, das den Feind 
um jeden Preis aus feiner Nähe entfernt wiſſen wollte, immer dringens 
der den Beginn der Operationen verlangte, und dann aud) weil man 
den Churfürften von Baiern mit ſich fortzureißen, oder fein Heer zu 
entwaffnen hoffte, was beides der zagenden Halbheit mißlang. Obs 
gleich augenscheinlich zu Schwach um dem Sturme allein zu begegnen, 
eilte das übel berathene öfterreichiiche Heer nach Ulm, dieſem „ſtrategi⸗ 


— 
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ſchen Punkt“ — deſſen Beſitz man entfcheidend glaubte; dort fand es fei- 
‚nen Untergang, ohne daß feine Vernichtung dem Beherrfcher Frankreichs 
auch nur eine Schlacht, einen irgend bedeutenden Kampf gefoftet hätte. 
' Mas in Rußland angeordnet wurde, war auch nicht Alles fehr 
zweckmäßig; man war der Unordnung nidyt Herr geworden; die Regi— 
menter waren nichts weniger ald vollzählig; e8 fehlte daran ſogar ſehr 
viel; dennoch wurden unmittelbar vor dem Kriege zwei Reiters (Dras 
goner-) und neun Infanteries (fieben Musfetier- und zwei Jäger-) 
Regimenter neu errichtet. Nur ein Heiner Theil der vorhandenen Streits 
fräfte wurde unmittelbar an den Lech gefendet; zwei Drittheile derfelben 
dagegen zu drohenden Anftalten gegen Preußen verwendet. Die Garden 
vollends, ebenfalls an. den Lech beftimmt, verließen Petersburg erft am 
3. September n. St. Indem man auf diefe Weife ein doppeltes Ziel 
zu gleicher Zeit verfolgen wollte, richtete man fich fo ein daß man das 
eine wie das andere verfehlen mußte. . 
Uebrigend muß ſich der Verfaffer diefer Denkwürdigkeiten wohl 
Glück dazu wünfchen daß ihm nicht obliegt eine vollftändige Gejchichte 
des Feldzugs 1805 zu fchreiben. Diefe Aufgabe ift vor der Hand wohl 
gar nicht in genügender Weiſe zu löfen, und bei der Wendung welche 
die Dinge in der neueften Zeit wieder genommen haben, ift auch gar 
nicht zu erwarten daß die Materialien zu diefer Gefchichte, namentlich 
von öfterreichifcher Seite, in irgend ausreichender Vollſtändigkeit an das 
Tageslicht kommen fönnten. Man fehe nur die Gefchichte diefes Feld: 
zugs in der befannten „Geſchichte der Kriege in Europa feit dem Jahre 
1792.” An Fleiß und Belefenheit wird nicht leicht Jemand die Ber: 
faffer dieſes Werfes übertreffen; nicht die fleinfte Notiz, die ſich irgend: 
wo in Zeitjchriften findet, ift ihrem Blick entgangen, und außerdem 
ftanden ihnen höchft werthvolle handjchriftliche Materialien zu Gebote ; 
und wie lüdenhaft und in mancher Beziehung ungenügend ift die Dar— 
ftelung dennoch geblieben. Weber Alles was die ruſſiſche Armee betrifft, 
hätte freilich der General Danilewsky jehr vollftändig Ausfunft geben 
fönnen, wenn ihm darum zu thun war; aber dem fchwebten bei feiner 
Schriftitellerei immer nur durchaus fubjective Zwede vor, und. er hoffte 
fie am beften durch vorfichtiges Schweigen über vielerlei zu erreichen, 
oder dadurch daß er den Thatjachen in einem gewilfen gegebenen Sinn 


Allmäliges Emporfteigen zu höheren Stellungen unter dem Kaifer Alerander. 119 


ein wenig nachhalf, oder fie aud) wohl ganz umbildete. So erfahren 
wir denn von ihm nicht einmal wie ftarf denn eigentlich das ruffifche 
Heer und jeine verjchiedenen Abtheilungen auf dem Kampfplage erſchie⸗ 
nen, was er doch jehr leicht ermitteln fonnte, da ihm alle Archive Ruß- 
lands zu Gebote ftanden, und auch ohne Zweifel wußte. 

So wenig wir alfo hier auf die Einzelnheiten des Feldzugs an 
der Donau eingehen fönnen, fei ed doch vergönnt eine Bemerkung über 
den General Mad einzufchalten ; fie kann vielleicht dienen manches 
Öffentlich über ihn gefprochene Wort zu berichtigen, namentlich auch 
was in einem viel gelefenen und mit vollem Recht fehr hoch geachteten 
MWerfe, in ded würdigen Schloffer „Geſchichte ded achtzehnten 
Sahrhunderts‘ über ihn gejagt ift. Von den Umftänden in vieler 
Beziehung begünftigt, glaubt der Berfaffer diefer Denhwürdigfeiten über 
Mack's Perjönlichfeit, die ihn aus mehrfachen Gründen intereffirte, 
befier unterrichtet zu fein als Schloffer. „Die Engländer bewirften 
dann,“ jagt diefer berühmte Gejchichtichreiber, „daß der unglüdliche 
Mad wieder ein Hauptcommando erhielt, und die Ariftofratie Defter- 
reichs war zufrieden, weil diefer ſich vor ihr tief bückte und ihre Anma— 
Bungen und ihren Ungehorfam demüthig ertrug. Mad war unftreitig 
fehr gut in der Kriegdfanzlei; er war ehrlich, das beweift die Armuth 
worin er von 1806 bis 1814 lebte, die Soldaten liebten ihn; aber 
Feldherrnblick, Begeifterung, jchneller Entſchluß, Unverzagtheit in ge- 
fährlichen Zagen war feiner fich dem ftolzen Adel ſtets unterordnenden 
Seele ganz fremd, Er duldete daher einen jungen Erzherzog Über ſich, 
der jeinem Kopf und dem Einflüftern feiner Umgebung folgte, er hatte 
im Heer fein Anfehen, weil jeder der vornehimeren Öenerale und Obers 
ften fich über den Mann ohne Geburt erhaben glaubte.’ (VI. Bd. 
&.600.) — Es ijt Wahres in diefen Worten, aber der Irrthum übers 
wiegt, und im Ganzen ift das hier entworfene Bild ein faliches. Es 
wird noch verfehlter wenn Schloffer an einer anderen Stelle (S. 622) 
hinzufügt, daß Mad „die Seele eines Unteroffizierd‘’ bei jeder Gelegen⸗ 
heit verriet. Mad war ein Mann von ſehr adhtungswerthen Cha— 
racter und ritterlicher Gefinnung ; fein Gefühl für feinen Herrn und Kai- 
fer Franz war ein idealifirendes, enthufiaftifches, fehr weit entfernt von der 
„Ergebenheit“ gewöhnlichen Schlaged, die meiſt ein Gemiſch von 


— — “ 
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Schlaffheit und Selbftfucht zur Grundlage hat. Sehr wenige Mens 
fchen nur befümmerten fih um Mad und wußten was er that oder 
ließ, nachdem er vom Kriegsgericht verurtheilt und vom Schauplag des 
öffentlichen Lebens verjchwunden war; doch leben wohl noch einige mit 
der Thatſache befannte Perſonen, die bezeugen könnten wie der längft 
vergeffene, in beichränften Umftänden lebende fiebzigiährige Greis 
einen jungen Mann der in feiner Gegenwart unehrerbietig vom Kaijer 
Franz geiprochen hatte, in höchſter jugendlicher Entrüftung zum Zwei: 
fampf forderte, und wie fchwer ed war den zürnenden alten Herren zu 
beſchwichtigen. Daß Mad ein in vielfacher Bezichung jehr begabter 
Mann war, dafür bürgt fchon fein Emporfommen ; denn ohne bedeu— 
tendes Verdienft erhebt fi ein Mann ohne Geburt und ohne einflußs 
reihe Verbindungen nicht leicht irgendwo aus fo untergeordneten Vers 
hältniffen, wie die jeinigen urjprünglich waren, zu Stellen die im 
Staate enticheidenden Einfluß gewähren. Der Feldmarfchall Lacy 
hatte ihn dem Kaiſer Joſeph als einen Mann vorgeftellt, dem er ders 
einſt Oeſterreichs Heere anvertrauen fünne; als Youdon, der gerade 
feine Urſache hatte Lacy für feinen Freund zu halten, im Türfenfriege 
den Oberbefehl übernahm, betrachtete er natürlich Mad, als den Schü: 
ling Lacy's, mit Zurüdhaltung und Mißtrauen; dennoch aber wußte 
Mad das Vorurtheil zu befiegen, die Achtung und das Vertrauen des 
Siegers von Belgrad zu gewinnen. Jetzt war es Niemand geringeres 
als William Pitt. der entfchieden verlangte das Er an die Spige des 
Heeres geftellt werde, Auch die öfterreichifche Armee im Ganzen hatte 
lange Zeit eine jehr hohe Vorftellung von ihm, und wenn er auch einem 
großen Theile der Generalität nie genehm war, festen Soldaten und 
Dffiziere niederen Nanges ein um jo größeres Vertrauen in ihn; als 
er im Jahre 1794 wieder bei der Armee in ven Niederlanden erjchien, 
nachdem ihn im Laufe des vorhergehenden Jahres eine Kabale verdrängt 
hatte, erwachte eine neue Zuverficht im Heere, und Soldaten und Offi- 
ziere wiederholten laut, diefer eine Mann fei achtzigtaufend- Streiter 
werth. Die liebenswürdigen und adytungswerthen Eigenfchaften feines 
Gemüths waren Urfache daß die Offiziere, die feine perfönliche Umge- 
bung bildeten, zum Theil fehr ausgezeichnete junge Leute, ihm mit 
großer Ergebenheit anhingen ; jo der geiftreiche Fürft Morig Dietrich: 
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ftein und Heinrich von Lebzeltern (ſpäter Feldmarjchall-Lieutenant im 
Ingenieur⸗Corps), weniger vielleicht Graf Latour (1848 als Kriegs: 
minifter ermordet) — und fehr viel gehörte dazu den Glauben an Mack's 
Feldherrnberuf bei ihnen wanfend zu machen. Das Alled mußte dod) 
einen Grund haben. 

Mad war wirklich in einem fehr hohen Grade ein geiftreicher 
Menih. Daraus folgt aber nody ganz und gar nicht daß er zum 
Krieger, oder vollends zum Feldherrn geboren war. Man fann die 


Menjchen vielleicht überhaupt ihren geiftigen Befähigungen nad in /' 
zwei Klaſſen eintheiten: im folche bei denen eine jchöpferiiche Einbilz 
dungsfraft übenviegt, und in ſolche bei denen der Geift der Kritif vor= | 


herrichend iſt. Dichter und Künitler gehen aus der erfteren Klaſſe herz 
vor, Geichichtichreiber und Feldherren aus der zweiten, Mad gehörte 
ganz entfchieden der eriteren an, und war in joldyem Grade mit einer 
lebhaften Einbildungsfraft begabt und von ihr beherricht, daß man ihn 


wohl, wenn man fi) hart ausprüden wollte, einen Phantaſten nens | 
nen durfte. Der fiheinbare Ideenreichthum, der ziemlich natürlicdy 


aus folcher Quelle floß, die Unendlichkeit der Gombinationen die er in 
einem Augenblide zu überfehen und zu beherrichen fchien, das große 
Material das ihm vermöge feiner Belejenheit und eines vortrefflichen 
Gedächtnifies immer zu Gebote ftand, die Fülle der myſtiſch-ſtrategiſchen 
Weisheit — : dad war ed aucd) eigentlich wohl was blendete und be- 
ſtach. Bei einer gewiffen Neigung zum Enthuſiasmus hatte er dann 
einen ftarfen Ölauben an die Echöpfungen feiner Einbildungsfraft; die 
verwegenſten Vorausfegungen wurden in jeiner Vorftellung fehr leicht 
zu ganz ausgemachten Wirflichkeiten , auf die er mit einer Art von bes 
geifterter Zuverficht baute. Wie leicht ein folcher Mann zu täufchen 
war, wenn man dem Gange feiner eigenen Ideen folgte und mit ges 
ihidter Hand nachhalf; wie leicht irgend ein wirklich zufälliger Um— 
ftand, oder ein wie zufällig gegebener Winf eine ganze Reihe von küh— 
nen Trugichlüffen in feinem Geifte hervorrufen fonnte, ift darnach wohl 
leicht zu erineffen. Aber je mehr er fich in gehobener Stimmung zuver— 
fichtlid, fühlte in einer Welt der Traumgejtalten und Hirngefpinnfte, 
defto fchredlicher war das Envachen, wenn dann endlich die Wirflichfeit 
aus den Wolken und Reben hervortrat in die er -felbft fie dem eigenen 
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Blicke verhüllt hatte, und plöglich in ihrem Ernft und ihrer Macht vor 
ihm ftand. Da er weit entfernt war einen feiten Character zu haben, 


ſeine lebhafte Einbildungsfraft ihm vielmehr dann wieder alle Schreden 
| ‚und Gefahren verdoppelte, verlor er fehr leicht ganz die Faſſung, wie 
das ſolchen Sanguinifern wohl zu gefchehen pflegt, und fonnte voll- 


fommen haltungslos der Spielball eined Jeden werden mit dem er fich 
auf ein Hin= und Herreden einließ, und der feinen Seelenzuftand zu 
benügen wußte. 

Nun Fam noch dazu dag Mad fi), wie die meiften gelehrten 
Krieger feiner Zeit, fehr weit in jene durchaus verfehrte Anjicht vom 
Krieg. Binein ftudiert hatte, die jeit Friedrich) des Großen Feldzügen 
herrfchend geworden war, und deren Wefen in den Schriften des Gene: 
rals Lloyd am faßlichiten hervortritt. Der berühmte Elaujewig meint 
zwar daß von der Bücherweisheit nur fehr wenig in das Leben übers 
geht, wir möchten ihm aber darin doch nicht unbedingt beiftimmen, 
Es hätte, wenn dem wirklich ganz fo wäre, wohl nicht fo viele Beis 
jpiele unfeliger Feldzüge unter der Leitung gelehrter Offiziere gegeben. 
Die Entjcheidung im Ganzen war 1805, wie das Jahr darauf in dem 
Kriege gegen Preußen ohne Zweifel in den allgemeinen Berhältniffen 
gegeben, ganz fo aber, wie wirflich geſchah, konnten ſich die Ereigniffe 
gewiß nicht geftalten, wenn nicht Mad, Weyrother, der Herzog von 
Braunjchweig, Maſſenbach und Phul, einer wie der. andere, gerade in 
diefen ſeltſamen theoretifchen Vorjtellungen befangen waren, deren 
eigentliched Weſen darin lag daß fie den wirklichen Kampf, das Ges 
fecht, nicht al8 dad Mittel anerkannten das unmittelbar zum Zweck, 
nämlich zur Entjcheidung führt, ſondern ihm, nur eine mittelbare Be: 
deutung zugeftanden, inſofern es, jiegreich, zu VBerhältniffen führe, von 
denen man die Entſcheidung eigentlich abhängig glaubte; dieſe fuchte 
man vorzugsweife in dem Beſitz gewiffer geographiicher Punkte, die als 
ftrategifche bezeichnet wurden. . So glaubte Mad ven Beſitz von Ulm 
für den Krieg im füdweftlichen Deutfchland entjcheidend, in einer Weiſe 
die nur einem. bethörten Enthufiaften und Syftematifer eigen fein 
fann ; die Wichtigfeit des wirflichen Handelns und jeiner Folgen im 
Kriege war ihm darüber nur allzu ſehr in den Hintergrund getreten, 
und über die Zeit. und die Mittel die ihm zu Gebote fanden Ulm, 


Allınäliges Emporfteigen zu höheren Stellungen unter dem Kaifer Alerander. 123 


Ingolftadt und Memmingen zu befeftigen und auszurüften, wie er 
vorhatte, täuichte ihn feine lebhafte Einbildungsfraft audy wieder. 

So war denn Mad in jeder Beziehung, troß feines ausgezeich- 
neten Geiftes, wie eigens zum Heerverderber gefchaffen und gebilvet ; 
und nun fam noch ein Umftand hinzu der Alles erjchwerte und die }- 
unvermeidlichen Reibungen fehr vermehrte. Mad war nicht ein jo des 
müthiger Mann, nicht fo gewöhnt fi nach allen Seiten hin zu 
bücken, wie Schloffer glaubt. Es wird ihm in der oben angeführten 
Stelle der Gefchichte des achtzehnten Jahrhunderts zum Verbrechen ges 
macht daß „er einen Erzherzog über fich duldete”; ein Beweis daß 
Schlofjer weder mit Mack's dienftlichen Berhältniffen, noch mit gewifs 
jen, wenn man will Fleinlichen, Nothwendigfeiten der militairischen 
Hierarchie vertraut ift. Mad war dem Rang nach im Jahre 1805 
einer der jüngeren Feldmarſchall-Lieutenants in ber öfterreichifchen 
Armee; ſelbſt unmittelbar bei dem Heer, das unter feiner Leitung an 
der Donau auftreten follte, waren.mehrere Generale angeftellt die in 
der Ranglifte weit über ihm ftanden, und die man nicht glaubte ent— 
behren zu können. Dieſe Herren ohne weiteres auch der Form nad) 
unter feine Befehle zu ftellen —: das ging nicht! e8 wäre unerhört und 
eine Beleidigung geweien, Hätte man Mad außer der Reihe zu einem 
höheren Militairgrad befördern und jo über alle diejenigen ftellen wol: 
len die ihm früher Befehle geben durften, jo wäre das Verhältnig da> 
durdy jchwerlich ein weientlich befiered geworden ; fo lange die Noth 
nicht fo arg war wie im Jahre 1848, fonnte dergleichen in Defterreich 
nicht möglich werden. Und nun war vollendd nod) zu beachten daß 
ruſſiſche Truppen zu dem öfterreichiichen Heere ftoßen, und unter die 
Befehle des öfterreichifchen Feldherren treten jollten, daß die Befehls— 
baber.diefer Truppen, Kutufow und Graf Burhöwden, beide Generale 
ber Infanterie waren, und ſchwerlich Befehle angenommen hätten von 
Jemanden der in der militairischen Hierarchie bedeutend niedriger ftand 
als fie jelbft ; ja daß man rufitfcher Seits bereitd ausgeſprochen hatte, 
man iverde nur von dem Kaiſer Franz oder einem Erzherzoge Befehle 
annehmen. Unter diefen Umftänden wählte man einen Ausweg, wie 
er fchon oft in ähnlichen Fällen gewählt worden ift, und ohne Zweifel 
noch jehr oft gewählt werden wird, Der Form zu genügen übernahm 
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der Kaiſer Franz jelbit die oberfte Xeitung des Ganzen, und ernannte 
Mad, der die eigentliche Leitung der Dinge haben follte, zu feinem Ges 
neral⸗-Quartiermeiſter; weiter wurde dann ein ‘Bring des faiferlichen 
Hauſes an die Spige des öfterreichiichen Heeres insbefondere geitellt ; 
dieſem ftand Mad, jobald der Raifer das Heer wieder verlafien hatte, 
mit jehr ausgedehnter Vollmacht in ganz eigenthümlicher Stellung 
nicht ſowohl zur Seite ald.gegenüber. So war das Berhältnig ein 
bemüthigendes, nicht für Mad, wohl aber für den Erzherzog, der 
gleichjam einen Doppelgänger im Oberbefehl mit ſolcher Vollmacht 
neben fich dulden mußte. Thugut's oft und laut ausgeiprochenem 
Wahlipruch gemäß: „Un archiduc vaut l’autre !* — hatte man für 
diefe durchaus nicht beneidenswerthe Stellung den Erzherzog Ferdinand 
von Eſte erwählt, ver fchon feiner Jugend wegen feine großen Ans 
Iprüche auf Selbitjtändigfeit machen fonnte. 

| Weit entfernt jo untenvürfig zu fein, verfiel Mad vielmehr leicht 
‚ in entgegengejegte Schler ded Berragend. Leute, die ihn genau kann— 
. ten, aber nicht eben feine Freunde waren, nannten ihn einen fehr eitlen 
: Mann; gewiß ift wenigftens daß er fich in einem jehr hohen Grade 
überſchätzte. Die Art wie der Feldmarſchall Lacy ihn vorgezogen, der 
Kaifer Joſeph ihn aufgenommen hatte — der Umjtand, daß e8 ihn fo 
oft gelungen war bedeutenden Männern eine hohe Meinung von fich 
einzuflögen — das Alles Fonnte leicht dahin führen. Das Mißgefchid, 
das er 1794 in den Niederlanden, 1798 in Neapel erfahren hatte, 
machte ihn nicht irre an ſich, denn es ließ fi von feinem Standpunft 
aus gar wohl dadurd) erflären, daß die Bedingungen die er geftellt hatte, 
nicht erfüllt worden waren, daß Kabalen feiner Feinde und Nichtbefolgung 
feiner Befehle Alles durchfreuzt hatten. Zu Fehlern des Betragend 
fonnte bei fo bewandten Dingen jelbft der Ton veranlaffen, der in der 
Literatur der Jofephiniichen Periode, und in der nächiten Umgebung 
Joſeph's II. Herrfchte, denn da war es eine Zeitlang eben Ton zu 
ſprechen, als ob fortan perfönliches Verdienft allein gelten und ent— 
fcheiden follte. Noch dazu ſah Mad feine Zeitgenoffen in Defterreich 
im Vergleich mit Loudon, bejonderd aber mit Lacy für den er mit 
jugendlicher Begeifterung fchwärmte, einigermaaßen als ein verfüms 
merted Epigonengeichlecht an. Stolz darauf, daß er Alles fich jelbft 
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zu verdanfen habe, und ohnehin geneigt jede Vorftellung die ſich fei- 
ner bemächtigte bis zur Üebertreibung zu fteigern, ließ er ſich wohl mits 
unter verleiten zu unrechter Zeit und Stunde einen etwas hohen Ton 
anzuftimmen ; er liebte e8, als der oft verfannte Dann von wahren 
Berdienft und Werth, auch vornehmen Herren gegenüber eine geiftige 
Üeberlegenheit geltend zu machen und fühlen zu laſſen. Damit reicht 
man aber in Dejfterreich nicht weit.  Abgejehen von den zahlloien 
Echwärmen von „Rittern“ und „Edlen“ die fein Menich für voll 
gelten läßt, ift der eigentliche, wirfliche Adel bekanntlich in Oeſterreich 
nicht zahlreih. Kine Menge der bedeutenditen Stellen mußte aljo im— 
mer Emporkömmlingen zufallen; man fonnte jelbit fragen ob im 
Ganzen dieſes halb feudaliftifchen, halb byzantinischen Treibens Ari- 
ftofratie oder Bureaufratie überwiege. Der hohe Adel jah auch recht 
gern Männer aus den mittleren Ständen in bedeutenden Stellen, bes 
fonders in folchen mit denen viele Mühe und Arbeit verbunden war, 
infofern fie ich nämlich zu tüchtigen Werkzeugen eigneten, und ſich 
nicht beifommen ließen einen neuen Geiſt in das Ganze zu bringen. 
Er war milde und freundlicy gegen einen foldyen Mann, und geftattete 
ihn auch wohl mit vieler Herablaffung in feinen geiellfchaftlichen Kreis 
jen die Stellung eines Geduldeten; feine Sitte verbarg mit vieler Schos 
nung was eine ſolche Stellung Demüthigendes haben konnte, To lange 
der Begünftigte jelbft nicht durch irgend eine Unvorfichtigfeit den 
Schleier zerriß. Nur durfte es einem ſolchen Mann nicht einfallen 
Anfprüche auf felbftftändige Geltung zu machen, oder fich dem hohen 
Adel gleichitellen zu wollen. Das hat, wie es fcheint, felbft in der 
allerneueften Zeit auch dem Feldzeugmeifter Haynau nicht gelingen 
wollen. Daß Mad viele Feinde hatte, auch in den höheren und höch— 
fien Regionen, war bei feiner Art aufzutreten unvermeidlich. Kaiſer 
Franz zwar feßte ein unbedingted und unbegränztes Vertrauen in ihn, 
mit den Prinzen des faiferlihen Hauſes dagegen ftand Mad ſehr 


ſchlecht, beſonders mit dem Erzherzog Carl, der ihm durchaus nicht | 


gewogen war. Selbſt in dem Heer das er unmittelbar befehligte, er 
fuhr er vielen Widerſpruch. Doch nicht eigentlich von höheren Offi— 
zieren die der Ariftofratie des Kaiferreichd angehörten ; deren waren 
überhaupt da nicht eben viele angeftellt, wie ein Blick auf die Schlacht- 
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ordnung (Ordre de bataille) diefer Armee lehrt, und noch dazu war 
der bedeutendfte von ihnen, der nachherige Feldmarfchall Fürft Carl 
Schwarzenberg, Mack's ſehr wohlwollender Freund. Seine haupt- 
fächlichiten Widerfacher im Hauptquartier waren der General-Quartier- 
meifter des öfterreichiichen Heeres an der Donau, Mayer v. Helden- 
feld, und Oberft Bianchi, Generals-Adjutant des Erzherzogs Ferdi: 
nand —: Männer die der Hochmuth wohl auch als Emporfömmlinge 
bezeichnen fonnte ; denn General Mayer’d Water war ein armer und 
unbedeutender Offizier, Bianchi, fpäter neapolitanifcher Duca di Ca— 
ſalanza, zu Wien geboren, war der Sohn eines italienifchen Sprach: 
lehrers der feinerjeits aus einer Pächter: oder Bauern(hitabile)-Familie 
aus der Gegend von Como ſtammte — : beide aber waren ausgezeich- 
nete Krieger, wie deren ſelbſt das bejte Heer immer nur fehr wenige 
zählt. Es läßt fich demnach leicht ermeffen wie gefpannt und zerriffen 
alle Berhältniffe werden mußten, fobald der Erzherzog fich nicht mehr 
unbedingt allen Anoronungen fügen wollte, die zum Untergang des 
Heeres führen mußten, wie Mayer und befonders Bianchi ihm bewies 
fen, und der milde Fürft Schwarzenberg, der wohl gerne fo lange als 
möglich vermittelt hätte, doch auch gewiß nicht gerade leugnen konnte 
— jobald Mad in Abweſenheit des Kaifers unmittelbar felbft, ver: 
möge feiner Vollmacht, dem Erzherzog und vielen älteren und höher 
geitellten Generalen gegenüber, eine amtliche Machtvollfommenheit gel 
tend machte, die nur im Namen einer vorausgejegten geiftigen Weber: 
legenheit für ihn in Anspruch genommen fein fonnte, und zu der fein 
Rang im Heer ihn keineswegs berechtigte. Als man fi am Rande 
des Abgrunds fah, brady der Unwille 108 dem die militairifche Dis— 
ciplin fo lange Stillſchweigen geboten hatte, führte die unmwürdigften 
Scenen herbei, und machte übel ärger, — UÜebrigens trägt Mad bie 
Schuld des Unglüds bei Ulm bei weitem nicht allein *), 


*) Warum fagen die Berfaffer der „Geichichte der Kriege in Europa“ (VI. Theil, 
2. Band, Ste. 59) nicht daß der Eine politische Correſpondent den Mad in hoher 
Region hatte, niemand anders war ald der Kaiſer von Defterreich felber ? 

In Schloſſer's Darftellung wäre freilich jehr viel mehr zu berichtigen. Es wal— 
tet da Irrthum in Beziehung auf fehr einfache Thatfachen. So verließ der Erzherzog 


Allmäliges Emporfteigen zu höheren Stellungen unter dem Kaiſer Nlerander. 127 


Ein Umftand iſt, wie und jcheint, befonterd merfwürdig und 
beiehrend. Die Anlage des Feldzugs 1805 von Seiten Napoleon's 
ift in der Art großartig und treffend, daß biefer Feldzug allein ihn zum 
größten Feldherren feines Zeitalterd ſtempeln würde, wenn die Ge; 
fchichte audy weiter feine Thaten von ihm zu berichten hätte ; die Ener- 
gie und Folgerichtigkeit des Handelns fann in dem hindernden, ers 
jchwerenden Element der Wirklichkeit nicht weiter gehen. Darüber 
möchte es fchwerlich verichiedene Meinungen geben können. Der Er» 
folg im Ganzen war von vorn herein dadurch in einem hohen Grade 
gefichert. Aber diefe Bollftändigfeit des Erfolgs, die Vernichtung des 
öfterreichifchen Heeres bei Ulm, verdankt Napoleon dennoch nicht den 


Ferdinand Ulm feineswegs mit 24,000 Mann, um fid) perfönlich der Gefangenſchaft 
zu entziehen, fundern mit faum 1500 Reitern. Werneck's Abtheilung die in ganz 
anderer Abficht entiendet war, hatte mit dem Abmarich des Erzherzogs gar nichts 
zu Schaffen. Weit entfernt fein Heer au zerſtückeln und aufzuopfern, „Taufende 
Preis zu geben“, um die Berfon des Erzherzogs ficher zu ftellen, fuchte Mack dieſen 
vielmehr in Ulm zurüdzubalten; im einem Augenblid wo Rettung nicht mehr zu 
hoffen war, am Borabend der Greigniffe die das felbft ihm einleuchtend machten, 
feiter als jemals überzeugt daß nicht er, fondern Napoleon am Rand des Abgrunds 
ſchwebe, und hauptfächlich mit Anordnungen zur Verfolgung des, feiner Meinung 
nach, dem Rhein zu fliehenden Feindes beſchäftigt. — Nicht der F.⸗M.⸗L. Loubon, 
den Schloffer „einen der achtbaren und gefchieften Generale der üöfterreichiichen Ars 
mee“ nennt, ohne hinzugufügen daß er einer der allerunglücklichiten war und nie 
auf einem Sclachtfelde erichien, ohne eine Niederlage zu erleiden — : nicht der, ſon— 
dern der F.“M.-L. Graf Rieſch befehligte die Defterreicher in dem Treffen bei Elchin— 
gen am 14. October. — Der Fürft Lichtenftein (Morig, General-Major) der ge: 
fhäftig hin und her ging und die Gapitulation von Ulm unterhandelte, war feines- 
wegs derfelbe der auch „hernach, nach der Schlacht bei Aufterlig den Kaifer Franz 
in Napoleon's Schlingen losen half” — der Unterhändler nach dieſer legten Nie: 
derlage war der Feld-Marſchall-Lieutenant, ſpäter Feldmarſchall, Fürſt Johann Lich— 
tenftein (der regierende). — Eben fo iſt in dem Seite 596 (3. Auflage 6. Band) 
angeführten Brief eines ruffiichen Diplomaten nicht der nachherige preußische 
Staatsfanzler Hardenberg gemeint, fontern ein Better defielben, der in bannöves 
rifchen Dienften ftand, mit der hannöverſchen Gefandtichaft nach Wien gekommen 
war, und dort mitunter eine etwas zweideutige Nolle fpielte. Das was Sclofler 
über Mad fagt it im Wefentlichen aus einer Duelle entlehnt die er felbit eine ſehr 
unzuverläffige nennt, nämfich aus den fogenannten Memoires tires des papiers d’un. 
homme d’£tat. 
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eigenen genialen Combinationen, fondern lediglich der beijpielloien 
Verblendung Mack's. Mit jeinem Heer auf das rechte Ufer der Do» 
nau übergegangen, war Napoleon, wie ſich aus feinem Briefwechjel 
ganz unzweifelhaft beweifen läßt, zweifad) im Irrthum über Mack's 
Thun und Vorhaben; und das war jehr natürlich, denn was Mad 
wirklich that, fonnte wahrlich fein Menfch vorherfehen. Einmal 
glaubte Napoleon die öfterreichische Armee im Nüdzug nah Tirol —: 
dann hinter der Jlfer verfammelt und verweilend. Seine Anordnuns 
gen bezweckten dem gemäß, zuerit, eine bedeutende Heeredmacht bei 
München zu verfammeln, um den Ruffen den Weg zu vertreten, wäh 
rend der Reit feiner Armee beſtimmt war theild Ulm auf dem rechten 
Ufer einzufchliepen, theils die Defterreicher gegen Tirol hin zu verfo!- 
gen, Der zweiten Borausfegung entſprechend, beabfichtigte er etwas 
jpäter das vereinigte Heer gegen die Iller zu führen, Mad dort aufs 
zufuchen, und ihm eine Schlacht zu liefern. Das linfe Ufer der Dos 
nau blieb dabei vernachläfligt, nur wenige Taulend Mann blieben 
dort unter dem Öeneral Dupont —: eine Abtheilung, wie man fie 
wohl entfendet um eine nicht jehr bedeutende Feftung und mäßige Be— 
fagung zu beobachten, und ſelbſt diefe wurde am 12. zurüdgezogen. 
In Folge deffen hatte es Mad drei Tage lang, vom 11. bis zum 13. 
Detober, vollfommen in jeiner Macht von Ulm aufzubrechen, und das 
Heer durch einen Rüdzug nad Böhmen wenigftend dem ichimpflichen 
Untergang zu entzichn. Nicht fonnte ihn daran hindern, wenn er 
nur bie mehr als einmal fchwanfend eingeftandene Nothwendigfeit ent: 
jchieden anerfannte, und nicht immer zu neuen Täufchungen zurück— 
fehrte. Napoleon mag nicht wenig überrafcht gewelen fein als er 
endlich erfuhr dag Mack fein ganzes Heer bei Ulm. vereinigt habe und 
noch immer dort zaudere. Nach dein Gang feiner Ideen in den Ber 
fehlen an feine Generale zu fchließen, muß das am Abend des 12. ges 
heben jein. Um den Weg nad) Böhmen zu verlegen, die Defterreis 
cher einzufchliegen, mußte das franzöfifche Heer das frehvillig aufges 
gebene linfe Donau-Ufer erft durch das blutige Gefecht bei Elchingen 
wieder gewinnen; das gefchah erit am 14. früh. Am Abend vieles 


Tages verließ dann der Erzherzog Ferdinand Um an der Spige einer 


Kleinen aber gewählten Reiterfihaar um ſich wenigitens für feine Ber 
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fon der drohenden Gefangenfchaft zu entziehen, da Mad noch immer | 


aus feinen Wunderträumen nicht zu erweden war, und den Rathicylä- | 


gen Bianchi’8, den dringenden Bitten ded Fürften Schwarzenberg fein 
Gehör geichenft hatte. So fpät ed nun au war, gelang es doch 
dem Prinzen unter Schwarzenberg’8 Leitung zu entkommen, aber freis 
lich gehörte dazu die Außerfte Anſpannung aller Kräfte, und mit einer 
größeren Abtheilung, mit Fußvolk und Geſchütz, wäre der Zug über 
Geiölingen und Aalen wie er ausgeführt wurde, nicht möglich gewe— 
fen. Das Unternehmen gelang, obgleich man bei Aalen angelangt, 
Zeit verlor, weil man einen Augenblid hoffte, fich erft mit Werneck, 
dann mit Kienmayer vereinigen, und aus geretteten Trümmern ein 
neues öfterreichifche8 Heer bilden zu fonnen. Daß man in folcher 
Lage daran, nicht bloß an unmittelbare Rettung dachte, macht jeden— 
falls den Führern Ehre. 

Napoleon aber hatte hier wie bei Krasnoie Urſache auszurufen: 
Oh! mon &toile! -— Das Glück — dämoniſche Gewalten die außer 
aller Berechnung liegen, enticheiden jehr viel im Kriege, aber diefe 
Mächte begünftigen mit einer gewiſſen Negelmäßigfeit den Starfen, 
den bejonnen Kühnen — : nie den verwirrt zagenden und rathlos zau— 
bernden. Der große Feldherr hat Glüd. Es tft der ernfteften Be: 
trachtung werth, wie diefe unberechenbaren Elemente des Erfolgs von 
1796 bis 1812 immer zu Napoleon’d Gunſten in die Wagfchaale fals 
len, im Laufe feiner legten Beldzüge Dagegen gar oft gegen ihn. Es 
ift nicht minder der Betrachtung werth daß jolche plöglich vernichtende 
Unglüdsfälle wie die von Ulm, eigentlich nie das Werf des Feindes 
ſind, und wenn er ein Napoleon wäre; immer das der eigenen Thor: 

heit und Scywäche ! 

Wir fehren nun zu dem zurück was in Rußland angeordnet 
wurde, und was Toll perfönlicdy erlebte, 

Schon im Anfang des Sommers war in Wolhnnien ein ruffiiches 
Heer von 54 Bataillonen, 40 Schwadronen, 12 Gompanien Fuß: und 
21/, Bompanien reitender Artillerie, 2 Companien Pioniere, 1 Companie 
Pontoniere und 4 KofadensRegimentern unter Kutufow’s Oberbefehl 
verfjammelt. Das Hauptquartier war in Radzywillow dicht an der 


Gränze Galliziens. Wenn alle Regimenter vollftändig waren, zählte 
Toll, Dentwürbdigfeiten. 1. 9 
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dies Heer, felbft den Generalftab und die Stäbe der verſchiedenen Ab⸗ 
theilungen, ſowie alle Nicht⸗-Combattanten überhaupt mitgerechnet, 
47,193 Mann. 


Außerdem rüdten beftändig neue Truppen aus dem Innern des 
Reichs in Litthauen ein, und bezogen Quartiere längs der Gränge, 
Diefe erhielten vernöge eined Tagesbefehls vom 4. / 16. Juli bie 
DOrganifation eined in zwei Corps getheilten Heeres, das unter dem 
Dberbefehl des General v. d. Cavalerie Michelfon 90,000 Mann 
ftarf fein follte. Das erfte Corps unter dem General v. d. Gavalerie 
Grafen Bennigfen, deffen Hauptquartier nach Grodno verlegt wurde, 
follte 40,000 Mann zählen; das zweite, deffen Hauptquartier nad) 
Breſt-Litowsky kam, zerfiel wieder in zwei Abtheilungen unter den 
Generalen Burhöwden und Effen. 


Burhöwden hatte 30 Bataillone (das Fanagoriſche Grenadier- 
Regiment, die MusfetiersRegimenter Riäſchsk, Archangelgorod, Vifoff, 
Perm, Alt-Ingermanland, Wiborg und Kursf, und das 5. und 7, 
Jäger) — 20 Schwadronen (Elifabethgradiche Huſaren- und Uhlanen⸗ 
Regiment des Großfürſten; das ſpäter zum Garde-Uhlanenregiment 
umbenannt wurde*) — 9 Companien Fuß- und 2 Companien reiten— 
der Artillerie; — 2 Pionier- und 1 Pontonier-Companien — und 6 
Koſacken⸗Regimenter, die zufammen, wenn fie volljtändig waren, alle 
Nichtftreiter mitgerechnet, in runder Zahl 30 bis 31,000 Mann aus— 
machen mußten, worunter 3000 Kojaden. | 


Eſſen's Abtheilung beftand aus 9 Bat, (den Ekaterinoſlawſchen 
und Moskowſchen Grenadier- und Schlüffelburgichen Musketier-Re— 
gimentern) und 20 Schwadronen (den Dragoner-Negimentern Staro— 
dubow und Sewersf, nebſt dem Alerandrinifchen Huſaren-Regiment) 
die mit der dazu gehörigen Artillerie, über welche nähere Nachweiſun— 
gen fehlen, in derfelben Weiſe 10,500 Mann betragen hätten. ine 
Garde-Diviftion von aud) ungefähr 10,500 Mann follte noch zu dies 


*) Und wahrfcheinlich auch das Charkowſche DragonersRegiment das Dani: 
lewsky nicht nennt, in diefem Fall 25 Echwadronen. 
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jen beiden Abtheilungen ftoßen um fie auf 50,000 Mann zu bringen; 
die verließ aber ‘Petersburg erft am 3. September. *) 

Der Maior v. Toll wurde vermittelft Befehls vom 29. Juti / 10, 
Auguft bei dem Hauptquartier des Grafen Burhöwden angeftellt, eilte 
dem gemäß nach Breit-Litowsfy, und ſah fich hier unter die Befehle 
eined Generals geftellt, der ihm biäher perfönlich nicht befannt war. 
Diejer General von der Infanterie Graf Burhöwden, ein Chitländer von 
Geburt, der feine Stellung in der Welt großentheils feiner Verheira— 
thung mit einer Fräulein Alereyew benannten jungen Dame — einer 
Tochter der Kaijerin Catharina II. — verdanfte, zeichnete fich weder 
durch großen Ideen-Reichthum noch durch Scharfiinn aus. Man 
konnte ihn eher etwas bejchränft nennen. Und dennoch befaß er Eigen— 
haften die ihn wohl befähigten größere Maſſen zu befehligen. Bor 
Allem eine zähe, nachhaltige Energie. in der Ausführung des einmal 
Beichlofienen. Unerwartete Schwierigkeiten machten ihn nicht irre 
und brachten ihn nicht zum Schwanfen. „Er ließ nicht nach !‘‘ 
wie ein vwieljähriger Kriegsgefährte von ihm zu rühmen pflegte. **) 

Wahricheinlich wohl in Folge der mannichfachen Verfpätungen 
die nicht mehr viele Zeit liegen, wurde das Berfahren gegen Preußen 
nicht ganz jo eingeleitet wie Mad und Wingingerode zu Wien verab- 
tedet hatten. Man wollte nicht mehr zögern bis dieſer neutrale und 
befreundete Staat auch von Böhmen aus bedroht werden fonnte. 
Michelfon erhielt nun Befehl, im Fall die Erlaubniß zum Durchmarſch 
durch das preußische Gebiet verweigert würde, ohne weiteres mit Ge— 
walt über die Gränze zu geben, und die Preußen, wenn fie ſich etwa 
widerjegten, ald Feinde zu behandeln. Burhöwden’d und Eſſen's 
Abtheilungen jollten darauf das verbündete Heer an der Donau vers 
ftärfen, Bennigfen, verftärft durch Preußen das man fo gewaltfam in 
ben Dienft der Verbündeten zu preffen dachte, nach dem nördlichen 





*) Das ruffifche Heer hatte eine ber preußischen unter Friedrich Wilhelm I. 
nachgebildete Verfaſſung. Die Grenadier:, Musauetier- und JägersMegimenter hats 
ten 3 Bataillone zu 4 Gompanien; die Güraffier- und Dragoner-Regimenter 5, 
die Hufaren-Regimenter 10 Schwabronen. Drei Uhlanen-Regimenter hatten je 
10, zwei andere nur 5 Schwadronen. 

*) Gen. v. d. Inf. Gotthart v. Knorring, bei Eilau ausgezeichnet. 

9* 
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Deutſchland vordringen. Die Ueberzeugung die man bald gewann, 
daß man bei ſolchem Unterfangen Widerſtand, und zwar ernſthaften, 
von Seiten Preußens zu gewärtigen habe, veranlaßte dann neue Aen— 
derungen des Plans. Der Kaiſer Alexander machte ſich perfönlich 
auf um nach Berlin zu reiſen. Der ruſſiſche Geſandte in Berlin, 
Alopeus, hatte nämlich gemeint, das möchte wohl das Beſte ſein; 
während die beiden Monarchen ſich in der Hauptſtadt Preußens des 
perſönlichen Verkehrs und einer jugendlich offenen Freundſchaft er— 
freuten, könnten dann die ruſſiſchen Truppen die Gränzen überſchrei— 
ten; da es alsdann das Anſehn haben werde als geſchehe das in 
Folge einer Verabredung beider Landesherren, würden die getäuſchten 
Preußen wohl dem Beginnen keinen ernſtlichen Widerſtand entgegen— 
ſetzen. War einmal ſo viel geſchehen, dann ſchien nichts mehr den 
Gang der Ereigniſſe hemmen zu können. Man hoffte, daß Preußen, 
wenn einmal die Neutralität verletzt war, keine Wahl haben, und ge— 
zwungen ſein würde, ſich ganz in die Arme der Verbündeten zu werfen. 

Unter dieſen Umſtänden erhielt Michelfon am 18. /6. September 
— zu einer Zeit wo dad öfterreichifche Heer bereitö bis Ulm. vorge: 
gangen war, — audgefertigte neue Vorfchriften, denen gemäß er für 
erfte nicht weiter gehn, und Bennigjen’s Heertheil bei Grodno laſſen 


» — Burhöwten’d und Effen’s Abtheilungen aber, in dem damals 


Defterreich unterthänigen, fogenannten Weft-allizien — dem Rado— 


mer Gouvernement — längs der Pilica aufitellen follte. 


Burxhöwden's Abtheilung rüdte dem zu Folge durch öfterreichiiches 
Gebiet an die Weichjel, ging bei Pulawy über diefen Fluß, und bes 
z0g auf dem Iinfen Ufer Cantonirungsauartiere. Das Hauptquars 
tier Fam nach dem Städtchen Kozienice — nämlich das Hauptquartier 
Michelſon's, der fich perfönlich bei diefer Abtheilung feines Heeres be— 
fand. Am 29. September n. St.*) traf Kaiſer Alerander jelbjt in 
dem nahen Pulawy auf dem Schloß des Fürften Adam Gzartorysfi 
ein, dem er damals großen Einfluß geftattete, weil er ihn in jugend» 
licher Weife für redlich hielt; dort wollte er die Antwort des Königs 
von Preußen in Beziehung auf eine perfönliche Zufammenfunft er— 


) Wo ein einfaches Datum fteht, ift immer der gregorianische Styl gemeint. 
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warten. Es war möglich daß fie abgelehnt wurde; für diefen Fall 
hatte Michelfon bereits feine Maßregeln getroffen ; die Dispofition 
zum feindlichen Einmarfch in Preußen war den Generalen fchon zuge- 
fandt. In der Zwifchenzeit wurden glänzende Heerjchauen und Pas 
raden in den Erholungsquartieren veranftalte. So verlor man hier 
die Foftbare Zeit mit Dingen die möglicher Weife zu einem gewiß fehr 
unzeitigen Kriege mit Preußen führen fonnten, und verwendete dazu 
die Truppen, die ald Verftärfung an der Donau nur allzu nöthig ges 
wefen wären. Man bevenfe nur, daß Mack's öfterreichifches Heer 
felbft mit allen Regimentern und Erfagmannfchaften die ihm beftimmt 
aber noch nicht eingetroffen waren, faum 80,000 Mann gezählt has 
ben würde, bei Ulm und an der Iller aber gewiß nicht über 60,000 
Mann unter den Waffen hatte; daß Kutuſow's ruffiiche Armee nur 
47,000 Mann ausmachte, felbft wenn alle Regimenter vollzählig was 
ren — daß dagegen Napoleon eine Macht von nicht weniger ald 
200,883 Mann an die Donau führte, — ohne das fiebente Armees 
Corps unter Augereau, — Milhaud's Reiterei — die Badener und 
MWürtemberger zu rechnen, die fämmtlich etwas fpäter auf dem Kampf: 
plag erjchienen. Dffenbar liegt in diefem Mißverhältnig — und der 
Politik die e8 herbeiführte — bie hauptſaͤchliche Urſache des Mißge— 
ſchicks, das man erfuhr. 

Man dachte eben an weitgreifende Diverſionen nach Holland und 
Neapel ohne zu berechnen in wie entfernter Zeit ſie im beſten Fall erſt 
wirkſam werben konnten, und verlor darüber den entſcheidenden Kriegs- 


fhauplag an der Donau aus den Augen. Auf den Krieg mit Breus 


Ben war man übrigens, wie es fcheint, gefaßt. Es ift ald ob man 
ed ſich ſehr leicht gedacht hätte Preußen gleichfam nebenher zu befiegen 
und mit ſich fort zu reißen. General Danilewöfy, der überhaupt zu⸗ 
weilen naif ift, theilt eine merfwürdige Stelle aus einem Brief des 
Minifters der auswärtigen Angelegenheiten Fürſten Adam Gzartorysfi 
an den ruſſiſchen Gefandten in Wien mit. „Der Kaifer, heißt e8 in 
dieſem merfwürdigen Actenftüd, täufcht ſich nicht über die Nachtheite, 
welche ein Krieg mit ‘Preußen in diefem Augenblick mit ſich führt, aber 
die Ehre geht allem anderen vor, und wir würden den größten Theil 
unferer Kraft einbiügen, wenn fie gleich zu Anfang des Feldzugs in 


— — "a 
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folhem Grade bloß geftellt würde. Es darf nicht gefchehen, daß 
Europa fage, der Kaijer von Rußland habe ein Heer vorrüden laflen, 
babe fich in Perſon zu demfelben begeben, und fei denn doch am Ende 
vor dem Willen ded Königd von Preußen zurüd gewichen.“ — 
(L’Empereur Alexandre ne se dissimule. pas tous les desavantages 
qu’ offre dans ce moment une guerre avec la Prusse, mais 'honneur 
va avant tout, et nous perdrions la plus grande partie de nos forces 
s'il etait compromis à ce point des le debut de la campagne. Il ne 
faut pas que l’Europe dise, que l’Empereur de Russie a fait avancer 
une arınde, s’y est rendu en personne, et a fini par réculer devant 
la volont& du Roi de Prusse.) — General Danilewsky glaubte wahr: 
jcheinlich wohl daß ſich in dieſen Worten die Größe und Herrlichkeit 
Rußlands recht glänzend ausſpricht; was fonft noch darin liegt, 
fcheint er nicht beimerft zu haben. Und doch zeigt fich bier, neben 
jenen ganz eigenthümlichen Anfichten von Bölferrecht und Eelbftftän- 
digfeit jouverainer Staaten, die ſchon in dem wiener Protocoll übers 
raſchen, eine mehr ald erhabene Vorftellung von dem was man vers 
möge. Das Schreiben ift infofern wichtig, und erflärt manche Erz 
fcheinung der nächftfolgenden Zeit. Daß eine ſolche Anficht der Dinge, 
diefe überfchwengliche Meinung die man von ſich felbit hatte, nothwen— 
diger Weife zu einem folchen gänzlichen Schiffbruch führen mußte 
wie man bei Aufterlig erlebte, ift fehr einleuchtend ! 

Aus der peinlichen Lage in die man ſich an der Pilica begeben 
hatte, wurde man übrigens, wie befannt, durch die brutale Rüdfichts- 
lofigfeit befreit mit der Napoleon an einer anderen Seite Preußens 
Neutralität verlegte, indem er feine Schaaren ohne nur zu fragen über 
preußifched Gebiet führte. Der im bedauerndwerther Schwäche 
fchwanfende preußiiche Hof war gereizt, beleidigt, und erflärte fich bes 
reit dem Bündniß gegen Frankreich beizutreten. — Am 16. October 
erfchien der preußifche Feldmarſchall Graf Kalfreuth im Hauptquartier 
zu Kozienice, wohin auch der Kaijer Alerander fi begab. Den 18. 
erging der Befehl eine neue ruffische Referve-Armee die aus 56 Bas 
taillonen, 70 Schwadronen, und 15 Kofaden-Regimentern beftehen 
ſollte, an der Graͤnze zwifchen Polangen und Proffurow am Bog, auf 
einer Linie von mehr ald hundert Meilen Länge zu fammeln. Den 
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Befehl darüber erhielt der von Zürich her nur all zu befannte General 
Rimsky-Korſakow, der fich feither auf Rannevaß- Arbeiten gelegt 
hatte, und dem Kaifer einft — freilic mehrere Jahre fpäter — zu 
deſſen Namensfeft ein mit eigner Hand geftidted ausgezeichnet jchönes 
Sofa = Bolfter verehrte *). 


Der Kaifer Alerander verließ darauf am 20, October Pulawy 
um nad) Berlin zu reifen; nachdem er noch vorher befohlen hatte daß 
Burhöwpen, und feinen Spuren folgend auch Effen über Radom, und 
durch preußifched Gebiet über Ratibor, nach Troppau, Olmüs und 
Krems zur Vereinigung mit Kutuſow vorrüden ſollte. Bennigfen 
wurde zu gleicher Zeit angewiefen über Warfchau und Nowomiafto 
nad) Breslau zu marfchiren ; von dort aus follte ed dann „nach den 
Umftänden‘‘ weiter gehen. 


Man wendete fih alfo nun endlich wieder gegen die Donau, 
aber freilich war jet bereitö das öfterreichifche Heer bei Ulm vernichtet, 
und Kutufow fand man nach mancherlei überftandenen Fährlichfeiten 
in Mähren wieder anftatt am Inn oder gar am Lech. General 
Danilewsky fagt und leider nicht in wie weit man zu Kozienice und 
Pulawy von den Greignifien an der Donau unterrichtet war. Nicht 
genug daß er über vieled Wejentliche mit Abficht ſchweigt — : er weiß 
auch wirklich nicht worauf es eigentlich anfünmt, und was eigentlich 
in der militairischen Gefchichte eines Feldzugs erzählt werden muß. — 
Das Mack am 17. October in Ulm fapitulirt hatte, das fonnte man 
freilich am 20. in Pulawy nicht wiffen — : aber follte man aud) das 
nicht gewußt haben, daß Napoleon’d Heer zum Theil bereits am 7. 
unterhalb Ulm über die Donau gegangen war? — Daß Bernabotte 
und Marmont vom 3. bis 6. October über preußiiches Gebiet gegangen 
feien, davon war man auf dem Umweg über Berlin chen feit ſechs 
Tagen unterrichtet; die Richtung ihres Marfches auf den Theil der 
Donau zwifchen Ulm und Regensburg war alfo befannt. Man fcheint 


*) Der Kaiſer Alerander, der unterdeffen um eine Anzahl Jahre älter geworden b 


war, endete ihm als Gegengeichenf ein Fehr Hübfches Damen » Arbeits » Käftchen, 
mit Fingerhut, Stidfeide und allem was dazu gehört. — 


! 


136 Zweites Bud). 


aber daraus gar nichtd gefolgert zu haben, da man aud) jet noch 
nicht wußte wo man mit Bennigſen's Heertheil hinwollte. 

Auch Michelfon verließ Kozienice um ſich zu Bennigfen zu be— 
geben ; einen Monat fpäter wurde er fogar, zu feiner großen Kränfung, 
ganz von dem unmittelbar auf dem Kriegsfchauplag thätigen Heere 
entfernt. in faiferliches Schreiben vom 20. November übertrug ihm 
nämlich den Befehl über einen Theil der Truppen die ſich allmälig 
unter Korſakow verfammelten. Die 35 Bataillone 45 Schwabronen 
die ihm anvertraut wurden, follten auf einer Linie von mehr als dreißig 
Meilen, von Breſt⸗Litowsky bis Brody, zu augenblidlicher Verwen- 
dung in Bereitichaft gehalten werden. 

Burhöwden's Heertheil, bei dem ſich Toll fortwährend befand, 
rücte unter dem alleinigen Befehl ded genannten Generald auf der: 
vorgefchriebenen Straße nad) Mähren vor, wohin Kutufow bereits 
zurüdgedrängt war. Die erfte Abtheilung diefer heranrüdenden Ver— 
ftärfungen vereinigte fi) am 20. November bei Wiſchau mit dem im 
Rückzug begriffenen Kutuſow, nachdem fie gegen dreißig Tage gebraucht 
hatte um einige fechzig Meilen zurüczulegen. Es wurde aber dennoch 
mit gutem Grund befchloffen den Rüdzug weiter fortzufegen ; Brünn 
und feine Eitadelle waren aufgegeben. Am 22, rüdte Kutufow in die 
Etellung von Olſchan unmittelbar vor Olmüg, wo ſich auch die legten 
Truppen Burhöwden's ihm anfchloffen, und hier trafen zwei Tage 
fpäter, am 24. endlich auch 10 Bataillone 17 Schwabronen und 
1 Artillerie-Bataillon (A Companien) der Garde ein, die in feierlicher 
Parade empfangen, und von den beiden, fchon feit einigen Tagen in 
Dlmüg verweilenden Kaifern von Rußland und Defterreich begrüßt . 
wurden. 

Wenn man nun die Nachrichten durchfieht die über dies bei Olfchan 
verfammelte Heer vorliegen, bemerft man leicht mit welchem unver: 
zeihlichen Leichtfinn General Danilewsky das Material benugt hat, das 
ihm zu Gebote ftand wie feinem anderen — denn gerade jeine Mit- 
theilungen find die ungenaueften und unzuverläffigften. Ihm zufolge 
zählte dies Heer 104 Bataillone, 159 Schwabronen und 8 Kofaden> 
Regimenter; da er die darunter befindlichen Dejterreicher zu 20 Bas 
taillonen, 54 Schwadronen angiebt — was freilich auch faljch ift — 
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müßten alfo die ruffifchen Truppen 84 Bataillone und 105 Schwa—⸗ 
dronen betragen haben —: wenige Seiten weiter aber weilt bie von 
ihm felbft mitgetheilte Ordnung des Heered zur Schlacht bei Aufterlig 
94 Bataillone, dagegen aber nur 82 Schwadronen nady — im grells 
ften Widerfpruch mit jenen erften Angaben. Da Kutufow urfprüngs 
lich jech8, Burhöwben vier Kofaden »Regimenter bei ſich hatte, fehlen 
deren jeßt zwei, und man erfährt nicht wo fie geblieben find. Dagegen 
erfcheint nun plöglich im Lager bei Dlfchan und auf dem Schlacdhtfelde 
bei Aufterlig dad Charkowſche Dragoner Regiment, das nad) allen 
früheren Liften weder bei Kutuſow's noch bei Buxhöwden's Heertheil 
vorfömmt, noch als mit den Garden heranrüdend, und fein Menſch 
fagt und wo und wenn, und auf welche Weiſe es zur Armee gefommen 
war. 

Ueber die Defterreicher ift fein Zweifel. Won den öfterreichiichen 
Truppen bie fich Schon am Inn, erft unter Kienmayer, dann unter Meer- 
veldt mit Kutuſow vereinigt hatten, waren ihm nur wenige auf das 
linfe Ufer der Donau und nah Mähren gefolgt. Mit der Haupts 
maffe hatte ſich Meerveldt auf dem rechten Ufer zu halten gelucht, feine 
Truppen waren aber bereitS am 8. November in dem Treffen bei 
Mariazell fo gut wie gänzlich vernichtet worden. inige vor diefem 
Unfall entiendete Truppentheile Meerveldt’3 hatten fiy bei Wien mit 
mehreren hier zurüdgebliebenen oder neugebildeten Bataillonen ver- 
einigt, und waren von dort unter dem Fürften Johann Lichtenftein 
zur Bereinigung mit der ruſſiſchen Hauptmacht herangerüdt, mit der 
fie fi) auch nody während des Rüdzugs, am 20. bei Pohorlitz ver: 
einigt hatten. So waren hier 201/, Bataillone 43 Schwadronen 
Defterreicher, 15,715 Mann ſtark, vereinigt. 

Was die ruffiiche Heeresmacht anbetrifft, irrt fich der jeßige 
F.⸗3.⸗M. v. Schönhals in feinem Auffag über die Schlacht bei 
Aufterlig (in der öfterreichifchen militairifchen Zeitfchrift) in Beziehung 
auf die Zahl der vorhandenen Bataillone und Schwadronen nur in 
unbedeutenden Nebendingen, und die ohne Zweifel richtige Zahl von 
94 Bataillonen 82 Schwabdronen ift nicht eben ſchwer zu ermitteln. 
Was aber die Angaben des genannten Schriftftellers in Beziehung 
auf die Kopfzahl der wirklich vorhandenen Streiter anbetrifft, fo erregen 
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fie fehr große Zweifel. Wie er die einzelnen Regimenter aufführt 
wären darunter manche bedeutend mehr als volzählig. geweien, und 
hätten mehr Mannfchaft gehabt ald fie nach den Vorfchriften follten. 
Und auch abgefehen davon kann das rufftfche Heer unmöglicy auf dem 
Schladhtfelde, 2,500 (5 Regimenter) Kofaden mitgerechnet — aber 
ohne die Artillerie — 68,000 Mann gezählt haben. Denn ungefähr 
6000 NRichtftreiter — Handwerker, Schreiber, Fuhrfnechte u. |. w. — 
abgerechnet, hätten alle bier vereinigten ruſſiſchen Truppen, wenn fie 
ganz vollftändig. waren, in runden Zahlen 62,400 Mann Fußvolk, 
12,800 Reiter, 6500 Artilleriften und 4,000 Kofaden ausgemacht. 
Bedenft man nun daß Kutuſow's Heertheil in den früheren Gefechten 
nach Danilewsty’3 gewiß nicht übertreibendem Bericht 5840 Mann 
verloren hatte, und daß Biwachten im fpäten Herbft bei angeftrengten 
Gewaltmärfchen und oft mangelhafter Verpflegung ohne Zweifel mehrere 
Taufende in die Spitäler geführt hatten, fo ergiebt fi) wohl daß 
Schönhals' Angabe nicht richtig fein fann. Diefelbe Berechnung über: 
zeugt und auch daß die Armee felbft mit Einfchluß der Artillerie und ber 
Kofaden auf dem Schlachtfelde kaum 68,000 Mann ftarf gewejen fein 
fann, alle Regimenter müßten denn ald fie auf dem Kriegsichauplag 
erfchienen in einem feltenen Grade vollzählig geweien fein — was man 
bei einem ruffifchen Heer der damaligen Zeit gewiß nicht vorausjegen 
darf. Die Vermuthung, daß das verbündete Heer auf dem Schlacht- 
feld bei Aufterlig nicht volle 80,000 Mann ftarf war, möchte demnach 
wohl gegründet erfcheinen. 

Wie gut General Danilewsky Ausfunft geben könnte, das jehen 
wir wenn er beiläufig berichtet daß die 17 Bataillone ber dritten Co— 
lonne unter Przibyſchewski 7,563 Mann ftarf waren. Wir erfahren 
bei der Gelegenheit daß es Negimenter gab deren drei Bataillone, in 
Folge des Gefechts bei Schöngraben, auf 709 Mann herabgefommen 
waren*) — : aber wie gefagt, er achtet e8 nicht der Mühe werth ger 


— — 





) Nach Abzug der beiden bei Schöngraben zu Grunde gerichteten Regimenter 
bleiben für die übrigen 11 Bataillone diefer Abteilung 5,864 Mann. Das giebt 
333 Mann für die durchfchnittliche Stärfe eines Bataillons, wobei man nicht Übers 
fehen darf daß darunter fih 2 befanden die eben erſt mit Burhöwden herangerüdt, 
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nauer nachzuſehen und uns vollftänbiger zu belehren, wie man benn 
eben immer gerade das Wefentliche vergebens bei ihm fucht. Er fagt 
und auch nicht wie viele Gefchüge das verbündete Heer führte. Das 
muß wohl in feinen Augen nicht des Wiſſens werth fein, da in feinem 
feiner militairgefchichtlichen Werfe je davon die Rebe ift. 

In Folge der Vereinigung mit dem Hauptheer wurde Burhöws 
den's Abtheilung, als felbftftändiges Ganze aufgelöft; die Truppen bie 
ihr angehörten wurden in das Heer vertheilt. Es ift wohl nicht überflüffig 
daran zu erinnern daß die Eintheilung einer Armee in Armee⸗Corps 
und Divifionen, das heißt in Truppenförper deren jeder, aus Truppen 
aller Waffengattungen zufammengefegt, ein organifches, zu ſelbſtſtaͤndi⸗ 
gem Auftreten befähigtes Ganze bildet, damals noch weder im ruffi- 
fchen noch im öfterreichiichen Heer üblich war. Die ruſſiſche Armee 
war nad) althergebrachter Weife, nach einer Schladytordnung (ordre 
de bataille) als Ein einziges, nur in feiner Geſammtheit zu handeln 
beftimmtes, ungzerlegbares Ganze geordnet; in Borhut, zwei Treffen 
und Rückhalt (röserve) eingetheilt, wobei man denn ald Normalftels 
fung das gefammte Fußvolf in der Mitte, die Reiterei auf beiden lüs 
gen dachte. Bei dem öfterreichifchen Heer befand man ſich in dieſer 
Beziehung, wenn man fo fagen darf, in einer Art von Uebergangs—⸗ 
Periode. Meder ordnete man das Ganze unbedingt in der alten und 
in Wahrheit durchaus veralteten Weife wie die Ruflen, noch hatte man 
ſich vollftändig der neuen Formen bemächtigt, welche die Feldzüge des 
Revolutionskrieges nach und nach im franzöftichen Heer entwidelt hat⸗ 
ten. Min kannte feine bleibende Eintheilung der Armee. Mußte fie 
getheilt werden um einen bedeutenden Landftrich zu bejegen, jo zerfiel 


und drei andere die mit Generallieutenant Rofen’s Abtheilung ebenfalls erft vor 
kurzem auf dem Kriegsfchauplag eingetroffen waren. Rechnet man die 12 Batail- 
fone die bei Schöngraben hart mitgenommen worden waren zu 300 Mann ; — bie 
übrigen 72 Bataillone der Linie zu 520— 530; — die 10 der Garde zu 620 (an- 
fatt 660) fo kömmt man wohl der Wahrheit ziemlich nahe; 10,000 Reiter (die Lis 
nin-Schwadron zu 113, die der Garde zu 140 Pferden) — und 5000 Artilferiften 
dazu gerechnet wäre das ruffifche Heer auf ungefähr 63,000 Mann anzufchlagen — 
die Koſacken ungerechnet, die im Heinen Kriege fehr nüglich, auf dem Schlachtfelde 
kaum zu rechnen find. 
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fie wie die Umftände erforderten, in einzelne Corps von fehr verſchie⸗ 
dener Stärfe und Zufammenfegung ; wurde fie vereinigt, fo verſchwand 
diefe Gintheilung wieder, und man ordnete fie ald Ein Ganzes das 
man aber doch, den neueren Formen fich nähernd, nicht in Treffen eins 
theilte, fondern in Gentrum, rechten und linfen Flügel. So ſchuf man 
denn von neuem Abtheilungen die aus allen Waffengattungen beftan- 
den, und allenfall8 jede für fich auftreten fonnten; — aber da die Ein> 
theilung nicht eine bleibende war, bewegte fich nicht Alles in gewohn⸗ 
ten, jedem geläufigen $ormen, Truppen und Generale waren nicht als 
ein für allemal zufammen gehörend aneinander gewöhnt, und felbft 
den Offizieren ded Hauptquartierd konnte die jedesmalige Eintheilung 
nicht-in jedem Augenblick gegenwärtig fein, wie etwas das ſich von 
felbft verfteht, und feine befondere Aufgabe für das Gedächtniß bildet. 
Und mie fi) überhaupt die gelehrten Offiziere der damaligen Zeit 
oder vielmehr der damals vergehenden — in einer gewiflen Künftlich- 
feit im Kleinen gefielen ; in einer Weisheit die bei jeder armfeligen 
Einzelnheit der Anordnungen eine Menge verjchiedener Zwede im 
Auge hatte, die alle zugleich erftrebt werben follten, jo liebte es ber 
öfterreichifche Generalftab aud) das Heer wenigftens zu jedem wichtigen 
Act des Krieged wieder von neuem in verfchiedene Colonnen mit 
ihren Unterabtheilungen einzutheilen — genau wie es das fehr fcharf 
berechnete Beduͤrfniß gerade in diefem Ball zu erfordern fchien; eben 
wie zu jedem neuen Spiel die Karten neu gemifcht und vertheilt wer» 
ben. Es bedarf wohl faum der Erwähnung daß diefe Art die Trup- 
pen zu handhaben, vorzugsweife wenn ſie auf ein jo wenig im Großen 
geübted Heer angewendet wurde wie das rufftiche Damals war, be— 
fonders viele Erfcheinungen der Unbehülflichfeit hervorrufen mußte, 
Auch der Oberbefehl wurde nun neu geordnet. Der General Ku— 
tufow wurde förmlidy zum Oberbefehlöhaber des vereinigten ruffifch- 
Öfterreichifchen Heered ernannt ; die Gefchäfte eines Dejour-Generals 
wurden dem GeneralsAdjutanten Bürften P. Wolfonsfy überwiefen ; 
zum Öeneral-Quartiermeifter wählte man den öfterreichifchen Generals 
Major Weyrother — und dad war eine ganz befonders unglüdliche 
Wahl. Leider war der Feldmarfchallstieutenant Schmitt, ohne Zweis 
fel der tüchtigfte Offizier des öfterreichifchen Heeres, dein fein Ruf und 
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Anfehen diefe Stelle ficyerte, in dem Treffen bei Dürrenftein geblieben; 
Graf Meerveldt der eigentlich zum ©eneral-Duartiermeifter beftimmt 
war, befand fi) auf dem Marſch nach Ungarn; da verfiel man nun 
auf Weyrother, theils weil man audy ihn für einen weifen Adepten der 
Kriegskunſt hielt, obgleich gerade er in den früheren Kriegen die denk— 
. würdigen Niederlagen von Rivoli und Hohenlinden hauptfächlich herz 
beigeführt hatte, — theild weil er den Ruffen genehm war. Wie wir 
gejehen haben, war nämlich Weyrother jchon unter Sumorow dem 
rufftichen Heere beigegeben geweien, wußte mit manchen Eigenthüm— 
lichfeiten diefes Heeres Beicheid, und verftand die rufftiichen Generale 
zu behandeln. Er foll übrigens nicht eben arm an Geift und Kennt» 
niffen geweſen fein, doch beweifen die Thatjachen nur allzu bündig daß 
er ein im Felde durchaus unbrauchbarer gelehrter Syftematifer war, 
durchaus befangen in den ſchon gerügten Anfichten vom Kriege. Er 
ftand in jeder Beziehung weit unter Mad; ald gewandter Empor: 
fmmling etwas zu jehr gewöhnt fich zu fchmiegen und zu wenden, 
machte er es auch hier bald zum Hauptgegenftand feiner Bemühungen 
fid) dem Kaifer Alerander angenehm zu erweilen. — Toll fam in 
Folge diefer Veränderungen wieder in die nächte Berührung mit dem 
Fürften Wolkonsky indem er an die Spige der Kanzlei dieſes Generals 
geftellt wurde. 

Kutuſow's Oberbefehl blieb übrigend eine vollfommen wejenlofe 
Form ; diefer General hatte fogar jeßt weniger Einfluß auf den Gang 
der Operationen ald zuvor, da eigentlich der junge Kaifer felbft die 
Leitung im Großen übernahm. Die cher zaghafte ald kühne Vorficht 
des vorgerüdten Alter Fonnte freilich die Anordnungen nicht qut 
heißen welche die übermäßige Zuverficht der unerfahrnen Jugend eins 
gab, aber Kutufow war ein viel zu guter Hofmann, um feine Anficht 
mit Ernft und Nachdrud geltend zu machen. Er fchwieg wenn nicht 
von Haus aus, doch wenigitens fehr bald, gab nach und ließ gewähren. 
Die Ausführung des Befchloffenen einzuleiten und anzuordnen, dazu 
war dann MWeyrother als dienjtbeflifienes Werkzeug bereit. Man 
fönnte fragen warum der Kaifer nicht die Sache vereinfachte, und fich 
jelbft an die Spige der Armee ftellte, um fie mit Weyrother's Rath zu 
befehligen, wenn er doch einmal dem alten Kutufow fo wenig Einfluß 
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geftatten wollte, Aber die Antwort ift leicht zu finden, und eine Eigens 
thümlichfeit in Alexander's Character erflärt die Sache. Achnliche Ers 
fcheinungen fehrten unter feiner Regierung häufig wieder ; er liebte es, 
gewiffe Dinge unentfchieden in der Schwebe zu laffen, und fich in nicht 
ganz ausgeiprochenen Verhältniffen zu bewegen. Das hatte jeinen 
Grund. Die vielen guten Eigenfchaften des mildgefinnten, von dem _ 
beften Willen befeelten Kaifers find in und außer Rußland anerkannt 
worden; aber wer ihn am beften fannte und am meiften verehrte, 
mußte doch geftehen daß er nicht frei von Gitelfeit jei. Der Wunſch 
unmittelbar felbft als Feldherr zu glänzen, den Siegeslorbeer in die 
blonden Xoden zu winden, war jehr natürlich — aber jo zuverfichtlich 
er auch im Anfang glaubte daß ruffiiche Tapferfeit, durch feine perſön— 
liche Gegenwart begeiftert, Alles vermöge, beherrfchte ihn doch durch— 
aus die Furcht fich perfönlich eine Blöße zu geben — und ber Öedanfe 
ſchien nicht zu ertragen! Er wollte den Ruhm in feinen unmittelbaren 
Bereich bringen — aber ohne die Wagniß ſich perfönlich bloß geſtellt 
zu ſehen — und fuchte ſich deshalb immer eine Hinterthüre offen zu 
erhalten, zu der hinaus er im Ball eines fchlimmen Erfolges wenig- 
ftens jeine Berfon ganz aus dem Spiele bringen konnte. Wurde bei 
Aufterlig ein glänzender Sieg erfochten, dann erfuhr wahrfcheinlich die 
Melt der Kaiſer Alerander felbft habe, jung wie der Cid, den bis da- 
hin unübenwindlichen Helden des Jahrhunderts beſiegt. Aber es fam 
anders ; da blieb es denn dabei daß Kutuſow den Oberbefehl geführt 
habe, Der fand e8 feinem Bortheil gemäß zu fchiweigen, und äußerte 
nur gegen feine perfönlichen Anhänger und Glienten in geheimnißvollen 
Morten daß er an dem Unheil nicht Schuld geweſen fei, ohne weiter 
zu erklären wie die Sache eigentlich zufammenhing. 

So oft noch über diefen Krieg gefchrieben worden ift, fo oft ift 
auch die Bemerkung wiederholt worden, die fich freilich unabweisbar 
aufprängt, daß wohl felten im Kriege das Zaudern fo am rechten Ort 
geweſen wäre ald diesmal für die Verbündeten in dem Lager von Ol— 
ſchan. Man ftand da in einer ftarfen Stellung in der man nichts zu 
fürchten hatte; um jo weniger da auch Napoleon das Bedürfniß em— 
pfand feinen Truppen in der jpäten Jahreszeit, nach dem raſchen Zug 
von den Ufern des britifchen Ganald bis nach Mähren einige Ruhe 
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und Erholung zu gewähren —: und fonnte man nur einige Wochen 
Zeit gewinnen, jo mußte fich die Lage ded Ganzen in enticheidender 
Weiſe ändern. Selbit abgejehen davon, was wohl das Wichtigfte 
war, daß Preußen dann thätigen Antheil an dem Kampf nahm, hatte 
man felbft unmittelbar bei dem Hauptheer einige Berftärfungen zu er 
warten, nämlich Eſſen's Abtheilung. Bon Süden her zog der Erz. 
herzog Garl mit. einem 80,000 Mann jtarfen öfterreichiichen Heer aus 
Italien heran, das fchon um die Mitte des December bei Wien, in 
Napoleon's rechter Seite thätig eingreifen und gefährlich werden Fonnte. 
Pon der anderen Seite fam auch Bennigſen näher. Freilich, da man 
fo viele Zeit mit Drohanftalten gegen Preußen verloren hatte, trafen 
deſſen Vortruppen nun erft am 13. December in Breslau ein; indeſſen, 
man rechnete doch darauf aus feiner Abtheilung und den wenigen 
Defterreichern die fich in Böhmen um den Erzherzog Ferdinand gefams 
melt hatten, ein drittes Heer zu bilden, das in Napoleon's linfe Seite 
yordringen fonnte, wenn dann die Entfcheidung in Mähren noch nicht 
erfolgt war. Ä 

Aber jo Vieles auch für ein bedächtiges Abwarten der Greianiffe 
ſprach. wurde doch in Olmüß faft augenblidlich, fowie man nur bei: 
fammen war, und beiprechen fonnte was nun zu thun fei, der ver: 
hängnipvolle Entſchluß gefaßt, Togleich aufzubrechen, Napoleon aufzu— 
juchen und ihm eine Schlacht zu liefen. Das wurde beichlofien ob: 
gleich Fein eigentlicher Grund dafür angeführt wurde, oder werden 
fonnte, als die Bejchwerde bei jo rauher Jahreszeit zu biwachten , die 
man fo jchnell ald möglich los werden müſſe, und die Schwierigkeit der 
Verpflegung. Dieſe mußte allerdings große Schwierigkeiten haben, 
da alle für den Krieg in Schwaben angelegten Magazine dem Feinde 
in die Hände gefallen waren, in Mähren natürlich für nichts gejorgt 
jein fonnte. Die Heereöverwaltung der Defterreicher die, wie gelagt, 
gar jehr im Argen lag, war wenig geeignet unter toldyen Umftänden 
Rath zu Ichaffen. 

Daß General Danilewsky den unheilvollen Entſchluß zum Vor— 
rücken vorzugsweiſe den Oeſterreichern zuſchreibt, das liegt in der Na— 
tur der Art Schriftſtellerei die er treibt. Ihm zu Folge lag dabei eine 
Abſicht zum Grunde die man als eine verrätheriſche bezeichnen müßte. 
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Die öfterreichifchen Staatsmänner und Krieger follen nämlidy einen 
Sieg über Napoleon für unmöglid) gehalten haben, und darum bemüht 
geweſen fein den Frieden um jeden Preis herbeizuführen, um nur den 
Druck ded Krieges und die fremden Heere fo fchnell ald möglid aus 
dem Lande los zu werden. Es fam ihnen, nach diejer Darftellung, 
nur darauf an die ruffiiche Armee in eine Niederlage zu verwideln, bie 
dann den Frieden herbeiführen mußte. Nach Beweilen darf man nicht 
fragen ; die fucht man bei Danilewsky immer vergebens. 

Woher der Entichluß zur Schlacht eigentlicdy Fam, darüber kann 
man feinen Augenblid im Zweifel fein wenn man auch nur die weni— 
gen Bruchſtücke aus Briefen des Kaiſers Alerander und jeiner Um— 
gebung gelefen hat, die Danilewsky ſelbſt mittheilt, und es ift-gewiß 
fehr charafteriftifch daß dieſer Entihluß gerade am 24. November ges 
faßt wurde — : unmittelbar nad) einer großartigen Heerichau, zu wels 
cher das Einrüden der Garden die Veranlaffung gegeben hatte; in 
einem Augenblid alfo wo man fi) durch den Glanz diejes Schaufpield 
in eine gehobene Stimmung verfegt fühlte, Der einflußreichite der 
öfterreichifchen Generale, der Fürſt Schwarzenberg, ſprach ſich jehr be= 
ſtimmt gegen den Entwurf aus. Ebenjo war Kutujow dagegen, umd 
meinte man müffe fogar noch weiter zurüdgehen wenn dem Mangel 
nicht anders vorzubeugen fei; er bediente ſich dabei des Ausdrucks, 
Napoleon fei ein Feind dem man das Land wie auf einem Schenfteller 
anbieten müfje. Aber die glänzenden jungen Öenerale und Flügel-Ad— 
jutanten, die friegerifch gefinnten Kammerherren von denen der Kaijer 
Alerander umgeben war, fahen die Sache anders an, und überboten 
ihn jelbft Sogar an hochfliegender Siegeszuveriicht. 

Doch mußte der Aufbruch aus Verpflegungsrüdfichten bis zum 
27. November aufgefchoben werden. An diefem Tage aber jegte man 
fihh in Bewegung gegen das kaum acht Meilen entfernte Brünn und 
das in Erholungsquartiere verlegte Franzöfiiche Heer; Die Anordnungen 
gingen ausschließlich von Weyrother aus, da Kutuſow's Einfluß ganz 
aufgehört hatte. Sie gingen natürlich auch durch Toll's Hände, und 
wie einft bei der Belagerung von Tortona das öfterreichifche Ingenieur- 
Corps, fo wurde jeßt der öfterreichiiche Generalitab ein Gegenftand ſei— 
ner aufrichtigen Bewunderung. Er beiwunderte dag man jo große 
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Maffen mit fo vieler Ordnung und Methode in Bewegung fegen und 
handhaben könne; Alles jchien mit einer Weisheit geordnet bie jede 
Schwierigkeit und jede Möglichkeit vorherſah; alle Bewegungen griffen 
auf das fchönfte ineinander ; Alles bis auf das Kleinfte herab war bes 
dacht. Toll glaubte hier viel zu lernen. 

Den 27. feste fich dad Heer in fünf Eolonnen unter den Gene: 
ralen Wimpfen, Graf Langeron, Przibyszewski, Fürft 3. Liechtenftein 
und Fürft Hohenlohe in Bewegung ; die Vorhut befehligte Fürft Bas 
gration ; der dritten Golonne folgte der Kaiſer Alerander mit der höhe- 
ren Generalität ; ihr folgten auch die Garden ald Rüdhalt. Man jah 
auf die größte Ordnung, und bemühte fich fogar wie auf dem Uebungs⸗ 
plage einherzuziehen, denn was faum glaublich fcheint, und dody auch 
von Danilewsky bezeugt wird: den Truppen, die in Zügen marjchirten, 
war befohlen auf diefem Reifemarfche ftreng in Reihe und Glied zu 
bleiben, Schritt zu halten, und die Entfernungen zwijchen den 
Zügen genau zu beobachten und einzuhalten.*) Dergleichen kömmt in 
allen früheren Dispofitionen Weyrother’d nicht vor; am wenigiten in 
der ihrer Kürze wegen berühmten zu dem verhängnißvollen VBorrüden 
auf Hohenlinden ; aud) fonnte jedenfalls ein Friegserfahrener Offizier 
auf dergleichen nicht verfallen. Ihn trifft alfo in dieſer Beziehung 
jicher fein anderer Vorwurf als der einer allzu bereiten Wohldienerei, 
und den theilt er wie es jcheint mit jehr Vielen; denn es ift gewiß aufs 
fallend genug zu nennen, daß von allen erfahrenen Generalen feiner 
jeine Stimme gegen folche Anordnungen erhob. Da man fidy nun die 
Sache auf diefe Weife fauer werden ließ, konnte natürlich ein Tagmarſch 
nicht jehr weit reichen ; indefien gelangte man doch bis an den Proͤdlitz⸗ 
bach, an welchem fich der rechte Flügel rechts der Heeritraße aufitellte ; 
den linfen wollte die Alles berechnende ſtrategiſche Weisheit etwas 
zurüdhalten, damit er in dem offenen Gelände nicht allzu früh fichtbar 
würde, er rüdte deshalb kaum zwei Meilen weit, nad) Dobrochau und 
Drzegorwiß vor. 

x) Bei dem Zuge nach der Champagne 1792, zu einer Zeit als ein dreißige 
jähriger Friede den Ernſt des Krieges nur zu fehr in Bergeffenheit gebracht hatte, 
wurde Nehnliches bei der preußischen Armee befohlen. Aber gewiß nahm fich ders 
gleichen 1805, nad) den Vendeefriegen, noch fehr viel feltfamer aus als 1792, 

Toll, Denkwürdigkeiten. I. 10 
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Die Spige des franzöfifchen Vortrabs bei Wifchau war nicht vers 
ftärft worden, man glaubte deshalb die eigene Bewegung nod) nicht 
entdeckt, und hoffte in Folge deffen eben dieſe bei Wiſchau ftehende 
franzöftfche Reiterei überfallen zu können. Fürft Bagration wurde mit 
56 Schwadronen verftärft um diefen Streich auszuführen, und ber 
Kaiſer Aerander begab fich felbft zu ihm. Bagration ließ feine Ab— 
theilung in drei Colonnen, auf der Hauptftraße und zu beiden Seiten 
derfelben, vorrücken —: aber wer fo feierlich daher zieht darf wohl kaum 
darauf rechnen irgend Jemanden zu überrafchen ; die acht Schwadronen 
franzöfifcher Neiter bei Wifchau famen mit einem Verluft von hundert 
Mann davon; und auch Murat, der mit der Hauptmaſſe des feindlis 
chen Vortrabs bei Rausnig ftand, zog ſich nach einer Furzen Kanonade 
zurüc ohne es zu einem eigentlichen Gefecht fommen zu lafjen. Für 
die Nacht lagerte das verbündete Heer in verfchiedenen Stafeln bei 
Rausnitz, Lultfch, Mels, Wiſchau und Toppolan. 

Napoleon erwartete, wie es ſcheint, in dem Augenblide gerade 
nicht einen Angriff der Verbündeten — und wie follte er auch auf etwas 
im Ganzen fo Unzwedtmäßiges gefaßt jein? — er war daher nicht ganz 
darauf vorbereitet fie zu empfangen. Nur fein 4. Armeecorps (Soult, 
3 Divifionen), das 5. (Lannes, 3 Divifionen), die Garden und Murat's 
Reiterei waren unmittelbar um Aufterlig und Brünn vereinigt. Damit 
fonnte man feine Schlacht annehmen." Bernadotte jtand mit feiner 
Abtheilung (dem 1, Corps, 2 Divifionen) und den Baiern in Böhmen 
bei Iglau, dem Erzherzog Ferdinand gegenüber; Davouft mit dem 3. 
Corps nordwärtd von Wien auf der Nikoldburger Straße, auf der er 
fi) allmälig nähern follte; eine feiner Diviftonen hielt Presburg. 
Alfe übrigen Truppen waren weiter vertheilt: Marmont mit dem 2. 
Corps ftand ſüdlich der Donau dem heranrüdenden Erzherzog Carl 
gegenüber; Mortier mit feinem im Laufe des Feldzugs aus abgegeber 
nen Truppen anderer gebildeten Heertheil, hielt Wien und die Brüde von 
Mautern befegt; Ney war mit dem 6. Corps in Tirol; Augereau, die 
Würtemberger und die Badener noch nicht in unmittelbarer Nähe. Nun 
ergingen zwar am 28. Abends eilige Befehle an alle irgend erreichbare 
Truppen — das heißt an Bernadotte und Davouft — unverzüglid 
heranzurüden, allein fie brauchten Zeit um einzutreffen. Bernadotte 


Allmäliges Emporfteigen zu höheren Stellungen unter dem Raifer Alerander. 147 


langte erft am 1. December fpät Abends bei Brünn an; Davouft war 
vollends erft am 2. früh Morgens in einer Stellung von der aus er 
thätig eingreifen Fonnte, und zwar nur mit den ihm zugetheilten Dra— 
gonern und einer Infanterie-Divifton. Die andere, die aus Presburg 
heranfommen follte, war felbit damals noch weit zurüd. Das Heer 
der Verbündeten war dagegen am 28. ſchon, wenigstens mit feinen 
BVordertruppen, nicht volle zwei Meilen von dem Gelände entfernt auf 
dem Napoleon fein Heer zu verfammeln dachte, und was eben zur Hand 
war, in engen Quartieren bis zum ‚genannten Abend zuſammenhielt. 
Bingen die Verbündeten entjchloflen vorwärts, fo mußte er natürlich 
über die Schwarzawa zurüchweichen ohne eine Schlacht zu wagen, aber 
es fragte fich ob er dabei nicht in nachtheilige Gefechte verwicfelt werden 
fonnte, und dann ift auch die Schwarzawa nicht ein Fluß der einen 
überlegenen und unternehmenden Feind unter allen Bedingungen aufs 
halten fünnte; rechnet man hinzu von wie verfchiedenen Richtungen 
her Napoleon feine Verftärfungen erwartete, dann fieht man wohl daß 
die Verbündeten möglicherweile, fo unzwedmäßig ihr ganzes Unter: 
nehmen war, doch wenigitens theilweife Vortheile erfämpfen fonnten 
wenn fte unaufbhaltfam im raschen Vordringen blieben. Denft man 
fi) einen Feldheren wie Blücher an die Spige des —— 
Heeres, ſo erfolgte Das wahricheinlich. 

Einem Manne wie Napoleon konnten diefe Möglichkeiten wohl 
nicht entgehen. Er griff um die ihm nöthige Zeit zu gewinnen, zu 
einem Mittel das er fchon früher, ſelbſt in wirklich mißlichen Augen: 
bliden, bewährt gefunden hatte — : nämlidy zu Unterhandlungen. Et— 
was Anderes ald Zeitgewinn beabfichtigte er wohl jchwerlich damit daß 
er noch in der Nacht vom 28, zum 29, feinen Arjutanten, den Gene: 
tal Savary, in das Hauptquartier nach Wiſchau fendete, den ruffiichen 
Kaifer zu einer perfönlichen Zufammenfunft einladen ließ, und behufs 


dieſer Beſprechung einen Waffenſtillſtand von vierundzwanzig Stunden 7." 


vorſchlug. In der Umgebung Alexander's freilich legte man ſich die 

Sache anders aus; man ſah darin ein Zeichen der Furcht die man 

einflöße, des Schreckens der vor dem ruſſiſchen Namen hergehe. Der 

General-Adjutant Fürſt Dolgorukow der am 29. mit einer höflich ab- 

Iehnenden Antwort zu Napoleon gefendet wurde, wollte, als er zurüd- 
10 * 
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kehrte, das ganze franzöſiſche Heer in der tiefſten Entmuthigung und 
Niedergeſchlagenheit geſehen haben; er meinte ſogar Napoleon ſelbſt 
habe alle Hoffnung und alle Feſtigkeit verloren, und erflärte laut der 
glänzendfte Erfolg fei ganz unzweifelhaft; man brauche fih nur zu 
zeigen und der Feind werde fich zur Flucht wenden wie bei Wilchau. 
Es darf nicht überfehen werden daß Dolgorufow und Wingingerode 
damals bei dem Kaiſer Alerander in befonders hohem Anſehen ftanden, 
und den meiften Einfluß hatten. | 

Aber wenn auch Napoleon die Zeit deren er bedurfte nicht durch 
Unterhandlungen gewann, gewährte man fte ihm doch in anderer Weile 
freiwillig, indem man ſich unter Weyrother's Leitung in gar eigenthlim 
liche ftrategiiche Manveuvres einließ. Es ijt fehr zu bedauern daß ung 
nirgends gejagt wird in wie weit man im verbündeten Heere mit der 
Lage des franzöfiichen befannt war. Obgleich man im eigenen, gut 
gefinnten Lande Krieg führte, und an Kofaden und fonftiger leichter 
Reiterei feinen Mangel hatte, war man doch ſehr ſchlecht unterrichtet, 
das ift gewiß. Indeſſen, Alles hat feine Gränzen; eine gänzliche Un- 
wifjenheit darf man bei alledem nicht vorausfegen. Es iſt kaum mög— 
lich) daß man nicht gewußt haben ſollte, wo ungefähr fich die Haupt: 
quartiere der franzöſiſchen Marjchälle befanden. Wie hätte man nicht 
wenigftens wiflen follen daß Bernadotte mit einer bedeutenden Macht 
bei Iglau ſtand, Marmont jenſeits der Donau; daß Presburg ſeit 
einer Reihe von Tagen durch eine franzöſiſche Diviſion beſetzt ſei. Der 
Gedanke daß Napoleon bei Bruͤnn nur einen verhältnißmäßig geringen 
Theil ſeiner Macht vereinigt haben könne, ſo wie der dieſen Umſtand 
raſch zu benützen, lag nahe. Auch weiß man daß im Hauptquartier 
zu Wiſchau, als am 28. Abends berathen wurde was nun weiter ge— 
ſchehen ſolle, auch der Vorſchlag gerade auf die wahrſcheinliche Stellung 
des Feindes loszugehen, zur Sprache kam; es iſt aber nicht bekannt ob 
und wie weit gerade die angeführten Gründe dafür geltend gemacht 
wurden. Beſchloſſen wurde etwas Anderes, das Fünftlicher und ftrates 


gifcher ausfah, nämlich den rechten Flügel des franzöfifchen Heeres zu 


umfaffen, und von Wien und allen feinen Verbindungen abzufchneiden. 
Es follte alfo eine Bernichtungsschlacht geben. Die Ausführung aber 
hatte viel Eigenthümliched ; man glaubte ein folches Manoeuvre nicht 
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taktiſch auf dem Schlachtfelde ſelbſt ausfuͤhren zu können —: es ſollte 
ſchon ſtrategiſch eingeleitet fein, und es fchien demgemäß nothwendig 
die bisherige Operationslinie — die Straße von Olmüs nad) Brünn 
— zu verlaffen, und links ausweichend auf eine von Brünn über Aufter- 
lit nady Ungarn führende Straße überzugehen. | 

Wir müffen aber gleich hier bemerfen daß dieſe ftrategifche Ueber: 
fiedelung doch nur jehr unvollftändig ausgeführt wurde, denn man 
ging nicht auf die Straße von Aufterlig nach Göding über, was viel- 
leicht ein zu großer Bogen fchien — fondern auf die Landwege die von 
Aufterlig längs der Littawa aufwärts nach Ungariſch-Hradiſch und 
durch den Hroſinko-Paß nad) Ungarn führen. Die müffen aber zu der 
Jahreszeit für ein Heer mit allen feinen Wagenzügen fehr beſchwerlich 
und faum brauchbar geweſen fein. Gepäd, Norräthe an Schießbedarf 
und was font einem Heeredzuge zu folgen pflegt —: das Alles blieb 
auch auf der Straße von Brünn nach Olmüs. Danilewsky jagt und 
zwar beiläufig, die Wagenzüge hätten den Befehl erhalten, auf den 
Nebenwegen die das Gelände zwifchen den beiden Straßen durchſchnei— 
den, auf die neue Operationdlinie hinüberzuziehen, aber es bleibt den- 
noch jehr zweifelhaft ob je ein folcher Befehl ertheilt worden, und mehr 
noch ob ſelbſt den Tag nad) der Schlacht bei Aufterlig auch nur ein 
Anfang damit gemacht war, So ziemlidy dad ganze Fuhrweſen fiel 
auf der Olmüger Kunftftraße den Franzoſen in die Hände, daß ift ges 
wis. Nur das Gepäd des Hauptquartier war nach Aufterlig gelangt, 
fonft jcheint wohl nichts in der angedeuteten Richtung in Bewegung 
geweien zu fein. Man fieht auch daraus wie weit man entfernt war 
wirflih und im Ernit an ein mögliches Mißlingen zu glauben, und 
daran zu denfen was in diefem Kalle wohl zu thun fein möchte —: 
obgleich am 28. Abends, wie das in folchen Berathungen herfömmlich 
ift, der Vollftändigfeit wegen feftgefegt wurde daß der Rüdzug nad) 
Ungarn geben folle, wenn etwa die beabfichtigte Schlacht nicht fiegreich 
ausfiel. Wahrfcheinlich wurde der Abmarſch der Wagenzüge auf die 
Nebenwege ald etwas Unnüges, eben auch nur der Vollftändigfeit we— 
gen Befohlenes, abſichtlich aufgeichoben. 

Das verbündete Heer felbft begann feine ftrategiiche Wanderung 
damit, daß ed am 29,, unter dem Schuß der Vortruppen, die unter 
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Bagration bis gegen Poforfig, und unter Kienmayer bis gegen Aufter- 
(ig und nad) Buntſchowitz an der Littawa vorgefchoben waren, linfs 
ausbog und ſich in einer Stellung um Kutjcherau fammelte, Diefe 
Bewegung, faum ein Marſch zu nennen, war namentlich für die 
Truppen unmittelbar bei Wilchau wenig mehr ald eine Veränderung 
der Stellung; der rechte Flügel fam wirklich nicht viel über den Punkt 
hinaus den der linfe die Nacht vorher inne hatte, Am folgenden Tage 
bewegte ſich dann der Zug ungefähr anderthalb Meilen weiter nach 
Merhof, wo man an beiden Ufern der unbedeutenden Littawa , faum 
eine Meile von Aufterlig lagerte. Hier erhielt das Heer, da eine 
Hauptbegebenheit unmittelbar bevorjtand, wie billig’eine neue Einthei- 
lung, der zu Folge eö, Bagration’d und Kienmayer’s Vortrab und die 
Garden ungerechnet, abermals in fünf Colonnen zerfiel, von denen die 
brei erjten nebft Kienmayer’s Abtheilung unter dem Grafen Buxhöwden 
ben linfen Flügel bildeten — die vierte unter dem öfterreichifchen F.⸗“M.⸗L. 
Grafen Kolowrath, oder eigentlich unter Kutuſow, die Mitte — die fünfte 
und Bagration’d Abtheilung unter dem Fürften Johann Liechtenftein ben 
rechten Flügel.*) 

Kienmayer hatte fünf Gränzer Bataillone und 23 Schwadronen 
Defterreicher nebft zwei Kofaden-Regimenter und drei Pionier-Compa- 
nien ; die erfte Colonne unter G.⸗L. Dochturow zählte 25 Bataillone, 
eine Bionier-Companie und zwei Sotnen Kofaden, Ruffen ; die zweite 
unter dem G.⸗L. Grafen Langeron 18 rufftiche Bataillone, eine Bioniers 
Comvanie und ein halbes Kofaden-Regiment; bie dritte, unter G.⸗L. 
Przibyszewski, 17 Bataillone, eine Bionier-Gompanie (Ruffen) und ein 
halbes Kofaden-Regiment, Im Ganzen beftand alfo diefer linke Flü— 
gel aus 65 Bataillonen, 23 Schwadronen, 3%); Kofaden-Regimentern, 
Da erden Hauptfchlag gegen den rechten Flügel des Feindes führen 
jollte, war ihm mehr als die Hälfte des gefammten Fußvolfs zugewie— 
jen worden und auch die vierte Colonne follte ſich ihm noch anfchließen. 

Diefe vierte Colonne, oder die Mitte, beftand aus 12 Bataillonen 


— — — — — 


) Durch die neue Eintheilung wurde jedoch nicht ſowohl die Zuſammenſetzung 
einer jeden Colonne in ſich geändert, als die Reihenfolge der Colonnen, und bie 
Befehlsverhältniffe im Großen. 
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und einer Pionier-Companie Ruffen und zwei Schwahronen, 151/, Bas 
taillonen Defterreichern. Unter diefen legteren befanden fich neun ſechste, 
oder Referve-Bataillone eben fo vieler Regimenter, die in der Eile aus 
Neulingen gebildet, und faum nothdürftig mit Offizieren verfehen, nicht 
eben für jehr Friegdtüchtig zu rechnen waren. Dafjelbe gilt von einem 
halben Bataillon nur für die Dauer ded Kriegs errichteter Wiener Jäger; 
die übrigen ſechs Bataillone bildete das vollftändige Infanterie Regis 
ment Salzburg. Kutuſow befand ſich bei diefer Abtheilung; dem Nas 
men nach ald Oberfeldherr, in der That aber nicht einmal in Beziehung 
auf die bejondere Leitung diefer Colonne jelbftitändig, da auch der Kai— 
fer Alerander ſich am Tage der Schlacht bei ihm einfand. 

Die fünfte Colonne beftand lediglich aus Reiterei (18 Schwadro⸗ 
nen öfterreichifcher Cuͤraſſiere, 30 Schwadronen ruffiicher Dragoner, 
Uhlanen und Hufaren). 

Bagration hatte 12 Bataillone, 35 Schwadronen und acht Sot— 
nen Kofaden unter jeinen Befehlen; 10 Bataillone und 20 Schwas 
dronen ber Garde bildeten unter dem Großfürften Gonftantin den 
Rüdhalt. 

Im Borbeigehen verdient wohl bemerft zu werden daß der Kailer 
Alerander bie Führung einer Colonne eigentlich dem Grafen Araktiches 
yew zugedacht hatte, der fich in feiner perfönlichen Umgebung befand 
und feines befonderen Vertrauens genoß. Araktſcheyew aber, der 
darüber in eine große und peinliche Aufregung gerieth, mußte ben 
ehrenvollen Auftrag ablehnen, und war dabei genöthigt ganz unums 
wunden von ber unjeligen Neizbarfeit feiner Nerven zu ſprechen. Er 
muß dad wohl in fehr überzeugender Weile gethan haben, denn ber 
Kaifer hat ihm nie wieder die Rolle eines Helden zugemuthet. Genes 
tal Danilewsky nennt dann Araktſcheyew unter denjenigen bie ben 
Kaiſer auf dad Schlachtfeld begleiteten. Das ift jedenfalls ein Irr⸗ 
thum. Araktſcheyew hat fich nie, auch nur in einem Faijerlichen Ges 
folge, in den Bereich eines Schlachtfelded gewagt. Obgleich das genügt 
hätte um in feinen Dienftzeugnifien die Worte: „iſt nie im Feuer ges 
wefen‘’ zu tilgen, hat er doch nie auch nur fo viel über fi, gewinnen 
können. 

So feste fi) dad Heer am 1. December um 12 Uhr Mittag von 


vr 
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Neuem in Bewegung, um etwa anderthalb Meilen weiter gegen den 
Feind vorzurüden, und die Höhen jenſeits Aufterlig zu befegen. 

Zum Berftändniß der folgenden Greigniffe wird es nöthig fein 
einige Worte über die Natur des Geländes einzufchalten. Nördlich 
von Brünn erheben fich ziemlich beveutende, meift waldbewachene, 
verhältnigmäßig unwegſame Anhöhen, mit fteilen Abhängen. - Die 
Straße von Brünn nad; Olmüg geht in der Richtung von Weften nach 
Dften ihrem Fuß gleichlaufend. Es find Eeitenäfte des böhmifch- 
mährifchen Landrückens die fih, von Norden nad) Süden auslaufend, 
bis hierher erſtrecken; Nord und Süd ift auch die Hauptrichtung der 
tief eingefchnittenen Wiejenthäler durch welche mehr ober minder bes 
deutende Flüffe und Bäche von der Wafferfcheide herab, der Donau zu— 
fliegen. Won dem Punkt an wo fie aus biefer bergigen Region her: 
auötreten, fließen die Bäche in flacheren Thälern mit feuchtem Wiefens 
grunde, deren Ränder nur ftellweife fteil werden, durch ein hügeliges 
Gelände dahin. Die Höhenzüge die im Ganzen natürlich die Rich— 
tung von Norden nach Süden behalten, fo daß die Stellungen welche 
die Natur ded Bodens vorzeichnet, ihre Stirnfeite nach Oſten oder 
nad) Weften haben, erheben fich meift in flachen Abhängen auf denen 
alle Waffenarten fich ungehindert bewegen können; die Wiefengründe 
aber und die Bäche, häufig zu Teichen angeftauet, mit den zahlreichen 
Dörfern die daran liegen, den Engniffen die fich hier bilden, ven mits 
unter fteilen Thalrändern, den Hohlwegen die fich zu den Ortjchaften 
hinabfenfen, bilden Bodenabjchnitte welche der Bertheidigung günftig 
find, 

Im Weiten ift das Gelände auf dem die Heere fich zur Schlacht 
bereiteten durch das bedeutendfte diefer Gewäffer begrenzt, durch die 
Schwarzawa, die an Brünn vorbei, in einem zwei bis dreitaufend 
Schritt breiten, vielfach mit Gebüfch bewachfenen, von mehreren, jeßt 
natürlich zugefrorenen Bächen durchichnittenen Wiefenthal nady Süden 
hinabfliegt. | 

Ungefähr eine Meile weiter nach Dften bildet der Goldbach, deſſen 
Thal jedoch jelbft an den Stellen wo es fich am meiften ausdehnt 
nicht über 600 Schritte breit it, wieder einen KHauptabfchnitt des 
Geländes, Don dem Punkt an wo, dicht oberhalb Bellowig, die 
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Dlmüger Heerftraße über diefen Bach führt, bis zu einer Entfernung 
von anderthalb Meilen fübmwärts, liegen in biefem Thal die Dörfer 
Bellowig, Schlapanig, Puntowitz, Kobelnig, das Schloß Sofolnig 
mit feinem anfehnlichen Park und Faſanengarten, die ſich an beiden 
Ufern des Bachs ausdehnen, etwas weiter abwärts dad Dorf Sofol- 
nis, dann Tellnig und Moenig. Bei Buntowig nimmt der Goldbach 
ein anderes Gewäfler auf, den Bzizker-Bach, der noch dreitaufend 
Schritt weiter nad) Dften aus jener unwegfameren Region heraustritt, 
und am Fuß der Dwarofchnaer — in den franzöfiichen Berichten mont 
Santon genannten — fteilen Anhöhen, und an dem Dorfe Girzifowig 
vorbeifließt. Bei Kobelnis füllt ein großer Teich, nur durch einen 
ſchmalen Damm von dem fliegenden Wafler getrennt, den ganzen 
Thalgrund bis an den weitlichen, bier fehr fteilen Rand. Weiter ab» 
wärtS dagegen, bei Tellnis und Moenig werden die Thalrinder, 
namentlich der weſtliche, ſehr flach. 

Einen dritten Abjchnitt bildet dann, wieder ungefähr eine Meile 
öftlicher,, erft ein Bach zu dem fich unterhalb Rausnig mehrere Fleine 
Gewäſſer vereinigen, der in einem ähnlichen Thal an dem Dorfe Krzeno» 
wic vorbeifließt, und bei Birnbaum in die Littawa fällt — dann diejer 
legtere Fluß, der in mehrere Arme getheilt feuchte, mit Weidengebüfch 
bewachſene Inſeln umfaßt, und hier die Richtung von Nordoft nad) 
Süd-Weſten, faft nach Weiten hat, jo daß er fich dem Goldbad) 
nähert. Bei Augezd füllt er dann in den großen Saczaner Teich, den 
nur ein etwa 1,200 Schritte breiter, flacher Höhenzug von dem Gold— 
bach trennt. Südlich neben dem Saganer Teih, nur durch eine 
fchmale Landzunge von diefem getrennt, durch Abzugsgräben mit ihm 
verbunden, dehnt fich der noch größere Moeniger Teich. faft eine Meile 
lang, dem Goldbach gleichlaufend, in der gleichen Entfernung von 
feinem linfen Ufer, gegen Süden. 

In diefem unregelmäßigen Dreieck nun, deffen Baſis die Ollmützer 
Heeritraße bildet, das an einer Seite durch den Bzizker- und Goldbach, 
an der anderen durch den Rausniger-Bach, die Littawa und den Sacza— 
ner Teich begränzt wird, erheben ſich die, durch die Ereigniſſe des 
Tages von Aufterlig berühmt gewordenen Pragener Anhöhen, die 
Gegend in ziemlich weitem Umfreis beherrichend. Gegen die Littawa 
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hin find ihre Abhänge fteil und von engen Schluchten und Hohlwegen 
zerriffen. Auf der anderen Seite ſenken fie ſich fanfter zu dem Bzizker⸗ 
und Goldbach hinab, und unbedeutende Gewäſſer fließen in fchmalen, 
meift wenig eingefchnittenen Thälern den genannten Bächen zu. Auf 
dem Abhang liegt hier das Dorf Prage gleichſam an der Spitze eined 
Dreiecks, deffen beide andere Winfelpunfte unten in der Tiefe durch) die 
Dörfer Kobelnig und Puntowitz bezeichnet werden. Es liegt an einem 
fließenden Waffer, in einem ber gedachten Thäler, das den Höhenzug 
in eine nördliche und füdliche Hälfte theilt. Die Höhen nördlich des 
Dorfs find dann wieder durdy eine der Hauptrichtung gleichlaufende 
flache Einfattelung,, in welcher fich der Niederfchlag fammelt, und ſo— 
wohl das durch Prage dem Goldbach zufließende Gewäfler entfpringt, 
als ein anderes das nördlich um die legte Kuppe der Hügelfette herum 
durch Blafowis zum Bzizfer: Bad) hinabrinnt, in einen vorderen und 
rücdwärtigen Kamm gefpalten. 

In died Gelände rüdte das verbündete Heer. Kienmayer wurde 
jenſeits der Pragener Hügel bis Augezd vorgeſchoben; die erfte und 
zweite Golonne lagerten auf den Anhöhen ſüdlich von Prage, die dritte 
auf denen nördlich diefes Dorfs. Liechtenftein’s Reiterei wurde ihre 
Stellung binter der zweiten Colonne angewiefen, dem Fußvolk Kol: 
lowrath's die feinige hinter der dritten, durch die eben erwähnte Ein» 
fattelung von diefer getrennt, auf dem rüdwärtigen Kamm des Höhens 
zugs. 

Fürft Bagration rückte ſeinerſeits aus der Stellung vorwärts 
Rausnitz, die er noch immer inne hatte, über den Bad), etwa drei— 
taufend Schritte weiter auf der Ollmüg = Brünner Heerftraße vor, bie 
zu dem Dorfe Hollubig, wo er fich Hinter einem fteilen Grund aufs 
ſtellte — fechstaufend Schritte vom rechten Flügel des Hauptheeres 
entfernt. Die Garden blieben jenfeitd bed Rausnitz-Baches vor 
Aufterlig. Die Offiziere des Generalſtabs, und unter ihnen auch 
Toll, bemühten fid) dad Gelände weiter vorwärtd fennen zu lernen, 
ſo weit die bald einbrechende Dämmerung und ber Feind dies ges 
ftatteten. 

Die Stellung welche der Neiterei Liechtenftein’d angewiejen wurde, 
möchte wohl ein Beweis fein daß am Morgen des 1. Decembers jelbft 
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Gen. Weyrother in Beziehung auf die Einzelnheiten feiner Anorbnuns 
gen zur Schladht nody nicht ganz im Reinen war, Cr hätte dieſe 
Reiterei jonft wohl ſchwerlich an einen Ort gejchoben von dem aus fie 
in die Stellung, die ihr fpAter zur Schlacht beftimmt wurde, nicht ger 
langen fonnte ohne andere Colonnen zu kreuzen. Auch wurde Wey⸗ 
tother wirklich erſt fpät am Abend mit feiner Dispofition fertig. 
Kutufow hätte gern den Angriff aufgeichoben bi8 man die Stellung 
des Feindes näher fenne, und fprady den Wunſch aus, die Anord- 
nungen im Ganzen möchten der taftifchen Ausbildung des rufftichen 
Heered angepaßt werden, das damals in zufammengejegten Manoeuvren 
mit größeren Maſſen wenig, oder die Garden abgerechnet, eigentlich 
gar nicht geübt war, Seine Anficht blieb unbeachtet. 

Um 12 Uhr Nachts wurden die Generale, die Colonnen führen 
ſollten, in Aufterlig bei Kutuſow verfammelt, und hier erflärte Wey- 
rother ihnen mündlich die Anordnungen zur Schlacht, die ihnen nach— 
ber auch jchriftlich zugefendet wurden. Man dachte fich den Feind 
hinter dem Goldbach, von der Olmüger Straße bis Sofolnig aufges 
ftellt, und im Wefentlichen wurde verfügt daß Kienmayer und die erfte 
Eolonne bei Tellnig, die zweite bei dem Dorf, die dritte bei dem Schloß 
Sofolnig den Uebergang über den Goldbach erzwingen follten. Jen⸗ 
jeitd aufmarfchirt, ſollten fidy die drei Colonnen zu einer zufammens 
hängenden Aufftellung aneinander fügen, und rechts ſchwenkend, ben 
Feind in der Flanke faffen um ihn von feinem rechten gegen den linfen 
Flügel hin ‚‚aufzurollen‘’ wie man dad mit einem jeßt veralteten 
Mode: Auspruf zu nennen beliebte; und Weyrother jcheint ange- 
nommen zu haben ber geduldige Feind auf den er rechnete, Fönne das 
gegen gar nichts Anderes thun als mit einem Theil feiner Linie rüd» 
wärts fchwenfen und einen jogenannten Haden bilden, womit noch 
nie ein bedeutender Widerftand zu Wege gebracht worden ift. 

Die vierte Eolonne follte, ebenfalls durch Prage vor, und wie ed 
Scheint unterhalb des KRobelniger Teiches über den Goldbach gehen, um 
ſich dem rechten Flügel der jenfeits gebildeten Linie anzufchließen *). 


*) Wie oft ift man veranlaßt Verfäumtes zu beflagen! So viel der Ber: 
faſſer dieſer Denfwürdigfeiten auch mit dem Grafen Toll über die Schlacht bei 
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So hoffte man den Feind vor fich hertreibend in eine Aufitellung 
zwifchen Schlapanig und der Lateiner Kapelle — einer Kirche die 
zwifchen dem Goldbach und der Schwarzawa in faft gleicher Entfers 
nung von beiden auf der Hochfläche liegt — zu gelangen. Einen 
legten, vielleicht den Hauptwiderftand, erwartete Weyrother an der 
Olmützer Heerftraße zwifchen Latein und Bellowig zu finden, wo aller- 
dings ein der Straße gleichlaufender tiefer Grund eine vortheilhafte 
Aufftelung gewährt. | 

Die beherrfchenden Pragener Anhöhen follten diefem Plan zufolge 
gänzlich verlaffen werden ; Fürft Bagration, alddann durch einen weiten 
Raum von den vier Angriffs » Colonnen getrennt, wurde angewiefen 
den Erfolg auf dem linfen Flügel ruhig abzuwarten, da ein Angriff 
ſeinerſeits auf den Feind hinter dem Hier noch tief eingefchnittenen 
Thal des Goldbach bei Bellowig und Schlapanig nicht rathſam 
Ihien. Erſt wenn Kutufow und Burhöwden bis Schlapaniß vorge 
drungen waren, ſollte audy er vorgehen. Wurde er in der Zwifchens 
zeit angegriffen, jo lag ihm ob feine Stellung und die Olmüger 
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Auſterlitz geſprochen hat, zu fragen, wo eigentlich die vierte Colonne über den Gold— 
bach gehen follte, hat er verfäumt. — Die Dispofttion zur Schlacht wie fie jetzt ge 
druckt vorliegt, drückt fich befanntlich über manches Wefentliche fehr unbeftimmt in 
faum verftändlicher Weife aus. Sie mag von Haufe aus verwirrt genug gewefen 
fein, und unglüdlicher Weife ift der gedruckte Tert vollends nicht das Original, fon: 
dern eine Mück = Leberfegung aus dem Ruſſiſchen, in der wohl Manches noch ſelt— 
famer geworden ift. Es ift darin nicht ausdrücklich gefagt wo die vierte Colonne 
ihren Uebergang bewerfitelligen follte, der Umftand aber daß fie zwifchen ven KRobel: 
niger und Sofolniger Teichen vorgehen follte, deutet darauf daß fie ebenfalls ihre 
Richtung auf die Strede unterhalb Kobelnig zu nehmen hatte. Nach Danilewsky 
hätte fie auf Kobelnig vor und dort über den Teich gehen ſollen, das ift faum mög: 
lich wie der erjte Blid auf das Gelände beweift. Auch entfendete Przibyszewsky von 
der dritten Colonne ein Bataillon um Kobelnig zu befegen und feine rechte Flanke 
zu decken, ein Beweis mehr daß die vierte Colonne nicht dorthin beftimmt war, 
Schönhals (in der öfterreichifchen militärischen Zeitfchrift) berichtet daß fie bei Bunto- 
wig übergehen follte. Das wäre an fich weder unmöglich noch felbft unwahrichein: 
lich, fteht aber im Widerſpruch mit den eben angeführten Beftimmungen der Dispo: 
fition, und der Umftand daß die vierte Colonne durch Pratze defilirte beweilt dann ent= 
fcheidend daß fie nicht die Richtung auf Buntowig hatte. Was Schönhals fagt ift 
alſo bloße Vermuthung und nicht eben eine glückliche. 
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Straße zu behaupten. Liechtenſtein's Reiterei follte die Verbindung 
zwifchen ihm und dem linfen Flügel erhalten, und fidy zu dem Ende — 
vor Bagration zu beiden Seiten der Heerftraße aufftellen; die Garden 
hatten an Bagration’d linfem Flügel ald Rüdhalt bereit zu ftehen. 
Im ſchlimmſten Fall follte der Rüdzug auf Niemtſchan, Hodiegig 
und Herſpitz, alfo die Littawa aufwärts gehen. 

Kutufow ſchwieg zu Weyrother's Auschnanbeifehimgen, wie er 
denn wirklich hier nicyt wohl anders fonnte da er einmal ald Oberbes 
fehlshaber hingeftellt war, die bejchloffenen Anordnungen alſo der 
Form nad) für die jeinigen gelten mußten. Aber auch von den ans 
deren Generalen erhob nur einer feine Stimme um Bedenfen zu äußern 
und Einwendungen zu machen. Das war der etwas derbe Fürft 
Bagration, ein tapferer entfchlofiener Mann, jeder Theorie fremd, aber 
mit dem Krieg aus Erfahrung befannt. Freilich ſprach auch der ſich 
nicht auf dem Aufterliger Schloß aus, fondern erft als ihm die ruſſiſche 
Üeberjegung der Dispofttion überbracht wurde, und eigentlicdy nur 
gegen die Offiziere feiner Umgebung. Da äußerte er fich ſehr unzus 
frieden bejonders mit Alleın was ihn felbft betraf. Daß er unthätig 
da ftehen jollte, wollte ihm nicht zu Sinn: „Warum? fragte er; ſoll 
ic ruhig zuſehn wie der Feind Verftärfungen von dem linken Flügel 
nach dem rechten ſchickt?“ 

Mit der Ueberjegung der Dispofition in das Ruſſiſche ward, 
nachdem die Berfammlung der Generale aufgehoben war, der Major 
v. Toll’beauftragt. Er wurde damit erft gegen Morgen fertig, und 
da er die vierte Kolonne führen, das ganze Heer um fieben Uhr früh 
zum Angriff aufbrechen jollte, mußte er unmittelbar vom Schreibtiſch 
auf das Schlachtfeld eilen. 

Während das Heer der Verbündeten drei Tage lang in einem 
jehr Fleinen Umfang ftrategifch den Boden ftampfte, hatte Napoleon 
feine Verftärfungen herbeigezogen. Bernadotte hatte nur die Baiern bei 
Iglau zurüdgelafen und traf am Abend ded 1. Decembers hinter 
Bellowig ein; Davouft erreichte in der Nacht Groß-Raigern eine 
Meile hinter dem rechten Flügel der franzöfifchen Stellung. Den Tag 
über beobachtete der franzöfiiche Kaifer und Feldherr die Bewegungen 
feiner Gegner; die Abjicht feinen rechten Flügel zu umfaffen wurde 


158 Zweites Buch. 


ſchon durch die ftrategifche Einleitung zur Schlacht langſam verrathen, 
die Aufftellung auf den Pragener Höhen ließ darüber vollends feinen 
Zweifel. Daß Napoleon die Abficht der Verbündeten errieth, zeigt fich 
dann audy in feinen Gegenmaßregeln entjchieden und glänzend; wenn 
er aber, und mit ihm feine franzöftfchen Berwunderer, behaupten alle 
Anordnungen Weyrother’d mit prophetifchem Geift bis in ihre Einzeln- 
heiten errathen zu haben — fo wird wohl jeder Unbefangene geftehen 
daß fein Menſch jolche Dinge erwarten und vorherſehen konnte wie 
in der Dispofition des öfterreichifchen Strategen vorfommen. Eben fo 
fohnt es nicht der Mühe den Liften nachzuforfchen die er angewendet 
haben will um das Selbftvertrauen der Gegner zu fteigern. Das 
hieß jedenfalls Eulen nach Athen tragen — und wahrlich, der kriege— 
rifche Xorbeer wäre ded Habens kaum werth wenn er durch ſolche Arın= 
feligfeiten zu gewinnen wäre. 

Entjchloffen den Angriff der Gegner durch einen mächtigen Ge— 
genftoß zu lähmen, der ficherer geführt wirklich entfcheidend träfe, 
wagte er es, wie befannt, den größren Theil feiner Truppen ſchon am 
Vorabend der Schlacht vor den Engniffen aufzuftellen hinter welchen 
man ihn fuchte, und zwar ging er nicht bloß über den Goldbach), ſon— 
dern auch über den Bzizfer Bad) vor. Nur die Hälfte der Divifton 
Legrand blieb auf dem rechten Flügel hinter dem Bach, um die Ueber: 
gänge bei Sofolnig und Tellnig zu vertheidigen ; das fchien genug um 
hier die Verbündeten aufzuhalten fo. lange e8 nöthig fein fonnte, So 
waren denn zuerft nur 5 Bataillone und etwas Neiterei, die Davouft 
erſt jpäter verftärfen fonnte, gegen 65 Bataillone der WVerbündeten 
verwendet. Dagegen fammelte Napoleon feine ganze Macht um auf 
ber Olmüger Straße vorzugehen, und namentlidy die Pragener Höhen 
zu erobern, die Mitte des auftrosruffifchen Heeres zu fprengen, und 
dann befonderd gegen den linfen Flügel vernichtende Schläge zu füh— 
ren. Daß er diefe Höhen ganz unbefegt finden, daß man ihm bie 
Sache fo leicht machen würde, fonnte er wohl nicht vorausſetzen. Die 
zweite Hälfte der Divifton Legrand ftand demgemäß bei Kobelnig jen- 
feitö des Bachs ; zwei Diviftonen Soult's vor Puntowis und Girzi— 
fowis, bereit auf Brage vorzurüden. Links von Girzikowitz fchloffen 
ſich zwei Divifionen Bernadotte'd an, dann weiter Murat's Reiterei 
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und zwei Divifionen Lannes' zu beiden Seiten der Olmüger Heer 
ftraße, bi8 an die fteilen Höhen bei Dwaroſchna. Zehn Bataillone 
Grenadiere unter Dudinot und die Garden ftanden hinter ihnen als 
Rüdhalt. | 

Es frägt fich wie ftarf das hier vereinigte franzöfifche Heer ges 
weien. Mathieu Dumas, dem man jeither meift gefolgt it, rechnet 
97 Bataillone und 78 Schwadronen zujammen, die Verfaſſer der 
„Geſchichte der Kriege in Europa feit 1792 haben aber nachgewies 
fen daß feine Lifte nicht ganz richtig fein fann, und daß Napoleon nas 
mentlich an Reiterei aller Wahrjcheinlichfeit nad) bedeutend ftärfer 
war, Mie.dem aber auch fei, angenommen jelbit die angegebene Zahl 
Bataillone und Schwadronen fei richtig, fo muß dies Heer doch gewiß 
mehr als 65,000 Mann unter den Waffen gezählt haben. Das ift 
nämlich die Zahl die von den franzöfiichen Schriftftellern gewöhnlich 
angegeben wird. Diejelben Bataillone und Schwabdronen die als 
anweſend bezeichnet werden, waren aber mit ſechs und neunzig taufend 
und einigen hundert Mann ins Feld gerüdt. Da fie feine Schlacht 
geliefert und nie Mangel gelitten hatten, da man nichts von Krank: 
heiten hört die eingeriffen wären, fünnen fte unmöglich in der furzen 
Zeit zwei und dreißig taufend Mann, das heißt ein volles Drittheil der 
Geſammtzahl verloren haben. Um jo weniger da die wenigen einiger: 
maßen blutigen Gefechte die vorgefallen waren — wie die Treffen 
von Haßlach, Elchingen und Dürnftein — gerade Truppentheile be 
troffen hatten die jich bier nicht beim Heer befanden. 

Es iſt ſeltſam zu welchen unbedachten Behauptungen ſich die Ver— 
götterer Napoleon's, die begeifterten Prieſter des frangöftichen Natio- 
nalruhms, verleiten laſſen durdy den Wunjch die Heere ihres Helden 
jo klein als möglicy zu machen, damit feine Eiege recht wunderbar 
oder abentheuerlich erjcheinen. Wenn die bei Aufterliß vereinigten 
Abtheilungen des franzöfiichen Heeres wirklich feit dem Beginn des 
Krieges einige dreißig taufend Mann verloren hätten, müßte die an: 
dere, größere Hälfte der Armee, die hier nicht anweſend war, da fie 
gerade die hartnädigften Gefechte beftanden hatte, doch wenigſtens 
einen Ähnlichen Verluft erlitten haben. Im Ganzen hätte demnach 
Frankreichs Heer gegen fiebzig taufend Mann verloren —: das heißt 
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eben fo viel, wenn nicht noch etwas mehr ald das öfterreichifche, 
fammt allen Gapitulationen in denen ganze Heertheile die Waffen 
ſtreckten! — Jene, wie uns fcheint etwas ungeſchickten, Bewunderer 
Napoleons vergeſſen außerdem daß ihr Held, als Feldherr, nothwen— 
diger Weiſe ſehr viel in unſerer Achtung verlieren muͤßte, wenn es 
wirklich wahr wäre daß er, trotz aller Mittel die ihm zu Gebote ſtan— 
den, nie ein dem feindlichen uͤberlegenes oder auch nur an Zahl glei— 
ches Heer auf dem entſcheidenden Schlachtfelde zu vereinigen ge— 
wußt hat. 
Wenn man Alles gehörig erwägt gelangt man zu dem Schluß 
daß wohl ſelten zwei Heere ſo gleich an Zahl an geitoßen 
fein mögen. *) 
Im Hauptquartier des Kaifers Alerander brachte man die Nacht 
in einer gewiſſen Unruhe hin. Man befürchtete der Feind möchte bie 
Nacht benügen um zu entfommen. Der Fürft Dolgorufow ers 
ſchien auf den Vorpoften bei dem Grafen Drurf, und fchärfte ein, man 
Tolle ja acht geben auf welchem Wege fich der Feind zurüdziehe. 
Endlich brady der Morgen des 2. December an, den die Sieges— 
zuverficht faum erwarten konnte. Schwere Nebel lagen noch ein 
Baar Stunden nach Sonnenaufgang auf der Gegend, bejonderd in 
den Tiefen. Das verbündete Heer trat unter das Gewehr; die drei 
erften Golonnen ſenkten fi) in langen Zügen durch das Gewölk links 
nach Weiten hinab in die Tiefe, Die vierte wurde lange aufgehalten. 
Sie mußte der dritten durch Prage und über die Anhöhen ſüdlich diejes 
Dorfes folgen, und Fonnte ſich daher nicht in Bewegung fegen, fo 
lange diefe vor ihr ftehenden Bataillone Przibyszewski's nicht ganz 
vorbei waren, und ſich durch die Engniffe im Dorf, die jenfeitigen Ab- 
hänge hinan gewunden hatten. Einen weiteren Aufenthalt verurfachte 


*) Gen. Danilewsfy fagt das franzöſiſche Heer fei über 90,000 Mann ftarf 
geweſen, natürlich felbit ohne den Schatten eines Beweifes, und nur weil nach feis 
nem Syſtem ein feindliches Heer das ein ruſſiſches beftegt bat, ein für allemal be— 
beutend jtärker geweien fein muß als diefes. Daß die hier vereinigte Hälfte bes 
franzöſiſchen Heers jeit dem Beginn des Krieges mehr als fechstaufend Dann ver: 


loren haben mußte, ift nicht weniger einleuchtend als daß fie nicht zwei und dreißig 
taufend Mann verloren haben konnte. 
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Liechtenftein’8 Reiterei, die von links her vor Kutuſow's Front⸗Linie 
vorüberzog, um auf den rechten Fluügel, in die ihr angewieſene Auf— 
ſtellung zu gelangen. Endlich war das Gelände vor der Stirnſeite, 
der Weg nach Pratze frei —: aber wie durch ein banges Vorgefuͤhl 
gebannt und gefeſſelt, zauderte Kutuſow auch jetzt noch freiwillig, und 
gab den Befehl anzutreten, nicht eher als bis der Kaiſer Alexander auf 
den Höhen bei ihm angelangt war, und ihn durch eine unmittelbare 
Aufforderung dazu zwang. 

Man kann ſich des Gedankens nicht erwehren daß dies uner— 
klärliche Zaudern, das kaum einen anderen Grund gehabt haben kann 
als ein unbeſtimmtes Gefühl, folgenſchwer geworden iſt, und das Un— 
heil noch größer gemacht hat als es ohnehin ſchon, und in jedem Fall, 
werden mußte. Wurde hier nicht eine unerſetzliche Zeit verloren, ſo 
war gewiß Kutuſow's Colonne ſchon großentheils aus den Tiefen und 
Engniſſen heraus, und hatte ſchon die Anhoͤhen ſuͤdwärts von Pratze 
erſtiegen, ehe die Franzoſen zum Angriff heran fein fonnten. Man 
wurde fie dann vielleicht trog des Nebels im Anrücken gewahr, und 
fonnte mit raſchem Entſchluß auch den Höhenzug nördlich des Dorfs 
noch vor ihnen bejegen. Gin fiegreiches Gefecht war, wie dıe Verhälte 
niffe fich einmal geftaltet hatten, auch dann wohl nicht zu hoffen, aber 
man fonnte Doch den Feind in geregelter und zur Vertheidigung geeig- 
neter Aufitellung empfangen; ter Kampf begann dann wenigſtens 
nicht in ſo ganz hoffnungsloſer Weiſe, und konnte nicht in dem Grade 
verderblich werden wie wirklich geſchah. Vielleicht wurden dann auch 
Kutuſow und ſeine Umgebung nicht von den nächſten Ereigniſſen, von 
der augenblicklichen, drängenden Noth und Gefahr unmittelbar um ſie 
her, ſo mächtig ergriffen, daß ihnen weder Zeit noch Beſinnung blieb 
für einen weiter reichenden Gedanken. Man dachte dann vielleicht ſo— 
gleich daran dem linfen Flügel, der jet in der Verwirrung ganz eis 
nem Schickſal überlaffen blieb, Befehle zu fenden wie fie die gänzlich 
veränderte Lage der Dinge nothwendig machte, 

Doc) der Tag follte einmal fo unheilvoll werden ald möglich ; — 
die Zeit war umwiederbringlich verſäumt —- und auf des Kaifers aus: 
drückliches Verlangen mußte nun Kutuſow's Abtheilung ungefähr um 
IUhr, wohl gerade in dem verhängnißvolfften Augenblid, antreten. 

Zoll, Denkwürdigkeiten. I. 11 
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Und zwar, wie hier zu bemerfen vergönnt fei, darf der jüngere Krieger, 
dem etwa nur die Taftif der Gegenwart befannt wäre, dad Wort Co⸗ 
lonne in dieſem Fall nicht in dem allgemeineren, uneigentlichen Sinn 
verſtehen, der ihm in Dispoſitionen und Berichten öfter beigelegt wird. 
Es ift bier nicht bloß eine Abtheilung des Heeres fo bezeichnet, bie 
auf einem befonderen Abfchnitt des Schlachtfelded felbftftändig zu han— 
dein hätte, ohne daß durch diefe Benennung ihre taftifche Ordnung in 
ſich näher angedeutet wäre: die fieben umd zwanzig Bataillone Kutu- 
ſow's zogen wirklich in halben Zügen links abmarfchirt in einer lan— 
gen Folge daher, und bildeten im engften taftijchen Einn des Worts 
eine Golonne. So follten fie bis dicht vor den Feind rüden, um bort 
als Gin Ganzes wieder aufzumarfchiren, oder auf einen gegebenen Zug 
zu deployiren, der veralteten Berfahrungsweile gemäß, die man aus 
Guiber: und Saldern fennen lernt. So fonnte denn, wo irgend eine 
Engniß zu durchziehen war, von Entfaltung und Ordnung zum Öer 
fecht regelmäßiger Weife die Rede nicht fein, fo lange nicht auch der 
Schweif des langen Zuges aus der Engniß heraus war. Die einmal 
fo aneinander gereihten Truppen in anderer Weiſe zu handhaben, die 
taftifchen Einheiten aus denen bie Colonne zufammengejegt war, Die 
Bataillone , raſch abzufondern, und feloftftändig, gleichſam außer dem 
Zufammenhang zu verwenden — : darauf war man wenig gefaßt oder 
geübt; es ging dabei, wenn ber Drang der Umftände unerwartet fo 
etwas erheifchte, nicht ohne einander widerfprechende und durchfreus 
zende, unfichere Anordnungen und Bewegungen, nicht ohne Zeitver- 
fuft und wachfende Verwirrung ab. Diefe taftifche Unbeholfenheit 
war öfter Urjache daß, wie unter anderen 1793 bei Nerwinden, Co— 
lonnen fchon mitten in ihren unficheren Verſuchen fich zu entwideln 
mit leichter Mühe gefchlagen wurden, während ihr Schweif mnoch in 
Engnifjen ſteckte. Hier jedoch mußte man einigermaaßen darauf vorz 
bereitet fein zunächit die Spigen der Colonnen felbftftändig zu einer Art _ 
von vorläufigem Poftengefecht zu verwenden, um ben Uebergang über 
den Goldbach zu erzwingen, und fo hatte denn auch bie vierte Golonne 
einen befonderen Vortrab von 3 Batailfonen und 2 Dragoner-Edcas 
dronen die an der Spige marfchirten. 

Nur von einem Kofaden begleitet ritt der Major Toll in geringer 
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Entfernung vor der Colonne her durdy das Dorf Prage, den jenfeitigen 
Abhang hinan. Höher hinauf bemerfte er, durch die dünner werdenden 
Nebel, Truppen die ftch auf dem Kamm der Hügel bewegten. Er hielt 
fie für den Nachtrab der abrüdenden dritten Colonne und ritt getroft 
darauf zu, bis plöglich von oben herab ein lebhaftes Flintenfeuer 108: 
brach und Kugeln um ihn ber pfiffen. „Das ift der Feind!” mußte 
er überrafcht zu fich felbft jagen, und wendete fein Pferd zurüd gegen 
die Colonne, deren Offiziere in jenen Truppen auch nicht fogleich 
Feinde vermuthet hatten, die fich ruhig in halben Zügen aus der Tiefe 
herauf bewegte, bis unerwartet der Kamm der Höhen in Pulverdampf 
verichwand, und Kugeln nicht nur in die Spige, fondern auch in die 
rechte Seite der Colonne jchlugen. Denn auch die Höhen nördlich von 
Prage, den Verbimdeten nahe in der Seite, waren bereit in Feindes 
Hand. Marichall Soult hatte raſch die 26 Bataillone der Diviftonen 
St. Hilaire und Vandamme herangeführt; jene hatte ſüdlich, dieſe 
nördlich des Dorfes den Kamm der Anhöhen erftiegen. Die beiden 
Bataillone des Nowgorodſchen Infanterie» Regiments, die an der 
Spige marichirten und ſchon aus den Gaſſen von Pratze hinaus 
waren, ftürzten, durch das plögliche Feuer überrascht, in wilder Unord- 
nung und Flucht in das Dorf zurüd, ohne einen Verſuch fich zu ent: 
wiceln und das Gefecht anzunehmen, und riffen das Bataillon des 
Apicheronichen, das unmittelbar folgte, mit fich fort. Die Nothwens 
digfeit die Höhen von Prage wo möglicdy wieder zu erobern, muß wohl 
einem Jeden einleuchtend geweſen jein — aber zu umfaffenden Anord- 
nungen, oder auch nur von der Üeberrafchung zu ſich zu fommen, blieb 
hier, im nächiten Bereich der feindlichen Kugeln, feine Zeit; man war 
eigentlich ſchon im Gefecht che man es fich verſah, und jo entipann fich 
ein hartnädiger Kampf, in dem, wie es fcheint, von dem Oberfeldheren 
an ein Jeder nur, wie es gehn wollte, ordnete und leitete, was er uns 
mittelbar überfehn und erreichen konnte. 

Danilewsky weiß und erzählt zwar ziemlich viel von dem Herz 
gang dieſes Gefechts im Einzelnen. Ihm zu Folge bildeten die neun 
übrigen Bataillone Ruſſen unter Miloradowitich ein erftes Treffen, das 
gegen die Höhen nördlich von Prage vor ging, und unter Kutuſow's 
perfönlicher Leitung das Gefecht hielt, bis Kolowrath's Defterreicher 

11* 
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ſich als zweites Treffen aufgeftellt hatten; dann ließen die Ruffen fich 
von den Defterreichern ablöfen, um ſich hinter ihrer Linie neu zu ord— 
nen; die Defterreicher jedoch flohen nad) kurzem Gefecht, und riffen in 
der Unordnung auch das rufliiche Fußvolk mit fich fort. Aber ſolche 
militairifche Schriftfteller wie Danilewsky verfallen nur allzu oft in den 
Fehler den Gang eines Gefechts in ihrer Borftellung. jo zu ordnen 
wie fich etwa ein Exercir-Manoeuvre entwidelt haben fünnte, das ſich 
ganz außer dem gewaltig beſtimmenden kriegerischen Element in ruhig— 
fter Befonnenheit in regelmäßigen Formen bewegt ; fo laffen fie ed bis 
zum entjcheidenden Wendepunft fortgehen, wo dad Ererciren ſich dann 
in Flucht und Niederlage auflöft. Dadurch werben ihre Berichte 
unwahr. 

In der Wirflichfeit konnte bier, wo die gegenwärtigfte Noth 
drängte, wo von den vielen anweſenden Generalen ein jeder orbnete 
und befahl jo weit er in der fteigenden Verwirrung Gehorlam fand, 
gewiß nichts Anderes entftehen, als ein zerftüdeltes, vollfommen plan— 
und formlofed Gefecht, dad gewiffermaaßen in einem beftändigen Ans 
fangen begriffen war, indem wieder und wieder einzelne Bataillone 
oder Regimenter wie fie leidlich geordnet waren, ſeitwärts aus der Co— 
lonne hinaus die Höhen hinan gegen den Feind geführt wurden, bald 
in freuzende Feuer geriethen, und dann nach vergeblichen Anftren- 
gungen und jchwerem Verluſt, mehr oder weniger aufgelöft wieder 
zurückwichen. Obgleich die Truppenzahl, die auf diefem Punkt ins 
Gefecht Fam, von beiden Seiten fo ziemlich gleich geweien fein mag, 
machte doch die Ungunft der Umftände den Kampf für die Verbündeten, 
wie jchon gejagt, von Anfang an zu einem vollfommen hoffnungs- 
[ojen, und daß er in diefer Weiſe zwei Stunden währen konnte, macht 
gewiß den Truppen große Ehre. Der ftarfe Verluft der Oefterreicher, 
die hier von ungefähr 9000 Dann 2400 einbüßten, beweift auf das 
buͤndigſte daß fie ihren rühmlichen Antheil an diefen ausdauernden Ans 
ftrengungen hatten, und bei weitem mehr leifteten als fich von folchen 
neugebildeten Truppen irgend erwarten ließ. 

Während diefer Zeit hatte, wie man wohl fieht, in Kutufow’s 
und der beiden Kaiſer Umgebung Niemand an den linfen Flügel ge: 
dacht. Da waren die Spigen ber drei erften Colonnen bereits feit acht 
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und halb neun Uhr am Goldbach bei Tellnig, Sofolnig und dem So— 
folniger Schloß in hartnädige Poftengefechte verwidelt ; es war ihnen 
fogar gelungen auf das jenfeitige Ufer zu gelangen, und fich dort 
theilweife zu entwideln. Bei dem Theile der dritten Colonne, der 
dieffeit3 des Baches blieb, entftand aber bald darauf Unruhe und Uns 
ordnung, ald die Truppen, während vor ihnen hartnädig gefämpft 
wurde, auch auf den Pragener Höhen in ihrem Rüden, in einer Ents 
fernung von faum zweitaufend Schritten, ein heftiged Gefecht los— 
brechen fahen. — Bei der zweiten Colonne bemerfte Graf Kamensky II. 
(der ältere Sohn des Feldmarfchalls) der ihren Nachtrab befehligte, 
fchon wie er die Abhänge gegen Sofolnig hinabzog, das Anrüden 
Soult's von Puntowitz her. Er fand ſich dadurch bewogen mit ben 
ſechs legten Bataillonen dieſer Abtheilung umzufehren und gegen die 
Höhen zurüdzugehen, machte auch dem Führer der &olonne, dem Gra— 
fen Zangeron, feine Meldung ; diefer aber wollte ihr Anfangs feinen 
Glauben fchenfen und beachtete fie nicht. Dem Befehlshaber des lin— 
fen Flügels, den Grafen Burhöwden, wurde, wie es fcheint, über diefe 
wichtigen Ereigniffe gar nicht berichtet! — 

Kamensky führte feine beiden Negimenter auf den Kamm der 
Höhen füdlid von Prage in die rechte Flanke der Divifton St. Hi: 
faire; Kutuſow, der den Kampf jenfeitd des Dorfs hoffnungslos fah, 
und died neue Gefecht beinerft haben mochte, begab fich, ſchon an der 
Wange leicht verwundet, perlönlic zu Kamensfy — um feiner voll: 
ftändigen Niederlage beizumohnen. Denn die fünf Bataillone der Dis 
viſion Legrand, die bisher noch unten am Bach bei Kobelnig geftanden 
hatten, ftiegen nun herauf, und faßten ihrer Seit Kamensky's Bas 
taillone in deren linfer Flanke. Bald wurden die Trimmer der ruſſi— 
fchen Brigade die Höhen hinab nad) Augezd geworfen, und ber Feld» 
herr jelbft ſah fich von den Fliehenden mit fortgeriffen. — Zu ſpät und 
mit unzureichender Macht erichien Zangeron, dem die Sache doch zu— 
fegt bedenflich wurde, auf dem Rampfplag. Die drei Bataillone die 
er von Sofolnig her mitbrachte, wurden in wenig Augenbliden fo 
ziemlich vollftändig vernichtet. 

Unterdeſſen war auch in der Mitte, bei der vierten Colonne, jede 
Möglichkeit das Gefecht Länger zu halten, vollfommen erfchöpft. Wie 
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die vereinzelten Angriffe der Verbündeten gefcheitert waren, wurden 
auch die zerftücfelten Verſuche Widerftand zu leiften durch die vorrüden- 
den Franzofen fiegreich gebrochen. In vollfommener Auflöfung ſtröm— 
ten Ruffen und Defterreicher fliehend über die rückwärtigen Höhen, bie 
Littawa und den Rausniger Bach, querfeldein der Gödinger Heerftrage 
zu, und über diefe hinweg gegen Herfpig und Hobiegig hin. Auch der 
Kaifer Alerander mußte vor den nachdrängenden Franzoſen weichen 
und dem Strom folgen. Seine ganze Umgebung hatte fc zerftreut ; 
die Adjutanten und Generale waren hierhin und dorthin geeilt — der 
Fürft Adam Gzartorysfi, die Kammerherren Strogonow und Nowo— 
ſiltzow hatten fich ganz und gar entfernt — wo Kutuſow geblieben war 
wußte fein Menſch — und auch der Kaijer war in feiner Vereinzelung 
den Führern ganz aus den Augen gefommen. 

Auf dem rechten Flügel fah ed eben nicht beffer aus. Auch dort— 
hin war der Feind mit überlegener Macht und Entichiedenheit angriffs— 
weile vorgegangen. Liechtenſtein's Reiterei war lange che fie die ihr 
angewiefene Stellung erreichen konnte, ſchon bei Blafowig, in ein 
nachtheiliges Gefecht verwidelt worden; die Garden und Bagration 
wurden gänzlich gefchlagen. Befanntlicd wurden darauf die drei Co— 
lonnen des linfen Flügels, durch die Truppen Soult’d und die französ 
fiichen Garden und Grenadiere, die Napoleon nun herbeizog, von rüd: 
wärts her umfaßt. Nach der Niederlage Kamensky's foll Kutuſow 
dem Grafen Burhöwden den Befehl zum Rückzug geſchickt, der letztere 
aber noch gezögert haben, weil er bei der erften Colonne den Umfang 
ber Gefahr nicht ganz überfehn konnte; fo wäre hier auch Burhöw— 
den's zähe Ausdauer verderblich geworden. Przybyszewski, bei dem 
Sofolniger Schloß ganz umringt, mußte nach einer verzweifelten Ges 
genwehr mit den Trümmern feiner Abtheilung die Waffen ſtrecken — 
die zweite und erfte Colonne, bei Tellnig zu einer gewiß nicht fehr ge— 
ordneten Maffe zufammengefchoben , fuchten, nach einem vergeblichen 
Berfuch bei Augezd durchzufommen, zwifchen dem Sagzaner und Moe: 
niger Teich einen Ausweg, und flohen zulegt, nachdem das einige 
Zeit vertheidigte Dorf Tellnig verloren war, in wilder Venvirrung, 
zum Theil über das hin und wieder einbrechende Eis des Saczaner 
Teichs. Die ruffiiche Artillerie ging ohne Ausnahme ganz verloren; 
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nur Kienmayer hatte die Ehre fein öfterreichifches Gefchüg aus diefem 
Kampf zurüdzubringen. Ein auf etwa 8000 Mann gejchägter Reſt 
der Truppen fand ſich rüdfwärts, bei Neudorf und Ottnitz, wieder zus 
fammen, und fuchte im Abenddunfel den Weg von dort nach Milles 
fchowiß, jenfeitd der Gödinger Straße. 

Toll, erjhüttert von den Erlebniſſen des Tages, ritt mit den 
Slichenden der vierten Colonne zurüd, und war nicht wenig überrafcht 
als er unerwartet den Kaijer Alerander, nur von dem Leibarzt Wyllie 
und dem Bereiter (Stallmeifter) Jene begleitet, in einiger Entfernung 
querfeldein dahin reiten ſah. Toll glaubte ſich nicht ungerufen in bie 
nächste Umgebung des Monarchen eindrängen zu dürfen, doch war es 
ihm bedenklich ihn jo vereinzelt und verlaffen zu ſehn; er behielt die 
Gruppe im Auge und folgte ihr von Ferne. Ein unbedeutender Feld- 
graben hielt den Kaifer und feine Begleiter längere Zeit auf, denn der 
Kaiſer Alerander, der eben nicht ein jehr fattelfefter Reiter war, zögerte 
hinüberzufegen und fah fih nad einem Uebergang um, obgleich der 
Stallmeifter Jene mehrere Male hinüberfegte'und zurüd, um zu zeigen 
wie leicht die Sache ſei. Endlich folgte das ‘Pferd des Kaijerd dem 
des Stallmeifterd und er fam glüdlich hinüber. Wie man jagt hatte 
fi) der Kaifer fchon feit einigen Tagen etwas unwohl gefühlt — 
jedenfall ergriff ihn jegt ein folches körperliches und geiftiged Miß— 
behagen, daß er nicht weiter reiten konnte. Er jtieg ab, fegte ſich unter 
einen Baum auf die feuchte Erde, bedeckte dad Geficht mit einem Tuch, 
und brad) in Thränen aus. Der Fall von der fiegedmuthigen Stim— 
mung am Morgen defjelben Tages in diefen Zuftand herab, war freis 
lich ein ehr fchlimmer! — Verlegen ftanden die beiden Begleiter in 
der Nähe. Auch, Toll ritt nun heran, ftieg ab, und ftellte fich jchwei- 
gend zu ihnen; da der Zuftand ſich verlängerte, faßte er nad) einigem 
Schwanfen und Bedenfen ein Herz, trat dem Kaijer näher, und 
ſprach Worte des Trofted und der Ermuthigung zu ihm. Cine verlos 
rene Schlacht fei nicht die legte Entfcheidung des Schickſals, nicht ein 
Unglüd das nicht wieder gut gemacht werben könne. Natürlich fonnte 
er in dein Augenblid und in feiner Stellung nicht auf etwas Beftimm- 
tes und Naheliegendes hinweifen, nicht in beftimmten Maapregeln einen 
Grund neuer Hoffnung zeigen: feine Worte waren eben nur im All 
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gemeinen der Ausdruf eined männlichen Sinnes den Unglüd nicht 
beugt. Der Kaifer hörte ihm zu, trodnete endlich feine Thränen und 
erhob fich; Ichweigend umarmte er Toll, ftieg dann wieder zu ‘Pferde, 
und ritt weiter nach Hodiegig. Auch der damalige Rittmeifter und 
Adjutant des Generald Umarow, Czernyſchew — hatte ſich zum Kais 
fer gefunden, war von ihm verfendet worden, fehrte wieder zurüd, und 
follte nun den General Kutuſow aufjuchen. Der jollte Rath ſchaffen, 
denn irgend welche Anordnungen mußten doch getroffen werden. Ein 
glücdlicher Zufall führte aucdy den General nad) Hodiegig, und nad) 
einer kurzen Beſprechung ritt der Kaifer, für den fein Wagen aufgetries 
ben werden fonnte, weiter nad) Uhrzitz. — Toll blieb bei Kutufow. 

Ticheitfch auf der Gödinger Straße nad) Ungarn war nun zum 
Eammelplag des gefchlagenen Heeres beftimmt: der Rüdzug alfo in einer 
Richtung angetreten, an die vor der Schlacht Niemand gedacht hatte. 
Bon Kienmayer’s öfterreichifcher Neiterei welche den Nachtrab' bifvete, 
einigermaßen geichügt, zogen dann die verbindeten Truppen am 3. Des 
cember auf Wegen, welche ein Falter Winterregen die Nacht über durch— 
weicht hatte, nad) Tſcheitſch. Den Trümmern der vierten Colonne, die 
ſich bei Hodiegig gefammelt hatten, folgten die Garden, welche die 
Nacht einigermaßen wieder geordnet vor Aufterlig zugebracht hatten, 
und Bagration’d Abtheilung von Rausnig her. Die geringen Reſte des 
linfen F$lügeld, von denen Graf Burhöwden, ald er für feine Berfon 
mit dem 44, Jägerregiment anlangte, gar feine Ausfunft zu geben 
wußte, rückten endlicdy auch auf Nebenwegen heran. Da die Schlacht 
in der Dunfelheit endete, war Napoleon über die Richtung welche die 
Verbündeten genommen hatten, ungewiß geblieben, und fendete ſowohl 
auf der Olmüger ald auf der Gödinger Heerftraße Truppen vor. Zum 
großen Glüd der Verbündeten wurde die envigung darüber weniger 
nachdrücklich als fie hätte fein können. 

Sp war nun dad Heer wieder beitammen, ein freilich gar fehr 
vermindert an Zahl, und wenige öfterreichiiche Geſchütze abgerechnet, fo 
gut wie ganz ohne Artillerie ; sehr fchlecht mit Schießbedarf verſehen, 
ganz ohne Lebensmittel und Gepäck —: das Alles war auf der Ol: 
müger Heeritraße geblieben und Beute des Feindes geworden. Für 
ben Augenblid war man alfo wohl ganz außer Stand ein nur einiger 
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maßen ernfthafted Gefecht anzunehmen. Noch dazu ſah der Verluft 
bis jest jogar noch größer aus als er wirflich war. Mehrere Taufende 
Berfprengte und wieder entfommene Gefangene, die fich in den näch— 
ften Tagen wieder einfanden, fehlten jegt nody bei den Bahnen — und 
zum Ueberfluß mußte man erfahren daß in Ungarn gar feine Anftalten 
getroffen feien dad Heer zu verpflegen. Wer hatte wohl ernftlich an 
einen Rüdzug dorthin gedacht! — 

Doch hätte fich der Kampf wohl fortjegen laffen. Von Süden 
rücte eben jegt Graf Meerveldt mit einer freilich Faum 4000 Mann 
ftarfen öfterreichifchen Abtheilung heran, ſchon am 6. traf General 
Efien mit 12,000 Rufen bei dem Heere ein; das ftattliche Heer des 
Erzherzogs Carl war unbeftegt, Bennigjen auf dem Wege nach Böh— 
men, und in Ungarn zum Ausweichen Raum genug. Auch fonnte e8 
dort an Kornvorräthen nicht fehlen — und an Vichheerden war Leber: 
fluß; das Nöthige mußte alfo wohl zu fchaffen fein. Aber der Muth 
war gebrochen durch den furchtbaren Schlag, und noch am Tage der 
Schlacht, ſpät Abends, fendete Kaifer Kranz, mit Zuftimmung feines 
Verbündeten, den Fürften Johann Liechtenftein als Friedensboten an 
Napoleon. 

Das Nachdrängen der Franzoſen, auch in der linken Flanke, be— 
ſtimmte Kutuſow noch am dritten den Befehl zum weiteren Rückzug 
hinter die March zu geben, und in Folge deſſen war das Heer am 
vierten jenſeits der March um Holitſch gelagert. Napoleon, dieſer 
große Mann der zu klein war um ein Gefühl für das heilige Weſen 
der Wahrheit zu haben, hat nicht nur in feinen feltfamen Bulletins, 
fondern auch, was für feinen Ruhm weit fchlimmer ift, in den zu St. 
Helena bictirten Denfwürdigfeiten gefagt und wiederholt, der Kaiſer 
Alerander fei umringt geweſen, unvermeidlicher Gefangenſchaft verfals 
len — er aber, habe tin aus rüdfichtsvoller Großmuth entfommen 
laffen. Die Verfaſſer der „Gefchichte der Kriege in Europa ſeit 1792 
— haben ſich die Mühe gegeben ſchlagend nachzuweiſen daß dies eine 
der Fühnften — Erfindungen ift durch die man je verfucht hat die Ge— 
Ichichte zu bereichern. Als Davouft feinen Vormarſch einftellte, weil 
ihn der Kaiſer Alerander, der Wahrheit gemäß, fchriftlich bedeutete daß 
während der Unterhandlungen eine vorläufige Waffenruhe ftattzufinden 
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habe, befand ſich der Kaiſer zu Holitfch, jenfeits der March, über bie 
wohl noch in den nächſten Tagen Fein Franzoſe gefommen wäre, und 
der fich für jest felbft ihre Außerften Vortruppen erft bis auf fünf Vier— 
theil Meilen genähert hatten. Nur der. Nachtrab de verbündeten 
Heerd konnte ind Gedränge fommen wenn Davouft im rafchen Vorz 
dringen blieb. 
Bekanntlich folgte der einftweiligen Waffenruhe ſchon am fechiten 
ein förmlicher Waffenftillftand, in dem unter anderem beftimmt wurde 
daß das ruffiiche Heer jogleich, noch vor dem Abſchluß des gehofften 
Friedens, den Rüdmarfch in die Heimath antreten follte. Demzufolge 
brachen die hier verfammelten ruſſiſchen Truppen am 9. aus Holitich und 
der Umgegend in drei Colonnen auf. Toll, zu Kutuſow's Hauptauartier 
eingetheilt, marjchirte mit diefem das Wagthal hinauf nad) Trentichin, 
dann in gleicher Richtung mit dein Fuß der Karpathen nach Kaſchau 
und Eperied und von dort durch die befannten Päſſe der Karpathen 
nad) Dufla und weiter nad) Xemberg, um bei Brody die Grenze heim— 
wärts zu überjchreiten. Der Zug war natürlid in der Jahreszeit in 
dem unweglamen Ungarn höchft bejchwerlich ; oft, namentlich im Ges 
birge, waren Gefchüge und Fuhrwerke nicht anders fortzubringen als 
durch zahlreiche Gefpanne Ochſen. Manches aber kam zufammen die 
Befiegung aller Schwierigkeiten zu erleichtern. Vor Allem ſahen ſich 
die ruſſiſchen Krieger überall von der Bevölkerung auf das Beſte gaft- 
frei aufgenommen. Manche Stadt in Ungarn empfing die Offiziere 
mit einem Seftmahl, und jede Hülfe wurde gern gewährt. Auch die 
Behörden bemühten ſich in jeder Weife gefällig zu fein, da Dejterreich 
in Napoleon’d Bedingungen zu willigen zauderte, und zu dem Ents 
ſchluß neigte den Kampf noch einmal zu verfuchen. Natürlich fehlte es 
weder an Abjchiedsfchreiben vom Kaifer Franz und dem PBalatin von 
Ungarn, die jehr jchmeichelhaft lauteten; noch an danfjagenden Briefen 
und Antworten Kutuſow's. Das gehört einmal zur Sache. | 
Auch in Öallizien erfreute fich das durchzichende Heer einer guten 
Aufnahme. Am 7. Januar n. St. 1806 traf es bei Radzywilow auf 
ruſſiſchem Boden ein und wurde demnächft in Gantonirungsquartiere 
verlegt; die Garden zogen weiter nach Petersburg. Daß man neue 
Kämpfe erwartete, beweift Schon der Befehl das Heer jchleunig auf 
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95,000 Mann zu bringen, Wie die Sachen einmal in Rußland zu 
gehen pflegen, und befonderd zu jener Zeit gingen, wäre dieje Zahl 
wohl unter feiner Bedingung erreicht worden. Diesmal vollends blies 
ben die Regimenter troß aller Anftrengungen fehr unvollftändig, denn 
eine anftedende Krankheit, fo oft die Folge eines Winterfeldzugs, raffte 
Refruten wie alte Soldaten zu Taufenden dahin. Kutufow fuchte dem 
Uebel fo viel ald möglich zu fteuern indem er die Truppen in weitläufs 
tige Quartiere verlegte. — Doc) waren die Verluſte fehr groß. 

Der Major v. Toll erhielt um diefe Zeit für die in der Schlacht 
von Aufterlig geleifteten Dienfte den Wladimirorden vierter Klaſſe. 


Drittes Kapitel. 


Kutuſow's Entfernung vom Heer. — Eindrud den die Schlacht bei Aufterlig in der 
ruſſiſchen Armee zurüdläßt. — Gindrud den fie auf Toll macht. — Studien. 


Ein Greigniß wie die Schlacht bei Aufterlig Fonnte nicht vorüber 
gehen ohne im rufftschen Heere einen mächtig nachwirkenden Gindrud 
zu machen — wenn aud) die für einen ſolchen Eindruck empfänglichen 
Elemente in diefem Heere weniger zahlreich waren als in jedem andes 
ren, wenn auch, wie ſich von jelbft verfteht, der Soldat und der Linien: 
Offizier gar nichtd davon empfanden. 

Der Kaifer Alerander, der am beften wußte von wem er ſich hatte 
berathen und leiten laffen, welch ein geringes Maag von Macht, ja wie 
wenig Einfluß er dem General Kutufow eingeräumt hatte, fonnte wohl 
nicht im Ernft mit diefem unzufrieden fein. In den Kreifen aber, in 
denen man überhaupt urtheilt, wurde Kutufow vielfach getadelt. Zum 
Theil hielt man ihn für den wirklichen Oberbefehlshaber; die befier 
Unterrichteten meinten er habe das Anjehen, das ihm fein Rang und 
eine lange Kriegserfahrung gaben, beftimmter geltend machen müffen, 
anftatt ald gejchmeidiger Hofmann zu fchweigen, und die jugendlichen 
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FlügelsAdjutanten und Kammerherren des jungen Kaiſers ohne weiter 
red gewähren zu laſſen. So etwas ift leicht gelagt, und wird ohne 
alle Anftrengung auch von folchen wiederholt, die wahrlich nichts der— 
gleichen thäten wenn fie in den Ball kämen. 

Sei es nun, daß der Kaifer Alerander für angemeffen hielt dieſer 
Art von öffentlichen Stimme nachzugeben, wenn man dad elegante Ge- 
rede gewiſſer gefelffchaftlicher Kreife fo nennen will —: fei ed daß ed 
ihm nicht unlieb war die Aufmerffamfeit auf Kutufow als den Urheber 
bes Unheils abzulenfen — : diefer wurde ſchon in den nächſten Mona— 
ten mit Zeichen der Kälte und einer gewiflen mäßigen Ungnade vom 
Heer entfernt. Der greife General und Hofmann kannte feinen Bor: 
theil zu gut um nicht auch das fchweigend hinzunehmen. Einigen 
anderen Generalen ging es viel fchlimmer. So wurde dem Grafen 
Langeron fund gegeben daß er jeinen Abſchied nehmen müfle; Przybys⸗ 
zewski vollends wurde, in Folge eined Verfahrens und aus Gründen 
über die man Danilewsfy nachlefen muß, auf eine Zeit lang zum ge— 
meinen Soldaten degradirt, dann mit VBerluft feines Ranges und jeiner 
Orden verabjchiedet. 

Aber die Demüthigung die man erfahren hatte war eine fo 
fchmerzliche, daß der Aerger darüber bei weitem mehr Stoff haben und 
weiter greifen mußte. Man fchimpfte mit großer Erbitterung über bie 
Defterreicher, die an Allem fchuld fein follten, die Eriegerifchen jungen 
Herren, die fo eifrig zur blutigen Entfcheidung getrieben hatten, waren 
dabei natürlich am alferlauteften, und die tief verlegte Eitelfeit nahm 
ihre Zuflucht zu Beichuldigungen, die in wenig veränderter Form fo 
ziemlich überalf wiederfehren, wo Eitelfeit ein Hauptelement des Lebens 
bildet, und bei hereinbrechendem Unheil fich felbft aus dem Schiffbruch 
zu retten fucht —: man ſprach von Berrath. Zwar fchrieb man das 
mals nicht, wie Danilewsfy thut, den Entichluß zur Schlacht den vers 
rätheriichen Nathichlägen der öfterreichifchen Herren zu, wohl aber ge= 
fiel man fich in dem feltfamen Wahn Weyrother's Dispofition fei 
Frankreichs Kaifer und Feldherrn durch fie von dem aufterliger Schloß 
aus mitgetheilt worden. 

Der Fürft Dolgorufow, derfelbe dem am Vorabend der Schlacht 
bange war Napoleon, geiftig vernichtet durch die bloße Nähe des ruffi= 
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fchen Heeres, möchte bei Nacht und Nebel entwilchen, fchrieb ſchon am 
18./6. December feinem Kaifer Worte, denen man eine gewifje eigen: 
thümlicye Gereiztheit deutlich anhört —: „Man hat die Armee Ew. 
Majeftät auf das Schlachtfeld geführt, nicht jowohl um den Feind zu 
befämpfen, ald um fie ihm in die Hände zu liefern, und was dieſe Ins 
famie volljtändig macht, unjere Dispofitionen waren dem Feinde be> 
fannt, davon liegen beftimmte Beweife vor.” — (On amena l’armee 
de Votre Majest& plutöt ponr la Jivrer à !ennemi, que pour le com- 
battre, et ce qui acheve cette infamie, c’est que nos dispositions 
&taient connues de l’ennemi, ce dont on a des preuves certaines.) — 
Wo find fie, diefe Beweiſe? — es hat weiter nichtd davon verlauten 
wollen. 

Daß dergleichen im erften Augenblid gelagt wird, läßt fich noch 
allenfalls erflären. Aber wie Danilewsfy, der doch Anjpruch darauf 
macht für einen Krieger fowohl als für einen Gefchichtichreiber zu gel— 
ten, noch vierzig Jahre jpäter diefelben Dinge ald audgemachte Wahr: 
heiten wiederholen mag, obne einen weiteren Beweis als dieſe bare 
Behauptung die jelbit jedes Beweijes entbehrt —: es mag am Ende 
auch wohl zu begreifen fein, nur ift es gewiß jchwerer zu verzeihen. 
Danilewsky ſpart feine Nhetorif um ergreifend auszumalen wie fchnö- 
der Berrath das Leben der ruſſiſchen Krieger dem Feinde verfaufte, wäh: 
rend Rußlands Kaifer jelbft fein eigenes theueres Leben für Dejterreich * 
einfegte; nur weiß er eben durchaus, gar Feine Thatjache zu erzählen 
auf die eine folche Anklage begründet fein fönnte. Dagegen liefert die 
Stellung welche Liechtenſtein's Reiterei in den Nachmittagsftunden des 
1. December einnehmen mußte, wie jchon bemerkt, den Beweis daß 
der öfterreichiiche GeneralsDuartiermeifter zu der Zeit mit den Ginzeln- 
heiten feines Plans noch nicht im Keinen war, folglich eine Dispos 
fition noch gar nicht vorhanden fein konnte. Am Abend defielben Tages 
aber hatte Napoleon feine Gegenmaaßregeln bereits getroffen. Man 
fieht alfo, abgefehen felbjt von allem Uebrigen, daß für das voraus- 
gefegte Ereigniß eine nothwendige Bedingung alles irdiſchen Entftehens 
und Werdens fehlt, nämlich die Zeit. 

Glücklicher Weije jedoch hatte das ruſſiſche Heer audy eine, wenn- 
gleich nicht fehr große, Zahl Offiziere die ein beſſerer Geift trieb eine 
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folche weltgefchichtliche Erfahrung auf etwas Anderes zu beziehen als 
auf eine derartige Eitelfeit. Zu diefen gehörte namentlich auch Toll, 
Er war zunächft über das Erlebte nicht wenig erftaunt. Was ber 
Gegenftand feiner aufrichtigen Bewunderung geweſen war, Weyrother’s 
Anordnungen, dieje planmäßig vorfchreitende, methodifche und geord- 
nete Handhabung eines zahlreichen Heeres wo Alles zweckmäßig in- 
einander zu greifen fchien —: das hatte zu einem folchen gänzlichen 
Schiffbruche geführt! Er fonnte auf feinem damaligen Standpunfte 
den Schlüffel zu dem Berftändniß diefer Ereigniffe nicht fogleich finden, 
aber weit entfernt ihn in dem erften beften leeren Wahn zu juchen, ges 
langte er zu dem Bewußtfein daß feiner militairischen Bildung, wie der 
des ruſſiſchen Heeres überhaupt, etwas fehle. Studium und Nach— 
benfen mußten ihn weiter führen. Man hatte ſich bis dahin in der 
ruffifchen Armee jo gut wie gar nicht, man darf beinahe ohne Ein- 
ichränfung jagen, gar nicht, um die militairifche Literatur befüimmert ; 
fie war faum dem Namen nad) befannt, man wußte faum von den 
Werfen die in ihr Epoche machten. Die unbeftimmt herrfchende Vor- 
ftellung war daß der im Eadettenhaus erhaltene Unterricht genüge, und 
wer ſchön und reinlich zeichnete galt für einen gelehrten Offizier. Jetzt 
fuchten fich Einige mit der Literatur befannt zu machen und auf diefem 
Wege einen allgemeinen Ueberblid, fo wie einen beftimmten Maaßftab 
der Kritif zu erlangen, 

Toll las viel; er fühlte fich befonders von Jomini's Schriften 
angezogen, ging in die Ideen diefes Theoretifers ein, und wurde felbft 
ein fehr eifriger Anhänger feines Syſtems. Auch läßt fich nicht leug— 
nen daß dies Syſtem, fo einfeitig und in gewiffen Sinne befchränft e8 
genannt werden muß, doch immerhin in einer Beziehung eine jehr tüch- 
tige Grundlage hat. Im Widerfpruch mit den früher herrfchenden An— 
fchauungsweifen fucht es das entfcheidende Element nicht in dem Beſitz 
gewiffer geographiicher Vortheile, fondern im Kampf, und eben deshalb 
die Aufgabe für das formelle ftrategifche Verfahren darin, die günftig- 
ften Bedingungen für den Kampf herbeizuführen. Man darf aljo in 
ihm wohl einen Bortfchritt der militairiichen Einficht anerfennen, und 
e8 in mancher Hinficht wohl geeignet nennen, in das Verftändniß des 
Krieges einzuführen. Vor einer geiftlofen und bejchränften Auffaflung 
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und Anwendung des Syſtems, wie wir fie in fo manchen neueren milis 
tairischen Schriften bewundern, z. B. in denen des Generals Buturlin, 
der den Jomini'ſchen Schematismus geradezu in ganz mechanifcher 
Weife, wie einen hölzernen Maaßſtab und Richtſcheid handhabt, ohne 
die entferntefte Ahnung daß noch fonft ein geiftiges Element zu beachten 
fein, daß ed über die geometrifche Regel hinaus irgend etwas geben 
fönnte —: davor wurde Toll durch den eigenen gefunden Sinn, das 
angeborene Talent, und die bereits erlangte Erfahrung bewahrt. 
Selbft das Feld der Erfahrung, das fich ihm nun zunächft eröffnete, 
war wohl geeignet eine vielfeitigere Betrachtungsweife zu entwickeln. 
Toll wurde nämlid) bei der gegen die Türfei verwendeten Armee ange: 
ftellt, und machte jo einen ungern begonnenen, zögernd und lau geführ- 
ten Krieg mit, wo ihm einleuchtend werden mußte, baß ber ideelle Be- 
griff des Krieges, im wirklichen Kriege eigentlidy nie in vollfommener 
Unbedingtheit hervortritt und verwirflicht wird; daß vielmehr die 
Kriegführung immer von mannichfachen Rückſichten abhängig bleibt, 
und die Politik nicht, wie man ſich das zu denfen liebt, ihre Rolle ganz 
ausgefpielt hat, oder doch von rechtöwegen ausgeſpielt haben follte, 
wenn die des Kriegers beginnt, fo daß num ihre fernere Einmiſchung 
nur als ein unberechtigter Unfug zu betrachten wäre. Dieſe Feldzüge 
wurden um fo [ehrreicher für Toll da ihm bei dem minder zahlreichen 
Heer ſchon an fich eine bedeutendere Stellung zu Theil wurde — und 
ihm bald gelang das Vertrauen der Oberbefehlöhaber zu gewinnen. 
Er war als Eingeweihter mit den Gründen ihres Thuns und Laſſens 
befannt, und übte bald jelbft Einfluß auf den Gang des Krieges. 
Unter diefen Bedingungen bildete fih Toll zu einer Tüchtigfeit 
heran die feine Laufbahn ficher ftellte, fo wenig er auch auf Außere 
Unterftügung zu rechnen hatte, und fo entfchieden ihn die Eigenthüm— 
lichkeit feines Charakters hinderte den einen und den anderen Weg 
einzufchlagen auf dem die Menjchen fich in diefer Welt fortzuhelfen 
ſuchen. Er war vor Allem von einer unbedingten Gradheit und Wahr: 
haftigfeit des Charakters die es ihm unmöglich machte je ohne Ein- 
Ihränfung zu einer Coterie zu gehören, zu einem jener Kreife deren 
Mitglieder unter allen Bedingungen zufammenhalten, und ſich gegen- 
feitig unterftügen und halten —; denn immer hatte er vollfommen 
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redlich die Sache im Auge um die es fich handelte, und nie vermochte 
er fie den mannichfachen befonderen Rüdfichten nachzuftellen,, die in 
ſolchen Verbindungen fo oft die enticheidende Hauptfache werden. 

Auch eine leidenjchaftliche Heftigfeit die er in den fräftigen, jün- 
geren Mannesjahren nicht zu beherrfchen vermochte, mußte ihm in 
mancher Beziehung Schaden. Im Bewußtſein der eigenen Redlichfeit 
und eines unbedingten Eiferd brach er oft in einem furchtbaren Zorn 
[08, wo erNachläfiigfeit und laue Berfäumniß, oder vollends ein Vor— 
walten perfönlicher Nüdlichten zu gewahren glaubte, Er ſprach dann 
leicht, namentlich auch zu den höher Geftellten unter deren Befehlen er 
eigentlich ftand, manches verlegende Wort, 

Leider haben wir über die wichtige nächftfolgende Periode feines 
Lebens, Über die Feldzüge an der Donau, nur wenig Einzelnheiten zu 
berichten, und da wir wenig mehr thun können als befannte Dinge 
erzählen, müffen wir und furz zu faffen fuchen. 


Diertes Kapitel. 


Umbildung des ruffiichen Heeres. — Bildung einer Dniefter:Armee. — Toll’s An 
jtellung bei derſelben. — General Michelfon. — Belegung von Jaſſy und 
Buchareſt. 


Auch der Kaiſer Alerander hatte wohl erkannt daß das ruſſiſche 
Heer einer Vermehrung, einer beſſeren Geſtaltung in ſich, und vor 
Allem. einer größeren taktiſchen Ausbildung bedürfe, um den Kampf 
mit Sranfreich und Napoleon, deffen Erneuerung fich leicht vorherjehen 
fieß, mit beſſeren Ausfichten auf Erfolg wieder aufnehmen zu können, 
Unmittelbar nad) dem unglüdlichen Feldzuge in Mähren wurde daher 
an einer Umbildung des Heeres im Großen wie im Kleinen, auf welche 
der Graf Arafticheyew ohne Zweifel bedeutenden Einfluß übte, thätig 
gearbeitet. 

Nicht allein daß während der beiden nächften Jahre eine Anzahl 
neuer Regimenter gebildet wurden, jowohl Fußvolk ald Reiterei, befon- 
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ders Dragoner: e8 wurde fortan Örundjag die Armee bleibend, auch im 
Frieden, fo einzutheilen und zu gliedern wie fie im Kriege bleiben follte. 

Das Ganze wurde in Divifionen getheilt, deren Zahl vermöge der 
erwähnten neuen Truppenbildungen auf fünfundzwanzig ftieg. Die 
Garden bildeten die erfte. Es lag dabei allerdings die Idee zum 
Grunde dap alle Dieje, aus allen Waffengattungen gebildeten, Truppen 
förper, ſelbſtſtändig nach einer allgemeinen Regel gegliedert, unter fich 
vollfommen gleich fein jollten. Als Norm galt daß eine jede Diviſion 
in drei Brigaden Fußvolk, ſechs Negimenter oder achtzehn Bataillone 
zählen jollte; dazu famen zwei Regimenter, oder I0 Schwabronen 
ſchwerer Reiterei (Güraffiere oder Dragoner) und ein Regiment oder 
zehn Schwapronen leichter Reiter. Einige diefer Divifionen , die aus 
zwei Linien und einer Jägerbrigade zufammengejegt waren, ftanden 
bereitö vollendet ald das Vorbild da, welchem 1811 und 1812 das 
ganze Heer nachgebildet ward. 

Indeffen war doch dieie Einförmigfeit nicht ganz ftreng durchge— 
führt ; Ausnahmen welche durch örtliche oder andere Umſtände geboten 
ſchienen, waren geftattet worden. Im Ganzen entiprachen 14 Divi- 
fionen genau der Norm; vier andere zeigten nur in Beziehung auf die 
Reiterei einige Abweichungen. Von den Uebrigen waren ein ‘Baar, 
namentlich die nach Georgien verlegten, ftärfer an Fußvolk; andere, 
und darunter die an die fibiriiche Gränze entjendeten, fo wie die Gars 
den, Ichwächer. 

Mit diefer neuen Einrichtung war eine Vermehrung der leichten 
Infanterie, der jogenannten Jäger, verbunden, die fortan in 32 Regi— 
mentern einen größeren Theil des gefammten Fußvolkes bildeten als 
bisher. Man fühlte ſich weniger durch taftifche Gründe dazu beivogen, 
als durch eine eigenthümtliche Ericheinung die man in der ruſſiſchen 
Armee bemerkt hatte. Won der erften Errichtung der Jägerregimenter 
an hatte fich in ihnen ein befjerer Geiſt gezeigt ald in denen der Linie, 
mehr fühner Sinn und Tapferfeit. Daß dem jo war fo lange die 
Jäger etwas Neues waren, eine Fleine, gewählte, beſonders beachtete 
und gewiffermaßen gehegte Schaar — : das läßt fich ganz gut begreis 
fen — : feltiamer Weite aber ſcheint fich der Zauber der in dem Jäger: 
rocke ſteckt, auch jegt noch nicht erichöpft zu haben, nad) einer Vermeh— 

Toll, Denfwürtigfeiten. 1. 12 
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rung der Truppe die gar feine Auswahl mehr zuläßt. Selbft in den 
neueften Feldzügen der Ruffen will man bemerft haben daß die Jägers 
tegimenter auch jeßt noch beffer find al$ die anderen. Uebrigens uns 
terfchieden fie fi) im Grunde von denen der Linie durch wenig mehr 
ald den grünen Kragen ; ausgerüftet und bewaffnet waren fie ganz wie 
alle anderen Regimenter, und auf den eigentlichen Dienft leichter Trup— 
pen weder genug, noch in der zweckmäßigſten Weiſe geübt. 

Auch die Artillerie war, mit Ausfchluß eines Bataillond Fuß: 
Artillerie und einer Companie reitender die, der Garde angehörig, ſelbſt— 
ftändig blieben, in fünf und zwanzig Brigaden getheilt, die aber nicht 
durchgängig von gleicher Stärfe waren (16 hatten je 6, 7 andere je 5, 
2 endlicdy nur je A Gompanien). 

Bald machten auch die Umftände eine veränderte Auffellung der 
Armee längft der Graͤnze nothwendig, und dieſe Gelegenheit wurde bes 
nügt um Kutufow, deffen Heer aufgelöft wurde, zu entfernen. Man 
ernannte ihn zum eneral-ouverneur von Kiew. 

Die nächſten Rüftungen mußten der Türfei gelten. Während 
der Regierung des Kaifers Paul war das Verhältnig Rußlands zu 
der ottomanifchen Pforte fo freundfchaftlich geweien wie zu feiner 
früheren Zeit ; feitdem aber hatte e8 fich merklich getrübt; Intriguen 
und Unterhandlungen deren Gang und Geift wir hier nicht zu erörtern 
haben, machten jchon jeit dem Jahre 1805 einen Bruch wahrſcheinlich. 
Das türfifche Reich ſchien allerdings in dem Augenblide ein ſehr 
ſchwacher Gegner, ja faft ſchon in fich zerfallen, denn feine Herrichaft 
in Afrifa, und in einem großen Theil feiner aftatifchen Provinzen, war 
eine ziemlich wejenlofe Korm geworden. In Aegypten herrſchten nach 
dem Abzug der Engländer, erft die Beys der Mameluden, dann Meh— 
med Ali jehr unabhängig, und zahlten der Pforte nur wenn fie eben 
wollten Tribut; in Aſien beherrfchte Diezar Paſcha von Damafcus 
aus ganz Syrien ohne fich im Mindeften um den Sultan zu fümmern, 
Fanatiſche Wahabiten bemächtigten ſich der heiligen Städte Meffa und 
Medina, und bedrohten die an Arabien grängenden Provinzen, und 
feloft in der europäifchen Türkei wüthete überall Aufftand und innerer 
Krieg. Der befannte Paſcha von Widdin, Paswan Oglu, ftand 
ſchon feit einer Reihe von Jahren vollfommen unabhängig da, und 
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hatte mehr als ein gegen ihn ausgeſendetes Heer des Sultans ver- 
nichtet. Nicht minder entichloffen und glüdlich erhielt ich Ali Paſcha 
von Janina ald unabhängiger Fürft von Albanien ; den Griechen in 
Attifa und Morea war nie zu trauen; die Moldau. und Wallachei 
wurden durch ruſſiſchen Schug und Einfluß der Pforte mehr und mehr 
entfremdet — ; und ein ſüdſlawiſches Volf an der Donau, dem wohl 
noch eine bedeutfame Zufunft vorbehalten fein möchte, die Serben, 
erhob fi in Waffen, vom Glüd begünftigt feitdem es in dem ſchwar— 
zen Georg ‘Betrowitich (Gzerny Georg) einen fühnen und ſehr Eugen 
Führer gefunden hatte. Zum Ueberfluß hatten Sultan Selim's Neue: 
rungen, die Einführung der Nizami Gedid, in europäiſcher Weiſe 
geübter Truppen, das alte Janitſcharen-Heer zu bedenflicher Unzufrie- 
benheit aufgeregt ohne dem Reich ein brauchbares neues Heer zu 
geben. 

Dennoch, fo leicht der Sieg auch fcheinen mochte, konnte ein 
Bruch mit der Pforte zu einer Zeit wo alle europäischen Verhältniſſe 
in gewaltfamer Spannung den Character einer unheimlichen Vorläu— 
figfeit an fich trugen, und ſchwere Kämpfe ahnen ließen, der ruſſiſchen 
Regierung nicht unbedingt gelegen fommen. Noch ungelegener mußte 
er der Rußland verbündeten englifchen Regierung fein theils weil fie 
gern Rußlands ungetheilte Macht für ihre Zwecke gegen Napoleon vers 
wendet geliehen hätte, theild auch eben weil das türkische Reih, an 
defien Erhaltung ihr gar jehr gelegen war, in feiner inneren Zerrüt— 
tung ganz ohnmächtig fchien. 

Sie erhielt denn auch den Frieden felbft nachdem der Kaijer 
Alerander im Spätjahr 1805 die Aufftellung einer Armee im füdlichen 
Rußland angeordnet hatte, die ſich bereit halten follte auf den erften 
Befehl über den Dniefter zu gehen. Während des Kriegs in Mähren 
machte freilich die Bildung dieſes Heeres, das zuerft der Graf Tor: 
maſſow befehligen follte, nur geringe Fortichritte. Jetzt aber, in den 
erften Monaten des Jahre 1806, wurde Ernft damit gemacht, und 
bald waren in den füdlichen Provinzen, den Dniefter entlang, fünf 
Divifionen vereinigt ; nämlic) die 9. (Fürft Wolfonsfy der 3.) — 10. 
(G.⸗L. Möller-Safomelöfy) — 11. (G.⸗L. Miloradowitih) — 12. 
(Fürft Galigin) — und 13. (G.⸗L. Herzog von Richelieu). Die beis 
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den erften bildeten unter dem ©.=t. Eſſen eine erfte Abtheilung, die 
beiden folgenden unter dem G.:2. Baron Meyendorff die zweite, Die 
13. Divifion blieb jelbftftändig. Im Ganzen zählte dies Heer 90 Ba- 
tailfone, 100 Schwadronen, und nicht weniger als 286 Geichüge, 
aber nicht mehr ald etwa 60,000 Mann ; die Negimenter hatten aljo 
faum zwei Drittheile der vorfchriftsmägigen Mannichaft unter den 
Waffen. 

Der Oberbefehl wurde nun dem rüſtigen ſiebenundſechzigjähri— 
gen General Michelſon anvertraut. Der Major Toll ſah ſich zu dem 
Hauptquartier dieſes Heeres befehligt, wo er im Lauf dieſer Feldzuͤge 
ſelbſt mehrere Male als Stellvertretender, die Geſchäfte eines Generals 
Duartiermeifterd beforgte. Gr fam hier wieder in, wenngleich ent— 
fernte, Berührung mit dem jegigen Feldmarſchall Paskiewitſch, der 
Stab3-Gapitain in der Garde, Flügel-Adjutant des Kaijerd und ohne 
bejtimmte Aufträge Michelſon's Hauptquartier zugezählt war. 

Die hier vereinigte Macht fonnte den Umjtänden nach eine bedeu— 
tende genannt werden ; wenigſtens war fie vollfommen genügend die 
DonausFürftenthlimer zu befegen und zu behaupten, Aber gerade in 
dem Augenblick wo der Friede nicht länger zu halten fchien, wo fie 
wirffam werden follte, ſah ſich Michelion eines großen Theild der 
Mittel beraubt die ihm zu Gebote ftanden. Denn faum hatte er, im 
October 1806, den Befehl erhalten über den Gränzfluß zu gehen, fich 
der Feftungen Ehotym und Bender zu bemächtigen, und das Land bie 
zur Donau zu bejegen, als fich Rußland genöthigt ſah in dem Kriege 
in Norbdeutichland, an dem ed nur ald Hülfsmacht Antheil nehmen 
wollte, ald Hauptimacht aufzutreten. Die Schlachten von Jena und 
Auerftädt hatten das preußische Heer vernichtet. Da wurde unter 
dem 23. Det. (4. Nov.) eilig von Petersburg aus befohlen daß 
Eſſen's Abtheilung (die 9. und 10. Divifton) nach lithauiſch Breſt 
abrücken ſolle. Michelſon's Armee blieb in Folge defjen faum 30,000 
Mann ſtark; dennoch aber hatte ed dabei fein Verbleiben daß er, jegt 
freilich nur mit zwanzig taufend Mann, die DonausFürftenthümer be— 
jegen, zehntaufend aber als Rückhalt auf dem linken Ufer des Dnie— 
ſters lafien follte. Man glaubte, wie es jcheint, den Schritt auch mit 
diefer geringen Macht wagen zu fünnen, weil man hoffte bei der 
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Schwäche des türfiichen Reichs, die dazu aufforderte, werde es dennoch 
nicht zum Kriege fommen ; eben die Befegung des Landſtrichs bis zur 
. Donau, und die drohenden Borftellungen des englijchen Geſandten in 
Konftantinopel, würden genügen Alles was Rußland forderte von der 
Pforte zu erlangen. 

Die normale Eintheilung in Divifionen fonnte natürlich in dem 
Kleinen Heer nicht beibehalten werden, wenn die Vertheilung irgend 
dem Zweck entiprechen follte. Micyelfon theilte dem gemäß das Ganze 
in einen Vortrab von A Bataillonen und 1 Kofaden-Regiment unter 
den Befehlen des Fürften Dolgorufow, und ein Haupt:Corpsd das 
wieder in zwei Abtheilungen zerfiel, deren erfte unter Miloradowitich 
aus 10 Bataillonen und 14 Schwadronen beitand ; Die zweite unter 
dem G.⸗L. Grafen Kamensfy dem 1., der dem Fürften Galigin im 
Befehl über die 12. Divifton gefolgt war, aus 12 Bataillonen und 4 
Schwadronen. Diejer Haupttheil des Ganzen follte bei Mogilew über 
den Dniefter gehen und zunächft Jaſſy beiegen, während eine Seitens 
Colonne von 15 Bataillonen, 8 Schwadronen und 2 Kojaden-Regi- 
mentern, unter Mevendorff weiter unterhalb bei Duboffari über Fluß 
und Gränze ging, und fich Benders zu bemächtigen juchte. 

Auf dem linfen Dnieſter⸗Ufer blieb der Herzog von Richelieu mit 
11 Bataillonen und 12 Schwadronen. Einige Bataillone der 13. 
Divifton hielten außerdem Odeſſa, Eherjon und mehrere Punkte in der 
Krim bejegt. 

Die Truppen die wirflicy zur Verfügung fanden, betrugen alfo 
im Ganzen 52 Bataillone, 38 Schwadronen und 3 KojadensRegis 
menter*) zu denen noch 1 Pontonier-, 2 Pionier- und 12 Artillerie 
Companien mit nicht weniger ald 144 Stüd Geſchuͤtz kamen. Da fie zus 
fammen nicht volle 30,000 Mann ausmachten,, fieht man wohl daß 
die Schwadronen im Durchichnitt faum 100 Pferde, die Bataillone 
nicht volle 500 Mann unter dem Gewehr zählten, daß alfo died Heer 
fehr weit entfernt war volfzählig zu fein. 

Um den faijerlichen Befehlen in Beziehung auf die nächften Ope— 


*) Danilewoky, deſſen Hauptzahlen nicht immer zu den Factoren ftimmen, fagt 
53 Bataillone und 5 Kojaden:Regimenter. 
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rationen genügen zu fünnen, hatte General Michelfon die Einrichtung 
getroffen, daß zwar die 10. Divifton ohne Aufenthalt nad) Litthauen 
abrüdte, die 9. dagegen unter Eſſen's perjönlicher Leitung einige Zeit 
bei Kameniec⸗Podolsk verweilen mußte, um ſich von dort aus zur bes 
ftimmten Friſt der Feftung Chotym zu bemächtigen, was aud) fchon 
am 25. November *) ohne Mühe gelang, da die Türfen nicht in der 
Verfaſſung waren den Platz zu vertheidigen. Eſſen fegte darauf feis 
nen Marfch nach dem Schauplaß des Krieges in Preußen fort. 

Bei der eigentlichen Dniefter- Armee ging der Bortrab unter Dol— 
gorufow am 23. bei Mogilew über den Gränzfluß, am 26. über ben 
Pruth, und bejegte am 28. Jaſſy ohne Widerftand zu finden. Das 
Heer jelbit und das Hauptquartier folgten in einer Entfernung von 
zwei Tagmärjchen, fo daß der Einzug in die Hauptftadt der Moldau 
am 30. November ftattfand. 

Weiter abwärts nach Süden hatte Baron Meyendorff bereits 
von Duboffari aus Unterhandlungen mit dem unzufriedenen Paſcha 
von Bender angefnüpft. Diefer lebte fchon feit einiger Zeit in Er: 
wartung feiner Abjegung, und der damit in der Türfei regelmäßiger 
Weiſe verbundenen feidenen Schmur. Meyendorff, der in der Nacht 
vom 3. auf den A. December über den Dniefter ging, brauchte daher 
nur (am 9.) vor den Mauern Benderd zu erfcheinen ; die Thore öffne- 
ten fich wie von felbft ; in der Nacht vom 6. auf den 7. rückte erft der 
Vortrab, dann die ganze Abtheilung Meyendorff's in aller Stille und 
ftrengiter Drbnung über die herabgelaffene Zugbrüde in die Stadt, bes 
jegte die Wälle und die öffentlichen Plätze, und bemächtigte fich des 
Gefchüges. Leicht Fonnten nun am folgenden Morgen, als bie 
Schlüffel der Stadt förmlich dem Befehlshaber der Ruffen übergeben 
waren, Beſatzung und Berölferung entwaffnet werden ; es war dafür 
gejorgt daß dabei feine Störung vorfommen fonnte, Die Einwohner 
aber wanderten meift aus nach Ismail, und vermehrten dort die Zahl 
der Vertheidiger. 

Während Michelfon felbft noch in Jaſ) verweilte, entſendete er 
Miloradowitſch nach Bukareſt, und den Fuͤrſten Dolgorufow mit 1 


*) Neuen Styls nad dem wir fortan wieder ausjchließlich zählen. 
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Bataillon 5 Schwadronen, 1 Sotne Kofaden und A Kanonen nad) 
Gallatz, von wo aus er Brailow und feine Beſatzung beobachten follte, 
Die wenigen Türfen die aus Giurgewo unter dem dortigen Seradfier 
Muftapha Bairactar herbeigeeilt waren, konnten bei Bufareft feinen 
ausreichenden Widerftand leiften. Nur Miloradowitſch's Vortrab 
unter dem G.⸗M. Ulanius hatte ein unbedeutendes Gefecht an der Jalo— 
mitza; ald Miloradowitich ſelbſt nahte, verließ Muftapha den Ort, in 
dem jeine Leute noch zum Abjchied fchlimm gehauft hatten. Unmittel- 
bar nad) dem Einzug der Ruffen reifte auch Michelfon felbft nach Bus 
£areft wo er am 28. December eintraf. Toll begleitete ihn. Die bei- 
ben ruſſiſch gefinnten Hofpodare Morufy und Ppfilanti, kurz vorher 
von der Pforte abgejegt, wurden natürlich wieder eingejegt. Ihre Ab» 
fegung war die unmittelbare Beranlaffung zum Bruch geworden, und 
es half nichts daß die Pforte diefe Maafregel wieder zurüdnahm, 
denn bie ruffiiche Armee hatte ſich ae ohne Jögern der Fürftenthüs 
mer bemächtigt. 


Meyendorff hätte fich nun eigentlich) audy noch der Feſtung Is— 
mail bemächtigen jollen, aber Schwierigfeiten der Verpflegung , die er 
nicht fchneller zu beftegen wußte, hielten ihn dreizehn Tage lang bei 
Bender auf, und ald er nun endlich vor der genannten Stadt erjchien 
war es jedenfall zu jpät. Meyendorff belehrte freilich den Befehls: 
Haber Peglivan-Paſcha daß die Nuffen die Moldau und Wallachei le 
Diglich aus Vorforge für die Wohlfahrt diefer Länder befegt hätten — 
daß unruhiges Geſindel aber diefen Umftand benügen fönnte, um unter 
dem Bormwande dies fei ein Friedensbruch, aus der Feftung in das 
flache Land zu fallen, und da Unfug zu treiben — daß daher der 
Paſcha nichts Vernünftigeres thun fünne als eine ruſſiſche Beſatzung 
in Ismail aufnehmen um diefem Unheil vorzubeugen — : dem rohen 
Türfen aber wollte das nicht einleuchten, und nach unbedeutenden 
Borpoften-Gefechten mußte fi) Meyendorff unverrichteter Dinge nad) 
Reni zurüdziehn. 


Unterdeffen ging auch der Herzog von Richelieu bei Majafi, nahe 


dem Punft wo der Fluß fich zum Liman erweitert, über den Diiefter 
und befegte ohne Widerftand Palanka, Akerman und Kilia. Den 
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Türken blieb vom Meer bis an die Aluta nichts ald die drei Feſtun— 
gen Ismail, Brailow und Giurgewo. 

Nun trat ein Stillftand in den Operationen ein, den fchon die 
rauhe Jahreszeit in diefen, während der Wintermonate großentheils 
faft weglofen Steppengegenden gebot, den aber auch fonft die Umftände 
nothwendig gemacht haben würden ; denn die Ruffen hatten ſich aus: 
gebreitet jo weit ihre Schwachen Mittel irgend erlaubten, fie durften ſich 
faum weiter wagen —: die Türfen waren nicht gerüftet, und fonnten 
vor der Hand nichtd unternehmen. 

Das Heer wurde dem gemäß in Winterquartiere vertheilt; Mi— 
loradowitfch blieb in und um Bufareft, fein Vortrab auf der Straße 
nad) Giurgewo ; Graf Kamensky um Stobodzie an der Jalomiga, von 
wo aus er Brailow beobachtete; Meyendorff bei Faltſchi am Pruth, 
ziemlich entfernt von Ismail das er beobachten follte; Richelieu's Di— 
pifion war nach Aferman, Kilia und Bender verlegt. 

Die Nationalitäten regten fi damald nod) nicht mit dem Be— 
wußtjein, das fie in unferen Tagen wie neu belebt heryortreten läßt; 
ber Zwielpalt zwifchen den einheimifchen Rumänen und den eingewanz 
derten Sanarioten war noch nicht jo ſcharf ausgeprägt wie zu einer 
fpäteren Zeit; man hoffte viel von dem ruffiichen Schug, die ruſſiſche 
Armee wurde daher überall von den Bojaren und der Geiftlichkeit mit 
einftimmiger Breudigfeit empfangen — und felbit von der Mafle des 
Volks infofern die überhaupt in Betrachtung kommen fonnte, Den 
Dffizieren des Hauptquartierd verging unter diefen Bedingungen der 
Winter luftig genug mitten in dem halbaftatifchen gefellichaftlichen Les 
ben der Bojaren, das nur die fchlechteren Elemente des europäijchen 
in fid) aufgenommen hatte, deffen Hauptinhalt leidenfchaftliches, oft 
Tage und Nächte fortgefegtes Spiel, und Liebesabentheuer der Damen 
bildeten, in dem Barbarei und Leichtfinn, Pracht und Schmutz, Ver: 
ſchwendung und Elend ich ſeltſam genug kreuzten. 

Indeſſen war doch General Michelfon die Zeit über nicht eben 
müßig. Der Krieg mit der ottomanifchen Pforte war zwar noch nicht 
erflärt ; 08 jchien fogar ald hoffe man den Frieden auch jest noch zu 
erhalten — : doch war das natürlich fein Grund Zeit zu verlieren. 
Man jaumte nicht fih mit den Serben in Verbindung zu fegen und 
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ein förmliches Bündniß mit ihnen zu fchließen, General Micyelfon ers 
hielt eine befondere Summe von 13,000 Ducaten die beftimmt war 
dem Aufftand diefed Volks mehr Umfang und Haltung zu geben, und 
dem Führer Czerny Georg wurde ein Faiferlich ruſſiſches Generals- 
Batent erıheilt. 


Fünftes Kapitel. 


Kriegserflärung. — Gefechte bei Turbat und Giurgewo. — Blokade von Ismail. 
— Gefechte vor dieſem Plag. — Ente des General Michelſon. — Waffen: 
ftillitand von Slobodzie. 


Die Serben hatten noch zum Schluß des Jahres 1806 große 
Vortheile erfochten ; fie hatten die lange und tapfer vertheidigte Haupts 
nz Belgrad erobert. Dennoch ſcheute ſich die Pforte, durch den 
franzojtichen Gefandten, General Sebaftiani, ermuthigt, und unter 
feinem Einfluß, nicht länger Rußland den Krieg zu erflären. Berge: 
bens betheuerte der ruffiiche Gefandte Italinsky, die Belegung der 
Donau-Fürftenthiümer fei fein Bruch des Friedens, fein Act des Kries 
ges, ſondern nur eine Maaßregel die man ergriffen habe um die Pforte 
zur Erfüllung der früheren Verträge zu zwingen. Er mußte die tür: 
fiihe Hauptitadt verlaffen. England machte eben fo vergeblich einen 
legten Verſuch vermöge eines Seeräuber-Anfalld auf Konftantinopel 
den Frieden zu erhalten. Ohne daß man eine Kriegserflärung oder 
fonftige Förmlichfeiten nöthig geachtet hätte, erichien eine englifche 
Slotte vor der Stadt, und drohte mit Einäfcherung , wenn der Sultan 
nicht augenblicklich gewiffe Artikel unterfchreibe, die ihm vorgelegt wur: 
den. Ausweiſung des franzöfiichen Geſandten, und Emeuerung des 
früheren Bündnifjes mit Rußland und England, nahmen auf der Lifte 
die erften Stellen ein. Seltfamer Weife verlangte England damals 
für Rußland ein Recht, das eben daffelbe England in unferen Tagen 
diefem legreren Reich nicht zugeftehen wollte, ald die Pforte es freis 
willig gewährte: die freie Durchfahrt durch den Bosporus und Helle: 
Ipont für die rufftichen Kriegsfchiffe. Daß England nebenher und 
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faft wie eine Sache die ſich ganz von ſelbſt verftehe, für fich die Aus- 
lieferung der türfifchen Flotte verlangte, überrafcht a ia und ift 
gewiffermaßen ganz in der Ordnung. 

Diesmal aber waren der Gefandte Arbuthnot und Admiral 
Dudworth doch am Ende die Getäufchten. Sie verfäumten es 
den günftigen Augenbli zu benügen. Anftatt raſch zu handeln, 
ließen fie fich durch Unterhandlungen hinhalten, bis unter Gen. Seba— 
ſtiani's Leitung am Ufer ſehr Fräftige und zweckmäßige Vertheidigungs- 
maaßregeln getroffen waren ; dann mußte fich das englische Geſchwader 
unverrichteter Dinge entfernen, und fand den Ruͤckweg durch die Dardas 
nellen-Straße nicht ohne Gefahr und Berluft. 

Unterbefien rüftete fich die Pforte zum Kriege; der Großvizir 
ſammelte bei Adrianopel und Schumla was in Europa und Aſien an 
Truppen aufzutreiben war; der Paſcha von Bosnien erſchien mit 
20,000 Mann zu Widdin, wo Paswan Oglu plötzlich geſtorben war. 

Rußland fonnte dagegen unter den obwaltenden Umſtänden für 
feine Moldau » Armee, wie jegt Michelſon's Heer genannt wurde, nur 
wenig thun. Außer einiger Kavalerie und einer Anzahl Koſacken die 
ſich ihr anichloften, konnten ihr, wie wir durch Danilewsky erfahren, 
nur 8,900 Rekruten gefchict werden. Daß auch eine im Kiew’jchen 
und Poltawa'ſchen Gouvernement in der Eile errichtete Landmiliz zur 
Verfügung des Oberbefehlshabers geftellt wurde, nüste ihm natürlich 
nur injofern ald er durch fie einige ſchwache Befagungen am Dniejter 
fonnte ablöfen laſſen. Michelfon fuchte fih zwar in etwas zu helfen 
indem er die Saporoger Koſacken von jenfeitd der Donau her unter die 
ruffifchen Bahnen rief, und in der Wallachei aus Eingeborenen einige 
Truppen zu bilden bemüht war ; diefe blieben jedoch fehr unzuverläſſig 
und unbrauchbar. Auch der Hofpodar der Wallahei, Ypiilanti, 
ftellte ein Bataillon ; es war aber um nichts beffer, und im Ganzen 
war und blieb Michelfon durch gebieterifche Umſtände auf die Verthei— 
bigung verwieſen, die ihm denn auch von Petersblirg aus vorgejchries 
ben wurde. 

Mährend der fommandirende Öeneral in dem unlängft envorbenen 
Georgien, Graf Gudowitſch, die aſiatiſchen Paſchaliks des türfiichen 
Reichs angriff — ; die ruffifche Flotte im Schwarzen Meere einen Ans 
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fall auf Konftantinopel machte (der jedoch am Ende nicht einmal ver: 
fucht wurde) ; — und eine andere Flotte unter dem Admiral Siniäwin 
im ägäifchen Meere ebenfalld den Krieg angrifföweife führte, und den 
erwarteten Aufitand der Griechen auf den Inſeln unterftügte, ſollte ſich 
Michelfon nur in den Fürftenthümern erhalten. Er ftellte fich felbft 
die Aufgabe Ismail wo möglich zu erobern, um wenigftend den Beſitz 
der Moldau ganz zu fichern. 

Die Truppen die ihm zu Gebot ftanden beliefen ſich auf 52 Ba- 
taillone, 55 Schwadronen, 10 Kofaden »Regimenter, und etwa 1,000 
Mann wallahhifchen Fußvolks. Danilewsky berechnet ihren Beſtand 
ohne die Artillerie auf 38,500 Mann ; eine runde Zahl wie man ſieht; 
die Bataillone und Kofaden-Regimenter find zu 500 Mann, die Reiters 
Schwadronen zu 110 Pferden gerechnet. Ohne Zweifel wußte Dani: 
lewsky die richtige und genaue Zahl, er theilt fie aber hier jo wenig 
mit, als bei anderen Gelegenheiten. Die Kofaden möchten wohl be> 
beutend jchwächer gemweien fein. Im Ganzen ift fo ziemlich gewiß daß 
dies Heer jehr unvollzählig war, und höchſtens zwei Drittheile der vor; 
Ichriftsmäßigen Mannfchaft unter den Waffen hatte. An Artillerie be- 
fanden fich dabei 4 Zwölfpfünders, 7 Sechöpfünders und 2reitende Com— 
panien mit 156 Stüden Gefchüs. Unter Miloradowitich, Kamensky 
und Meyendorff in drei Abtheilungen getheilt, war ed um die fchon oben 
genannten Punkte verfammelt. — Fünf Bataillone lagen außerdem 
als Beſatzung in Chotym, Mogilew, Jaſſy und Bender, 

Die Aufgaben für die Befehlshaber der einzelnen Abtheilungen er 
gaben ſich jehr einfach aus den allgemeinen Verhältniſſen; Milorados 
witſch und Kamensky hatten bloß etwaige Angriffe von Giurgewo 
undBrailow her abzuwehren; Meyendorff follte mit dem ftärkiten Heer- 
theil Ismail belagern, und Michelfon hegte die Hoffnung daß diejer 
Play noch vor Anfunft des türkischen Hauptheers an der Donau fallen 
werde. Aber noch che Meyenborff feine Truppen verfammelt hatte, 
machte Peglivan einen Ausfall aus Ismail, und fchlug deſſen Vor: 
trab mit ziemlichem Verluſt bei Kuby zurüd. 

Theil um diefe Feine Scharte auszuwegen und die Türfen fein 
Gefühl von Ueberlegenheit gewinnen zu laſſen, theild um Muftapha> 
Bairactar zu beichäftigen, damit er feine Verftärfungen nach Ismail 
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fende, rückte Michelfon aın 16. März, in dem Augenblid wo Meyen⸗ 
dorff endlich gegen diefe Feſtung aufbrach, auch feinerfeitd mit 15 Ba⸗ 
taillonen, 7 Schwadronen Hufaren und zwei Kojaden » Regimentern 
des Gen. Miloradowitfch gegen Ginrgewo vor, um einen Haufen von 
8000 Türfen anzugreifen, der fich etwa eine Meile herwärts biefes 
Orts auf der Heerftraße gelagert hatte. Toll begleitete ihn natürlich 
auf diefem Zuge. 

Ein Nachtmarſch ſollte die ruffifche Schaar nach Daia, dicht 
vor die Stellung der Türfen bringen, und das geichah auch, wenns 
gleich nicht ohne große Mühe, Verluft und Gefahr, denn die Nacht 
war eine ſchlimme. Erſt ducchnäßte ein Falter Winterregen die durch 
die tiefe Dunkelheit dahin ziehenden Krieger; dann erhob ſich einer 
jener Stürme die fih in jenen Gegenden, über das Flachland hin— 
wehend, oft zu einer furchtbaren Gewalt fteigern, und verwandelte den 
fallenden Regen in fcharfe Hagelkörner. Einzelne Truppentheile verz 
irrten fich in der eigentlich weglofen Steppe, und mußten mühjam 
wieder zufammengefucht werden, wobei ſich namentlid auch, wie 
Michelſon's Berichte befagen, der Flügel » Adjutant Paskiewitſch thä- 
tig gezeigt haben ſoll. Dieſe Berichte erwähnen auch einiger er- 
frorenen Soldaten; es läßt fich denfen daß deren ziemlich viele ges 
weſen fein mögen. 

Daß die Truppen, nachdem sie feit dem vorigen Tage in aufge. 
weichten Wegen zum Theil fieben Meilen zurüdgelegt hatten, faft un— 
mittelbar nach einer foldyen Nacht ind Gefecht geführt werden fonnten, 
ift gewiß ein Beweis großer Tüchtigfeit. Danilewsky ſpricht zwar bei— 
läufig von einer kurzen Ruhe die Michelfon den Truppen, ohne Zweifel 
herwiärtd Daia, gewährt habe: aber man muß auch hier bedauern 
daß er die Wichtigkeit gewiffer Cinzelnheiten nicht zu fennen fcheint, 
und immer Anekdoten nachjagt anftatt darüber Auskunft zu geben. 
Es wäre intereffant zu wiffen wie viel Zeit eigentlich nöthig war um 
Alles wieder in gefechtsfähigen Stand zu fegen ; jedenfallö fcheint aus 
ben Berichten hervorzugehen daß nicht abgekocht wurde ehe es zum Ans 
griff ging. Das ift viel, | 

Die Türken fand man jenfeits eines fleinen Bachs der bei Daia 
vorbeifließt, in zwei Haufen gelagert. Der eine Theil hatte ſich un— 
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gefähr dreitaufend Schritte von Daia, öftlidy der Straße nad) Giurs 
gewo, bei dem Dorfe Tichadirich- Oglu, auf einer Heinen An— 
höhe an einem See verfchanzt; der andere hatte fih in dem Dorfe 
Zurbat, bei dem ein Fleiner Bad) in einen See fällt, über viertauſend 
Sıhritte von Daia und weſtlich der Heeritrage, wie die Türfen pflegen, 
durch Zaufgraben und Erdaufwürfe ficher zu ftellen gejucht. 

Michelſon ließ in vier Colonnen, die fich jenſeits Daia fächer- 
förmig auf Diagonalen linfs und rechts vonvärts bewegten, zum Ans 
griff vorgehen. Die beiden erften unter den Gencral-Majoren Iſſayew 
und Ulanius follten, links gewendet, die verfchangte Höhe bei Ticha- 
dirſch-Oglu angreifen — die dritte und ftärffte unter Miloradowitich 
rechtshin Turbat erftürmen; die vierte unter dem Gen.:M. Badımetiew 
blieb als Rückhalt bei Daia. — Iſſayew und Ulanius fchlugen einen 
Ausfall der Türken zurüd; es gelang ihnen fie auf ihre Verſchan— 
jungen einzufchränfen und darin zu umzingeln. — Miloradowiric 
trieb ebenio die Spahi's, die ihm entgegenfamen, zurüd, und nachdem 
die Neiterei der Türken aus dem Felde gejchlagen war, verließ auch 
ihr Fußvolk Turbat um ſich gegen Giurgewo zurüdzuziehen. Nur 
eine'fleine Schaar jolcher wahnfinnig Tapferen wie fich unter den Orien— 
talen häufig zeigen, ohne das ihre schlecht geleiteten Anſtrengungen 
dem Ganzen zum Vortheil gereichten, ſchloß ſich in der unmittelbaren 
Nähe des Dorfs in ein feites, dem Muſtapha-Bairactar gehöriged 
Schloß, verwarf jeden Vertrag mit dem Feinde, wehrte fich ver: 
zweifelt, und ließ fich nad) der endlichen Erftürmung bis auf wenige, 
ganz mit Wunden bedeckte, Gefangene niedermegeln. 

Sene auf der Anhöhe bei Tſchadirſch-Oglu eingeichlofenen 
Türken jchlugen fich während der Nacht durch die umzingelmden Ruffen, 
and entfamen, wenn aud) nicyt ohne namhaften Verluft, nach Giur— 
gewo. Iſſayew und Ulanius jchloffen fid) darauf wieder dem Haupt: 
trupp an. 

Michellon hatte jenfeitd Turbat Stellung genommen — wenn 
man das jo nennen fann; feine Truppen lagerten dort in der Fläche. 
Am folgenden Tage, den 18. März, rückten die Türfen in bedeutender 
Anzahl aus den VBerfchanzungen um Giurgewo, wie e8 jchien zum 
ernftlichen Angriff vor. Michelſon ging ihnen, wie das den Drien- 
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talen gegenüber immer gerathen ift, angrifföweife entgegen, und zwar 
nach der einfachften aller denfbaren Dispofttionen : die Infanterie war 
auf einer langen Linie zu beiden Seiten der Straße nad) Giurgewo in 
Vierecke geordnet, die Reiterei hielt ſich Hinter den Zwifchenräumen, 
Alles ging gleichmäßig vor zum parallelen Angriff; nur zwei Bataillone 
blieben zum Rüdhalt. Die Türfen ftusten und wichen, es fam nur 
zu einer Kanonade und unbedeutenden Reitergefechten. Zuletzt zugen 
ſich die Türfen in die Feftung zurück und zündeten die Vorftädte an. 

Die Gefechte beider Tage waren unbedeutend, doch glaubte Michel- 
fon feinen Zwed erreicht, und die Belagerung von Ismail mittelbar 
gefördert zu haben. Auch hielt er es für nüglich die Dörfer um Giur- 
gewo zu verwüjten und dem Boden gleich zu machen, damit nicht 
feindliche Abtheilungen fi von Neuem in ihnen feftfegen fönnten. 

Drei Wochen ftand Michelfon in dieſer Berfaffung vor Giurgewo, 
dann führte er feine Truppen in die frühere Stellung bei Bufareft, mit 
einem gegen dieſe Feſtung vorgejchobenen Bortrab, zurüf, um in Bes 
ziehung auf das gefammte Kriegstheater veränderte Anordnungen zu 
treffen. Er war nämlich nicht zufrieden mit den Maaßregeln Meyen- 
dorff's vor Ismail, die auch in der That nicht förderten. Man hatte 
bort die Feftung auf dem linfen Ufer eingeichloffen, auch die Inſel 
Tichetal, das heißt dad Donau» Delta zwifchen dem Kiliafchen und 
dem Sulina » Arm des Stroms mit einer ſchwachen Abtheilung befegt, 
eine Blotilfe von 38 Fluß: Fahrzeugen von Odeffa her die Donau hers 
aufgebracht, und mit ihrer Hülfe einen Verfuch gemacht fich der kleinen 
Fefte Tulticha auf dem rechten Ufer zu bemächtigen. Der war aber 
mißlungen, ‚eben wie der ftürmende Angriff auf ein vorgefchobenes 
Werk Ismail's auf der genannten Infel, der auch mit Verluſt zurüd- 
gefchlagen wurde. Auch machte Beglivan Ausfälle die nicht immer 
unglüdlich waren —: furz die Dinge wollten dort feine günftige Wen- 
dung nehmen. | 

Michelfonfendete nun gegen dieMitte Mai's den Gen.:M, Iſſayew 
mit etwa 1,500 Mann nad) Serbien, um dort den fiegreichen Aufftand 
zu unterftügen, und namentlich dem Führer Ezerny Georg. die Stüße 
einer durchaus disciplinirten Schaar zu gewähren, dann audy um Ruß— 
lands Einfluß in jenem Lande ficher zu ftellen. Miloradowitich erhielt 
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den Auftrag mit 10 Bataillonen und 17 Schwadronen Bufareft zu ber 
haupten; Kamendfy bei Stobodzie jollte fortwährend die Verbindung 
zwifchen ihm und Meyendorff erhalten, und Brailow, Hirfowa und 
Siliftria beobachten. Fuͤr feine Perfon begab ſich Michelfon zu den 
Truppen vor Ismail, wohin Toll ihn begleitete. 

Es lag in der Natur der Dinge daß diefer erſte Theil des Feld— 
zugs ziemlich thatenlos verging, da die Rufen, auf die Vertheidigung. 
angewieſen, nicht angegriffen wurden ; und auch jegt, als endlich der 
Vizir mit feinem Heer von Schumla gegen die Donau und nach Sili- 
ftrin herangefommen war, verurfachten gewaltfame Greigniffe in Kon— 
ftantinopel neue, wenigftens augenblickliche, ſchwankende Ungewißheit. 
Ein Aufftand der Feinde jeder Neuerung , der Ulema’& und der Janit— 
fcharen, dem befanntlich die europäifche Diplomatie nicht fremd war, 
fchien dort eine. gänzliche Aenderung aller Maaßregeln bewirfen zu 
müffen. Alle Minifter wurden ermordet, der Sultan Selim felbft 
wurde ald Keger vom Thron geftoßen und im Serail eingeiperrt, ein 
anderer Prinz des herrſchenden Geſchlechts, Muftapha, aus der Art 
von Haft gezogen, in der im Orient die Prinzen von Geblüt den Thron 
oder den Strang erwarten, mit Mahomet's Säbel umgürtet. Doc 
führte diefe Staatsumwälzung weder zur Ausweifung des franzöfifchen 
Gejandten aus Ronftantinopel, noch zum Frieden, den England da— 
mal3 um jeden Preis herbeiführen wollte. | 

Der zögernde Bizir jah fich in feinem Amt beftätigt und anges 
wiefen dem Plan gemäß zu handeln, den wie man Urſach hat zu 
glauben, Sebaftiani’d franzöftiche Offiziere an die Hand gegeben 
hatten. . Während Muftapha - Bairactar mit feinem in europäifcher- 
Weiſe geübten Heer von Giurgewo gerade nach Bufareft vordrang, 
follte der Vizir mit feinen vierzigtaufend Mann bei Siliftria über die 
Donau gehen, um Miloradowitich, den man ganz zu erbrüden hoffte, 
von feinen Verbindungen abzufchneiden. Er ließ fogleich einen an— 
geblich 16,000 Mann ftarfen Vortrab unter Ali Paſcha über die Donau 
gehen, mit dem Befehl, über Obitlefti gegen Bufareft vorzudringen. 

Aber den Türfen war alles Guropäifche im Krieg wie im Frieden 
noch zu fremd als daß folche ftrategifche Combinationen ihnen den 
Sieg fichern fonnten. Miloradowitich dagegen fcheint feine Lage ſehr 
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richtig aufgefaßt zu haben. Daß leidender Widerftand bei Bukareſt 
gegen eine von zwei Seiten heranziehende weit überlegene Macht, zu 
feinem günjtigen Ergebnig führen fonnte, war ihm einleuchtend; er 
faßte den lobenswerthen Entjchluß erft dem einen dann dem anderen 
Gegner entgegenzugehen — er warf fid) demgemäß zunächſt nad) 
Dbilejti dem zuerit thätigen und gefährlichiten Feind in den Weg, und 
zwar nahın er den Weg über Soliman, jo dag ihm ſelbſt im ungünſtig— 
ften Fall der Rüdzug nad) der Moldau frei blieb. Gin raſcher Anfall, 
ein unbedeutendes Gefecht genügten am 14. Juni — an dem Tage an 
welchem ein ruſſiſches Heer bei Friedland jehr unglücklich focht — Al 
Paſcha gegen Sitiftria zurüdzumwerfen. Der Vizir, faum über die Do- 
nau gefommen, ging Jogleich auf das rechte Ufer zurüd. — Milora— 
dowitſch feiner Seits, rüdte eilig auf der Straße nach Giurgewo dem 
Serasfier MuftaphasBairactar entgegen, der ſich aber zurüdzog ohne 
ein Gefecht anzunehmen. So hatte ſich Miloradowitich rühmlich bes 
hauptet, gegen einen freilich ſehr ſchwach auögeführten Angriff. 

Bor Ismail harte ſich Michelion bald überzeugt dag da nicht viel 
mehr zu thun war ald Meyendorff bereitö gethan hatte. An eine vegels 
mäßige Belagerung war ohne jchweres Geichüg nicht zu denfen, und 
zu einem Sturm wie ihn einſt Suworow ausgeführt hatte, achtete 
Michelion feine Truppen nicht zahlreich genug. Es blieb aljo bei der 
Einichliegung des Orts, die nie zu einer ganz vollitändigen gemacht 
werden fonnte, und einer gelegentlichen, wie es ſcheint ziemlich plan- 
lojen, Beichießung aus hier und da aufgeworfenen, mit Feldgeſchützen bes 
fegten Batterien. Nur wurden einige diejer Batterien an andere Stel: 
len verlegt, und es famen einige neu angelegte hinzu. Die Beſatzung 
machte, bald in größerer, bald in geringerer Zahl häufige Ausfälle, 
die mit abwechjelnden Glück zu wiederholten Gefechten führten. in 
eigentlicher Erfolg war nicht abzuſehen. 

Schon am 7. Juni wohnte Toll einem auf diefe Weile veranlaß— 
ten Gefecht vor Ismail bei. Drittehalb Wochen jpäter, am 24. Juni, 
fand ein ernfthafteres ftatt. Obgleich die Ruſſen auf der Infel Tſche— 
tal Fuß gefaßt hatten, war ed nämlich doch nicht gelungen die Schiff- 
fahrt auf dem Strom ganz zu verhindern, und die Verbindung der 
Feſtung mit Tulticha und dem rechten Ufer abzuſchneiden. Jetzt ſollte 
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eine auf dem rechten Flügel der um Ismail gelagerten Truppen, obers 
bald der Stadt am Strom angelegte, diefen beherrichende Batterie, die 
Berbindung zu Waſſer unmöglich, oder doch ſehr gefahrvoll und ſchwie⸗ 
tig machen. Die Türfen fuchten das neue Werk zu zerftören. Zahle 
reiche türfiiche Schaaren fielen in der entgegengejegten Richtung, ſtrom⸗ 
abwärıs, aus dem nach Bender führenden Thor, und warfen fich auf 
den linfen Slügel der Rufen, wo Michelion perfönlich das Gefecht 
feitete. Ale Reiterei die zur Hand war, die Bededung des Oberbe— 
fehlshabers nicht ausgenommen, wurde ihnen. entgegengejendet und 
trieb fie zurücd, jo daß ſelbſt ein Theil der Türken den Rüdzug nach 
dem Benderichen Thor verlor, und fliehend um einen Theil der Stabt 
herum nad) dem Kitiafchen eilen mußte. — in anderer Theil der 
Beſatzung hatte unterteilen, aud) aus dem Benderichen Thor hervor- 
brecyend, auf dem rechten Flügel, die neue Batterie erobert, war 
aber bald wieder, durch herbeieilende Verftärfungen, daraus vertrieben, 
und in die Stadt zurüdgeworfen worden. Ob die Türfen in der Zwi— 
Ichenzeit Das Werk zerftört, die Kanonen vernagelt hatten, darüber 
ſchweigen die Berichte. 

Für den thätigen Antheil den er an Michelfon’s Seite an vielem 
Gefecht genommen hatte, wurde Toll durch den St. Annenorden zwei: 
ter Klaſſe belohnt. 

Da die Kräfie der Ruſſen nicht weiter reichten, die Türken wohl 
mehr an die inneren Verbältniffe ihres Reichs ald an den Krieg mit 
Rußland dachten, wäre auf dem Schauplag dieſes Krieges in der nädh- 
ften Zeit ſchwerlich etwas Namhaftes vorgefallen, auch wenn nicht der 
Sriede zu Tilſit gänzlich veränderte Verhältnifie herbeigeführt hätte. 
In Folge diejes in jo mancher Beziehung merhwürdigen Tractatd wurde 
nun. vollends der Krieg auf längere Zeit ganz unterbrochen, und zu— 
gleich ließ fich vorausjchen daß er unter ganz veränderten Bedingungen 
geführt werden mußte, wenn ev ja wieder ausbrach. Da Rußland Gas 
taro, Raguja und die-joniichen Infeln der franzöfiichen Regierung ab- 
trat, da ein naher Bruch mit England faum zweifelhaft fein konnte, 
war nicht daran. zu denfen daß die Flotte unter Siniäwin ſich im 
ägäifchen Meer behaupten könnte, wo ſie bis jet fiegreich gekämpft 
hatte. Auf einen Beiftand von Seiten der Griechen in Morea und auf 
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den Inſeln war alfo nicht weiter zu rechnen. Selbſt die thätige Mit- 
wirfung der rufftichen Flotte im ſchwarzen Meer wurde fehr zweifels 
haft; namentlich gehörte ein Angriff auf Konftantinopel von ver See— 
feite zu ben unmöglichen Dingen, fobald die Pforte auf Englands Bei— 
ftand zählen durfte. Dagegen war es nun leicht mit einer viel größeren 
Macht an der Donau aufzutreten. 

Was alles in Tilftt in öffentlichen — geheimen — und ganz ges 
heimen Berträgen verabredet wurde, muß man in 2efebore’3 Histoire 
des cabinets de P’Europe pendant le Gonsulat et P’Empire nachleien. 
Wir haben e8 hier nur mit dem zu thun was einen unmittelbaren Einz 
fluß auf den Gang des Krieges an der Donau übte, 

Napoleon hatte die Pforte zu dem Kriege gegen Rußland er= 
muthigt, und die abentheuerlichiten Berfprechungen verſchwendet. Selbſt 
die Krim konnte möglicher Weife wieder mit dem türfitchen Reich ver— 
einigt werten, wenn der Sultan fich nur blindlings in feine Arme 
warf ohne zu verlangen, daß auch er feiner Seits beftimmte Werpflich- 
tungen gegen den Verbuͤndeten übernähme. Danach war Napoleon 
gezwungen fich im Tilfiter Frieden wenigſtens zum Schein der ottoma= 
nijchen Pforte anzunehmen. So wurde denn auc ausgemacht daß 
Rußland in feinen Streitigfeiten mit dem türfifchen Reich, Frankreichs 
Bermittelung annehme. Die Yeindfeligfeiten follten fogleich einge: 
ftellt werden, das ruſſiſche Heer die Donaufürftenthümer verlaffen, 
welche jedoch bis zum Frieden auch von den Türfen nicht beſetzt wer— 
den dürften. 

So lautete der öffentliche Vertrag; weiter wurde dann, abgeſehen 
von Allem was ſich auf ferner liegende Plane bezog, als unmittelbare 
Erläuterung verabredet, daß die ruſſiſchen Truppen die Fürſtenthümer 
nicht eher verlaſſen follten als bis auch die Pforte fich verpflichtet habe, 
die Vermittelung Sranfreich8 anzunehmen, und die genannten Länder 
bis zum Frieden unbejegt zu laffen. Michelfon erhielt demgemäß den 
Befehl die Moldau und Wallachei nur unter diefen Bedingungen zu 
verlaffen, dagegen den Krieg ohne Unterbrechung fortzufegen wenn fte 
in Konftantinopel nicht ganz ohne Nüdhalt angenommen wurden. 

Bedeutet, daß demnächſt Unterhandlungen eröffnet werden foll 
ten, willigte der Großvizir in eine vorläufige Waffenruhe, erregte aber 
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doch Michelſon's Argwohn dadurch, daß er von Neuem bei Siliftria 
auf das linfe Donauufer überging, während Muftapha-Bairactar von 
Giurgewo bi an den Arſhis vorrüdte, Zwar erflärte er daß er feine 
Feindfeligfeiten beabfichtige, General Micyelfon glaubte aber doc; Mi- 
loradowitfch bei Bufareft durch einen Theil der bisher vor Ismail ver: 
wendeten Truppen (7 Bataillone, 10 Schwadronen) verftärfen, und 
fein Hauptquartier wieder in die Hauptftadt der Wallachei verlegen zu 
müflen, wohin Toll ihn begleitete. 

Bald erichienen nun auch der Staatsrat Loſchkarew als ruffiicher 
Devollmächtigter, der Oberft Guilleminot ald franzöfifcher Vermittler, 
beauftragt der Form nach die Intereffen der Türfei zu vertreten, im 
Wefentlichen die Zwede Rußlands zu fördern, und am 24. Auguft 
wurde zu Slobodzie ein Warfenftillitand abgefchlofien, der bis zum 
15. April des folgenden Jahres gültig fein follte, auch wenn fein 
Frieden erfolgte, Das ruffische Heer follte, nad) den Beftimmungen 
diefes Vertrags, innerhalb einer Frift von fünfunddreißig Tagen die 
Fürftenthümer und alle jeit 1806 bejegten Beftungen räumen, die Türs 
fen jedoch dieje jo wenig ald das Land befegen ; nur in Jsmail, Brais 
low und Giurgewo follten ihre Befagungen bleiben wie bisher. Die 
beiderjeitigen Gefangenen follten freigegeben werden, und von ruffticher 
Eeite verſprach man ſogar die Schiffe zurüdzuftellen, die Siniäwin und 
Greigh in wirflich rühmlichen Gefechten erobert hatten. 

General Michelfon war unterdefien am 17. Auguft zu Bufareft 
geftorben. Baron Meyendorff übernahm, als der dem Rang nad) 
ältefte General im Heere den einftweiligen Oberbefehl, und fand gar 
fein Bedenfen dabei diefen Vertrag unverzüglich zu ratificiren, und die 
Truppen heimwärts in Bewegung zu fegen um mit der Ausführung 
einen Anfang zu machen, obgleich er dazu gar feine Vollmacht hatte, 
und nicht einmal wirklich ernannter Oberbefehlshaber war. Darin 
ſchon lag eine unverzeihliche Uebereilung, und in dem ganzen Verfah— 
ren der Beweis vollfommener Unbrauchbarfeit zum Diplomaten. Wels 
cher Menich der irgend Anlage zum Unterhändler hatte, konnte ſich 
wohl einbilden daß es eine ſolche übertrieben redliche Eile habe die Fe— 
ftungen am Dniefter aufzugeben. 

Auch war man in Petersburg jehr entrüftet; jo hatte man es 

13* 


196 Zweites Bud. 


nicht gemeint! — General Meyendorff, der ſich auch ald Krieger nicht 
eben glänzend gezeigt hatte, erhielt den Abſchied. Daß der Waffenftill- 
ftand den Winter über dauern folle, fchien nur den Türfen vortheilhaft, 
deren Heer fich befanntlicy großentheild im Spätherbft unaufhaltfam 
zerftreut, um fich im Frühjahr wieder zu den Fahnen zu ſammeln. Die 
eroberten Schiffe und Trophäen zurüdzugeben, erlaubte die Ehre der 
ruffifchen Waffen nicht ; es war eine ganz ungewöhnliche Bedingung. 
Zulegt tadelte man noch daß die Serben in den Warffenitillftand nicht 
mit aufgenommen waren; man überſah dabei freilich, wie es fcheint, 
daß die Serben bereitd am 14. Juli einen befonderen, für fie ſehr vor- 
theilhaften Vertrag mit der Pforte gefchlofien hatten, der auch, zu 
größerer Sicherheit, von einem rufftichen Bevollmächtigten mit unter 
zeichnet war. 

Daf unter diefen Bedingungen, fo lange nicht die nachtheiligften 
Beftimmungen diefes, nur von einem Unbefugten vollzogenen Vertrags, 
geändert waren, gar nicht bie Rede davon fein fonnte die Moldau und 
MWallachei zu räumen, das leuchtet gewiß einem jeden Diplomaten ohne 
alle Erörterung ein. In diefem Sinn war aud die Inftruction des 
neuen Oberbefehlöhabers gehalten, der nun auf dem Schauplag er- 


ſchien. 


Sechstes Kapitel. 


Der Fürft Proſorowsky Oberbefehlshaber der Moldau:Armee. — Kutufow fein 
Gehuͤlfe. — Verſtaͤrkung des Heeres. — Toll's Beförderung zum Obriftlieute: 
nant. — Sein Verhaͤltniß zu Kutufow. — Neue Einrichtungen im Heere. — 
Unterhandlungen. — Revolutionen in Konftantinopel. — Lager bei Kalieni. — 
Einfluß des Erfurter Congreſſes auf die Berhältniffe an der Donau. — Neue 
Staatsveränderung in Ronftantinopel. — Erneuerung der Feindfeligfeiten. — 
Feldzug 1809. — Belagerung von Brailow. — Kutufow’s Entfernung von 
der Armee. — Toll's Berfegung zum 20. Jägerregiment nach Samogitien. — 
eben in den dortigen Gantonirungen. — Studien. — Rüdverfegung in den 
Generalftab. — Topograpbifche Arbeiten in der Nähe von Petersburg. 


Der Kaifer Alerander war während der erften Jahre feiner Re- 
gierung einigermaßen in Berlegenheit um Feldherren für feine Heere, 
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und zivar nad) feinen erften Erfahrungen mehr feldft als vorher. Unter 
den jüngeren Offizieren hatte er noch feinen gefunden, den er zum 
Münnich oder Sumorom feiner Zeit beftimmen konnte —: Araftiche- 
yew hatte fich ſelbſt ausgefchloffen. Die älteren Generale, die aus ber 
Zeit der Kaiſerin Gatherina her mehr oder weniger Anfehen und Ges 
wicht hatten, flößten ihm fein großes Zutrauen ein, das wiſſen wir 
aus einem jeiner Briefe, den Danilewsky befannt gemacht hat. Doch 
verfuchte er es mit einem der Herren nad) dem anderen. Jetzt, nad) 
Michelfon’s Tode, fiel die Wahl auf einen Mann deffen Namen ſchon 
feit Jahrzehenden nicht mehr im Felde gehört worden war, und der 
auch in dem Augenblid, als Oberbefehlshaber der fchon erwähnten, 
eilig errichteten und weder gehörig geordneten noch ausgerüfteten Lands 
milizen in den füdweitlichen Provinzen des Reichs, zu Umaneg ein 
im Grunde Sehr friedliches Amt verwaltete. 

Der General der Infanterie Fürft Proſorowsky war e8 der im Sep⸗ 
tember des Jahres 1807 zum Oberbefehlshaber der Donauarmee, und 
zu gleicher Zeit zum Reldmarfchall ernannt wurde. Aus den Denk- 
wiürdigfeiten des Grafen Hendel die jegt gedrudt find, ift zu erfehen 
daß diefer Mann, den Geburt und Verhältniffe ganz von jelbft in eine 
bedeutende Stellung hinaufhoben, einft, wor langen Jahren, während 
des erften Türfenfriegs der Kaiferin Catherina, als jugendlicher Ge— 
neral dazu erſehen war den Achill des ruſſiſchen Heeres vorzuftellen — 
und wie fchlecht ihn diefe Rolle Fleivete. Jetzt war dieſer ehemalige 
Achill nachgerade zum Neftor der Armee herangereift ohne ſich in diefer 
Rolle befier auszunchmen als in der früheren. Er war ein jehr ab» 
gelebter, hinfälliger Greis von fünfundfiebzig Jahren, der fich jeden 
Morgen den ganzen Körper mit Spiritus mußte reiben laffen um 
nicht den Tag liber an gänzlicyer Entfräftung zu leiden; trog aller 
Mittel fonnte er nur mit großer Mühe zu Pferde fteigen — und «8 - 
gab Tage, an denen er an fein Bett und feinen Lehnftuhl gefeffelt bleis 
ben mußte. Schlimmer als das war daß ihn fein Gedächtnis häufig 
täufchte oder ganz verließ. 

Aengſtlich, kleinmüthig, leicht erfchredt und aus der Faffung ges 
bracht, war er jelbft in feinen beften Jahren gewefen —: was fonnte 
man vollends jest von ihm erwarten? — Bon dem intellectuellen 
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Standpunft dieſes greifen Krieger einen Begriff zugeben, genügen wohl 
ein Baar bezeichnende Worte aus dem erſten Operationgplan den:er dein 
Kaifer vorlegte. Obgleich er hundertundfünfzigtaufend Mann nöthig 
glaubt, um den Krieg angriffsweiſe führen und über die Donau gehn 
zu können, ſoll doch die Hauptarmee unter ſeiner perſönlichen Leitung 
nicht über vierzigtauſend Mann ftarf ſein, denn eine größere Maffe, 
meint er, ſei unbehülfih „man fönne damit nicht wohl 
manveudrirem” — Die im Ganzen verlangte Zahl iſt in-feinen 
Augen auch nicht durch. die Macht des Feindes geboten, fondern ledig— 
fich durch räumliche Berhältniffe: durch die Ausdehnung des Kriegs: 
theaterd. Die ſeltſame Worftellung von ‚einer Normalgröße eines 
Heeres die nicht, ohne Nachtheil -überfchritten werden kann, die Ver: 
hältnifje mögen übrigens fein wie fie wollen — : diefe Vorftellung,, die 
ſich freilich vor dem Richterſtuhl des gefunden Menſchenverſtandes ſehr 
wunderlich ausnimmt, iſt, wie Kenner der militairiſchen Literatur wiſ— 
ſen, nicht eben unerhört. Sie taucht hin und wieder auf in den ftrate- 
gifchen und taktiſchen Erörterungen einer Zeit, ald deren Haupt: 
Ichriftiteller man Tempelhof bezeichnen kann. Bei manchen: fritifiren- 
den Strategen diefer Periode fieht man auch wohl, daß die Truppen 
zahl, die nöthig fcheint ein Kriegstheater zu vertheidigen, oder taftisch, 
eine Stellung, nur nad räumlichen Verhältnifien beurtheilt wird, ohne 
fonderliche Rüdficht; auf die Mittel die dem Beinde zum Angriff zu Ges 
bote ſtehen: aber das Alles gehört einer Zeit an bie im. Jahre 1807 
bereitö eine längit vergangene war. 

Proſorowsky's taktiſche Einfichten und Ansichten können wir nach 
den Manveuvern ‚beurtheilen die: er einüben ließ: Da ordnete ſich das 
ganze Heer in. drei Treffen, deren erfted ‚aus drei ‚großen-Infanteries 
Duarres beſtand, zwifchen welchen die Reiterei jich geſchützt aufftellte, 
» Zwei ähnliche Duarresibildeten das zweite Treffen; das dritte beftand 
nur aus, einem; Es entitand eim Dreieck das nach jeder Seite-hin dem 
Feinde eine: Fronte von drei Quarrés entgegenftellen Fonntes, Der 
Fürſt Proſorowsky wollte alfo nicht aus der ganzen Armee ein einziges 
ungeheures Viered bilden, wie noch der Fürft Galitzin im Jahre 1769 
gethan hatte; er war der fortſchreitenden Zeit glücklich bis zum Jahre 
1770 gefolgt. Die Methode die unter Rumaͤntzow aufgekommen war, 
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— Stellung des Heeres in einige,aber immer noch wenige, große und 
unbehülfliche Bierede — die Schlacht am Kagul —: das waren bie 
Dinge die ihm vorfchwebten, Und jo geht denn aus Allem hervor daß 
er durchaus in veralteten Vorftellungen lebte, wie bejahrte Xeute pfles 
gen, deren neuefte perjönliche Erfahrungen jelbft, bereitö in weiter 
Ferne liegen, und die jchon feit einer Reihe von Jahren der Alterd- 
ſchwäche verfallen find. 

Man könnte die Frage —— ob der alte Herr wohl den 
Oberbefehl angenommen hätte, wenn der Feldmarſchalls⸗Stab nicht 
war, der jede ablehnende Antwort unmöglich machte. Jedenfalls hatte 
Proſorowsky wenigftens dad Bewußtſein feiner Förperlichen Unbehülf- 
lichkeit und Schwäche, denn feines Alterd und jeiner Kränklichfeit wes 
gen erbat er jich einen Gehülfen, namentlich Kutufow. Durch defien 
Augen werde er-jehen fo oft er ſelbſt jich außer Stand fühle irgendwo 
perfönlich hinzueilen, „Er ift beinahe mein Schüler, und fennt meine 
Methode“ fügte der neu ernannte Feldherr hinzu. Der Kaifer will 
fahrte dem Begehren, und Kutufow erfchien in der Umgebung ‘Brofos 
rowsky's zu Bufareft. Diefer ,„ Schüler’ war übrigens auch ſchon 
weit über Die Sedyzig hinaus. 

Bedeutende Berftärfungen, nicht weniger ald vier Divifionen, — 
nämlich drei die der Friede an der Weitgränze ded Reichs entbehrlich 
machte — (die 16. ©.:L, Rtitichew, die 8. G.⸗L. Eſſen der 3., und die 
22. G.⸗L. Olſufiew) — und eine — die 15., G.L. Markow — aus 
dem Inneren, jo wie eine Anzahl Kofaden-Regimenter, folgten dem 
Feldmarſchall auf dem Fuß. Doc) war deſſen Aufgabe zunächft nicht 
zu fechten, fondern zu unterhandeln. 

Gleich nach jeiner Ankunft eröffnete ‘Broforowsiy dem Bizir daß 
General Meyendorff durchaus feine Befugniß gehabt habe den Waffen- 
ftilftand von Slobodzie zu bejtätigen, daß man dielen Vertrag aber 
dennoch anerfennen wolle, wenn nämlich bie Serben ausdrüdlich in 
denjelben aufgenoinmen würden, und die Pforte in eine Aenderung der 
beiden Punkte willige, die fi auf die Herausgabe der eroberten Schiffe 
und auf die Dauer des Stillftands bezogen. Die Schiffe wollte Ruß⸗ 
land nicht herausgeben, und der Bertrag follte anftatt bi zum 15. April 
zu gelten, in jedem Augenblid kündbar fein, jo daß die Feindſeligkeiten 
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fünfunddreißig Tage nach der Kündigung begonnen werben fönnten. 
Der Hauptfache, nämlich der Donaus Fürftenthümer,, wurde gar nicht 
gedacht, aber Danilewsky beiehrt uns daß in Beziehung auf diefe Län- 
der die Inftruction des Feldmarſchalls ganz einfach dahin ging den 
Vertrag, gleichviel unter welchem Vorwand, nicht zu erfüllen,*) felbft 
wenn die Pforte auf diefe neuen Bedingungen einging, und die frühere 
Uebereinkunft in Folge defien von Neuem beftätigt werden mußte. 

Der Bizir antwortete dab ihm nicht obliege zu unterfuchen in wies 
fern ein den Oberbefehl führender ruffiicher Feldherr befugt fei oder nicht, 
einen Waffenftillftand zu jchließen. Der Vertrag fei einmal geſchloſſen 
und beftätigt, und beftehe zu Recht. Auch that die Pforte das ihrige 
zur Ausführung, indem fie alle gefangenen Ruffen frei ließ, die in ihren 
Händen waren, und dadurch die ruſſiſche Regierung zwang ebenfalls 
die Kriegdgefangenen zurückzuſchicken. 

Gründe die man fucht werden immer feicht gefunden ; fo ging es 
aud) hier. Bei der damaligen Befchaffenheit der Kriegszucht im türfi- 
ſchen Heer ftand es ſchwerlich in der Macht des Vizirs oder Muftaphas 
Bairactar’d zu verhindern daß einzelne türfifche Parteien über die Do— 
nau festen, ſich auf dem linfen Ufer zeigten, Lebensmittel forderten und 
dergleichen. Das geſchah denn auch. Türfen erfchienen vor den Tho- 
ren der drei Feftungen, und in Galag — : das genügte dem Fürften 
Proſorowsky um die Hebereinfunft von Stobodzie in diefer Beziehung 
für gebrochen zu erflären, und in ben Fürſtenthümern zu bleiben. 

So wurde unter wielfachem Hin und Herreden der Waffenftilf- 
ftandövertrag weder verworfen — nod) beftätigt — noch erfüllt. Nuß- 
land behielt die eroberten Schiffe und räumte die Wallachei und Mol: 
dau nicht ; Alles blieb unentfchieden in der Schwebe, aber die Waffen 
ruhten weil die Verhältniffe dies für beide Theile zur — 
Nothwendigkeit machten. 

Im Laufe dieſes Winters — bar 21. Januu a. St., oder 
2. Februar 1808) — traf den Major v. Toll feine Beförderung zum 
Ohriftlieutenant. Wichtiger für ihn und feine künftigen Verhältniffe 
war — Anweſenheit beim Heer. Wie dieſer ihn im Cadetten⸗ 
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Corps bereitd bemerkte und auszeichnete, haben wir gefehen. Bei dem 
Heer in Mähren waren beide vorübergehend wieder in Berührung ge 
fommen —: jest fand Kutuſow feinen ehemaligen Schüler hier wieder, 
als einen Offizier der ſich ſchon einen gewiſſen Ruf erworben hatte, und 
es bildete fich ein bleibendes Verhältniß. Kutuſow machte Toll bald 
zu feinem beftändigen Gefährten, lernte ihn von Neuem fennen, und 
‚gewann eine hohe Vorftellung von dem Vortheil der fich aus einer 
gehörigen Verwendung feines Talents und feiner Tüchtigfeit ziehen ließ. 

Die erwarteten Verftärfungen waren bereitS gegen Ende des Jah: 
res 1807 eingetroffen, und brachten das Heer auf nicht weniger als 
125 Bataillone, 90 Schwadronen und 27 Kofaden-Regimenter. Dani- 
lewöfy berichtet daß es bei alledem wenig über 80,000 Mann ftarf war, 
und nad) Allem was von dem Briefwechiel Proſorowsky's mit dem Kai: 
fer und ten Regierungsbehörden befannt geworden ift, Tcheint das fo 
ziemlich richtig zu fein. Vollzählig hätten diefe Regimenter etwas 
über einhundertunddreißigtaufend Mann unter den Waffen haben mitf- 
fen; es fehlte alfo wieder viel — fehr viel, an der Vollzähligkeit, — 
und noch dazu brachen unter den Truppen bald die in jenen Gegenden 
gewöhnlichen Kranfheiten, die Sumpf: und Steppenfieber aus. 

In Beziehung auf die innere Gliederung umd das ganze Verwal: 
tungsweſen der Armee verordnete Übrigens der alte Feldmarſchall man- 
ches Zweckmaͤßige. Die einreißenden Krankheiten forderten zu einer 
Vermehrung und jorgfältigeren Einrichtung der Hofpitäler auf; auch 
die Verpflegung wurde beffer georbnet. Was die taftifche Verfaffung 
des Heeres betraf, fo wurde befohlen daß mur zwei Bataillone jedes 
Infanterie Regiments (der Nummer nad) das erfte und dritte) unter 
dem Befehl des Oberſten fchlagfertig erhalten, und unmittelbar bei den 
Brigaden und Diviftonen denen fie angehörten — kurz bei der zu den 
Operationen im Felde beftimmten Armee bleiben follten. Das dritte 
(der Nummer nad) das zweite) wurde ala Nüdhalt und Rekruten⸗Depot 
abgefondert, Und zwar fo vollftändig, daß der Oberft dem Befehlshaber 
dieſes Bataillons den Beitand umd den gefammten Haushalt defjelben 
ganz in derjelben Art überweifen mußte, wie den feines Regiments, im 
Fall einer Beförderung oder Verabfchiedung, dem Nachfolger. Die 
RefervesBataillone, wie fie num genannt wurden, erhielten ihr eigenes 
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Rechnungsweſen, ihre befondere Kanzellei, Duartiermeifter, Zahlmeifter 
u.f. w. und bildeten alle zufammen eine Rejerve- Armee. Ihre brauch 
bare Mannſchaft hatten fie meift an die beiden Feldbataillone ihrer 
Regimenter abgeben müffen, die Rahmen wurden durdy Refruten wies 
der gefüllt. Ueberhaupt follten hier die Refruten ausgebildet, von hier 
aus die Feldbataillone ergänzt werden. 

Allerdings war auf diefe Weife etwas mehr Ausficht wenigſtens 
die beiden Feldbataillone immer jchlagfertig und einigermaßen vollzäh- 
fig zu erhalten. Auch ſah man fich ſpäter genöthigt die Einrichtung 
im ganzen ruffischen Heere nachzuahmen, und in allen folgenden Feld» 
zügen bis 1831, die Regimenter mit nur a Bataillonen ind Feld 
rüden zu lafien. 

Der Waffenftillftand lief zu Ende, und doc; begann die kriegeriſche 
Thätigfeit nicht von Neuem — weil in Baris, unter Napoleon’ Ver— 
mittelung ruſſiſche und türfifche Bevollmächtigte über einen Frieden 
unterhandelten. Da traten dann die bisher nicht öffentlich ausgeſproche— 
nen Plane allmälig hervor. Rußland verlangte nun, als erite Bedin— 
gung, die Moldau und Wallachei mit allen noch nicht eroberten Feſtun—⸗ 
gen für fi, und die Donau zur Gränze; dann Unabhängigfeit Serbien 
unter gemeinfchaftlichem ruſſiſchem und türfiichem Schug. Unmittelbar 
unter einander unterhandelten die beiden Kaiferhöfe über eine Theilung 
der europäljchen Tuͤrkei — wobei natürlicy der Bevollmächtigte der 
Hohen Pforte nicht betheiligt wurde, 

Doch eınpfand das rujfiiche Cabinet Frankreich Vermittelung bald 
als eine hemmende Feſſel. Denn fo lange die Unterhandlungen zu Pa- 
ris nicht zu irgend einem Abſchluß gekommen waren, konnte nicht wohl 
etwas Anderes unternommen werden, Und doch ſchien es bei der innes 
ven Zerriffenheit des türfifchen Reichs fo leicht durch einen enticheiden- 
den Schlag den Frieden auf die geftellten Bedingungen zu erzwingen ; 
man glaubte jogar bis auf einen gewifjen Grad man könne durch bloße 
Drohungen erlangen wad man wünfchte, wenn man nur nicht verhin- 
bert war ſich ohne Mitteldmann unmittelbar an die Pforte jelbit zu 
wenden. 

Ein Verſuch des Fürſten Proſorowsky mit Muſtapha⸗Bairactar 
in Verbindung zu treten führte eine höfliche Antwort herbei, aber nichts 
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weiter. Biel glaubte man ſich dagegen von einer neuen Staatdumwäl- 
zung in Konftantinopel verjprechen zu dürfen. Muftaphas-Bairactar 
nämlich, ein treuer Anhänger des abgejegten Sultans Selim, und ganz 
für.alle von diejem beabfichtigten Neuerungen und Reformen gewonnen, 
bemügte endlich, im Juni 1808, die Waffenruhe an der Donau um mit 
feinem in europäiſcher Weile gebildeten Heer nach Konftantinopel zu 
ziehen, wo er Selim auf den Thron zurüdführen wollte. Die echt tür- 
kiſche Gejchichte, wie der Sultan Muftapha dem auf das Serail heran 
ziehenden Heer Selim’d Kopf über die Mauer entgegen werfen ließ, ift 
befannt, wie auch Bairactar'd furchtbare Rache. Muſtapha wurde 
vom Thron geftoßen, der legte noch übrige Prinz des regierenden Haus 
ſes, Mahmud, ald Sultan mit Mahomet's Säbel umgürtet, und Bai— 
ractar ſtand ihm ald Vizir zur Seite. 

Die Umftände zu nügen, den Augenblid wo Bairactar'd Zug das 
türfifche Donauufer ohne Vertheidigung ließ, erlaubten freilich die noch 
immer fchwebenden Unterhandlungen nicht, aber man fannte Bairactar 
als einen Anhänger Englands, und leidenichaftlichen Feind Frankreichs 
jowohl ald der Serben. Man hoffte alſo die Pforte werde demnächſt 
ein Bündniß mit England jchließen, oder irgend etwas gegen die Ser: 
ben unternehmen. Brojorowsty erhielt Befehl die Feindeligfeiten ohne 
Weiteres wieder zu eröffnen, jo wie eins von beiden geſchehe —: denn 
in dieſem Falle glaubte man das Vermittelungs-Geichäft Frankreichs 
als geichlofien betrachten zu dürfen. 

In Erwartung der Dinge die da fommen fönnten. lic der Feld— 
marjchall den größten Theil des. Heeres aus feinen Duartieren im Ans 
fang des Juli in ein Lager bei dem Fleden Kalieni am Sereth zufam: 
menrücken. Nur Miloradowitſch blieb mit einem befonderen Heertheil 
bei Bufareft ; die zu Reſerven beftimmten Bataillone verfammelten ſich 
unter den Befehlen des Gen.⸗L. Efjen des 1. weiter rückwärts bei Birlad, 
am gleichnamigen Nebenfluß des Sereth. Hier hatte Proſorowsky 
zum erſten Mal eine bedeutende Truppenzahl unter. feinen Augen vers 
einigt, und hier, namentlich auf dem Marſch in das Lager, ließ er dann 
auch die bereits erwähnten Uebungen ausführen. Er geiteht, in feinen 
Berichten an den Kaiſer, daß es dabei ziemlich mühjelig und unordent: 
lich hergegangen fei, und daß die Truppen überhaupt aus Mangel an 
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zweckmäßiger Uebung, fehr wenig BEN. und Manoeuvrir-Fähigs 
feit hätten. 

Der erwartete Angriff erfolgte nicht, auch der Schein eined Anz 
griffs ließ fich nirgends nachweiſen; es rifien in dem ungefunden Lager 
bei Kalieni Krankheiten ein —: da fuchte man, um die Sache zu einer 
Krifis zu bringen, den Bizir Bairactar, deffen Stolz man fannte, durch 
mancherlei Heine Mittel zu beleidigen und zu reizen. Der Fürſt Pros 
forowsky ſelbſt betheuert er habe fc) zu diefem Ende die größte Mühe 
gegeben, und dem Bizir in den allerfchneidendften und beleidigendften 
Ausprüden gefchrieben — : vergebens! Es erfolgten feine Feindfelig- 
feiten, Muftapha> Bairactar antwortete fehr höflich, verficherte daß 
man von Seiten der Türkei den Waffenftillftand nicht brechen werde, 
und genügte jelbft den Forderungen Rußlands die ſich auf den Vertrag 
von Elobodzie bezogen, indem er verfügte daß bie Serben förmlich 
darin aufgenommen werben follten. 

Doc; gab zu gleicher Zeit die ruhig aubgefprogjene Erklärung, 
daß die Pforte die DonausFürftenthiimer im Frieden nicht abtreten 
werde, hinreichend zu erfennen, daß man durch bloße drohende Worte 
feinen Zweck nicht erreichen werde. Da wurde es denn als ein jehr 
glüdliches Ereigniß, als eine Erlöfung aus peinlicher Lage einpfunden, 
daß es auf der weltbekannten Zufammenfunft zu Erfurt gelang, bie 
hemmende Feffel der franzöftichen Vermittelung abzujchütteln. Dies⸗ 
mal ift ed der General Danilewsky der beftimmter und unbefangener 
Auskunft giebt ald andere Quellen, über Eins und das Andere das zu 
Erfurt abgemacht wurde, wie ihm das überhaupt zuweilen begegnet 
wo man ed nicht gerade erwartet. „Alexander überließ Napoleon auf 
der Pyrenäifchen Halbinfel nach Belieben zu fchalten ; Napoleon das 
gegen machte ſich anheiichig fich in die Händel Rußlands mit Schwes 
den und der Türfei nicht weiter zu mifchen, und ficherte dem ruſſiſchen 
Reiche den Beſitz von Beflarabien, der Moldau und Walachei zu,’ — 
Sp lauten Danilewsky's Worte (Gefihichte des Türfenfriegs, 1, 
S. 139). 

Als Proſorowsky fpät im October PR Ausfunft über Diefe 
neuen Berhältnifie erhielt, war in diefem Jahr feine Zeit mehr zu 
friegerifchen Unternehmungen. Bielleicht geſchah es zum Theil des» 
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hatb daß er zumächkt die Weifung erhielt die türfifche Regierung zu 
unmittelbaren Unterhandlungen einzuladen, die in Jaffy eröffnet werben 
follten. Das Lager von Kalieni wurde aufgehoben, die Truppen in 
Winterquartiere verlegt; der Feldmarichall und Kutuſow begaben jid) 
nach Jaſſy, wohin auch Toll mit dem geſammten Hauptquartier kam. 

MuitaphasBairactar hatte kaum noc Zeit auf dieſe Vorſchläge 
einzugeben; die alte Janiticharen » Partei, die, wie alle energijchen 
Parteien, nie befiegt fein konnte jo lange fte nicht vernichtet war, erhob 
von Neuem ihr Haupt. Bon Neuem floffen Ströme von Blut in den 
Straßen von Konftantinopel, während mächtige Feuer ausbrachen und 
ein Flammenmeer die Kämpfenden zu verjchlingen drohte. Der abge— 
feste Sultan Muſtapha verlor in dem Aufitand das Leben, und als 
Muitapha-Bairactar ſich unwiederbringlich beitegt und verloren ſah, 
machte er feiner merkwürdigen Laufbahn jelbit ein heroiiches Ende, Suls 
tan Mahmud wurde nur verichont weil er der legte Prinz jeines Hauſes 
war, Der neue Bizir, Yuſſuff, der zunächit im feinem Namen herrichte, 
erflärte fidy zwar ebenfalls bereit Bevollmächtigte nach Jaſſy zu jenden, 
aber die Pforte juchte zugleich, wie das unter den obwaltenden Um— 
ftänden, beionders da fie die Forderungen Rußlands bereits fannte, 
wohl natürlich genug war, eine Stüge in England und Oeſterreich. 
Ein englifcher Geſandter erfchien in Konftantinopel, we bald darauf 
der Friede zwiichen Großbritannien und der Pforte abgeichlofien wurde. 

Das hatte man vorher ſehen fünnen, und es kam ald Beran- 
faffung zu neuem Streit nicht unerwünfcht. Als endlich die lange er- 
warteten türfifchen Gefandten in Jaſſy anfamen, am Tage vor dem 
der zu ihrem feierlichen Einzug beitimmt war , erhielt der Fürft Profo- 
rowsky Befehl unverzüglich einen Offizier nach Konftantinopel zu 
fenden, der die Ausweilung des englifchen Gefandten ebenſo gebieteriich 
verlangen follte, wie man vor drei Jahren die des franzöſiſchen ver 
fangt hatte. Diefe Sendung, deren Erfolglofigfeit fih einigermaßen 
vorherfehen ließ, wurde dem Flügeladjutanten Paskiewitſch anver- 
traut, und die ablehnende Antwort die er erhielt, gab das Zeichen zur 
Erneuerung des Krieges, obgleich die Pforte bemerflic machte daß fie 
mit England nur einen Frieden und fein Bündnis geichlofien habe. 

Den 22. März a. St. (3. April) 1809 wurde den Truppen 
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durch einen Tagesbefehl eröffnet daß der Krieg von Neuem beginne, 
und da man gewiß zu fein glaubte daß Paskiewitſch eine abichlägige Ant— 
wort zurüicbringen werde, hatte man die verfchiedenen Abtheilungen des 
Heeres, ohne feine Ruͤckkehr abzumarten, auf den Punften verfammelt 
von denen die Operationen ausgehen follten: das Haupt-Corps unter 
Kutufow bei Fokſchani, wohin fich auch Proſorowsky mit feinem 
Hauptquartier begab ; — eine Seitenabtheilung, wie früher, unter Milos 
radowitſch bei Bufareft ; — auf dem linken Flügel, vor Ismail, eine 
andere unter dem wieder zu Onaden aufgenommenen Grafen Langeron 5 
Galatz, wo die Donau⸗Flotille vor Anfer lag, beiegte Gen. Saß mit 
einer feinen Abtheilung ; ter aus den Nelerve-Bataillonen gebildete 
Rückhalt unter dem G.st. Effen dem 1. verfammelte fich bei Jaſſy, und 
da Rußland, im Bunde mit Napoleon, wenigftens zum Schein am dem 
eben ausbrechenden Kriege gegen Defterreich Theil nehmen mußte, ſchien 
es nothwendig noch ein befonderes Beobachtungs-Corps unter: dem 
GeeL. Rehbinder bei Chotym aufzuftellen. Während der langen 
Waffenruhe war das Heer fleißig geübt worden, man hatte das ganze 
Berwaltungswelen ziemlich in Ordnung gebracht, die Armee war. da— 
her in gutem Zuftand, aber auch jest nicht ftärfer als etwa achtzig— 
tauſend Mann, d. h. eben jo weit entfernt vollzählig zu fein als früher. 

Die Aufgabe die dem Heer an, der Donau -geitellt wurde, war 
aber num ſchon wieder theilweiſe eine andere geworden als fie im Jahre 
1808 geweien wäre, Damals winfchre man unbedingt Die, Erneue: 
rung des Krieges; jest nicht mehr in derſelben Weiſe, denn die Um— 
ftände und die herrichende Anſicht hatten ſich in furzer Zeit gar ſehr 
geändert. Der Krieg Frankreichs mit Detterreich der-eben begann, ber 
Sieg Napoleon's den man mit ziemlicher Gewißheit vorherdaby; und 
Oeſterreichs Zertrümmerung die man fürchtete obgleich man. ein Heer 
ausiendete um fcheinbar mit daran zu arbeiten, : machten. jetzt den 
Wunſch rege fo ſchnell als möglich zu einem Frieden mit der Pforte zu 
gelangen, um nach Defterreichs Sturz ohne die lähmenden Schwierig⸗ 
feiten, die ein Türkenkrieg doch. immer mit ſich führte, aufsalle, Fälle 
vorbereitet dazuſtehen. Daß man dennoch mit großem Gewinn aus 
dieſem Zwiſt hervorgehen wollte, daß man dennoch fortwährend ‚die 
Fürſtenthümer und die Donaugränze verlangte, iſt eben wie die frühere 
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Hoffnung diefe Länder durch bloße Drohungen zu gewinnen, ein 
Beweis daß man den Feind gar fehr unterfchäßte, und fich die Sache 
überhaupt ein wenig zu leicht dachte. Ein eigentlicher Operationsplan 
wurde dem greifen Feldmarfchall zwar nicht vorgefchrieben,, aber in 
allgemeinen Zügen deutete der Kaiſer Alerander an daß „ein rafcher 
Uebergang Über die Donau und entjcheidend geführte Echläge, wohl 
das befte Mittel fein würden die Pforte zum Frieden, und zur Abtretung 
der Fürftenthümer zu bewegen. Was eigentlidy gemeint war ergiebt 
fich deutlicher Ichen aus einigen früheren Schreiben des Kaiferd und 
des Kanzlers Rumängow an Proſorowsky. Schon im Auguft 1808 
Imuiteten die faiferlichen Befehle dahin, daß der Feldmarfchall, im Kall 
der Waffenftillftand glücklich gebrochen werde, togleich über die Donau 
gehen „und fo weit ald möglich” vordringen follte, wobei dann bemerft 
wurde: da Muſtapha-Bairactar mit faum fünfzehntaufend Mann 
Konftantinopel habe erobern, und eine Staatsumwälzung bewirfen 
können, dürfe man wohl auch hoffen daß ruffiiche Tapferkeit unter fo 
weiler Leitung alle Hinderniffe beftegen werde, 

Man erwartete alfo in Petersburg einen raſchen Zug gegen Kon— 
ftantinopel, einen Feldzug in napoleoniicher Weile — in der Bulgarei, 
die zwar an fich fruchtbar ift, und damals auch ziemlich angebaut 
war, in der man aber doch nicht wohl von Requiſitionen leben fonnte, 
da man es hier nicht mit einer zahmen europäifchen Bevölkerung zu 
thun hatte, noch mit einer wohl abgerichteten europäiſchen Verwal— 
tung, die „um das Land möglichft zu fehonen” dem Feinde zu Allem 
verhilft was er verlangt und wuͤnſcht —: nicht zu gedenfen daß ba 
Alles was das Heer an Schießbedarf oder fonftigem Erſatz nöthig hat, 
aus großer Entfernung auf ungebahnten Wegen herbeigefchafft werden 
mußte. Charafteriftifch ift dabei daß der Kaiſer Alerander das was 
er eigentlich wollte, nicht einfach und bündig in gemeflenen Befehlen, 
fondern nur in etwas unbeftimmten Andeutungen ausſprach, die fich 
verfchieden auslegen ließen je nachdem der Erfolg gerieth. Daß Ruß— 
land nicht wie Muftapha » Bairactar auf eine mächtige Partei in Kon— 
ftantinopel jelbft rechnen durfte, fcheint bei den Hoffnungen, mit denen 
man fich in Petersburg trug, gar nidyt in Betracht gekommen zu fein. 

Die Idee war wohl fchon an fich eine etwas abentheuerliche, und 
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ein Äängftlich behutiamer, faumfeliger Mann wie der Fürft Proſo— 
rowsky, war vollends gar nicht darauf eingerichtet dergleichen auch nur 
zu verfuchen. Sein Operationsplan war in einem ganz anderen Sinn 
und Geijt entworfen. Er wollte vor allen Dingen Brailow erobern, 
dann Tultfcha, um in Folge deffen auch das jo von allen Seiten ein— 
geichloffene Ismail zur Üebergabe zu zwingen. Dann erft dachte er 
über die Donau zu gehen; wie weit? — Davon fiheint er fich fürs 
Erſte noch nicht genaue Rechenichaft gegeben zu haben. 

Zunaͤchſt ftanden alfo einige Belagerungen in Ausficht. Nebenher 
zeigte fich Hoffnung Giurgewo leicht zu erobern, und obgleich dad ein 
vom eigentlichen Operationdplan ganz unabhängiges Unternehmen 
war, wollte man einen wohlfeilen Gewinn der fi) wie von ſelbſt bot, 
nicht aus den Händen laſſen. Zuerſt ſollte Verrath die Sache erleich- 
tern. Der Paſcha von Rufchtichuf, Achmet, der in täglicher Erwar— 
tung der jeidenen Schnur lebte, jegte ſich mit Miloradowitich in Vers 
bindung, und verſprach die Feitung zu überliefern , indem er nachwies 
wie jchlecht die Werfe von Giurgewo jeien, wie wenig die Beſatzung 
zureiche, die er fich anheifchig machte nicht zu verſtärken. Proſorowsky 
befahl fich des Orts wo möglich zu bemächtigen ohne auf Paskiewitſch's 
Nüdfehr, den Bruch der Unterhandlungen oder die Auffündigung des 
Warfenftillftands zu warten. Die Verantwortung nahm er auf fich. 

Achmet⸗Paſcha's Verrath wurde entdeckt, er mußte nach Bufareft 
zu Miloradowitjch entfliehen, Sein Nachfolger, Chosrew-Mehmet— 
Paſcha, beeilte ſich ven Platz in befferen VBertheidigungsitand zu ſetzen, 
und umſomehr da die Vorbereitungen der Rufen, Anfertigung der 
Sturmleitern u, dergl. fein Geheimniß geblieben waren, Der Feld» 
marjchall blieb dabei man müffe ftürmen ; der ſchlecht befejtigte Ort ſei 
jedenfall eine leichte Beute. 

. Die ———— zogen ſich zufällig in die Länge, jo daß der 
Sturm erſt am 5. April ftattfand, zwei Tage nach dem vorhin er⸗ 
wähnten Tagesbefehl. »Alſo, obgleich die Türfen zu Giurgewo von 
dieſem Tagesbefehl, der nicht an fie gerichtet war, natürlich zur Zeit 
nody nicht3 wußten, konnte man doch, wie Danilewsky ſehr treffend 
bemerft, den Ruſſen nicht vorwerfen daß fie den Waffenſtillſtand ges 
brochen hätten ohne ihn aufzufündigen. Uebrigend wurde das Unters 
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nehmen nicht vom Glüdf begünftigt, der Angriff vielmehr mit nam⸗ 
haften Berluft zurüdgeichlagen. 

Die bei Fofichani verfammelte Hauptmaffe feste ſich erft am 
15. April, 40 Bataillone, 10 Schwabronen und mehrere Kofaden- 
Regimenter jtarf, mit 60 Stüd Feldgeihüg und einem Belagerungs+ 
zug gegen Brailow in Bewegung. Der erſte Maric ging nach Martis 
nefti, der zweite nach Vizir-Brod (oder Vizirköi — Vizir » Fuhrt) am 
Bufeo, wo man einige Tage verweilte.. Die türfifche Armee verfams- 
melte fich erft bei Adrianopel; dennoch hielt man es für nothwentig, 
ald man am 20. April wieder aufbrady um Brailow einzufchließen, 
dad Heer von Anfang an in Schlachtorbnung vorrüden zu laffen, und 
zwar in der voriges Jahr eingeübten, in welcher Proſorowsky das Ge: 
heimniß des Sieges zu beiigen glaubte, in drei Treffen und Vierecken. 
Der Feldmarſchall fowohl ald Kutufow gaben ſich auf dem Zuge viele 
Mühe, und fahen ftreng darauf daß die Vierecke immer in gleicher 
Höhe blieben , auch die Zwiſchenräume genau beobachteten, Daß ein 
Marich von etwa drei Meilen auf diefe Weife vom frühen Morgen bis 
par Abends dauerte, jo daß die Truppen, die von Hite, Durft, und 
den Staub der Steppen zu leiden hatten, ihre Lagerftätte im höchiten 
Grade erfchöpft erreichten, wird man wohl ganz natürlich finden: 

Am folgenden Tage wurden die Vortruppen in die Feftung zus 
rüdgeworfen, und diefe eingefchloffen. Der Feldmarſchall zerlegte fein 
Heer in drei Abtheilungen , die ungefähr viertaufend Schritte von den 
Außeren Werfen des Platzes lagerten: Graf Kamensky mit 10 Batail- 
lonen 2 Echwadronen und 16 Stück Gefchüg oberhalb der Stadt, den 
techten Flügel an die Donau lehnend; — 8 Bataillone 2 Schwa- 
dronen mit 16 Stück Gefchüg unter dem General: Lieutenant Effen 
dem 3. unterhalb, mit dem linfen Flügel an-die Donau gelehnt; — 
die dritte Abtheilung von 14 Bataillonen 6 Schhwadronen und 20 Stüd 
Geſchütz, bei der fich auch das Hauptquartier befand, unter dem 
G.-L. Marfow in der Mitte auf dem Wege nach Vizir- Brod. Weite 
Räume trennten natürlich die drei Lager; namentlich war Kamensky's 
linfer Flügel um etwas mehr als eine halbe Meile von Markow's 
rechtem getrennt. Da das flacye Gelände nirgends einen Schuß ge- 
währte, mußte einem Feldherren der’ fo vorfichtig marichirte, in diefer 
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Lage eigentlich ein wenig unheimlich zu Muthe fein. Auch juchte er 
fi alfobald durch Redouten zu decken, deren zunächit mehrere in den 
Zwifchenräumen zwifchen den verichiedenen Lagern angelegt wurden, 
um Berbindungspoften aufftellen zu fönnen. — Die entjernteren Vers 
bindungen bes Heered wurden gefichert, durch einen Poften von 
2 Bataillonen 2 Geſchützen und einer Anzahl Kofaden bei Kalaraſch, 
Siliftrin gegenüber — einen zweiten von 1 Bataillon mit 2 Gejchügen 
und Rofaden an der Donau Hirfowa gegenüber — und einen britten 
von 3 Bataillonen mit 4 Gefchügen, der beiden ald Rüdhalt dienen 
follte. — Außerdem war eine Heine Abtheilung bei Bufeo auf ber 
Straße nach Bufareft aufgeftellt. 

Die Werke von Brailow waren der Art daß fe einer gewöhnlichen 
europäifchen Befagung fein großes Vertrauen eingeflößt haben würden. 
An dem hohen, fteil abfchüfigen Ufer der Donau erhoben fi die 
Mauern und Thürme eines alten griechifchen Klofters, feit langen 
Jahren in ein feftes Schloß verwandelt, und von einem Mantel neuerer, 
aber fehr fchlecht angelegter Werfe umgeben, die ein faft regelmäßiges 
Fünfe mit fehr Heinen Bollwerfen bildeten, Um dieſen feften Kern 
waren die unregelmäßigen Häufermaffen einer Vorftadt, die fi ſtrom— 
aufwärts weiter ausdehnte ald nach der entgegengelegten Seite, nad) 
orientalifcher Weife unordentlich durcheinander gebaut. in Erdwall 
mit fehr unzureichender Seitenvertheibigung, auf dein hin und wieder 
Batterien durch Schanzkörbe gededt waren; ein Graben, nirgends 
über 12 Fuß tief, deffen Grund nicht überall vom Wall aus eingefehen 
war oder beftrichen werden fonnte, umgaben fie. Man darf aber nicht 
vergeffen daß die hartnädige Ausdauer der Orientalen in Vertheidigung 
der heimifchen Stadt, des eigenen Herde und Haremd, oft aud) 
folchen Werfen Bedeutung zu geben weiß. 

Der Angriff hatte viel Eigenthümliches. Die Arbeiten wurden 
an brei Stellen zugleich eröffnet, nämlich vor allen drei Lagern. Vor 
jedem wurden von einer ftarfen, weit gegen die Feſtung vorgefchobenen 
Redoute aus, Laufgraben vorwärts geführt, und am beren Ende, 
300 bis 350 Toifen vom Erdwall der Vorftabt entfernt, Batterien 
fowohl ald Logements für die Bederfung erbaut. Man arbeitete jogar 
noch an einer vierten Stelle, aber in einer noch weniger methodiichen 
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Form. Bor Kamensky's Lager nämlich, wurde noch dicht am hohen 
Donauufer eine Batterie von fünf Gejchügen errichtet. Durch das 
euer hoffte man theild die Vorſtadt in Flammen zu fegen und bie 
Einwohner zu ängftigen, theils die feindlichen Batterien zum Schweigen 
zu bringen. Das Erftere gelang mehrere Male an verfchiedenen 
Stellen. Was das Legtere anbetrifft, fo muß man ſich faft wundern 
wie die rufjtichen Ingenieure hoffen fonnten dergleichen durch ein fo 
regellos zerftreuted Feuer zu bewirken, das nirgends mit Heberlegenheit 
und Energie auf einen Punkt geleitet war. 

Kebenher wurde ein halber Verſuch gegen Matfchin gemacht, eine 
feine Feſtung, die Brailow in der Entfernung einer Meile gegenüber, 
jenjeitö aller niedrigen Injeln und Arme des Stroms auf dem rechten 
Ufer der Donau liegt. G.⸗L. Saß mußte mit dreien feiner fünf 
Bataillone und hundert Kofaden von Gala auf den Fahrzeugen der 
Donau » Flotille auf das rechte Ufer hinüber, und durd) die fumpfigen 
Niederungen vorgehen. Der Obriftlieutenant Toll wurde ihm aus 
dem Hauptquartier beigegeben.. Man begreift nicht recht ob es eine 
bloße Erfundung, ein Ueberfall, oder ein ftürmender Angriff werben 
folte. Für etwas Ernſtliches, was man denn doch beabſichtigt zu 
haben fcheint, waren jedenfalld die Mittel zu gering, die dem General 
Saß zu Bebote ftanden. Diefer traf am 28, April vor Matjchin ein, 
überzeugte jich aber nach einem jchwachen und nicht eben glüdlichen 
Verſuch daß da nichts zu machen fei, und ging wieder feiner Wege nad) 
Galag zurüd, Man gab den Gedanken nun auf dergleichen nod) ein- 
mal zu verfuhen, da hatte man denn auch feinen Grund weiter eine 
verhältnigmäßig jo ftarfe Abtheilung in Galag zu laſſen. Nur ein 
Bataillon blieb dort, mit den anderen vieren rüdte Saß bei dem Heer 
vor Brailow ein; die Donau» Flotille wurde ebenfalls gegen den 
Strom näher herangebracht, und befchoß nun auch ihrerfeitö den Platz. 

Das Feuer von den Wällen jchwieg ; man glaubte die feindlichen 
Geſchütze ganz außer Stand gefegt den Kampf fortzujegen, und ber 
Fürft Proſorowsky bejchloß den Sturm auf die Umwallung der Bor: 
ftäbte, der am Morgen des 2, Maid (20. Aprils a. St.) ausgeführt 
werden jollte. Auf den erften Blick könnte es befremden daß ein jo 
ängftlicher Mann wie diefer bejahrte Feldmarjchall ſich hier wie vor 
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Giurgewo fo ſchnell bereit zeigte zu ftürimen, und doch läßt es ſich wohl 
erflären. Man hatte in früheren Zeiten Otjchafow, Bender und I8- 
‚mail geftürmt ; es mochte dad dem Fürſten Proſorowsky ein von AL; 
terö her durch Gewohnheit geläufiger Gedanfe fein. Und wie in der 
Welt und im Leben überhaupt, ſo wird auch im Kriege jehr viel öfter 
ald man glauben follte nach bloß angewöhnten Vorftellungen gehan— 
delt, und feltener nach den Ergebniffen eines unbefangenen, und wirf- 
fich folgerichtig bi8 zu einem nothwendigen Schluß geführten Denfens, 
Die Aengftlichfeit, deren Thun nicht ſowohl durch ein entichiedenes 
Bewußtfein als durch einen jchüchternen Inftinct beftimmt wird, zeigt 
fich dann oft auch in ſolchen Fälfen darin, daß man wenig wagen will 
wie man meint, und deshalb feinen Zweck mit halben Mitteln zu er- 
reichen fucht. Gerade die Aengftlichfeit gelangt auf dieſem Wege dahin 
verwegen zu hanteln. 

Der Generallieutenant Effen der 3. follte von Oſten her einen 
Scheinangriff machen, und dabei Durch das Feuer der DonausFlotilfe 
unterftügt werden. Der wirfliche Angriff Fam von der entgegengejegten 
Eeite, von Weften her, weil hier die Umwallung fich am mweiteften von 
der eigentlichen Feſtung entfernte, und am wenigiten durch ihre Ger 
ſchütze beherricht wurde. Hier follten drei Golonnen unter den Gene: 
ralmajoren Repninsky, Chitrow und Fürſt Wäſemsky zu gleicher Zeit 
angreifen; eine jede beftand aus drei Bataillonen, denen ein Trupp 
von 30 Pionieren und AO Freiwilligen voranzog; 200 Arbeiter folg- 
ten unmittelbar, und in weiterer Entfernung folgte jeder Colonne ein 
Rüdhalt von dreiBataillonen ; acht Schwadronen Dragoner mit zwölf 
Geſchützen reitender Artillerie machten den Schluß des Ganzen. Zur 
fammen zählten die zum Sturm beftimmten Truppen nad) Danilewsfy 
— wahrfcheinlich jedoch ohne die Dragoner — 8,000 Mann unter 
den Waffen. Wo der Sammelplat der drei Golonnen war, und auf 
welche Punkte fie gerichtet fein follten, — welche den rechten oder den 
linfen Flügel des Angriffs bildete, — darüber fagt der genannte 
Schriftfteller nichts. Ebenſo wenig warum die Truppen ungewöhnlich 
früh, nämlich Schon um 10 Uhr am Abend (des 1. Mais) ausrücken 
mußten. Die Rafete, die das Signal zum Angriff gab, ftieg fchon 
um 11 Uhr, man wich alfo jehr weit von der befannten Regel ab, die 
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furz vor Tagesanbruch anzugreifen empfichlt.. Der Feldmarſchall klagte 
nachher General Efjen habe feinen Scheinangriff zu früh unternommen, 
und dadurch die Türken bei Zeiten aufmerkſam gemacht. Es ift wohl 
möglich daß eine, ſolche erſte Uebereilung alle folgenden veranlaßte. 
Wie dem aber audy fei, die Sache lief höchſt unglüdlic ab. Die Co— 
lonnen gingen in der Dunfelbeit fehl; die Türken, die ihre Annäherung 
bald. gewahr wurden, warfen Leuchtfugeln, und bewieſen, ſobald fie 
ben Feind erfahen,, durd) ein verheerended Feuer daß man fid) in der 
Borausfegung ihre Artillerie jei vernichtet, ; gar ſehr geirrt habe, Die 
Freiwilligen an der Spige waren den Golonnen weit vorausgefoms 
men, an den Rand des Grabens gelangt, wußten fie in diefer Verein» 
zelung nichts Beſſeres als ein ohnmächtiges Blintenfeuer gegen den 
Wall zu eröffnen. Als die Colonnen felbft endlicy heran waren fielen 
fie, wie es icheint, in Died Feuer ein, das zu nichts führen fonnte, und 
an eine vernünftige Leitung des Ganzen war nun nicht mehr zu denfen, 
Zwar. bradyte man die, Leute noch etwas weiter vorwärts — näm— 
lich bis. in den Graben; wahrjcheinlich trieb ein ſchutzſuchender In— 
ftinet fie dorthin, Aber, wie das bei folchen von vorn herein verdorbe- 
nen Unternehmungen , bei finfender Hoffnung, wenn rathloſe Unge— 
wißheit fich Aller bemächtigt, zu. gehn pflegt: fte fuhren im Graben 
fort mit Blinten gegen den Wall-und in die Luft zu feuern, nirgends 
geichah etwas Zwedmäßiges, während die hier zufammengedrängten 
Haufen theilweiſe von “einem verheerenden. Seitenfeuer durchrifien, 
überall: von obenher mit großen Steinen und Handgranaten überſchüt— 
tet wurden. Repninsky's Golonne gelang «8, nad) dem Bericht, den 
Wal zu eriteigen, aber was bier nicht den Tod unter den Säbeln der 
Türken fand, wurde bald genug wieder in den Graben zurücdgeworfen, 
und der Verluft wurde auch noch dadurch vergrößert daß die rückwärti— 
gen -Bataillone in der Dunfelheit auf die vorderen feuerten. Die beis 
den anderen Golonnen kamen nicht einmal: jo weit, und fonnten aud) 
faum, denn in der hoffnungslofen Verwirrung waren die Sturmleitern 
weggeworfen worden und verloren gegangen, einen Wallbrudy aber 
hatte das zerftreute Feuer ded Belagerungsgeichüges nirgends bewirkt, 
Das man den Rüdhalt nachrüden ließ, konnte unter diefen Umftänden 
begreiflicher Weiſe nur den Verluſt fteigern. 
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Der Fürft Proſorowsky, der das Unheil aus der Ferne anfah, 
und zum Theil wirklich fah als es zu dänımern begann, weinte, wie 
Danilewsky berichtet, warf fich zur Erbe, und raufte ſich das Haar in 
gänzlicher Haltungslofigfeit — und ald der Tag höher flieg zogen 
endlich die traurigen Trümmer der verwendeten Truppen, in fleinen 
Haufen, vom feindlichen Feuer eine Strede verfolgt, auf die ruffifchen 
Lager zurüd. ingeftandener Weife hatte man gegen fünftaufend 
Mann verloren ; alfo weit über die Hälfte der gefammten Mannfchaft, 
und da man ohnehin nicht über fehr große Mittel zu gebieten hatte 
war der VBerluft doppelt empfindlich. Auch der Obriftlieutenant v. Toll 
war bei dieſem unglüdlichen Sturm, wir fünnen aber leider nicht näher 
nachweiſen welchen Auftrag er dabei Hatte. 

Proſorowsky flagte in feinen Berichten an den Kaifer über Mans 
gel an Erfahrung bei den Generafen, Mangel an Zutrauen in ihre 
Führer und an Kriegszucht bei den Truppen, Der Kaifer zeigte ſich in 
feiner Antwort unzufrieden, bilfigte überhaupt folche ftürmende An— 
griffe aus dem Stegreif nicht, und bemerfte jehr richtig wenn man fich 
in wichtigen Augenbliden dennoch) dazu Beftimmen laſſe, müffe man fie 
wenigstens nicht mit unzureichenden Mitteln unternehmen, da halbe 
Maaßregeln im Kriege verderblich feien. Dann bewegt ihn feine Unzu— 
friedenheit deutlicher auszufprechen was er eigentlich haben wollte. 
Dadurch daß man fich mit den Feftungen an der Donau aufhalte, 
werde man den Türken nicht ſolches Schredfen einjagen wie durch ein 
rafches Vordringen in das Innere des Reichs, der Feind gewinne Zeit 
ſich zu ermuthigen und zu rüſten, und bald werde auch wohl eine eng— 
liſche Flotte im Schwarzen Meere erſcheinen, wodurch dann jedes 
Unternehmen erichwert wäre, Man: müffe daher, wenn es wirklich 
nothwendig fei Brailow zu nehmen, damit ein Ende machen, die übris 
gen Feftungen „maffiren“ — und ohne einen Augenblid weiter zu 
verlieren über die Donau, und ehe noch das türfifche Heer diefleitd des 
Balkans angelangt fei, im vollen Vertrauen auf rufftfche Tapferkeit 
— auf Konftantinopel loögehen! — „Seitdem man über die Alpen 
und Pyrenaͤen himvegzieht, kann das em. — u. 
Heere fein Hinderniß mehr fein,“ 

Daß man in der Bulgarei- nicht von Requifltionen Ieben — 
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— daß Proſorowsky, wenn alle Feftungen unterwegs „maffirt“ wers 
den, und. die Fürftenthlümer bejegt bleiben follten, Feine irgend namhafte 
Macht im freien Felde übrig behalten konnte; — daß man noch durd) 
feinerlei Erfolg ein zur -Kühnbeit berechtigendes Uebergewicht über den 
Feind gewonnen hatte; — kurz daß Eines fich nicht für Alle, noch 
überall und unter allen Umftänden fchidt, das kam im Kriegsrath zu 
Petersburg, wie e8 jcheint, wenig in Betracht. Man madhte fich dort 
ebem ein durchaus falfches Bild ſowohl von der Dertlichkeit als von 
den Umftänden. 

Es iſt feltiam ; im Rath der Fürften wie der Feldherren gilt nur 
zu oft vorzugsweiſe der für einen vorftchtig weifen und erleuchteten 
Mann, der die allergrößte Vorftellung von den Schwierigfeiten der 
Kriegführung hat, und deren bei jeder Beranlafjung eine wahre Alpens 
laft zu entdecken weiß; der fo tie Kunſt befigt jedes erkleckliche Unters 
nehmen unmöglidy, oder beinahe unmöglich, oder im milvdeiten Fall 
doch unabjehbar jchwierig und bedenklich jcheinen zu madyen. Und 
dann auch wieder, glaubt man die Sache, im Gegentheil, mit irgend 
einer hochtönenden aber hohlen Redensart erledigt, als ob eine ſolche 
Redensart wirklich einen Inhalt hätte. 

Unmittelbar nad) dem verunglüdten Sturm befchloß Proſorowsky 
zunächſt Brailow vermöge eines regelmäßigen Angriffs zu erobern. 
Dann follte das’ Heer auf drei Punkten iber die Donau gehen —: 
Miloradowitich bei Turtufay, um zunächſt Ruſchtſchuck einzufchließen 
— die Hauptarmee bei Brailow um Matſchin und Siliftria zu er 
obern — eine Abtheilung unter dem Generallieutenant Markow bei 
Galag um Iſaktſcha, Tulticha und die Inſel Tſchetal nacheinander 
einzunehmen, worauf fich denn auch Ismail nicht länger halten werde. 
Darauf wäre es denn an der Zeit gegen den Balfan vorzudringen, umd 
die chriftlichen Einwohner der Bulgarei zum Aufftand gegen die Pforte 
zu bewegen: Es thue gar nichts, meinte Proſorowsky, wenn fich 
umterdeffen das türfifche Heer ſammle; er werde es ruhig ber den 
Balkan kommen laſſen, um es dieſſeits der Berge zu fchlagen und fogar 
zu vernidsten, wie er ſich ausdrückte. Der Rückzug über den Balfan, 
fügte er hinzu, werde dem Feinde doppelt verderblich fein, und wenn 
man verfolgend nach Adrianopel gelangt fit, werde vie Pforte 
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wohl nachgeben und den Frieden auf die verlangten Bedingungen 
fchließen. 

Kaum eine Woche fpäter aber ließ der Feldmarfchall die wenig 
vorgerüdten Belagerungdarbeiten wieder einftellen, und meinte fie 
könnten faum zum Ziele führen; man werde wieder ftürmen müffen 
— ber Angriff auf die innere Feftung fei dann auch jehr ſchwierig — 
überall großer Verluſt vorauszufehen — : kurz es fcheint am Ende bei- 
nahe als fei die Eroberung von Brailow überhaupt etwas Unmög» 
liches. Da zu gleicher Zeit immer dringendere Schreiben vom Kaifer 
einliefen, und erläuternde Ausdeinanderfegungen vom Grafen Araf: 
ticheyerw, in denen immer von Neuem verlangt wurde man folle auf 
Konftantinopel losgehen, und mit dem Türfenfrieg ein Ende machen 
ehe Napoleon’3 Kampf mit Defterreich entichieden fei, wurden endlich 
in einem Kriegsrath Beichlüfle gefaßt, die dem Verlangen des Kaiſers 
etwas mehr entſprachen, wenn fie auch nicht unmittelbar zu den erwars 
teten glänzenden Erfolgen führen fonnten. 

Man fand ed nun, da der Graswuchs hinlänglich vorgefchritten, 
folglich wenigftens Grünfutter für die Pferde an Ort und Stelle zu 
finden war, thunlich über die Donau nad) Bulgarien vorzurüden. Es 
wurde demgemäß bejchlofien die Belagerung von Brailow aufzuheben, 
in der Nähe von Galatz über die Donau zu gehen, und nicht allzu weit 
von biefem Strome Stellung zu nehmen, während der Vortrab Si- 
liſtria und Ruſchtſchuck beobachtete, und eine Abtheilung unter Mar- 
fow Tultiha und die Intel Tichetal eroberte. Miloradowitich follte 
bis auf Weitered vor Giurgewo, die Refervetruppen follten auf dem 
finfen Donauufer bleiben. 

Zunächft wurde alfo am 19, Mai die Belagerung — 
leicht verfolgt ging das Heer über den Sereth zurück um in der Nähe 
von Galatz, bei Sebeſti, ein Lager zu beziehen in welchem es etwas 
über zwei Monate vollkommen unthätig verweilte. Noch waren naͤm⸗ 
lich die Hochwaſſer des Fruͤhjahrs nicht abgelaufen ; aus feinen Ufern 
getreten hatte der mächtige Strom die jumpfigen Niederungen durch die 
er dahin fließt weit und breit uͤberſchwemmt, und das machte den zwi— 
ſchen Galatz und Reni begonnenen Brüdenbau mühfam und fchwierig. 

Mancherlei Eorgen quälten da den alten Feldmarſchall; er fürd)« 
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tete die Defterreicher, die wahrlidy mit Napoleon genug zu thun hatten, 
möchten ihm von Siebenbürgen her in den Rüden fommen — er fürch⸗ 
tete eine Zandung der von England unterftügten Türken im ſüdlichen 
Rußland. Ueber das Alles mußte ervon Petersburg aus beruhigt werben. 

Die Brüde wurde endlich am 26. Juli fertig, aber Toll erlebte 
died Ereigniß nicht mehr bei der Donauarmee, Proſorowsky und Ku- 
tuſow, — der Meifter und fein greifer Schüler — lebten nämlich fchon 
feit lange nicht mehr im beften Bernehmen. Proſorowsky klagte dem 
Kaifer daß Kutufow auch im Heer gegen ihn Intriguen in Bewegung 
jeße, und ihm das Vertrauen feiner Untergebenen zu rauben fuche. 
An Unzufriedenen fonnte e8, wie die Sachen gingen, im Heere und 
im Hauptquartier,nicht fehlen ; und nad Allen was wir von Kutu⸗ 
fow'8 Charakter wifien, mag der Feldmarjchall in feinen Klagen auch 
nicht ganz Unrecht gehabt haben. Toll gehörte zu denen die eben nicht 
mit allen Maaßregeln Proſorowsky's einverftanden waren, und außer: 
dem genoß er dad Vertrauen Kutuſow's, der ihn auf jede Weile ausd- 
zeichnete und an fich zu ziehen fuchte. Natürlich war er in Folge 
deſſen dem Feldmarſchall nicht angenehm ; der alte Herr verfolgte ihn, 
und machte ihm mancherlei Unannehmlichfeiten, denen auszumeichen 
Toll's eigene: Heftigfeit diefem nicht erlaubte, Kurz Toll mußte fid) 
am Ende überzeugen daß feine Stellung im Hauptquartier. nicht. mebr 
haltbar jei. 

Bon einem Heer das im Felde fteht in friedliche Dienftverhält- 
niſſe verjegt zu werben, verlangt aber fein Offizier; es blieb alſo Toll 
nichts übrig als um feine Verfegung aus dem Öeneralftab in-die Linie 
zu bitten, wobei er jich natürlich eine Anftellung bei einem der hier an 
ber Donau verwendeten Regimenter dachte. Aber Proſorowsky jorgte 
dafür daß er nicht bei dem Heere blieb. Toll wurde am. 28. Juni 
(16. a, St.) als Bataillonsführer zu dem 20. Jägerregiment verfeßt, 
das zur dritten Divifion eingetheilt, weit von der Donau, in Samogis 
tien, in friedlichen Quartieren ftand, 

Bekanntlich wußte Proſorowsky dann auch Kutuſow vom Heere 
zu verdrängen, indem er. defien Berjegung ald General= und — 
gouverneur nach Wilna bewirkte. 
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Toll empfand natürlich feine Verfegung in weniger günftige Ver 
hältniffe jehr fchmerzlich, Roch dazu Ichien es als ſei mit etwas Ge: 
duld der Schritt zu vermeiden geweien, da der Fürft Proſorowsky, 
befien legte Kräfte durch die Gemüthsbewegungen aufgezehrt waren 
die ein fo unglüdlich geführter Oberbefehl mit fich brachte, ſchon im 
Auguft ftarb, und den Fürften Bagration zum Nachfolger hatte. 

Die Sadje war aber nicht mehr zu ändern, und wie fich bie 
Dinge oft jeltfam fügen, bahnte gerade diefe Verfegung dem Obrift- 
lieutenant Toll den Weg zu einer einflußreichen und bedeutenden Stel 
lung, in die er vielleicht nicht fo unmittelbar und fo bald gelangte, 
wenn er bei dem Heere an der Donau blieb. 

Seine neuen Berhältniffe wurden ihm auch in mancher anderen 
Beziehung unmittelbar nüglich. Als Führer eines Bataillons übte er 
fidy in der unmittelbaren Handhabung einer Truppe; er wurde mit 
dem fogenannten inneren Dienft vertraut; er lernte das Einzelne des 
Berwaltungsweiens fennen, wie das Dafein des Soldaten, feine Be 
bürfnifie, und die Art mit ihm umzugehen. Gr durchlebte mit einem 
Wort Zuftände, die dem ber einer höheren Stellung im Heere — 
ſieht, nicht fremd fein dürfen. 

Und auch in feinen Studien fah ſich Toll während diefer verhält» 
nigmäßig ruhigen Zeit bedeutend gefördert. Der Stab des Regiments 
ftand in dem Städtchen Shawl, die Truppe zerftreut in den Dörfern 
der Umgegend, während die Offiziere meift auf Evelhöfen untergebracht 
waren. Toll war auf dem Schloß eines reichen Gutsbeſitzers einquars 
tiert — den wir übrigens fo wenig als den Ort zu nennen wiffen, da 
ſich aus den uns vorliegenden Papieren nichts darüber ergiebt, und 
muͤhſame Unterfuchungen deshalb anzuftellen nicht der Mühe werth 
Ichien. Das Wefentliche ift daß Toll hier eine namentlich an militais 
tischen und friegögeichichtlichen Werfen reiche Bibliothek vorfand, und 
fie während der vielen freien Zeit, welche der Dienft unter folchen Ver: 
hältniffen auf dem Lande läßt, mit großem Eifer benügte. Wer je un⸗ 
mittelbar nach einer Periode rühriger, ganz nach außen gewenbdeter 
Thätigfeit auf Ruhe und Studium angewiefen war, der weiß mit wels 
cher Begier der Geift alddann alles Dargebotene erfaßt, welche Fülle 
von Ideen und Betrachtungen in und erwacht, wenn wir einem frems 
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den Ideengang nachgehen und ihn prüfen; welche Schäge unbewußt 
gefammelter Erfahrung, wie aus dem Schlummer gewedt, lebendig 
werden — wie überhaupt der Geift ſich freudig im Beſitz eines erwei- 
terten Gebiets fühlt. Vieleicht gehört gerade die Einfamfeit dazu den 
ganzen Zuftand zu feiner vollen Sruchtbarfeit zu fteigern. 

Uebrigens blieb Toll nicht allzu lange in diefen Berhältnifien. 
Er war im Heer fchon zu ſehr ald ausgezeichneter Offizier befannt um 
da vergefien zu werden. Namentlich kannte der Fuͤrſt Peter Wolkonsky 
wenigſtens feine mannichfacdhe Brauchbarfeit fehr gut, und vermittelte 
deshalb feine Rücverfegung zu dem Quartiermeiſterweſen, die bereits 
am 13. Juli (1.a. St.) 1810 erfolgte. Toll kam wieder nad) Peters— 
burg, in Berhältniffe und Beichäftigungen die früheren ähnlich 
fahen ; er war wieder mit topographiichen Arbeiten beauftragt: mit 
der Aufnahme um Krasnoie-Selo, und erhielt ald Belohnung für ihre 
ausgezeichnete Ausführung, im Jahr 1811 zuerft eine außerordent- 
lihe Summe von 1000 Rubeln Papier, und dann im Anfang bes 
folgenden Jahres eine zweite von 4000 PBapier-Rubeln. Auch wurde 
er in biefen Verhältniffen am 27. September 1811 (15. a. St.) zum 
Oberften beförbert. 
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(Dies dritte Buch iſt bereits 1850 geſchrieben, ehe dem Verfaſſer 
Stein’d Leben und Wolzogen's Denfwürdigfeiten zu Geficht ge— 
fommen waren. Es fchien am beiten den Tert jo zu laſſen wie er 
urjprünglich entworfen war, ohne die feither neu eröffneten Quellen 
zu einer Umarbeitung zu nüßen: denn die Geichichte Fann nur ges 
winnen wenn die Wahrheit in felbitftändiger Weije von verfchiedenen 
Seiten her zu Tage kömmt. Nur einige Zufäge ſchienen namentlich 
durch Wolzogen's Memoiren nothwendig gemacht, und. find, in 
Klammern eingefchloffen, von dem früheren Tert unterjchieden.) 


Der enticheidende Kampf mit Franfreich nahte heran. Er war 
feit Jahren vorhergefehen ; wahrſcheinlich waren beide Kaifer, Alerans 
der und Napoleon, troß der großen Freundichaft die zu Erfurt jo dra— 
matiſch — oder theatralifch, zur Schau getragen wurde, niemals im 
Zweifel darüber daß fie fich noch einmal, und zwar im ernften Streit 
um den höchften und Testen Preis, auf dem Schlachtfelde begegnen 
müßten, jobald fie, der Eine in Spanien, der Andere in Finnland und 
an der Donau, erlangt hätten, was die einftweilige Brei leich⸗ 
ter gewinnen ließ. 
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In der Erwartung diejed entjcheidenden Krieged war der Kaiſer 
Alerander unabläffig bemüht gewejen fein Heer zu verftärfen, und in 
jeder Weife zu dem Zuftand heranzubilden,, in dem e8 der Aufgabe die 
ed erwartete, vollfommen gewachien wäre. Neue Regimenter, und 
jelbft ganze Divifionen, waren in den legten Jahren gebildet worden. 
Es gelang fich mit Schweden zu befreunden, obgleih man ihm eben 
Finnland abgenommen hatte, und in Folge unverzeihlicher diplomatis 
jcher Fehler Napoleon's gelang es fogar mit dem bejchwerlichen Feind 
an der Donau, mit der Türfei, im entjcheidenden Augenblid, kaum 
einige Wochen vor dem Ausbruch des Kriegs in Polen, einen vor: 
theilhaften Frieden zu Schließen. 

Der Entihluß den Kampf mit Sranfreich wieder aufzunehmen 
war ein nothivendiger, und dennoch muß man ihn dem Kaijer Aleran- 
der als einen perfönlichen Ichr hoch anrechnen. Denn man empfand 
zwar in Rußland die Störung aller Handelöverhältniffe in mannich— 
fachen Beziehungen ſehr ſchmerzlich; man war unzufrieden, wenn man 
jich fo ausprüden will ſogar ſehr unzufrieden, mit der Lage der Dinge 
die fich daraus ergab —: dennoch aber darf man nicht glauben daß 
es etwa eine öffentliche Meinung gegeben, oder daß diefe auf den Krieg 
mit Frankreich bingedrängt hätte. Der Mittelitand war damals noch 
unbedeutender ald er jest iſt; der Handelöftand ſchon deshalb ganz 
ohne Gewicht und ohne Zufammenhang mit der übrigen Bevölkerung 
weil er zum überwiegend größten Theil aus Fremden beftand; naments 
lich-in den Seejtädten und den beiden Hauptitädten des Reiche. Der 
Provinzial Adel, aus dem die Beamtenwelt und die Offiziere des 
Heers größtentheild hervorgingen,, deffen Bildung kaum gering genug 
gedacht werden fann, hatte gar feine Möglichfeit eined Verſtändniſſes 
für das was außerhalb Rußlands vorging, und eben fo wenig Ins 
terefie daflır. In diefen Kreifen wurde höchſtens mit Erbitterung über 
die fchlechten Preife ver Landeserzeugniffe gefchimpft, ohne daß fich Die 
Betrachtung auch nur bis zu einer Frage nach den eigentlichen Urſa— 
hen dieſer ſchlechten Preife erhoben hätte, ALS der Feind im Lande 
war konnte fih ein National-Wille regen, der den Provinzial-Adel, 
die Geiftlichkeit, die Bürger der Städte, und in den unmittelbar vom 
Feinde heimgefuchten Provinzen auch den Bauernftand mit nicht ges 
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ringer Energie erfaßte —: aber in-Beziehung auf weniger unmittelbar 
in das Leben der Bevölferung eingreifende Berhältniffe, auf die ent- 
ferntere auswärtige Bolitif, gab es in Rußland feine Stimme aufers 
halb der Kreife der vornehmen Welt. Hier neigte die Meinung freis 
lich vorherrichend zu einem Frieden und Bündnig mit England, aud) 
that in der legten Zeit Alles was. zum Hof gehört jehr empört über 
die Beleidigung die dem Kaiſer in der Perſon feines nächiten Ver— 
wandten, ded Herzogs von Oldenburg widerfahren war —: aber im 
Ernſt und in der Wahrheit jind dieje Kreife, wie befannt, für Begeiftes 
rung und heroiſche Entjchlüffe nicht jehr zugänglid. Auch fehlte es 
nicht an widerjprechenden Stimmen; es gab der Leute genug die da 
meinten ein Bündniß mit Frankreich zur gemeinfchaftlichen Beherrichung 
Europa's jei Rußlands angemefjenfte Politif.*) Der Kanzler, Graf 
Rumänzow, war namentlich durchaus franzöftich geſinnt; er erklärte 
ganz unummwunden, und jo öffentlicdy als in Petersburg möglich üft: 
man müfle, um das gute Vernehmen zu erhalten, auf jede Forderung 
Napoleon’ eingehen; und wie ſich das unter joldyen Bedingungen 
von ſelbſt verfteht, fchien ihm auch Alles was verlangt wurde recht 
und billig... Er ging jo weit wiederholt unummwunden auszuiprechen : er 
jehe nicht was es ſchaden fünne wenn man jelbjt, um Franfreich zu 
willfahren, franzöftiche Belagungen und franzöftiche Zollwächter in 
die ruſſiſchen Seeftäpdte aufnehme! — Das willen wir aus jehr gu— 
ter Duelle, jo daß wir und für die Wahrheit der Thatjache verbürgen 
können, jo jeltiam und abenteuerlich fie jcheinen mag. 

Für die Sprache der edlen deutjchen Flüchtlinge die ſich um Stein 
fammelten, hatte in ganz Rußland nur der Kaiſer Alerander ein Vers 
ftändnig — : denn der Graf Armfeldt, der an diefen Dingen Antheil 
nahm, war eben fein Ruſſe, jondern ein Schwede, und faum jeit zwei 


*) Es tritt auch jeßt immer wieber hervor, ſobald nicht revolutionaire Unge— 
heuerlichfeiten in Frankreich es für eine Zeitlang unmöglich machen. Nicht allzu 
fange vor der Februar: Nevolution ſprach ſich einer der gebilvetiten Ruſſen, der 
Minifter der Bolfsaufflärung, Graf Uwarow, der ſehr gern Botfchafter in Paris 
geworden wäre, in einem in Petersburg gedruckten Auffatz über Pozzo⸗di⸗Borgo, ganz 
in diefem Sinn aus. 

Toll, Dentwürdigfeiten. 1. 15 


226 Drittes Buch. 


Jahren ruffiicher Unterthban. Nur der Kaifer begriff daß die öffent 
liche Meinung und der Bolfswille eine Macht fein könnten, und ver: 
ftand was Stein und feine Freunde fagen wollten, wenn fie von dem 
Völferzorn Sprachen, der nur auf den zündenden Funken warte. Die 
Herren feines Hofs kamen mit ihren Vorftellungen wohl nicht über 
eine banale „Unzufriedenheit““ hinaus, die allenfalls durch gut ange- 
legte Intriguen benügt, das heißt zum eigenen Vortheil ausgebeutet 
werden fönnte. Auch hatten die damals in Rußland einflußreichen 
Männer — den eben jest entfernten Sperandfy etwa abgerechnet — 
nicht die Art von Bildung, die in ihnen einen Sinn für allgemeine 
Weltverhältniffe entwideln fonnte; das zeigte fich im Lauf der nächften 
Jahre oft in jchlagender Weile. Sie glaubten fich nicht berufen etwas 
Anderes zu beachten ald Rußland unmittelbaren Vortheil, im Sinn 
ber alten, engherzigen und argliftigen Gabinetspolitif. Das Alles 
darf man auch bei der Beurtheilung der damaligen preußifchen Ver- 
hältniffe nicht überjehen. 

Bekanntlich war Napoleon lange Zeit unfchlüfftg ob er Preußen 
vor oder nad) dem Kriege mit Rußland vernichten folle, und nur die 
Ueberzeugung daß die Sache hier nicht wie in Hannover und Heffen- 
Caſſel durch Befegung der Hauptftadt und ein Decret abgemacht fein 
werde, daß er im Gegentheil hier nicht zum Ziel gelangen fünne ohne 
einen Kampf zu beftehen wie ihn die entjchloffenfte Verzweiflung 
führt —: nur diefe Ueberzeugung bewog ihn den beabfichtigten Schlag 
bis nach dem Sieg über Rußland zu verfchieben. Zweimal glaubte 
fi) Preußen in feinem Dafein bedroht, und war eines Angriffs ge— 
wärtig; beide Male wurden die Maaßregeln der Vertheidigung mit 
dem Kaiſer Alerander verabredet, die ruffifchen Generale erhielten die 
nöthigen Verhaltungsbefehle, und die ruffiiche Regierung erklärte wie 
wir durch Danilewsfy erfahren, natürlich im Zufammenhang mit die— 
fen Unterhandlungen, daß fie den Uebergang franzöftfcher Truppen 
über die Oder ald eine Kriegserflärung anfehen werde. Doch Nas 
poleon entfchloß fih, wie gefagt, zu einem Bündniß mit Preußen, und 
die Dinge nahmen eine andere Wendung. 

So lange died Bündniß nicht gefchloffen war, hatten die bedeu— 
tendften Männer in Preußen, Scharnhorft und Gneiſenau an ihrer 
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Spige, zu bewirfen gejucht daß Preußen nicht bloß in dem Außerften 
Fall wenn Napoleon ihm feine andere Wahl ließ, einen Bund mit 
Rußland jchliege, um den Kampf mit Franfreich anzunehmen, fondern 
in jedem Sal, aus freier Wahl, und männlichem, felbitändigem Ent» 
Ihluß. Hier tritt und wieder das Wunderbare in den Schickſalen der 
Bölfer entgegen, denen oft zum Heil gereicht was an fich fein großes 
Lob verdient. Die fräftigen Männer die den Krieg in biefer Form 
herbeizuführen juchten, hatten vielfady recht in dem was fie zu Gun— 
ften eines folchen Entjchluffes anführten. Es ift wahr, ‘Preußen mit 
jeinen acht Feitungen, mit feinem fleinen aber vortrefflichen Heer, das 
leicht durch hunderttaufend begeifterte Freiwillige vermehrt werden 
fonnte, hatte eigentlich Rußland mehr zu bieten, ald es in dem Fall 
war von diefem Verbündeten zu fordern. Der Krieg, in dem Sinn 
wie Stein, Scharnhorft und ihr Anhang wollten, zur National-Sache 
der Preußen und der Deutjchen gemacht, konnte Ausficht auf den glüd- 
lichjten Erfolg bieten. Und dennoch hätte diefer Weg wahrjcheinlich 
zu unabjehbarem Unheil geführt ; dennoch war es beſſer daß Friedrich 
Wilhelm III. nicht den Rath derer befolgte die Kühnheit und Weisheit 
zu verbinden wußten, und fich der Meinung ihrer Gegner anſchloß, 
denen das Gefühl der eigenen Mittelmäßigfeit eine diesmal heilſame 
Scheu vor jedem Außerordentlichen einflößte. 

Denn erftend war ſchon, trog alles Ruͤſtens, die Heeresmacht 
über welche Rußland verfügen fonnte, in der Wirklichkeit bei weitem 
nicht fo furchtbar ald auf dem Papier. Sie wäre in Wahrheit aud) 
in der Vereinigung mit dem preußischen Heer den Schaaren Napoleon's 
an der Oder und Elbe nicht gewachfen gewefen, felbft abgejchen davon 
daß hier auch noch die franzöfiichen Befagungen preußifcher Seitungen 
als wirklich wirffame Streitfräfte mit in das Gewicht fielen, Dann 
aber — und das ift noch viel wichtiger — hätte diefe Heeredmacht 
unfehlbar unter dem Einfluß des in Rußland herrichenden Geiftes 
eigenthümlicher Befchränftheit geftanden, Man braucht ſich nur zu 
erinnern in welcher befchränften, ausſchließlich ruſſiſchen Weife Kutu— 
fow noch im Jahr 1813 die europäischen Verhältniſſe beurtheilte ; wie 
wenig Barclay fih, während des Rückzugs nad der Schlacht bei 
Baugen, geneigt erwies auf den Rath preußifcher Offiziere zu hören, 
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obgleich ein Scharnhorft, ein Gneifenau, ein Grolmann darunter was 
ren —: und man wird geftehen müflen daß es diejen preußiichen 
Offizieren ganz gewiß 1811 nicht gelungen wäre den ruſſiſchen Gene— 
ralen die Rolle, die fie bei einem Angrifföfrieg an der Oder und Elbe 
zu fpielen hatten, begreiflich und annehmbar zu machen. Sid) für 
Preußen aufjuopfern, wie fie meinten, wäre immer in den Augen der 
Ruſſen eine Thorheit geweſen, der Krieg gewiß nicht mit der ftrebenden 
Energie, der raftlofen, Außerften Anſpannung aller Kräfte geführt 
worden, die nöthig war, und fich 1813 wenigſtens bei Blücher's Heer 
wirflich zeigte; e8 hätte fich vielmehr allenthalben in der Kriegsma— 
fchine eine fehr große, ftörende und lähmende Friction offenbart, und 
eben weil der Kaifer Alerander allein in Rußland Träger einer edleren, 
umfaffenderen und freieren Anftcht der Dinge war, hätte jein guter 
Mille ficher nicht genügt dieſe Frietion zu befeitigen. Um jo weniger 
da Alerander, wie man denn doch geftehen muß, fein Feldherr, und 
damals wenigftend ganz gewiß nicht im Stande war ein Heer felbft- 
ftändig, ohne Rath und Leitung zu führen. Es war viel beffer daß 
der Verfuch nicht gemacht wurde, daß dagegen, ohne daß dies von 
Seiten der rufftfchen Führer gerade beabfichtigt wurde, die ungeheuere 
Ausdehnung Rußlands fich ald ein mächtig beſnmmendes Element der 
Entſcheidung geltend machte. 

Unter den Mitteln die Napoleon anwendete Rußland zu bekrie— 
gen, war eines ziemlich unfauberer Natur: die Fabrication faljcher 
rufftiicher Banknoten, die in Rußland ausgegeben werden follten. 
General Gourgaud hat freilich den Verſuch gemacht diefe Thatjache, 
wie manches andere Unbequeme, vermöge einer hochfahrenden Redens— 
art zu befeitigen. Er fpricht von dem edel ftolzen Charafter Napo— 
leon's der folche niedrige Fälfchung verichmähte. Das will aber we— 
nig verfangen, da erwiefen ift daß Napoleon dem König von Sachfen 
eine Schuld von ſechs Millionen Thalern in falichen rufitichen Banf- 
noten bezahlte, die nachher in Dresden und Leipzig den Ruſſen in die 
Hände fielen. Noch dazu beantwortete Berthier die verwunderten 
Fragen der ehrlichen Sachfen in einer Weife, die feinen Zweifel über 
die Abficht läßt, im der man fo handelte. Wer damals in Rußland 
lebte erinnert fich auc wohl wie während der nädyitfolgenden Jahre 
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gelegentliche Verlufte und Störungen des Verkehrs durch faliche Banf- 
noten veranlaßt wurden, die fich von Litthauen und Curland aus auch 
nach den übrigen Provinzen verbreiteten. 

Vielleicht lag auch gewiffen Vorſchlägen, die ſich zunächit auf den 
Handel zu beziehen fchienen, eine ftrategifche Abficht zum Grunde, Sie 
wären dann ein Beweis daß Napoleon jehr bald nady der Erfurter 
Zufammenfunft an das dachte was einen fünftigen Kriegszug gegen 
Rußland erleichtern fünnte. Schon im Jahr 1809 nämlich machte 
Eaulaincourt in Petersburg den Borjchlag große Sammelpunfte von 
Transportmitteln — depots de roulage wie dad genannt wurde, — 
in Rußland anzulegen, jowohl um bei der Seejperre den Berfehr der 
beiden ruſſiſchen Hauptſtädte mit dem weftlichen Europa zu erleichtern, 
als auch ganz befonders um dem Landhandel Europa's mit dem Orient 
eine gefteigerte Bedeutung zu geben. Auf den angemeffeniten Punk— 
ten, bejonderd da wo die Hauptitraßen des Landes ſich vereinigen 
und kreuzen — mit anderen Worten auf den wichtigiten ftrategiichen 
Bunften — ſollten Transport-Mittel, Pferde und Wagen, nad) dem 
großartigiten Zuſchnitt vereinigt werden, um die Waaren- Züge - aus 
Weſten weiter zu fchaffen. Natürlich mußten dann an dieſen Orten 
Futter-Vorräthe in einem entfprechenden Maaßſtab angelegt werben, 
und in Ausficht ftand ferner die Anftellung franzöfiicher Agenten, die 
gleichjam, ungefähr wie die Conſule genannten Handeld-Gejandten, 
bei den depots de roulage beglaubigt fein fonnten, um die Intereffen 
ihrer Landsleute wahrzunehmen, und die fchnelle und pünftliche Beförs 
derung der für ihre Rechnung durchgehenden Waaren zu vermitteln. 
Diefer Vorſchlag wurde von dem Kanzler Rumänzow mit dem größ- 
ten Eifer aufgenommen ; die Ausführung von ihm auf jede Weile ger 
fördert. Es wurde eine Commiſſion gebildet die theild aus rufftichen 
Beamten beftand, theild aus Leuten die zur frangöftichen Gefandtichaft 
gehörten, oder ihr eigens deshalb beigegeben wurden. Hier jollte das 
Nähere berathen und beichloffen werden, und da die Herren in Bezie— 
hung auf die Wege und die fonftigen örtlichen Umftände vielfady jol- 
her Ausfunft bedurften wie nur ein Sacdjverftändiger geben konnte, 
mußte der Commiſſion auch ein Offizier von dem fogenannten Corps 
der Wege⸗Communication beigegeben werden. Die Wahl fiel auf 


230 Drittes Bud). 


einen unterrichteten jungen Mann der in ven höheren gejellichaftlichen 
Kreifen der Hauptftadt gern gejehen war, auf den Gapitain Sablufow 
(jest GeneralsLieutenant außer Dienften). Director diejes Ingenieurs 
Corps war aber der Sache nad) damals, unter dem Prinzen Georg 
von Oldenburg, ein Holländer, aus dem Vaterlande vertrieben, und 
General-Lieutenant in ruffiichen Dienften. Ein Mann den der lang 
genährte Haß gegen Franfreih und Napoleon jcharflichtig machte ; 
der erfchraf als ihm fein Zögling Sablufow meldete wovon die Rede 
fei. Er glaubte zu fehen wohin das führen follte, daß nämlid Nas 
poleon für den Fall eines Krieges ungeheuere Transportmittel und 
Futtervorräthe an beftimmten, ihm befannten ‘Bunften, vorbereitet 
wiffen wollte, in der Hoffnung e8 werde ihm, namentlich in Litthauen, 
leicht gelingen fich ihrer zu feinen Zwecken zu bemächtigen. Auch 
fchien die Sache darauf angelegt daß eine Menge franzöfiicher Beamter 
mit dem Inneren des Landes und feinen Hülfsmitteln befannt werden 
follten. Der General warnte, und wies den jungen Offizier an feiner: 
feits fo viele Schwierigfeiten ald möglich, und immer neue zu machen; 
namentlich dadurch die Ausführung zu hemmen daß er alle vorgeichlas 
genen Dertlichfeiten zu folchen depots de roulage ungeeignet finde, 
Diefe Rolle fpielte Sablukow länger als zwei Jahre mit großer Ges 
wandtheit. So viele Reifen er auch in Auftrag der Commiſſion 
machen mußte, immer fam er mit den Beweifen zurüd daß auf dem 
gewählten Punkt Mangel an Futter, oder an zweckmäßigen Baulich— 
feiten — oder die Schwierigfeit dergleichen dort aufzuführen — oder 
die jumpfige Befchaffenheit häufigen Ueberſchwemmungen ausgejegter 
Wege u. f. w. die Anlage ganz unmöglich mache: Als ver Brud) 
herannahte, und Laurifton, der unterdeſſen Gaulaincourt abgelöft hatte, 
Petersburg verließ, Sablufow ſich in den hergebrachten gejellichafts 
lichen Formen bei ihm beurlaubte, fuhr der franzöfifche General, der 
befanntlich fein Diplomat, und nicht jehr fein war, unvorfichtig gegen 
ihn heraus, daß auch er wichtige Plane durchfreugt habe. Sablukow 
erwiderte, als ruffifcher Offizier ehe er darin ein Compliment. — Es 
wäre der Mühe werth in dem Archiv des franzöfifhen Minifteriums 
der auswärtigen Angelegenheiten den Briefwechjel einzufehen der fich 
auf diefe Verhandlungen bezog. — Ob der Kaifer Mlerander und der 
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Kanzler Rumänzow je erfahren haben woher im Anfang, ald es dem 
Lepteren Ernſt mit der Sadye war, der geheime Widerftand Fam, ift die 
Frage. Sablufow und fein General waren natürlich Aug genug fich 
weder zur Zeit noch ſelbſt fpäter ihres felbftftändigen Eingreifens zu 
rühmen, — aud) war die Sache fpäter vergefien, und fein Menſch 
fragte weiter nad). 

Rußland war zur Zeit ald der Krieg ausbrach, mit feinen Rüftuns 
gen noch nicht ganz fertig, und bejonders erjtaunte mar, als es zur 
Sache fam, in der nächften Umgebung des Kaiferd nicht wenig über 
das Ergebniß der jahrelangen Vorbereitungen, das weit unter allen 
Erwartungen und Berechnungen geblieben war. Noch dazu war bie 
beliebte Bertheilung der Truppen im Ganzen und Großen, theilweife 
durch die Nothivendigfeit, zum Theil aber auch durch eigentbümliche 
Plane geboten, von der Art daß dadurch die auf dem eigentlich ent- 
jheidenden Kriegsichauplag, in Litthauen, vereinigte Macht, vollkom— 
men ungenügend wurde, 

Wir müffen hier in der Kürze die damalige Zahl und Eintheilung 
des rufliichen Heeres in Erinnerung bringen, das zur Zeit, was dad 
Fußvolk anbetrifft, aus 6 GardesInfanteries (A Grenadier- und 2 Jäs 
ger⸗) Regimentern, 14 Grenadier-, 96 Musfetiers (Linien Infanterie), 
50 Fäger- und A eigentlicy der Flotte angehörigen SeesRegimentern bes 
ftand. Das Regiment hatte drei Bataillone ; das Bataillon follte, bei 
der Garde 768, bei den übrigen Truppen 738 Mann unter dem Ge— 
wehr haben. 

Dazu kamen an Reiterei: 10 Küraffier-Regimenter (worunter 
zwei der Garde) — 4 leichte Cavalerie-Regimenter, und 2 felbftftändige 
leichte Schwadronen der Garde, dann 36 Dragoner:, 11 Hufaren- und 
5 Uhlanen⸗Regimenter. Die Küraffier-, Dragoner⸗ und leichten Garde⸗ 
Reiter-Regimenter zählten je 5, die Hufaren- und Uhlanen-Regimenter 
je 10 Schwabronen ; die Schwadron follte bei der Garde 159, bei der 
Armee 151 Mann und Pferde ftark fein. 

Der Garniſon-Regimenter und Bataillone, der inneren Wache, 
der Halb» Invaliden und mobilen Invaliden-Gompanien, bie fämmt- 
lich zu Hülfe genommen werden um zufammenzurechnen daß Ruß— 
land damals über fechömalhunderttaufend Mann regelmäßiger Trup— 
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pen verfügen — wir hier nicht, da dieſen Schaaren ſelbſt 
die Vertheidig der n auf dem europäiſchen Kriegsſchauplatze 
nicht —— ten theils die aſiatiſchen Gränzen des 
Reichs ge Aubereien zu ſchutzen, theils als Polizeiwache im Ins 
neren des Landes, und waren namentlich in ihrem damaligen Zuſtande 
auch zu ſonſt nichts zu gebrauchen. Nur inſofern ſie die Wagenzüge, 
die mit Schießbedarf oder Mundvorräthen zum Heer gingen, auf den 
Heerftraßen im friedlichen Inneten begleiteten, hatte ihre Thätigfeit 
eine Beziehung zu dem Krieg. 

Die Eintheilung der Feldtruppen hatte wefentliche Veränderungen 
erfahren. Das Fußvolf bildete eine Garde- und 27 mit Zahlen bezeich- 
nete Diviftonen, von denen die beiden erften aus je fechs Grenadier— 
Regimentern, jede der übrigen regelmäßiger Weife aus zwei Musfetier> 
und einer Jäger-Brigade, zu zwei Negimentern, beftanden, Nur die 
zwei in Georgien und am Kaufafus verwendeten (die 19. und 20.) 
waren abweichend zufammengefegt, und auch die 23. beftand nur aus 
zwei Brigaden (3 Musfetier: und 1 YJägerregiment). Die 25. hatte 
nur 1 Musfetier- und 2 Jäger-Regimenter, wurde aber durch 3 See— 
. Regimenter die zu ihr ftießen, den übrigen gleich. 

Ferner wurde jeder Infanterie- Divifion auch eine Brigade Artils 
lerie beigeggben die aus einer Zwölfpfünder- und zwei Sechspfünders 
Batterien (mit je 12 Gejchügen) beitand. 

Dagegen war nun feine Reiterei mehr zu den Infanterie-Divifionen 
eingetheilt ; die jämmtlichen Reiter-Regimenter waren in felbftftändige 
Divifionen zufammengezugen, und bildeten fo zwei Kitraffter-Divifionen 
(zu 5 Regimentern), eine Garde⸗ und acht Linien-Gavalerie-Diviftonen. 
Jede diefer legteren beftand aus vier Dragoner= und zwei Huſaren⸗ oder 
Uhlanen-Regimentern (ausnahmsweiſe hatte die A. ein Hufaren-Regi- 
ment mehr, die 8, ein Dragoner> und ein Hufaren-Regiment weniger. 
Fünf abgefonderte Dragoner-Regimenter waren in Finnland, am Kau— 
kaſus und in Georgien verwendet). 

Bon der gefammten Infanterie war eine Divifton (bie 27.) noch 
zu Moskau in der Bildung begriffen ; zwei waren, wie gefagt, in den 
aftatiichen Gränzländern des Reichs verwendet; drei, die 6., 21. und 
25., in Finnland ; — eine, die 13,, war in und um Odeffa zurück— 
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gelaflen ; — viere, bie 8., 10., 16. und 22., bildeten in der Moldau 
und MWallachei die Donau: Armee. Es blieben alfo, außer der Garde, 
ſechszehn Divifionen mit der entiprechenden Reiterei, die in eitthauen 
vereinigt wurden. 

Die einft von Proſorowsky bei dein Heer unter feinen Befehlen 
getroffene Einrichtung wurde bier zuerft allgemein angenommen. Jedes 
Infanterie-Regiment rüdte nur mit zwei Bataillonen in das Feld; das 
dritte mußte an diefe alle taugliche Mannfchaft abgeben, um fie einiger: 
maßen vollzählig zu machen, und erhielt als Erjag eine Anzahl Rekru— 
ten, die es erft ausbilden follte. — Außerdem gaben die dritten Batail- 
lone auc ihre Grenadier-Sompanien an die im Felde ftehenden Truppen 
ab; e8 wurden aus diefen Sompanien „vereinigte (c6opanıe) Örenadiers 
Bataillone” gebildet, zwei zu je drei Companien in jeder Divifton, Vier 
Divifionen der 1. Armee behielten ihre beiden fo gebildeten Grenadier— 
Bataillone bei ſich; die der übrigen bildeten zwei befondere Diviftonen 
und eine Brigade (eine Divifion von 8 Bataillonen in der erften, eine 
von 10 Bataillonen in der zweiten Armee ; in Tormaſſow's Rejerves 
Armee eine Brigade von 6 Bataillonen). 

Die ald Rüdhalt ausgelonderten dritten Bataillone, die noch aus 
rei Musketier-Companien jedes beftanden, wurten weiter rückwärts 
in eigenen Reſerve-Diviſionen vereinigt, deren aber nicht weiter ges 
dacht zu werden braucht, da fie mit wenigen Ausnahmen nicht als jolche 
verwendet, jondern aufgelöft wurden um die Feldbataillone zu ergänzen. 

. In gleicher Weife liegen die Neiter-Negimenter, je nachdem fie 
leichte oder jchwere waren, eine oder zwei Schwadronen als Referve 
zurüd, und rüdten, die ſchweren mit vier, die leichten mit acht Schwaz 
bronen ind Selb. 

Die geſammte in Litthauen vereinigte Truppenmacht wurde in 
eine Haupt-, und zwei minder zahlreiche Seiten-Armeen vertheilt; in 
jeder waren je zwei Divifionen zu einem Infanterie-Corps vereinigt, 
dem etwas leichte Reiterei beigegeben war. Die übrige Neiterei wurde 
zu Gavaleries&orps vereinigt, die aber eigentlich Diviftonen genannt 
werden müßten, da fte nicht eben jehr ſtark waren, 

So gejtaltete fich denn die geſammte Heeresmacht, die hier zur 
Verfügung ftand, in folgender Weile, 
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A. Truppen in erfter Linie (längs der Weftgränze des Reichs). 
Die 1. Weſt-Armee, ©. v. d. Infanterie Barclay de Tolly. 
I. Infanterie⸗Corps, G.⸗L. Graf Wittgenftein, 
die 5. u. 14. Infanterie-Divifton, 4 vereinigte 
Grenadier-Bataillone, 2 Dragoners und 1 Bat. Schw. Koſ.-Reg. 
Hufarensfegiment . .. — 28 16 3 
I. Infanterie-Corps, G.⸗L. Baggehuffwutt, 
bie 4. und 17. Diviſion, 1 Huſaren-KRegiment 20 8 — 
II. Infanterie-Corps, G.⸗L. Tutſchkow der 1., 
die 3. und 1. (Grenadier-) Diviſton, 2 verei- 
nigte Grenadier-Bataillone, GardesKojaden 26 6 1 
IV. Infant.-Eorps, G.⸗L. Graf Schuwalow,**) 
bie 11. u. 23. Divijion, 2 vereinigte Grenadier— 
Bataillone, 1 HufarensRegiment . .. 2 8 — 
V. (Garde⸗) Infanterie Corps, der Sroßfürft 
Konitantin,***) 
die Garden und eine Divifion vereinigter Grena— 
diere, die erfte Küraffier-Divifion . » 26 20 — 
VI. Inf.-Gorps, Gen. v. d. Infant. Dochturom, 
die 7. und 24, Divifton, 1 Hufaren-Regimnt 24 8 — 
Reiterei : 
I. Corps G.⸗L. Uwarow = 24 Schw. ; 11. G.⸗L. 
Baron Korff = 24 Schw. ; II. G.⸗L. Graf 
Bahlen = 20 Schw. . : : 2 228 —. 
Koſacken unter dem Ataman Plate . ..— — 1A 
Im Ganzen 150 134 18 
und 49 Batterien mit 558 Stüd Gejchüß. 
Wenn fie vollzählig waren mußten diefe Truppen zählen : 
die Infanterie = 108,232 Mann 
die Reiteri — 20,394 „, 


*) So lautet der von den Rufen gewöhnlid; in Baggowut verftümmelte Name 
diefer ſchwediſchen, in den Oftfeeprovinzen Rußlands germaniiirten Familie. 
*) Bald duch ten G.⸗L. Grafen Oftermann abgelöft. 
**) In deflen Abwelenheit befehligte G.⸗K. Lawrow. 
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die Artillerie — 13,946 Mann 
die Kofafen = 9,000 A, 
zufammen = 151,572 Mann. 

Sie waren aber bei weitem nicht vollzählig. Buturlin giebt fie, mit 
Einſchluß von 9000 Kofaden, zu 127,000 Mann unter den Waffen 
an, und Danilewsky, der ohne Zweifel die Wahrheit ſehr genau wußte, 
findet e8 angemeffen ihm zu folgen. Aber auch diefe Zahl ift unftreitig 
faljch, und bedeutend zu hoch. Wäre fie richtig fo hätte an der vollen 
Zahl nur etwa ein Sechstheil gefehlt, womit man immerhin, nament- 
lich in Rußland, ganz gut hätte zufrieden fein können. Der Kaijer 
Alerander und feine perfönliche Umgebung hätten fi) dann gewiß, als 
fie in Wilna eintrafen, weder jo erjtaunt noch fo entrüftet darüber ges 
zeigt, daß trog der Auflöfung der dritten Bataillone, und aller fonfti- 
gen Maaßregeln, das Heer nicht zahlreicher fei. 


Wie Clauſewitz bezeugt wußte man im Faiferlichen Hauptquartier, 
dag die erfte Weft-Armee kaum hunderttaufend Mann ftarf ſei — und 
zu diefer Angabe ftimmt auch was wir jonft aus zuverläffiger Quelle 
wiffen. Der Herzog Eugen von Würtemberg namentlid jagt und in 
feinen „Erinnerungen““ daß man die Bataillone der Garde im Durchs 
Ichnitt zu 600 Mann, die der Linie zu 500 rechnen kann; die Schwas 
dronen der Garde und Linie zu 150 und 125 Mann und Pferden. In 
Beziehung auf die Reiterei möchten feine Angaben wohl noch etwas zu 
hoch fein. Die Durchſchnittszahl von 500 Mann für ein Bataillon 
dagegen nähert fich gewiß der Wahrheit; denn mochten auch viele 
Musfetier- und Jäger-Bataillone etwas ftärfer fein, fo zählten dage— 
gen die Bataillone vereinigter Grenadiere, die nur aus je drei Com— 
panien beftanden, gewiß nicht viel über 400 Mann ein jedes. Legen 
wir die Angaben des Herzogs von Würtemberg zum Grunde, fo erges 
ben fich folgende Zahlen: 

Infanterie . . 76,800 Mann 
Reiteri . » . 17450 „, 
Artillerie, ungefähr 10,000 „, 
Im Ganzen 104,250 Mann, 
wozu dann noch ungefähr ſechs⸗ bis ftebentaufend Kojaden fommen — 


236 Drittes Buch. 


nicht mehr; denn obgleich in fünf Sotnen — Hunderte — eingetheilt, 
ift ein Koſacken-Regiment doch felten viel über dreihundertundfünfzig 
Mann ftarf. 


Es wird fich fpäter noch in anderer Art ein Beweis ergeben daß 
diefe Zahlen fi der Wahrheit nähern, die von Buturlin und Dani— 
lewsky beigebrachten dagegen zu hoch find. Warum man in allen, 
von ruffifcher Seite veröffentlichten amtlichen und halbamtlichen Be- 
richten über diefen Feldzug, bemüht geweſen ift das Heer wenigftend 
etwas ftärfer zu machen als es wirflich war, läßt fih gewiffermaßen 
wohl erflären. Wahrfcheinlich wollte man nicht gern geftehen wie uns 
verhältnigmäßig gering die Heeresmacht war, mit der Rußland in den 
enticheidenden Kampf gehen mußte, in dem e8 fich mindeitend um jeine 
politifche Bedeutung in Europa handelte. Vielleicht fürchtete man die 
wahren Zahlen möchten dem weftlichen Guropa nicht den gehörigen 
Begriff von der Macht Rußlands beibringen, und dann auch wollte 
man wohl die Mängel der Verwaltung, die ſolche Ergebniffe zur Folge 
hatten, nicht in ihrer ganzen Blöße zeigen. 

Die zweite Weft- Armee, Gen. v. d. Infant. Fürft Bagration, 
Das VII. Infanterie» Corps, GL. Rayewsky. Bat. Schw. Koſ.Reg. 
Die 26. und 12. Inf, » Diviftion, 1 Huſ.-Reg. 24 8 — 
VII, Inf.Corps, G.⸗«L. Borospin, 

Die 2, (Örenadier-)Divifton, und eine Divifton 
vereinigter Orenadier= Bat. ; die 2. Cüralfiers 


DEOTRBNE: a 2 ee — 
IV. Cavalerie-Corps, G.⸗L. Graf Siewers. — 24 — 
9 doniſche Koſacken-Regimenter . .. . — — 9 


Im Ganzen 46 52 9 
mit 216 Stücken Geſchütz. Die Koſacken (etwa 4000) ungerechnet, 
wird dies Heer auf 35,000 Mann unter den Waffen angegeben, was 
höchſtens um ein= bis zweitaufend Mann zu viel jein mag. 

Die Referve = Armee, Gen. v. d. Gay. Graf Tormaffow. 
Corps des Gen. v. d. Infant. Grafen Kamensky *), 


*) Dies war der bereits mehrfach genannte, ältere Sohn des Feldmarſchalls. 
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Die 18, Diviſion, 6Bataillone vereinigter Grenas Bat. Schw. Koſ.-Reg. 
diere und 1 Hufaren- Regiment . . . .18 8 — 
Corps des G.⸗L. Markow. 
Die 15. und 9. Inf.⸗Diviſion, 1 Huſaren-Reg. 24 8 — 
Corps des G.⸗L. Baron von der Oſten⸗Sacken. 
Die Reſerve-Bataillone der 12. und 15. Diviſion, 
1Huſaren⸗-Regiment, und 16 Reſerve⸗Schwa⸗ 
dronen verichiedener Regiment . . . 12 24 — 
Cavalerie-Corps des G.⸗L. Grafen Lambert „. — 36 — 
5 doniſche, A ukrainiſche Koſacken-Kegimenter. — — 





9 
Im Ganzen 54 76 9 
Ohne Koſacken etwa 36,000 Mann, mit 164 Stücken Geſchütz in 
14 Batterien. 

Es iſt ein bemerkenswerther Umſtand daß die Bildung der Re— 
ſerve-Armee in dieſer Weiſe gar nicht urſprünglich beabſichtigt war, 
ja mit dem urſprünglichen Operationsplan in Widerſpruch ſtand. 

Den erſten Anordnungen zufolge; gehörten die ſämmtlichen Feld— 
truppen dieſes Heeres, d. h. außer Sacken's Abtheilung alle, der 
2, Weſt-Armee an, die demnach aus 88 Bataillonen und 92 Schwa— 
dronen *) bejtand. (In diefem DVerbande wurde Kamensfy’s Corps 
ald das VII. gezählt, Markow's ald das IX. ; Borosdin's Abthei- 
lung war als das X. bezeichnet.) 

Es wurde ſogar, wie wir jpäter jehen werden, in dem Operations— 
plan als eine wejentliche Bedingung angeſehen daß die erfte und zweite 
Weft-Armee einander an Zahl ziemlich gleich ſeien; und daß jede von 
ihnen ftarf genug ſei ſelbſtſtändig zu handeln. 

Außerdem hoffte man ein Heer von 40,000 Mann unter Tor: 
maſſow aus Rejerve-Bataillonen zufammenzubringen. Beobachtung der 
öfterreichiichen Gränze, und Vertheidigung eines befonderen, unterz 
geordneten Kriegstheaters in Wolhynien und Podolien ſollten feine 
Aufgabe fein. 








*) Eine Zeitlang zählte es fogar 112 Schwadronen, da auch Bahlen’s Neiterei 
— (das II. Eavalerie-Corps) dazu gerechnet wurde. 
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ALS aber im Frühjahr der entjcheidende Augenblick heranrüdte, 
ergab fich daß an Rejerve- Truppen für died Heer kaum Saden’s Ab- 
theilung herbeizufchaffen fei. Einer bejonderen Armee zur Vertheis 
digung des Südens glaubte man aber nicht entbehren zu können. Da 
erfolgte denn ſehr ſpät, faum einen Monat vor dem Ausbruch des 
Krieges, vermöge eines Faiferlichen Befehls vom 8/20. Mai, die Thei- 
lung der zweiten Weft-Armee, und Bildung der Reſerve-Armee in der 
angegebenen Weife. 

Dhne die Kofaden zu zählen — die zu zählen, wenigitend auf 
einem Schylachtfelde, kaum der Mühe werth ift — beliefen ſich alſo die 
in erfter Linie verfügbaren, wirklich vorhandenen und brauchbaren 
Truppen, allerhöcyitens auf 175,000 Mann, aller Wahrfcheinlichfeit 
nad) jogar noch auf einige Taufende weniger. Das war wenig, den 
452,000 Mann Napoleon’s gegenüber! Das war nicht ein Heer mit 
dem man, unter den obwaltenden Umftänden, bis an die Oder oder 
Elbe vorgehen fonnte, wie Scharnhorft, Gneifenau und Boyen ver- 
langt hatten! Davon überzeugte fi) auch Gneiſenau vollfommen, als 
er bei feiner vorübergehenden Anwefenheit im Hauptquartier zu Wilna 
die wahre Sachlage Eennen lernte. Er hatte ganz recht wenn er dort 
erflärte daß die Anftalten der Nuffen nichts weniger als der Größe des 
Unternehmens entfprechend feien, und fich fehr beforgt um den Ausgang 
zeigte. Um jo mehr da auch was an Truppen in zweiter und dritter 
Linie, zur Ergänzung des Heeres u. |. w. zu Gebote ftand, weder ber 
Größe der Aufgabe und der Gefahr entiprach, noch den Erwartungen 
die man von dem Erfolg jahrelanger Rüftungen hegen durfte, 

B. Truppen in zweiter Linie. 

Außer der in die erfte Linie der ftrategifchen Aufftellung vorge: 
zogenen Abtheilung Saden’s ftanden noch 87 dritte Bataillone und 
54 fünfte, oder neunte und zehnte Schwadronen der Reiter-Regimenter 
zu Gebote, die aber ſämmtlich aus Nefruten gebildet, und fo ſchwach 
waren, daß fie im Ganzen faum 34,000 Mann unter den Waffen 
zählten. Bertheilt waren fie wie folgt: 

30 Bat. 4 Schwadr. in Riga und Dünamünde, und bei Mitau, 
19 — * bei Dünaburg, 


„ 


— 20 „ auf dem rechten Dünaufer von Walf bi8Newel, 


H 
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2 Bat. — Schwadr. bei Boriffow an der Berefina, 


18 „ — — in Bobruisk, an demſelben Fluß, 
18: 1 bei Mozyr am Pripiät, 
6 „ — „ in Kiew, 


„ 16 a jenſeits bed Dnieprs, im jüblichen Rußland, 
um Olwiopol, 


87 Bat. 54 Schwadr, wie oben. 

Dazu kommen, al8 eine der nächſten Verftärfungen welche die 
zweite Armee zu erwarten hatte, die aus Mosfau heranrüdenden 12 
Bataillone der 27. Infanterie-Divifion, mit der dazu gehörigen Bris 
gade Artillerie, die zufammen zu 8500 Mann angegeben werden, aljo 
ganz ungewöhnlich vollzählig geweien jein müffen, was jich bei einer 
eben in der alten Hauptftadt des Reichs neugebildeten Truppe wohl 
einigermaßen denfen läßt. 

GC. Truppen in dritter Xinie, 
Diefe beitanden aus den erft im Herbft 1811 neu ausgehobenen 
Mannjchaften, die in 36 Refruten-Depots vereinigt waren. Diefe 
Depots bildeten drei Linien hinter einander; die erite, von 19 Depots, 
begann bei Staraia-Ruffa in der Richtung auf Toropeg, durchichnitt 
die Straße von Smolensf nach Moskau bei Wiäſma, und verlängerte 
jich über Jelnia und Starodub bis Olwiopol. 

Die zweite, von 10 Depotd, ging von Petrofawodsf auf Now- 
gorod, Twer und Moskau, dann weiter auf Kaluga, Tula, Drel, 
Kursf, Charfow, und endete bei Catherinoſlaw. 

Die dritte, von 7 Depots, begann im Norden bei Wologda, und 
war bezeichnet durch die Bunfte: Jaroflam, Wladimir, Riäfan, Tam— 
bow, Woroneſch und Nowo⸗-Tſcherkask an der Wolga, wo fie endete. 

Um die hier verfammelten Refruten verwendbar zu machen, wur: 
den aus ihnen vierte Bataillone der Infanterie-Regimenter, 6. Schwas 
dronen der fchweren, 11. und 12, der leichten Reiter-Regimenter ges _ 
bildet, die aber natürlich nie al& folche verwendet worden find. Sie 
wurden "aufgelöft fowie fie bei dem Heere eintrafen. Die Armee er: 
hielt, bi zu dem Rüdzug nad Tarutino aus Bien Depots 46,000 
Mann Fußvolf und 9,300 Reiter. 
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Auch die jämmtlichen vorbereiteten Erſatz-Mannſchaften des 
ruffifchen Heeres gemügten alfo an ſich durchaus nicht, um je das 
Gleichgewicht der ftreitenden Parteien herzuftellen. Cie wogen faum 
die zahlreichen „Marichbataillone” und jonftigen Erlagmannfchaften 
auf, die dem franzöfiichen Heer folgten. 

68 bleibt und nod) übrig der Magazine zu gedenfen, und ber 
Punfte auf denen die Artillerie-Reſerve-Parks (Schießbedarfszüge) 
aufgeftellt waren. 

Für den unmittelbaren Bedarf des Heers in feiner anfänglichen 
Stellung in Litthauen waren, außer mehreren Fleinen Magazinen, 
größere in Wilna, Zaſlawl und Lutzk angelegt. Die großen Vors 
räthe die im Lauf des Feldzugs dienen follten, waren in Riga, Düna— 
burg, Driffa, Bobruisf und Kiew aufgehäuft. 

Reſerve-Parks mit den Schießbedarf für 58 Divifionen, d. 5. 
mit einer faft dreifachen Ausrüftung für das gefammte Heer, waren 
in drei Linien aufgeftelt, von denen die erfte von Dünaburg über 
Wilna, Nieswicz, Bobruisf und Polon nad Kiew ging — die zweite 
von Pſkow nad; Smolensf, während Nowgorod und Kaluga die End» 
punfte der dritten bezeichneten. 

Wenn man fich die Aufftellung der Truppen apeiter Linie (der 
dritten Bataillone) vergegenwärtigt, die Anlage der Magazine und bie 
Vertheilung der Schiegbedarfszüge beachtet, erfennt man leicht daß ber 
Bogen welchen die Düna, die Berefina und der Dniepr bilden, die 
Linie war die man zu vertheidigen dachte, und an der man den Feind 
aufzuhalten hoffte. Die Befeftigungsarbeiten die unternommen wurs 
den um dieſer Linie eine größere Widerftandsfähigfeit zu geben, laffen 
darüber vollends feinen Zweifel. Dünamünde und Riga waren von 
alten Zeiten her befeftigt; im Lauf der legten Jahre war befchloffen 
worden auch Dünaburg, fo wie Boriffow und Bobruisf an der Bere— 
fina, in Feſtungen zu verwandeln, Der legtere Platz, deſſen Bau man 
im Jahre 1810 begonnen hatte, war fo ziemlich vollendet, und konnte 
eine Belagerung aushalten, An den Werfen von Dimaburg war 
Läffiger gearbeitet worden, man beichränfte fi am Ende auf die Er— 
richtung eines Brückenkopfes, der audy nicht ganz fertig wurde, obgleich 
noch im Juni 1812 Bauern zum Feftungsbau in den Oftieeprovinzen 
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ausgefchrieben wurden, und auch wirklich nach Dünaburg abgehen 
mußten. Bei Boriſſow war ebenfall® nur ein in der Kehle geichlofie- 
ner Brüdenfopf von Erdwerfen ziemlich ftarfen Profils zu Stande 
gefommen. 


Ungefähr vierzehn Meilen ftromaufwärts von Dünaburg, wurde 
dem Städtchen Driffa gegenüber auf dem linfen Ufer der Düna ein 
großes verſchanztes Lager erbaut, das in dem Vertheidigungsfriege den 
man vorhatte, nicht jowohl eine Hauptrolle, als Die Hauptrolle ſpie— 
[en follte. Auch hier hatte die Ausführung etwas ſpät begonnen. 
Am 24. Juni begannen befanntlich die Feindfeligfeiten ; am 23. wurde 
der Obriftlieutenant Claufewig von Wilna aus nach Driffa gefendet 
um über den Kortgang des Baus zu berichten. Er traf alſo dort ein 
als der Krieg bereitö begonnen hatte, und fand dennoch, daß man nod) 
nicht daran gedacht hatte das Profil der Werfe durch PBaliffaden zu 
verftärfen, und daß die dort angeftellten Ingenieur-Offiziere, deren 
Sad) der Brüdenbau nicht war, noch nicht wußten wie fie e8 anfangen 
jollten, mit den Geräßen von verfchiedener Größe die zu Gebote ftans 
den, die nöthigen Brücken herzuftellen. 

Wir müfen nun auf die Stellung der Truppen erfter Linie länge 
der Gränze zurückkommen, und fie näher andeuten, wobei, von Fleines 
ven Veränderungen abgefehn, zwei Perioden — die Zeit vor und nad) 
der Theilung der zweiten Weſt-Armee — zu untericheiden find. 


Im April und der erſten Hälfte des Mai's 1812 war dad Haupt: 
quartier der erften Armee in Wilna, das der zweiten in Lutzk, und bes 
ſonders die erfte ftand in fehr weitläuftigen Quartieren zerftreut. 


Sie hatte nämlich eine rechts entjendete Abtheilung — das 1. 
Corps, Wittgenftein — bei Szawl, — die Hauptmajie, aus dem Il,, 
III. IV. und V. Corps, nebft den Küraffieren und dem I. und I. Ca⸗ 
valerie⸗Corps beftehend, war. auch in fich jehr zerftreut — (nämlich) auf 
dem rechten Flügel das I. Infanterier und 1. Cavalerie-Corps bei 
Uciany, Wilfomir, und Boguſlawiſzky; — das IH. Infanterie-Eorps 
vor Wilna bei Trofi, und dahinter das V. in und um Wilna felbft; 
— weiter linfö das IV, Infanterie-Gorps bei Mofty am Niemen, und 


hinter ihm das II. Cavalerie-Corps bei Bieliga) — weit linfs entien- 
Toll, Denkwürdigkeiten. I. 16 


242 Drittes Buch. 


bet ftand dann endlich das VI. Infanterie-Gorps, das die Verbindung 
mit der zweiten Armee erhalten follte, bei Bruzany, 

Die zweite Armee cantonirte in Wolynien und Podolien. 

Aus dem Operationsplan ergiebt ſich daß jedenfalls die Abftcht 
war fowohl die erfte Armee in fich enger zufammenzuziehn, ald aud) 
die zweite näher an dieſelbe heranrüden zu laffen, jobald man mit der 
Bildung der Referve-Obfervations- Armee an der öfterreichiichen Gränze 
zu Stande gefommen fein würde. Auch geſchah dies wirklich nach der 
Theilung der zweiten Armee, deren Hauptquartier erjt nach Pruzany, 
dann nach Wolfowisf verlegt wurde, in Folge welcher Bewegungen 
beide Armeen unmittelbar vor dem Ausbruch des Krieges folgende 
Stellungen inne hatten. 

Die 1. Armee, Hauptquartier in Wilna, 

Das I. Infanterie-Corps, als entiendeter rechter Flügel bei Kei⸗ 
dany, mit einer Seitenabtheilung bei Roſſiena und einem Vortrab bei 
Jurburg am Niemen. — 

Bon der um Wilna gruppirten Hauptmaffe, das IL. Infanterie— 
Eorps zwifchen der Swenta und Wilia, um Orziſzki; — das III, und 
IV, InfanterieeCorps vor Wilna, jenes bei NowisTrofi, dieſes bei 
Olkienniki; — dahinter, in zweiter Linie das I. Cavalerie-Corps bei 
Wilfomir — die Garden und Küraffiere bei Swencany — und dad 
I. Gavalerie-Gorps bei Smorgony auf der Straße nach Minsk. 

Weit links entiendet ftanden das VI. Infanterie-Gorps, und Bahr 
len's Neiterei (III. Corps) bei Lida. Daß fie große Gefahr liefen ab— 
gejchnitten zu werden, wenn das Heer ſich bei Wilna, ober vollends 
weiter rückwärts bei Swenciany verfammeln follte, lehrt ein Blick auf 
die Karte. 

Platow's Kofaden ftanden um Grodno. 

Die zweite Armee, Hauptquartier Wolfowisf. 

Das VIN. Infanterie-Gorps, die Küraiftere und das IV, Cava— 
lerie-Borpe um Wolkowisk. 

Das VII, Corps etwas jüblicher auf der Straße nad) Pruzany, 
um Nowy-Dwor. 

Tormaffow’d Armee hatte ihre Quartiere um Dubno, wo das 
Hauptquartier war, 
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Um die Berhältniffe ganz zu überjehn muß man fich auch noch 
ber beiden Heere erinnern, die auf entfernten Kriegsichauplägen in Be- 
reitichaft ftanden. 

Nämlich in Finnland, unter dem Gen. v. d. Infanterie Grafen 
Eteinheil*) die 6., 21. und 25. Divifion, nebft zwei Dragoner-Re: 
gimentern ; die dritten Bataillone einbegriffen, zu 30,000 Mann 
angegeben. 

An ver Donau, in der Wallachei und Moldau, unter dem Abd: 
miral Tichitichagow, vier Infanterie-Divifionen (die 8., 10., 16. und 

2>,) zu 72 Bataillonen, und 80 Schwadronen Reiterei ; el 
angeblicy eine Mafle von 53,000 Mann. 

Für dieje beiden Heere waren auch bejondere Rekruten-Depots 
eingerichtet ; für das finnländiiche zu Kargapol und Dloneg ; für die 
Donau-Armer zu Azow, Taganrod und Iwanowka bei Stawäno- 
ſerbsk. 

Gleich als die beiden Weſtarmeen gebildet wurden, im Anfang 
bes Jahres 1812 erhielt der Oberſt Toll eine Anſtellung, als Director 
ber zweiten Abtheilung der Ranzellei des General-Quartiermeiſters der 
erften Armee, bei dem Hauptquartier in Wilna, Er fand fich hier 
zunächft in einer nicht ganz günftigen Lage: denn er hatte fich zwar 
bereitö einen bedeutenden Nuf erworben, und war vielen Generalen 
ber Armee als ein ſehr tüchtiger Offizier befannt — : gerade dem ohne: 
hin nicht fehr zugänglichen Barclay aber war er vollfommen fremd. 
Denn diefer war erft in der allerlegten Zeit, aus einer unbedeutenden 
Stellung fehr ſchnell zum Oberbefehl emporgeftiegen, und war nie auf 
demfelben Kriegsichauplas mit Toll zufammengetroffen. Toll's un- 
mittelbare VBorgefegte aber, der General-Quartiermeifter und Chef des 
Generalftabs dieſer Armee, waren fo unbedeutend, daß fie weder ihn 
nad) feinem Werth ſchätzen, nody daran denfen konnten ihn zu heben, 
und eine Annäherung zwijchen ihm und dem Oberbefehlshaber zu ver 
mitteln. Blieben die Dinge in diefer Verfaffung , fo hatte Toll unter 
Barclay eigentlich wenig Ausficht in einen bedeutenderen Wirfungs- 


H Aus ruſſiſcher Verftümmelung ins Deutfche zurüd verftümmelt, in den 
meiften Werfen.über diefen Krieg zu Steingell oder Stengell geworten. 
16 * 
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freis zu gelangen, als ihm feine Stellung in der Kanzellei anwies. 
Aber die Sache änderte fih ald am 28. Aprik der Kaiſer Alerander 
felbjt mit einem nur allzuzahlreichen und glänzenden Gefolge zu Wilna 
eintraf. Der Kaifer felbit kannte Toll, der Fürſt Wolfonsfy wußte 
aus Grfahrung wie gut er zu brauchen ſei. Da nun Wolfondfy jelbft, 
bei dem Widerfpruch den hier der aus Petersburg mitgebrachte Ope— 
rationsplan erfuhr, bei den vielfachen Zweifeln die fich erhoben, bei 
den wiberfprechenden Vorſchlägen die gemacht wurden, fich gewiß gern 
der Nothwenvigfeit entzog eine Meinung zu haben, verwies er eben 
auf den Oberiten Toll, der im Namen des Kaiſers oft um feine An— 
ficht befragt wurde, und fo Gelegenheit fand feinen Werth geltend 
zu machen. 

Unter Toll's Papieren finder ſich ein vollftändig auögearbeiteter 
Dperationsplan für den Feldzug 1812, und auf dem legten Blatt ift 
bemerkt dag er ihn am 11. Mai (29. April a. Et.) 1812 niederge= 
fchrieben hat. Ob er dieſen Plan blos als Studie entwarf, wie die 
einleitenden Worte vermuthen laffen, oder ob er aufgefordert war auch 
feinerfeitö Vorfchläge zu machen, wiſſen wir nicht zu jagen. Eben fo 
wenig ob Toll, den erften Ball angenommen, dieje Blätter ruhig in 
feiner Brieftafche barg, ohne einen Verfuch feinen Anftchten Geltung 
zu verichaffen, oder ob er fie vor den Kaiſer zu bringen ſuchte. Doc 
ift das Letztere wahricheinlich. Sein freundichaftlicher Verfehr mit dem 
Fürſten Wolkonsky führte faft nothwendig darauf. 

Da diefe Borfchläge nicht beachtet worden find fönnen fie in einer 
Gejchichte des Feldzugs 1812 mit Stillfchweigen Üübergangen werden—: 
in Tol’8 Denfwürdigfeiten glauben wir fie als Beilage volljtändig 
mittheilen zu müffen; um jo mehr da fie einige bemerfenswerthe Auf— 
Ichlüffe darüber geben, wie man fidy im ruſſiſchen Hauptquartier die 
allgemeinen Berhältniffe dachte, namentlich Die Kriegsmacht über welche 
Napoleon in Polen verfügen fünne. 

Das ruffiihe Heer war zur Zeit als Toll diefen Plan entwarf 
noch) in zwei Armeen getheilt, und man rechnete für Tormaſſow ganz 
auf die dritten Bataillone. 

Toll geht davon aus daß der Krieg jedenfalld zunächſt vertheidi- 
gungsweife geführt werden müffe, da der günjtige Augenblid zum An- 
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griff vorzugehen, verfäumt worden fei, und der Feind Zeit gewonnen 
habe feine Hauptinacht, zweimal hundert und zwanzigtaufend Mann 
ftarf, bei Warjchau zu vereinigen. 

So alfo dachte man fich im rufftichen Hauptquartier die allge 
meinen Verhältniffe! Daraus erflärt fich ſehr vieles. 

Die zerftreute Aufftellung des Heeres auf einer langen Linie 
längs der Gränze, tadelt dann Toll, indem er äußert fie fönne nur 
durch Verpflegung: Rüdfichten geboten fein, nicht aber als die zweck— 
mäßigfte in Beziehung auf den Beginn des Krieges betrachtet werden. 
Wenn der Feind, durch zwei Seiten-Corps gedeckt, mit feiner Haupt— 
macht, 160,000 Mann ftark, von Warjchau vordringe, fönne er leicht 
eine innere Operations-Linie zwilchen der erften und zweiten ruſſiſchen 
Armee gewinnen, jede Verbindung zwifchen beiden abſchneiden, und 
jede von ihnen einzeln mit überlegener Macht erdrüden. 

Dem Angriff des Feindes zu begegnen, der wahrfcheinlich von 
Warfchau über Breſt-Litowsky, oder Uber Briansf und Slonim vor: 
gehen werde, jollte, nach Toll's Meinung Wittgenftein’d Heertheil bei 
Kowno aufgeftellt werden, um Gurland gegen die Unternehmungen 
eines feindlichen Seiten-Corps zu decken. 

Die Hauptmaffe der erften Armee (dad IT., IIl., IV. und V. Ins 
fanterie-Corps) follte zunächit in engere Gantonirungen zwiſchen 
Grodno und Mofty am Niemen geführt werden, während das VI. Ins 
fanterie⸗-Corps fich um Pruzany verfammelte, und das Il. Reiter-Gorps 
zur Verbindung bei Wolfowisf aufgeftellt wurde. 

Zum wirflichen Beginn der Operationen follte alddann das VI, 
Infanterie Corps als allgemeine Vorhut nach Drohiczyn an den Bug 
rüden, die ganze übrige erfte Armee zwifchen Bialyftof und Breft-Lis 
towsky, die drei vortheilhaften Stellungen von Suchowola, Korycyn 
und Waſſilkow, einnehmen, die zweite Armee um Wyſſoko⸗Litowsk 
verlammelt fein. 

Richtete der Feind feinen Angriff gegen den rechten Flügel vieler 
Linie, jo follte das Heer bei Korycyn, oder beijer bei Waſſilkow, und 
wenn die zweite Armee rechtzeitig diefen Ort erreichen fonnte bei So» 
folfa, zur Schlacht vereinigt werden. Gegen einen Angriff auf die 
Mitte ſollte die erfte Armee mit der zweiten fich in der feften Stellung 
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bei dem Dorfe Woisky auf dem rechten Narewsllfer zur Schlacht vereini= 
gen; galt der Angriff dem linken Flügel, zwiſchen Breſt⸗Litowsly und 
Niemirow. 


Umſtändlich geht alsdann ter Plan auf alles Einzelne ein, in 
Beziehung auf Anlage der Magazine, Aufſtellung der Rejerven 
u. |. w. 

Die Hauptverbindungs-2inie mit dem Innern des Reichs follte 
aus dem Gebiet von Bialyftof über Slonim nach Nieswicz eingerichtet 
werden, und von dort einerjeits auf Minsk, Boriffow, Smolendf und 
Moskau, andererfeitd auf Slutzk, Bobruisf und Tfchernigow. 


Die Beobachtung der öfterreichifchen (galiziſchen) Gränze, die 
Bertheidigung Wolyniens und Podoliens, blieb den dritten Bataillos 
nen unter Tormaſſow überlaffen. Für den fehr unwahricheinlichen 
Fall aber daß der Feind feine Hauptmacht auf Died Kriegstheater vers 
feste, ſchlug Tol vor die erfte und zweite Armee um Wladimir Lin 
Wolynien) zu vereinigen, und die Verbindungslinie rücwärts über 
Lutzk und Shitomir auf Kiew eingerichtet werden. Denn vor Allem 
beitand Toll darauf daß die gefammte Streitmacht nicht anders als 
vereinigt verwendet werde, und befonderd warnte er vor einer Tren— 
nung beider Armeen in der Weije daß die unwegjamen Sünpfe am 
Pripiat fich zwifchen ihnen befunden hätten, 

Dieſer Operationdplan ift num freilich auf durchaus irrige Vor⸗ 
ausſetzungen begründet, Richtige allgemeine Anſichten wird man aber 
. eben darin erfennen müflen daß Toll die beiden Weftarmeen vereinigt 
wiffen will, und daß ihn das Gaufelipiel der Umgebungen nicht blen« 
det. Auch der Grundjag daß der Sieg in der Schlacht nicht jowohl 
von geiftreich erfonnenen Manoeuvern abhängig ift, ald von dem zähen 
Ausiparen eines Rückhalts für den entjcheidenden Augenblid, und daß 
eine energiiche Verfolgung einem Sieg erft Bedeutung und Werth giebt 
— : auch diefer Grundjag war damals noch keineswegs ganz allgemein 
anerkannt. Das ließe fih nicht allein aus den Schlachten der Jahre 
1806 und 1807 beweilen, fondern auch aus denen von 1809 wie fie 
öfterreichiicher Seits geführt wurden. 

In Beziehung auf die Gefchichte des Jahres 1812 ift befonders 
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bemerfenswerth daß feinem, au ber ausgezeichnetſtenOf— 
fizieredes Hauptquartierd zu Wilna, aud nur ent» 
fernt einfiel die ungeheure Ausdehnung Rußlands 
zu Hülfe zunehmen, was nachher, im Kaufe der Er— 
eignijje, ganz von jelbft und ohne daß Jemand es 
beabjichtigt hätte, zur entfcheidenden Hauptjade 
wurde, 

Man verfiel darauf nicht, weil der Gedanke an fich neu war; 
und fonnte um fo weniger darauf verfallen weil man von der Macht 
die Napoleon zu Gebote ftand und von der räumlichen Ausdehnung die 
fie den Operationen des Krieges geben mochte, eine falſche Vorftellung 
hatte. 


Zweites Rapitel. 


Berbältnifie des Oberbefehls. — Barclay und fein Stab. — Bagration. — Die 
Umgebung des Kaifers. — Fürft Wolkonsky — Grf. Araftjcheyem. — Gen. 
Phull. — Wolzogen. — Grf. Armfeldt. — Grf. Bennigfen. — Phull's 
Operations » Plan, — Barelay's, Bennigfen’s und Armfeldt's widerfprechende 
Anfichten. — Intriguien und Ungewißheit. — Das Schlachtfeld bei Wilna. — 
Toll’s Gutachten. — Wolzogen's Anfichten. 


Ehe wir weiter gehen, müflen wir und die Verhältniffe des Obers 
befehlö vergegemwärtigen, die unficher und fchwanfend waren, weil fie 
wieder etwas Nichtausgeiprochenes enthielten. 

Befehlshaber der erften Weftarmee war der Kriegsminifter, Ges 
neral von der Infanterie, Barclay de Tolly, aus einer jchottiichen, 
feit langer Zeit ſchon dem rigischen Handelöftande angehörigen, und 
an der Düna germanifirten Bamilie, Früher nicht bemerft, hatte ex 
zuerft in Preußen die Aufinerffamfeit auf ſich gezogen, dann in Finn⸗ 
fand große Erwartungen erregt, jo daß der -Kaifer in ihm und dem 
jüngeren Kamensky die Männer zu erfennen glaubte die feiner Regie— 
rung friegeriichen Glanz verleihen fönnten. 

Darüber daß er ein Mann von nur mäßigen Fähigkeiten war, 
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find alle Stimmen einig, und auch feine Bildung reichte nicht weit. 
Alle feine Erörterungen die fih auf die Leitung des Krieges beziehen, 
und die wir mit feinen eigenen Worten anführen können, beweifen nur 
zu ſehr daß er ed nicht bis zu einer umfaflenden und beftimmten, in 
fic) zufammenhängenden und folgerichtigen Anficht von dem Weſen 
des Krieges gebracht hatte. Er behalf fih, wie mancher wackere 
Kriegsmann, mit fragmentarifchen Anfchauungen, denen ein gemeins 
ſamer Mittelpunft fehlte. Dagegen fehlte e8 ihm nicht an einer ge- 
wiſſen ruhigen Feftigkeit des Charafters; in fchwierigen Momenten 
trat bei ihm eine unerjchütterliche Befonnenheit hervor, und nichts 
brachte ihn aus der Faſſung. Dieſe vollfommene, wortfarge Ruhe gab 
auch feiner glänzenden perjönlichen Tapferfeit etwas Ungewöhnlicyes. 
In diefen Eigenfchaften war denn auch eigentlich fein Beruf zur Füh- 
rung größerer Maffen begründet, und wenn fie auch nicht genügten 
ihn zur Zeitung eines weltgefchichtlichen Krieges zu befähigen, bürgten 
fie doch für eine gewiffe Tüchtigfeit in einem engeren Kreiſe. Eigen— 
thümlich war dann auch eine nicht gewöhnliche geiftige Selbftftändig- 
feit; es hat eigentlich niemals Jemand bedeutenden und bleibenden Ein— 
fluß auf ihn geübt, und das konnte auch gar nicht gefchehen ; feine 
Anfichten und Entfchließungen, gut oder fchlecht, waren immer feine 
eigenen, Dabei war er ein guter, wohhwollender Mann, von geraden, 
redlichem, vollfommen zuverläffigem Charakter. Man kann nicht fagen 
daß er bis dahin beſonders viele Feinde gehabt habe, aber es läßt fich 
doch leicht erklären daß fich deren gleich eine Menge zeigten und mel: 
deten fo wie irgend fic) ein Vorwand offenbarte über ihn Wehe! zu 
jchreien, — und namentlich fobald dabei auf bedeutende Unterftügung 
zu rechnen, und nichts zu fürchten war. Denn vielen, ſehr vielen 
unter den Ruſſen war er fchon ald Deutfcher nicht genehm, und das 
- war eigentlic) die Hauptfache ; feine fchnelle Beförderung von Oberften 
zum General von der Infanterie und Kriegsminifter mochte auch den 
Neid mandyes Älteren Generals rege gemacht haben, und namentlich) 
fonnte fein Faltes, abgefchloffenes, immer gleiches Benehmen ihm 
unter den Slawen, die fidy viel eher mit wechjelnder Liebenswürdigfeit 
und Brutalität befreunden, nicht viele Liebe erwerben. Auch was da> 
mit zufammenbing, daß man nämlich feinen Einfluß bei ihm gewinnen 
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fonnte, war für Alte die den Beruf in fich fühlten an der Leitung der 
Dinge Antheil zu nehmen, ein fehr verdrießlicher Umftand. 

Die Zufammenfegung feined Hauptquartier war ganz verfehlt 
zu nennen, befonders wenn die Leitung des ganzen Krieges von diefem 
Forum ausgehen follte. Der Chef des Generalftabs, Generallieutes 
nant Lawrow war ein ganz unbedeutender Mann, dem es ſchwerlich je 
einfiel in diefer Stellung etwas Anderes fein zu wollen ald eine Art 
von KanzelleisDirector. Der General-Duartiermeifter, Generalmajor 
Muchin, war ein Menſch von der bejchränfteiten Bildung, der ſchon 
weil er fein Wort einer anderen Sprache ald Ruſſiſch verftand, feine 
irgend ausreichenden Kenntniffe, feinen angemeſſenen geiftigen Geſichts— 
freis haben fonnte. Es lieg fich auf der Welt nichts zu feinen Gun— 
ften jagen als daß er eine große Hebung in topographiichen Aufnah— 
men hatte, umd ganz vortrefflich zeichnete. Man hatte von ihm eine 
jchr Schöne Specialfarte von Wolynien. 

Der Befehl über die zweite Weltarmee war eigentlich dem jüns 
geren Kamensky beitimmt gewelen, den man trog feines elenden Feld— 
zugs an der Donau für einen großen Feldherren hielt. Aber Kamensky 
war Schon 1811 geftorben, und fo fam der Fürft Bagration an die Spige 
des Heeres, obgleich der Kaifer Alerander mit ihm, ald er das Heer 
gegen die Türfen befchligte, nicht eben zufrieden geweien war. 

Graf Tormaflow, der von Dubno aus die Reſerve-Obſervations— 
Armee befehligte, gehörte unitreitig zu dei befleren Generalen des ruſ— 
füichen Heeres, nur war ihn leider eine jehr ſchwankende Geſundheit 
überall hinderlich. 

Dieje drei Berehlöhaber waren aber ganz unabhängig von eins 
ander, und nicht einmal ganz leicht einander unterzuordnen, wenn man 
dies beabfichtigt hätte; denn fonnte auch Barclay als Kriegsminifter 
gewiſſe Anfprüche machen und Befehle ertheilen, jo darf man doch nicht 
überfchen daß fowohl Bagration ald Tormaffow dem Patent nad) 
ältere Generale von der Infanterie waren ald er, und folglich in der 
militairifchen Hierarchie Über ihm fanden. Diefer Umftand trug im 
Laufe des Feldzugs nicht wenig dazu bei die Verhältniſſe ungemein 
ſchwierig zu muchen. 

Und wen war denn nun die Leitung des Ganzen anvertraut, der 
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den geſammten Krieg lenfende Oberbefehl? — Den wollte der Kaijer 
Alerander ſelbſt führen, aber ohne es mit Beftimmtheit auszufprechen, 
und der Generallieutenant v. Phull follte ihm dabei mit jeinem Rath, 
oder eigentlich leitend zur Seite ftehen. Diefer, ein geborener Würtem- 
berger, war nad) dem Unglüd des Jahres 1806 als Oberfter aus 
preußijchen Dienften in rufftjche gefommen, und hatte den Ruf eines 
tief in die Öeheimniffe der Strategie eingeweihten Adepten mitgebracht. 
An den Kriegen der Rufien in Finnland und an der Donau hatte er 
feinen Antheil genommen — dagegen aber feither dem Kaifer Alexan— 
der Vorträge über die Kriegsfunft gehalten. In Folge diefer Studien 
glaubte fih nun Alerander halb und halb — mit Hülfe dieſes philo— 
jophirenden Kriegers — dem größten Feldherrn des Jahrhunderts ger 
wachjen, ohne jedoc Zweifel und Unficherheit ganz beſiegen zu können, 
die fich mehr und mehr geltend machten wie der Augenblick der That 
heranrüdte, Sehr jchlimm war denn auch noch daß, eben weil der 
Kaifer nicht ausiprechen wollte, daß er den Oberbefehl führe, das 
Faijerliche Hauptquartier nicht vollftändig und ‚ordentlich für die ges 
regelte und umfafjende Thätigfeit eingerichtet wurde, deren Mittelpunkt 
ed unter diejen Bedingungen doch fein mußte. 

Freilich lagen in der Umgebung des Kaiſers die Elemente eines 
ſolchen Hauptquartiers fcheinbar fertig zur Hand. Da war naments 
lich der Fürft Peter Wolfonsfy, ein gutmüthiger Mann, treuer Ger 
fährte und Diener des Kaiſers, dem ed auch nicht an einer gewiſſen 
Brauchbarfeit, nicht an Talent für das Räderwerf einer mechanifchen 
Ihätigfeit fehlte. Namentlich hatte er ein gutes Gedächtniß, verftand 
ed die Öejchäfte einer Kanzellei in geregeltem und rafchem Gang zu ers 
halten, und befaß die Fähigkeit fich einer Menge Papiere schnell zu 
erinnern. Da er verwaltender Chef des Generalitabs war, hätte er 
ſich eigentlich ald Chef des Generalftabs für den ganzen Krieg betrach⸗ 
ten müffen fobald der Kaifer den Oberbefehl übernahm. Dazu aber 
bezeigte er nicht die allermindefte Luft; ja er nahın ſogar an dieſen 
Dingen jo gut wie gar feinen Antheil, und fuchte ſelbſt wenn er aus⸗ 
brüdlich aufgefordert war mit einer beftinmten Meinung hemorzutres 
ten, die Nothwendigfeit zu vermeiden. So ſeltſam es ſcheinen mag 
läßt fich das zum Theil auch aus eigenthümlichen Verhältniffen erklä⸗— 
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ren die im ruſſiſchen Heer und Reidy herrfchen. Die Kunft emporzus 
fommen befteht hier weſentlich darin daß man, bei großer Bünftlichkeit, 
nie und unter feiner Bedingung irgend eine Berantwortlichfeit übernimmt, 
und ed auf diefe Weije vermeidet ſich eine Blöße zu geben; — und jo 
ift denn aud) in der ganzen ruffifchen Armee, durch alle Grade — wer 
nige, befonders energiiche, oder doch unternehmende Naturen natürlich 
ausgenommen — eine gewiffe Abneigung jelbitftändig aufzutreten und 
zu handeln, vorherrichend. Da, wenn e8 ein Unglüd giebt, die kaiſer— 
liche Ungnade immer irgend Jemanden mit großer Gewalt treffen muß, 
ift in der Regel ein Jeder bemüht, gleichlam bei einem Höhergeftellten 
umterzufriechen, und die Werantwortlichfeit auf dieſen zu übertragen, 
indem er fich jelbit beitimmte Befehle und Inſtructionen verfchafft, die 
ihn rechtfertigen wenn die Sache fchief geht. Nun bevenfe man die 
perfönlichen Verhältniffe des Fürſten Wolkonsky. Einerſeits mochte 
er, oberflächlich gebildet wie ein großer Herr, feine Schwäche und Uns 
zulänglichfeit einigermaßen fühlen — andererjeitö mußten Geburt und 
Verhaͤltniſſe ihn ganz von felbft zu den erften Stellen und Ehren eıns 
porheben ; das Glüd der tägliche und beftändige Gefellichafter feines 
Kaiſers zu fein, das von Allen die zum Kreije eined Hofes gehören 
vor Allem erjehnt und erftrebt wird, bejaß er obnehin. Alle diefe Bor: 
zügesmußten ihm gan; von jelbft zufallen, wenn er nur nicht ſelbſt 
durch irgend eine Unvorfichtigfeit Unheil und Verdruß herbeiführte. 
Wozu ſollte er Die Wagniß eines jelbftftändigen Auftretens und bedeu- 
tenden Eingreifens beitehen ? wozu Gefahr laufen fich eine Blöße 
zu geben? 

Arch der verwaltende Chef der Artillerie, der Graf Araktſcheyew, 
begleitete den Kaiſer, deffen Vertrauen er befaß wie wohl fein Anderer. 
Arafticheyew war gewiß der einzige Menjch der wenigftend oft wußte 
was jein Here und Kaifer eigentlich dachte und wollte, worüber 
Alexander bekanntlich felbft die höchften Staatdbeamten gern in Uns 
gewißheit oder jelbjt im Jrrthum ließ. Man fönnte ftaunen daß ges 
trade ein Menfch wie Arakticheyew zu dem mildgelinnten Kaifer 
Alerander in einem ſolchen Verhältniffe fteben, und wie vermöge einer 
geheimen, daͤmoniſchen Macht, einen unbegreiflichen Einfluß auf ihn 
üben fonnte, der fich bi8 an das Ende nie verleugnete. Aber man ers 
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innere fich nur unter welchen Umftänden der Kaifer Alerander auf den 
Thron gelangt war. Er hatte ſich damals in der Nothwendigfeit ge- 
jehen die Mörder feines Vaters um feine Berfon und in den höchſten 
Stellen zu dulden, und gleichzeitig war der, einige Zeit in Ungnade ents 
fernte, Graf Arafticheyew, noch vom Kaijer Baul herbeigerufen, am 
Hofe erſchienen. Als er Verdacht ſchöpfte hatte Paul fich Araktſcheyew 
wieder zugewendet, und von ihm volle Sicherheit erwartetz die Furcht 
vor Arafticheyew hatte, wie e8 fcheint, die Verfchworenen zu rafchem 
Handeln beftimmt. So erichien dem Grafen Pahlen, den Subows 
gegenüber, Araktſcheyew ald dag entgegenftchende Princip, und viels 
leicht liegt in diefem Umftand der Schlüffel zu dem Verſtändniß feiner 
Beziehungen zum Kaifer. Ueber Alles, über jeden Act der Regierung 
wurde Arafticheyew zu Nathe gezogen — nur in Eines mifchte er ſich 
nie —: in die technifche Führung eines Feldzugs. Der Krieg war 
ihm fremd, und er machte feine Anſprüche auf diefem Felde etwas zu 
gelten, oder audy nur eine Meinung zu haben, 

Phull hätte von rechtöwegen der General-Quartiermeifter in dem 
fatferlichen Hauptquartier fein müffen, aber dazu war er nicht zu brau— 
hen, da er, obgleich feit fünf Jahren ruffifcher General, nicht daran 
gedacht hatte Ruſſiſch zu lernen. | 

Diefe einzelnen Elemente fonnten ſich alfo, obgleich vorhanden, 
doch nicht zu einem gebrauchstüchtigen Faiferlichen Hauptquartier zu— 
ſammenſchließen, theilö weil den Leuten Beruf und Wille dazu fehlte; 
theild auch weil e8 gar nicht verlangt wurde, und folglich die Berans 
lafjung fehlte. Anftatt fich gleichjam in wirflichen Befig feines! Amtes 
zu jegen, überließ ein jeder der Herren die Dinge ganz gern ftillfchwei- 
gend ihrem eigenen Berlauf. 

Die Bedingungen eined Armeebefehld waren alfo nur in Bars 
clay's Hauptquartier erfüllt. Der Kaifer aber hielt es, ſoviel man 
jehen kann, für möglich den Oberbefehl zu führen, ohne den Mechanis⸗ 
mus eined Hauptquartiers, ohne täglich. Berichte und Meldungen 
regelmäßig zu empfangen, ohne im jedem Augenblid das) ganze Mates 
rial von Nachweifungen über den Zuftand und“ die Vertheilung der 
Truppen, über den jedeömaligen Standpunkt des Berpflegungswefens 
u. |. w. zur Hand zu haben — das natürlich nur dann immer zu Ges 
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bote ftehen fann, wenn es von einer wohlgeordneten Generalitabs: 
Kanzellei in Ordnung gehalten wird. Der General Phull follte ihm 
dabei ald ein durch Fein beftimmtes Amt an einen beftimmten Kreis 
der Thätigfeit gebundenes, über dem Ganzen ſchwebendes abftractes 
Genie zur Seite ftehen — ald Camena Egeria it man verfucht zu 
fagen. 

Daß diejer glaubte in folcher Stellung und unter jolchen Bedin— 
gungen ven Krieg leiten zu fünnen, darüber wird man ſich nicht wun— 
dern, wenn man fich des Bildes erinnert, das Clauſewitz von ihm ent— 
wirft. Wir erlauben uns bier Clauſewitzens Worte zu wieterholen — 
denn warum jollten wir umichreiben, was wir nicht beſſer ſagen 
fönnen? 

„Phull galt im Preußiſchen für einen Mann von vielem Genie, “ 
fo berichtet Elaufewig, „er, Maſſenbach und Scharnhorft waren bie 
drei Häupter des preußiichen Generalftabs im Jahre 1806. Jever 
von ihnen harte feine hohe Gigenthümlichkeit , die von Scharnhorſt iſt 
die einzige geweien welche ſich ald praftifch tüchtig erwiejen hat. Die 
von Phull ift vielleicht die ungewöhnlichite, aber jehr schwer zu charaks 
terifiren. Er war ein Menich von viel Verftand und Bildung, aber 
ohne alle materielle Kenntniſſe. Er hatte von jeher ein nach außen fo 
abgeſchloſſenes geittiges Leben geführt, Daß er von der Welt der täg— 
lichen Ericheinungen nichts wußte. Julius Cäſar und Friedrich ver 
Zweite waren jeine Lieblingsjchriftiteller und Helden. Ein unfrucht- 
bares Grübeln über ihre Kriegöfunft ohne irgend einen Geift hiftori- 
fcher Unterfuchung hatte ihn faſt ausichließend beſchäftigt. Die Erſchei— 
nungen der neueren Kriege gingen oberflählih an ihm vorüber. So 
hatte er ſich ein höchft einfeitiges und dürftiged Kriegsiyftem ausge: 
dacht, welches weder einer philofophifchen Unterſuchung noch einer 
hiſtoriſchen Vergleichung Stidy halten fonnte. Wenn ihm in feiner 
Bildung faft alle hiftorische Kritif und in feinem Leben faft alle Be: 
rührung mit der Außeren Welt abging, fo war es dagegen auch natür- 
lich daß er ein Feind gewöhnlicher Bhilifterei, Oberflächlichkeit, Falſch— 
heit und Schwäche war, umd die bittere Jronie mit welcher er fich 
gegen diefe Schler des großen Haufens erflärte, war es hauptjächlich 
welche ihm das Anjehen von großer Genialität, Tiefe und Kraft gab. 
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Er war durch fein abgeichlofienes Weſen ein vollfommener Sonder: 
fing, aber weil er e8 ohne Bizarrerie war, jo galt er nicht dafür.“ 

„Bei allem Dem würde die beftimmte Richtung, die innere Wahr: 
heit, der Abjcheu vor allem Halben und Falſchen und ein lebhaftes 
Gefühl für das Große noch einen ausgezeichneten und auch für die 
friegerifche Laufbahn tüchtigen Menſchen aus ihm gemacht haben, 
wenn fein den Ericheinungen der äußeren Welt entfremdeter Geift fich 
nicht gleich verwirrt hätte, jobald fie einmal mit Gewalt auf ihn ein- 
drangen. Der Verfaffer hat niemals einen Menſchen gefehen der fo 
leicht den Kopf verloren hätte, der bei einem immer nur auf das Öroße 
gerichteten Blick fo vom Kleinften der wirklichen Welt überwältigt wor- 
den wäre. Es war die ganz natürliche Folge feiner abgeſchloſſenen 
Selbfterziehung. Reizbar und weich von der Natur geichaffen, hatte er 
fich eine Großartigfeit der Anftcht und Stärfe des Entichluffes an— 
raifonnirt, die ihm nicht natürlich war, und abagefondert wen der 
Außeren Welt hatte er versäumt ſich im Kampf mit derielben in dieſer 
fremden Natur einzugewöhnen. Bis zum Jahre 1812 hatte ihn fein 
Dienftverhältnig niemald dazu gezwungen. Im Revolutionöfriege 
hatte er größtentheils eine untergeordnete Rolle geipielt, und erftinach 
Beendigung der Feindfeligfeiten als Generalquartiermeifter bein Feld— 
marichall Möllendorf eine bedeutende Stelle eingenommen. Während 
der Friedensjahre im Generalftabe angeftellt, fand er ſich wir die mei— 
ften Offiziere des Generalftabs im Frieden, in einer Art illuſoriſcher 
Thätigkeit, die fich in bloßen Ideen umbertreibt, * 

„Im Sabre 1806 war er der Generalftabs-Dfftzier des Königs ; 
da der König aber nicht eigentlich fommandirte, fo war auch Phull zu 
feiner eigentlichen Thätigfeit gefommen. Nach der ganzen Kataftrophe 
brach jeine Ironie gegen alles Geſchehene plößlidy [08 ; -er-lachtesiwie 
ein halb Wahnftnniger über die Niederlage unferer Heere, und anſtätt 
jest, wo ein gewaltiges geiftiges Vacuum eintreten mußte, hervorzu— 
treten, feine praftifche Tüchtigfeit zu bewähren, an die geſunden Faͤden, 
die fich von dem zerriffenen Gewebe noch vorfanden, neue anzufnüpfen, 
wie Scharnhorft gethan hat, gab er Überall das Ganze für werloren 
und trat in den ruffiichen Dienſt.“ 

„Hier gab er alfo zuerft den Beweis daß er keinen praktiſchen 
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Beruf für ſchwierige Aufgaben in fich fühlte. Auch feinen Uebertritt 
felbft richtete er jehr ungeſchickt ein, indem er die fremden Dienjte in 
Petersburg juchte und annahm zu einer Zeit wo er jich mit einem Auf- 
trage dort befand.” 

„Hätte der Kaifer Alerander mehr Menichenfenntnig gehabt, To 
würde er natürlich zu den Kähigfeiten eines Mannes wenig Zutrauen 
gefaßt haben, der eine ſchlimme Sache jo früh aufgab, und fich dabei 
fo ungeichieft benahm.“ 

„Im Hauptquartier des Feldmarſchalls von Möllendorf zu Hoch- 
heim im Jahre 1795 ſagte Phull: „Ich bekümmere mich um Nichte, 
denn ed geht doch Alles zum Teufel.” — Im Jahre 1806 fagte er auf 
feiner Flucht, indem er hohnlachend den Hut abnahm: „Adieu preu— 
Biiche Monarchie!’ Im November 1812 in Petersburg, nachdem 
die franzöfiiche Armee ihren Rückzug ſchon angetreten hatte, Tagte Phull 
noch zum Verfaſſer: „Glauben Sie mir, aus diefer Sache fann nies 
mals etwas Gejcheidtes herauskommen.“ Er ift ſich alfo immer gleich 
geblieben.‘‘ 

„Haben wir nicht ganz vortheilhaft von feinem Verftande und 
Geiſte geurtheilt, jo müſſen wir zur Ehre der Gerechtigfeit jagen daß 
man fein befieres Herz, feinen edleren, uneigennügigeren Gharafter 
haben fonnte als er zu jeder Zeit gezeigt hat.’ 

„Unpraktiſch wie Phull war, hatte er in den ſechs Jahren die er 
in Rußland zugebracht hatte, nicht daran gedacht ruftiich zu lernen ; ja, 
was viel auffallender war: er hatte auch nicht daran gedacht die 
Hauptperionen, welche in der Regierung Rollen fpielten, fennen zu 
lernen, und eben jo wenig die Einrichtungen des Staates und des 
Heeres.’ 

Diefem ehr bezeichnenden Bilde haben wir aus zuverläffiger 
Duelle nur einige Züge hinzuzufügen die fih auf Phull's Studien und 
erworbene Anfichten beziehen, und für das Verſtändniß feiner Plane 
nicht ganz unwichtig find. Immer in das Studium des fiebenjährigen 
Krieges vertieft, und doch unfähig den geiftigen Kern des Feldherrn— 
thums Friedrich’8 des Großen zu erfaffen, war er nicht weiter gefommen 
als bis zu einer mechanischen, todten Regel die er ih aus Friedrich's 
und des Prinzen Heinrich Verfahren abgezogen hatte. Und die war: 
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dag ein Vertheidigungskrieg am beiten durch zwei Heere geführt werde, 
von denen das Eine fich dem Feinde von vorn entgegen ftellen müfle, 
während das Andere jogenannte Diverfionen in deflen Seite und Rüden 
ausführe. Dann batte ein neuerer Schriftiteller, nämlich: Bülow, 
bedeutenden Eindruck auf ihn gemacht, und feinen Anſichten einzelne 
neue Glemen’e eingeimpft, während die großartigen Erfahrungen der 
Zeit die er jelbit erlebte, Ipurlos an ihm vorübergingen. Aus Bülow 
hatte er fich die Negel entnommen daß Togenannte Slanfenftellungen, 
neben der Straße, die man fehügen will, Das beite Mittel find den 
Feind aufzuhalten. 

Von der wirflihen Kriegführung batte er faum einen Begriff; 
und die Bedingungen alles wirflichen Handelns fannte er fo wenig 
daß es ihm gar nicht einfiel ſich auch nur eine Art von Kanzellei zu bils 
den, auch nur einen einzigen Offizier zu feiner wirklichen, unmittelbaren 
Verfügung zu haben, bis ihn der damalige Adiutant des Kaifers, 
Oberftlieutenant von Wolzogen, auf die Nothwendigkeit aufmerkſam 
machte. Wolzogen ſelbſt, der nicht ganz ohne Einfluß war, ließ fich 
dem General Barclay beigeben, um die Brücke zwiſchen diefem und 
Phull zu bilden. Weſentliches konnte dadurch natürlich nicht gebeifert 
werden, denn wer nur nachlieft was Glaufewig chonend über Wol— 
zogen jagt, wird fich wohl überzeugen müſſen daf Dieter, auch ein ehe— 
maliger preußiſcher Offizier, zwar ein fehr gelehrter Mann von feltener 
Belejenheit war, dem es auch nicht an Ideen, und oft ſehr geiftreichen 
Anjchauungen fehlte, aber doch im Grunde nicht vielmehr als ein etwas 
jchwerfälliger Pedant, der im Feld und im lebendigen Verkehr mit den 
Menichen wohl jchwerlich etwas feinem Geift und feinen Kenntniffen 
irgend Eniſprechendes leiſten konnte. Nicht jeder ausgezeichnete Menſch 
ijt ohne weiteres auch ein ausgezeichneter Krieger — To wenig als er 
nothwendiger Weile auch z. B. ein großer Maler iſt; das darf man 
nicht vergeffen. Nüftige Männer der That, wie unter anderen Toll, 
hatten eine jehr geringe Meinung von Wolzogen’s Brauchbarfeit im 
Felde und der Umſtand daß diejer, weit entfernt Phull's ‘Planen zu 
widerjprechen, im Werentlichen Damit einverftanden war, und ſie in jeder 
Weiſe zu fördern ſuchte, beweift hinlänglich daß feine Gegner darin 
nicht jo ganz unrecht hatten. Zudem glaubte Wolzogen, e8 ſei vers 
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geben die Menjchen überzeugen zu wollen, man müſſe fte mit Feinheit 
und durch geſchickte Behandlung leiten, und ſpielte bemgemäß unter 
Slawen — den Meiftern im Fach — eine Rolle für die ihn die Natur 
nicht beitimmt hatte. Natürlicy diente das nur ihn verdächtig zu 
machen, und es fam dahin daß der redliche deutjche Gelehrte unter den 
Zöglingen des ruffifchen Hofes für einen gefährlichen Intriganten galt. 
(Seine friegerische Brauchbarfeit zu beurtheilen ift und nun feit Kurzem 
in jeinen eigenen Denfwürdigfeiten und Denfjchriften das beſte Mittel 
gegeben. Wenn wir da jehen daß er ©. 120 den Haupturheber alles 
planlossmpftifchen ftrategiichen Gereded, den General Lloyd als eine 
Autorität der höchiten Art anführt, ald einen Zeugen mit deffen Spruch 
jede Frage abjchließgend entichieden ift — : dann wiſſen wir wohl zur 
Genüge woran wir mit ihm find.) 

Da Barclay Kriegsminifter war, ließ der Kaifer feine meiiten 
Befehle, auch diejenigen die der zweiten und der Reſerve-Armee galten, 
durch ihn ertbeilen; nur ausnahmsweiſe ging etwas unmittelbar durch 
MWolfonsfy, und das waren dann meiit Papiere in Form von Briefen 
die ganz allgemeine Andeutungen enthielten. 

Abgejehen ſelbſt von allem Bedenflichen das in Phull's Maaß— 
regeln lag, war es jchon fchlimm daß Barclay einen Operationsplan 
ausführen follte bei dem er gar nicht zu Nathe gezogen worden war, 
und den er weit entfernt war zu billigen. Aenderungen darin hätten 
ihm nicht einmal genügt; er wünfchte vielmehr ihn ganz verworfen zu 
jehen, und that nur mit Widerjtreben was ihm geheißen wurde. Dazu 
fam denn noch das Treiben der jehr zahlreichen perlönlichen Umgebung 
des Kaiſers. Sie beftand zumeift aus ‚‚vornehmen Müſſiggängern“ 
wie Glaufewig fich ausdrückt; aus eleganten, aber der Mehrzahl nad 
ziemlich leeren, Generals und Flügel-Adjutanten. Gerade von diefen 
Herren, die fein. beftimmtes Amt hatten, fühlten bie meiften ein uns 
widerjtehliches Beduͤrfniß fich in Alles und Jedes zu mifchen, und in 
Alles darein zu reden; fie tadelten fehr viel, ſehr laut und ſehr abipres 
chend, da ihnen die Umftände den Anhalt gewährten ohne den fie nicht 
hätten beichwerlich werden können. Belonders zeigten die unter den 
Flügel-Adjutanten des Kaiferd ſehr zahlreichen vornehmen Polen die 
rührigfte Geſchäftigkeit. 

Toll, Denkwürdigkeiten. J. 17 
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Bedeutender ald diefer Schwarm waren die Grafen Armfelot und 
Bennigfen. Der Erſtere vermochte befanntlich viel bei dem Kaiſer ob» 
gleich er erft feit fo wenigen Jahren ruffiicher Unterthan war. Der 
Krieg im. Großen war ihm fremd; vielleicht fuchte er deshalb fein 
beftimmtes Amt, ohne Einfluß aber wollte er nicht fein.  Bennigfen 
war einen der Alteften Generale von der Gavalerie in der ruſſiſchen 
Armee — älter namentlich als Barclay und Bagration — aber für 
jest ohne Anftellung. Er fand ſich ımter dem Vorwande bloßer Hof: 
lichfeit ein, da ihm obzuliegen jchien dem Kaifer die Honneurs des 
Landes zu machen wie man das nennt, weil feine erheiratheten Güter 
in der unmittelbaren Nähe von Wilna lagen; auch ſchien fich, da er 
General-Adjutant war, feine Anweſenheit im Hauptquartier, fobald der 
Kaifer beim Heere verweilte, in gewiffen Sinne von felbft zu verftehen. 
Die Ernennung zum GeneralsAdjutanten verleiht zwar in Rußland 
fein beftimmtes Amt; fte ift eine bloße Auszeichnung durch die man 
dem militairiſchen Hofftaat des Kaiſers beigezählt, und die vergeben 
wird wie Orden und andere Ehren — : aber ſämmtliche Generab⸗Adju— 
tanten finden fich regelmäßiger Weife, injofern fie nicht durch: ein bes 
ftimmtes Amt oder jonftige Berhältnifie daran verhindert — oder davon 
befreit — find, überall ein wo der. Kaiſer als Militair auftritt, -Das 
ift hergebracht. Natürlich wäre fein General-Adjutant in Bennigſen's 
Verhältnis ohne einen beftimmten Grund in Wilna erfchienen, Sein 
eigentliches Geſchäft war hier, auf die Gelegenheit zu lauern, um: gleich 
eintreten zu können ſobald eine paffende Stellung leer wurde; ſo viel 
als möglich Alles zu tadeln, über Alles bevenflich den: Kopf zu ſchüt— 
ten, Zweifel und Mißmuth zu nähren, Einiges zu durchkreuzen und 
zu hintertreiben, und ein. wenig nachzuhelfen wenn feiner der; höchſten 
Befehlshaber und Leitenden Rathgeber ganz von felbft im Ungnade 
fallen wollte, das waren die norhwendigen Elemente der. gewählten 
Rolle, | 

Dem der das Leben Fennt braucht nicht gefagt zu werden wie viele 
ftörende und gefährliche Reibungen aus folchen fehwanfenden, unver: 
mittelten und zum Theil ganz haltungslofen Berhältniffen hervorgehen 
fonnten. | 

Den Operationsplan hatte Phull in Vetersburg ausgearbeitet, 
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und von dort aud waren auch die Einleitungen zu feiner Ausführung 
getroffen worden, lange che Barclay ihn kannte. 

Leider fünnen auch wir diefen vielbefprochenen Oyerationsplan 
nicht vollitändig vorlegen, fo wie ihn Phull verfaßt hatte, indeffen find 
wir doch im Stande etwas mehr darüber mitzutheilen als bisher befannt 
war; ja wir hoffen daß man in unferer Darftellung nichts Wefentliches 
vermiſſen wird, 

Wie man fich den Angriff des Feindes eigentlich geftaltet dachte? 
— dad ift in den Auszügen die und vorliegen nirgends gejagt, und 
vielleicht ging auch Phull's Denkfchrift felbit nicht näher darauf ein. 
Nichts defto weniger ift aus der Anlage des ganzen Plans, und felbft 
aus der Aufitellung des Heeres vollfommen Far daß man den Haupt: 
angriff durchaus nicht von da erwartete von wo er wirflich erfolgte, 
nämlich auf der Straße von Kowno nah Wilna. (Man werfe nur 
einen Blif auf den zweiten Plan im erften Bande des MWerfes von 
Danilewsky, und auf die Stellung der rujfifchen Armee am 23. Juni, 
wie fie dort verzeichnet ift.) — In den ruffifcher Seits getroffenen 
Maapregeln liegt der enticheidende Beweis dag man annahm Napoleon 
werde, auf die mittlere Weichjel geftügt, mit feiner Hauptmacht die 
Gränze in der Gegend von Grodno und Bialyftod überfchreiten. Hier 
fonnte er fi) von Grodno gegen Wilna wenden — (mo er auf die erite 
Met Armee ftoßen mußte) — oder gerade vorwärts gehen auf Slonim, 
Nieswicz und Minsk, die Straße auf Smolensk und Moskau verfol— 
gend (wo ihm die zweite Wejt-Armee gegenüber ftand). 

Gegen folchen Angriff follte num in dem Lande zwifchen der Gränze, 
der Dina und Berefina der Vertheidigungs-Krieg, Phull's Ideen ge 
mäß, durch zwei Armeen geführt werden, von denen die eine 120,000, 
die andere über 80,000 Mann ftarf gedacht wurde, Der eritere Fall, 
nämlich daß Napoleon von Grodno nad Wilna, und in diefer Richtung 
weiter vordrang, wurde ald der wahrfcheinlichere angenommen, oder 
vielmehr, es war geradezu der auf den man fich eigentlich vorbereitete 
und feine Maaßregeln berechnete. Doch meinte Phull man könne nicht 
wiſſen, ob der Feind von Wilna auf der Straße über Druja (und dann 
weiter tiber Sebefch und Pſkow) nach Petersburg vordringen werde, 
oder auf der die nach Witepsf, Smolensk und Moskau führt: (Daß, 
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nicht irgend ein geographifcher Gegenftand, ſondern die ruffiiche Armee 
felbft das nächfte Ziel der Operationen Napoleon’s fein fönnte, und 
zwar um einer enticheidenden Schlacht willen : das dachte Phull nicht, 
troß aller Lehren die in Napoleon’s früheren Feldzügen lagen.) 
Deswegen jollte die erfte Weit: Armee bei Swenciany, drei 
Märfche hinter Wilna verfammelt werden, und zwifchen beiden Stra— 
gen zurüdgeführt in ein verichangtes Lager bei Driffa, das eben auch 
abfichtlich — und nicht bloß wie Clauſewitz meint weil ftch fonft feine 
paflende Dertlicdyfeit fand — zwiſchen den beiden Straßen gewählt war. 
Hier wurden ftarfe Berfchanzungen gebaut, Borräthe gefammelt und 
Ergänzungen des Heeres vorbereitet. Vier Meilen von Druja, neun 
von Polotzk und zweiundzwanzig von MWitepsf entfernt, beherrichte in 
Phull's Voritellung das Lager bei Driſſa als Alanfenftellung 
jowohl die Straße von Wilna über Druja.nacı Petersburg, als die 
welche über ‘Bologf nad) diefer Hauptitadt, und die dritte welche nach 
Witepsk und Mosfau führt, So erflärt ftch auch wohl die feltfame Ant— 
wort die Clauſewitz erhielt als er Phull fragte: welche Nüdzugstinie, 
die Straße nad) Moskau oder die nach Petersburg, man denn überhaupt 
zu halten gedenfe? — Dies müfje von den Umftänden abhängen, er— 
widerte Phull, und meinte vielleicht je nachdem Napoleon auf dieſer 
oder auf jener weiter vorzudringen fuche, müſſe man diejenige die er 
wähle von dieſer Klanfenftellung ‚aus zu fchügen ſuchen. Daß fein 
Untergebener in feiner Frage an einen Nüczug über Driffa hinaus 
dachte, möchte ihm wohl faum klar geworden fein, da dieſer Gedanfe 
für ihn felbft gar nicht vorhanden war im Gebiete des Denfbaren. 
Doch laſſen wir diefe Vermuthung auf ſich beruhen. — Phull war über— 
zeugt daß der Feind an der Flankenſtellung bei Driſſa nicht vorbeigehen 
fönne, und diefe Stellung ſelbſt hoffte er fo unübenwindlich zu machen 
wie das Lager bei Bunzelwig, das Vorbild das er im Auge 
hatte, im fiebenjährigen Kriege wenigjtens fchien. An dieſen Schan- 
zen jollten fich die Wellen der feindlichen Macht brechen, und es malte 
ihm Feine Sorgen daß man dabei in den Fall fommen konnte nach allen 
Seiten hin Front zu machen, wie der große König bei Bunzelwitz ja 
aud) gethan hatte. 
Dies Lager bei Driffa, das die Hauptſtütze des ganzen Verthei⸗ 
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digungsſyſtems werden ſollte, war an einer Stelle angelegt, wo bie 
Düna einen eingehenden Bogen bildet, deſſen Sehne etwa vier Werft 
— über eine halbe Meile — lang ift, auf einer Fleinen Hochfläche. 
Die Front, die einen flachen Bogen bildete, in einer Entfernung von 
ſechs- bis achthundert Schritten von Tannen= und Kiefermväldern ums 
geben, war durch eine dreifache Reihe theils offener theils gefchloffener 
MWerfe, zum Theil auch durch Verhaue gededt, beide Flügel an den 
Strom gelehnt, deſſen Ufer hier ziemlich hoch find. Wolzogen, von 
Petersburg aus dazu entjendet, hatte die Stellung gewählt, Phull 
ſelbſt die Verſchanzungen nad) einem von ihn erachten Syſtem ange- 
geben, und Sacverftändige die e8 geiehen haben, geben zu daß es 
gegen einen Angriff in der Fronte ganz bedeutende Mittel ded Wider: 
ftandes bot. Aber nichts funnte den Feind zwingen das Lager von 
vorn anzugreifen. Denn die Dina ift hier zwar breit aber feicht, und 
hat Fuhrten, Auf dem rechten Ufer waren gar feine Anftalten zur Bers 
theidigung gemacht, Feine Schanzen errichtet. Das meift von Juden 
bewohnte Städtchen Driffa, ganz von Holz gebaut, war nicht zu halten, 
und fonnte nur binderlich fein. Daneben waren im freien Felde, in ein= 
fachen Schuppen, oder vielmehr unter Dächern die auf Brählen ruhten, 
große Mehlvorräthe in Säden aufgeitapelt. Nur unvollfommen gegen 
die Witterung geichüst, fonnten diefe Vorräthe auch wohl in Brand 
geichoften werden. 

In diefem Lager hoffte Bhull wenigftens 120,000 Mann zu ver- 
einigen, und er rechnete darauf daß der Feind feine Macht theilen, und 
mit einer Hälfte feiner Armee über die Düna gehen werde. Geſchah 
dies, jo follten 50,000 Mann im Lager zurüdbleiben, zur etwanigen 
PVertheidigung der Schanzen, und mit der größeren Hälfte des rufiischen 
Heeres wollte erüber den Feind herfallen der fich über den Strom ge— 
wagt hatte, Oder fendete der Feind einen zu großen Theil feiner Macht 
um das Lager von dort einzujcjließen, jchwächte er fich dadurch über 
Gebühr auf dem linfen Ufer, dann wollte Phull aus feinen Schanzen 
hervorbrehen, und ihn hier, wie er hoffte mit Uebermacht angreifen. 
Dabei ſcheint vergefien daß die nahen Wälder hier gar feinen Raum 
zu Angriffö-Operationen ließen, und daß die Rüdjeite des Lagers unters 
deſſen ohne Schug blieb. Man muß alfo wohl annehmen daß er jenen 
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erften Ball, die Veranlaſſung auf dem rechten Duͤna⸗Ufer angrifföweife 
zu verfahren, ald den erwartete auf den man fich eigentlich vorzuberei— 
ten habe. Im Ganzen follte der gehoffte Vortheil darin beftehen daß 
die ruſſiſche Armee mit Leichtigkeit und nach Belieben auf dem einen 
oder dem anderen Ufer auftreten könne, während die beiden Hälften des 
durch den Strom getheilten feindlichen Heeres nur auf Umwegen mit 
einander in Verbindung blieben, ſich nicht raſch genug gegenfeitig unters 
ftügen fonnten, und fo indem fie bemüht waren das Lager einzu— 
Ichliegen, Gefahr liefen einzeln geichlagen zu werden. | 

In der Wirklichkeit hätten die Dinge natürlich leicht anders kom— 
men können. „Hätten die Ruffen dieſe Stellung nicht ſelbſt wieder 
verlaflen, fo würden fie, gleichviel ob 90 oder 120,000 Mann ftarf, 
von hinten angegriffen in den Halbfreis der Schanzen hineingetries 
ben, und zu einer Kapitulation gezwungen worden ſein“ — meint 
Clauſewitz. 

Uebrigens waren, beiläufig bemerkt, ſelbſt die Bedingungen nicht 
ganz erfüllt unter denen ſich Phull ſein verſchanztes Lager gedacht hatte, 
Dünaburg follte große VBorräthe bergen und eine Feftung ſein; Sebeſch 
dachte man fich als einen zweiten Magazinpunft, ftarf verichanzt und 
gegen jeden ftürmenden Angriff gelichert. Das Alles war bloße 
Vorausjegung geblieben. 

Während nun die feindliche Macht fih an den Schanzen von 
Driffa, und den hinüber- und herübergehenden Unternehmungen des 
zufftichen Heeres abnugte und verbrauchte, follte die zweite Weſt-Armee, 
von Platow's Kofaden unterftügt, angriffsweile gegen deren Rüden 
und Seite zu Werke gehen, Diverfionen machen, und einen fogenannten 
Chicanen⸗ und Barteigänger-Krieg führen, bis fich der erichöpfte Feind 
in dem nach und nach erfchöpften Lande nicht länger halten fünne, und 
weichen müfle, 

Der Bollitändigfeit wegen wurde dann auch der zweite mögliche 
Fall berüdfichtigt, daß nämlich der Feind die Richtung von Elonim, 
Nieswicz und Smolendf, d.h. gegen die zweite Weft- Armee, verfolgte, 
Der Operationsplan war aber in Besiehung auf diefen nicht eben fo 
jorgfältig ausgearbeitet, und man ficht wohl daß er nicht ernjthaft 
erwartet wurde. Es war im Allgemeinen feftgejegt Daß Die angegrifs 
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fene zweite Armee in diefem Falle bid über bie Berefina weichen, und 
fich dort hinter dem Brüdenfopf bei Boriffow behaupten follte, während 
die erfte Armee Seite und Rüden des Feindes angriff. 

Endlich machte man ſich noch auf eine Art von abgefondertem 
Krieg, auf einem befonderen, untergeordneten Kriegsichauplag gefaßt. 
Napoleon felbit hatte dazu, ohne Zweifel gefliffentlih, Veranlaſſung 
gegeben; drei Corps feines Heeres hatten Quartiere am Bug bezogen, 
und wie ein fchlecht bewahrtes Geheimniß verbreitete fich die Kunde daß 
fie nad) Wolynien beftimmt feien. Wengitlich wurde demgemäß bie 
Gränze von Oalizien bewacht, und wie fid) ergiebt fürdhtete man nicht 
allein daß der Feind von dorther juchen werde fich der reichen ‘Provinz 
zen am Dniefter, Wolyniens und Podoliens zu bemächtigen um alle 
Hülfsmittel des alten Polens aufbieten zu können — fondern man hielt 
ed and) für möglich daß ein feindliches Seitenheer entjendet werden 
fönnte um über Kiew und durdy die Ufraine gegen Moskau vorzus 
dringen. — Dem legteren Unheil wenigftend wollte man jedenfalls 
vorbeugen. Es jollte, wie jchon gelagt, bei Dubno ein Heer aus 
Rejervetruppen zufammengezogen werden, das, im Fall es mit übers 
legener Macht angegriffen wurde, über Shitomir bis Kiew zurückweichen 
fonnte, um fich hier in einem verfchanzten Lager zu behaupten. Mit 
den Arbeiten bei Kiew wurde auch wirflich ein Anfang gemacht, aber 
ſehr Läffig betrieben wie es fcheint, blieben fie bald wieder liegen. 

Die Befehle und Verfügungen die ſich auf diefen Theil des Kriegs» 
ſchauplatzes beziehen, find ſeltſam mißverftanden worden. Selbſt die 
fcharfiinnigen und befonnenen Verfaſſer des befannten Werks: ‚‚Ges 
fchichte der Kriege in Europa feit 1792‘ meinen man habe zu Wilna 
drei Möglichkeiten angenommen, nämlich daß Napoleon’8 Heeresmacht 
fi) von Grodno nach Wilna und gegen die Düna — oder gegen Minsk 
und Emolensf — oder endlich) (von Breſt⸗Litowsky) über Shitomir gegen 
Kiew vorbewegen fünnte, und dem Feinde in jeder diefer drei Richtuns 
gen eine Armee enigegengeftellt. Einige theoretijitende Bemerkungen 
die der General Buturlin feiner Beichreibung des Kriegsichauplages 
gelegentlidy einfliht um die eigenen ftrategiichen Einfichten nicht unges 
nügt verfommen zu laffen, fcheinen fie dazu verleitet zu haben. In 
Wahrheit iſt aber doch der, wie man geftehen muß, etwas abenteuerliche 
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Gedanke, daß Napoleon fich mit feiner Hauptmacht auch wohl gegen 
Shitomir und Kiew wenden fönnte, ohne von dem Dafein der ruſſiſchen 
Hauptarmee Kenntniß zu nehmen, in dem Rath des Kaifers Alerander 
nicht ernfthaft erörtert worden. Schon der Umftand daß der erften 
und zweiten Weft-Armee gar nichts vorgefchrieben 
war, wasjichaufdenangeblidh angenommenen dritten 
Fall, Napoleon's Vordringen gegen Kiew, bezogen 
hätte, mußte eigentlih die genannten Schriftfteller aufmerffam 
machen, und das Mißverftändnig verhüten. Der Tadel der an 
diefe irrige Vorausſetzung gefnüpft wird, verfehlt natürlich fein 


Ziel. 

Aber im Lauf des Mais zeigte fich entichieden daß die Bildung 
bes Tormaſſow'ſchen Heeres aus dritten Bataillonen nicht möglich fei ; 
doch wollte man Wolynien nicht ungebedt, die öfterreichifche Gränze 
nicht unbewacht laffen; man entichloß fich daher am 20. Mai die 
zweite Weft - Armee zu theilen, und faft die Hälfte der Truppen aus 
denen fte bis dahin beftanden hatte, dem General Tormaffow zu übers 
weilen. Man muß geftehen daß dadurch Phull's Plan eigentlich) 
allen Sinn und inneren Zuſammenhang verlor. Die beiden MWeft- 
Armeen fchwebten nun nicht mehr in einem gewiffen Gleichgewicht, 
wie ald weſentliche Bedingung des Plans vorausgefegt war. Solche 
Umgebungen und Unternehmungen gegen Flanke und Rüden des Fein: 
des wie fie Phull im Sinn hatte, find ohnehin Fein wirklicher Multi— 
plicator der eigenen Macht, das beweiſt Clauſewitz auf das bündigfte. 
Sie fünnen höchftens bewirfen daß der überlegene Feind der umgehen- 
den eine gleichwiegende Macht entgegenftelt —: was waren nun 
vollends einige dreißigtaufend Mann, die dem Fürften Bagration 
blieben, in der Seite und im Rüden eines. folchen Heeres wie Napoleon 
nach Litthauen führte? — Kaum etwas Anderes ald eine bloße Dros 
hung; man fönnte fagen wenig mehr als eine bloße Andeutung der 
Dinge die da allenfalld, unter anderen Bedingungen, hätten gefchehen 
fönnen. 

Oder, vorausgejegt daß man fich auch diefen Fall im wollen, wirfs 
lichen Ernſt als einen möglichen gedacht hatte: wenn Napoleon gegen 
Minsf und die Berefina vorging, wie jollten ſich ihm dieſe dreißig— 
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tauſend Mann vollends gerade von vorne entgegenſtellen? — So war 
Alles ſchon im Entſtehen wieder bedeutend verſchoben. 

Graf Tormaſſow erhielt nun die Weiſung die öſterreichiſche Gränze 
zu beobachten, und im Fall er mit überlegenen Kräften angegriffen 
werde, gegen Kiew zurückzuweichen. Im Fall er ſich nicht angegriffen 
ſah, ſollte er den G.-L. Sacken mit feinen dritten Bataillonen zur Bes 
obachtung der Graͤnze zurücklaſſen, mit ſeinen übrigen Truppen nach 
Pinsk marſchiren und fi durch die bei Mozyr ſtehende Abtheilung 
des Generals Ertel verſtärken, um dann die rechte Flanke des Feindes 
zu bedrohen, der ſich gegen die zweite Weſt-Armee gewendet hätte. Für 
ben erſten und wichtigſten der angenommenen Fälle, für den nämlich 
daß Napoleon der erjten Armee gegen Driffa folgte, ergab ſich daraus, 
fo wie man die Sache anfah, feine wejentlich felbftitändige Aufgabe. 
Verlief fich Alles fo wie man erwartete, dann mußte Tormaſſow's 
Thätigfeit, Sowohl ihrer Bedeutung, als felbft der Form und Richtung 
nach, fo ziemlich mit der dem Fürften Bagration vorgejchriebenen zus 
lammenfallen. 

Damit man alle von Seiten Rußlands gegen den Feind getroffenen 
Maaßregeln im Zufammenhange überjehen könne, müffen wir noch der 
weit ausjehenden Diverfionen gedenfen, die durdy die entfernteren 
Seitenheere ausgeführt werden follten, und zwar in zwei verſchiedenen 
Richtungen. 

Im Norden waren die drei in Finnland und um Peteröburg vers 
einigten Diviftonen unter dem Grafen Steinheil beftimmt, den Schweden 
bei der Eroberung von Norwegen — dem Preis der für ein Buͤndniß 
gegen Frankreich geboten war — zu helfen, und mit einem ſchwediſchen 
Heer vereinigt follten fie — alddann an der nördlichen Küfte Deutſch— 
lands landen. Noch fühnere Plane dachte man im Süden durch die 
DonausArmee ausführen zu laffen. Dieſe ſollte durch Serbien, nad) 
Dalmatien und den illyrifchen Provinzen am adriatifchen Meer vor- 
dringen, ja noch weiter, bis nach dem oberen Italien und eben weil 
dies Unternehmen an das Seegeftade führte, weil man höchft wahre 
ſcheinlich in Gemeinfchaft mit einer englifchen — oder vielmehr eng» 
liſch-ruſſiſchen — Flotte aufzutreten hoffte, war der Oberbefehl einem 
Seemann anvertraut worden, 
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Es ift die Frage ob auch dieje weitgreifenden Nebenzweige des 
Dperationd- Plans von Phull ausgingen ; man muß dies jogar billig 
bezweifeln. Denn dieſe Plane beruhten auf politiichen Gombinationen 
Die ganz außer feinem Bereicy lagen, und aud wohl dem Mann der 
Alles von ftrategiichen Linien und Winfeln erwartete, und in deren Ans 
Ihauung ganz verloren war, nichts weniger ald geläufig fein mochten, 
Aber von wen auch der Gedanfe ausging, e8 läßt fich nicht leugnen daß 
der Entwurf zur Kriegführung vermöge diejer Zuthat einigermaßen an 
die Werfe der chineftichen Landſchaftmalerei erinnert, welche die Ber: 
ſpective nicht fennt, und alle Gegenstände auf einen und denjelben Plan 
verzeichnet. Wenigſtens mußte der, der dieſe Dinge vorgeichlagen 
und eingeleitet hat, fich nicht Rechenichaft davon gegeben haben in 
welcher Abjtufung die verjchiedenen,, möglichen Unternehmungen im 
Kriege entjcheidend find, je nachdem fie unmittelbar den Schwerpunft 
ber feindlichen Macht treffen, die Art an die Wurzel legen, oder nicht ; 
und auch die Bedingungen der Zeit waren dabei wenig bedacht worden. 

Freilich war nicht bloß darauf gerechnet worden was die entjendes 
ten Heere an fich etwa leiften fönnten; man hoffte vielmehr Volksbe— 
wegungen bevvorzurufen, die jelbjt die Negierungen mit fich fortreißen 
fönnten, denn man hatte damald noch feinedswegs eine unbedingte 
Scheu vor jolchem demagogijchen Treiben, infofern es nur der guten 
Sache diente. So dachte man im Zufammenhang, mit diefen Unter 
nehmungen an die Errichtung einer Deutichen Legion die im nördlichen 
Deutichland aufzutreten beftimmt war. 

Denn der Kaijer Alerander wenigftens ſah wohl ein daß dem 
Zandungäheer ein national deutiches Element mitgegeben werben 
mußte, wenn es Ericheinungen dieſer Art hervorrufen jollte. 

Im Eden rechnete man ohne Zweifel, und wohl nicht ganz mit 
Unrecht, auf die friegsgeübte flawifche Bevölkerung der illyriſchen 
Provinzen — oder vielmehr der verichiedenen jeit wenigen Jahren erſt 
an Frankreich abgetretenen Regiments-Bezirfe der öfterreichiichen Miliz 
tair⸗Graͤnze — und leicht jchien e8 von hier aus das Feuer wieder ans 
zufachen das in dem heldenmüthigen Tyrol noch unter der Ajche 
glühte! 


Einen der tyroler Führer, den Franz Fidelis Jubili, jah man in 
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Petersburg, wohin er aus London fam. Vielleicht enthüllt die Zu— 
funft noch ob und in wiefern Berjönlichfeiten von fehr verjchiedener 
Bedeutung — der Erzherzog Johann — der damals vertriebene Herzog 
von Modena — und einige öfterreichifche Generale, wie die Grafen 
Nugent und Wallmoden, um diefe Dinge wußten. — 

Aber wie viele Zeit mußte vergehen che irgend etwas von dem 
allen wirffam — ehe die Wirfung auf dem entjcheidenden Kriegsichau- 
plag in Litthauen fühlbar werden fonnte! — wie bald mußte man 
dagegen den Feind bei Driffa, wo man die Entjcheidung erwarten 
wollte, kaum vierzig Meilen von der Gränze, unmittelbar vor ſich 
haben! — Wie zäh und lang ausgeiponnen man fi) aud) den Ehis 
canen⸗Krieg um Died Lager her gedacht haben mag, die Enticheidung, 
auch die erwartete günftige, mußte erfolgt jein lange ehe jene Unter- 
nehmungen irgend ein Gewicht in die Wagichaale werfen fonnten. 

Uebrigens ging e8 damit wohl, wie es eben mit jolchen Dingen 
zu gehen pflegt. Sie haben eine gewiſſe Geltung jo lange fie in der 
Ferne liegen, und Alles fih in bloßen Vorftellungen bewegt, zum 
Theil auch deöwegen weil die nüchternen Leute die nicht recht daran 
glauben können, Anjtand nehmen, beionders einem dafür eingenoms 
menen Kaifer gegenüber, mit ihren Zweifeln herworzutreten. Wenn 
ed aber zur Sache fümmt, wagt fich eben Niemand an die Ausführung ; 
auch ift gewöhnlich inzwifchen auf enticheidenden Punkten eine wirk— 
liche, dringende Noth entftanden, und man ficht fich genöthigt die zu 
ſolchen fernliegenden Dingen beftimmten Kräfte mehr in der Nähe wirf- 
famer zu verwenden. — 

Schon von Peteröburg aus hatten die Generale geheime Verhals 
tungsbefehle erhalten, die zunächſt auf einen Rüdzug ohne Kampf 
deuteten, und dad war ihnen gar nicht recht, da fie von Napoleon’d 
Macht eine durchaus irrige Vorftelung hatten, und ſich ftarf genug 
zur unmittelbaren Abwehr alaubten. Sie Hagten ſchmerzlich darüber, 
wie und auch der, Herzog Eugen von Würtemberg berichtet, und Barclay 
hoffte offenbar folche Plane rüdgängig zu machen. „Ich hoffe daß 
Gott uns den Rüstzug ſchenken wird‘’ — fchrieb er ſchon am 22, April 
dem Fürſten Bagration. 

Als nun der Kaijer in Wilna eintraf und die höheren Befehlds 
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haber mit dem Operations = Plan befannt machte, mißfiel diefer im 
Heer allgemein. Man glaubte fich dem Feinde gewachien, und aud) 
abgejehen davon wurde die Stellung bei Driffa allgemein getadelt, weil 
fie weber auf der Straße nach Petersburg noch auf der nad Mosfau 
lag. Die älteren Generale, die Bülow nicht gelefen hatten, wußten 
gar nicht wie fie das verftehen, und was fie daraus machen follten. 
Armfeldt, der mit dem ganz wunberlichen Gedanfen hervortrat die 
Armee jolle fich bei Slonim verfchangen, wurde damit natürlich weniger 
gehört, ald mit feinem Tadel der vorgelegten Plane. Barclay drang 
darauf daß man die erfte Armee bei Wilna vereinigen müffe um bier 
eine Schlacht anzunehmen ; Bennigien ftimmte ihm bei; e8 wurde eine 
Art von Intrigue angeiponnen, durch die der Kaifer bewogen werden follte 
von Phull und feinen Planen zu laſſen, und zu diefen Vorschlägen feine 
Zuſtimmung zu geben. Auch die Generale Oppermann und Marquis 
Paulucci erhoben ihre Stimmen jehr laut und wollten wieder Anderes. 

Der Oberft Toll erhielt von Seiten Barclay’8 den Auftrag, bie 
Stellung auf dem linfen Thalrand der Wilia und Wileifa, die man 
im Auge hatte — dieſelbe in welcher General Saden 1831 das 
Gefecht gegen ©ielgud annahm — genau zu erfunden, was wohl 
eigentlich Sache des Generalquartiermeifterd geweien wäre. Sein 
Urtheil konnte fein günftiges fein, da dieſe Stellung, auf einer wals 
digen Hochfläche, den jteilen Thalrand unmittelbar im Rüden, wirk— 
lich gar feine taftiichen Wortheile bot. 

Das Vertrauen des Kaiſers zu Phull und deſſen Planen wurde 
allerdings ſchon hier mächtig erfchüttert, da er jo viele Bedenken, fo 
manchen Tadel, jo viele widerfprechende Vorfchläge hören mußte. Es 
fcheint ald habe er im Zweifel auch das Urtheil eines unbefangenen, 
der Partei feines Generald angehörigen, und anerfannt tüchtigen 
Offiziers hören wollen, über die Ausfichten die eine Schlacht bei Wilna 
bieten fonnte, und deöhalb durch Wolkonsky Toll's Gutachten fordern 
laffen. Der Auftrag den Toll foeben erfüllt hatte, fonnte die Veran- 
laffung dazu fein. Wenigſtens wiflen wir daß dieſer Offizier am 
3. Juni (22, Mai a. St.) ein fchriftliche8 Gutachten bei dem Fürften 
Wolkonsky eingereicht hat — ganz gewiß nicht ohne dazu aufgefordert 
zu fein. Der Inhalt diefer Denftchrift ift folgender: 
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„Von dem ftrategifchen Standpunkt aus beurtheilt, steht die 
Wahl einer Stellung bei Wilna vollfommen im Widerfpruch mit den 
wahren Grundfägen der Kriegführung ; daraus, daß man im Einn 
hat ſich in ihr aufzuftellen, glaube ich folgern zu dürfen daß die Opera- 
tion » Linie der erften Armee von Grodno über Wilna, nad Düna- 
burg und Driſſa gehen ſoll.“ 

„Der Feind wird fich wahrjcheinlich, nachdem er in Beziehung 
auf unfere erfte und zweite Armee eine innere Operations-Linie ges 
wonnen hat, mit feiner Hauptmadht, das heißt mit ungefähr 
100,000 Mann <!) gegen die erfte Wert Armee wenden, indem er 
fortwährend vorzugsweile ihren linfen Flügel bedroht.” 

„Nehmen wir an daß die erfte Weſt-Armee, nachdem fte zwiſchen 
Grodno und Wilna jedes Gefecht vermieden hat, bei dieſer legteren 
Stadt ftehen bleibt um bier dem Feinde eine Schlacht zu liefern, 
Dieſer Rüdzug von Grodno wird nicht allein den kriegeriſchen Geift 
lähmen von dem unfere Truppen in hohem Grade beieelt find, er wird 
und auch in dem Grade ſchwächen, Daß wir den Feind in der Stellung 
von Wilna faum mit einer vereinigten Macht von 50,000 Mann bes 
kämpfen können.“ 

„Da ich Gelegenheit gehabt habe auf Befehl meiner Vorgeſetzten 
die gedachte Stellung genau zu unterſuchen, finde ich daß ſie, vom 
taktiſchen Standpunkte aus beurtheilt, folgende Mängel hat.“ 

„1) Die Wege welche nach Wilna führen, und zwar von Kowno, 
von Trofi — dann von Olfienifi, Baradomin und Lida (Diefe drei von 
Grodno nad Wilna) — ferner von Turgiel, Oſzmiana und Kena, 
liegen ſämmtlich zwijchen der Wilia und Wilenfa, und vereinigen fid) 
21/, Werft von der Stadt, auf einem Raum von 8 Werft in der Breite 
zu vier Straßen, die dann durch vier Defilee, zwiſchen welchen jede 
Verbindung fehr Schwierig ift, zur Stadt hinabführen.“ 

„2) Die Stellung bat eine zu große Ausdehnung für eine Armee 
von 30,000 Mann und fann von diefer nicht in der Art bejegt werden 
daß dem Feind nicht ein Weg nad) der Stadt eröffnet würde, wodurch 
alle unfere Berbindungen mit Niemenczyn*) abgefchnitten wären,‘ 





*) Vebergangspunft an der Wilia oberhalb Wilno. 
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3) Es ift wahrſcheinlich daß der Feind feine hauptlächlichften 
Anitrengungen gegen unferen linfen Flügel richten wird. Wenn dieſer 
geichlagen wird bleibt fein anderer Rückzug als durch Wilna auf die 
Straße nad Niemenczyn. Was könnte aber für und verderblicher 
jein als ein Rüdzug durch diefe Stadt deren Einwohner bereit find die 
Waffen gegen und zu ergreifen.‘ 

„Ohne Zweifel wäre es vortheilhafter die Armee auf der Straße 
nach Oſzmiana aufzuftellen, die MWilenfa im Rüden, während eine 
entjendete Abtheilung die jenſeits Antofol gelegenen Anhöhen auf dem 
rechten Ufer der Wilenfa bejeßte ; denn hier wäre die Operations-Linie 
auf Dünaburg weniger bloßgeftellt: Doc) ftehen audy hier die gleichen 
Nachtheile bevor, denn die Wege von dieſer Stellung zur Wilenfa 
hinab, gehen gleichfalls durch Engniffe welche für die Artillerie jehr 
wenig brauchbar find, Zudem kann der Feind, wenn er fi) der Stadt 
Wilna) bemächtigt hat, unjeren Rückzug über tie Wilenfa ehr be- 
unruhigen.“ 

„Aus allem dieſem geht hervor daß die erſte Armee vermeiden 
muß mit dem Feinde in der Stellung bei Wilna zu ſchlagen, daß ſie 
dagegen ſuchen muß ſich der zweiten Armee zu nähern und vereint mit 
ihr dem Feinde in einer weniger ausgedehnten Stellung eine Schlacht 
zu liefern.“ 

Wie man ſieht benügte Toll die Gelegenheit um auch die Wahl 
der Rüdzugslinie auf Driffa mittelbar zu tadeln; natürlich durfte er 
fich darüber nicht Flar ausfprechen, noch fonnte er dabei verweilen. 
Auch feinerfeitd weit entfernt an einen Rüdzug zu denfen, wünfchte 
et, wie Barclay und Bennigfen eine Schlacht ; aber fie follte nicht bei 
Wilna und nicht von der eriten Armee allein geliefert werden wie dieſe 
Generale im Sinn hatten, fondern weiter vorwärts, umd von den bei— 
den vereinigten Armeen zufammen. 

Was feine Denffchrift bei dem Kaifer für einen Eindruck gemacht 
hat, wiſſen wir nicht zu jagen. Ganz ohne Einfluß ift fie wohl nicht 
geblieben. Bennigjen wollte nun die Schlacht weiter vorwärts bei 
Nowy⸗Troki geliefert willen. Indeſſen, da von feiner Seite her Uns 
bedenfliches und Ueberzeugendes vorgefchlagen wurde, hielt fich doch 
der Kaijer Alerander, troß aller quälenden Zweifel die rege geworden 
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waren, für jegt noch an Phull und defien Plane, und in Folge deffen 
wurden ſchon am 20, Juni vorläufige Verfügungen zur Vereinigung, 
der erſten Weft-Armee bei Swenciany, drei Märjche hinter Wilna, 
getroffen — aller Einwendungen Barclay'd ungeachtet. Doch jollten 
die Befehlshaber der einzelnen Abtheilungen den Rückzug nach den 
ihnen angewiejenen ‘Bunften nicht eher antreten als bis fie einen weis 
teren, den Tag. ded Aufbruchs benennenden Befehl erhielten. Nur 
dem Grafen Wittgenftein wurde freigeftellt den Ruͤckzug mit dem I. 
Corps anzutreten ohne den näheren Befehl abzuwarten, im Fall er ſich 
vom Feinde gedrängt fähe. — 

Auch der Plan zu einer Landung in Norddeutichland wurde hier 
mit dem Prinzen Georg von Oldenburg, der den Kaiſer herbegleitet 
hatte, und mit dem eben anlangenden Minijter von Stein, vielfach) 
berathen und beiprochen —: und doch erwachte in diefer Unftcherheit 
des Wollend von Neuem der Wunfch der drohenden, gewaltigen Ent— 
ſcheidung wenigitend für jegt noch auszuweichen, und die Hoffnung 
daß dies vielleicht noch möglich fei. Die Ankunft des Grafen Nars 
bonne in Alerander's Hauptquartier nährte fie einigermaßen. Wie 
es zu gehen pflegt im Leben —: über dies Schwanfen, dieje Zweifel 
— dieſe weit auögreifenden Plane, und Ichwachen Sriedenshoffnungen, 
wurde das Nächfte und Nothwendigite verfäumt. 

Man erfuhr nämlich daß ein jehr großer Theil des franzöftfchen 
Heeres durch Oftpreußen gegen den unteren Niemen heranrüdte — daß 
Napoleon jelbit am 12. Juni in Königsberg eingetroffen jei — und 
daß die Truppen an der Weichjel und dieffeits diejes Stroms, nord» 
oftwärts, nach Podlachien abgerüdt jeien. Man wußte die Gegend 
zwifchen der Gränze und der Weichjel ziemlich von Truppen entblößt, 
fo daß Bagration auf diefen Umftand hin den ſeltſamen Plan ent» 
warf, mit jeiner Armee gegen Warſchau vorzudringen, worüber er 
noch am 26. Juni an Barclay fchrieb, indem er die Srmächtigung zu 
einem jolchen Unternehmen nachſuchte. — Die feindlichen Heertheile 
am Bug glaubte man nad Wolynien bejtimmt. Aus allen diejen 
Dingen mußte man doch nothwendig folgern daß der Hauptangriff 
nicht von Grodno, fondern vom unteren Niemen her zu erwarten fei 
— umd eine veränderte Aufftellung des Heeres nöthig achten. Na— 
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mentlich mußte man fi) wohl jagen daß jene entjendete Abtheilung 
bei Lida unter fo veränderten Umjtänden dort nicht am rechten Ort, 
und möglicher Weife gefährdet jei. Dennoch dachte man nicht daran 
fie näher heranzuziehen; Alles blieb wie ed eben lag und jtand, fo daß 
man in gewiſſem Sinn wohl jagen fann das ruſſiſche Heer jei durch 
Napoleon’d Uebergang bei Kowno überrajcht worden. Es iſt jogar 
die Frage ob man ſich in Alerander'3 Hauptquartier durchaus und 
vollftindig an den neuen Gedanken gewöhnt habe, den Feind von dies 
fer Seite her zu erwarten. Die von Bennigfen vorgeichlagene Stel 
lung bei Nowy-Troki weift wenigftend noch immer auf einen von 
Grodno her vernutheten Angriff bin. 

Ehe wir zu der Eröffnung des Feldzugs übergehn müſſen wir 
auch noch defien gedenfen was von Wolzogen's Anfichten befannt ges 
worden ift, und zwar weıl es in neuejter Zeit, namentlich durch den 
Herzog Eugen von Würtemberg hervorgeholt worden ift um: ein längft 
bejeitigtes, und in der That kaum begreifliches Mißverftändniß wieder 
von Neuem in das Leben zu rufen. 

Man hat nämlich die Sache wiederholt fo darzuftellen gelucht, 
als jei der Rückzug tief in das Innere Rußlands von Anfang an beab— 
fichtigt, der leitende Grundgedanfe geweien, von dem alle Anordnun— 
gen der Kriegrührung getragen wurden, und man beruft fich dabei auf 
Phull's Operationsplan ; in dem fei der ganze Feldzug wie er lid) 
wirklich verlief, bereits vollftändig enthalten — nur freilich in verfleis 
nertem Maaßſtab. Durch dieſen Nachfag ift die Behauptung, welde 
übrigens, was doch auch zu beachten ijt, von den officiellen Schrifts 
ftellern Rußlands, Buturlin und Danilewsky, nie aufgejtellt worden ift, 
eigentlich wieder aufgegeben, denn e8 muß doch gewiß jedem Unbefans 
genen einleuchten, daß gerade der Maaßſtab, in dem der Ruͤckzug gedacht 
wird, etwas weientlich Anderes daraus macht, und je nachdem er grös 
Ber oder Fleiner ift, auf ganz andere beitimmende Factoren des Erfolgs 
verweiſt. 

Wollten wir, wie z. B. der Herzog von Würtemberg im Sinn zu 
haben fcheint, den immer unveränderten leitenden Grundgedanken, der 
fich wie ein vother Faden durch das Ganze zieht, darin ſehen daß ber 
Kaifer Alerander von Anfang an beabjtchtigte „den Krieg in die Länge 
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zu ziehn“ — fo müßten wir wohl noch einen weiteren Schritt thum, 
und zu einer noch allgemeineren Allgemeinheit erheben, und den uns 
veränderten leitenden Gedanken darin finden daß der Kaifer Alerander 
von Anfang an beablichtigte den Krieg vertheidigungsweife zu führen, 
denn jenes „in die Länge ziehn’‘ d. h. das Aufichieben der Entfcheis 
dung bis zu der Zeit wo fich die Verhältniffe irgend wie günftig ges 
ftaltet haben, ift nothiwendiger Weife der leitende Gedanfe in jedem 
vertheidigungsweife geführten Kriege. In den Elementen die man in 
Bewegung jegen will jene endliche günftige Wendung herbeizuführen 
liegt aber das Wefen eines Kriegspland, nicht in jener gewiſſermaßen 
unvermeidlichen allgemeinen Borftellung. 

Deſſen was, wir müſſen es wiederholen, in der That die ent— 
Icheidende Hauptfache wurde, des Raums, ift num aber in Phull's 
Planen nicht auf das entferntefte als eines Elements der Streitfräfte 
Ruplands gedacht. Das zwidmühlenartige Zufammenwirfen zweier 
Armeen, das ftrategifchztaftische Gaukelſpiel um Driffa herum, die Uns 
ternehmungen der zweiten Armee in Seite und Rüden des Feindes, 
der Varteigängerfrieg: das waren die Dinge durch welche die franzö— 
ſiſche Uebermacht abgenugt und aufgerieben werden jollte, anftatt jich 
gleichfam im Raum zu verlieren wie wirflich gefhah. Die gegen den 
Feind aufgebotenen Mächte waren alfo ihrer Natur nach und weſent— 
fi) andere, und Phull's Operations Plan hatte mit dem was der 
Gang der Weltgeichichte zur Ericheinung brachte, weder in Geift und 
Sinn, noch ſelbſt in der Form des beabiichtigten Verfahrens irgend 
etwas gemein. Ja felbt die zufällige Veranlaſſung zu dem was wirf- 
lich geſchah, gab der Phulfiche Plan nur dadurch daß er aufgegeben 
wurde, und daß Alles was man im Sinn diejes Plans bereits ges 
than hatte, jo viel ald möglich wieder ungeichehen gemacht werben 
follte. Dem Plan gemäß waren die beiden Weſt-Armeen getrennt 
worden; daß fie getrennt blieben war ein wefentliches Stüd des 
Plans —: das Streben fte wieder zu vereinigen führte zuerft tief in 
das Land zurüd. 

Der Herzog Eugen von Wiürtemberg beruft ſich in feinen „Erinne— 
rungen“ auf einen Auflag den Wolzogen bereits im Jahre 1809 ent» 
worfen hat, und glaubt in ihm jenen leitenden Gedanken des Kaiſers 
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nachmweifen zu fönnen der höher ftand als alle fünftlichen militairifchen 
Gombinationen. Aber, auch abgejehn von den Rückſichten die der 
Herzog als ruſſiſcher Offizier zu nehmen hatte, ift fein Buch in wohl: 
wollender Abficht gefchrieben, und eine ſolche Abficht jegt gewiſſerma— 
Ben die Stimmung voraus die bemüht ift den Dingen die befte Seite 
abzugewinnen, 

Das Wolzogen’s Auffag doch am Ende nur für Wolzogen’d An- 
fichten etwas beweifen würde, wollen wir nicht einmal geltend machen, 

Michtiger ift daß fich gar nichts darin findet was die Behauptung 
rechtfertigen könnte, wenn auch font manches bemerfenswerthe, 

Es ift 3. B. bemerfenswerth wenn Wolzogen Außert er habe die 
Berechnung angeitellt daß dad Requiſitions-Syſtem nicht mehr aus: 
führbar jei in einem Lande das nur 800 Einwohner, oder weniger, auf 
ber Quadratmeile zähle. Und wer wird wohl nach Allen was wir 
feither in der Gefchichte und in der Wiffenfchaft erlebt haben, dem 
Mann feine Anerkennung verfagen der [chen im Jahre 1809 folgende 
Worte niederfchrieb: ‚überhaupt muß man den Gedanken ganz vers 
bannen Land oder Gränzen vertheidigen zu wollen. Nur durch die 
Aufreibung der feindlichen Armee det man fein Land es mag diefes 
nun hundert Meilen vor unferer Gränze, oder hundert Meilen rückwärts 
im Innern unferes Landes geſchehen; gleich viel! das Land ift nicht 
eher ficher als bis die feindliche Armee vernichtet iſt.“ 

Im Mebrigen verlangt Wolzogen zu einem Vertheidigungsfrieg 
gegen Napoleon ein Heer anderthalbmal jo ftarf ald das jeinige, und 
darin Ipricht ſich wenigſtens eine große Ehrfurcht vordem militairifchen 
Genius aus. — Dies Heer foll in zwei getheilt werden, von denen 
das eine dem Feinde an Zahl gleich, das andere halb fo ftarf wäre. — 
Da Napoleon’d geiftige Ueberlegenheit fich hauptjächlich in den 
Schlachten geltend macht, müffe man diefe vermeiden, und um gehörig 
ausweichen zu Fönnen, müffe das eigene Heer möglichft Tange Opera— 
tionslinien haben, die hier als möglichit lange Rüdzugslinien zu bes 
trachten jeien. Da Napoleon für die Verpflegung feines Heeres auf 
Requilitionen rechne, fünne er es nie lange zufammenhalten ; er pflege 
es deshalb auch immer nur zu einem entjcheidenden Schlage zu verei- 
nigen, und die einzelnen Abtheilungen wieder getrennt vorgehn zu 
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laften jobald dieſer Scylag erfolgt ſei; auf dieſes Verfahren müffe 
man das eigene berechnen. Man müſſe eine Stellung nehmen und fie 
zum Schein verſchanzen, ſich aber, fobald der Feind heranrüde vier 
oder fünf Märſche zurückziehn, um jobald das feindliche Heer fich wies 
der in einzelne Abtheilungen aufgelöft habe, über die eine oder andere 
von dieſen bherzufallen. 

Man könne die Frage aufwerfen meint Wolzogen, ob man auf 
diefe Weiſe nicht bald bei der entgegengelegten Gränze des eigenen 
Landes anlangen werde? — und da ift man verfucht zu glauben der 
Berfaffer habe überhaupt gar nicht an Rußland gedacht wo fo etwas 
wenigftend gewiß nicht bald erfolgen fann. Wenigſtens enmvartet 
man, befonders nach Allem was der Herzog von Würtemberg vorange: 
ſchickt hat, daß die Antwort auf diefe Frage auf die ungeheuere Aus: 
dehnung Rußlands verweilen werde, auf die nothwendige Zerſplitte— 
tung der feindlichen Macht im Raum — : aber keineswegs. Wolzogen 
enwidert : allerdings fünne das geichehen, wenn man nicht Mittel der 
Kunſt zu Hülfe nehme. Es ſollen alfo Feftungen angelegt werden 
ald Endpunfte der Rüczugslinien, und bei den Seftungen verfchanzte 
Lager; Damit wäre dann dem eigenen Nüdzuge und dem Vorbringen 
des Feindes eine Gränze gelegt. 

Dünaburg, Triffa, Boriffow und Bobruysf waren die Punkte 
die befeftigt wurden ; Drifia hatte Wolzogen felbft ausgeſucht. ind 
alfo feine Anfichten geltend geworden jo geben dieſe Anſtalten den 
Maaßſtab zu ihrer Beurtheilung. Und wodurch war denn verbürgt 
daß dieje Gränze fich wirflich ala eine folcye bewähren werde? — daß 
das ruſſiſche Heer nicht erdrüct werden fünne auf dieſen Endpunften ? 
— Das ift in dem Auffag nicht gejagt, aber man ſieht wohl daß die 
verfchangten Lager unter den Feſtungen unangreifbar gedacht werden, 
fo daß der Feind fogar vor ihnen zu Belagerungsarbeiten gezwungen 
wäre, wie vor dem Golberger Lager im ftiebenjährigen Kriege — und 
wir find weit entfernt zu behaupten daß daran an ſich und in 
größter Allgemeinheit etwas Widerfinniges läge. 

Gin Umſchwung in der ganzen Lage foll dann durch mächtige 
Diverfionen herbeigeführt werden, die den Feind zum Rüdzug zwingen. 
„Dieſe Diverfionen aber geben unferem Defenſivſyſtem erft Leben und 
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Kraft, fagt MWolzogen, und deshalb riethen wir an, eine zweite Armee 
aufzuftellen, welche zu diefem Endzweck fchon am Anfang ihres Auf- 
treteng eine diefem Sinne entfprechende Direction erhalten muß. Ihre 
Direction wird aber dem Zweck entiprechen, wenn die gegen einander 
verlängerten Fronten der beiden Armeen fich in einem eimwärts gehens 
den Winfel fehneiden. Ihre beiderjeitigen Nüczugslinien gehen dem— 
nach divergirend nach der großen Baſis, und ihre Angriffölinien 
convergirend nad dem Rüden der feindlichen Armee.“ 

Dann folzt daß biejenige Armee gegen weldye der Feind fich wen— 
det, in ihr verfchanztes Lager zurüdgehn foll, die andere geht ſogleich 
zum Angriff über — kurz was eben zu dieſem Kreis von Xorftellungen 
gehört. 

Hier fehen wir ganz entjchieden wie nahe denn doc am Ende 
Wolzogen in feinen Ideen dem General Phull ſteht. Die Anfichten 
dieſes Legteren finden hier ihren Ausprud in theoretischer Sorm, und 
fein ganzes Syſtem ift ung nun Flar. 

In Wahrheit, man könnte weit cher die Grundzüge zu dem 
Herbftfeldzug von 1813 in Wolzogen’s Aufſatz finden als irgend eine 
Beziehung zu dem was im Jahre 1812 den Ausſchlag gab. 

Uebrigend braucht man in den „Erinnerungen“ des Herzogs 
Eugen von Würtemberg nicht einmal zwifchen den Zeilen zu lefen, um 
eine weſentlich andere Anficht der Dinge herauszulefen, Man jehe 
nur die Morte des Grafen Kutaifow nach die er anführt (5.71). Sie 
fprechen die Wahrheit aus. 

Gehört hatte der Kaifer Alerander allerdings von Dingen die 
weiter reichten ; aber fie jcheinen damals doch nur einen jehr bedingten 
Eindruck auf ihn gemacht zu haben, jo daß er aus Phull's beichränf- 
tem ftrategiichem Zauberfreis doc) Feineswegs heraus fam. Der Ge— 
neral Scharnhorft hatte vor Allen die Neberzeugung daß Napoleon an 
der ungeheueren Ausdehnung des ruſſiſchen Neich8 zu Grunde gehen 
müffe, wenn Rußland diefe gehörig ins Spiel bringe, d. h. feine Kräfte 
bis zum legten Augenblid aufipare, zu dieſem Ende feine Heere jo. 
tief ind Innere ausweichen laffe als irgend nöthig ſei um einer vorzei— 
tigen Entfcheidung zu entgehen, und unter feiner Bedingung Friede 
Schließe. In feinem Freundesfreife zu Berlin wurde dieſe Anficht 
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vielfach beiprochen. Ob der damalige Major, nachherige Feldmar— 
ſchall v. d. Kneſebeck von Scharnhorft angeregt, oder auf eigene Hand 
zu ähnlichen Vorjtellungen gelangt war, thut nichts zur Sache. Er 
benügte jedenfalld feine Sendung im März 1812 dazu, mit dem Kaifer 
Alerander in geheimen, nächtlichen Zufammenfünften in diefem Sinn 
zu fprechen, konnte ihn aber weder davon ganz unbedingt überzeugen 
daß Napoleon auf Mosfau, nicht auf Petersburg vordringen werde, 
noch davon daß Rußlands Heere, von denen man in Petersburg 
Iprach, als zählten fie 300,000 Mann unter den Waffen, nicht genü— 
gend jeien den Feind ſchon an der Düna aufzuhalten. 

Freilich entließ Alerander den Major Kneſebeck zulegt mit den 
Worten: „Sagen Sie dem König, wenn ich auch bis Kafan zurüdges 
drängt würde, jchlöffe ich nicht Frieden!’ — aber e8 ift ſehr Far daß 
er damit nur einen heidenmütbigen Entjchluß ausjprechen wollte, den 
jelbft das äußerte denfbare Unglüd nicht beugen folle — nicht einen 
Plan. Als eine mögliche unglüdliche Nothwendigfeit auf die er auch 
gefaßt fein wolle ſchwebte ihm ein folcher Nüdzug vor, nicht ald eine 
Maapregel freier Wahl und bewußter Berechnung. In dem vertrauten 
Kriegsrath des Kaiſers ift denn auch von dergleichen auch nach den 
Gejprächen mit Kneſebeck nie die Nede geweſen. 


Mrittes Rapitel. 


Eröffnung des Feldzugs. — Napoleon’s Uebergang über den Niemen. — Barclay's 
erfte Befehle. — Vereinigung der erſten Weit Armee bei Swenciany. — 
Die dem Fürften Bagration ertheilten Befehle. — Glaufewigens Bericht über 
das Lager bei Driſſa. — Anfunft des Grafen Liewen, feine Anfichten. — 
Barelay's Zaudern. — Berathung in Widzy. — Rückzug nad Driſſa. — 
Oberſt Michaud. — Barclay’s Vorftellungen. — Phull’s Rücktritt. — Auf: 
geben des Lagers bei Drifia. — Ernennung Barclay's zum Oberbefehle- 
haber , Dermolow’s zum Chef des Generalftabs, Toll’s zum Generalquartiers 
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Mas die Cröffnung des Feldzugs betrifft, verfällt Danilewsky 
in einen gar feltfamen Irrthum. Er fagt nämlich (1. S.166): „An 
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12/24. Juni nach Mitternacht erfolgte der Ucbergang“ — nämlich 
des franzöfichen Heeres über den Niemen, Durch diefe nicht ganz bes 
ftimmte Faflung des Satzes wird vielleicht Mancher veranlagt an Die 
Nacht vom 24. auf den 25. zu dinfen, obgleich in der That Napoleon 
feine Heeresmacht ſchon vierundzwanzig Stunden früher, nämlich in 
der Nacht vom 23. auf den 24. über den Gränzitrom führte. Wenig— 
ftens geht es dem General Danilewsky jelber jo; der läßt, einmal in 
Berwirrung verfangen, den franzöftichen Vortrab auch vierundzwanzig 
Stunden Ipäter ald wirklich geichah vor Kowno, eine Meile vom 
Uebergangspunfte erfcheinen, nämlich am 25. früh. Daraus ergiebt 
fich dann etwas jedenfalls jehr Wunderbares ; dem Kaiſer Alerander wird 
ſchon am 24. Abends, auf dem glänzenden Ball den ihm die ſämmt— 
lichen General-Adjutanten auf dem Landhauſe des Grafen Bennigfen 
gaben, gemeldet daß die Franzoſen am 25. früh Über den Niemen ges 
gangen feien. | 

Doc, auf dergleichen überrafchende Dinge müfjen wir bei Dani- 
lewsky ſchon gefaßt fein. Läßt er doch bei der Beichreibung des 
Schylachtfeldes von Gorodeczna einen Fluß gegen feine Quelle zurück— 
fließen, und da er von Phull und dem Operationsplan durchaus nichts 
wiſſen will, erzählt er und ganz treuherzig, einzig und allein um die 
Vereinigung mit dem Fürften Bagration auf dem fürzeften Wege zu 
juchen habe der Kaifer Alerander die erfte Weſtarmee nach Driffa ges 
führt, und nicht gegen Minsf. 

Da Napoleon ald Selbitherricher an der Spige feines Heeres 
ftand, war natürlidy unter jeinen Befehlen von einem eigentlichen, 
fchriftlich ausgearbeiteten Operationsplan nie die Nede. Er bedurfte 
deiien nicht um zu wiflen was er wollte, und Rechenſchaft hatte er 
Niemanden zu geben. Da muß man fich denn der immer ſchwierigen 
Aufgabe unterziehen aus den einzelnen an die Marjchälle erlaffenen 
Befehlen, in denen zuweilen feine Abficht und die beſtimmenden Gründe 
ausgeiprochen find, fo viel als möglich das Ganze feines Plans zus 
jammenzufegen — und dadurch wird man nur allzu leicht zu einem 
PBragmatismus geführt, der hier wohl ganz befonders mißlich ift, da 
gewiß nicht ein Jeder fich zutrauen darf er fünne Napoleon’s Gedan— 
fen in ganzer Folge, im fich gleichſam neu erzeugen. 
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Danilewsky wagt fi) auf das Feld diejed Pragmatismus um 
Napoleon's erfte Maaßregeln zu deuten, und man muß geftehen daß es 
ihm damit ganz beſonders unglüdlidy geht. „Obgleich am 11/23. 
die Corps des Vicefönigd den Niemen noc) nicht erreicht hatten, und 
ſich bei Olecko befanden, diejenigen des Königs von Weftphalen aber 
bei Nowogrod, entichloß ſich doch Napoleon mit der Macht die er eben 
bei Kowno vereinigt hatte den Feldzug zu eröffnen. Er wollte die Ans 
funft feines Bruders und feines Stiefjohnes nicht abwarten, indem er 
berechnete daß es ihm gelingen fönne, unfere erfte Armee einzeln zu 
ſchlagen, wenn er eile mit den bei Kowno vereinigten 250,000 Mann 
über den Niemen zu gehen.” — So erzählt Danilewsky, und danad) 
müßte man eigentlidy glauben daß es eine obere Leitung in dem frans 
zöfiichen Heer überhaupt nicht gab, daß ein jeder der unteren Befehls— 
haber nady Gutdünken handelte, und früher oder jpäter den Gränzftrom 
erreichte wie es fich eben traf und Jedem bequem war. Die Frage, 
warum denn wohl mehrere Abtheilungen zu Armeen unter dem Vice— 
fönig und dem einftweiligen König von Weſtphalen vereinigt waren, 
hat ſich Danilewsfy, bei allem Pragmatismus offenbar gar nicht vors 
gelegt. | 

Und doch fcheint es diesmal gerade nicht allzu ſchwer in Napo— 
leon's Maafregeln feine Abficht zu lefen. Er hatte die Garden, und 
die Heertheile Davouft, Dudinot und Ney, nebft den Reitercorps der 
Generale Nanfouty, Montbrun und Grouchy — ungefähr 220,000 
Mann gegen Kowno zufammengezogen ; der Vicefönig war bei Kals 
wary mit etwa 70,000 Mann zurücd (mit des Vicefönigs eigenem und 
St. Cyr's Heertheil) — und mit 78,000 Mann zog der König Hiero- 
nymus vom Bug und Narew her gegen Grodno heran, Die Haupt: 
maſſe war beftimmt jchnell gegen Wilna vorzudringen, und die auf 
einer langen Linie aufgeftellte ruffiiche Streitmacht in zwei Hälften zu 
zerjchneiden, die einzeln befiegt werden fünnten, Daß der König 
Hieronymus erft ſechs Tage fpäter bei Grodno über den Niemen gehen 
fonnte, gewährte den wohl nicht unberechneten Vortheil den Fürften 
Bagration nicht vorzeitig beforgt zu machen und zum Rüdzug zu be 
ftimmen; diejer General wurde fo in feiner gegenwärtigen Stellung 
feftgehalten jo lange als nöthig jchien für Napoleon’s Zweck. — Der 
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Vicefönig, der gleichfall8 fpäter (vom 28. Juni bi8 2, Juli) bei Pilona 
den Niemen überfchritt, hatte offenbar die Beftimmung jener gegen 
Wilna vordringenden Mafle gegen Süden hin Seite und Rüden zu 
decken. 

Im Hauptquartier zu Wilna erhielt man ſchon am 24. früh die 
Meldung, daß der Uebergang des Feindes über den Niemen jeden 
Augenblick zu erwarten ſei, und unverzüglich wurde den Generalen 
Platow und Bagration der Befehl zugeſendet ihre Unternehmungen 
gegen Flanke und Rücken des Feindes zu beginnen ſo wie er über den 
Strom ſei. Unwillkürlich hält man dabei verwundert an. Man 
wußte nun vollends den Feind ganz entſchieden bei Kowno: warum 
dachte auch jetzt noch Niemand daran daß unter dieſen Bedingungen 
der General Dochturow einige Mühe haben könnte zur Vereinigung 
mit dem Heere in die Gegend von Swenciany zu gelangen? — daß 
die Zeit für ihn Eoftbar ſei? — Gerade an diefen General wurde im 
Laufe des 24, keinerlei Befehl erlaflen. 

Am 24. Abends endlich wußte man den Feind dieſſeits des Nie: 
mend, den Feldzug eröffnet. Noch in der Nacht wurden die Befehle 
an Platow und Bagration erneuert, und den einzelnen Abtheilungen 
ber eriten Armee der Rüdzug nach dem von Phull auserjehenen Sams 
melplag in der Umgegend von Swenciany befohlen. Auf dem rechten 
Hlügel follte nun Wittgenftein nach Solof zurüdgehen (auf der Straße 
von Wilfomir nach Diünaburg) — Uwarow (I. Eavaleriecorps) nach 
Peluſze, Baggehuffwudt (I. Infanteriecorps) nad) Koltiniany (beides 
in geringer Entfernung weitlih von Swenciany). — Auf dem linfen 
Flügel waren Dochturow auf Koͤbylniky, und Korff mit dem zweiten 
Cavaleriecorps nad Konſtantinow (öftlid von Swenciany) befehligt. 
Inder Mitte endlich hatte das III. und IV. Infanteriecorps (Tutfchfow 
und Schuwalow) ſich bei Wilna zu vereinigen, und zufammen nad) 
Swenciany zurüdzugehen. 

Barclay für feine Perſon hatte weder feiner Anficht entfagt, noch 
der Hoffnung den Kaiſer Alerander zu einer Schlacht zu bewegen. Nochin 
dem Befehl an den Fürften Bagration der am Morgen des 24. und zwar 
durch ihn erlaffen wurde, fchrieb Barclay: „Wenn es der erften Armee 
nicht möglich ift mit Bortheil vor Wilna eine Schlacht zu liefern, wird 
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fie fih mit dem Grafen Wittgenftein und Dochturow vereinigt bei 
Swenciany fammeln, wo dann vielleicht eine Schlacht geliefert wird. 
Uebrigens, wenn es die Umftände erlauben wird die erfte Armee von 
Swenciany wieder vorwärts gehen, um den Feind anzugreifen.“ — 
Am Abend deffelben Tages mußte er jich freilich fügen, wenigftens in 
Beziehung auf eine Schlacht bei Wilna , und die Befehle zum Marfch 
nach Swenciany geben. 

Bald darauf aber blieb Barclay einigermaßen Herr wenigftend 
befien was unmittelbar bei Wilna vorging — denn der Kaifer reifte 
mit feiner ganzen perfönlichen Umgebung ſchon am 26. in aller Frühe 
nach Swenciany — und da zauderte er mit dem ungern angetretenen 
Rückzug in einer Weile, daß General Phull darüber die lebhafteften 
Sorgen empfand. Ruhig und bejonnen wie er war, wollte er nicht 
weichen jo lange er dazu feine beftimmte Nothwendigfeit ſah; einige 
unbedeutende Scharmügel bei dem Nachtrab gingen gut, und beftärf« 
ten den Feldherrn in feinem Verfahren; befonderd weil er den guten 
Geift den das Heer zeigte, durch einen raſtloſen, überftürzenden Rück— 
zug zu vernichten fürchtete. 

Schon am 26. waren das III. und IV. Infanteriecorps in ber 
Stellung vor Wilna vereinigt, bis auf den Nachtrab des Letzteren (ein 
Hufaren- und zwei Jägerregimenter unter dem Generalmajor Dorochow) 
der feltfamer Weije den Befehl zum Aufbruch gar nicht erhielt, ab» 
gejchmitten wurde, und von Glüd zu jagen hatte daß es ihm noch ge- 
lang fich mit der zweiten Armee zu vereinigen. 

Hier blieb nun Barclay mit weniger denn 30,000 Mann ben 
27. ruhig ftehn, weil er feinen Feind jah, und befahl jelbft dem Ge— 
neral Baggehuffwudt auf feiner erften Marfchtation, bei Szirwinty, ans 
zubalten. Am 28. jedoch, als Napoleon’d Bortruppen in der Nähe 
erfchienen, zog er fich in drei Colonnen, von denen eine (die 1. Divi- 
fion) auf dem rechten, die beiden anderen (die 3. Divifion und das 
vierte Eorps) auf dem linken Ufer der Wilia abrüdten, bis in die Ges 
gend von Niemenczyn zurüd. (Die erfte Colonne Fam nad) Liubowo ; 
bie zweite'und dad Hauptquartier nach Britanifzfy ; das vierte Corps 
nad) Kolungy, auf der Nebenftraße nach Swenciany.) 

Bald nad) feinem Aufbruch erfchien Napoleon mit den Garden, 
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Davouſt's Abtheilung und den drei Reitercorps vor Wilna ; der ruſſi— 
fche Nachtrab wich unter ganz unbedeutenden Gefechten, die Magazine 
in der Stadt und die Brüde über die Wilia wurden angezündet — und 
feierlich empfing der Magiftrat den Kaifer der Franzoſen wie die letz— 
ten Kofaden fich entfernten, — Oudinot, den ein vergeblicher Verſuch 
Wittgenftein abzufchneiden gleich bei Kowno auf das rechte Ufer der 
Wilia führte, hatte an deinfelben Tage bei Deweltowo ein unbedeuten— 
des Gefecht mit deffen Nachtrab, und gelangte nach Wilfomir, wo er 
mehrere Tage ftehen blieb. — Ney, der dem linfen Ufer der Wilia 
folgte, erreichte Suterwa (drei Meilen unterhalb Wilna). 

Den 29. machte Barclay noch einen Fleinen March rückwärts 
gegen Swenciany, das Hauptquartier fam nach Bojarelli, die drei Co— 
lonnen nahmen bei Bodubinfi, Podbrozie und Powewiorka Stellung. 
In diefer Stellung verweilte er von neuem den 30. um. dem zahlreichen 
Fuhrweſen Zeit zu geben, von dem die Straße erft frei werten follte. 
Barclay durfte das wagen, denn zufrieden damit daß die erite Weſt— 
armee fich von freien Stücden von der zweiten entfernte, dachte Napo— 
leon nicht daran fie lebhaft zu drängen. Die Mittel auch Litthauen 
zur Erhebung zu bewegen beichäftigten zu Wilna den Kaifer der Fran— 
zojen, und bald auch Maaßregeln welche zum Zwed hatten Bagration 
ganz zu umwickeln und zu vernichten. 

In Swenciany brachten unterdeſſen der Kaiſer Alerander und 
feine Umgebung die Zeit in einer gewiſſen Thätigfeit und Spannung, 
theilweije auch in Sorgen zu. Der Feldzug war von Seiten des Fein- 
des in anderer Weife eröffnet ald man erwartet hatte, dadurch war 
man natürlich veranlaßt auch die egenmaaßregeln von neuem zu über: 
denfen, Auch nehmen ſich die Dinge in der Nähe immer anderd aus 
ald man gedacht hatte, und nur fehr wenige Menjchen find im Hans 
deln jo entichloffien und jo kuͤhn als in der bloßen Vorftellung ; man 
dachte wohl an Platow und Bagration, und den Erfolg wenn fte 
wirflich ruͤckſichtslos zum Angriff übergingen, nicht mehr mit voller 
Zuverfiht. So wich man denn gleich bei diefem erften Schritt einiger- 
maßen von dem Operationsplan ab, wenigftens in Beziehung auf 
Platow der nun den Befehl erhielt über Lida und Smorgony um das 
feindliche Heer herum, defien rechte Seite er dabei fortwährend beuns 
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ruhigen follte, in die Gegend von Swenciany heranzuziehen. Bagras 
tion follte hinter die Szczara bei Slonim zurüdweichen, und befonders 
dafür forgen daß er nicht von Minsf und Boriffow abgejchnitten 
werde: eine Weifung die auch ſchon auf eine veränderte Vorftellung von 
. der allgemeinen Kriegslage hindeutet. Diefe Anordnungen müffen faft 
unmittelbar nad) der Anfunft des Kaiferd zu Swenciany getroffen 
worden fein, denn die Befehle, die diesmal wieder durch Barclay 
gingen, find in deſſen Generalftab fchon am 27. ausgefertigt. 

Dazu fam noch eine gewiffe Sorge um Dochturow der von Lida 
her, Wilna, und jelbft Oſzmiana vermeidend, im weiten Bogen über 
Olſzany, Danufzewo und Swir heranzog, und leicht abgejchnitten 
werden fonnte, wie denn auch wirflih Napoleon den General Nans 
jouty mit feinen Reitern entfendete, ihm bei Michaliſzky an der Wilia 
den Weg zu verlegen. Barclay's Zaudern bei Wilna, und die Gefahren 
denen er fich dabei ausfegte, machten befonders den General Phull viel 
ernfthafter unglüdlih. „Nehmen Sie ſich in Acht,“ ſchrieb in Folge 
defien der Kaifer dem General Barclay: „der Feind fönnte unterhalb 
Wilna, zwifchen Ihnen und Baggehuffwudt über die Wilia gehen. * 

Der 28. Juni war namentlich ein bewegter Tag, an dem Mans 
herlei bedacht und bejchlofien wurde. Der Obriftlieutenant v. Clauſe— 
wig (der berühmte Schriftfteller), Adjutant des Generals Phull, ſchon 
von Wilna aus entjendet um die Schanzarbeiten bei Driffa zu befichtis 
gen, fehrte von dort zurüd, und follte nun dem Kaifer Bericht abftat- 
ten wie er die Dinge dort gefunden habe. Lebhaft ſchildert und Elaufes 
wis ſelbſt in welcher peinlichen Verlegenheit er fidy dabei befand, be— 
fonders auch weil natürlich Phull jelbft, fein Borgefegter, und auf jede 
Weife bemüht ihm Wohlwollen und Freundfchaft zu erweifen, bei dies 
ſem Bericht gegenwärtig war. Gewiß war es unter diefen Bedin- 
gungen nicht leicht unummwunden einen Tadel auszufprechen der gerade 
die Hauptbeziehungen, die ganze Anlage des Feldzugs treffen mußte. 
Clauſewitz bejchränfte fi in feinem Bericht auf den unmittelbaren 
Gegenftand feines Auftrags, wobei er aber doch auf eine leife Art die 
Schwierigfeiten berührte in die man verwidelt werden fünne. Dem 
Kaiſer, der eines unbedingten, enthufiaftiichen Lobes bedurft hätte um 
fi) in feinem Glauben an die Maaßregel neu befeftigt zu fehn, ent» 
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ging das nicht, wie fich erwies; denn einige Tage darauf ließ er diefem 
Offizier durch den Prinzen Georg von Oldenburg jagen: er glaube be- 
merkt zu haben daß Claufewig nicht unumwunden feine Meinung aus- 
geiprochen habe, und wolle noch einmal und allein über das Lager bei 
Drifja mit ihm fprechen. 

Was den Fürften Bagration anbetrifft, fo beichloß der Kaifer 
nun, ihn näher an die Hauptarmee heranzuziehen, ja es ſieht wirffich 
faft jo aus als habe man beide Armeen geradezu vereinigen wollen, 
wie Buturlin und Danilewsky berichten; und zwar geht aus dem, dies— 
mal durch Wolkonsky erlaffenen Befehl hinreichend deutlich hervor, 
warum diefe Maaßregel angeordnet wurde, und weshalb man fie aus— 
führbar glaubte: Dinge, über welche die beiden offiziellen Schriftfteller 
Ihweigen. Noch wußte man Napoleon nicht in Wilia: da hat offen 
bar Oudinot's Vorgehen auf dem rechten Ufer der Wilna und gegen 
Wilfomir, verbunden mit dem gleichzeitigen Vorrüden Macdonald's 
mit dem preußifchen Hülfscorps, der gleichfalls am 24. bei Tilſit über 
ben Niemen gegangen war, und auf Roſſieny marfchirte, im Rath des 
Kaijerd zu Swenciany den Gedanken erwedt daß Napoleon's Haupt: 
macht vom unteren Niemen ber in diefer Richtung gegen die rechte 
Flanke der ruffiichen Armee vordringe, und nur ihren rechten Flügel bis 
Wilna auszudehnen im Begriff fei. Schon Napoleon’s früher nicht 
erwarteter Uebergang bei Kowno konnte diefe Vorftellung gleichjam 
eingeleitet haben. Dazu paßt denn auch fehr gut Phull's Beforgniß: 
Der Feind, welcher auf der Straße von Kowno nad) Wilna vorrüdte, 
fönne unterhalb Wilna über die Wilia gehen und Barclay abfchneiden. 
(Welcherlei theoretifche Anfichten zu diefen Vorftellungen führen konn— 
ten, ergiebt fich fehr deutlich aus Wolzogen’s Denfichriften S. 116.) 
Ob Danilewsky die Befehljchreiben die er mittheilt, immer ganz wort— 
getreu wiedergiebt, ohne ſich wenigitend Feine Auslaffungen zu erlaus 
ben, fönnen wir freilich nicht wiſſen; im Wefentlichen jedody gewiß 
richtig, lautete nach ihm der am 28, Juni an Bagration erlaffene Bes 
fehl des Kaiſers wie folgt: 

„Da id) ed, in Folge der Bewegungen bes Feindes gegen bie 
rechte Flanke der erjten Armee, unerläßlich finde eine große Macht gegen 
ihn zu vereinigen, um einen ftarfen Schlag gegen ihn zu führen, und 
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dann angriffsweile gegen ihn zu verfahren, balte ich es für nöthig 
Ihnen vorzufchreiben, daß Sie, nachdem Sie mit der Ihnen anvertraus 
ten Armee über die Szezara zurüdgegangen find, fich zur Vereinigung 
mit der erften Armee, über Nowogrodef oder über Bieliga, wie e8 Ihnen 
bequemer fein wird, nad) Wilcyfa ziehen, wohin Eie auch die gegen» 
wärtig auf dem Marfch von Minsk nad) Nomogrodef befindliche 27. 
Infanterie-Divilton zu befehligen haben. Indem Sie auf diefe Weife 
gegen die rechte Slanfe des Feinded operiren, haben Sie immer die 
erwähnte Vereinigung Ihrer Armee mit der eriten als Ihre Haupt: 
aufgabe im Auge zu behalten. Im Fall Ihnen eine fehr überlegene 
Macht des Feindes nicht geitattet dDiefe Bewegung auszuführen, bleibt 
Ihnen immer die Möglichkeit fih auf Minsk und Boriffow zurüds 
zuziehen.“ 

Obgleich Barclay berichtete daß Napoleon in Perſon gegen Wilna 
herangerückt ſei, wurde man doch, wie ſich ergiebt, während der zunächſt 
folgenden Tage in der einmal herrſchend gewordenen Anſicht beſtärkt. 
Wahrſcheinlich dadurch daß einerſeits von Wilna ber nicht lebhaft ver— 
folgt wurde, andererſeits Ney am 29. Juni bei Suterwa (unterhalb 
Wilna) über die Wilia ging, und in der Richtung auf Maliaty (zwi— 
chen Ewenciany und Wilfomir) vorrückte. 

Sp werden audy die Sorgen begreiflich die Barclay’8 Zaudern 
dem General Phull machte. Diefer Strateg ſah wohl im Geifte nicht 
bloß einen Feind der von Wilna her auf dem Fuß folgen und drängen 
fonnte, was natürlidy wenig zu bedeuten hatte, jondern vor Allem die 
Gefahr die von rechts her drohte. Wenn man auf der Heeritraße zwi- 
fchen Wilna und Swenciany jo lang auseinander gezerrt blieb, wie 
leicht fonnte da nicht wenigftens ein bedeutender Theil des Heeres 
ganz von der Rüdzugslinie nach Driffa feitwärts abgedrängt werden. 
Auch fendete, wie wir wiſſen, Phull wiederhoft den Obrift-Lieutenant 
Glaufewig zu Barclay um auf eine jchnellere Bewegung rüdwärts zu 
dringen, Aber Barclay, der nicht leicht Gejpenfter jah, empfing dieſen 
Unterhändler jedesmal ſehr ſchlecht. 

Auch die Bagration gegebenen Befehle wurden am 30. wieder 
- holt. „Ihre Vereinigung mit und ift der Gegenftand ber mich. 
ganz in Anjpruc nimmt’ (coerasıner» BCIO MOM 3abory) fehreibt 
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der Kaifer: „je ſchneller fie von Ihnen bewirft wird, defto mehr wer— 
den Sie mein Wohlwollen und den Danf des Vaterlandes erwerben.‘’ 
(Beiläufig bemerkt: Danilewsky erlaubt fich die Befehlsichreiben vom 
28. und 30. in eines zu verfchmelzen!) — Und ganz in demfelben 
Einne Außerte ſich der Kaiſer am 1. Juli in einem eigenhändigen 
Schreiben an Platow. 

Nach diefen Worten jollte man glauben daß eine wirfliche, tak— 
tijche Bereinigung mit der zweiten Armee beabfichtigt wurde. in 
fpäteres Schreiben des Kaifers an PVagration aber, in welchem bie 
Fehler des Legteren gerügt werden, legt der vorgefchriebenen Bewegung 
nach Wileyfa eine andere Bedeutung bei, die man wohl aud) gleich von 
Anfang mit im Auge gehabt haben mag. ,, Die Bewegung erft auf 
Wileyfa, dann auf Minsf, wurde Ihnen vorgefchrieben,’’ heißt es da, 
‚nicht ſowohl um Ihre vollftändige Vereinigung mit der eriten Armee 
zu bewirfen, als um die zweite Armee in eine Richtung zu bringen, in 
der fie den Mittelpunft des Reichs im Nüden gehabt hätte, wodurch 
die Unternehmungen beider Armeen bequemer und wirffamer geworden 
waͤren.“ | 

Daß ſelbſt im beiten Fall immerhin ein Baar Wochen vergehen 
mußten che Bagration die nöthigen Befehle erhalten, und die dreißig 
Meilen von Stonim nad) Wileyfa zurückgelegt haben fonnte, das mußte 
man fich wohl jagen. Ohne Zweifel enwartete man nicht daß zwiſchen 
dem Niemen und der Dina diefe ganze Zeit über Alles unverändert 
bleiben werde wie e8 eben ftand; man war gewiß darauf gefaßt fich 
unterdefien nach Driſſa zurüdzuziehen, und Bagration’® Heranrücden 
dort abzuwarten, Wahrjcheinlich alfo wollte man Bagration zunächit 
bis Wileyfa heran haben, um ihn dann, je nach den Umftänden, zur 
eigentlichen Bereinigung herbeizuzichen, oder von dort aus gegen die 
rechte Seite und die Verbindungslinien des Feindes mit dem Niemen 
zu verwenden, wie das vorzugsweiſe den Anftchten Phull's entiprach. 

Das Heer des Königs Hieronymus, von deſſen Dafein am Bug 
und Narew man im Allgemeinen wußte, dachte man fich noch immer, 
zuſammt dem öfterreichiichen Hülfsheer, gegen Wolynien beftimmt, wo 
es mit Tormafjow gleichſam feinen befonderen Krieg zu führen haben 
werde, 
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Mar dem fo, hatte Napoleon's Heer nur feinen rechten Flügel 
bei Wilna, verbielten fich die Dinge überhaupt fo wie man fie fich 
dachte, dann fonnte freilich Bagration die Straße von Slonim nad) 
Wilenfa noch fo ziemlich frei finden —: eine Vorausfegung die auf 
den erften Blicf und wie wir die Verhältniffe jest fennen, vollfommen 
unbegreiflich fcheint. 

Aber es ift nicht zu leugnen, es zeigt fich in dem Allen immer 
wieder derjelbe Irrthum in Beziehung auf die Großartigfeit der Kriegs 
führung die durch Napoleon’d Heereömacht bedingt war — : feine 
Ahnung von der räumlichen Ausdehnung welche fie den Operationen 
geben mußte. Man dachte fich ſogar in dieſer Ideenverbindung den 
Kriegsichauplag noch beichränfter als früher. 

Diejelbe Befangenheit offenbarte fich gleichzeitig auch in anderer 
Meile. Der Generalstieutenant Graf Liewen, bis dahin ruffiicher 
Geſandter in Berlin, traf nämlich in Swenciany ein während man mit 
diefen etwas Fleinlichen Vorftellungen und Maaßregeln beichäftigt war. 
Gr hatte in Berlin über die Yage des rufitichen Reichs viel mit ausge: 
zeichneten Offizieren geiprochen, mit Scharnhorſt und feinen Freunden. 
Dort hatte er die Ueberzeugung erlangt daß Rupland fich vorzugsweiſe 
auf feine räumliche Ausdehnung verlaſſen müfte, war ganz voll von 
diefer Idee und fprach natürlich auch mit dem Kaiſer in diefem inne, 
von einem großartiger angelegten Rüdzug nad) dem Innern des Reiche ; 
fein Ausdruck, den Glaufewig ſchon in Berlin von ihm gehört hatte, 
war: bei Emolensf müſſe der erſte Piſtolenſchuß geichehen. Aber er 
predigte zu Swenciany in der Wüfte; die gerade zu dieſer felben Zeit 
an den Fürften Bagration und Platow erlafienen Befehle liefern den 
bündigften Beweis wie vollfommen unbeachtet feine Stimme vers 
hallte. 

Glaufewig „theilte dem General Phull die Idee des Generals 
Liewen mit, und wollte diefen (Phull) gewiſſermaaßen darauf hinführen 
einen fühneren Gedanfen als fein Lager bei Driffa zu faſſen. Allein 
Phull war unter allen Menfchen derjenige welcher fremde Ideen am 
Ihwierigften faßte und in ſich aufnahm; er behauptete: das ſei eine 
Uebertreibung, ohne die Gründe davon anzugeben.‘ — Diejer Träus 
mer wandelte eben feinen eigenen Weg, ganz unabhängig von jedem. 
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Einfluß von außen her, wie ein Nachtwandler — und erwachte dann 
auch gelegentlic) wie ein folcher. 

Unterdefien verfammelte ſich das rufftfche Heer nun wirklich in 
den Stellungen die Phul gewählt hatte. Barclay traf am 1. Juli 
mit dem III. und IV. Infanterie» Corps vor Swenciany ein, wo bie 
Garden die ganze Zeit unverrüdt geftanden hatten; an demfelben Tage 
langte Wittgenftein auf dem rechten Flügel bei Solof an, und Uwarow 
mit dem II. Reiter-Corps bei Peluſze. Baggehuffwudt hatte Kolti— 
niany fehon am 30. Juni erreicht. Auch auf dem linken Flügel ges 
langte Dochturow mit dem VI. Infanteries und III. Reiter - Corps am 
2. Juli gluͤcklich nach Kobylniky, nachdem er fidy dem drohenden Anfall 
Nanſouty's durch einen Gewaltmarſch von ſechs Meilen entzogen 
hatte, 

Napoleon verweilte mit feinen Garden in Wilna und feitete von 
dort aus die Bewegungen die zum Zwed hatten Bagration’d Heer ganz 
zu umftriden und zu vernichten: ein Unternehmen auf das jeßt der 
größere Theil der franzöftiichen Heeresmacht verwendet wurde. Der 
König Hieronymus, den 30. Juni und die folgenden Tage bei Grodno 
eingetroffen mit den Heertheilen Poniatowski's (Polen) und Vans 
damme's (Weftphalen) ſowie mit Latour» Maubourg’d Reitern, follte 
über Nowogrodef nach Nieswicz vorrüden, die Straßen durchichneidend 
auf denen Bagration feinen Rückzug gegen die Berefina . verfuchen 
fonnte. Daß Hieronymus Nafttage machte und fich verfpätete, nahm 
befanntlicy Napoleon nicht allein ihm ſehr übel, fondern auch dem 
General Vandamme, den er jeinem Bruder als militairifchen Mentor 
beigegeben hatte. — Gen. NReynier mit den Sachſen, aud) zu dieſem 
Heer gehörig, erhielt etwas füdlicher die Richtung auf Bialyftof, Wols 
fowisf, Slonim und Niedwicz. 

Das öfterreichiiche Hülfs-Corps unter Schwarzenberg, gegen 
MWolynien und Tormaflow beftimmt, den 2. Juli bei Drohiczyn über 
ben Bug gegangen, bewegte fich in füdöftlicher Richtung vor, nad) 
Wyſoko⸗Litowsk. 

Kaum in Wilna angelangt entſendete Napoleon (30. Juni) den 
Marſchall Davouſt mit zwei Infanterie-Diviſionen ſeines eigenen 
Heertheils, Grouchy's Reitern (ohne die Küraſſier-Diviſion Doumere 
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die fi bei Dubdinot befand) —, Valence's Küraffieren (Nanfouty’s 
Heertheil entnommen) und Abtheilungen der Garde, zufammen an 
40,000 Mann, gegen Wolozin und Minsk; einige Tage fpäter, ſo— 
bald der Vice» König von Italien bei Nowy » Trofi angefommen war, 
auch diefen mit feinem Heertheil in der Richtung auf Nifolayow am 
Niemen, und Niedwig. Zuſammen betrugen die Heertheile reichlic) 
das Vierfache der Macht über die Bagration verfügen fonnte. Nach 
Maaßgabe wie er von diejen auf ihn gerichteten Bewegungen unter 
richtet wurde, mußte die eigene Lage dem Befehlshaber der zweiten 
ruſſiſchen Armee jehr gefährdet fcheinen, und der Marſch auf Wileyfa 
unausführbar — wofür ihn auch wohl ein jeder Andere an feiner 
Stelle gehalten hätte. Am A. Juli bei Nifolayow an den Niemen ge 
langt, entſchloß fidy daher auch Bagration zunächft auf die Straße nach 
Minsk rückwärts auszubeugen ; dann, da er fich auch dem Marfchall 
Davouft bei Minsf nicht gewachlen glaubte, noch weiter jüpöftlich, 
auf Nieswicz, Stud und Bobruysf. 

Nach Swenciany hin folgte von Wilna aus (abgefehen von Ney, 
Dudinot und Macdonald, die weiter links vorgingen) unmittelbar 
nur eine jehr geringe Macht ; nämlich nur zwei Infanterie» Divifionen 
(von Davouſt's Heertheil) und Montbrun’s Reiter unter Murat, — 
Nanſouty ward mit jeinen Neitern (ohne die Küraſſiere von Valence) 
und einer Infanterie = Divifion (von Davouft’s Heertheil) weiter oft 
wärtd nad Michalizfi an der Wilia entjendet, um Dochturow den 
Weg zu verlegen. Ä 

AS Ney Maliaty (am 2, Juli) erreicht hatte, und Murat’s 
Reiter dem ruffiihen Nachtrab gegenüber erfchienen, entſchloß man fich 
zu Swenciany den Rückzug gegen Driſſa fortzufegen,, der aber wiedt 
langjamer ausgeführt wurde als dem General Phull lieb war, Das 
Hauptquartier des Kaifers und die Garden kamen am 3. Juli nad) 
Widzy; die Hauptnraffe des Heeres (das H., III., IV. Infanteries, 
I. und 11. Reiter-Corp8) in die Gegend um Stary-Daugeliſzky — 
wo Barclay'd Hauptquartier war — Nowy-Daugeliſzky und Melen- 
giany ; auf dem rechten Flügel ging Wittgenftein von Solof nad) Rym⸗ 
ſzany zurüc, auf dem linfen Dochturow nad) Poſtawy. — Der Marſch 
des folgenden Tages war noch kürzer: der Kaifer und die Garden 
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blieben unbeweglich in Widzy; die Heertheile die Barclay unmittelbar 
führte gingen über die Disna zurüdf und nahmen bei dem Vorwerk 
Widzy-Wolowtſchina Stellung, bis auf das IV. Infanterie» und 
II. Cavalerie-Corps die noch jenfeits des Fluſſes bei Twerecz blieben. 
— Dochturow ging bei Koziany hinter die Diana zurück. — Die feind- 
lichen Abtheilungen welche dem ruffifchen Heere folgten, waren an 
demfelben Tage (4. Juli) — : Dudinot in Awanta, Ney bei Maliaty, 
Murat bei Swenciany, Nanfouty im March auf Poſtawy. 

In Widzy nun ereignete fich eine merhvürdige Scene, wenn und 
nicht Alles täufcht, gerade im Lauf des 4., und wahrfcheinlich in den 
fpäteren Stunden des Taged. Wir glauben den Bericht den laufe: 
wis ald Theilnehmer darüber erftattet, wörtlich bier einrücden zu müſ— 
fen, denn die Scene ift bezeichnend ; fie wirft viel Licht auf Perſonen 
und Verhältniffe im Faiferlichen Hauptquartier, und war auch nicht 
ohne Einfluß auf das Verhältnis Phull's zum Kaifer. 

„Als das faiferliche Hauptquartier dafelbft (in Widzy) war, ers 
zahlt Clauſewitz, gingen plöglich Nachrichten ein daß der Feind die 
Armee in ihrer linken Slanfe umgangen habe, woraus zu folgen ſchien 
daß man feine Marfchdispofition verändern müffe, wenn man nicht in 
den Fall fommen wollte den anderen Tag einzelne Kolonnen von einer 
Uebermacht geichlagen zu fehen. 

Es war wohl einer der immer fehr unzuverläfiigen Koſackenbe— 
richte der den Lärmen veranlaßte, — Am 5. follten die Garden, von 
ber Straße nach Druia und ‘Petersburg oftwärts ausbeugend, eine 
Stellung zwifchen Ugor und Zamoſz nehmen, um dann in den folgen- 
den Tagen die Seen von Braclaw in diefer Richtung zu umgehen und 
nach Driffa zu gelangen. Das Heer an der Diena follte ftehen blei- 
ben, nur die bei Twerecz ftehende Abtheilung über den Fluß zurüd- 
gehn. Da jah es freilich jo aus, wenn die Meldung richtig war, als 
liefen Dochturow und die Garden Gefahr einzeln geichlagen zu werden 
— als koͤnnte dem übrigen Heer der Rüdzug nad Driffa ganz verlegt 
werden. Glaufewig führt fort: 

„General Bhull, bei welchem der Verfaffeg wohnte, wurde plöß- 
lich zum Kaifer gerufen und ihm dabei gejagt daß er den Verfaffer mit— 
bringen möge, Wir fanden den Kaifer in einem Kabinet; in einem 
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größeren Zimmer vor demfelben aber den Fürften Wolkonsky, ten Ge— 
neral Araktſcheyew, den Oberften Toll, den Hauptmann von der Garde 
Grafen Orlow. Der Oberft Toll war vom Generalitabe und wurde 
bald Generalquartiermeifter der Armee des Generals Barclay, welches 
im ruſſiſchen Dienft die Stelle eines Sous-chef d’etat-major bedeutete, 
Der Eher des Generaljtabs befümmerte ſich mehr um die allgemeinen 
Angelegenheiten, der Oeneralquartiermeifter führte die taftifchen und 
ftrategifchen insbefondere,. Obgleich der Oberft Toll es in dem Augen: 
bit noch nicht war, fo harte er doch ſchon ziemlich die Bedeutung 
davon, * 

„Der Graf Orlow war Adjutant des Fürften Wolkonsky; da 
diefer aber mit den Angelegenheiten der Kriegführung fich eben nichts 
zu Schaffen machte, jo fonnte diefer junge Offizier noch weniger in Bes 
trachtung dabei kommen.“ 

„Fürſt Wolkonsky theilte dem General Phull die erhaltenen 
Nachrichten mit und ſagte ihm daß der Kaifer willen wolle was jegt 
zu thun ſei. Da der Obriftlieutenant Claufewig die Marichitellungen 
bis Driffa aufgefucht habe, fo fei er mit herberufen, und General Phull 
möge nun mit diefem Offizier und dem Oberften Toll überlegen wels 
ches die beiten Maaßregeln wären.‘ 

„General Phull erklärte auf der Stelle e8 wären dies die Kolgen - 
des Ungehortams welchen General Barclay gezeigt habe, Fürſt Wolz 
konsky fchien dies einzuräumen, machte aber die ganz natürliche Bes 
merfung daß es doch immer darauf anfomme zu enticheiden wie jeßt 
. verfahren werden müfje. Phull zeigte ſich hier in feiner ganzen Eigen— 
thinnlichfeit. Von der einen Seite durch unerwartete Greigniffe in 
eine fichtliche Verwirrung gelegt, von der anderen durch die lange ver— 
ſchloſſene Bitterfeit zu der Ironie hingetrieben die ihm immer nahe 
lag, brach er jegt unverhohlen darin aus, und gefiel ſich in der Erklä— 
rung daß er nun, da man feinen Rath nicht befolgt habe, auch die 
Aushülfe nicht übernehmen fünnte. Er fagte dies indem er lebhaft 
im Zimmer auf und niederging.’’ 

„Der Verfaſſer glaubte zu vergehen über diefe Erſcheinung. Wie 
wenig erin feinem Inneren auch mit dem General Phull übereinftimmte, 
jo war er von Anderen natürlich doch immer mit ihm aſſimilirt wor— 
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den. Jedermann glaubte er fei ein Zögling Phull's und ganz in ſei— 
nen Ideen befangen, ganz von feinen Fähigkeiten überzeugt. Phull's 
Benehmen war ihm aljo ald wenn es fein eigened wäre.’ 

„Obgleich diefe dvemüthigende Rolle, zu welcher der Verfaſſer hier 
ohne feine Schuld fam, ein fehr unbedeutender Gegenjtand in einer fo 
wichtigen Angelegenheit war, fo wird man es doch menjchlich und ver— 
zeihlich finden wenn der Verfaſſer gerade am meiften und zuerft davon 
angeregt wurde, denn am Ende fönnen wir doch unfer Selbftgefühl 
nicht ganz von und trennen, und wenn wir auch in manchen Fällen 
darüber hinwegfommen, fo fchmerzt doch immer, in dem Augenblid wo 
es verlegt wurde, die Wunde,’ 

„Der Fürſt Wolkonsky und General Araktſcheyew jehienen unge: 
duldig zu erwarten was aus der Sache werden jollte, ohne jelbit die 
mindeſte Luft zu bezeigen fich darein zu miſchen; in jedem Augenblid 
fonnte der Kaifer die Thüre öffnen, und nach dem Erfolg der Ueber: 
legung fragen; unter diefen Umftänden fiel die Berathung den drei 
jüngiten Offizieren anbeim. Oberſt Toll, der Graf Orlow und der 
Berfaffer thaten fi) daher zufammen, um auf der auf dem Tiſch aus— 
gebreiteten Karte den Stand der Sache zu unterfuchen. Graf Orlow 
als ein junger Offizier, der fich mit den größeren Bewegungen im 
Kriege niemals bejchäftigt hatte, fonft aber von einem lebhaften Geifte 
war, fiel bald auf fehr ertraordinäre Vorfchläge, die wir anderen beide 
nicht für praftifch halten konnten. Oberſt Toll ſchlug eine Verände— 
rung in den Bewegungen für den folgenden Tag vor, die an ſich ent— 
jprechend geweſen wäre, aber leicht zu Berwirrungen führen fonnte, weil 
es nicht mehr Zeit war fie mit Sicherheit anzuordnen. Dem Berfafier 
jchien die Sache gar nicht fo ſchlimm ald man fie geglaubt hatte, im 
Tall ſich wirflich Alles fo verhielte wie man es vorausfegte; er hielt 
aber überdem die ganze Meldung noch für ſehr zweifelhaft und war 
daher der Meinung es darauf anfommen zu laffen und feine Aendes 
rung zu treffen. Wie gewöhnlich in einem Kriegsrath derjenige Recht 
behält der nichts thun will, fo geſchah es auch hier. Oberft Toll fügte 
fich in des Verfaſſers Anſicht und es wurde beichloffen dem Kaifer 
auseinanderzufegen daß es am beften fei Alles bei den getroffenen 
Anordnungen zu laſſen. Der Kaijer öffnete die Thür, General Phull 
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und Oberſt Toll wurden eingelaffen und die Eonferenz hatte ein Ende. 
Am folgenden Tage zeigte fich daß die Meldung falfch gewefen war ; 
man erreichte dad Lager von Driffa ohne einen Beind zu jehen als den 
welcher die Arriergarde drängte.” 

„Dieſer Vorfall überzeugte den Verfaffer auf das Anſchaulichſte 
daß ed unmöglich mit einer folchen Armeeführung gut gehen fönne. 
Im Kaiſer mochte das Vertrauen zum General Phull einen neuen bes 
trächtlichen Stoß befommen haben , denn diejer wurde nun nicht mehr 
zu ihm gerufen wie jonft häufig geſchah.“ 

Solche Theoretifer wie Phull, Mack, Weyrother, Maſſenbach 
u. ſ. w. erwachen nie aus dem Wahn in dem ſie in Beziehung auf 
ihre eigene Befähigung und auf die Haltbarkeit ihrer Syſteme befans 
gen find, trog alled Mißlingens und alles Unheils das fie herbeifüh- 
ren, und zwar trägt Dazu unter anderem ein Umftand bei der aud) hier 
hervortritt. Ihre Vorſchläge haben häufig, für die im thätigen Leben 
und Handeln gebildeten Empirifer, etwas fo Befremdendes daß fie vies 
fen Widerſpruch hervorrufen, und daß ftarfe Reibungen entftehen. So 
werden ihre Anordnungen jelten oder nie ganz vollftändig und unbes 
dingt ausgeführt, und in den Verfäumniffen wie fie das nennen, jehn 
fie dann den Grund alles Unglüds. 

Diefe Scene zeigt und auch welche Stellung und weldyes Anjehn 
Toll bereits in der Armee erworben hatte, und auch ein eigenthüms 
licher Zug feines Charafters läßt ſich bemerfen. Toll vertheidigte 
feine Meinung oft in leidenfchaftlicher Weije, und fuchte was er für 
das Beite hielt, rückſichtslos durchzufegen. Aber dabei war es ihm 
mit vollfommener Nedlichfeit immer um die Sache, und nur um die 
Sache zu thun. Die Art won Eigenliebe die den Menfchen bewegt 
feine einmal ausgeſprochene Anſicht hartnädig zu verfechten, felbjt 
wenn er fich innerlicy bereit zu einer anderen befennen muß, nur um 
fich feine Blöße zu geben, um nicht zurüdzunehmen was er einmal 
ausgejprochen hat: die war ihm vollfommen fremd! Wir werden 
öfter Bälle zu erzählen haben wo Tol ganz unbedingt und unummuns 
den zu einer fremden Meinung übertrat jobald er fie für die beffere ers 
fannt hatte, — 

Da die ruſſiſche Armee Driffa erreichte ohne vom Feinde irgend 
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wie behindert zu werden, wird es nicht nöthig fein die Anordnungen 
des Marjches, die man leicht bei Buturlin nachlefen fann, bier im 
Ginzelnen wieder beizubringen. Zu bemerfen ift nur daß meiſt des 
Nachts marfchirt wurde, wofür fich Fein anderer Grund denfen läßt, 
ald daß man die Tageshige vermeiden wollte. Bei der Helligkeit der 
Nächte zu diefer Jahrszeit war damit freilich font feine Beſchwerde 
verbunden; nur die Neiterei leidet bei ſolchen Märfchen immer fehr, 
da Pferde bei Tage nicht jchlafen. Uebrigens wurden die vierzehn 
Meilen von ter Disna bis Driffa fo langſam zurüdgelegt, daß die 
Truppen erft innerhalb der drei Tage vom 9. bis zum 11. Juli in das 
Lager einrücten. — (Wittgenftein langte über Braclaw und Druia 
am 9, auf dem rechten DünasUfer bei Balin an; — im Lager jelbjt 
trafen ein: am 9.: Schuwalow und Korff (IV. Inf.= und II. Cav.⸗ 
Corps); — am 10. die Garden; — am 11. Baggehuffwudt, Tutich- 
fow und Uwarow (I, und IH. Inf.=, 1. Gav.-Eorps). — Auf dem 
linken Flügel erreichten Dochturow und Pahlen (VI Inf. und II. 
Gav.-Eorps) ebenfalls am 11., von Koziany her, das redyte Ufer der 
Düna bei Prudniki. — Wie die Truppen anlangten nahmen fie die 
von Phull erdachte ſehr ſymmetriſche Stellung ein, Nämlich das H., 
III. und IV, Infanterie-Corps lagerten vom rechten zum linfen Flügel 
in zwei Treffen zwifchen der erften und zweiten Schanzenreihe ; hinter 
ihnen die drei Neiter-Gorps ; noch weiter rückwärts, hinter dem UN, 
Snfanterie-Gorps, oder der Mitte, die Garden, MWittgenftein und 
Dochturomw lagerten auf dem rechtenlifer des Stroms, der erftere Leon— 
pol gegenüber den rechten Flügel, der legtere bei dem Städtchen Driffa 
den linfen des verfchanzten Lagers überragend. 

Murat folgte langfam, erreichte am 6. Opſa, und beobachtete 
von dort aus das ruffiiche Heer, vereinigte fich auch hier mit Ney und 
Nanfouty, und rückte erft am 13. nach Zamoſz vor, von wo aus er 
am 14. die Gegend von Slobodfa bejegte. Oudinot blieb auf der 
Straße nach Dünaburg; Macdonald hatte fich gegen Gurland und 
Riga gewendet. 

Der Kaiſer Alerander hatte fich mit feiner. unmittelbaren Umge— 
bung bereits am 8. Juli in das Lager bei Drifja begeben, wo ihn ſo— 
gleich mancherlei jehr unerfreuliche Eindrücke empfingen. Zunächſt 
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erfuhr er hier daß Bagration nöthig geachtet habe erft auf Minsk, 
dann auf Niedwicz und Bobruysf auszumweichen, und damit verfchwand 
die Hoffnung ihn in die Nähe des Lagers heranziehn, und gegen Seite 
und Ruͤcken des Feindes verwenden zu fünnen. Der Gardestieutenant 
Grabbe (jegt Generalstieutenant), Adjutant des Generals Barclay, 
der eben von einer Sendung zu Platow zurüdfehrte, brachte dieſe Nach— 
richt mit. Danilewsky fagt uns nicht an weldyem Tage Grabbe dem 
Kaifer diefen Bericht brachte, ja er läßt ung geflifientlich in Ungewiß- 
heit darüber ob er ihn überhaupt zu Driſſa traf, oder wo fonft. Eben 
jo verjchweigter jorgfältig Datum und Ausfertigungss (Ranzelleis) Num—⸗ 
mer der in Folge dieſes Berichts an Bagration erlaffenen kaiſerlichen 
Befehle —: Einzelnheiten die er jonjt nicht leicht verfäumt beizubrins 
gen. Er thut das abjichtlich um uns irre zu führen, um mit dreifter 
Stirn erzählen zu fünnen: der Kaiſer Alerander habe bei dem Marſch 
nad) Driſſa Bereinigung mit der zweiten Armee bezwedt ; er habe, ald 
das Heer in das verichanzte Lager einrüdte, noch nicht gewußt 
daß der Fürſt Bagration jih verhindert glaube zur 
Vereinigung heran zu fommen, man babe fich daher bei 
Drifia behaupten müſſen, bis man erfahren habe in wie fern es dem 
Fürſten gelingen werde den früheren Befehlen nachzukommen. Zu 
ſolchen — Kunſtſtückchen, ſieht ſich Danilewsky genöthigt weil er nicht 
wiſſen will daß dies verſchanzte Lager eine ganz andere, von jeder 
Bereinigung mit Bagration unabhängige Bedeutung hatte —: daß es 
einen Bhull’ichen Operationsplan gab der hier erft aufgegeben wurde, 

Indeſſen ift es glüdlicher Weiſe auch hier nicht jchwer der Wahr- 
heit auf die Spur zu fommen. Den Entjchluß nad) Bobruysf aus— 
zuweichen faßte Bagration am 6. Juli zu Mir; das Faiferliche Schrei— 
ben, das fich darauf bezog, erhielt er am 11. zu Timfowiczy, einen 
Marſch jenjeits Nieswicz: um die Mitte diejer ‘Periode von etwa fünf 
Mal vier und zwanzig Stunden muß alfo der Kaiſer Alerander Grab⸗ 
be’ö Bericht erhalten haben. Man kann fogar mit einer gewilfen Zus 
verficht bejtimmt hinzufügen: am 8.5; denn gewiß hat Grabbe weniger 
Zeit gebraucht um von Mir nach Driffa zu reifen, als der eben in 
Bolge jeined Berichts unverzüglich mit neuen Verhaltungsbefehlen für 
die zweite Armee abgefertigte Flügeladjutant Wolkonsky bedurfte, um 


296 | Drittes Bud. 


von Driffa aus den Fürften Bagration jenfeitd Niedwicz zu erreichen, 
da diefer Bote jedenfalls einen Ummeg machen mußte um das inzwi— 
ſchen durch die Franzoſen befegte Minsk zu vermeiden. 


Das Schreiben welches der Flügeladjutant Wolkonsky dem Bes 
fehlshaber der zweiten Armee überbrachte, ift merhvürdig wegen ber 
Anficht, ſowohl der damaligen VBerhältniffe, als der Kriegführung 
überhaupt, die fich darin ausfpricht. Es zeigt fich nämlich in dieſem 
Brief feine Ahnung davon daß Bagration und fein Heer jelbft das 
Ziel aller von Wilna ſüdwärts entfendeten franzöftichen Abtheilungen 
fein könnten; Wernichtung diefes Heerd der Zwed der Entiendung. 
Vielmehr feheint der Kaifer von der Anficht auetzugehn daß Davouft 
ben Auftrag habe fich gewiſſer geographiicher Punkte zu bemächtigen, 
ohne fich weiter um Bagration zu befümmern als infofern dieſer ihm 
dabei etwa hinderlich wäre. „Ich beeile mich, heißt e8 in dem Schrei— 
ben, meinen Flügeladjutanten Wolkonsky zu Ihnen zu fenden, um 
Ihnen befannt zu machen daß Ihre Entfernung nad) Bobruysf für 
ben allgemeinen Zufammenhang der Kriegsoperationen fehr nachtheilig 
fein wird, und Davouft die Möglichkeit giebt zwifchen der Düna und 
dem Dniepr bis nad) Smolendf vorzudringen. Hätten Sie dagegen 
die Ihnen früher angewiefene Richtung auf Wileyfa, oder zum aller 
wenigften nah Minsk eingehalten, fo hättenSie ſich in der Flanke oder 
im Rüden Davouft befunden, und feine Bewegung (auf Smolensf 
ohne Zweifel?) verhindert.‘ — Nun rechnet der Kaifer dem Fürften 
vor daß diefer mit Platow und Dorochow zufammen gegen 50,000 
Mann haben müffe, Davouft nicht über 60,000 haben fönne, fünfzig- 
taufend Ruſſen es aber gar wohl mit einer aus verfchiedenen Truppens 
theilen zufammengefegten Abtheilung "von fechzigtaufend Mann auf: 
nehmen fönnten, „Ich hoffe noch, fährt das Schreiben fort, daß Sie 
in Folge der durch Bendendorff — (einen früher abgefendeten Flügel- 
abjutanten) erhaltenen Befehle wieder in Ihre frühere Richtung ein= 
lenken. Wirermwarten hier (in Driffa) in wenigen Ta— 
gen eine entfcheidende Schlacht. Wenn der Allerhöchfte un— 
fere Anftrengungen mit Sieg frönt, dann wird es möglich fein mit 
einem Theil der erften Armee gegen Davouft linfe Flanke zu operiren; 
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dazu ift aber unerläßlih daß Sie unverzüglich die Richtung gegen 
defien rechte Flanke einſchlagen.“ 

Noch alfo hatte fi der Gedanfe, daß man eine entjcheidende 
Hauptichlacht nicht anders wagen fünne ald in der Vereinigung mit 
der zweiten Armee, wenigftens bei dem Kaifer felbft nicht Bahn ges 
brocdyen. Noch hielt man fih an Phull's Plane, und hoffte Alles von 
den Schangen bei Driffa. In diefem Sinn ift auch die Proclamation 
verfaßt die ebenfalls am 8. ald am Jahrestag der Schlacht bei Pols 
tawa (27. Juni a. St.) an dad Heer erlaffen wurde, um jeden uns 
günftigen Eindrud zu verwifchen den etwa der Rüdzug gemacht haben 
konnte. Das Heer fei nur zur Beobachtung an der Gränze aufge 
ftellt, der Rüdzug nothwendig geweien um alle Abtheilungen zu vereis 
nigen; das fei jegt gefchehen, das vorher beitimmte Schlachtfeld ers 
reicht ; jegt, am Jahrestag des Sieges bei Poltawa, fei der Augen: 
blick gekommen die alte Tapferkeit neu zu bewähren — u. f. w. 

Und doch war das Lager dem Kaifer gleich bei feinem Eintritt in 
daffelbe Schr verleidet worden! Schon früher wußte man daß es der 
Flügeladiutant Oberft Michaud war der hauptſächlich den Kaifer auf 
manche Mängel der Anlage aufmerffam machte —: ein ausgezeich- 
neter Ingenieur: Offizier der aus ſardiniſchen Dienften in ruſſiſche ges 
fommen war, und bier, namentlich in feinem Bach, viel galt. Durch) 
den neuejten Bericht von rufiiicher Seite — Danilewsky's Werf — 
erfahren wir nun daß Michaud fchon einen Tag vor dem Kaifer in 
Driffa eingetroffen war, das Lager befichtigt, und fi, ſowie der Kais 
jer eingetroffen war, durch Vermittelung des Fürſten Wolfonsfy eine 
Audienz verichafft hatte, um feine Bedenfen vorzutragen. Das muß 
wohl wahr fein, da der General Danilewsky e8 unter den Augen bed 
Fürften Wolfonsfy erzählen durfte. Der Kaifer machte fih noch an 
demjelben Tage — am 8. — mit einigen Offizieren feiner Umgebung 
auf, das Lager zu bereiten, und auch der General Phull wurde zu dies 
fer Berichtigung berufen. „Phull feste dem Kaifer den Zweck der 
Werke auseinander,’’ erzählt ein Augenzeuge (Glaufewig) — „wobei 
ed nicht ohne die eine oder andere Feine Verlegenheit abging. Der 
Kaifer jchien in den Aeußerungen feined Gefolges die Bejtätigung 
defien was der General Phull fagte zu ſuchen. Es zeigten fich aber 
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meift nur zweifelhafte Mienen. Der Oberft Michaud — — ſchien 
mit dem Ganzen am wenigiten einverftanden, und er ift e8 auch gewes 
jen der bald darauf feine Stimme laut gegen das Lager bei Driffa er— 
hoben und den Entichluß des Kaiſers endlich beftimmt hat.“ 

Zunächſt war man jedoch von der Idee noch nicht ganz abgeganz 
gen, denn noch am folgenden Tage (9. Juli) wurde Glaufewig beauf- 
tragt die Gegend auf dem rechten Ufer zu unterfuchen um zu beurtheis 
len in welchen Stellungen man dem Feinde entgegen treten Eönnte 
wenn er den Fluß zur Umgehung der Fronte überichritten hätte. 

Es erwies fi nun audy daß Dünaburg — d. h. der Brücfenfopf 
auf den man zulegt allein gerechnet hatte — nicht haltbar fei. Der 
dortige Kommandant, General Ulanow, wurde angewieſen ſich im Fall 
eines Angriffs nur fo lange zu halten als nöthig fei die Magazine 
fortzuichaffen. Gin nicht ſehr ernftlicher Verſuch Oudinot's fich des 
Werfs (am 13. und 14.) zu bemächtigen mißlang freilich, aber da es 
mit dem Räumen der Magazine nicht jchnell genug gehn wollte, ſah 
man ſich nichts deſto weniger genöthigt Die ungeheueren hier aufgeſta— 
pelten Vorräthe den Flammen zu übergeben. 

Und gerade wie man in Wilna die Armee weit ſchwächer gefun— 
den hatte als ſie ſein ſollte, entſprachen auch die Erſatzmannſchaften 
und Verſtärkungen die in Driſſa vereinigt waren, bei weitem nicht den 
Erwartungen die man im faiferlichen Hauptauartier gehegt hatte. Es 
waren 19 jehr ſchwache dritte Bataillone, und 20 Schwadronen, zu— 
ſammen nicht mehr als 10,200 Mann. Sie genügten nur ungefähr 
den Verluſt zu erfegen den die Armee feit Wilna — natürlich faft nur 
durch die Dejertion der im Litthauen gebürtigen Soldaten — erlitten 
hatte ; das Heer war wieder nicht ftärfer als 104 oder 105,000 Mann, 
wie ſich aus Barclay's eigenen Berichten ergiebt. 

So fam denn Vieles zufammen um den Kaifer Alerander immer 
wieder von Neuem, und immer von einer anderen Seite her darauf auf: 
merffam zu machen wie bedenklich die Lage fei in welche Vhulk.das 
Heer gerührt hatte, und nach manchen Schwankungen und Zweifeln, 
deren Spuren fich in feinem Thun und in feinen Anordnungen deutlich 
genug zeigen, und die peinlich genug geweſen fein mögen wo. fo. wiel 
auf dem Spiele ftand, ſagte er fich endlich von allen bisher befolgten 
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Planen los. Man muß ihm die Gerechtigfeit widerfahren laffen an- 
zuerfennen daß er ſich überhaupt zu einer gar ſehr erweiterten Anficht 
ber Dinge erhob, und hier fchon eine Feftigkeit zeigte auf die Napoleon 
nicht gefaßt war. Es ift dad um fo mehr anzuerkennen da in der 
That gar Vieles zu gleicher Zeit auf ihn einftürmte, Der Großfürft 
Konftantin, von jeher entichieden gegen den Krieg mit Sranfreich, fors 
derte ihn jegt, da in einer fo ungünftigen Lage jeder Widerftand hoff: 
nungslos geworden fei, dringend auf ohne Weiteres Frieden zu ſchlie— 
gen. Auch der Marquis Paulucei, feit wenigen Tagen Chef des Ge: 
neralftabs, legte dies Amt mit großem Geräusch nieder, weil das Reich 
verloren ſei. 

Phull hatte das Vertrauen des Kaiſers nachgerade gänzlich ver- 
foren. Schon seit der unglüdlichen Berathung zu Widzy hatte fich 
Glaufewig bemüht den General auf dieſen Umftand, und auf alle Nach— 
theile jeiner Lage aufmerffam zu machen, um fo den Gedanfen in ihm 
hervorzurufen daß er fich ihr entziehen müffe. „Er fagte ihm unver— 
holen daß, ob er gleich den General Barclay nicht Für geeignet halte 
ein großes Heer gegen Buonaparte mit Erfolg anzuführen, e8 ihm doch 
fchien als fei er ein ruhiger entichloffener Mann und ein tüchtiger Sols 
dat; daß das Vertrauen des Kaijers fich täglich mehr zu ihn hinzus 
neigen schien, und daß wenn der General Phull den Kaifer bewegen 
fönnte dein General Barclay den Oberbefcehl zu übertragen, wenigitens 
Einheit und Zufammenhang in die Bewegungen fommen würde, ’ 
(Glaufewig ©. 33.) 

Bei Driffa geriet) nun Phull vollends in eine jehr drüdende Lage; 
der Kaiſer ſprach bald im Laufe mehrerer Tage gar nicht mehr mit ihm, 
und wie ſich das gehört und ganz in der Ordnung ift, fing die Umge— 
bung deffelben an den General ganz zu meiden. Clauſewitz „drang 
nun noch einmal in ihn dem Bruch zuvorzufommen, felbft zum Kaifer 
zu gehen und ihm den Rath zu geben den Befehl der Armee unbedingt 
in die Hände des General Barclay zu legen.” — Nach einem ſchmerz— 
lichen Kampfe entichlog Phull fich wirklich dazu. Es Icheint auch daß 
fein eigener Muth zuſammenbrach. Der Herzog E. v. Würtemberg, 
der das durch Wolzogen wiſſen konnte, giebt wenigftend zu verftehen 
Phull habe den Muth verloren und fich den Ihlimmften Befürchtungen 
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hingegeben, namentlich weil fid) erwies daß die „ftarfen Reſerven“ auf 
die er gerechnet hatte, nicht da feien. Der Kaifer empfing ihn mit jener 
ritterlichen Höflichkeit die ihn liebenswiürdig machte, und fchien nur 
dem Rath Phull's zu folgen, in dem Augenblid wo der Rath diefes 
Generald ganz und für immer befeiiigt wurbe. 

In einem Kriegsrath dem Phull nicht mehr beimohnte, zu dem 
überhaupt nur einige Generale ded Hauptquartierd und aus der Um— 
gebung des Kaifers (Wolkonsky, Arafticheyeav, Barclay, der Prinz 
Georg von Oldenburg und Wolzogen), nicht die Befehlshaber der eins 
zelnen Heertheile berufen waren, trug dann der Oberft Michaud noch 
einmal feine Bedenfen in Beziehung auf das verfchanzte Lager vor, 
und wie Danilewsky erzählt wurde der Beichluß gefaßt diefe Stellung 
zu verlaffen, und die Armee in ‚‚irgend eine andere Richtung’‘ zu füh— 
ren (B3ATB kakoe HHÖYAB Apvroe HanıpaB.aenie) um Napoleon entgegen 
zu wirfen, und fich dem Fürſten Bagration zu nähern. Dieſe Erzäh— 
(ung haben wir wohl nicht buchftäbfich zu nehmen, denn fehwerlich hat 
je, feitdem die Welt fteht, ein Kriegsrath förmlich den Beſchluß gefaßt 
dad Heer „irgend wohin’ — (kvaa uubyab) — zu führen. Wir 
wiffen vielmehr daß Barclay die dringendften Vorftellungen gegen eine 
Schlacht bei Driffa machte, daß er, dem jegt die Augen einigermaaßen 
aufgegangen waren, über das Machtverhältniß der beiden friegführenden 
Parteien, vor allen Dingen die Bereinigung der beiden ruffiichen Ars 
meen verlangte: Anfichten die auch der Oberft Toll, der täglich mehr 
um jeine Meinung befragt wurde, bereits entſchieden ausgefprochen 
hatte, Wolzogen, aufgefordert das Lager von Driffa, und überhaupt 
feine und Phull's bisherige Anftchten und Plane zu vertheidigen, fagte 
fi), gewiß zum nicht geringen Erftaunen des Kaifers, nun auch von 
allen diefen Dingen los, und zwar weil viele der beftimmenden Bedin— 
gungen des Operationdpland nicht erfüllt feien. Dünaburg und Se— 
beich jeien nicht haltbare Feftungen, und namentlich fei man 
dem franzöfifhen Heer nichtan Zahl überlegen, wieer 
vorausgeſetzt habe!! — In Beziehung auf das, was nun weis 
ter zu thun fei, waren bei Gelegenheit des erneuerten Hin und Hers 
redens während der legten Tage, bereitd mancherlei Borfchläge, und 

mitunter recht abenteuerliche, zum VBorfchein gefommen. Man Hatte 
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dem Kaifer gerathen das Heer in der Richtung auf Bobruydf und jelbft 
auf Mindf vorwärts zu führen, um dort den Fürften Bagration auf: 
zuſuchen. 
Der Herzog Alexander von Würtemberg, Oheim des Kaiſers, 
General von der Cavalerie und General-Gouverneur zu Witepsk — 
in der Armee, wir wiſſen nicht warum, unter dem Beinamen Schiſchka 
(Tannzapfen) bekannt — hielt ſich ſeit der Ankunft des Kaiſers zu 
Driſſa in deſſen Hauptquartier auf. Der ſchlug vor eine ftarfe Stels 
lung bei Witepsf zu beziehen, Die er als ganz unangreifbar jchilverte, 
und hatte bereit den General Barclay für diefen Borichlag gewonnen. 
Auf des Legteren Antcag wurde wirflich befchloffen die Armee dorthin 
zu führen, wo man dann hoffte den Huürften Bagration abwarten zu 
können; denn man glaubte daß Diejer nach den fegten faiferlichen Bes 
fehlen, wenn nicht über Minsf, jo doch jedenfalls zwifchen der Bere: 
fina und dem Dniepr heranrüden werde, Graf Araktſcheyew fragte 
zwar ob man in diefer Richtung nicht in Beziehung auf die Verpflegung 
Schwierigkeiten haben werde, aber Barclay verwies auf das Magazin 
zu Wetifh, und fügte merfwindiger Weife hinzu daß er auch zu Witepsk 
bereits Anordnungen getroffen habe. 

Im geraden Widerſpruch mit allen bisher ver» 
folgten Planen wurde nun die Vereinigung beider 
Armeen das Ziel aller Bewegungen; das Streben fidh 
zu erreichen führte tief in das Innere des Landes 
zurüf, und der Krieggewann vondiefem entfcheiden- 
den Wenpdepunfte an einen durchaus veränderten 
Charafter. 

Da der Kaiſer bejchloffen hatte das Heer zu verlaffen, wurde 
Barclay von ſelbſt, wenigftend was dad Nächite betraf, ſelbſtſtändiger 
Befehlshaber wenigftens der erften Armee, Die Nothwendigfeit einer 
veränderten Zuſammenſetzung des Hauptquartier dieſer Armee hatte 
fih Schon während dieſer Furzen erften Kriegöperiode nicht weniger 
dringend geltend gemacht, als die, Einheit in den Oberbefehl zu brin— 
gen. Gewiß muß es einem Jeden auffallen daß weder bei dem Kampf 
der Meinungen in Wilna und den Intriguen die jich dort durchkreuzten, 
noch bei den Berathungen in Swenciany und Widzy, noch bei Gelegen- 
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heit der Zweifel welche das Driffaer Lager erregte, je ein Menſch daran 
dachte den Chef des Generalitabs und den General-Quartiermeifter zus 
zuziehen, und diefe Herren dody auch um ihre Anficht zu befragen; daß 
von ihnen nie die Nede war. Ihre gänzliche Unbrauchbarfeit hatte ſich 
eben hinreichend beurfundet. Lawrow erhielt unter dem Großfürften 
Konſtantin und als deſſen Gehülfe den Befehl über das Garde-Corps, 
verſchwand aber bald darauf vom Schauplag um nicht wieder zu er— 
ſcheinen. Muchin wurde jchon jest und für immer gänzlich entfernt, 

An die Stelle des Legteren trat am 12. Juli (30. Juni a. St.) 
als General-Duartiermeifter der Oberft Toll. Der war hier an feinem 
Platz; die Nüftigfeit der beften Mannesjahre geftattete ihm die rege 
Thätigfeit zu der fein Geift ihn ſpornte. Er hatte die Fähigkeit ein 
weites Gelände rajch jeinem Charafter nach aufzufaflen, und ein glüd- 
liches Gedächtniß für Dertlichfeiten —: da ging e8 raſch auf feinen 
Grfundungsritten, und der Dienft unter ihm war nicht gerade der be- 
quemfte; ja er fagte einft den Untergebenen, ein tüchtiger Generalftabs- 
Dffizier müffe täglich hundert Werft reiten, und wiffen was er unters 
wegs geſehen habe. Was er leiſtete wird ſich aus der Folge ergeben. 
Leider befaß er das Vertrauen des ihm fremden und nicht ſehr zugäng- 
lichen Barclay faum halb; dazu kam daß er jelbt nicht eben gejchmeidig 
war, und wenn er. mit feiner Meinungsnicht durchdringen fonnte, feine 
Heftigfeit nicht immer zu zügeln vermochte. Er ſah fich öfter in Oppo— 
fition mit dem Feldherrn, und war gexeizt beſonders wo er auf Wol- 
zogen's ftörenden Einfluß zu ftoßen glaubte, 

Was den Chef des Generalftabs betrifft, fo fiel die Wahl bei 
weiten weniger glüdlich aus. Schon in Widzy war dies Amt dem 
vorhin bereit genannten etwas wunderlichen Abenteuerer, dem General 
Lieutenant Marquis Paulucci delle Roncole anvertraut worden, einem 
Italiener der ſich angeblich in den Kriegen gegen die Türken und Per— 
fer ausgezeichnet hatte, „Er war ein unrubiger Kopf von einer 
wunderlichen Suade. Der Himmel weiß wie man aus diefen Eigen» 
Ichaften auf die Fähigkeit gefchlofien hatte daß er die großen Bewegun— 
gen und Angelegenheiten des Krieges zu leiten vorzüglich gejchieft ſei. 
Er vereinigte aber mit einem verfehrten Kopfe einen nichts weniger als 
gutmüthigen Charakter, und fo wurde es bald klar daß fein Menſch 
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mit ihm fertig werden fonnte, und feine Anjtellung — die Danilewsky, 
beiläuftg bemerft, ganz mit Stillfchweigen übergeht — dauerte nur 
wenige Tage.’ — (Claufewig S. 38.) — Unter den Bewohnern der 
rufftschen Oftleeprovinzen, die Gelegenheit hatten den Mann als ihren 
General-Gouverneur genau fennen zu lernen, dürfte fich kaum einer 
finden der nicht bereit wäre dies Urtheil als ein ſehr treffendes zu 
unterjchreiben. 

Hier in Driffa trat der General- Major Yermolow an feine 
Etelle —: ein merkwürdiger Mann, von großem und gebildeten Ver— 
ftand, regem Ehrgeiz, beftigem und energifchem Charakter. Die Leis 
tung eines Heeres im Kriege aber war ihm, wenigitend damals noch, 
eine jehr fremde Sache, über die er nicht viel nachgedacht hatte; er 
fühlte fich nicht einheimifch in dieſem Thätigkeitsgebiet, beichränfte ſich 
auf die allgemeinen Angelegenheiten, und überlieh das Feld der takti— 
ſchen und ftrategiichen Maapregeln dem General-Quartiermeiſter aus— 
ſchließlich und ohne ſich hineinzumiſchen. 

Das war freilich das Beſte was er in dieſer Beziehung thun 
konnte, und in fo weit Alles ganz gut. Nur iſt mehr von Rermolow 
zu berichten. Man kann die hohe Achtung deren diefer Mann in 
Rußland genießt, Die hohe Meinung die man dort in einem ſehr weis 
ten Kreife von ihn bat, nicht ohne Werwunderung jeben, da man doch 
am Ende vergebens nach den Thaten forscht, welche, wie man glauben 
jollte, die Grundlage eines folchen Rufes fein müßten. Memolow iſt 
gleichtam ſehr lange ein hoffnungsvoller, viel verfprechender junger 
Mann geblieben ; fo lange bis er ein alter Mann geworden war der 
in feinen beiten Jahren große Dinge hätte leiften können. Aber zwi— 
ſchen jenen weit geeifenden Hoffnungen und der elegiichen Trauer um 
das Verfäumte liegt eben nichtö was fo großartigen Vorftellungen ent- 
ſpräche. — Doch glaubt man bei längerer Beobachtung und näherer 
Betrachtung die Sache einigermaaßen zu verftchen. Es verbergen ſich 
hinter jener Verehrung, deren Gegenitand Memolow it, ſchr merk— 
würdige gelellichaftliche Erſcheinungen. Diefer fräftige Mann iſt näm— 
lich unter anderem auch durch einen großen Fremdenhaß, vorzugsweife- 
Deutſchenhaß, ausgezeichnet. Viele Nuffen ſehen mit einer gewiffen 
Grbitterung zahlreiche Deutjche — meift aus den Oſtſeeprovinzen — 
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in bedeutenden Stellungen —; fie jagen fi) natürlich nicht daß diefe 
vermöge einer Art von Nothwendigfeit dahin gelangen, weil man in 
den Stellen, in denen es darauf anfommt daß etwas gethan werde, 
denn doch am Ende Leute haben muß die im Stande jind etwas zu 
thun — : denn wer geftünde ſich wohl gern daß er felber nicht eben zu 
jehr viel zu brauchen ift, in Folge einer oberflächlichen oder unzureichens 
den Bildung, je nachdem er. dem reichen oder dem Fleinen Adel anges 
hört? — So jehr nun auch jede, namentlich jede wiſſenſchaftliche oder 
überhaupt fchriftftellerifche Leiftung eines National-Ruſſen verherrlicht, 
und abfichtlich, ja zuweilen etwas mühſelig überfchägt wird, jehen doch 
jene Leute immer und überall nur ungerechte und ganz unbegründete 
Bevorzugung der Fremden. — Als einft Yermolow eine Belohnung 
erhalten jollte, erbat er ſich farfaftifch der Kaiſer möchte allergnädigft 
geruhen ihn zum Deutjchen zu befördern ; wenn er es nur erſt bis zum 
Deutjchen gebracht habe, werde ihm alles Uebrige ganz von ſelbſt zus 
fallen. Diefe Anekdote ift in Rußland ſehr befannt, und namentlic) 
auch fehr beliebt. — So ift Dermolow Vorbild und Ideal einer Par— 
tei, die ed dort zwar immer gegeben hat, die aber in neuefter Zeit beſon— 
ders zahlreich und bedeutend geworden ift, namentlich ſeitdem mehrere 
diefer Richtung huldigende Profefforen der hiftorischen und philoſophi— 
ſchen Facultät zu Mosfau Einfluß erlangt, und diefe Univerfität zum 
intellectuellen Mittelpunft des Treibens gemacht haben. Dieſe Leute, 
die e8 nicht ungern jehen wenn man fte ald Slawänophilen bes 
zeichnet, die dem Schatten Peter's des Großen zürnen wegen alles 
Fremden das er Rußland eingeimpft hat, und jedes fremde Element 
mit fehr ungünftigem Auge betrachten, jehen in Yermolow den echten 
Ruſſen, und ihre Einbildungsfraft erhebt ihn vor Allen zum eigentlichen 
Nationalhelden. Auch imponirt die Rolle einer ftolzen Oppojfition, in 
der ſich Yermolow gefällt ſeitdem es feine andere mehr für ihn giebt. 
Und wie fich denn immer der menschliche Geift nicht bloß in reinen und 
edlen Negungen bewegt und gefällt, fo ergögt ſich auch eine geheime 
Tücke und Schadenfreude daran daß eine Perſönlichkeit die der Regie— 
rung nicht immer bequem ift, denn doch nicht ganz bejeitigt werden 
fann, 
Daß NYermolow, als die Sachen nach) feiner Meinung, die freilich 
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auf mangelhafter Einſicht beruhte, aber von Vielen getheilt wurde, 
jchlecht gingen, mit ganz beionderer Erbitterung gegen ben bdeutichen 
Barclay und defien angeblichen deutichen Rathgeber Wolzogen auf: 
trat — : das ift demnach fehr natürlich. Barclay wurde der Gegen- 
ftand vieler Angriffe und Schmähungen ; bald verlautete fogar das 
Wort „Verrath“ und fand Wiederhall weit im Heere und im ganzen 
Reiche — bis in die Landfige des Adels in den entfernteften Provinzen. 
Man kann nicht jagen daß der entehrende Verdacht von beftimmten 
Perſonen verbreitet worden fei; er ging ganz natürlich aus der allge: 
meinen aufgeregten Stimmung, aus der allgemeinen Entrüftung herz 
vor, da jelbit im Hauptquartier Niemand einjehen wollte wie ungenüs 
gend die vorhandenen Mittel zum Kampf ſeien —: gewiß aber ift daß 
Yermolow den Unwillen gegen den Oberbefehlshaber auf jede Weije 
anfachte und fchürte; und ebenfo hat er wenigitens nichts gethan um 
auch nur den Verdacht niederzuichlagen. Mit Eifer hat er das Seinige 
beigetragen den Bruch zwiichen Barclay und Bagration, der ſich ſehr 
bald ergab, unheilbar zu machen — und zum Unglüd hatte der Kaiſer 
Alerander, ald er Die Armee verließ, ihn ermächtigt ihm bei jeder 
bedeutenden Veranlaffung unmittelbar zu jchreiben, Wie Yermolow 
diefe Befugniß benügt haben mag, das läßt ſich denfen. — Toll befand 
fih, wie ſchon erwähnt, oft im Widerfprudy mit dem Feldherren : aber 
diefem Treiben war er vollfommen fremd. Bei der Geradheit und 
Nedlichkeit feines Charakters fonnte er, der Geradheit und Medlichkeit 
als Regel bei jedem Anderen vorausjegte, überhaupt nie einer Intrigue 
dienen, und nie zu einer Partei gehören, als zu der Partei der Sache. 

Den Kaifer Alerander befchäftigten zu Drifia, bejonderd nachdem 
Phull's Plane einmal aufgegeben waren, noch viele andere weitgreifende 
Maafregeln ; er war nun entjchieden zu der Einſicht gelangt daß ber 
Krieg nach einem weit größeren Zufchnitt geführt werden muͤſſe als 
bisher beabfichtigt wurde. Zuerſt wurde ber Zug an das adriatijche 
Meer und nady den illyriichen Provinzen aufgegeben, der zu den früher 
ren Planen gehörte. Die Donaus Armee erhielt nun den Befehl, jo 
wie die Beitätigung des Friedens aus Konftantinopel eintraf, nad) 
Wolynien aufzubrechen, ſich mit dem Grafen Tormaſſow zu vereinigen, 
und angriffsweije gegen den Feind vorzugehen. 

Tell, Dentwürdigfeiten. 1. 20 
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Ferner verordnete der Kaifer daß bei Smolensf ein aus den 
Refruten» Depots gebildetes Beobachtungs- Corps von 17 (wierten) 
Bataillonen, 8 Schwabronen und A Artillerie-Companien zufammen- 
gezogen werden folle. In den Provinzen, in denen man unter den 
gegenwärtigen Umftänden nicht wohl daran denken fonnte Milizen zu 
errichten, wurde eine ftarfe Refrutirung ausgefchrieben (5 Mann von 
je 500 männlichen Seelen) — und was die Hauptfache fchien : in den 
alten, echt ruffifchen Provinzen des Reiche follte eine Volksbewaffnung 
zumege gebracht werden ; etwas wie man es neuerdings in Spanien 
erlebt hatte. Der Kaifer hatte im Sinne bei Kaluga aus „Milizen“ 
ein neues Heer zu bilden, dem 55 vierte Bataillone der LiniensRegi- 
menter ald Kern die nöthige Haltung geben follten. Miloradowitich, 
für jegt General-Gouverneur zu Kiew, wurde angewiefen den Ober: 
befehl zu übernehmen. 

Diefe Maaßregel, die Errichtung der Milizen nämlich, ift vielfach 
getabelt worden — und zwar in Rußland felbft nicht am wenigſten 
und nicht am mildeften. Wie ung fcheint liegt dabei zum Theil ein 
befchränftes Verftänpniß zum Grunde. Zwar’hat man nicht mit 
Unrecht eingewendet daß unter den in Rußland herrichenden Verhält- 
niffen von biefen Miliz-Bataillonen eben feine große Tüchtigkeit zu 
erwarten war, da fid) namentlich wenig Ausficht zeigte ein brauchbares 
DOffizier-Corp8 zufammenzubringen. Man macht darauf aufmerffam 
daß, mit ganz unbedeutenden Ausnahmen, die Milizen viel zu fpät 
fertig geworden find und brauchbar, nämlic) erft in den Sahren 1813 
und 1814, wo man ihrer füglich hätte entbehren fönnen ; und befon- 
ders wird dann geltend gemacht, daß man ſich durd) Errichtung der 
Milizen, die gar nicht, oder zu fpät zum Vorſchein Famen, der Mittel 
beraubte das wirklich ftreitbare Heer, auf das zulegt doch allein Alles 
anfam, einigermaaßen vollzählig zu erhalten, oder gar zu verftärfen. 

In gewiſſem Sinne hat dies Alles auch feinen guten Grund, 
Es ließe fich darüber Manches fagen, das aber zu weit führen würde, 
So möge denn hier die Andeutung genügen daß eine jolche Vermehrung 
des Heered wie der Kaifer Alerander in diefem Augenblid nöthig ach— 
tete, durch maffenhafte Aushebung von Refruten zu bewirken, vollfom- 
men unmöglich war —: was blieb alfo zu verfuchen? — Ueber vie 
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Zeit innerhalb welcher eine neue Truppe gebildet und Friegstüchtig 
gemacht werden kann, hat man fidy wohl nicht bloß in dieſem Falle 
getäufcht, ſondern auch anderswo und nur zu oft; es ift dazu fogar in 
der Regel fehr viel mehr Zeit erforderlich als man denft. Man fann 
freilich fügen ber Kaiter habe den Gedanfen zu fpät gefaßt — : aber 
konnte er ihn denn faſſen fo lange er darüber, wie weit die vorhan— 
denen Mittel gegen den Feind reichten, in einer durch mancherlei Zu: 
fammentreffendes hervorgerufenen Täufchung befangen war? 

Die Errichtung der Milizen bürgt jedenfall dafür daß der Kaifer 
fi) auf einen langen und hartnädigen Kampf vorbereitete. Auch 
fehrieb er aus dem Lager bei Driffa dem Kronprinzen von Schweden, 
daß er entichloffen jei den Kampf nicht aufzugeben, und wenn er Jahre 
lang dauern follte und an den Ufern der Wolga erneuert werden müßte, 
Das Alles find Dinge die nicht in dem Kreis des ganz Gewöhnlichen 
liegen. 

+ Wenn der Menſch nad) langem Kampfe, nach peinlichen Zweifeln 
und vielfachen Schwanfen einen Sieg über fich jelbit gewinnt, lange 
gehegten Vorftellungen und Planen von enticheidender Bedeutung im 
weiteften Sinne des Worts, entfchieden entfagt, und neue Bahnen eins 
fchlägt — : dann ftelit fich oft eine gehobene Stimmung ein, in der ſich 
der Gefichtöfreis erweitert — in welcher der Menjch fich von einer be— 
geifterten Entichloffenheit befeelt fühlt. 

Die Geſchichte der nun folgenden zweiten Periode des Feldzugs 
ift nicht in demfelben Grade abfichtlich entftellt worden wie die der 
erften —: doch find natürlidy Buturlin und Danilewsky weit entfernt 
die ganze Wahrheit zu ſagen; Claufewig und Hofmann ftanden nicht 
im Mittelpunft der Ereigniffe — welche Zurüdhaltung dem Herzog 
Eugen von Würtemberg durch feine Stellung geboten ift, bedarf feiner 
Erklärung. — Wir müffen uns daher Glück dazu wünfchen daß wir 
für die Gefchichte diefer Zeit, außer manchen anderen ‘Papieren, auch 
eine an den Kaifer Alerander gerichtete Denfichrift de Generals Bar: 
clay benügen können. Um fo mehr da Barclay ein Ehrenmann war, 
defien Wahrhaftigkeit nie ein Menfch in Zweifel gezogen hat. 
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Diertes Rapitel. - 


Rückzug von Driſſa. — Pologf. — Abreife des Kaifers. — Stellung bei Witepsf. 
Gefechte am 25., 26. und 27. Juli. — Nachrichten von Bagration. — Weiterer 
Rückzug — Bereinigung der erften und weiten Meftarınee bei Smolensf. 


Nur wenige Tage verweilte die ruffifche Armee in dem Lager bei 
Driffa um das ich urſprünglich der ganze Feldzug bewegen jollte ; ſchon 
am 14. Juli wurde es verlaffen, das Heer ging auf das rechte Ufer 
der Düna zurüd und nahm eine Stellung mit dem rechten Flügel bei 
Pokoiewzy, mit dem linfen bei Wolyny. Nur das II. und III. Ca— 
valerie-Corps blieben noch auf dem linfen Ufer. 

Es war hohe Zeit. Die ruffiichen Heerführer hatten ohnehin von 
Glück zu Sagen das Napoleon die erfte Armee fo lange unberührt ließ 
und ſchonte, mit der Vernichtung der zweiten befchäftigt, die auch nicht 
gelang. Denn die Richtung welche die erfte Armee auf Driffa genom— 
men, der, wenn auch furze, Aufenthalt dort, hatten dem Feinde eigent— 
lich mehr als gemügende Zeit gelaffen ihr bei Witepsk zuvorzufommen. 
Segt waren bedeutende feindliche Maflen wirklich, zunächft nach der 
Gegend von Glubofoie, d. h. in der Richtung nach Witepsf, in Bes 
wegung ; nämlich die Heertheile des Vicefönigs und St. Eyr’ö feit dem 
12, von Smorgony und Anußziſzky, die Garden von Wilna aus; und 
Napoleon jelbft machte fich nach Glubofoie auf den Weg. Ohne Zwei: 
fel in der Abftcht der erften Armee den Weg nad) Mosfau und in das 
Innere des Reichs ganz zu verlegen, und fie nad) dem Norden und 
gegen dad Meer zurüczumwerfen. 

Davon wußte man natürlich im ruſſiſchen Hauptquartier nod) 
nichts ; Barclay, der nie bei einem Nüdzug eilen wollte, glaubte des— 
halb ganz gemächlich noch einen Tag in der genannten Stellung hinter 
dem Driffaer Lager verweilen zu fönnen, und brach erft am 16. wieder 
gegen Polotzk auf. Wittgenftein wurde mit ungefähr 25,000 Mann bei 
Pokoiewzy zurückgelaſſen; der Reſt des Heeres, nun freilich nicht mehr 
volle 80,000 Mann ftarf, zog auf dem rechten Düna-Ufer, auf das 
noch fein Feind herübergefommen war, alfo in ziemlicher Sicherheit, in 
zwei Colonnen gegen Polotzk weiter. Auch die beiden Reiter-Corps 
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wurden über den Fluß zurüdgenommen, und bildeten den Nachtrab. 
Den 18. kam das Hauptquartier nad) Polotzk. 


Hier verließ nun der Kaifer dad Heer; der Großfürft Konftantin, 
ber Kanzler Graf Rumänzow, der Fürft Wolkonsky, Graf Araktſcheyew, 
der Minifter Balafchew, Marquis Paulucci und viele andere vornehme 
Herren begleiteten ihn. Der General Barclay befam in Beziehung 
auf die Führung der erften Armee freie Hand, aber leider wurde gar 
nichtS darüber verfügt wie e8 mit dem eigentlichen Oberbefehl gehalten 
werben follte; wem die Leitung des gefammten Feldzuges anvertraut 
jei. Dem Sürften Bagration die Leitung des Ganzen zu überlafien, 
davon fonnte natürlich au vielen Gründen nie die Rede fein, auch hat 
nie ein Menjch daran gedacht. Doch war er der ältere im Rang, es 
war alfo wenigitend nicht jchmeichelhaft wenn er ohne Weiteres unter 
die Befehle Barclay's geftellt wurde. Darin lag die Schwierigfeit ; 
man jollte fait glauben der Kaifer habe ihr perfünlicdy aus dem Wege 
gehen wollen, und es den Herren überlaffen ſich jelber zu helfen und zu 
verftändigen wie fie wüßten und fünnten. Die fchlimmen Folgen blie— 
ben nicht aus. Zudem ließ der Kaifer fein immer noch ſehr zahlreiches 
perfönliches Hauptquartier bei der Armee zurüd, wie eine Art von 
Zeichen daß er den Oberbefehl fortzuführen gedenfe, und nur einſt— 
weilen abwejend jei. Der Herzog Alerander von Würtemberg, General 
Bennigien, Graf Armfeldt, und mehrere andere Generale blieben auf diefe 
Weiſe bei dem Heer wo fie jonft eigentlich nicht zu thun hatten ; big 
nad) Smolensk auch der General Phull, als eine jegt ganz unbedeus 
tende Perſon, ohne Zweifel in einer fehr prüdenden Lage. General 
Barclay befahl dag died Hauptquartier der Armee immer um einen 
Tagmarſch vorausgehen jollte ; der ungeheuere Troß fchien das nöthig 
zu machen ; außerdem mag der Oberbefehlöhaber wohl bald eingejehen 
haben, dag dies die einzige Möglichkeit fei fich vor unberufenen Rath— 
gebern einige Ruhe zu fichern. Aber wo das Heer längere Zeit ver— 
weilte trafen alle diefe Herren nothwendiger Weife wieder mit ihm 
zufammen. 


„Die urfprüngliche Abficht des Feindes und das hauptjächlichite 
Ziel feiner Anftrengungen war,“ fagt Barclay in der erwähnten Denk: 
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Schrift, „Die beiden Armeen von einander zu entfernen, und ſich dadurch 
ben geraden Weg in dad Innere Rußlands zu eröffnen, ” 

„Um diefe Anschläge zu hintertreiben geruhten Ew. K. Majeſtät 
folgende Vorfehriften zu beftätigen: die erfte Armee follte von Driſſa 
aus ftromaufwärts längs der Düna marfchiren um dem Feinde, behufs 
der leichteren Vereinigung mit der zweiten Armee, bei Witepsf und 
dann auch zwiichen der Dina und dem Dniepr zuvorzufommen, * 

Ginen darüber hinaus und weiter gehenden Ope— 
rationsplan gab ed damals nicht. Allerdings legte der 
Kaiſer Alerander jest einen größeren Maaßftab an die Dinge, und 
war entichloffen den Kampf unter jeder Bedingung mit Ausdauer fort 
zufegen, Wir haben ſoeben gezeigt daß er ſich auf einen heroifchen 
Kampf und große Opfer vorbereitete, Vieles, was damals angeord- 
net wurde, beweiſt daß er num in der That anfing im Ernft zu glaus 
ben, man fünne zu einem Nüdzug weit in das Innere gezwungen 
werden: aber auch jegt noch ſchwebte ihm diefe Möglichkeit Tediglich 
als eine Folge verlorener Schlachten vor, nicht als eine freiwillig ge 
wählte Korn des MWiderftandes. Bon einer Inftruetion die ihm den 
Rückzug zu irgend einem anderen Zweck ald Vereinigung mit Bagra- 
tion, oder vollends ausdruͤcklich als eine felbitftändige Maafregel gegen 
ben Feind vorgefchrieben hätte, wie der Herzog von Würtemberg ders 
gleichen durchichimmern läßt, davon weiß Barclay ſelbſt gar 
nicht, 

Der Herzog widerlegt fich übrigens felbit indem er die Worte des 
Barclay befreundeten Artillerie » Generals Grafen Kutaifow anführt. 
„Der Kaifer hat die Möglichkeit des Rückzuges bis Moskau nicht von 
Anfang an ins Auge faffen fünnen — (weiter unten: Driffa war ber 
erite Nückzugspunft, „an Smolensk tachte damals fein Menſch“) — 
und den Obergeneral zu nichtd ermächtigt, was außer den Voraus: 
jegungen lag. Nun muß diefer alfo auf eigene Verantwortung nad) 
den Umjtänden handeln. Dad flagte mir Barclay unzählige Male. * 
— Wir müffen an diefe Worte erinnern, denn die Gefchichte der näch: 
ften Wochen ift eigentlich nur der Gommentar zu diefem Tert. 

Bemerfenswerth ift dag Barclay, dem fo viel daran lag aus dem 
Lager bei Driffa herauszufommen und ſich mit der zweiten Armee zu 
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vereinigen, doch zunächft nur an einen Marſch nad) Polotzk dachte. 
Nur von diefem ift in ber dem Grafen Wittgenftein zurüdgelaffenen 
SInftruction die Rede, und Barclay belehrt darin diefen General, der 
weitere Marjch der eriten Armee werde von Pologf aus entweder nad) 
Witepsf oder nach Newel gehn. Im demfelben Sinn äußert Barclay 
in jeiner Denkſchrift: „Meine Abficht war eine Stellung bei Pologt 
zu nehmen ; von hier aus hätte ich die Bewegungen des Feindes bes 
quemer beobachten, und (möthigenfalls) den Grafen Wittgenftein ver 
ftärfen fönnen, indem zugleich die Straßen auf Sebeſch und Newel, 
von woher ich meine Verpflegung erhielt, zu meiner Verfügung 
blieben. * 

Den Grund den man erwartet, nämlich daß er die Straße nad) 
Petersburg nicht preisgeben wolle, fo lange Die Bewegungen des Fein- 
des nicht weiter aufgeklärt jeien — : den führt er nicht an. 

Aber die bald erlangte Gewißheit daß der Feind gegen Beſzen— 
kowiczy und Witepsf in Bewegung fei, erlaubte nicht zu verweilen ; 
ſchon am 19, wurde Uwarow (I. Reiter-Corps) gegen Witepsf vors 
ausgejendet; am 20, brach die Armee dahin auf, und zug in zwei 
Colonnen weiter, von denen die eine mit dem Hauptquartier (Bagges 
huffwudt und die Garden) die Hauptitraße längs der Düna benüpte, 
die andere (Tutfchfow, III., und Oftermann, IV. Infanterie-Corps) 
den Umweg über Sirotino nahm. — Dochturow folgte in der Ents 
fernung eines Tagmariches, um das Fuhrweſen zu defen das dem 
Heere nachzog; Korff und Pahlen bildeten mit ihren Reitern den 
Nachtrab, 

Unterwegs fchrieb Barclay am 21. dem Fürften Bagration daß 
er am 23. in Witepsf eintreffen werde, und eine Abtheilung bei Budis 
lowo über die Dina gegen Senno und weiter vorienden werde, um zu 
erfunden was etwa vom Feinde zwijchen Boriffow und Orſcha fei; 
nöthigenfall® werde er jelbft dahin gehen. — Der Gedanfe über Budis 
lowo und Senno auf der Straße nad) Orſcha zur Vereinigung mit der 
zweiten Armee vorzugehn, bejchäftigte auch vorübergehend dad Haupts 
quartier, wurde aber aldbald wieder aufgegeben — : wie Danilewsfy 
berichtet bloß aus Verpflegungsrüdfichten. Es konnte dabei auch wohl 
manches andere Berenfen fein. 
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Die 13 Meilen wurden in vier Tagen zurüdgelegt; am 23. zog 
Barclay durch Witepsk auf das linfe Ufer der Düna, und nahm mit 
dem II., III. IV. und V. Infanterie-Gorps, dem IL. und II. Reiter: 
Corps (von denen das legtere der zweiten Golonne gefolgt war) eine 
Stellung längs der Straße nach Babinowigzy, die nicht allen Sach— 
verftändigen fo vortheilhaft vorfommen wollte als dem Herzog 
Alerander von MWürtemberg. Die Stirnfeite war durch die Lutſcheſa 
gedeckt, die in einem tief eingefchnittenen Thal dahinfließt und fich bei 
Mitepsf in die Dina ergießt, der rechte Flügel an diefe Stadt gelehnt, 
der linfe durch einen fleinen Bach gededt der in die Lutjchefa fällt. 
Bedenklich aber fchien befonders daß die kürzeſte Rüdzugslinie auf 
Smolensf, über Nudnia, fic) in der Verlängerung des linken Flügels 
nad) Südoſten zog. 

Dochturow fam an diefem Tage bis Kowalowtichina, vier Mei— 
(en von. Witepsk; Graf Peter Pahlen war mit dem III. Reiter-Corps 
noch einen halben Marjch weiter zurüd. Sie mußten in dieſer Stel: 
lung verweilen um dem Fuhrweſen (geretteten Vorräthen, Artillerie 
Parks, Wagenzügen mit Kranfen u. dergl.) Zeit zu geben, theils über 
Grodef auf Welikie-Luki und Toropeg, theils in der Richtung auf 
Surafh und Welifh einen Vortprung zu gewinnen. 

Zu Witepsf wurde Barclay durch die, wie ſich nur zu bald ers 
wies, irrige Meldung erfreut, dag Mohilew bereits in den Händen 
Bagration’d und durdy feinen Vortrab bejegt fei. Nun ſchien ihm 
alles jo ficher daß er die Bereinigung beider Armeen ald im Grunde 
Schon erfolgt betrachtete. „Dank dem Höchſten,“ fchrieb er noch an 
demjelben Tage dein Gubernator von Smolensk: „unfere Bereinigung 
ift erfolgt, und wir, der Fürft Bagration und ich, werden nun 
zum Angriff übergeben.“ 

Eobald dad Mißverftändnig aufgeklärt war beichloß Barca 
feinem Heer bei Witepsf nur eine kurze Ruhe zu gewähren, das Vers 
pflegungswejen neu zu ordnen, wozu in Welifh ein Magazin anges 
legt werden jollte, und dann über Babinowiczy gegen Orfcha vorzus 
rüden, um den Heranmarfch der zweiten Arınce zu erleichtern und ihr 
entgegenzugehen. Schon am 24, fendete er den Generahnajor Tutjch- 
kow den 3. mit 4 Jägerbataillonen, 12 Schwadronen, 1 Kojadenregiment 
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und 6 Kanonen voraus nad) der Gegend von Babinowiczy, die er vom 
Feinde reinigen follte, während eine Kojaden-Abtheilung unter DOrlows 
Deniffow gegen Senno vorging — : aber gleichzeitig rüdte die feind- 
liche Hauptmacht in drohender Weiſe heran, jo daß die Ausführung 
diefer Plane bald nicht mehr möglich ſcheinen mußte. 

Murat nämlih war am 20. bei Diina ; feste von dort, Oudinot 
gegen Wittgenftein zurüdlaffend, mit Nanſouty's und Montbrun’d 
Reiten, den drei Divifionen von Davouſt's Heertheil, die bei ihm 
waren, und dem Heertheil Ney's, den Marſch längs dem linfen Ufer 
der Düna ftromaufwärtd fort, erreichte am 24. Beizenfowiczy, und 
traf dort mit dem Vicefönig zufammen, der von Kamen (von Glubofoie 
und Wilna) her anrüdte, und deffen Bortruppen das genannte Städt: 
chen bereitd den Tag vorher befegt hatten. Auch die Garden, und 
Napoleon felbft trafen am 24, Juli in der Gegend ein, St. Eyr, mit 

en Baiern weiter zurüd, erreichte Uſzacz. 

Eine Erfundung die Napoleon ſogleich von Beſzenkowiczy aus 
auf dem rechten Ufer der Düna vornahm, überzeugte ihn, gewiß zu 
feinem großen Verdruß, daß das ruſſiſche Heer bereit vorübergezogen 
fei, und nicht mehr von Witepsf abgefchnitten werden fünne. Er ent» 
fendete Montbrun’d Reiter auf das rechte Ufer um Dochturow zu bes 
obachten, und ihm zu folgen. 

Mit Tagesanbruch am 25. von dem Anrüden einer bedeutenden 
Macht in diefer Richtung benachrichtigt, entjendete Barclay fogleid) 
den Grafen Oftermann (der jest an Schuwalow's Stelle getreten war) 
mit dem IV. InfanterieeCorpd und 20 Hufaren und Dragoner- 
Schwadronen gegen Oftrowno, um den Feind fo lange ald möglich 
aufzuhalten, damit die nöthige Zeit gewonnen werde Dochturow und 
Pahlen in die Stellung bei Witepsf heranzuziehen. Auch dabei ver— 
leugnete ſich Barclay's Ruhe nicht: die Vereinigung diefer Abtheiluns 
gen mit dem Heer wurde nicht befchleunigt. Sobald fie heran wären, 
nach befeitigtem Fuhrweſen, wollte Barclay noch immer gegen Orſcha 
aufbrechen, und jendete deshalb im Laufe des Tages dem Fürften Ba- 
gration im Namen des Kaifers den Befehl mit der zweiten Armee anz 
griffsweiſe gegen die rechte Flanke des Feindes zwiſchen Berezino und 
dem Dniepr vorzugehen. Dem Befehl wurde nody ein befonderer ers 
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flärender Brief beigelegt, in welchem Barclay fi in eigener Ealine 
faft bittend an Bagration wendet. 

„Sowie ich mic) hier mit Mundvorrath verjehen habe, breche ich 
in Gewaltmärjchen gegen Orſcha auf,” jagt er darin, „um mich Ihnen 
zu nähern und damı gemeinschaftlich mit Ihnen gegen den Feind zu 
operiren. Wenn er jeine gefammte Macht gegen die erite Armee 
richtet, dann vermag dieſe nicht der fehr überlegenen Macht zu wider: 
jtehen, und geräth in Gefahr, da fte eine bedeutende Abtheilung unter 
dem Grafen Mittgenftein entiendet hat, dem übrigens auch vorgeichries 
ben iſt angriffsweile zu verfahren. Gegen Ihre rechte Flanke Barclay 
rechnet daß Bagration nach Welten Fronte macht) befinden fich jest 
nur ſehr geringe feindliche Streitfräfte, die ficy übrigens auch noch 
gegen Senno gezogen haben, und fich gegen die mir anvertraute Armee 
wenden, Wer wird das Waterland retten, wenn die Armee, die deffen 
Inneres decken foll, bedeutend leidet, durch eine Niederlage, die doch 
trog aller Anjtrengungen nicht ein unmögliches Greignig iſt? — Das 
Schickſal des Reichs darf nicht den vereinzelten Streitkräften Einer 
Armee gegen einen ſehr überlegenen Feind anvertraut werden, ſon— 
dern die ſchnellſte Vereinigung der Armeen ift die heiligfte Pflicht 
beider, damit das Vaterland in ihrem Schuß ficher fei, und damit fie 
beide mit gemeinichaftlichen Anftrengungen den unzweifelhaften Sieg 
erjtreben, der das Ziel unferer beiderfeitigen Bemühungen ift ; ich bitte 
Sie daher ganz ergebenit (uokopuhümin) mir in Gnwiderung „der 
Berichte die Sie von mir erhalten, genaue und fo viel möglich häufige 
Nachrichten von der Stellung Ihrer Truppen zu geben, und von Allem 
was bei Ihrer Armee vorgeht; ebenſo benachrichtigen Sie mich. immer 
jo ſchnell als möglich von allen Maaßregeln, die Sie fchon ‚verfügt 
haben, oder zu nehmen vorhaben, damit ich meine Bewegungen in ent» 
iprechender Weife anordnen fann, Vor dem Gedanken daß ung. bie 
Beſchützung des Vaterlandes anvertraut ift, müſſen in diefer enticheiz 
denden Zeit alle anderen Nüdjichten Schweigen, Alles das, was ſonſt 
unter gewöhnlichen Verhältniſſen einen gewifien Einfluß auf aunlere 
Handlungen üben fünnte. Die Stimme des Vaterlandes fordert ung 
zur Eintracht auf, welche die ficherfte Bürgfchaft unferer, Siege und 
deren müßlicher Folgen ift ; denn in Folge mangelnder Eintracht allein, 
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haben felbft die berühmteften Helden nicht vermocht fich vor Nieders 
lagen zu wahren. Bereinigen wir und und befämpfen wir die Feinde 
Rußlands. Das Vaterland wird unfere Eintracht jegnen. * 

Es ift gewiß ein fehr bedenkliches VBerhältnig wenn der Obers 
befehlöhaber — oder ber, der das fein müßte — in entjcheidenden 
Augenbliden juchen muß durd) bewegliche Reden zu erlangen, was von 
Rechtswegen der Gegenftand einfachen Befehlens und Gehorchens fein 
müßte; wenn er genöthigt iſt, den Befehlshaber einer Abtheilung in 
umjchreibenden Redensarten zu beichwören: er möge ed doch um 
Gotteswillen diesmal ınit dem Aelterthum im Rang jo genau nicht 
nehmen. 

Dftermann beftand im Lauf des 25. ein nicht unbedeutendes, 
hartnädiges Gefecht gegen Murat, in welchem er bedeutenden Berluft 
erlitt; der feindliche Vortrab drängte bis dieſſeits Oſtrowno, faum 
zwei Meilen von Witepsf heran, Da mußte wohl der Gedanfe an 
ben unter jolchen Bedingungen jehr gefährlichen Flankenmarſch nad) 
Orſcha aufgegeben werden ; um fo mehr da feine Nachrichten von Bas 
gration einliefen. Anftatt deſſen eniſchloß fich nun Barclay in feiner 
Stellung bei Witepsf eine Schlacht anzunehmen, und zwar, wie er in 
feiner Denkichrift jagt aus folgenden Gründen : 

„1. Der Beind hatte nody nicht alle jeine Streitfräfte verfammelt ; 
er hatte hier nur fein drittes Corps unter dem Marfchall Ney zu feiner 
Verfügung ; Das vierte unter den Befehlen des Vicefönigs von Ita— 
lien; einen Theil des erjten der fidy um Senno befand ; zwei Reiters 
Corps unter den Befehlen des Königs von Neapel, und die Garden,” 

„2. Die Gefechte am 25. und 26. gewährten mir eine Bürg— 
fchaft für den Muth und die Tapferfeit der Truppen. Sie fonnten im 
vollen Maaße die Hoffnung auf Sieg erfüllen, und 

„3. Durch die Schlacht hätte ich ein Ziel von hoher Wichtigkeit 
erreicht, indem ich die Aufmerkſamkeit des Feindes auf diefen Punkt 
fenfte, ihn aufhielt, und es dadurdy dem Fürften Bagration leicht 
machte fidy der erften Armee zu nähern. ” 

Der leitende Gedanfe war aljo die nun einmal doch gegen die 
erſte Armee gerichtete Uebermacht des Feindes bier feft zu halten, um | 
dem Fürften Bagration freiere Hand zu verschaffen. Die feindlichen 
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Heertheile die Barclay ſelbſt aufzählt, waren zur Zeit als fie über den 
Niemen zogen zufammen ungefähr zweimalhunderttaufend Mann ftarf 
geweſen; ihr Verluſt und der fonftige Abgang feither, obgleich unge— 
heuer, betrug, die zurüdgelafienen Belaßungen mitgerechnet, doch wohl 
faum ein Drittel der Geſammtzahl; felbft abgeſehen alfo von Grouchy's 
Neitern die noch binzufamen waren e8 immerhin 140,000 Mann, deren 
Angriff Barclay mit feinen 75,000 (a peine 82 mille jagt Buturlin der 
Koſacken und alles Mögliche hinzurechnet) — in der Stellung bei Witepsf 
erwarten wollte! — Das fonnte natürlich nicht anders als höchft unglück— 
[ich ablaufen ; wurde die Armee in ihrer linken Rlanfe umgangen, wie ohne 
alfen Zweifel geichab, fo verlor fie ebenſo gewiß jede Möglichkeit eined 
Rückzugs, jelbit auf der Straße von Poretſchie, und wurde gegen die 
Düna geworfen, die hier zwitchen hohen fteilen Ufern dahin fließt, To 
daß der Uebergang nur an fehr wenigen Punkten möglich, und auch 
an diefen nody jehr fehwierig ıjt. Wie das ruffiiche Heer, nicht etwa 
einer bloßen Niederlage, jondern gänzlicher Vernichtung entgehen 
jollte, it gar nicht abzufehen, und man fann den beiden ausgezeich- 
neten Schriftftellern, Glaufewis und Chambray, nicht verdenfen, daß 
fie den Gedanken an eine Schladyt unter folchen Bedingungen ohne 
Rückhalt Wahnftnn nennen, — Andere fadyverftändige Geſchicht— 
jchreiber des Feldzugs haben die Vermuthung ausgefprochen Barclay 
möchte die Absicht eigentlich nie in rechtem Ernſt gehegt haben; er 
habe wohl nur der Stimme des Heeres nachgegeben, die freifich das 
Verlangen nady einer Scylacht ſchon jest ziemlich laut ausſprach ; die 
Nachrichten die von Bagration einliefen hätten ihm dann nur den 
erwünſchten Vorwand gegeben den ohnehin beichlofienen Rüdzug ans 
zutreten. Da aber Barclay auch in feiner Denkichrift an den Kaiſer 
wiederholt betheuert es ſei feine ernite Abficht geweien bier zu Tchlagen; 
mug man ibm das wohl glauben. 

Auch jchrieb Barclay am 26, in dieſem Sinn fowohl dem 'Kalfer 
ald dem Fürſten Bagration ; doch meinte er, während er ſich bei Wi⸗ 
tepsk jchlüge, fünne eine feindliche Eolonne von Boriffow und Toloczin 
auf Orſcha, und von dort auf Smolensk vordringen um jede Verbin⸗ 
dung mit der zweiten Armee abzufchneiden. Er bat und befchivor da 
her den Fürften Bagration raſch und entfchloffen auf Orſcha vorzu⸗ 
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dringen, und fi) dieſes Ortes um jeden Preis zu bemächtigen, da 
fonft die Anftrengungen der erften Armee „vergeblich und jelbft ver: 
derblich‘’ werden fönnten. Er aber, werde von Witepsf nicht weichen 
„ohne eine Hauptichlacht zu liefern von der Alles abbänge. “ 

Noch aber jehien es nöthig einen Tag zu gewinnen um die letz— 
ten Truppen vom rechten Ufer herbeizuziehn. Konownitzyn, mit der 
3. Infanterie-Divifton (vom III. Corps) und Uwarow's Reitern ſchon 
in. der Nacht vorgejendet um Oftermann aufzunehmen und abzulöfen, 
unterhielt deshalb an dieſem Tage das Gefecht mit der Spitze des 
franzöftichen Heeres unter Murat und dem BVicefonig, das im Ganzen 
mit Umficht geleitet und mit großer Tapferkeit geführt, doch einige nicht 
ganz glüdliche Zwifchenfälle hatte, und wie das in der Natur der 
Sache lag, mit einem Rückzug endete, Die erite Divijion wurde zur 
Verſtärkung vorgeichidt, fo dap hier Das ganze III. Corps zum Gefecht 
fam , deſſen Führer Generallieutenant Tutſchkow dann auch den Be: 
fehl übernahm. Auch der Oberſt Toll begab ſich zu Konownigyn um 
dad Heranrücen des Feindes zu beobachten, und wohnte einem Theil 
des Gefechtes bei. Gegen Abend zug fich die fechtende Abtheilung bis 
Dobreifa zurück, wo der hier aufgeftellte Oftermann fie aufnahm. 
Später wurden alle diefe Truppen dann in die Hauptitellung des 
Heeres zurücdgezogen, wo auch die legten Abtheilungen vom rechten 
DünasUfer — Pahlen's Neiter — tief in der Nacht eintrafen. 

Eo war man denn der Schlacht nahe deren Napoleon bedurfte, 
und die man im ruſſiſchen Heer thöricht genug war nicht weniger ent— 
jchieden zu verlangen. Die Diöpofitionen dazu waren bereits den 
Unterbefehlshabern mitgetheilt; man fann jagen das Schickſal des 
ruffischen Heeres, der Erfolg des Feldzugs, und ſelbſt eine ganz unbe: 
rechenbare Wendung der Dinge, jchwebte an einem Haar! — „Den 
Generalen waren die gehörigen Inftructionen ertheilt, erzählt Barclay 
jelbft, und Alles war in der Erwartung der wichtigen Ereigniſſe des 
folgenden Tages; aber in der Naht vom 26. auf den 27. 
erhielt ich vom Fürjten Bagration die Nachricht von feinem mißglüd- 
ten Angriff auf Mohilew, Er theilte mir mit daß er gezwungen jei 
ſich weiter rechts zu wenden, und die Hoffnung verloren habe ſich mit 
der erſten Armee zu vereinigen, da. der Marjchall Davouft feine ges 


318 Drittes Bud). 


fammten Streitkräfte bei Mohilew concentrirt habe. Er geftand, wenn 
auch mit Betrübniß, daß weder er, noch ich mehr dem Marfchall 
Davouft in der Befegung von Smolensf zunorfommen könne.“ 

Dem fchlagenderen dramatifchen Effect zu liebe läßt Danilewsky 
ben Adjutanten des Fürſten Bagration erft im Lauf des 27. eintreffen, 
in dem Augenblic wo ſich eben Alles zum Kampf bereitete, die Artilfe- 
riften gleichlam auf das Befehlswort „Feuer!“ warteten — und ans 
ftatt der etwas troftlofen Botjchaft die er wirklich brachte, und die viel: 
leicht nicht helvenhaft genug erichien, läßt er ihn melden: der Fürft 
marfchire über Mitislawl auf Smolensk. 

‚Unter diefen Umſtänden wäre es nicht angemeffen gewefen bei 
Witepsk eine Schlacht anzunehmen,’’ meint Barclay: „denn felbft ein 
Sieg wäre nußlod geworden wenn der Marfchall Davouft unterdeffen 
Smolenöf befegte. Der Gang des Krieged überhaupt hätte dann ein 
außerordentlich fchwieriged Anfehen angenommen. Ich hätte ohne 
irgend einen Nutzen zwanzig oder fünf und zwanzig taufend Mann auf: 
geopfert, ohne die Mittel zu haben, jelbit nach einem erhaltenen Siege, 
den Feind zu verfolgen: denn vermöge der Befegung von Smolensf 
hätte ſich Davouft im Rüden der erften Armee befunden. Wenn ich 
mich dann entjchloffen hätte ihn anzugreifen, wäre Napoleon mir auf 
bem Fuß gefolgt, und ich wäre umringt worden. Der einzige Rück— 
zug der mir felbft nad) einem Siege blieb, wäre auf Surajh und We— 
liſh gegangen, und hätte folglich fort und fort von der zweiten Armee 
entfernt. Durch alle diefe Erwägungen und Gründe beftimmt, befchloß 
ich ungefäumt nach Smolensf aufzubrechen. Dem dortigen Guber- 
nator und dem Adelömarfchall wurde die Sorge für die Verpflegung 
des Heeres anvertraut. ‘‘ 

Aber der Rüdzug im Angeficht eines bereitö nahe herangerüdten 
Feindes, ſchien nicht leicht. Um nicht auf dein Fuß verfolgt zu wer— 
den wollte Barclay den Feind auch jegt noch in dem Glauben erhalten, 
daß er gefonnen fei hier eine Schlacht anzunehmen. Er befchloß daher 
wenigftens bis Mittag in feiner Stellung zu bleiben, und jendete noch 
in der Nacht den Grafen Bahlen mit dem III. Reiter-Corps und einer 
zufammengefegten Abtheilung Fußvolf, zufammen 14 Bataillone und 
32 Schwadronen, über die Lutichefa auf der Straße nad) Beſzenko— 
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wigy vor, um das jenfeitige Gelände Schritt für Schritt und fo lange 
als möglich zu vertheidigen. Barclay hoffte der Feind werde in Folge 
diefer Maaßregeln, mit den Vorbereitungen zu einer Schlacht beſchäf— 
tigt, diefen Tag auf Erkundung der ruffifchen Stellung verwenden, 
feine Maſſen zurüdhalten, die entfernteren Heertheile heranzichen. 

Durch dieje Erflärung des Oberbefchlshabers wird, wie uns 
jcheint, das Gefecht am 27. Juli erſt verftändlich ; denn wie die Dinge 
bisher erzählt wurden, da vorausgejegt war. auch am Morgen dieſes 
Tages fei Barclay noch entichloffen gewefen e8 zu einer Schlacht kom— 
men zu laffen, blieb im Grunde unbegreiflich warum es eigentlich ges 
liefert wurde. Die Gefechte der beiden vorhergehenden Tage glaubte 
man beftehen zu müffen um den Feind von der Hauptftellung abzuhals 
ten bis alle Truppen heran feien: gerade am 27. aber fiel dieſer 
Grund weg. 

Barclay fah ſich übrigens in feiner Berechnung nicht getäufcht. 
Da die 14 Bataillone des Nachtrabs, wie Claufewig als Augenzeuge 
(Chef des Generalftabs bei Pahlen) verfichert, Faum 4,000 Mann 
unter den Waffen zählten, konnte der Miderftand natürlich nur ein 
ganz unbebeutender fein, wenn man ernfthaft angegriffen wurde; aber 
mit dem Gedanfen an den folgenden Tag und die bevoritehende 
Schlacht beichäftigt, verwendete der Feind nur eine nicht fehr bedeu— 
tende Macht gegen diefen vorgefchobenen Heertheil, und drängte nicht 
ftarf, jo daß Pahlen fich in feiner Stellung hinter einem IThalgrund, 
den rechten Flügel dem Marfom’ichen Klofter gegenüber an die Düna 
gelehnt, ohne ſehr große Anftrengungen lange halten fonnte. Die 
Leiftungen eines Nachtrab8 werden unter jolchen Bedingungen ge: 
wöhnlich überſchätzt; daß es hier geſchah, wo die ganze Armee noch 
dazu von dem überhöhenven rechten Ufer der Lutjchefa her, das Gefecht 
überjah, und feinem Gang folgen konnte —: das ift fehr natürlich, 
denn das ruffifche Heer gewann allerdings fehr viel dadurch daß Pah— 
len fo lange jenfeitd der Lutfchefa verweilen durfte. Barclay hatte " 
nur darauf gerechnet bi8 Mittag ftehen bleiben zu können: anjtatt 
deffen wurde e8 möglich den Rüdzug bis gegen Abend zu verjchieben, 
wodurch der möglichen unmittelbaren Verfolgung natürlich eine fehr 
nahe Graͤnze gefegt wurde, So waren denn auch die Berichte des. 
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Oberfeldherren des Lobes voll, und in allen ruffifchen Berichten wird 
dies von franzöfticher Seite jehr läſſig betriebene Gefecht ald ein ganz 
bejonders ehrenvolles hervorgehoben. Auch wurde der Graf Pahlen 
dafür zum GeneralsLieutenant befördert. 

Der Oberſt Toll hatte fich auf einige Zeit zu dieſem legteren be: 
geben, und einem Theil des Treffens beigewohnt. Barclay endete 
feine geſammte leichte Reiterei (Uwarow's und Korff's Abtheilungen) 
und mehrere Jägerregimenter vor, um Pahlen nöthigen Falls aufzu— 
nehmen. Die legteren beiegten die Stadt, oder vielmehr die Vorftadt 
von Witepsf, ſowie einige andere günftige Bunfte des Geländes ; die 
Neiterichaaren rüdten nur bis auf die Höhen unmittelbar an der Lut— 
jchefa vor. Auch lieg Barclay die Truppen feines linfen Flügels eine 
Bewegung linfs vorwärts machen als ob ſie bejtimmt feien die an— 
dringenden franzöfiichen Abtheilungen in ihrer rechten Slanfe zu ums 
gehn, und man glaubte dadurch einigen Aufenthalt bewirkt zu haben, 

Gegen vier Uhr nah Mittag wurde endlich, wie gelagt, der 
Nüczug angetreten, und zwar in drei Golonnen, von denen die linfe 
unter Dochturow (V. und VI. Inf.-Corps) auf der fürzeften Straße 
nach Smolensf (über Rudnia) bis Kroliowo zurücging ; die mittlere, 
bei welcher fih das Hauptquartier befand (II. Inf.-Gorps) mars 
jchirte unter Tutichfow auf der über Kolyichfi nach Boretjchie führen- 
den Straße bis Welediefy ; die rechte (II. und IV. Inf.-Corps) 309 
fich auf der Petersburger Straße bis Haponowtichina. Als endlich 
Bahlen feine linke Slanfe durch eine Umgehung bedroht ſah, hielt er 
e8, etwa um vier Uhr, gerathen hinter die Lutjchefa zu weichen, in die 
eben von der Armee verlaffene Stellung, und er und die zu feiner Auf: 
nahme zurücgelaffene Neiterei machten von hier an den Nachtrab, 
nämlih: GM, Schäwitich vom 1. Reiter-Gorps auf der Straße 
nach Nudnia, G.-L. Korff auf der von Kolyfchfi, Pahlen rechts auf 
der Straße nach Surafb und Petersburg. 

Die dreitägigen Gefechte hatten dem Heer 3,758 Mann gekoſtet 
(834 Todte, 1,855 Verwundete, 1,069 VBermißte, wie man ſich haͤu— 
fig ausprüdt, da man nicht gern Gefangene aufzählt). — Mit welcher 
mufterhaften Ordnung und Ruhe ver Ruͤckzug ausgeführt wurde, ift 
befannt. 
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Zwei Tage fpäter — den 29. — vereinigte Barclay die rechte 
und mittlere Colonne bei Poretichie, und jeltiamer Weife follte auch 
Dochturow dort wieder mit dem Reft ded Heeres zufammentreffen. 
Denn, Barclay konnte allerdings vernünftiger Weife, fo wie er die 
Stellung bei Witepsf verließ, gar nichts Anderes im Sinn haben als 
dem Feinde bei Smolensk zuvorzufommen, und davon fpricht er denn 
auch in feiner Denkſchrift: dennoch aber meldet er dem Kaifer am 27. 
nur von einem Rüdzug bis ‘Boretichie, wo er dann ‚‚nach den Umftäns 
den“ handeln werde; und wie immer durchaus nicht geneigt weiter zu 
weichen als eine gleichfam handgreifliche Nothwendigkeit gebot, Icheint 
er wirklich fürs Erfte den Nüdzug nur bis Poretſchie unbedingt bes 
ichloffen zu haben, wofür ſich faum ein anderer Grund denfen läßt ald 
die Beſorgniß, Napoleon fönnte mit jeiner Hauptmacht die Straße 
nad) Petersburg einjchlagen. Meldungen aber, denen zufolge der 
Feind bedeutende Streitkräfte gegen Smolensf vorbewegte, veranlaßten 
ſchon am 28, veränderte Beichlüffe. Dochturow erhielt nun den Bes 
fehl nach Rudnia zu marjchiren, und dann ungeſäumt weiter nad) 
Smolensf, wohin der Reit des Heeres jo jchnell ald möglich von Pos 
retſchie folgen ſollte. 

Auch meldete Barclay dem Kaiſer daß nun Smolensk und die 
dort gejuchte Vereinigung mit der zweiten Armee das unmittelbare 
Ziel feiner Bewegungen feien. In feinen Briefen an den Fürften 
Bagration jcheint eine gereizte Stimmung mit Mühe unterdrüdt ; fie 
find entjchieden darauf berechnet den Ehrgeiz dieſes Letzteren einiger: 
maaßen zu verwunden, und ihn dadurd, zu größeren Anftrengungen 
anzuipornen. So jchrieb Barclay aus Poretſchie: „Ich gehe in Ge- 
waltmärfchen aus Poretſchie auf Smolensf, um dort dem Feind auf 
jeden Fall zuvorzufommen, und ihm nicht zu geitatten weiter in das 
Innere des Reichs vorzudringen, weshalb ih auch feft ent» 
fchlofien bin von Smolensfunter feinerlei Umftänden 
weiter zurüdzugeben, und dort eine Schladt zu lie— 
fern, ohne zu beachten daß Napoleon’ und Davouſt's Streitkräfte 
vereinigt find. Jetzt ſcheint es, kann nichts mehr Ihre raſche Bewer 
gung auf Smolensk verhindern, von welcher das Schickſal des Reichs 
abhängt, ich rechne daher auf Ihre entſchiedene Mitwirkung; ohne 
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biefe wird es jchwer fein der ganzen vereinigten Macht des Feindes zu 
widerftehen. Die erfte Armee wird dann wohl nur den Troft haben, 
daß fie fich, von ihren Genoſſen verlaflen, zum Schuß des Vaterlandes 
aufgeopfert hat. Im Namen des Vaterlandes bitte idy Sie auf das 
allerdringenpite in der gradeften Richtung auf Smolensk zu eilen. So 
wie Sie herangefommen find, wird die erfte Armee fogleidy wieder ihre 
Richtung rechtshin nehmen, um das Pſtowſche, Witepskifche und 
Liefländifche Gouvernement, bie unterbeffen gewiß vom Feinde befegt 
werden, wieder frei zu machen.‘ 

Andere Briefe, die Danilewsky unterdrüdt, jcheinen, nach einigen 
Andeutungen in der erwähnten Denfichrift Barclay’3, nod) fpiger ge— 
weſen zu fein. 

Napoleon, den 28. Juli zu Witepsf eingetroffen, feheint im An- 
fang ungewiß geweſen zu fein ob das xuſſiſche Heer feinen Rüdzug 
auf Petersburg oder auf Moskau genommen habe. Und da num die 
Ausficht den Feind zu einer Schlacht zu bringen in weite Berne 
ſchwand, der Zuftand feines eigenen Heeres aber dringend Halt! zu 
machen gebot, ließ er den Nachtrab unter Bahlen durch Murat weder 
ſehr weit noch jehr energifch verfolgen, und verlegte fchon in den näch— 
ften Tagen fein Heer, um Witepsk herum, in ziemlich weitläuftige Er— 
holungsquartiere. Auch Davouſt's Abtheilung wurde von Mohilew 
über Orſcha in diefen Kreis herangezogen ; die früher unter dem König 
Hieronymus vereinigten Heertheile nicht minder. Ungehindert konn— 
ten alfo die beiden rufiiichen Armeen ſich bei Smolensf vereinigen, 
wo den früheren Befehlen des Kaifers gemäß, bereitd unter dem G.-L. 
Winsingerode eine Schaar von 17 Nefervebataillonen, 8 Reiterſchwa— 
bronen und 4 ArtilleriesGompanien verfammelt war, und einen Heinen 
Vortrab (A Bataillone) bis Krasnoi auf der Straße nach Orfcha vor: 
geichoben hatte. 

Den 31. Juli traf Dochturow mit dem V. und VI. Inf.-Gorps 

bei Smolensk ein; am 1. Auguft von der einen Seite Platow mit ſei— 
nen Koſacken der unterhalb Mohilew auf das linfe Ufer des Dnievr 
hinüber gegangen war, und dann bei Dubrowna (oberhalb Orſcha) 
wieder auf das rechte, in ber Gegend von Infowo (auf der Straße 
von Smolensf nach Rudnia) — von der anderen Barclay felbft mit 
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dem Reit feines Heeres, bei Smolensf. Bagration, der bei Stary: 
Bychow auf das linfe Dnniepr-Ulfer hinüber gegangen war, und num 
über Mſtislawl heranrüdte, eilte für feine Perſon dem Heer voraus 
und traf jchon am 2. Auguft in Smolensf ein. 

Barclay, der durch das Fenfter den Neifewagen des Fürften ans 
fahren jah, immer bedacht deifen Selbftgefühl oder Eitelfeit fo wenig 
ald möglich zu nahe zu treten, eilte fich mit der Echärpe zu umgürten, 
und ihm in ftrengjter dienftlicher Korn, als dem Älteren General, mit 
feinem Rapport entgegen zu gehen, wie die militairische Gtiquette ers 
heiſcht. Beide glaubten fie hätten übereinander zu klagen; Barclay 
tadelte des Kürten Langſamkeit und die Unentichlofienheit die zu fo 
weiten Umwegen führte; Bagration, der aud) feine vollftändige Ein- 
ficht in die Verhälmiffe geavonnen hatte, meinte immer nur. er allein 
jei von feindlicher Uebermacht bedroht, die erfte Armee dagegen habe 
freie Hand und fünne durd) Angriffe in des Feindes Nüden jeine Lage 
erleichtern. Bei dem erften perjönlichen Zufammentreffen aber jchie- 
nen ſich alle Mitverftändniffe aufzuklären, e8 ſah aus als ftehe man 
im beiten Vernehmen, und Bagration, obgleich der Aeltere, ftellte fich 
freiwillig unter Barclay's Befehle —: eine Selbftverleugnung die laut 
und allgemein gepriefen und gefeiert wurde. 

Da num auch die zweite Armee am 3. Auguft bei Smolensk ein- 
traf, fühlte ſich das gejammte nun vereinigte Heer, das dem langen 
Rüdzug ſchon mit Mißmuth zugejehen hatte, wie neu belebt; eine 
neue Epoche des Krieges mußte nun beginnen, voll Hoffnung und Zus 
verficht ſah man in die nächte Zufunft. 

Die Operationen des Fürften Bagration find vielfach, getadelt 
worden, und es ift auch nicht ſchwer mancherlei Blößen und Schwä- 
chen darin nachzumeifen ; bejonders wenn man lediglich die formellen 
Berhältniffe im Auge behält, und dabei die Sachlage als ihm befannt 
vorausſetzt wie fie es uns ift. Uns fcheint es als offenbarten ſich in 
Allem was man ihm vorwerfen fann, vorzugsweile die Nachtheile die 
aus der Theilung der zweiten Armee faft unvermeidlich hervorgingen. 
Da nun in fo, beinahe beifpiellos großartigen Verhältniffen, eine 
Schaar von einigen dreißigtaufend Mann in verwidelter Lage als ein 
felbftftändiges Heer auftreten follte — : was fonnte man da Anderes 
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erwarten ald daß ihre Führer fih in allen Unternehmungen durchaus 
von dem Gefühl der eigenen Schwäche beherricht zeigen würden ; was 
Anderes als die fchüchterne Halbheit der Maafregeln die gewöhnlich 
aus folhem Bewußtfein hervorgeht — Man tadelt Bagration daß er 
nicht auf Minsk losging und Davouft dort angriffz aber man denfe jich 
in feine Lage; da man im Felde den Feind gewöhnlich etwas über: 
fchäßt, glaubte er bei Minsk auf einen überlegenen Gegner zu ftoßen ; 
vom König Hieronymus wußte er fi verfolgt, von dem Vicekönig 
von Italien dachte er fich in der Eeite bedroht —: man frage fich wie 
viele Generale es wohl giebt die an feiner Stelle anders gehandelt 
hätten als er that. — Und wer fann fagen daß er bei einem Angriff 
auf Minsk gut gefahren wäre? — Hatte er dagegen die fiebzigtaufend 
Mann die ihm urfprünglich beftimmt waren, dann ging er wahrichein- 
lich auf Minsf los, denn dann gehörte fein ungewöhnlich heroiſcher 
Entichluß dazu. 

Schwerer ift zu rechtfertigen daß Bagration fich auch bei Mohilew, 
wo ihm eine große Ueberlegenheit zu Gebote ftand, auf einen jehr ſchüch— 
ternen, kaum mit halbem Willen unternommenen Verſuch gegen Davouft 
beichränfte; auf einen mit fo geringem Nachdruck unternommenen Angriff 
daß der Gegner nur 12 Bataillone in das Gefecht zu bringen brauchte 
um ihn abzuweifen. Daß Bagration dennoch am Ende zur Vereini— 
gung nad) Smolensf gelangte, ift eigentlich nicht fein Verdienſt. Es 
hatte feinen Grund im Allgemeinen darin, daß Napoleon nun die Hoff- 
nung aufgab die getrennten rufftichen Armeen einzeln zu ichlagen, und 
daran denfen mußte dem eigenen ermüdeten Heere einige Ruhe zu ge— 
währen. Im Befonderen fam ihm zu ftatten daß für Davouft die 
Möglichkeit angriffsweife vorzugehen, am Dniepr erichöpft war. Diejer 
Marichall fonnte gewiß nicht daran denfen ſich mit den 18,000 Mann 
die er etwa bei Mohilew haben mochte, Über den Strom hinauszu— 
wagen. Und wozu follte er noch ferner juchen fich dem Fürſten Bagra- 
tion in den Weg zu legen, mit einer unzureichenden Macht, die diefer 
erdrücken fonnte fobald er nur den Muth hatte es zu wollen? — jeßt, 
da Bagration von feinem franzöfifchen Heertheile mehr verfolgt wurde, 
folglich nicht mehr zwifchen zwei Feuer und in eine jchwierige Lage 
gebracht werden fonnte. Danilewsfy meint freili Davouſt habe, 
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indem er bei Mohilew ftehen blieb, einen unverzeihlichen Fehler begans 
gen; bejonderd da den Tag nad) dem Treffen bei diefer Stadt aud) 
Poniatowsfi mit feinem Heertheil dort eingetroffen fei. Wie foll man 
es einem Gefchichtichreiber des Jahres 1812 verzeihen wenn er das 
nicht einmal weiß, daß Poniatowsfi fich nicht den Tag nad) dem Tref- 
fen, ſondern erft fünf Tage Ipäter, nämlich am 28. Juli bei Mohilew 
mit Davouft vereinigte ! 

Uebrigens wiffen wir durch den Herzog Eugen von Würtemberg 
daß Wolzogen ſich bei diefer Gelegenheit ein wirkliches Verdienft um 
die Armee erwarb, indem er, von Witepsf aus, zu diefem Ende zu 
Bagration gejendet, den Marfch auf Smolendf gewiffermaßen erzwang. 
Bagration meinte es jei nicht wohl mehr möglich die Richtung dorthin 
zu gewinnen, gerade wie er dad Barclay geichrieben hatte. Wolzogen 
ermiderte: „Der Kaiſer befieblt es, alfo muß es geichehen, und ber 
Feind wird es wahrjcheinlich nicht zu hindern vermögen.” Getzt ers 
fahren wir vollends durch MWolzogen in was für abenteuerlichen Pla— 
nen Bagration einen Borwand fuchte fich der Vereinigung mit Barclay 
— und befien Oberbefehl zu entziehen ; wie genehm es ihm war ben 
Marſch auf Smolensf für unmöglich zu halten. Er wollte über den 
Sojch in die Ufräne ausweichen und fein Heer dort durch neue Aus- 
hebungen verftärfen, — ald ob man ohne Weiteres jchlagfertige Trup- 
pen nur fo aus den Steppen hervorzaubern fönne; dann wollte er kräf— 
tig gegen Napoleon's Flanke und Rüden wirfen! — Man ift danad) 
berechtigt zu glauben daß es ihm vielleicht Schon früher, bei Mohilew, 
aus denfelben perfönlichen Gründen die ihn jegt beftimmten, nicht rech— 
ter Ernſt gewefen fein mag.) 

Tormaſſow's Armee, aus der Theilung der zweiten hervorgegan- 
gen, war während der erften vier Wochen des Feldzuges fo qut wie 
gar nicht vorhanden. Sie hatte gar feinen Feind gegen ſich, und 
wurde fo zu fagen gar nicht bemerkt. Später mußte fie fi im buch— 
ftäblichften Sinne des Wortd aufmachen um fic einen Feind zu fuchen. 
Dies geichah nachdem fie den Befehl erhalten hatte dem Feinde ber 
Bagration’8 Armee drängte, in die rechte Flanfe zu gehen. Auch hier 
hatten ihre Unternehmungen feinen weiteren Erfolg ald daß ihr gelang 
eine, der eigenen nur wenig Überlegene, feindliche Macht auf fich zu 
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ziehen. Für die Rufen aber war es nichts weniger ald ein Vor: 
theil daß fo ungefähr gleiche Streitkräfte von beiden Seiten auf einem 
Nebenſchauplatz beichäftigt waren; bei der unverhältnißmäßigen Ueber: 
legenheit welche die Franzofen von Haufe aus hatten, wurde das 
Machtverhaͤltniß auf den entfcheidenden Punkten dadurch nur noch 
fchlechter. 


Beide ruffifche Armeen lagerten nun bei Smolensf. Die Vor: 
poften der erften bildeten eine Kette von Eholm auf der Straße nad) 
Voretfchie, im Bogen, bis nad Krasnoi; und died Städtchen ließ 
Bagration durch die eben aus dem Inneren eingetroffene 27. Infanterie: 
Divifton (Newerowsky) befegen, der ein Dragoner- Regiment beige: 
geben wurde. G.⸗L. Wingingerode wurde mit einem Dragoner- und 
drei Kofaden-Regimentern nad) der Gegend von Duchowtſchina ent 
fendet, um von da aus Poretſchie und den dortigen Feind zu beobadh- 
ten. Der Heertheil welchen diefer General bisher bei Smolenok befehligt 
hatte, wurde aufgelöft. Die acht Reiter-Schwadronen gingen in Das 
Innere zurück nach Kaluga, zu dem neuen Heer dad Miloradowitich 
dort bilden follte, und dem es an einem Kern für feine Reiterei fehlte. 
Die Artillerie-Companien dagegen und die 17 Bataillone wurden auf- 
gelöft und ald Erfagmannfchaften den Negimentern der erften und zweis 
ten Armee einverleibt, und zwar wurden 10 der erften, 7 der zweiten 
überwieſen. 


Den Koſackenſchwarm mitgerechnet wurden die beiden vereinigten 
Heere durch dieſe Verſtärkung wieder auf 121,119 Mann gebracht ; 
nämlidy die erfte Armee auf 77,712 Mann, worunter ungefähr 73,000 
Mann Linientruppen, die zweite auf 43,407 Dann, worunter gegen 
40,000 Linientruppen. Die Linientruppen beider Armeen zufammen 
insbefondere auf höchftens 113,000 Mann. Dieje Zahlen, deren 
Richtigkeit feinem Zweifel unterliegt, liefern den Beweis daß fowohl 
Buturlin ald Danilewsky, wie fchon früher bemerft wurde, die rufſiſche 
Armee beim Ausbruch des Krieged um wenigftens fünfzehntaufend 
Mann Linientruppen zu ftarf angeben. Folgende ſehr einfache Berech⸗ 
nung, bei der wir die Kofaden unberüdfichtigt laſſen, dürfte hinreichen 
um anfchaulich zu machen daß die von ung angenommenen Zahlen fich 
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mehr der Wahrheit nähern als die von ben offiziellen Schrififtellern 
mitgetheilten. . 
Am 24. Juni war, nad) Buturlin und Danilewsky, 
die erſte Armee ftarf 118,000M, 
die zweite „ „35,000 „, 
zufammen 153,000M. 
Dazu’ waren feither geitoßen : 
Zu Driffia 19 Bataillone 20 Schwadronen = 10,200M. 
bei Bobruysk zur 2, Armee 6 Reſerve⸗Bat. — 2,100 „, 
bei Mohilew die Brigade ded Oberiten 
Greifer aus 3 Nejerve-Bataillonen be- 
jtehend, zur 2, Armee — 1,000 „, 
bei ’Smolendf 17 Bat. und 4 Artillerie: 
Companien, ungefähr == 7,000 ,, 
die 27Infanterie⸗Diviſion, angeblich 8,500,, 
zuſammen 28, 800, 
Im Ganzen J 1181800 M. 
Davon ſind abzurechnen: entſendet unter 
Wittgenſtein und Wintzingerode = 25, 000 M. 
Verluſt in den Gefechten etwa 7,000 ,, 
zuſammen 32,000, 


bleiben 149,800 M. 

das Heer zählte bei Smolensk wirklich — 113,000 „, 

Unterfchied 36,800 M. 

welche die beiden Armeen in ſechs Wochen durch Krankheiten, “Dejer- 
tion und dergleichen verloren hätten! — ein Biertheil der urfprünglichen 
Zahl! — Das heißt die ruffische Armee hätte bis dahin an Kranfen, 
Entlaufenen und Nachzuͤglern verhältnigmäßig wenigſtens eben fo viel 
verloren als die franzöftiche ; denn man darf nicht vergeffen daß ber 
anjcheinend größere Abgang bei diefer legteren eine große Menge zurüds 
gelaſſener Bejagungen mit begreift. Nun ift aber befannt daß bei der 
franzöfifchen Armee, in Bolge des Mangels an Lebensmitteln, gleich 
bei der Eröffnung des Feldzuges eine. beilpiellofe Unordnung eintiß, 
daß fich ein förmliches Marodir⸗Syſtem nad) einem kaum glaublichen 
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Maapftab bildete, und daß Napoleon’d Heer, in dem ſich bald auch die 
Ruhr verwüftend zeigte, durch alles dies Verlufte litt, wie fie wohl 
bei einem fiegreich vordringenden Heer bis dahin faum erhört waren. 
Das ruffiiche Heer dagegen wich in mufterhafter Ordnung und Hals 
tung. Seltfamer Weife fuchen gerade die Schriftiteller aus deren An— 
gaben jenes überrafchende Ergebniß hervorgeht, den Gegenfag, den das 
ruffiiche und dag napoleonifche Heer,bildeten, mit einem bedeutenden 
Aufwand an Rhetorif jo ſchlagend und dramatiich als möglich. auszu— 
malen. Verhielte fich die Sache wirklich fo, wäre wirklich der rufftichen 
Armee ein fo bedeutender Theil ihrer Mannfchaft in joldyer Weile ab» 
handen gefommen, dann wären wenigjtend die Declamationen die wir 
bei Danilewsky leſen müffen, ſehr am unredyten Orte angebrasht I-— 
Nichtsruffifche Schriftfteller haben die Erklärung eines jo überrafchend 
großen Abgangs in der Defertion der aus den ehemals polnifchen Pro: 
vinzen gebürtigen Soldaten gefucht. Daß die Litthauer, ‚dierin den 
Reihen der ruſſiſchen Armee ftanden, fo ziemlicy alle entliefen, mag 
wahr genug fein —: bie Armee beftand aber ganz gewiß nicht zum 
vierten Theil aus Litthauern. 

Geht man davon aus daß die erfte und zweite Armee urjprünglich 
etwa 136,000 Mann jtarf waren, fo ergiebt fidy immer noch ein Ab— 
gang von zwanzigtaujend Mann an Kranfen und Entlaufenen, und 
das ift gewiß unter den damals obwaltenden Umftänden das Aeußerite 
das irgend glaublich ſcheinen kann. 


Sünftes Rapitel, 


Das Hauptquartier des vereinigten ruſſiſchen Heers; Barclay's fchwierige Stellung. 
— Weifungen des Kaifers in Beziehung auf die Operationen. — Toll's Plan 
zum Angriff auf die feindlichen Quartiere. — Barclay’s Anſicht. — Kriegs: 
rath und Beſchluß. — Gefecht bei Molewo-Boloto. — Napoleon’s Mari 
auf Smolenst. — Schlacht bei Smolenst. — Beichluß ſich zurüdzuziehen. — 
Abreife des Großfürften Konftantin und Gr. Bennigfen. 


Mit der Bereinigung der beiden Arıneen war dem General Barclay 
allerdings ein jchwerer Stein vom Herzen genommen, aber der ganze 
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Zuftand blieb dennoch fchwierig genug ; er zeigte fih bald fogar weit 
ſchwieriger ald Barclay denfen fonnte, trog der anicheinenden Selbft- 
verleugnung des Fürften Bagration und der Bewunderung die man 
ihm deshalb zollte. 

Bagration hatte ſich nur freiwillig unter Barclay’8 Befehle ges 
ſtellt. Da nun der Kaifer in feinen Schreiben, weit entfernt ein Ver: 
hältniß das fich fo gleichſam von felbft gebildet hatte, ausdrüdlich zu 
betätigen, und ihm das Siegel feiner Machtvollfommenheit aufzus 
drüden, ſich darauf befchränfte feine Freude über die Einigfeit der beiden 
Feldherren auszuſprechen; da er namentlich in feinen Briefen an Ba— 
gration jedes Wort durch welches diefer ſich ausdrücklich an Barclay's 
Befehle gewielen glauben fonnte, gefliffentlidy vermied, und nur wieder: 
holt die Hoffnung zu erfennen gab der Fürſt werde immer einmüthig 
mit diefem verfahren —: da läßt fich fehr leicht berechnen wie weit 
Barclay's Autorität über Bagration im Ernft reichen fonnte. Genau 
fo weit nämlich, ald Bagration Luft hatte fie reichen zu laffen. 

Hören wir Barclay jelbft über feine damalige Lage. „CDenfichrift.) 
Niemals hat fich ein Oberbefehlshaber irgend einer Armee in einer fo 
Außerit unangenehmen Lage befunden, ald die war, in der ich mich be— 
fand. ine jede der beiden vereinigten Armeen hatte ihren bejonderen 
Oberbefehlshaber, der einzig und allein von Eurer Kaiferlichen Majeftät 
abhing, und mit der Machtvollfommenheit ausgerüftet war die diefer 
Stellung entipricht. Ein jeder von ihnen hatte das Recht Eurer Maje— 
ftät unmittelbar Bericht zu erftatten, und über die ihm anvertraute Armee 
nach eigenem Ermeffen zu verfügen. — Ich hatte allerdings, in meiner 
Eigenschaft ald Kriegsminifter, das Recht im Namen Eurer Majeftät 
alterhöchfte Befehle zu erlaffen, aber in fo wichtigen Angelegenheiten, 
von denen das Schidjal ganz Rußlands abhing, wagte idy das nicht zu 
thun ohne ausdrüdliche Allerhöchfte Ermächtigung.’ 

„So lag mir denn ob, um die beiden vereinigten Armeen zu nicht 
hoffnungslofen, zufammenftimmenden, und auf ein gemeinfames Ziel 
gerichteten Unternehmungen zu leiten, Alles aufzubieten um zwifchen 
dem Fürften und mir jelbjt die möglichite Einigfeit hervorzurufen: denn 
aus unferem vorhergegangenen Briefwechfel in Beziehung auf die zö— 
gernde Langſamkeit feiner Unternehmungen, hatte fich fchon eine gewiffe 
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Spannung ergeben. Ich Jah mich genöthigt feiner Eigenliebe zu ſchmei— 
cheln, und ihm in manchen Fällen gegen die eigene Ueberzeugung nach: 
zugeben, um die wichtigiten Dinge mit defto größerem Erfolg durchſetzen 
zu können. Mit einem Worte ich war in der Lage eine Rolle durch» 
führen zu müffen auf die ich mich nicht verftand, und die mit meinem 
Charakter und mit meinen Gefühlen durchaus im Widerſpruch ftand, * 

„Deſſen ungeachtet glaubte ich mein Ziel vollftändig erreicht zu 
haben; aber die Folge überzeugte mich daß ich mich in diefer Bezichumg 
vollfommen geirrt hatte: denn der Geift der Intrigue und der Partei— 
lichkeit der fich in der Armee fund gab, die Anfichten und Urtheile, die 
unvortheilhaften Gerüchte die mit Abſicht in Petersburg verbreitet wurs 
den: Das Alles nahm jeinen Anfang bei der Bereinigung beider 
Armeen. Zu eben derielben Zeit kehrte auch der Großfürſt Konjtantin 
Pawlowitic aus Moskau zur Armee zurück. Zu allem diefem muß 
man denn auch noch die Berfonen hinzurechnen, die zu dem Hauptauar- 
tier Eurer Kaiſerlichen Majeftät gehörten,‘ — (In Beziehung: auf,den 
Großfürſten Konftantin beichränft fich Barclay auf eine leiſe Andeu⸗ 
tung, wie fich das ziemt. Daß der Großfürſt ihn, gerade wie ſpaͤter 
den Feldmarſchall Diebitſch, perfönlich nicht leiden könnte, durfte er 
natürlich nicht beinerfen, und jedenfalls brauchte er ed dem Kaiſer nicht 
zu lagen, benn e8 war befannt genug. Er hätte aber wohl hinzufügen 
fönnen daß der Großfürft unter Anderen auch einen jehr geichäftigen 
jungen Offizier mitgebracht habe, der Damals deifen ganzes Vertrauen 
beſaß —: den Oberſten Fürften Kudaſchew nämlich — Kutuſow's 
Schwiegerſohn!) 

„Um Ihnen, allergnädigſter Kaiſer, auch nur ein ſchwaches Bild 
alles deſſen zu zeichnen was fich zu jener Zeit begab, erwähne ich nur 
einiger der Hauptperfonen die ſich damals in dem Hauptquartier zu 
Smolensk befanden, und von denen ein Jeder fich berufen fühlte Altes 
und Jedes zu tadeln.“ 

„Der Herzog Alerander von Würteniberg, die Generale Bennig- 
jen, Korſakow (der berühmte Zürcher) und Armfeldt, hatten ein jeder 
unter den Adjutanten Eurer Kaijerlichen Majeftät, und in beiden 
Armeen eine Anzahl Anhänger, die Alles und Jedes was irgend zu 
ihrer Kenntniß gelangte, im weiteften Kreije befannt machten. — Ich 
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fage mehr: ‚jogar der Chef deö Generalftabs, der General-Major 
Yermolow, ein Mann von Fähigkeiten, aber außerordentlich, betrüges 
riſch und sehr unzuverläfftg, ſogar der erklärte fich mit der allgemeinen 
tabelnden Stimme vollfommen einverftanden —: einzig und allein um 
ſich bei einigen der obengenannten Berjonen , bei Seiner Kaiferlichen 
Hoheit (dem G.⸗F. Konftantin) und dem Fürften Bagration einzus 
fchmeicheln. Was mid insbeiondere anbetrifft, jo war ich ſowohl 
felbft, ald auch meine Kanzellei, unaufhörlich überlaufen von Leuten, 
die den genannten Perſonen ergeben waren, und die durchaus von den 
beabfichtigten Maafregeln unterrichtet jein wollten. Sobald jie ung 
irgend eine, nad ihrer Meinung neue Nachricht abgequält hatten, 
theilten fie ſich gegenfeitig aus. der Luft gegriffene Erzählungen mit; 
oft ganz öffentlich, auf der Straße. Es iſt daher nicht im ge- 
tingften zu verwundern daß der Feind von Allem unterrichtet war.“ 

„Sch that Alles was von mir abbing um dieſem Ungemach we— 
nigftend einigermaßen zu fteuern, Ich entfernte die Perſonen, die ſich 
befonders eifrig zeigten Alles befannt zu machen und zu verbreiten, 
und zwar namentlich: die Adiutanten Eurer Majeität, Fürft Lubo— 
mirski, Graf Branidi, Wlodef und viele Andere. Dadurch machte ich 
mir ohne Zweifel feine Freunde in dem Kreife derer, die Eure Majeftät 
zumächt umgeben. Ic hätte aber gewünfcht das Recht zu haben auch 
einige Berfonen von höherem Range wegzufchiden. “ 

Die namentlich angeführten Flügel:Adjutanten des Kaifers, die 
unter anftändigen Vorwänden entfernt wurden, indem man fie mit 
Papieren zum Kaifer ſendete u, dergl., find ſämmtlich Polen, 

An Veranlaſſung zu den unheilvollften Reibungen fehlt es nicht 
leicht, jobald Leute da find die dergleichen wünſchen. Hier ergaben fie 
ſich ſchon in den erften Tagen, Das Heer war jchon mit dem lange 
fortgejegten Nüdzug nicht zufrieden, doch war die Vereinigung der 
beiden Armeen etwas jo einleuchtend Nothwendiges, daß Niemand 
viel eimwenden fonnte, gegen die rücwärtigen Bewegungen durch die 
fie bewirft werden follte, Aber nun waren die beiden Armeen vers 
einigt ; nun mußte der Krieg in einem anderen Geift geführt werden, 
das envartete Jedermann. Um jo mehr da von allen Nebenheeren 
Siegesnachrichten einliefen , die man fo glänzend als wmöglicy erſchei— 
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nen ließ. Es fchien hohe Zeit daß num auch die Hauptarmee ihrer: 
jeitö den Feind angreife und fihlage. Das war bie allgemeine Mei- 
nung die um fo entfchiedener hervortreten durfte da der Großfürft 
Konftantin den Ton angab. Dazu famen nun die Inftruetionen des 
Kaifers, die den beiden vereinigten Armeen ausdrüdlich zur Pflicht 
machten zum Angriff überzugeben. 

„Sch habe Ihren Bericht, fowohl über die Gründe die Sie bewo⸗ 
gen nach Smolensk zu gehen, ald über Ihre Vereinigung mit der zwei⸗ 
ten Armee erhalten,” jchrieb der Kaifer dem General Barclay „da 
Sie diefe Vereinigung zu Angriffd-Operationen unerläßlich nothwen⸗ 
dig glaubten, bin ich erfreut darüber daß Site jest nichts mehr verhin- 
dert dergleichen zu unternehmen, und nach Allem was Sie mir’berich- 
ten, erwarte ich nun in furzer Zeit die glüdlichften Folgen‘ dason. 
Ich kann nicht verichweigen daß ich, obgleich bei der Eröffnung der 
Feindfeligfeiten notbwendig war die Gränzen unferes Landes aufzu- 
geben, doch nicht anders ald mit Kummer fehen fonnte daß dieſe rück— 
gängige Bewegung ſich bi8 Smolensk ausdehnte. Mit großer'Be- 
friedigung höre ich was Sie von dem guten Zuftand unferer Trtippen 
berichten, von ihrem Eriegerifchen Geift und dem glühenden Verlangen 
fidy zu Schlagen. Nicht weniger zufrieden bin ich mit den Proben ihrer 
ausgezeichneten Tapferfeit in allen Gefechten die bis jetzt fkättgefunden 
haben, und der Ausdauer die fie auf allen langen und’befchiwerlichen 
Märichen gezeigt haben. Sie (Barclay nämlich) ſind ganz ingebun- 
den in Ihren Unternehmungen, frei'von Hinderniffen und unbeirtt, und 
ich hoffe deshalb daß Sie nichts verſäumen werden die Abfichten des 
Feindes zu durchfreugen und ihm jeden möglichen Schaden Zuzufügen; 
ergreifen Sie andererfeitd auch die firengften' Maaßregeln um die 
eigenen Leute an Plünderung, Mißhandlung und Beſchädigung der 
Bauern und Einwohner zu verhindern. Ich erwarte mir Ungeduld Die 
Nachricht von Ihren Angriffs-Operationen, die’ ich nad) Ihren Wor 
ten mun Schon begonnen’ glaube = 

Der General’ Barclay’ hätte’ alſo nicht, wieder Herzog’ Eugen 9, 
Wiürteinderg glaubt und andeitet, eine Inſtructivn die ihm einen ſyſte⸗ 
matifchen Rüdzug zür Pflicht gemacht) ihn angewieſen Hätte dem fran- 
zöftfchen Kaiſer und feinen Schaaren das. Schiffäl'ves Craſſus bei 
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ben Parthern zu bereiten, „wie der Herzog ſich ausdrückt; eine Ins 
ftruction bei der nur das ein jchlimmer Umftand war daß fie den Feld— 
herren in Widerjpruch brachte mit den Wünfchen der Armee. Barclay 
jelbftweißvonbdergleiheneinfür allemal nichts; aud 
nicht in der an den Kaiſer gerichteten Denkichrift, in der er fich doch 
wohl vor Allem, um fein Verfahren zu rechtfertigen, auf den leitenden 
Gedanfen des Kaiſers berufen mußte, der died Verfahren beftimmte — 
wenn e8 einen joldyen Gedanken gab. Wenn man die Anfichten bes 
achtet welche der Kaijer damals ausſprach, kömmt man faft unvermeid— 
lich zu dem Schluß daß er zu der Zeit wahricheinlich den. Fehler des 
PBhullichen Operationspland nur in der Trennung der beiden Armeen 
juchte, die einen Rüdzug To tief in das Innere nothiwendig gemacht 
hatte. Jetzt gab es gar feinen Operationsplan, das jagt der Kaifer 
ſelbſt ausdrüdlich, wie wir cben geiehn haben; alle Anordnungen 
waren den Feldherren an Ort und Stelle überlaffen, und es läßt fich 
auch durchaus fein anderer „leitender Gedanke“ des Kaijers erkennen 
als der, daß man den Feind womöglich nicht einen Schritt weiter laj- 
jen müſſe, und daß es nun hohe Zeit fei ernfthaften Widerftand zu 
leiften, anzugreifen und Schlachten zu liefern. Man muß gejtehen, 
ei nſo gänzliches, jo weit verbreitered, und jo lange andauerndes Ver: 
fennen der eigenen Lage und der obwaltenden Verhältnifie überhaupt, 
ift gewiß jelten vorgefommen in der Gejchichte der Kriege ! 

Barclay jehen wir unter diefen Umftänden jchwanfen in einer 
hoͤchſt peinlichen Ungewißheit, die fich zum Theil nur zu Leicht erflären 
läßt. Er weiß nicht anders ald daß nun entjcheidende Schlachten ge: 
liefert werden jollen, um den Feind aufzuhalten, und zeigt ſich damit 
auch einverftanden , ſoweit die ganz allgemeine Vorftellung reicht. 
Wenn aber der enticheidende Augenblic naht, entftehen Zweifel, es er— 
greift ihn das Gefühl daß man dem Feinde nicht gewachien jei; und 
ein richtiger Takt, wir möchten jagen ein glüdlicher Inftinet, läßt ihn 
vor der blutigen Entjcheidung zurückbeben. Die Gründe durch die er 
dann jein allgemein und leidenſchaftlich getadeltes Verfahren zu recht- 
fertigen ſucht, die er jich jelbjt dafür anführt, find freilich nicht die 
glüdlichiten, und er glänzt nicht als Dialeftifer ; denn feine Theorie 
geht nicht über die Vorftellungen hinaus denen zufolge immer nur ein 
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geographifcher Gegenftand, nie die feindliche Streitmacht unmittelbar 
jelbft der Gegenftand militairifcher Operationen ift.  Weberrafchend 
wirft er in Betrachtungen, die eine ganz andere Nichtung zu nehmen 
scheinen, die Frage auf: wer dem das Reich-fchügen und retten folle, 
wenn die ihm anvertraute Armee, die einzige Schützwehr deffelben, zer 
trümmert werde? — Aber er gelangt nidst von biefer Frage’ zu dem 
ſehr nahe liegenden, ja wie man glauben follte unvermeidlichen 
Schluß, daß man überhaupt nicht ſchlagen dürfe, fo lange nicht neue 
Streitkräfte gebildet feien, jo lange ſich nicht in einer oder anderer 
Weiſe die Verhälmiffe überhaupt, namentlich das Machtverhältnig ver 
beiden ſich bekämpfenden Heere, günftiger geftaltet hätten, ſondern nur 
zu dem auch nicht ganz ſcharf und klar gefaßten Gedanken, daß man 
zwar fchlagen, aber doch nicht zu viel dabei wagen muß. Selbſt da 
wo er von dem Satz ausgeht daß man Zeit gewinnen müſſe für Die 
Rüftungen im Innern, betheuert er doch wieder daß er fo gut wie ein 
anderer überzeugt fei von der Nothwendigkeit etwas zu unternehmen, 
zu Schlagen, und auf einem anderen Bunft und unter andere Bedin⸗ 
gungen auch bereit dazıı. Die Gründe warum er in jedem einzelnen 
Fall gerade unter den obwalteriden Verhältniffen nicht ſchlagen will, 
ſucht er doch eigentlich nicht in den allgemeinen „ das Ganze beherr— 
chenden Verhältniſſen, auf welche jene Frage verweift, ſondern mehr 
in untergeordneten Umftänden, die diesmal gerade die Wagniß zu groß 
ericheinen laffen. Einmal aber deutet er an daß er nicht glaubte ſich 
unbedingt auf feine Umgebung verlaffen — namentlich nicht auf Die 
unbedingte, redliche Mitwirfung des Fürften Bagration unter allen 
Umftänden zählen zu dürfen. Wie lähmend ein ſolcher Zweifel wirken 
mußte, bedarf feiner Erflärung. Er fpielte gewiß eine große Rolle in 
Allen was Barclay’ Handeln beitimmte. 

Uebrigens wollen wir uns dadurch, daß feine Beweisführungen 
nicht immer die gelungenften find, nicht verleiten laſſen die Selpherren- 
Tüchtigfeit des wackeren Barday zu gering anzufchlagen. Männer, 
denen eine durchgreifende Bildung fehlt, zeigen ſich oft außer allem 
Berhältniß ſchwächer in der logiſchen Erörterung dev Gründe des Han- 
delns als im Handeln ſelbſt, wo es zuletzt auf einen wichtigen Takt 
und einen entſchiedenen Wilfen ankömmt. Alles trieb zut Schlacht; 
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Barclay allein war das heinmende Prinerp; dafür ift ihm Rußland 
unendlichen Danf ſchuldig. 

Als nun die beiden Armeen vereinigt waren, ſchon in den erften 
Tagen des Auguft, trat der Oberft Toll mit dem Plan hervor bie 
franzöftiche Armee in ihren Erholungsquartieren zu überfallen und ents 
jcheidend anzugreifen, wobei lich die Ausficht zeigte die verfchiedenen 
Abtheilungen derfelben einzeln zu fchlagen. 

Man war allerdings nachgerade inne geworden, daß Napolcon’s 
Heer bedeutend zahlreicher ſei ald man anfangs gedacht hatte, aber 
dennoch glaubte man es auch jegt noch ſchwächer als e8 wirklich war. 
Dagegen hatte man vielfach in Erfahrung gebracht daß es ſeit Eröff: 
nung des Feldzugs einen ganz ungewöhnlichen Berluit erlitten habe. 
Schon von Swenciany aus war Graf Schuwalow mit einer diploma— 
tiichen Sendung zu Napoleon gefendet werden, und holte das ruffis 
che Hauptouartier zu Widzy wieder ein, erftaunt über den Zuftand der 
Heerftraße, die er mit gefallenen Pferden bededt und wimmelnt von 
Erfranften und Nachzüglern der franzöftichen Armee gefunden hatte. 
Seitdem hatte man nun alle Gefangenen ganz befonvers in Beziehung 
auf die Verpflegungs-Verhältniſſe ausgefragt. Man wußte daß die 
Pferde der franzöfiichen Neiterei Schon bei Witepsf nur grünes Futter 
befamen, die Leute anitatt des Brodted meift nur Mehl, das fie zu 
Brei und Suppe verfochen mußten. Außerdem wußte man feindliche 
Abtheilungen vor Niga und Bobruysf, jo wie den Generalen Witt: 
genftein und Tormaſſow gegenüber. Durch Verluft und Entjenduns 
gen mußte alſo die eigentliche Uebermacht bedeutend verringert fein. 
Run war Napoleon’s Heer in weitläuftige Quartiere verlegt, die man 
ſich wohl noch etwas zerftreuter dachte als fie wirklich waren, und die 
jedenfall von Suraſh bis Mohilew reichten. Der Augenblick ſchien 
glinftig ; einer von denen die man im Kriege nicht verfäumen darf. 

Die Stellung des franzöfifchen Heeres war folgende: Der Vice— 
fönig von Italien cantonirte auf dem linfen Flügel zwifchen Welifh, 
Suraſh und Janowiczy; Nanſouty's Reiter ftanden vor ihm bei Pos 
retſchie. — In der Mitte war Murat mit der Reiterei Montbrun’s 
und Grouchy's bis Rudnia vorgefchoben, und dehnte fich auf der 
Straße bis gegen Infowo aus; hinter ihm ftand Ney bei Lioana; 
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noch weiter zurüd in und um Witepdf, wo Napoleon’8 Hauptquartier 
war, die Garden, und eine Divifion von Davouft’d Heertheil ;; zwei 
andere Divifionen dieſes Heertheils waren nad Paulowiczy, auf der 
Straße nach Orſcha vorgeichoben. Davouft mit zwei Diviitonen ſei— 
ned eigenen Heertheild, der Divifion Elaparede (Polen von der Garde) 
und den Küraflieren de8 Generald Valence von Mohilew herangekom— 
men, hatte diefe Truppen zwifchen Babinowiczy und Dubrowna sam 
Dniepr in Quartiere verlegt. Weiter rechtd waren die Weftphalen, 
jet unter Junot, bei Oricha, auf dem Außeriten rechten Flügel: die 
Polen Boniatowsfi) bei Mohilew eingetroffen. Natürlich war: man 
von diefer Stellung nicht ganz genau unterrichtet. Namentlich. wußte 
man nicht mit Bejtimmtheit ob Napoleon's Garden ſich bei Witepsf 
befänden. 

Toll's Plan ging dahin die gefammte bei Smolendf vereinigte 
Macht ſchnell und entichloffen auf der Straße vorzuführen die über 
Rudnia auf Witepsf führe, und über den Haufen zu werfen was bier 
vom Feinde ftand; jo in Beziehung auf die rechtd und links diefer 
Straße vertheilten Abtheilungen des franzöfiichen Heeres eine ſoge— 
nannte innere Operationslinie zu gewinnen, und damit die Möglichkeit 
dieſe verſchiedenen Abtheilungen einzeln mit geſammter Machtanzugreifen. 
Namentlich glaubte Toll daß es große Vortheile gewähren würde, die 
den rechten Flügel des feindlichen Heeres bildenden Heertheile in ihrer 
linken Flanke anzugreifen und gegen Mohilew zurückzuwerfen. 

Er glaubte allerdings daß dies Unternehmen einen gänzlichen 
Umſchwung der Dinge herbeiführen, und dem ganzen Krieg eine ent— 
ſcheidende Wendung geben könnte. Aber auch abgeſehen davon hielt er 
ein ſolches Unternehmen für nothwendig, und ſelbſt wenn dies höchſte 
Ziel nicht erreicht werden ſollte, verſprach er ſich die größten Vortheile 
davon. Es war jedenfalls nothwendig Zeit zu gewinnen für die Bil— 
dung der Milizen, überhaupt für die Rüftungen im Innern, und das 
fonnte nad) feiner Anſicht nur dadurch geſchehen, Daß man einen fols 
chen Lähmenden Schlag gegen den Feind führte. Vorausgeſetzt ſogar 
daß alle Abtheilungen des feindlichen Heeres fich dem unmittelbaren 
Angriff entzogen, daß ſie fogleich zu einer Vereinigung rückwärts in 
Bewegung gefegt wurden, fonnte doch diefe Vereinigung, wie Toll 
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rechnete, erft hinter der Ula .ftatt finden, und den Feind wieder bis da— 
hin zurüc gedrängt zu haben, fchien jedenfall ein bedeutender Gewinn, 
Gewagt fehlen dabei nichts, denn jelbft im unglüdlichen Fall dedten, 
wie Toll geltend machte, die weitläuftigen Wälder zwifchen Nudnia und 
Smolensf den Rückzug, indem fie die Verfolgung lähmten. — Dazu 
fam noch daß man nad) Toll’ Anficyt nicht abwarten durfte daß der 
Feind feine Streitkräfte vereinigte, umd die rufftiche Armee bei Smos 
lensk angriff, wo dieſe feine Stellung, fein günftiges Schlachtfeld 
fand ihn zu empfangen, während ſich auf der Straße über Rudnia 
nach Witepsk deren mehrere nachweiſen ließen. 

Da diejer oft mit Lob erwähnte Entwurf auch gelegentlich Gegen: 
ſtand mancher Nüge geworden ift, da neuerdings auch der Herzog 
Eugen von Würtemberg ſich tadelnd darüber geäußert hat, erlauben 
wir und daraufaufmerffam zu machen daß die Kritif, in Beziehung auf 
diefe Plane, Dinge die mit einander verbunden zur Ericheinung kom— 
men, aber denn doch nichts weniger al$ identifch find, etwas fehärfer 
unterfcheiden und fondern müßte als bisher geichehen ift. 

Betrachten wir die damalige Sachlage wie fie wirflic war in 
ihrer Gefammtheit, jo wird wohl jeder Unbefangene das Urtheil unter- 
ichreiben das Clauſewitz fällt, und geftehen daß ein folches Unterneh» 
men ein Element der Gefahr in ſich trug. Theilweiſe Vortheile konnte 
man ohne Zweifel erfechten ; es ift fogar fehr wahrjcheinlich daß man 
deren auf diefem Wege erlangte. War man nun auf einen ſyſtemati— 
ſchen Nüdzug und Widerftand in ſolcher Form vorbereitet; darauf 
gefaßt, zufrieden mit dem Einfluß den dieſe erfämpften Wortheile auf 
die weiter hinaus gefchobene Entjcheidung jedenfalls ausüben mußten, 
anzuhalten und umzufchren fobald der Feind feine Macht vereinigt 
hatte, und den erlangten materiellen und moralifchen Gewinn gleichſam 
mitzunehmen auf den weiteren Nüdzug — : dann war Alles ganz gut 
undfchön. Die Gefahr lag aber darin daß eben nicht entfernt davon die 
Rede war den Krieg in diefem Geifte zu führen, daß man fich wahr- 
fcheinlich durch die erften Wortheile und gefteigertes Selbjtvertrauen 
hinreißen ließ, und fich am Ende in eine Hauptichlacht verwidelt ſah, 
in einen entjcheidenden Kampf mit einer Uebermacht die nicht die min— 
defte Hoffnung zum Siege ließ. Und man muß es geftehen, eine 
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Niederlage vor Smolensf war etwas ganz Anderes ala eine ‚verlorene 
Schlacht bei. Borodine, Noch, war Napoleon's Üeberlegenbeit,, viel 
größer als jpäter, und machte gewiß jeinen Sieg, viel, vollftändiger, ala 
bei Borodino geſchah. Nody bedenflicher war dann daß hier Die. Mög— 
(ichfeit angriffsweile vorzugehen für Napoleon bei weiten noch nicht 
erichöpft war; es folgte dev Niederlage ein unter ſolchen Bedingungen 
immer entmutbigender Rüdzug ohne Raſt, und ohne ein Ziel an dem 
ſich eine neue, beitimmte Hoffnung zeigte; eine faft unabſehbare Ber 
folgung ; und darüber fonnte das ruſſiſche Heer gewis. ganz, zu. Trüm— 
mern gehen. Hatte der Kaiſer Alerander auch in dieſem Fall: Feltig- 
feit genug nicht Rrieden zu. jchliegen ? — darauf: kam e8 an — Er 
hatte ſich allerdings auf Vieles und auf ſehr Schlimmes gefaßt ger 
macht, aber wer wagte wohl in ſolchen Verhältniſſen von ſich ſelbſt zu 
rühmen daß durchaus nichts ihn übermannt haben. würde —„MWir 
Anderen. vollends bejcheiden uns billig bei der Frage ftehen zu, bleiben, 
und Rußland und Europa Glück dazu zu wünſchen, daß das. Schie- 
fal der Nationen damals die thatlächliche Beantwortung nicht-herbei- 
führte! 

Das Alles ift wahr, man muß aber denn doch hervorheben daß 
die Gefahr nicht in Toll's Entwurf an ſich lag, ſondern eben in der 
nun einmal im Hauptquartier herrfchenden und jelbft bei dem Kaiſer 
geltenden Anficht. Wie einerfeits eine richtigere Würdigung der alle 
gemeinen Verhältniffe diefen Entwurf ganz gut brauchen fonnte, jo 
mußte auf der anderen bie herrſchende Anficht jedenfalls in irgend einer 
Form die drohende Gefahr herbeiführen, Möglicher Weiſe eine noch 
größere wenn man es zu einer Hauptichlacht fommen ließ ohne vorher 
theilweije Vortheile erfochten zu haben, wozu. fid) doch jogar der zwei— 
felnde Barclay mehr ald einmal bereit erklärte. 

Sollte einmal den Andeutungen des Kaifers, dem Verlangen ber 
Armee, der allgemeinen Stimme genügt werden; war man barüber 
einig daß num ein Widerftand geleiftet werden müffe der ſich in fühnen 
Thaten bewegt, dann war das was Toll vorichlug doch wohl das 
Befte was gejchehen Fonnte. 

Auch bot Toll alle feine Beredjamfeit auf Barclay dafür zu ge— 
winnen, aber mit ſehr geringem Erfolg. Barclay bezeigte wenig Luft. 
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zur Sache; er war nicht ganz abgeneigt etwas gegen den Feind zu 
unternehmen, aber e8 jollte auf der Straße nach Poretſchie gefchehen, 
‚Ein Anfall’ jagt Barclay „konnte allerdings auf den König von 
Neapel und Ney, die fich bei Rudnia befanden, eher ald auf die Uebri— 
gen ausgeführt werden ; aber wenn fte ſich ohne Widerftand auf Liubos 
wiezy und Babinowiezy zurüdzogen, hätten wir den Feind nicht vers 
folgen fönnen, da es nicht wohl thunlich geweſen wäre fich weiter als 
auf drei Märfche von Smolensk zu entfernen. Denn jonft hätte der 
Vicefönig von Italien Zeit und Gelegenheit gewonnen uns von Po— 
retſchie her in den Nücden zu fallen. So faßte ich denn den nad) mei— 
ner Anficht beiten Entichluß. Ich wollte die zweite Armee bei Smo— 
lensk zurücklaſſen, um den Feind zu beobachten und die Straße nad) 
Moskau zu deren, und unter dem Schuß einer Kette vorgeichobener 
Poſten, denen oblag ihre Aufmerktamfeit zu verdoppeln, hätte idy dann 
mit der erften Armee folgende Bewegungen ausgeführt.’ 

„Dieſe Armee, zwiſchen Moschtichintv und Cholm aufgeftellt, 
hätte den Bicefönig von Italien von feinem linfen Flügel ber mit 
Uebermacht angegriffen und geworfen. Wenn auf dieje Weife meine 
rechte Flanke gefichert, das ganze Gelände zwiſchen Suraſh und We— 
liſh vom Feinde befreit und durch den General Wintzingerode beſetzt 
war, dann wären beide Armeen gegen Rudnia vorgerüdt und mit 
vereinter Macht auf den Feind gefallen. Wenn unterdeffen (d. bi 
während der Bewegung gegen Boretichie) der Feind ſich von Rudnia 
ber Smolensf näherte, hätte fich die erfte Armee, um ihm zuvorzukom— 
men, vermöge eines Marſches mit der zweiten vereinigt.“ 

Die gefeierte Theorie der inneren Operationslinien war dem Ges 
neral Barclay fremd, das fieht man wohl. Außerdem glauben wir 
bier, was des Bemerfens nicht unwerth jcheint, eine eigenthümliche 
Unklarheit zu gewahren die in militairischen Auseinanderfegungen und 
Beweisführungen'nicht felten vorfommt, und deren Weſen darin liegt 
daß man fich gewiſſe Operationen, Umgebungen z. B., welche ein— 
zelne Abteilungen des feindlichen Heers ausführen fönnen, gewiſſer— 
maaßen als abjtracte Größen denft, ohne ſich genau genug Rechen— 
ſchaft davon zu geben: welches Gewicht fie eigentlich unter gegebenen 
Bedingungen haben können. „Der Bicefönig kann uns unterdeffen 
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von Poretſchie her in den Rüden fommen” — das ift eine auf dieſe 
Weiſe ganz in das Unbeftimmte und Formloſe verallgemeinerte Vorftel- 
fung, der eine im Grunde ganz willfürlicye Bedeutung beigelegt: wird. 
Was ein ſolcher Angriff von Poretſchie her auf ſich haben fonnte, ja 
ob der Vicefönig fo etwas überhaupt unternehmen durfte, das hing in 
der Wirflichfeit lediglich von dem Maaß der Streitkräfte ab die ihm 
dort zu Gebote ftanden. Das bloße Dajein irgend einer feindlichen 
Abtheilung bei Poretſchie enticheidet darüber noch gar nichts. Indeſſen 
ift e8 wahrjcheinlich, wie wir gleich jehen werden, daß Barclay feinen 
eigentlichen Gedanfen hier nicht ganz ausipricht. — Wie dem auch fei, 
einleuchtend ift jedenfalls dag gerade dieſer Plan faft unmittelbar zu 
einer entjcheidenden Hauptſchlacht mit dem vereinigten feindlichen Heer 
führen mußte; entweder bei Nudnia oder bei Smolendf; namentlich 
wenn die erften Unternehmungen gegen Poretſchie gelangen. 

Toll war in Verzweiflung ; von dergleichen konnte er fid) durch» 
aus feinen Erfolg verjprechen. Er war auch wohl gereizt, denn er 
glaubte hier auf Wolzogen's lähmenden Einfluß zu floßen. > Diefer 
Dffizier war allerdings im Allgemeinen gegen Schlachten, und fprach 
diesmal insbefondere die Ueberzeugung aus daß Napoleon einen übers 
wiegend großen Theil feiner Macht auf der Straße von Poretſchie 
habe. Die Ungewißheit in der man fich in Beziehung auf die eigents 
liche Stellung der Garden Napoleon's befand, Fonnte diefe Worftel- 
[ung veranlafjen oder darin beftärfen. Barclay aber zeigte fich durch— 
weg beherrfcht von dem Gedanfen daß von Poretſchie her eine übers 
wiegende Gefahr drohe. 

Toll wendete gegen Barclay's Plane ein daß auf dieſem Wege 
geringer Erfolg aber große Gefahr in Ausſicht ſtehe. Wolle man ſich 
darauf beſchränken die linke Flanke des Feindes zu umgehen, ſo könne 
man dies nur mit einem Theil der eigenen Streitkräfte unternehmen, 
denn ein Theil müfje zurüdbleiben um Smolensf und die Straße nad) 
Moskau zu defen. Durch diefe neue Trennung der faum vereinigten 
Streitkräfte werde aber dem Feinde die Möglichkeit geboten, den einen 
ober den anderen Theil mit Heberlegenheit - anzugreifen, ' Natürlich 
fürchtete Toll vorzugsweife einen Angriff auf die bei Smolensk zurück— 
zulafiende Heeresmacht. So wenig es ihm bei Barclay gelingen 
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wollte, jo entjchieden hatte er Bagration für feine Anfichten gewonnen, 
und bejonders den Großfürften Konftantin, der den Gedanfen mit gros 
gem Eifer auffaßte, ſehr entichieden und leidenfchaftlicy auftrat, und 
die Sache mit Gewalt durchjegen wollte gegen den Oberbefehlshaber. 

Der Großfürft brachte e8 aud) dahin daß ein Kriegsrath zuſam— 
menberufen wurde, zu dem fic) Barclay und Bagration, der Großfürft 
jelbft, Dermolow und Toll, und dann noch der Chef des Generalftabs 
und der Öeneral-Quartiermeifter der zweiten Armee, Gen.sLieut. Graf 
St. Prieft und General-Major Wiftitöfy verfammelten. Hier trugen 
nun Barclay jowohl ald Toll jeder jeine Meinung vor, 

Es fam jogar noch Anderes zur Sprache. Wolzogen meinte «8 
wäre am bejten Smolensf jo viel als möglich zu befeftigen, und bei 
diefem Ort ruhig der fommenden Dinge zu harten: ein Vorfchlag ber 
bei der einmal herrichenden Stimmung natürlich gar feine Beachtung 
fand — und auch in der That Feine fonderliche Ausficht eröffnete, eben 
weil fich bei Smolensf, auf dem rechten Dniepr⸗Ufer, wo man doch 
den Feind erwarten mußte, feine vortheilhafte Stellung findet. Toll's 
Planen wideriprady Wolzogen auf das Entjchiedenfte. Die Gegend 
von Rudnia ſei umvegjam, meinte er; ein Heer fünne dort nicht mas 
noeupriren ; er wollte jie unterfucht haben. — Vor uns liegt das Tage: 
buch eines in diejem Feldzug viel- gebrauchten, ausgezeichneten Gene— 
ralftabsoffizierd — des verabjchiedeten Oberften S...... — der 
MWolzogen unter anderem auf feinem fogenannten Erfundungsritt 
gegen Rudnia begleitet hatte. ©...... erzählt num fie feien beide, 
Wolzogen und er jelbft, ganz bequem im Schritt aus dem Hauptquars 
tier bis zu dem Quartier ded General Dochturow geritten und nicht 
weiter ; dort hätten fie bei dieſem General zu Nacht gejpeift, und Die 
Nacht ruhig’ geichlafen, um darauf den folgenden Morgen eben jo bes 
quem zurüczureiten (Wolzogen war allerdings ein etwas bequemer 
Herr, und wenn man fieht was er felbft bei anderen Gelegenheiten — 
Memoiren Seite 194 u. 260 — von fich erzählt, wird man dergleichen 
nicht eben für unmöglic) erklären). Bielleicht waren ihm die Wälder 
dieſſeits Rudnia aufgefallen. 

Wie dem auch ſei, die Behauptung wirft ſehr erwuͤnſcht ein er— 
Härendes Licht auf feine Anfichten. Da er die Gegend von Rudnia 
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in diefem Sinn unwegſam glaubte, begreift man nun wohl warum er 
fi) Napoleon’ Hauptmacht ein Mal und alle Mal auf der Straße 
von Boretichie dachte, und aus dieſer eigenthümlichen Borftellung gar 
nicht herausfonnte. Er meinte, während man fich in jenes unwegſame 
Gelände verlöre, werde Napoleon von Boretichie her Smolensf eins 
nehmen, die Armee abjchneivden u. ſ. w. (in feinen Memoiren erzählt 
nun Wolzogen er habe gemeint während man vorwärts marſchire, 
fönne Napoleon leicht durch raſches Vorfchieben eines feiner Flügel, 
Das ruffifche Heer von Smolensk abfchneiden. Durch diefe Wendung 
gewinnt es faft das Anjehen ald habe er in prophetiichem Geift ige: 
Äprochen). 

Was die Thatſache anbetrifft, die Unmwegiamfeit jener Gegend, 
widerſprach Toll ihm geradezu ; er durfte das, denn er hatte ſie wirklich 
erkundet auf einem raſchen und weiten Ritt durch das Gelände das 
der Schauplag der vorgefchlagenen Operationen werden follte. Es 
kam deshalb zu einem verlängerten Wortwechiel. 

Barclay der fich vor diefer Verfammlung mit feinem Oeneral- 
Duartiermeifter gleichſam auf eine Linie geftellt jah, gab endlich nach, 
doch nicht im Kriegsrath ſelbſt jondern erft am Abend, nad) einer ber 
jonderen Unterredung mit Toll und St. Prieſt; er mußte, da jo vier 
lerlei Gründe ihm geboten Bagration ſowohl ald den Großfürften zu 
fchonen ; jeine Lage aber wurde dadurch natürlich nicht beffer. Indeſſen 
gab Barclay feine Eimvilligung dody nur unter der Beringung daß 
man fich nicht weiter als auf drei Märiche von Smolendf entferne. 
Durch ein ungeftümes Vorbringen, meinte er, würde die Armee in eine 
fchwierige Lage gerathen, und alle mit fo vieler Mühe erworbenen 
Bortheile würden wieder verloren gehn. Er bemerkte dabei: „man 
habe es mit einem unternehmenden Felpherren zu thun, der gewiß Feine 
Gelegenheit unbenügt laffen werde feinen Gegner zu umgehn und ihm 
dadurd den Eieg aus den Händen zu winden.“ — Die geftellte 
Bedingung ſetzte dem ganzen Unternehmen gleich wieder ſehr enge 
Gränzen ; und überhaupt ließen Barclay’8 Bemerkungen eine ängſtlich 
zögernde,-ungenügende Ausführung einigermanßen vorausjchen. 

Sp ergab e8 fich denn au. Den 7. Auguft ſetzte id dad Heer 
gegen Rudnia in Bewegung. Bei Krasnoi blieb, um die Straße von 
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Orſcha her zu beobachten, Newerowsky mit der 27. Infanterie-Divi- 
fion, dem Charkow'ſchen Dragoner-Regiment (vom IV. Reiter⸗-Corps, 
zweiter Armee) und 3 Kojaden-Regimentern ſtehen. Da die 27. Di: 
vifion ganz aus neugebildeten Truppen beftand, waren, um ihr mehr 
Haltung zu geben, zwei Regimenter derjelben durch ältere von 
Rayewsky's (VIL,) Corps, namentlich von der 26. Divifion, abge 
(öft worden. — Ein Infanterie-Regiment verweilte ald Beſatzung in 
Smolensf. ine Kojaden-Abtheilung unter dem GM, Krasnow 
beobachtete bei Cholm die Straße nad) Poretichie. Das ganze übrige 
Heer zog in drei Colonnen vorwärts. Die zweite Armee, nach Abzug 
ber Abtheilung unter Newerowsky, ohne die Kofaden wenig tiber 
30,000 Mann ſtark, zog durch die Stadt auf das rechte Ufer des 
Dniepr herüber, und rückte dann auf der Straße die fi) am Ufer des 
Stroms hinzieht, ald linfer Flügel des Ganzen bis nad) Katan vor, 
Die erfte Armee, ohne die Kofaden und zurüdgelaffenen Commando's 
ungefähr 70,000 Mann ftarf, zerfiel in zwei Golonnen, von denen die 
zur Zinfen (V. und VI. Infanterie-, III. Reiter-Gorps) unter Doch— 
turow auf der geraden Straße nach Rudnia bis Debritzy (vorwärts 
Prifas Wydra) vorging ; die zur Nechten unter Tutjchfow dem Erften 
(II., III, IV. Infanterie, I. und II, Reiter-Gorps) zunächſt die 
Strage nach Poretichie bis Shufowo verfolgte, dann auf Nebenwegen 
in die Richtung nach Rudnia einbog, und bis Kowalewskoy, in glei- 
cher Höhe mit Dochturow gelangte. Das Hauptauartier Fam nad) 
Prikas⸗Wydra. Jede Colonne hatte ihren eigenen Vortrab. ine 
Abthe lung von 4 Jäger-Bataillonen und 16 Schwadronen mit 6 Ges 
fhüsen, unter dem G.⸗“M. Fürften Schachowsfoy, wurde rechts nad) 
Kasplia entfendet ; eine andere von 6 Bataillonen und 2 Koſacken⸗Re— 
gimentern, rüdfte linfs über Rukitnia auf Tſchabury, um die Verbin 
dung mit der zweiten Armee zu erhalten, 

Da man den Feind zu überrafchen dachte, follten die leichten 
Truppen der Borpoften- Kette heute, nach Toll's Plan, ganz unver: 
rückt ftehn bleiben. Auch machten fie nur eine unbedeutende Bewe— 
gung vorwärts, Platow bis nach Sarubenty. . 

Oberſt Toll erfundete noch an demjelben Tage von Neuem das 
Gelände fo weit ald möglich vorwärts; am folgenden follte die erite 
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Armee nach Inkowo vorrücken, die zweite auf Nebenwegen in ber Rich— 
tung von Katan nach Rudnia bis Nadwa. 


Ueber Nacht aber geſtaltete ſich Alles anders, denn Barclay, be— 
ſtärkt in ſeiner vorgefaßten Meinung, fand neue Veranlaſſung ſich aus 
einem, wie er die Dinge anſah, bedenklichen Handel zu ziehen, und 
zur Ausführung ſeines erſten, im Kriegsrath verworfenen Plans zu— 
rüdzufehren. 


Er erhielt die Meldung daß der Vicefönig von Italien mit dem 
vierten Corps und dem erften Reſerve-Reiter-Corps des Feindes, vers 
ftärft durch die Kürafiier-Divifion Defrance, bei Poretſchie ftehe. 
Wenn es fich damit auch wirklich jo verhielt bildeten doch gewiß bie 
genannten Heertheile feine Macht die fih im Rücken des ruſſiſchen 
Heeres nad) Smolensk wagen durfte; gewiß war fein Grund fie zu 
fürchten, wenn nicht die Einbildungsfraft, unter der Herrfchaft jener 
vorgefaßten Meinung, Napoleon's Garden und Hauptmacht dahinter 
gejehn hätte. Ein an ſich fehr unbedeutender Umftand, der mehr als 
einen ganz zufälligen Grund haben fonnte, bejtärfte den Oberbefehls- 
haber in diefen Ideen: die feindlichen Borpoften wichen überall zurüd, 
außer auf der Straße nach Poretfchie —: in feinen Augen ein Be: 
weis daß hier die Hauptmacht des Feindes vereinigt war, und ſich bes 
reitete angriffsweife vorzugehn. 


Wie er folgerte und was er eigentlich bejorgte fpricht er in dem 
Bericht an den Kaifer aus, in welchem er feine veränderten Plane ans 
fündigt. „Mir fcheint, jagt da Barclay, daß Napoleon mit jeiner 
Garde, einem Theil der leichten und der gefammten ſchweren Reiterei 
bei Witepsf fein muß; wenigftens läßt ſich mit Beitimmtheit anneh— 
men daß dieſe Truppen zwilchen Witepsf und PVoretichie ftehen, denn 
im entgegengejegten Fall könnte die feindliche Abtheilung die fich bei 
biefem leßteren Ort befindet, und die nach den legten Nachrichten ziem= 
lich ftarf ift, und aus Fußvolf, Reiterei und Artillerie befteht, nicht 
dort bleiben, Da ich einen gefchicten und liſtigen Feind mir gegen- 
über habe, der jede Gelegenheit zu benügen weiß, bin ich in die Noth— 
wendigfeit verfegt die ftrengften Gefege der Vorlicht zu beobachten, um 
jo mehr da unfer Hauptaugenmerf ift die nöthige Zeit zu gewinnen, 
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während die Miliz und die Vorbereitungen im Innern des Reichs in 
Stand gejegt werden können.“ 

Weiter ipricht dann Barclay feine Anfichten und Plane in jeiner 
Rechtfertigungsichrift in folgenden Worten aus: „Unter dieſen Um— 
ftänden fonnte ich nicht dein Feinde nach, vorwärts dringen, und die 
Armee der Gefahr ausfegen in ihrer rechten Flanke umgangen zu wer: 
den. Sch beichloß vor allen Dingen meinen früheren Plan auszus 
führen um meine rechte Slanfe zu befreien.’ — 

Dem gemäß mußte ein Theil der eriten Armee ſchon am 8. Auguſt 
auf die Straße nach Boretichie hinüberziehen, nämlich das V. Infans 
teriesGorps nach Stabna wo es ald Rückhalt aufgeftellt blieb; das IL. 
und IV, Infanteries nebjt dem I, ReitersGorpd nad) Lawrowo, eine 
halbe Meile weiter vorwärts, neben der Straße in gleicher Höhe mit 
Moſchtſchinky. — Der Reit (das III. und VI. Infanterie-, II. und 
III, Reiter-Gorps) blieb vorläufig unter Dochturow bei Prikas-Wydra 
ftehen, um dort die zweite Armee abzuwarten. Bagration, der jeine 
Truppen an diefem Tage bei Katan ruhen ließ, wurde eingeladen 
bie Stellung bei Wydra einzunehmen, die ‚‚vortheilhafter jei als die 
bei Smolenöf, in der er den Feind bequemer beobachten, und feine 
Rortruppen verftärfen fünne, auch der erften Armee, und der Abthei- 
fung bei Krasnoi näher ſei.“ 

Erſt auf der Straße nach Boretichie war dem General Barclay 
wieder wohl. Noch an demſelben Tage ſchrieb er dem Kaiſer: „Von 
meiner neuen Stellung aus fann ich den Feind mit überlegener Macht 
in feiner linfen Flanke angreifen, meine Berbindungen mit der oberen 
Düna wieder eröffnen, und die linfe Flanke des Grafen Wittgenftein 
ficher ftellen. Beide Armeen find nur um einen Marjch von einander 
getrennt die Straße nach Moskau und die ganze Strede zwiſchen den 
Duellen der Düna und denen des Dnieprs durch fie gededt. Dieſe 
Stellung gewährt unzweifelhafte Vortheile, und volle Freiheit mit Erz 
folg nady den Umftänden zu handeln.’ 

Im Heere freilich wurde diefe Stellung , in weldyer ſich Barclay 
fo jehr gefiel, ganz anders beurtheilt ; die Anordnungen des Feldherren 
machten fogar einen höchſt ungünjtigen Einprud, und wurden von 
allen Seiten auf das Bitterfte getadelt. Bagration drang in feiner 
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Antwort auf die Nothiwendigfeit die Bewegung gegen Rudnia fortzus 
jegen ; die linfe Slanfe des Heers, nicht die rechte ſei bedroht, meinte 
er. Zoll, der mit vollem Recht annahm daß die Hauptmacht des 
Feindes fich zwifchen Witepsf, Rudnia und Orfcha befinde, fah in den 
angeordneten Maaßregeln die größte Gefahr; namentlich ſchien ihm 
die zweite Armee bei Wydra wie ald Opfer hingejtellt. Der Groß— 
fürft Konftantin vollends brach in der leidenfchaftlichiten Weife 108, 
und fannte feine Nüdjichten ; Mermolow war nicht weniger bitter in 
feinem Tadel, und überhaupt gebot fich Niemand Zurückhaltung, da 
der Großfürft den Ton angab, Das Wort Verrath ! — das felbft in 
Beziehung auf Barclay gebraucht wurde, ſprach ein Jeder ganz ohne 
Schonung aus, den Oberften Wolzogen, den geheimen Lenfer der Dinge, 
und jein Verfahren zu brandmarfen. 

Ein glüdliches Gefecht fteigerte noch die allgemeine Verftimmung. 
Platow, noch vor dem Abmarjch in die neue Richtung von Barclay dazu 
veranlaßt, Üüberfiel am 8., als der Marſch nach Stabna bereits ange: 
treten war, bei Infowo und Molemo-Boloto die Spitze des franzöfiichen 
Heeres — Sebaſtiani's Neiterei — mit einigem Erfolg, und machte 
etwa dreihundert Gefangene, Graf Pahlen, zu dem Barclay ſich in 
Perſon begeben hatte, unterftügte ihn dabei mit der Neiterei des Vor— 
trabs der erjten Armee, der aus 32 Uhlanen- und Hufaren-Schwas 
dronen (vom I. und III. Keiter-Gorps) und 8 Jäger-Bataillonen be 
ftand.*) Da glaubte man’ denn zu fehen was bei raſchem Vorbringen 
und energiichem Handeln erreicht werden fünnte; Barclay fehien das 
ruſſiſche Heer um einen gewiffen Sieg zu betrügen. 

Die Art wie diefer Feldherr fich dem Kaiſer gegenüber deshalb zu 
rechtfertigen jucht, verräth allerdings wieder eine gewiſſe Unklarheit. 
‚(Dentichrift.) Im Petersburg ift in den Gefprächen in Beziehung 


*) Danilewsfy erzählt freilich Platow habe bier felbitftindig gehantelt —: 
aber ohne Zweifel wußte er die Dinge beſſer. Er will nur Barclay in einem un: 
günftigen Licht zeinen, und Platow zum jlawifchen Nativnalhelden ſtempeln. 
(Mebrigens irrt auch Wolzogen wenn er glaubt Barclay habe die Offenfive erft nach 
diejem Gefecht aufgegeben; Barclay ſelbſt berichtet Die Dinge in dem Zuſammen— 
hange in tem wir fie erzählen.) 
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auf diefe Begebenheit viel Tadel laut geworden, und bejonders haben 
ber Fürft Bagration und feine Anhänger mid vielfach) angeflagt. 
Einige Zeit vorher, als ihnen obgelegen hätte anzugreifen und die 
Spiße der feindlichen Heeresmacht, die ihnen den Weg verlegte, zum 
Nüdzug zu zwingen, da griffen fie diefe nicht an; jest aber, da fie 
feine Verantwortung mehr zu jcheuen hatten, fprachen fie einzig und 
allein von Angriffen. Mein Benehmen bei Witepsf beweilt daß ich 
mich nicht davor fürchtete mit dem Feinde zuſammenzutreffen. Ich 
führte aus was dem Fürften Bagration obgelegen hätte auszuführen. 
Ich wendete mich gegen die Spige der feindlichen Golonne, und hielt 
fie auf bis ich den Ort erreicht hatte, den ich zu befegen vorhatte. 
Ich würde auch bei Nudnia den Feind entichlofien angegriffen haben, 
wenn er dort Stand hielt, denn ic) hätte hoffen dürfen noch vor der 
Vereinigung feiner ganzen Macht einen Theil feines Heeres zu vers 
nichten. Eine ‚allgemeine Schlacht jenjeits Rudnia, in der Gegend 
von Liubowiczy und Babinowiczy hätte zu gar nichts gedient, auch 
wenn wir dad Schlachtfeld behaupteten. Sie hätte uns einen Berluft 
an Leuten zugezogen die nicht leicht zu erfegen waren, da unfere Reſer— 
ven zum Theil entfernt, zum Theil noch nicht gehörig ausgebildet was 
ren. Der Feind dagegen hatte weiter zurüd und in feinen Blanfen 
entiendet, Abtheilungen die ihn ſchnell verftärfen fonnten. Wenn wir 
aber vollends geichlagen wurden, und der Feind und von Poretichie 
ber in die Flanke und in den Rüden fiel —: ich weiß nicht was dann 
aus der Armee, und jogar aus Rußland jelbit geworden wäre! — 
Das Schickſal des Reichs hing, To lange es feine andere Armee gab 
dieje zu erſetzen, von dem Ausgang der Schlacht ab, welche die mir 
anvertraute Armee lieferte. Unter folchen Umftänden die Sicherheit 
des Reichs dem trügerifchen Streben nah Ruhm nachzuſetzen, wäre 
Berrath geweien. Was haben wir an einen glänzenden Feldzug zu 
denfen! Uns liegt ob den Feldzug gegen den Ujurpator der gefammten 
bewohnten Erde mit der Vernichtung des Feindes zu vollenden. Dies 
Ziel war nicht anders zu erreichen ald indem man den Krieg in bie 
Länge zog. Bei Witepsf beabfichtigte ich zu ſchlagen, und hätte es 
ohne Zweifel gethan, denn dort fonnte ich Dadurch den vorgejegten 
Zweck erreichen ; ich ermüdete den Feind und hielt ihn auf, und ver- 
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Ichaffte Dadurch dem Fürften Bagration die nöthige Zeit ohne Aufent- 
halt Smolendf zu erreichen.’ 

So viel er auch bier wieder von der Nothwendigfeit fpricht den 
Krieg in die Länge zu ziehen, ift e8 doch am Ende nur eine Schlacht 
jenſeits Nudnia die ihm bedenklich dünkt, und auch die eigentlich nur 
wegen der Gefahr die von Poretſchie her droht. Bei alledem glaubt 
man durchzufehen daß Barclay's Taft ihn doch ficher genug geführt 
haben würde, wenn nur die Befehle des Kaiſers, die Intriguen des 
Hauptquartiers, und das Geſchrei der ganzen Armee ihn unbeirrt ließen. 

Zu Molewo-Boloto waren in Sebaſtiani's Wohnung einige Pa— 
piere erbeutet worden. Darunter ein Tagesbefehl in welchem Murat 
dem General Sebaftiani meldete daß die Nuffen im Begriff feien mit 
ganzer Macht auf Nudnia vorzudringen, und ihn aufforderte ſich auf 
die Infanterie zurüczuziehen. Von einer Vereinigung des franzöftjchen 
Heeres auf der Straße von PBoretichie, die Danilewsfy hinzufügt, 
ftand nicht8 darin. — Aber man erftaunte den Feind jo vortrefflich 
unterrichtet zu finden. Man glaubte num die Beweije gegen den ehr— 
lichen Wolzogen in Händen zu haben. In Wahrheit aber hatte der 
faiferliche Blügeladjutant Fürft Lubomirsfi den rufftichen Angriffsplan 
unter den jungen Herren des Hauptaquartiers zu Smolensf auf der 
Straße beiprechen hören. Er beeilte fid) jeine Mutter, die in der 
Gegend auf dem Lande lebte, durch ein franzöftich abgefaßtes Briefchen 
zu warnen — und da Murat bei diefer Dame einquartiert war, kam 
die Nachricht auf dem gradeften Wege an den rechten Mann. Barclay 
aber wurde auch durch dies Berehlöfchreiben Murat's von Neuem in 
jeiner Anficht beftärkt ; und demgemäß wurde die angeordnete Bewer 
gung am 9. fortgejegt. Bagration brach früh von Katan auf und 
nahm die Stellung bei Prikas-Wydra, indem er jeinen Vortrab unter 
Waſſiltſchikow nach Wolofowaia vorichob. Platow wich von Infowo 
nach Gawriky zurüd. Das III. und VI. Infanteries, II. und IH. 
Reiter-⸗Corps unter Dochturow marfchirten in den Nachmittagsftunden 
von Wypra ab, und vereinigten fich am Abend bei Mofchtichinfy, wo— 
bin Barclay’8 Hauptquartier fan, mit dem Theil der erjten Armee der 
bereit8 auf der Straße nach Boretichie ftand. So war denn Alles in 
der Stellung von der. aus der Angriff beginnen jollte, 
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Aber freilich, nachdem nun auch für dies Unternehmen drei Tage 
verloren gegangen waren, fonnte nichts mehr daraus werden als ein 
Stoß in den leeren Raum. Denn fo wie Napoleon von dem Gefecht 
bei Molewo:Boloto hörte, befahl er dag Murat und Ney die anrüden- 
den Ruſſen auf der Straße von Rudnia jo lange ald möglich aufhalten 
jollten ; die drei Divifionen des erften Corps die fich in der Nähe von 
Witepsf befanden, und der Bicefönig von Italien, erhielten den Befehl 
jich bei Liosna mit Ney und Murat zu vereinigen; Davouft jollte feine 
eigene Abtheilung, die Weftphalen (Junot) von Orfcha, die Polen 
(Boniatowsfi) von Mohilew ber, und Latour Maubourg’8 Reiter, 
zwiſchen Raſſaſſna am Dniepr, und Liubowiczy verſammeln. Nur die 
Infanterie-Divifion Dombrowsfi, und eine Brigade leichter polnischer 
Reiter (von Latour-Maubourg’s Heertheil) blieben rechtshin entiendet 
um Bobruysf zu beobachten, und die Abtheilung des Generals Dertel 
bei Mozyr im Zaum zu halten, Es waren (ohne Latour-Maubourg’s 
A000 Reiter) über 185,000 Mann die jo auf zwei Bunften — Liosna 
und Liubowiezy — vereinigt werden follten. In der Richtung von 
Weliſh über Boretichie nadıy Smolensf blieb gar nichts vom Feinde 
außer 3 Bataillonen 8 Schwadronen die der Vicefönig von Italien in 
Suraſh zurüdlieg um Wingingerode zu beobachten ; davon mußte fich 
jelbft Barclay doch am Ende überzeugen, 


Am 10. Auguft nämlich wurden Krasnow’s Kojaden von Cholm 
aus, Wingingerode’s leichte Neiter aus der Gegend von Duchowtſchina 
her, zur Erkundung gegen ‘Boretichie in Bewegung gelegt, und berich— 
teten bald daß ſich der Feind von dort zurüdziehe, und zwar bi Trubi- 
lowo auf der Straße nach Witepsf. 


Am folgenden Tag lief die Nachricht ein daß der Feind in derfelben 
Richtung bis Kolyichky zurücdgewichen fei. General Wingingerode ging 
über die Düna, und am rechten Ufer gegen Witepsf vor, um dann 
weiter wo möglich die Verbindung mit Wittgenftein aufzufuchen. 
Krasnow beobachtete mit feinen Koſacken die Strecke zwiſchen Kolyſchky 
und der Düna. Platow, der bisher bei Gawriky vor der zweiten Ar— 
mee geftanden hatte, nahm jegt, mit den fieben Kojaden-Regimentern 
die er unmittelbar bei fi) hatte, Krasnow's frühere Stellung bei. 


* 
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Cholm ein; Graf Pahlen rüdte als Verbindungspoften zwiichen beis 
ben Armeen nad) Lutſcha; Schahoffsfon ftand mit feiner Abtheilung 
noch immer bei Kasplia. 

Daß die erfte Armee unter diefen Bedingungen nicht eine ganz 
nußloje Bewegung vorwärts gegen Boretichie machte, ijt jehr natürs 
lich. Ueber feine damalige Anficht der Dinge und feine nächften Plane 
äußerte fich dann Barclay, eben auch am 11. in einem Schreiben an 
Bagration, in folgender Weife: „Die Bewegungen der erften Armee 
nad; Smolendf hatte einzig zum Zweck auch die zweite Armee in die 
Nähe diefer Stadt heranzuziehen, und dem Feinde den Weg in das 
Innere des Reichs vollitändig zu verlegen. Da dies Ziel erreicht ift, 
liegt der erften Armee nun ob die Berbindung mit dem Grafen Wittgens 
ftein zu eröffnen, der in der Gegend von Polotzk zurücgelaffen wurde, 
und unterdeffen in folcher Stellung zu bleiben, daß fie nöthigenfall® 
ber zweiten Armee, welche die Straße nach Moskau zu decken bat, zu 
Hülfe fommen kann.’ — Das Gefühl daß die vorhandenen Kräfte 
zum Angriff nicht ausreichten, und daß man dadurch auf die Verthei— 
digung angewiefen fei, zeigt fd) wieder jchon in diefen Worten, und 
jpricht fich dann noch beftimmter in dem Verlangen aus daß Tormaſſow 
und Tichitichagew in Seite und Rüden des Feindes thätig und ent— 
fchlofien vorgehen möchten. 

Diejes Gefühl deffen er nie ganz Meifter werden fonnte, jo oft 
er ſich auch, vom Kaifer und feinem Hauptquartier gehegt und geipornt, 
zu einem heroifchen Entſchluß binaufzufchrauben fucht, veranlaßt ihn 
am 12. Auguft in einem Schreiben an Tichitichagow, auf die Grund: 
idee des urfprünglichen, Phull'ſchen, Operationsplans zurüdzugehen, 
die er zu feiner Zeit befämpft und verworfen hatte! — Er jchreibt dem 
Admiral, den man damals gegen den Dnieftr herangefommen wußte: 
„Unter den gegenwärtigen Umftänden ift e8 der erften und zweiten 
Armee nicht erlaubt fo zu verfahren daß das Innere des Reichs, wel— 
ches fie decken, durch den geringften Unfall in einem allgemeinen Trefs 
fen einer Gefahr ausgeſetzt werden fünnte, und darum ift ihre defenfive 
Lage eine beinahe unthätige. Die Enticheidung des Kriegs durch raſche 
Angriffsbewegungen hängt unmittelbar von der Moldauifchen und von 
der dritten Armee ab, und dies entfpricht auch dem allgemeinen Kriegs— 
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plan, dem zu Folge derjenige Theil des Heeres gegen welchen der Feind 
feine Hauptmacht wendet, ihn aufhalten joll, während der andere, der 
eine geringere Zahl des Feindes gegen ſich hat, dieſe über den Haufen 
werfen, und der Hauptarmee des Feindes in Slanfe und Rüden gehen 
fol. Ic habe deshalb ſchon vor langer Zeit und mehr als einmal 
dem General Tormaſſow Mittheilungen gemacht, und wünſche von 
Herzen daß Sie auf diefem Theil des Kriegsichauplagßes durch Ihre 
Ankunft eine neue Ihätigfeit hervorrufen möchten ; ich bitte Sie des— 
halb auf das allerdringendite: wäre es nicht möglich, wenn nicht durd) 
Gewaltinäriche, Doch auf Wagen, wenn auch nur einen Theil Ihrer 
Truppen to ſchnell ald möglich in der Richtung auf Kobryn vorwärts 
zu bringen, und demnächjt dann auch den Reſt der Armee, indem Sie 
ſich zu gleicher Zeit in genaue Verbindung mit dem Gen. Tormaflow 
jegen, um von ihm alle Ausfunft über die Lage der dritten Armee zu 
erhalten, die ich ſelbſt nicht in ſolcher Beſtimmtheit habe wie ich zum 
Nutzen des Dienftes wohl wünichte. 

Es ift nicht zu leugnen daß Unklarheit und Widersprüche fich ſtei— 
gern wie Barclay's Lage jchwieriger und peinlicher wird. Was follte 
es helfen oder bedeuten daß man dem Feinde den Weg in das Innere 
des Reichs „vollſtändig verlegte“ — daß man ſich ihm gerade in den 
Weg ſtellte, wenn man doch nicht eine Schlacht annehmen, vielmehr 
der Entſcheidung ausweichen, und den Krieg in die Länge ziehen 
wollte? — Das Innere des Reichs vor jedem Angriff ſchützen, und 
ben Krieg in die Länge ziehen indem man der Entſcheidung ausweicht, 
diefe beiden Vorſtellungen die jo ſeltſam verbunden und durch einander 
geflochten auftreten, jtehen im vollfommenften Wideripruch und heben 
einander auf. Der Gedanke, daß die Enticheidung eben weil in der 
Zeit, notwendig auch im Raum weiter hinausgefchoben werden muß; 
daß, wenn man fie nicht auf der Stelle annehmen will, gar nicht davon 
die Nede fein fann das Innere des Neichd zu Ichügen, vielmehr gar 
nichts Anderes übrig bleibt als tief in das Land zurüdzumeichen und 
den Feind gleichſam dahin mitzunehmen —: der gewinnt aud) jeht 
noch fo wenig Boden als früher, zur Zeit ald Graf Liewen ihn zuerft 
im ruffiichen Hauptquartier ausſprach. Wenn man Alles zufammen 
nimmt was Barclay anorbnete und darüber äußert, glaubt man freilich 
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einigermaßen zu überjehen, zu welcherlei Ergebniß er für jest in feinen 
auälenden Zweifeln gelangte. Zum fühnen Angriff fehlt ihm der Ent- 
Ihluß; dagegen ift er, oder glaubt er fich wenigftens, bereit eine Ver— 
theidigungsfchlacht anzunehmen „um den Feind aufzuhalten‘ — aber 
die Gründe eines foldyen Handelns find in feinem Geiſte keineswegs 
zu vollfommener Klarheit gediehen. 

Auch den Admiral Tichitichagew mußte Barclay bitten, weil er 
ihm nichts zu befehlen hatte, Wie eng überhaupt der Kreis war in 
welchem er wirklich befehlen fonnte, das follte Barclay noch an dem— 
jelben Tage in überrafchender Weife erfahren. An diefem felben 12. 
Auguft nämlich marfchirte Bagration mit der zweiten Armee von Pris 
kas Wydra nach Smolensk zurüd, ohne Barclay weiter um feine Mei- 
nung zu fragen, ohne die mindefte Rückſicht auf deiten Plane und An— 
jichten. Unter feinen Gründen führt Bagration den Mangel an gutem 
Waſſer bei Prikas Wydra ganz zuerft an, und diefe Klage mag wohl 
nicht ganz aus der Luft gegriffen geweien fein. Es war ein heißer, 
trocfener Sommer; Quellen und Brunnen verftegten, das rufliiche 
Heer fühlte den Mangel an Trinfwafjer mehr ald einmal drückend 
genug; das franzöfiiche, das überall Schon ausgeichöpfte Brunnen und 
getrübte Bäche fand, litt natürlich ehr viel mehr, und das ſchlechte 
Sumpfwaffer mit dem man fich behelfen mußte, mag nicht wenig bei- 
getragen haben die Ruhr zu verbreiten. Werner befürchtete Bagration 
daß der Feind den linfen Flügel des gefammten Heeres umgehen und 
Newerowsky angreifen werde, um fich dann der Stadt Smolensf und 
der Straße nach Moskau zu bemächtigen. Er ließ nur feinen Vortrab 
unter Waffiltfchifow bei Wolofowaia ftehen, und zu deffen Unterjtügung 
bei Debritzy den Generalstieutenant Fürften Gortichafow mit der Dir 
vifion zufammengefegter Orenadier-Bataillone und acht Schwadronen 
Uhlanen. Nebenher aber verbarg Bagration keineswegs daß ihn 
eigentlich blos leidenschaftlicher, auf das Höchfte gejteigerter Unmuth 
zu diefer Bewegung rückwärts ftimmte — : recht eigentlich in dem Augen 
blif in welchem ſich Barclay bereitete wieder vorwärts zu gehen, *) 


) Danilewsky läßt Bagrätion ſchon am 9. nach Smolensf zurückmarſchiren: 
ein ganz unbegreiflicher Irrthum. 
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Die leichten Truppen die den Bewegungen des Feindes folgten, 
meldeten nämlichFam 12., daß alle beobachteten Abteilungen des 
feindlichen Heerd über Rubnia hinaus wichen, und die ganze Macht 
Napoleon’d fih in der Gegend von Babinowiczy, Liubowiczy und 
Dubrowna vereinige, „Ich fchloß daraus,“ jagt Barclay (Denk: 
Schrift) „daß der Feind die Abficht habe und von diefer Seite her 
anzugreifen ; vielleicht in der Hoffnung einen Theil der erften Armee, 
die jich bis Poretichie ausgedehnt hätte, abzufchneiden (von Smolensk). 
Um dieſem feindlichen Anfchlag zuvorzufommen entichloß idy mich beide 
Armeen in einer der beften Stellungen die wir im Laufe des Feldzugs 
gefunden hatten, bei Wolofowaia zu vereinigen, und hier die Schlacht 
abzuwarten.‘ 

Auch Bagration wurde natürlich wieder aufgefordert vorzugehen. 
Barclay erwartete am 15., dem Geburtstag Napoleon’s, angegriffen 
zu werden. „reift der Beind und nicht an, dann juchen wir ihn jels 
ber auf,” jchrieb er dem Fürften Bagration: „und um jo zuverfichts 
licher da jet unjere rechte Flanke frei ift!” — Das machte, wie es 
ſcheint, in feiner Vorftellung einen großen Unterjchied ; nachtem bie 
Gefahr von Poretſchie her befeitigt war, fonnte man es auf eine 
Hauptichladyt ankommen laffen. 

Nach zwei Märſchen nahm die erite Armee am 14. August Stel: 
lung zwiichen Wolofowaia und dem Kasplia See; Graf Pahlen, ver 
an der jüdlichen Epige des Sees dad Dorf Waulina befeßte, bildete 
den Außerften rechten Flügel; Platow wurde bis Inkowo vorgefcho- 
ben ; das Hauptquartier kam nad) Gawrify. „Es war zu wünfchen, “ 
Außert Barclay, „daß der Feind ung in diefer Stellung angriff; alle 
Vortheile wären auf unferer Seite gewejen.” — In der Erwartung 
eined folchen ernſten Zuſammentreffens mit dem Feinde mußte man 
nun aud) von Neuem überlegen wo der Rückzug hingehen follte, im 
Fall ver Verluft einer Schlacht ihn nöthig machte. Da fo viele ein- 
flußreiche Leute von einem weiteren Rüdzug gar nicht hören wollten, 
war man bid jegt noch zu feinem Beichluß in diefer Beziehung gekom— 
men; und nichts war vorbereitet. Erſt hier, am 14, Auguft, wurde 
der Beichluß gefaßt die nöthigen Verpflegungsmaaßregeln für den 
möglichen Fall eines Ruͤckzugs auf der Straße nach Mosfau zu treffen. 

Toll, Denkwürdigkeiten. 1, 23 


354 Drittes Buch. 


Aber der Entichluß hier eine Vertheidigungsichlacht zu liefern 
nachdem man eine anfcheinend fo günftige Gelegenheit verfäumt hatte, 
wurde natürlich wieder allgemein und bitter getadelt. Auch Toll fonnte 
ſich davon nichts verfprechen ; es war ihm ein fchlechter Erfag für 
feine Plane! — Aud) fand man daß die Stellung für die vereinigten 
Armeen zu eng fei —: eine gar jeltfame Bemerfung , die wenigiten® 
gewiß nicht von Toll herrührte. Aber man war nun einmal im Zug 
zu tadeln, und es läßt fich denfen wie die bereitö herrichende Verſtim— 
mung durch die Hin- und Hermärſche gefteigert werden mußte, die 
feicht vollfommen planlos erfcheinen fonnten, und jedenfalls ſchwan— 
fende Unentchloffenheit vwerriethen. — Wenn Barclay fi hätte auf 
faiferliche Befehle berufen fönnen, die ihm Zaudern und Abwarten zur 
Pflicht machten —: wie leicht und ficher hätte er fich dann in einem 
beftimmten Sinn bewegen fönnen ! — wie leicht wäre ed dann gewe— 
fen den Sturm zu befchwören, und Schweigen zu gebieten ! 

Die Bewegungen beider Armeen paßten wieder nicht ganz zus 
ſammen. Man wäre nichts weniger al& beifammen gewejen wenn am 
15. wirflich ein Angriff erfolgte. Bagration, eben erſt bei Smolensk 
eingetroffen, fonnte oder wollte nicht am 13. fchon wieder einen ftarfen 
March machen. Er fegte fi zwar in Bewegung, aber wie es fcheint 
erft fpät am Tage und nur mit dem VIIL Infanterie-Corps (Borospin) 
und der Reiterei; wie weit er Fam ift nirgends gejagt. Rayewsky 
blieb mit dem VII. Corps bis zum folgenden Tag bei Smolendf, ohne 
daß dabei irgend eine ftrategiiche Abficht zum Grunde lag; wahr 
fcheinlich aus nicht Fehr wichtigen Urfachen untergeordneter Natur, die 
in den ruffiichen Berichten nicht einmal angeführt werden. Und doch, 
daß er fo, faft zufällig, in der Nähe blieb, fchlug dem ruffifchen Heer 
zu großem Glück aus! | 

Denn eben ald das ruffifche Heer fich wieder gegen Rudnia vors 
bewegte, Schritt Napoleon zur Ausführung des, wohl fchon etwas 
früher entworfenen, Plans feine ganze Hreresmacht auf das linfe Ufer 
des Dnieprs zu verfegen, und auf der Straße von Orfcha nach Emo» 
lensk vorzudringen. Wie verfchieden das Urtheil ausfällt je nachdem 
der eigene Standpunft ein anderer ift! — Buturlin, der in Jomin's 
Richtfteig den Schlüffel zu allen Geheimniffen und Räthjeln ter Stra- 
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tegie zu befigen glaubt, nennt diefen Zug „das Ichönfte Manoeuvre wel- 
ched Napoleon im Lauf des ganzen Feldzugs ausgeführt hat“ (le 
plus bean monvement qu'il ait execute de toute la campagne) —: 
Elaufewig dagegen findet hier „das Unbegreiflichfte im ganzen Feld: 
zuge-* Das ruſſiſche Heer telbft war allein der Gegenſtand aller Ope— 
rationen Napoleon’s ; des Sieges gewiß fuchte er eine Schlacht, und 
glaubte weiter nichts zu bedürfen. Da kann ſich Elaujewis nicht er- 
klären warum Napoleon nicht lieber mit gefammter Macht über Rud— 
nia gerade auf die ruffiiche Armee und Smolensk losging, anftatt eine 
feitwärts ausbtegende Bewegung zu machen, durch welche er einen bes 
beutenden Rluß, eine von Mauern und Thürmen umgebene, gegen den 
ftürmenden Angriff wohl zu vertheidigende Stadt, überhaupt ſchwierige 
Engniffe zwiichen fich und feinen Gegner brachte. Wie ſchwierig war 
der Uebergang durch Smolensf auf das rechte Ufer des Dnieprs auf 
das Napoleon doch zurück mußte um feinen Feind aufzufuchen! — wie 
leicht fonnte Barclay fein Heer in Sicherheit bringen, che Napoleon 
damit fertig war ! 

Aber wahrſcheinlich fürchtete Napoleon nad) feinen bisherigen 
Erfahrungen die ruffiiche Armee werde wieder vor der Entjcheidung 
zurüchweichen wenn er einfach gerade auf fie lorginge — und hoffte 
dagegen Smolensk im Rüden derfelben gar nicyt oder ſchwach beſetzt 
zu finden; jo fonnte er darauf rechnen feim Heer dort wieder auf das 
rechte Ufer hinüberzubringen che Barclay und Bayration von ihren 
unficher tappenden Bewegungen vorwärts zurüd waren, und fie gerade 
dadurch unabmweisbar zu der erſehnten Schlacht zu wingen, daß er 
ihnen die Strafe nach Mosfau und in das Innere des Reichs ver: 
legte. Es scheint aljo wohl daß er diesmal ausnahmswere die Wahr 
heit fagt in dem Fabelbuch, welches er jeinen Getreuen in ©t. Helena 
dictirt hat, denm dort werden ungefähr dieje Gründe für jein Verfah— 
ren angeführt. Aber freilich bleibt trog dieſer Erklärung noch mancher 
Zweifel zu löjen Gerade in dem Augenblid, in welchem der Zug bes 
gonnen wurte, am 13. Auguft, zeigte ſich im Grunde wenig Ausficht 
daß er gelingen könnte. Es füme darauf an zu wiſſen in wie weit 
Napoleon damals von der Stellung des ruſſiſchen Heeres unterrichtet 
war; wo er die erjte Armee vermuthete, umd ob wirklich Waſſiltſchi— 
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fow’3 Stellung bei Wolofowaia ihm Bagration’d Rüdmarih auf 
Smolensf vollfommen verbarg. Wie die Sachen jest ftehen ift nur 
das Eine vollfommen Far, daß den franzöfifchen Generalen durchaus 
die Kenntniß der Dertlichfeiten fehlte, und daß diefer Umftand einen 
ſehr großen Einfluß zu Gunſten ber Ruſſen, auf den Gang der Ereig— 
niffe übte. 

Am 13. wurden bei Chomino und Raſſaſſna die nöthigen Brüden 
über den Dniepr geichlagen; Davouft, fchon jenfeitd des Fluſſes, dedte 
die Arbeit. Noch an demfelben Tage gingen Murat mit Nanjouty’s 
und Montbrun’g Neitern, und Ney bei Ehomino auf>das linfe Ufer 
hinüber; Grouchy, und die drei früher bei der Hauptarmee zurüdbehals 
tenen Diviftionen von Davouft’8 Heertheil bei Raſſaſſna; Junot rüdte 
aus Orſcha gegen Romanowo heran, Poniatowski erreichte diefen Ort 
im Marſch von Mohilew auf Krasnoi. - Am 14. brach auf dem 
äußerften rechten Flügel Latour- Maubourg von Rogatichew auf um 
über Mſtislawl auf Smolensf zu marfchiren. Der Vicefönig Eugen 
und die Garden gingen bei Chomino über den Dniepr, auf dem rechten 
Ufer blieb nur Sebaſtiani's leichte Reiter-Divifion, von Montbrun’d 
Corps, jest unter dem Generallieutenant PBaiol, mit dem Auftrag auf 
diefer Seite gegen Smolensk vorzugehen. 

Murat, dem Ney auf dem Fuße folgte, erreichte mit den drei 
Reiter-Corps Schon in aller Frühe Liady, und erfchien um drei Uhr 
Nachmittag vor dem Städtchen Krasnoi, das von einem rufftichen Bas 
taillon befegt, rajch erftürmt wurde. Newerowsky, der feine Infanterie 
hinter dem Städtchen aufgeftellt hatte, und länger verweilte ald ge— 
tathen war, weil er, wie es fcheint, nur eine nicht bedeutende Abthei— 
lung des franzöfiichen Heeres gegen fich im Anzug wähnte, ſah fich 
nun in einer ſehr üblen Lage, aus der er ſich, wie befannt, in jehr 
rühmlicher Weiſe rettete. Seine wenige Reiterei wurde fogleich voll- 
ftändig aus dem Felde gefchlagen; auch feine Artillerie, die fieben Ge: 
ſchütze verlor, mußte fich durch bie Flucht retten; das Fußvolk, auf ſich 
jelbft angewiefen, zog fich, die zahlreichen Anfälle der franzöfifchen 
Reiterei abweijend, mit einer Faſſung zurück, die man kaum glaubte 
erwarten zu dürfen, da diefe Divifion zu zwei Drittheilen aus ganz 
neu gebildeten Bataillonen beftand; ein Umftand deſſen oft mit Be— 
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mwunderung gedacht wird. Doc kömmt es wohl öfter, ja eigentlich 
ſehr oft, vor daß gerade folche unerfahrene Truppen in ähnlichen Fällen 
ganz Ueberrafchendes leiften. Wenn nur der erfte, allerdings fehr ges 
fährliche Moment, glücklich vorübergeht, ohne daß ein panijcher 
Scyreden Unordnung und Unheil veranlaßt, wenn Glüd und Zufall 
wollen daß der erite Anfall des Feindes abgewiejen wird, dann wächſt 
den Neulingen der Muth ganz gewaltig, und ihre Zuverficht wird um 
jo größer je weniger fie Erfahrung baben, je weniger fie die Schwierig— 
feit der eigenen Lage einjehen. Auch die Dertlicyfeit kam den weis 
chenden Ruſſen einigermaaßen zu ftatten ; die jehr breite Poſtſtraße auf 
ber Newerowsky ſich zurückzog, ift nämlich zu beiden Seiten mit Gras 
ben und einer doppelten Reihe großer Birfenbäume eingefaßt — : fein 
übler Schug gegen planlofe Reiter- Angriffe, die Murat nicht durch 
feine Artillerie vorzubereiten verftand. Murat beichränfte fich darauf 
immer wieder von Neuem einzelne Negimenter, ja einzelne Schwadro— 
nen, in wilder Unordnung auf die durch Graben und Bäume geichüß- 
ten Maffen des ruſſiſchen Fußvolfs zu hegen, und dabei fonnte freilich 
nicht viel herausfommen, Uebrigens darf man ſich die Ordnung des 
Rückzugs audy nicht wie auf dem Erereirplag denfen. Newerowsky 
hatte anfänglich, ob Bataillon» oder Regimenterweile wiflen wir 
nicht, volle Quarrés gebildet; nach und nach aber drängte die ganze 
Maſſe fich zu einer Colonne ohne Gliederung zufammen, Bei einem 
Dorf wo der Schug der Graben und Bäume eine Strede weit aufs 
hörte, trat ein befonders fchwieriger Augenblid ein; es jcheint faft als 
fei hier der Schweif der Colonne von der Straße abgedrängt und übel 
zugerichtet worden; jedenfalls fümmt wohl ein bedeutender Theil des 
Berluftes den Newerowsky erlitt, auf diefen Augenblick. Newerowsky 
hatte die Vorficht gebraucht ein Bataillon und zwei Gejchüge voraus- 
zuſchicken, um an einem Bach, hinter einer Engniß einen Poſten zu ſei— 
ner Aufnahme bereit zu haben. Hier endete die Verfolgung, wahr— 
fcheinlich wegen gänzlicher Ermüdung der Pferde ; das Feuer jener bei— 
den Gejchüge gab gleichjam das Zeichen dazu. Newerowoky ber 
1500 Mann, darunter 800 Gefangene verloren hatte, ſah ſich gerettet, 
und lagerte die Nacht bei Korytnia. 

Ruſſiſcher Seits erreichte Barclay, wie ſchon gefagt, die bei Wolo- 


358 Drittes Buch. 


fowaia gewählte Stellung ; Bagration ıraf mit ber Infanterie des 
VII. Infanterie-Gorps bei Nadwa ein; aus den ruffifchen Berichten 
läßt fich nicht mit Beftimmtheit erfehen, ob er nicht gar erft am 15. 
früh dorthin gelangte, Die 2. Küraffier-Divifion, welche zu dieſem 
Corps gehörte, war jedenfall® am 14. Abends weiter zurüd gegen 
Katan, wir wiffen nicht genau wo ; Rayewsky, gegen Abend erft auss 
marfchirt, biwachtete nicht volle zwei Meilen von Smolensk. 
Meldungen kamen von Newerowsky; ; noch in der Nacht erfuhren 
beide Oberbefehlshaber, Bagration und Barclay, daß er bei Krasnoi 
von überlegener Macht angegriffen ſei; aber feltiamer Weife werfiel 
man dennoch in beiten Hauptquartieren nicht darauf, daß Napoleon 
mit feinem ganzen Heer auf das linfe Ufer des Dnieprs hinüber ge— 
gangen fein fönnte, und begnügte fich fürs erfte mit ziemlich läſſigen 
Maapregeln, mit denen man allenfall8 gegen eine mäßige Abtheilung 
des franzöjtichen Heeres ausreichen fonnte. Rayewsky erhielt won Ba— 
gration den Befehl nach Smolensf zurüf, und durch die Stadt nach) 
Krasnoi vorzugehen, um Newerowsky zu unterftügen ; nähere Vers 
haltungsbefehle fonnte er ſelbſt auf feine ausdrüdliche Anfrage nicht 
erhalten: wie e8 fcheint glaubte man aljo, daß Newerowsky fich wohl 
bei Krasnoi jelbft, oder ganz in der Nähe behauptet habe, und daß 
die Unterjtügung genüge das linfe Dniepr-Ufer vollfommen  ficher zu 
ftellen ! | 
Im Uebrigen vereinigte Bagration am 15. früh bei Nadwa die 
unter Waſſiltſchikow und Gortſchakow zurücgelaffenen Abtheilungen 
mit dem VIII. Infanterie-&orps. Platow, durch 2 Bataillone Jäger 
und 1 Dragoner:Regiment verftärft, erhielt den Befehl dem Feinde 
über Jelifieyewo, in der Richtung auf Liubowiczy zu folgen; Graf 
Pahlen jollte ihn unterftügen. Zugleich entwarf Barclay einen gar 
feltiamen Blan, der entjchieden beurfundet dag man fich mit durchaus 
irrigen Vorftellungen beichäftigte, und Bagration, der ſonſt fo ziemlich 
Allem und Jedem widerfprady was von feinem Collegen fam, ging 
diesmal bereitwillig auf deſſen Vorſchläge ein. Barclay verfügte nicht 
mehr und nicht weniger al8 daß der Fürſt Bagration mit der gefamm- 
ten zweiten Armee bei Katan über den Dniepr gehen folle, um auf dem 
fürzeften Wege den franzöfiichen Abtheilungen dort entgegen zu treten! 
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— „Im Fall ed nöthig fein follte,* jchrieb er dabei, „kann ich Sie 
verjtärfen, und ſelbſt werde ic) dann dem Feinde folgen” — (natürlich 
gegen Liubowiczy bin). 

Dem Kaifer meldete Barclay an demielben Tage: „Die Bewe— 
gungen des Feindes gegen den Dniepr und auf das linfe Ufer deſſelben, 
wodurd er beinahe die ganze Landſtrecke zwilchen dem Dniepr und der 
Düna verläßt, müfjen in Berwunderung ſetzen; aber jobald ich mich 
von feinen wirflichen Abjichten überzeugt habe, werde ich nicht erman— 
geln meine Maaßregeln den Umftänden gemäß zu nehmen, und bie 
Armee in eine Stellung bringen in der ich, immer im Stande den Fürs 
ften Bagration zu verftärfen, nichts deſto weniger die Landſtrecke zwi—⸗ 
chen dem Dniepr und der Düna behaupten kann.“ 

Durch das VI. Infanterie Corps bei Nadwa abgelöft, marjchirte 
Bagration auch wirflih in den Nachmittagsſtunden defjelben Tages 
nad Katan, wo fogleih mit Brüdenichlagen der Anfang gemacht 
wurde. est änderten fich die Anſichten. 

Auf dem linfen Ufer des Fluſſes hatte Napoleon im Lauf diejed 
Tages die Ruflen nicht gedrängt; die Maffe feiner Truppen fonnte 
nicht fchnell genug beranfommen. Rayewsky, der Newerowsky aufs 
genommen, fich drei Werte vor Smolensf, hinter einem Grund aufs 
geftellt, und feinen Vortrab noch drei Werſte weiter vorgejchoben hatte, 
durfte ruhig ftehen bleiben biß zur Nacht. Erſt nach vier Uhr Nach» 
mittags erschien die Spige der anrüdenden Franzoſen im Angelicht jeis 
ned Vortrabs, der jpäter durch Umgehung feines linfen Flügels zum 
Rückzug genöthigt wurde, ohne daß e8 zum Gefecht gefommen wäre, 
Inder Nacht ging Rayewsky nad Smolensk zurüd, wo er ſich in der 
Stadt jelbft und den Vorſtädten mit Erfolg zu behaupten hoffte. — 
Napoleon brachte die Nacht vom 15. zum 16, in Korytnia zu; über> 
haupt von dem Thun der ruſſiſchen Armee ſchlecht unterrichtet ſeitdem 
er das alte, wirfliche Rußland betreten hatte, wo jowohl die polniſchen 
Juden ald eine gewiſſe balbgebildete und ganz verderbte Klaſſe des 
Mittelitandes, und michin die Spione fehlten, erhielt er bier Melduns 
gen die ihn glauben machten dag Barclay Smolensk ſchon jeit drei 
Tagen geräumt habe. Das war ein für die Gejchichte des nächiten 
Tages, und felbft für den Gang des Feldzugs nicht umwichtiger Um— 
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ftand, denn man glaubte nun franzöfifcher Seits zunächſt feine jehr 
große Anftrengung nöthig. 

Smolensf in Vertheidigungsftand zu feßen, daran hatte imfruffts 
fchen Hauptquartier fein Menich ernſtlich gedacht; nicht fowohl des— 
halb weil man ſelbſt mit Angriffsplanen bejchäftigt war, ald weil 
man den Feind eben nur zwijchen dem Dniepr und der Düna, von 
Witepsk her erwartete, wie fich das noch in Barclay’8 etwas naiver 
Verwunderung ausipricht. Der Zuftand der Stadt und ihrer Mauern 
ift aus Bleſſon's Beichreibung hinlänglich befannt. Die alte, gewals 
tige Stadtmauer, 40 Fuß hoch und 18 Fuß die, mit ihren 17 theil® 
vieredigen, theils zwölf und ſechzehneckigen Thürmen, konnte freilich 
ohne alle Voranftalten nur wenig für die Vertheidigung benützt wer— 
den, war aber auch dem Angriff unzugänglich, und aewährte den Vers 
theidigern den ſehr großen Bortheil, daß der Kampf auf wenige 
Punkte befchränft wurde, wenn der Feind bis hierher vordrang: auf 
die beiden Thore nämlich, und einige Deffnungen in der Mauer, durdy 
welche einzubringen gewiß Feine leichte Aufgabe war. An der Weits 
feite ift die Mauer unterbrochen ; ein baftionirtes Künfee, Erdbau von 
ftarfem Profil, von Peter dem Großen angelegt, Iperrt die Deffnung ; 
ein flacher trodner Graben, und ein bedeckter Weg ohne Pallifaden um- 
geben das Ganze, und weiter vorwärts gewähren die VBorftädte, an 
der Oſtſeite verfchanzt, und tief eingefchnittene Thäler, die fich zu beis 
den Seiten von der Höhe des flach auögebreiteten Geländes vor der 
Stadt, um dieſe herum zu dem hinter ihr vorbeifließenden Dniepr 
hinabſenken, der Vertheidigung günftige Dertlichfeiten. 

Sobald Murat’ Reiter und Ney’s Fußvolf am 16. früh vor der 
Stadt eingetroffen waren, entipann fich ein Gefecht, das indeffen den 
ganzen Tag ziemlich unbedeutend blieb. Rayewoky felbft, ein fehr 
tüchtiger und verdienter Offizier, der allerdings dem Heer und Rußland 
durch die Behauptung der Stadt einen großen Dienft geleiftet zu haben 
glaubte, Außert dennoch: „Ich ſchlug mich mit dem feften Vorfag nö— 
thigen Falls unterzugehen auf diefem Ehrenpoften der Rettung. Wenn 
ich aber auf der einen Seite die wichtigen Folgen des Gefechtd erwäge, 
auf der anderen den geringen Verluft den idy erlitt, dann fehe ich ſehr 
Har daß der Erfolg nicht fowohl durch meine Anjtalten beftimmt wurde, 
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als durch den geringen Nachtrud der Angriffe Napoleon's.“ — Diefe 
Worte führt namentlicdy Danilewsky an, und läßt nichts defto weniger 
das unbedeutende Gefecht in feiner Befchreibung zu einem hartnädigen 
Heldenfampf werden. Freilich aus leicht begreiflichen Gründen. Er 
findet jo die Gelegenheit den jegigen Feldmarfchall Paskiewitſch, der 
damals als General-Major unter Nayewsfy die 26, Infanterie-Divi- 
fion befehligte, in einer ſehr glänzenden Rolle ruhmgekroͤnt auftreten zu 
laffen — : oder vielmehr er fchafft diefe Gelegenheit. 

Von den Nachmittagsftunden an fonnte auch Rayewsky mehr 
und mehr auf ausreichende Unterftügung rechnen. Sobald nämlich 
Bagration bei Katan erfuhr daß die franzöitiche Armee bereitd über 
Korytnia hinaus gegen Smolendf vorgedrungen, und folglid) feine 
Möglichkeit mehr fei ihr den Weg dahin zu verlegen, padte er feine 
Brücke wieder zufammen, und marfchirte eilend das rechte Klußufer 
entlang nach Smolensk. Bald nah Mittag erichienen feine erften 
Truppen auf dem hoben Ufer hinter der Stadt; nach und nady die 
ganze zweite Armee. — Später am Abend traf auch die erfte Armee 
hinter Smolensf ein. Sie war früh, noch vor Tagesanbruch, nady- 
dem Rayewsky's Berichte dem General Barclay die Augen geöffnet 
hatten, von Wolofowain und Nadıwa aufgebrochen, und hatte die ſechs 
Meilen in einem Gewalmarfch zurücgelegt. Barclay's Heer mar: 
ſchirte in zwei Golonnen, von denen die eine unter Tutſchkow dem 1. 
(III. unv’IV. Infanterie, I. Neiter-Gorps), auf den fehon öfter be- 
nüsten Wege über Luticha und Lawrowo die Straße nach Poretſchie 
erreichte, und auf diefer heranzog ; Schachofskoy's Abtheilung , Die 
bisher bei Kasplia ftand, folgte auf demjelben Wege. — Die andere 
Solonne, unter dem Großfürften Konftantin (das I. und V. Infan- 
terie⸗ und II. Reiter-Corps) verfolgte den geraden Weg über Prifas- 
Wydra und Schalomeg. Dochturow, der mit dem VI. Corps von 
Nadwa auf dem Fürzeften Weg über Tſchabury und Rafitnia auf Smo— 
lensk zurüdging, bildete eine befondere Golonne. Graf Pahlen ging 
mit dem Nachtrab bis Prikas-Wydra zurück. — Toll hatte die Nacht 
vom 15. zum 16. nicht im Hauptquartier zugebracht. Er hatte fich 
weiter vorwärts begeben, und libernachtete in einer verlaffenen Bauern 
hitte, in der Abficht aın folgenden Tage an der Spige des Marſches zu 


362 Drittes Buch. 


bleiben, und das Gelände gegen Liubowiczy hin zu befichtigen. Einer 
feiner Offiziere, der Lieutenant Sticherbinin, war nicht wenig verwun— 
dert, als er früh gegen Morgen vor die Thüre trat, die Jäger die zu 
Platow's Abtheilung gehörten, im Rüdmarich gegen Wolofowaia 
vorbeiziehen zu jehen. Er wedte Toll, man warf ſich raſch zu ‘Pferde, 
und eilte nach Gawriky zurüd — und da hier Barclay nicht mehr zu 
finden war, ohne Aufenthalt weiter, Der ferne Kanonendonner von 
Smolendf her rechtfertigte ohne weitere Erörterungen den Rückmarſch 
vollfommen, aber Toll meinte doch Barclay hätte bei alledem wohl 
feinen General-Quartiermeifter fonnen aufjuchen laffen. — Uebrigens 
traf er diefen General erft auf dem hohen Thalrand bei Smolensf 
wieder. 

Es fragte ſich nun was weiter gejchehen follte, und da ift es 
nicht ohne Intereffe aus Barclay's Denkſchrift zu eriehen wie ihm die 
Lage der Dinge erichien, und was er beabfichtigte. Um jo mehr da 
Buturlin nicht genügende Auskunft giebt, und der Herzog Eugen von 
Würtemberg gar feine. Danilewsky der, wie man wohl fieht, jehr 
gut unterrichtet ift, beichränft fich Darauf einiges Material mitzutheilen, 
aus dem fich allenfalls errathen lägt was er feinen Beruf fühlt zu er 
zählen. Am wenigften trifft die in der „Geſchichte der Kriege in Eu— 
ropa jeit 1792” aufgeftellte Vermurhung zu. „Wahrſcheinlich, Tagen 
die Verfaſſer, lag diefen Anordnungen (zur Vertheidigung von Smo— 
lensk) feine andere Idee zum Grunde ald: mit Gewinn einiger Tage 
dem Feinde beim Angriffe der Stadt einen namhaften Menfchenverluft 
zu verurfachen, worauf dann die Bewegung nach dem Innern fortges 
jegt werden ſollte.“ — Solche Abjichten würden ohne Zweifel zum 
Grunde gelegen haben, wenn ein Rückzug weit hinein in die Provinzen 
Plan gewejen wäre. Aber davon war nicht die Nede. Barclay wollte 
bei Smolensk freilich nicht eine entjcheidende Hauptichlacht annehmen, 
hatte aber dafür nur den einen Grund daß hier für die rufftiche Arınee 
fein vortheilhaftes Schlachtfeld, und die Nüczugslinie nah Mosfau, 
mit der man ſich gleichlaufend aufitellen mußte, gefährdet ſei. Auch 
er dachte nur an einen Rüdzug bis in die nächte vorteilhafte Stel- 
lung mit geficherten Verbindungen. Er durfte, wie die Stimmung im 
Heer jowohl ald in der Umgebung des Kaijers einmal war, jest nod) 
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weniger ald früher an etwas Anderes denfen, und ftieß felbft bei 
der Ausführung dieſes Gedanfend auf einen Widerftand, dem er auf 
Die Länge nicht gewachien war. 

„Napoleon's Abficht war fehr einleuchtend, ” jagt Barclay (Denk— 
fehrift). „Durch diefe unerwartete Bewegung (nad) Smolendf) trennte 
er und von der Armee des Grafen Tormaſſow, von allen füdlichen 
Gubernien, und jogar von Mosfau. Bei der geringiten Säumniß 
ihm tiefe Bortheife wieder zu entreißgen bemüßte er Die jo gewonnene 
Zeit, und fonnte uns mit dem Uebergang über den Dniepr vor dieſer 
Stadt zuvorfommen. Was für einen Eindruck und Schreden hätte die 
Nachricht von dieſem Greignig in Moskau und in den ſüdlichen Gu— 
bernien gemacht und erregt! — Am meiſten mußte man um die Ufraine 
und Kleinrußland betorgt ſein.“ 

Seltfam daß auch bier wieder die geographiſchen Borftellungen 
die Hauptrofle fpielen, und veingemäß Napoleon’s Absichten, wie man 
fie »fich wohl dem Geiit feiner Kriegführung gemäß denfen muß, und 
wie er fie auch felbit in feinen fogenannten Denfwürbigfeiten austpricht, 
gleihfam in umgekehrter Ordnung ericheinen. Barclay verrallt nicht 
darauf“ daß Navoleon ihm den Weg nach Moskau zu verlegen ſucht, 
hauptſächlich um ihn zur Schladyt zu zwingen —: er nimmt vielmehr 
am Napoleon werde es aud) wohl auf eine Schlacht anfommen lafjen 
um das rufiiche Heer von Moskau und dem Süden abzujchneiden, 
Buturlin gefällt fich darin dieſe, dem feindlichen Heerführer gelichenen 
Borftellungen weiter auszumalen und in eine wiffenfchaftliche Form 
zu bringen, und fpridst mit vieler Beftimmtheit in Napoleon's Namen, 
Daß eine Schlacht mit verfehrter Fronte, die er im Bewußtſein der 
Heberlegenheit die ihm zu Gebote ftand, und der Feldherrngröße die er 
mitbrachte, allerdings wagen durfte, enticheidender werden mußte als 
eine bloße Rrontalichlacht, mag allerdings auch in Napoleon’s Berech⸗ 
nungen gelegen haben — : aber das ift etwas ganz Anderes, und 
mochte Auch wohl mur ats eine erwünfchte Steigerung des möglichen 
Gewinns in Anfchlag fommen. Hauptfacye war und blieb eine ſieg— 
isch and. — Auffallend find dann auch die etwas dunf- 
len Andentungen in Beziehung auf Kleinrußland und die Ufraine, 
Sollte man bort polniſche Sympathien befürchtet haben? — Das ift 
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faum zu glauben ; denn nach Alleın fcheint es ald ob dies, wehigftens 
damals, eine ziemlich unnüge Sorge geweien wäre. 

„Garclay's Denffchrift.) Es wurde demgemäß befchloffen daß 
die zweite Armee in der Nacht vom 16. auf den 17. auf der Straße 
nad) Dorogobufh (Moskau) abmarichiren , die erfte Armee aber diefen 
gegen die rechte Slanfe des Feindes ausgeführten Marſch decken follte. 
Eie follte den Feind aufhalten bis die zweite Arınee Solowiewa-Pere— 
prawa am Dniepr erreicht haben würde. in Theil der eriten Armee 
jollte dann auf demfelben Wege folgen. Dem Fürften Gortichafow 
lag ob mit einem ftarfen Nachtrab (von der zweiten Armee) die Bunfte 
bei Gedeonowo und Sabolotie bis zur Anfunft der Armee befegt zu 
halten. * 

Ueber die Maaßregeln die zunächft genommen werden follten was 
ren die beiden Seldherren einig; fie dachten fich aber, wie ſich bald 
genug erwies, ganz verichiedene Dinge dabei. Barclay wollte Smo— 
lensk nur halten bis man fich wieder der Straße nach Moskau gehörig 
verfichert, und dem Feinde unmöglich gemacht habe fie zu verlegen, um 
dann auf diefer natürlichen Rüdrugslinie Stellung zu nehmen. Bas 
gration Dagegen verlangte man folle fich in diefer Verfaffung, Barclay 
hinter Smolensf, er jelbit hinter der Kolodnia ganz in das Unbeftimmte 
hinaus behaupten. Napoleon’ Angriffe fonnten nur entweder auf 
Smolensk gehen, oder auf die Straße nach Mosfau; die erften follte 
Barclay abwehren, die anderen übernahm er (mit einigen und dreißig 
taufend Mann!) abzuweifen; und in bdiefer Form fchien ihm ein 
Widerſtand möglich, der dem Vordringen des Feinded Gränzen jegen 
— mit anderen Worten nichts Geringeres ald den Wendepunft des 
Feldzuges herbeiführen fonnte! — Er jchrieb dem Kaiſer am 17., ald 
er fich in Bewegung feßte: „Ich hoffe daß der Kriegsininifter (Barclay) 
da er die ganze erfte Armee vor Smolensk hat, Smolenöf halten wird, 
und ich werde, wenn der Feind Verfuche macht vorbei, und auf der 
modfauifchen Straße weiterzugeben, ihn zurüdichlagen. " — Man fteht, 
die Worte find nicht ohne Kunft jo geftellt daß fie Barclay's Perſön— 
lichkeit alö den Gegenjtand bezeichnen, der allein den Erfolg zweifel- 
haft macht, und zur Anflage werden, wenn diefer General Smolensf 
aufgeben ſollte. Nach einigen andeutenden Worten Barclay's zu 
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fchließen, möchte die Trennung der beiden Armeen, und ein entjcheiden- 
der Kampf in jolcher taftijchen Trennung dem Fürjten Bagration haupt: 
fächlidy deswegen genehm gewejen fein, weil er dadurch felbftftändig 
auf ein bejondered Schlachtfeld verfegt wurde, wo der Ruhm eines 
etwanigen Erfolges ihm allein und ungetheilt bleiben mußte. 

Bagration zog Rayewsky an fich, brach am 17. um vier Uhr früh 
auf, und nahın Stellung an der Kolodnia, wenig über eine Meile von 
Smolensk, auf der Straße nad) Mosfau. 

Die Bertheidigung der Stadt wurde dem General Dochturow 
anvertraut, der dazu fein eigenes Infanterie Gorps (das VL) — bie 
zurücgelafiene Diviiton Newerowsky, die Divifton Konownitzyn vom 
III. Infanterie» Corps und zwei Negimenter der 12. Divifion vom 
VU. Infanterie-Gorps unter jeinen Befehlen hatte. 

Auf dem rechten Ufer des Dniepr's ordnete fich der Reſt der erjten 
Armee in bedeutender Tiefe, auf der Straße nach Poretſchie; zunächit 
ftanden das II. und IV. Inf.Corps rechts und links derſelben, dreis 
taufend Schritt hinter den legten Häufern der Beteröburger Vorſtadt 
von Smolensf, die fich auf diefem Ufer ausbreitet. Hinter diefen Trups 
pen ſtand die 1. Grenadier-Diviiton, weiter zurüd das Garde: (V.) 
Corps , und ganz zulegt die Kürasfiere; ſämmtlich rittlingd auf der 
Straße. Ungefähr in gleicher Höhe mit dem II. und IV. Inf.-Eorp$, 
aberin einiger Entfernung von denjelben, bildeten das I. und IL. Reiters 
Corps, eines hinter dem anderen, den rechten, — das IH. Reiter: 
Corps den linfen Flügel. Zahlreiche Batterien wurden bis an den 
hohen Thalrand des Dniepr vorgejchoben, und faßten während des 
Gefechts die feindlichen Truppen zum Theil mit großem Erfolg in 
Flanke und Rüden. Neben der ftehenden, wurden zur Verbindung mit 
der Stadt noch zwei Schiffbrüden über den Fluß geichlagen. 

Napoleon's Heer hatte ſich jchon den Abend vorher und während 
der Nacht vor Smolensk gefammelt; Ney, Davouſt, Poniatowski, und 
Murat’8 Reiter bildeten einen weiten Halbfreis um die Stadt ; die 
Garden ftanden als Rückhalt hinter dev Mitte; der Vice-König Eugen 
und Junot, der ſich in.ganz unbegreiflicher Weiſe verirrt hatte, waren 
noch zurüd. 

Sachverftändige haben es mehr ald einmal fait unbegreiflidy ges 
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nannt daß Napoleon überhaupt angriff nachdem es ihm einmal nicht 
gelungen war die Stadt vor dem ruſſiſchen Heer zu erreichen und zu 
befegen ; daß er fich nicht darauf beichränfte fie zu beobachten, um ben 
Hauptiheil feines Heeres oberhalb, bei Prudiſchtſchewo, über den Fluß 
und auf die Straße nach Mosfau zu führen. Dann hatte er bie 
Schlacht in Händen deren er bedurfte, Es frägt fich welchen Einfluß 
hier eine unftreitig jehr mangelhafte Kenntniß der Dertlichfeiten geübt 
haben mag. Und dann wilfen wir durch Chambray's Zeugniß, daß 
Napoleon, waß freilich feltfam genug klingt, erwartete, das rufftiche 
Heer werte durch Smolensf vorrücken um in der Ebene vor der Stadt 
eine Scylacdht anzunehmen. Einigermaaßen fonnte er in diefer Idee 
dadurch bejtärft werden, daß die Nufien den Tag, um acht Uhr früh, 
mit an ſich unbedeutenden Unternehmungen begannen, die allenfalls 
als die Einleitung zu einem Angriff zu deuten waren, Sie fuchten 
fich einiger Punkte in der Nähe der Stadt wieder zu bemächtigen, weldye 
die Sranzofen am Abend vorher bejegt hatten. In folcher Täufchung 
lieg Napoleon den ganzen Vormittag des 17. ungenügt verftreichen, 
Erft um zwei Uhr Schritt er zum Angriff, und nun entipann fich ein 
heißer, blutiger Kampf von welchem der Herzog Eugen von Würtem— 
berg ohne Zweifel das wahrfte Bild entworfen hat, und der am Abend 
damit endete Daß die Ruſſen die Borftädte verloren und auf die eigent- 
liche Stadt befchränft wurden, was nicht gerade ein großes: Ergebniß 
genannt werden fann — am wenigiten ein irgendwie entſcheidendes 
Einen Augenblid freilich — etwa um vier Uhr — ſah es aus ale 
fönnte der Feind auch die Stadt mit Sturm erobern, was denn aller 
dings Für die Ruffen einen fehr großen Berluft an Mannſchaft md 
Geſchütz nach ſich ziehen mußte. Dochturow's Berichte lauteten ſehr 
bedenklich: „er fürchtete, bei der gänzlichen Erſchöpfung feiner Truppen 
zu unterliegen.‘ — Faſt wäre e8 den Feinden gelungen: mit dan tus 
der Vorſtadt weichenden Ruſſen zugleich dur das Malacdyerwsfiiche 
Thor in die Stadt zu dringen ; der bededte Meg und dev Graben wa⸗ 
ren theihveife in den Händen der Stürmenden. Die Garde⸗Jaͤger die 
4. Infanterie-Diviſion (Herzog Eugen von Würtemberg, von Ihm 
fanterie- Corps) und zulegt die Jägerbrigade (Potemkin) derd u Divi 
fion (ebenfalls som II. Corps) wurden zur Unterſtützung in die Stadt 
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vorgefendet ; die geführlichen Angriffe auf die Thore und die Citadelle 
wurden glüdlich abgefchlagen ; dem Feuer ded Geichüged, das in bes 
beutender Menge vereinigt, dem Sturm darauf neue Bahnen brechen 
jollte, widerftand das alte feite Mauerwerf. Gin Ausfall den der 
Herzog Eugen mit zwei Bataillonen aus dem Malachowskiſchen Thore 
wagte, führte zur Wiederbejegung des bedeckten Wegs an diejer Stelle. 
Die Stadt ging in Flammen auf, Den Verluft der Ruffen giebt Bus 
turlin auf 6000 Mann an; Barclay ſchätzt ihn wiederholt auf ‚‚mehr 
ald 4000, wohl etwas zu gering, wenn man bedenft daß die A. Di: 
viſion allein 1300 Mann außer Gefecht hatte. Der Verluſt der 
Sranzofen muß, nach der Dertlichfeit und der Natur des Gefechtes, 
reichlich das Doppelte des rufiiichen betragen haben. 

Barclay glaubte Emolensf nicht länger halten zu dürfen; troß 
der bewiejenen Tapferfeit waren die Truppen in der Etabt ſchon an 
diefem Tage in Gefahr geweien; nun kam noch dazu daß der Feind 
von den Höhen am Ufer, deren er ſich im Laufe des Tages bemächtigt 
hatte, die Bruücken über den Dniepr beſchießen fonnte; das war fogar 
bereits geichehen, und tie Verbindung mit der Stadt wurde dadurd) 
fehr mißlich. Auch jchien ver Zwed erreicht; Bagration ftand auf der 
Straße nach Moskau und hatte den nöthigen Vorfprung. „Der Feind 
wurde aufgehalten,‘ fchreibt Barclay (Denkſchrift) — : „und die 
zweite Armee mit jo vielem Erfolg gedeckt daß fie nidyt einen Mann 
verlor,‘ 

Dem Kaifer berichtete er wenige Tage nach dem Treffen: „Unſer 
Zwed bei Vertheidigung der Trümmer der Mauern von Smolengf, 
beftand darin, die Ausführung der Abficht des Feindes Jelnia und 
Dorogobuſh zu erreichen, aufzuhalten, indem wir ihn hier beichäftige 
ten, und dadurch dem Fürften Bagration die nöthige Zeit zu verfchafz 
fen Dorogobufh ungehindert zu erreichen. Smolensf länger zu hal: 
ten hätte durchaus feinen Vortheil gewährt; es Fonnte im Gegentheil 
die ganz nutzloſe Aufopferung einiger taufend tapferer Soldaten nach 
ſich ziehen. Darum entfchloß ich mich nach der gelungenen Abweh— 
rung des Eturms, in der Nacht vom 17. auf den 18. Emolensf zu 
verlaffen, nur die Petersburger Vorftadt zu halten, und mit der gans 
jen Armee eine Stellung auf den Höhen Sn olensf gegenüber zu ehr 
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men, indem ich mir das Anjehen gab als ob ich hier eine Schlacht ans 
nehmen wollte.‘ 

Diefer Anficht entiprechend wurde Dochturow mit feinen Trups 
pen jpät am Abend, erſt um, oder nach eilfUhr, aus Smolensk zurück— 
gezogen; gegen vier Morgens erhielt denn auch der Herzog von 
Würtemberg Befehl die Stadt zu räumen, Dieſe Anordnungen ers 
regten unter den höheren Offizieren des ruſſiſchen Heeres einen furcht— 
baren Sturm, Welche Stimmung, weldyer Argwohn herrichten, ha— 
ben wir bereits gefehen. Nun fam noch hinzu daß die aweitägige Be— 
hauptung von Smolenöf, bejonders das allerdings chrenvolle Gefecht 
am 17., in welchem man aber denn doch am Ende einen Theil feines 
Schlachtfeldes, nämlich die Vorſtädie, verloren hatte, im rufftichen Heer 
als ein ruhmvoller und höchſt glänzender Sieg betrachtet und gefeiert 
wurde; namentlich bei den Heertheilen die nicht im Gefecht geweſen 
waren, erhob fic Alles zu einer fiegesinutbigen, begeifterten Stimmung. 

Zum Ueberfluß traf eben gegen eilf Uhr ein Schreiben Bagra— 
tion's im Hauptquartier ein, Dieſer General forderte darin auf die 
Bertheidigung von Smolensk fortzufegen, um zulegt zum Angriff über- 
zugehen. Der leitende Gedanfe dabei war, man folle den Feind feine 
Kräfte in vergeblichen Stürmen verbrauchen laſſen, und wenn er ganz 
erjchöpft jei, über den Fluß und durch die Stadt zum fiegreichen An— 
griff vorbrechen, um den Sieg zu vervollftändigen. Der Inhalt die 
jes Briefs blieb fein Geheimniß. Unmittelbar darauf erfolgte der 
eben erwähnte Befehl Barclay’8 die Stadt zu verlaffen, und die Brücke 
zu verbrennen: da durchbrach der auf den höchjten Grad gefteigerte 
allgemeine Unwille alle Echranfen, 

Viele Generale verlangten mit großer Heftigfeit, im Sinn des 
Fürſten Bagration, die Vertheidigung von Smolensk, die ſchon zwei 
Tage lang mit jo glänzendem Erfolg gelungen fei, folle in das Unbe— 
ſtimmte hinaus fortgejegt werden ; eine andere Partei ging in feltfa= 
mer Aufregung fogar noch weiter; fie glaubte die Kräfte und der Muth 
des Feindes, der mit jo geringem Erfola gefämpft habe, feien bereits 
erichöpft und forderte man folle die begeifterte, fiegesfrohe Stimmung 
des Heeres benügen, von der Alles zu erwarten fei, über den Fluß und 
durd) die Stadt vorgehen und den Feind unverzüglich angreifen —: 
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ein gewiß überrafchend abenteuerlicher Gebdanfe, von dem man in 
ruhiger, nüchterner Stimmung faum begreift wie irgend ein Menich 
ihn fafien fonnte. An der Spige dieſer ‘Partei ftand der Großfürft 
Konftantin, der ſich maaßlos leidenſchaftlich zeigte. 

Der Grogfürft und Bennigjen verfammelten einige ber höheren, 
Heertheile befehligenden Generale die eben in der Näbe waren, man be> 
gab ſich in Mafje zu dem General Barclay und fuchte einen Widerruf 
ber eben erlafjenen Befehle zu bewirfen: ein Schritt von ſehr zweiden- 
tigem Charafter, den die Herren ficher nicht gewagt hätten wenn nicht 
eben der Bruder des Kaiſers an ihrer Spige ftand. Denn das Ge: 
haben eines ſolchen, zum Theil leidenschaftlich aufgeregten Kriegsraths, 
der fich dem Feldherren ungerufen aufdrängt, ftreift ziemlich nahe an 
Meuterei. Aber der Zauber der gewohnten Kriegszucht wird ſolcher 
Bewegungen immer Herr, wenn ſie nicht auf charafterlofe Schwäche 
ftoßen — und auf die traf man bei Barclay nie. 

Was und von den Ginzelnheiten dieſes leidenfchaftlichen Auf- 
tritts mitgetheift worden ift, wagen wir nicht unbedingt als ausge— 
machte Gejchichte wieder zu erzählen. Dieſe Dinge fonnten urfprüng- 
(ich nur einem fehr engen Kreis von unmittelbaren Theilnehmern be- 
fannt fein, und von dieſen fühlte fidy natürlich feiner befonders veran- 
laßt jehr viel davon zu erzählen. Es geht damit wie immer wenn 
die Ereigniffe jolcher bewegten Augenblicke nady langen Jahren erzählt 
werden; die Einzelnheiten des Berichts ftimmen nicht immer zu dem, 
was fonft unzweifelhaft und offenfundig von der damaligen Sachlage 
befannt ift. Nur das ift gewiß daß Barclay feine Feldherren-Stellung 
mit ruhiger Feftigfeit und Würde geltend zu machen und zu wahren 
wußte, und die Generale, den Großfürften nicht ausgenommen, in ihre 
Schranfen zurücdwies. Zuletzt wendete ſich Barclay noch insbeſondere 
an den Großfürften und eröffnete ihm: er habe dem Kaifer Papiere 
von folcher Wichtigfeit zu überjenden, daß er fie nur defien Bruder ans 
vertrauen fönne ; in einigen Stunden werde er die Ehre haben fie Sei— 
ner Faiferfichen Hoheit einhändigen zu laflen. *) 


*) Natürlich Sprach man auch in Petersburg nicht viel von dieſer Scene, da fie 
Toll, Denfwürtigfeiten. I. 94 
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Wirklich verlieh‘ der Großfürft Konftantin unmittelbar nach die= 
fen Auftritt das Heer und reifte nach Petersburg. Daß ihn jett 
auch fein eigener Wunſch dahin trieb, unterliegt feinem Zweifel. Gleich 
nach feiner Abreife verbreitete fich im Hauptquartier und im Heer, 
bald im weiteften Kreife, die recht wie gefliffentlich in Umlauf gefeßte 
Kunde: der Großfürft eile nach Petersburg um dem Kaifer die Augen 
zu öffnen über Barclay's Unfähigfeit wie über den verderblichen Gang 
der Dinge, und um die Ernennung eines anderen Oberbefchlöhabers, 
in Folge feiner Entfernung zu bewirken. — Auch dies Gerücht Fonnte 
natürlich dem Anfehen Barclay’8 nicht zuträglich fein. — Toll hatte 
an diefen Dingen durchaus feinen Antheil, 

Der Oberft Fürft Kudaſchew begleitete den Großfürften; Graf 
Bennigien folgte ihm jehr bald nach der Hauptitadt. Alle Verſuche 
dieſes Generals fi im Hauptquartier felbit unmittelbare Geltung zu 
verfchaffen, waren vergeblich geweſen; er mochte wohl fühlen daß dies 
Treiben zu nichts führen Fonnte, und daß nach den legten Auftritten 
feine bisherige Stellung überhaupt nicht mehr haltbar fei. Dagegen 
zeigte fich in Petersburg ein fruchtbares Feld für neue Intriguen. 
Wahrſcheinlich wurde dort ein neuer Oberbefehlshaber ernannt ; Benz 
nigſen hielt e8 feinem Interefie gemäß zu den dort Anweſenden und 
Thätigen zu gehören. 

Dem Kaifer gegenüber rechtfertigt Barclay fein Verfahren nicht 
ohne Bitterfeit in folgenden Worten: „(Denffchrift.) In Beziehung 
auf die Berlaffung von Emolendf haben gqleichfall8 befonders diejeni- 
gen die fich damals fern von Smolensf befanden, und folglich an der 
Bertheidigung der verfallenen Mauern diefer Stadt feinen Antheil hatten, 
ungünftige Gerüchte und Denffchriften gegen mich verbreitet. Konnten 
fie vielleicht deshalb mit jo vieler Frechheit (naxaaserso) tadeln?” 

„Um den Widerspruch in diefem Tadel nachzumweifen, der ohne 
Zmeifel feine Duelle einzig und allein in der Gewohnheit hatte, Alles 
was nicht von den weiſen Leuten felber herrührte, ohne weiteres für 
verwerflich zu halten, will ich nur Folgendes erwähnen. Am 1A, Aug. 





unbeitraft bleiben mußte —: am wenigften mit Fremden. Doc ergiebt ſich daß 
Stein davon wußte (Perg, Leben Stein’s III., 112). 
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ſchrieb ich beiden Armeen vor die Stellung bei Wolokowaia zu nehmen, 
und zwar weil fie in der ganzen Umgegend die einzige war, in der es 
möglich geweſen wäre den feindlichen Angriff mit Vortheil zu erwarten. 
Diefe von mir verfügte Operation wurde getabelt als zu ſehr unbe: 
rechenbaren Greigniffen untenvorfen. Man fagte, daß ich die ganze 
Armee in Gefahr bringe indem ich fie der vereinigten Macht des Fein: 
de8 entijegenftellte. Fest dagegen, da die erfte Armee von der zweiten 
getrennt war, verlangte man von mir, ich folle mich mit fünfund— 
fiebenzigtaufend Mann, bundertundfünfzig taufenden entgegen ftels 
bet. — Am 17. wurden die heftigen Angriffe des Reindes Durch unfere 
tapferen: Truppen zurückgeſchlagen, das ift wahr, aber diefer Tag 
foftete der Armee über A000 Mann an Todten und Berwundeten, und 
zwei Generale“ (Sfalon und Balla). 

„Wenn es meine Abjicht geweſen wäre die Stadt nody langer zu 
halten, dann hätten die Truppen in Smolensk, die am 17. *) einge: 
troffen waren, und feit vierundzwanzig Stunden in ununterbrochenem 
Feuer ftatiden, durch den’ Reſt der Armee abgelöit werden müſſen: das 
heißt’ durch den erleienen Theil verfelben , der fidy im Rückhalt befand, 
und bisher für eine allgemeine Schlacht aufgeſpart und gejchont wör— 
vera: Matt’ hätte dann diefe Truppen einem Verluft von einigen 
tauſend Mann ausjegen müſſen, und zwar in einer jchwierigeren Lage 
als am 47. Auguft, denn der Feind hatte die Höhen inne, von denen 
aus er die Brücke Über den Dniepr in der Seite bejchießen fonnte, wo» 
durch’ er Fogar die Verbindung der Armee mit der Stadt abichnitt. 
Aber ſetzen wir voraus daß ich die Stadt gehalten hätte; der Feind 
bralichte am 18: nur mit einem Theil feiner Armee unterhalb Smo— 
lensk über den Dniept zugehen, und meine rechte Flanke zu bedrohen, 
um mich -zu zwingen, die Truppen aus der Stadt zurüczuführen. 
Dann wäre diefe dem Feinde ganz plöglicy in die Hände gefallen, und 
ich. ſelbſt hätte, vollfommen ohne Nugen, wohl acht bis zehn taufend 
Mann: werleren,; da ich mich in die Nothwendigfeit verlegt geichen 
hätte, emweder wider meinen Willen die Echlacht gegen einen über 
legenen Feind anzunehmen, oder im Angeficht defjelben den Rückzug 


n der Stadt Smolensk ſelbſt nämlich. 
24* 
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anzutreten. — Die zweite Armee hätte mit Leichtigkeit den Feind ab- 
lenken fönnen, wenn fie ihrerfeitd oberhalb Smolensk über den Dniepr 
vorging, aber auf folhe zufammenftinnmende Maaßregeln zu rechnen 
ift nicht möglich, befonders wenn zwei Armeen unter zwei von einans 
der unabhängigen Berchlöhabern gemeinschaftlich Handeln ſollen; das 
zeigte jich in den Ereigniffen des 19. Augufts. * 

„Viele verfündeten mit überlauter Stimme daß beide Armeen bei 
Smolensf verweilen, und den Feind angreifen müßten — wahrjchein- 
(ic) um den ganzen Kriege mit einem Male ein Ende zu machen. Ich 
begreife nicht was da, im Falle des Mißlingend aus der Armee ges 
worden wäre, welche den fteilen Thalrand des Dnieprs und die bren— 
nende Stadt im Rüden gehabt hätte. Alle diefe Leute, die zu tadeln 
liebten, und nachzuweiſen, was eigentlich, hätte gethan werden müffen, 
würden fi) wohl in einer ſehr fchwierigen Lage fühlen, und wohl 
fogar alle Gegenwart des Geiftes verlieren, wenn fie fi) an der Stelle 
des Oberbefehlshabers befänden, und auf ihre eigene Verantwortung 
hin die VBertheidigung nicht bloß einer Stadt, jondern aud) deö ge— 
fammten Reich8 zu vertreten hätten. — Es ift leicht Anordnungen zu 
erdenfen wenn man dabei die allgemeine Zwedmäßigfeit nicht mit um— 
faßt, und die Zufunft nicht berüdfichtigt — befonders in dem Bewußt— 
fein daß wir nicht verpflichtet find fie auszuführen und die Folgen zu 
verantworten, ” 

Der Gedanfe, daß Bagration mit feinen dreißigtaufend Mann 
zum Angriff über den Dniepr vorgehen konnte, ift freilich wieder ein 
Beweis daß man fich Feinesweges immer in folgerichtiger Weife gegen 
wärtig erhielt mit was für einem Feinde man es eigentlich zu thun 
hatte, und was durch die VBerhältniffe geboten war. 


— — — — 
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Sehstes Rapitel. 


Gefecht in der Petersburger Vorftabt von Smolensk. — Barelay's Rückzug auf die 
moskauiſche Straße. — Treffen beiLubino. — Toll's Antheil daran. — Stel: 
lung an der Ula; Bagration’s Einwendungen. — Stellung bei Doroyobufh. 
— Stellung bei Zaremo:Saimifchtfche. — Kutuſow's Ankunft beim Heer. 


Um Mitternacht etwa brach das rufftiche Heer aus feiner Stel: 
lung unmittelbar hinter Smolensf auf um eine andere, ungefähr drei— 
taufend Schritt weiter rüdwärts,, rittlings auf der Straße nady Pore— 
tichte, mit dem linken Flügel bei Krachotfino zu nehmen. fleichzeitig 
gingen die Truppen aus Swmolensk nach und nad) über den Fluß 
zurüd ; die legten nach vier Uhr Morgens. Die Schiffbrüden wurden 
abgenommen, die ftehende Brücke zulegt angezündet. Aber freilic) 
ging es bei dieſem Rüdzug nicht zum ordentlichften her. Da der Feld: 
herr, wie wir gefehen haben , in ganz anderer Weife in Anſpruch ges 
nommen war, hatte fich feine Zeit gefunden eine förmliche Dispofition 
zu entwerfen, oder bie nöthigen Anordnungen im Einzelnen zu über; 
denfen und zu treffen. Nicht einmal gehörig inftruirte Golonnenführer 
fonnten zu den einzelnen Abtheilungen gejendet werden ; ſchon bei dem 
Rückmarſch der auf dem rechten Ufer haltenden Truppen ging es nicht 
ohne Stockungen und Zweifel ab, und in der Petersburger 
Vorftadt ſowohl als auf dem Thalrand blieb gar 
nichts ftehen um die aus Smolensf zurüdfehrenden 
Truppen aufzunehmen. Docdturow feinerfeitd war eigentlid) 
gar nicht in der Lage umfaffende und in jeder Beziehung befriedigende 
Anordnungen zu treffen. Es mochte ſchon ſehr fchwer fein auf ber 
Stelle zu überfehen was Alled an Truppen während ded Gefechtes 
nac) und nad) in die Stadt gefommen war, und wo der Kampf im 
Abenddunfel jede einzelne Abtheilung hingeführt hatte; was auf dem 
rechten Ufer verfügt war, konnte er vollends gar nicht wiffen. Doch 
wurde hier Alles jehr zweckmäßig eingeleitet; die Thore wurden vers 
rammelt ehe man fie verließ; die einzelnen Befehlshaber erhielten 
einer nach dem anderen den Befehl die Stadt zu verlaffen, und gingen 
in derfelben Ordnung über die Brüden —: kurz die Ruhe und Befon; 
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nenheit in den Trümmern der brennenden Stadt verdient unter den ob» 
waltenden Umftänten alle Anerfennung. 

Konownitzyn, ein tüchtiger und umfichtiger Krieger, der als ber 
porlegte über den Strom zurüdging, ließ die Jäger feiner Divifion, das 
20. und 21. Regiment, in der Borftadt zurück, um die legten Truppen 
aufzunehmen ; dieſer Brigade ſchloſſen fid) die Jäger der 17. Divifton 
an, bie dem Herzog Eugen von Würtemberg und der 4. Divifion 
vorausmarfchirten. Als aber die A. Diviiton ‚vorbei war, zogen Kos 
nownitzyn's Jäger ab, da ihre Aufgabe ‚erfüllt fchien. Nur die Jäger 
ber 17. Diviſion blieben am Fluß und in der Vorſtadt — oben. auf 
dem Thalrande jtand fiir den Augenblick nichts in ſchlagfertiger Ver— 
faſſung. Freilich hatte Barclay, wahrfcheinlich ſchon etwas früher, 
befohlen unter dem General-Lieutenant Korff eine Nachhut zu bilden, 
beauftragt dem Feinde Uebergang und Verfolgung zu wehren: aber 
fie follte aus Thheilen der aus Smolensf zurückkehrenden Truppen ger 
bildet werden, was wohl nicht ganz zweckmäßig genannt werben fann, 
Auch war zur Zeit noch nichts davon zu Stande gekommen. 

Das war um fo fchlimmer da inzwilchen weiter rückwärts eine 
Sehr bevenfliche Verwirrung entitanden war. Die Txuppen der 12,.und 
31, Divifton bogen aus, um Bagration nachzumarſchiren, wie ihnen 
befohlen war. Im Uebrigen muß wohl, wie ſich aus dem Geſchehenen 
exgiebt, jeder einzelne Divifions-Oeneral, den fteilen Abbang hinan 
auf die Hochfläche gelangt, die Richtung eingefchlagen haben, von der 
er vermuthete, daß fie ihn auf dem fürzeften Wege zu feinem Heertheil 
führen werde. Thatſache ift daß fich, wohl ſchon durch den Uebergang 
über drei Brücken veranlaßt, mehrere Colonnen bildeten ‚ bie, gar bald 
anfingen einander in der bedenklichiten Weife zu durchkreuzen m wozu 
das Bejtreben jedes Generald feine auf mehreren Brüden zugleich, über⸗ 
gegangene Abiheilung wieder in fich zu verfammeln, ; nicht, wenig bei⸗ 
getragen haben mag. Nun suchten auch Konownitzym s Iäger ihren 
Heertheil querfeldein wieder zu erreichen, die Venvirrung nahm zus 

Mit angeftrengtefter Thätigfeit war Toll bemüht hier Alles aus⸗ 
einander zu wideln und in zweckmäßige Richtung, zu bringen, als plötz⸗ 
Jid) die Gefahr dringend zu werben schien. 

Bon Seiten des Feindes glaubte man die Vorſtadt ganz ver⸗ 
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laffen ; der Marfchall Ney jendete ein einziges, kaum über 400 Mann 
ftarfes Bataillon Wiürtemberger, dem erſt Später zwei Companien Pors 
tugielen folgten, durch eine Fuhrt über den Strom um fie zu beſetzen. 
Seltſamer Weife gelang es den 400 Würtembergern die A Bataillone 
zufitscher Jäger unter dem Oberften Potemkin aus dem verfallenen 
Brüdenfopf und der Vorſtadt zu vertreiben, ben Thalrand hinan bis 
an den Kirchhof auf der Hochfläche vorzudringen, und auch diejen in 
Belig zu nehmen: was Alles auf Potemkin's Anftalten nicht das befte 
Licht wirft. 

Barclay der zur Stelle war, ließ ſogleich Konownitzyn's Jäger ums 
fehren, aus eigener Bewegung führte aud Toll ein eben erreichbared 
SDägerbataillon herbei, ordnete Potemkin's Brigade zu neuem Angriff; 
und warf ji mit dem ſchon am Tage vorher leicht verwundeten Kos 
nownigyn vereint, dem Feind entgegen, der Anfangs natürlich jehr 
leicht bis an den Fluß zurüdgetrieben wurde. — Durch eine Brigade 
von A Bataillonen Würtembergern verjtärft, wollen ſich die feindlichen 
Truppen in dem verfallenen Brüdenfopf behauptet haben, und dies 
ift auch wahrfcheinlich, obgleich alle rufftichen Berichte einftimmig 
ausfagen, der Feind ſei ganz Über den Dniepr zurüdgeworfen 
worden *). 

Jetzt unter Korff's Befehle geftellt, wurde ber improvifirte Nach— 
trab durch fammtliche Jäger des IL. und IV. Infanterie-Corps bis 
auf 14 Jägerbataillone, und weiter durch 16 Schwabronen Sumſche 
und Mariupolfche Hufaren verftärft ; er behauptete die Vorſtadt, wo 
den ganzen Tag ein Plänkler- und ArtilferiesÖefecht, vom jenfeitigen 
Ufer her unterhalten, dauerte. 

Bermöge der Fuhrten unterhalb der Stadt erſchienen im Laufe 
des Tages auch einige leichte franzöftiche Reiter auf dem rechten Ufer 
des Dnieprs, wurden aber mit eichtigfeit wieber vertrieben, da ihnen 
Toll Truppen vom II. Corps entgegenführte, Der Herzog Eugen von 


— t — — — 


*) Danilewoky berichtet die Vorſtadt ſei Schon am frühen Morgen in Brand ge— 
zatben. Das ift erwieſen falſch, und wird nur erzählt um ben überrafchenden Ber: 
Luft zu entjchulbigen. Die ruſſiſchen Jäger follen die Hige nicht haben vertragen 

önnen! — 
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Würtemberg, der die gemachten Gefangenen befragt hat, berichtet daß 
ed nur Bourageurd vom 11. Hufaren-Regiment waren. 

Bei dem ruffifchen Heer war natürlich Alles wieder in die ges 
hörigen Fugen gebracht, doch läßt fi das Genauere ihrer Stellung 
auf der Straße nach Poretſchie nach den vorhandenen Nachrichten nicht 
genau ermitteln. Es fdyeint, daß der linke Flügel des legten Tref- 
fend an dad Dorf Krachotfino gelehnt war*). In diefer Verfaffung 
erwartete Barclay die Nacht um den Rüdzug auf die mosfauifche 
Straße anzutreten. 

Gegen Abend geriet) die Petersburger Vorftadt in Brand — 
gewiß nicht abftchtlich von den Ruſſen angezündet — und dadurd) 
wurde dem Gefecht ein Ende gemacht. Durch einen Feuerwall getrennt 
vom Feinde, benüsten die Franzoſen die Umftände, um ſich in dem 
alten, verfallenen Brüdenfopf in der Vorſtadt feftzufegen, und jchlugen 
dann während der Nacht ein Paar Schiffbrücken neben der ftehenven, 
die wiederhergeftellt wurde. 

Der Fürft Bagration feinerfeits brach früh am 18. mit der zweiten 
‚Armee (mit welcher fich die Diviſion Newerowsky wieder vereinigt hatte) 
aus feiner Stellung an der Kolodnia auf, und marjchirte auf der mos— 
fauer Straße nach Solowiewo Pereprava zurüd. Den Verabredungen 
— ben fehr dringenden und wohl begründeten Wünfdyen Barclay's ges 
mäß, hätte er, wie wir bereits geiehen haben, zunächft bei Gedeonowo, 
und dann weiter zurüd bei Sabolotie (den Furthen von Prudiſchtſchewo 
gegenüber) einen ftarfen Nachtrab ftehen laffen follen, um die Straße 
nach Moskau zu vertheidigen bis die erfte Armee wieder auf diefe hers 
ausgerüct fein würde. Anftatt deſſen ließ Bagration nur einen fehr 
fhwachen Nachtrab zurüd. Gegen Smolensf und Prudiſchtſchewo 
wurden nur vier Kofaden-Regimenter unter dem (Kofaden-) Generals 
Major Karpow vorgefendet; weiter zurüd blieb der Fürſt Gortſchakow 
mit den Grenadier-Bataillonen Woronzow’s, und mit Waſſiltſchikow's 
Reiter-Brigade ftchen, das heißt mit etwa 3500 Mann! — und nod) 


*) Die vorliegenden Berichte find in vielfacher Beziehung fehr unvollftindig ; 
fo fagt ung feiner der ruſſiſchen Schriftfteller an welchem Tage Pahlen's auf der 
Straße nach Rudnia zurüdgelaflene Abtheilung wieder zu dem Heer ftir. 
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dazu befagten feine Berhaltungsbefchle keineswegs daß er die erfte 
Arınce aufnehmen, die Straße halten folle: ihm war vielmehr vorge: 
fchrieben der zweiten Armee zu folgen, fobald die erften Truppen ber 
eriten Armee in der Nähe fein würden. Diefe Anordnungen find wohl, 
gleich dem Rüdmarfch von Prifas Wydra nach Smolensf, ſchwerlich 
etwas Anderes als eine etwas tüdifche und fehr verfehrte Ausgeburt 
leidenichaftlichen Umwillene. Dafür bielt fie denn auch Barclay. 
Beiläufig gelagt erfahren wir gar nicht wo denn eigentlich Gorticyafow 
den Tag über ftand. Buturlin erwähnt wohlweislicdy der ganzen, 
etwas bedenflichen Sache gar nicht, und Danilewsky hat nun einmal 
feinen Sinn für dergleichen, in feinen Augen unweſentliche Dinge. 

Napoleon hielt den 18. über fein ganzes Heer in der Nähe der 
rauchenden — zum Theil nody brennenden, Trümmer von Smolensf 
verjammelt. Schon am 17. Abends war es durch die Weftphalen 
(Junot) verftärft worden ; am 18, traf auch der Vicefönig Eugen mit 
dem IV. Armee:Gorps bei Smolensk ein, von dem jedoch die Infan— 
terie-Divifton Pino bei Korytnia zurüdgelafien war. 

Die fritiichen Bemerfungen die über die Greigniffe diefes Tages 
gemacht worden find, veranlaften zu mancherlei fruchtbaren Betrach- 
tungen. So meint Clauſewitz es fei bloße Verfäumniß daß bie ruſſi— 
fche Armee nicht fo wie fie Smolensf verlieh, in der Nacht vom 17. 
zum 18., auch den weiteren Nüdzug angetreten habe; nachdem dies 
einmal verfäumt war, habe man freilich bis zur Dunkelheit des fol— 
genden Abends warten müflen. — Dagegen bedenfe man: die ruſſiſche 
Armee hatte am 16. einen Gewaltmarich gemacht; in der folgenden 
Nacht löfte ein Theil derjelben, nämlich Dochturow's Abtheilung, 
Rayewsky in Smolensf ab; den 17. ftand das halbe Heer in an- 
bauerndem, angeftrengtem und ermüdendem Kampf; in der Nacht zum 
18. wurden diefe Truppen aus Smolensk zurüdgenommen, was uns 
möglidy früher gefchehen konnte: follte und Fonnte man fie unverzüg- 
lich weiter marfchiren laffen? — Nach) einem Siege, und wenn e8 vors 
wärts geht, fann man allerdings folche Anftrengungen von dem Krieger 
verlangen ; er wird ihnen nicht erliegen — : ſchwerlich aber darf man 
daffelbe wagen wenn man nach langem und hartnädigem Kampf das 
Schlachtfeld aufgiebt, um den Schritt rückwärts zu wenden. Da 
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könnte eine jolche überftürzende Eile leicht fehr ‚verderblich werben, und 
Alles darüber aus den Fugen fommen, In vielen Fällen möchten fi 
bald die moraliichen Kräfte mehr noch als die phyſiſchen erichöpft 
zeigen. 

Tadeln fünnte man allenfalls dag nicht, ſobald bejchloflen war 
Smolendf zu verlaften, am Abend des 17,, ein Theil der Truppen 
bie feinen Antheil am Kampf hatten, 3. B. das zunädjft ftehende IV. 
Snfanteris Corps, auf den Waldwegen die nachher Korff nehmen 
mußte, nach Gedeonowo entjendet wurde, um auf der Straße nach 
Moskau Stellung zu nehmen, Und zwar weil Barclay gar feine Ur— 
jache hatte fich blindlings auf den Fürjten Bagration zu verlaffen, 
und ihm auch wirklich nicht traute. — Aber wenn man erwägt was 
im Hauptquartier vorging und in welcher Weiſe Barclay in Anjpruch 
genommen worden war, wird man ed nur allzu erflärlich finden daß 
er nicht zugleich an Alles und Jedes dachte. Auch ift Mißtrauen eine 
Regung ded Gemüths der man fo wenig gebietet ald dem Vertrauen ; 
die Forderung daß es in Beziehung auf einen gegebenen Fall in einem 
bejtimmten Augenblick entftehe, it ftreng genommen gar nicht zu= 
laffig —: und doc) läge fie im Grunde in einem folchen Tadel. 

Auch dap Napoleon im Lauf ded 18. feine größere Thätigfeit 
entwidelte, ift getabelt worden; ſogar beftimmter noch ald das Bench- 
men feines Gegners. Hier ift nun aber wohl.in Anfchlag zu bringen 
daß die Franzofen nur mit fehlechten Hülfsmitteln verſehen, ‚in ziems 
lich unbefannten Dertlichfeiten umbertappten ; die vielen Fuhrten die 
ber Dniepr befonders in diefem trodenen Sommer hatte, wurden erft 
im Lauf ded Tages entdedt. Noch wichtiger ift wohl daß der französ 
fiiche Kaifer von dem Thun der ruſſiſchen Heerführer jehr jchlecht und 
mangelhaft unterrichtet war, Er wußte nicht dag bie erſte und zweite 
Armee ſich getrennt hatten; daß Bagration an der Kolodnia ſtand; 
um fo mehr war er im Zweifel darüber welche Rüdzugslinie die ruſſi— 
ſche Armee halten werde: die auf Moskau oder die Straße nad) 
Petersburg. Man fönnte freilich fragen: warum war er nicht beffer 
unterrichtet? — Bei den Formen welche die neuere Kriegführung ans 
genommen hat, ift es mehr denn je von entjcheidender Wichtigkeit durch 
leichte Truppen und kühne Parteigänger Herr des Geländes zwifchen 
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den beiden einander befämpfenden Heeren zu bleiben, um den Feind 
nie aus den Augen zu werlieren ; bier vollends waren die Franzofen 
doppeltidarauf angewiejen in diefer Weife das Feld zu halten, da fie 
alle Dörfer,öde und verlaffen fanden; Niemanden dem man Nachrich- 
ten abfragen fonnte ; weder Spione nody felbft Wegweiſer und Führer. 
Die Aufgabe wäre wohl den zahlreichen Koſackenſchwärmen gegenüber 
nicht eine ganz leichte gewejen —: aber daß dergleichen nicht einmal 
verfucht wurde ift gewiß nicht zu entjchuldigen. Man dachte nicht an 
jolche Thätigkeit, und ſelbſt der gewöhnliche VBorpoftendienft wurde zu 
jener Zeit im franzöftfchen Heer, wie befannt, Außerft nachläffig betrie- 
ben, Wie es Fehler giebt, weldye Neulinge ſchwer vermeiden, fcheinen 
andere ſich vorzugsweije bei einem Heer dem die Erfcheinungen des 
Kriegs ganz alltäglicdy geworden find, leicht einzuichleichen. 

Wie aber die Sachen einmal ftanden, erklärt fi) wohl natürlich 
genug daß an diejem Tage von dem franzöfifchen Hauptquartier aus 
feine großartigen und entjcheidenden Maaßregeln angeordnet wurden. 
Die Kritit macht ſich oft die Sache leicht indem fie nicht ftreng zu er 
mitteln fucht welche Anficht von den gefammten VBerhältnifien in denen 
man ſich befand, in einem gegebenen Augenblick herrfchend, und zu 
welchem Grade von Klarheit und Zuverficht fie gedichen ſein fonnte ; 
oder an weldye Bebingungen in dem beiprochenen Augenblid das Hans 
deln in ‚einem beftimmten Einn gebunden war. Doc) fennt ein Jeder 
der auf irgend ‚einem Felde menichlicher Thätigfeit erfahren ift, den 
Ernft der Wirklichkeit, und weiß wie immer und überall das wirfliche 
Handeln etwas gar Anderes ijt ald die bloße Vorftellung davon. Wir 
ſollten nicht jo ‚oft vergefien daß e8 überall nur vielfach bedingt zur Er- 
ſcheinung kommen fann. 

Für die folgende Nacht Gom 18. zum 19.) war aber nun für 
das ruſſiſche Heer der Nüdzug geboten ; ibn unmittelbar auf der gro- 
sen Straße auszuführen, mußte jehr mißlich erjcheinen, denn von 
Smolensk bis Schen-Dftrow gegenüber, ungefähr eine halbe Meile 
weit, zieht fie fi unmittelbar am rechten Ufer des Dnieprs dahin, im 
Dereich des Gejchügfeuerd vom linken her. Zudem war am Abend, 
die Vorſtadt durch welche diefer Weg führte, theilweife in den Händen 
des Feindes, und man mußte erwarten daß er bald eine anjehnliche 
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Macht herüber bringen fönne; auch frägt ſich ob der Brand bereits 
ganz erlofchen war. ebenfalls hätte dem Marfch ein neues Gefecht 
vorhergehen müflen um ſich wieder ganz in Beſitz ber Vorftadt zu 
fegen —: und wie viele Stunden ber Nacht wären dann noch zum 
Marſch übrig geblieben? wahrfcheinlich wäre der Tag darüber anges 
brochen. — Auch war der Weg welchen Barclay einjchlug, von jeiner 
Stellung aus, ftreng genommen fein Ummeg, wenn man auch aller» 
dings fürchten mußte auf demfelben nicht fo ſchnell Fortzufommen als 
auf der großen Heerftraße. 

Den Tadel welchen Clauſewitz ausſpricht indem er bemerft: 
Zoll, von dem allerdings die Dispofition zum Rüdzug herrührte, habe 
ſich vielleicht etwas zu fehr in Generalftabsfünftelei verwickelt —: die— 
fer Tadel trifft hier wohl nicht zu. Er jcheint auch nur durch unges 
nügende Kenntniß der Thatfachen veranlaßt. Glaufewig glaubt näms 
lich der Gen.:M. Tutſchkow d. 3. fei mit feiner Abtheilung auf der 
großen Heerftraße gegen Lubino zurücgefendet worden, und meint fo 
gut wie diefe Abtheilung habe auch eine beveutendere Bolonne den ges 
nannten Weg benügen fünnen. GM. Tutſchkow marfchirte aber 
eben auch nicht auf der Heerftraße. 

Die Arınee wurde in zwei Colonnen getheilt, die fich nad) zwei 
Märſchen bei Solowiewa Pereprama wieder vereinigen follten. Die 
erfte unter Docdyturow, aus dem V. und VI. Infanteries, dem IL. und 
III. Reiter-Gorps, und der gefammten Referve-Artillerie beſtehend, 
machte den weiteren Ummeg. Sie folgte zunächft der Straße nad) 
Poretfchie bis nach Stabna, und bog von dort oſtwärts ab um auf 
Nebenwegen Prudiſchtſchy zu erreichen. Diefe Colonne brach um 7 
Uhr Abends auf. Die zweite welche der G.⸗L. Tutſchkow d. 1. bes 
fehligte, und bei welcher ſich Barclay felbft befand, beftand aus dem 
III,, IV. und II. Infanterie und I. Reiter-Corps; fie follte zwei 
Stunden fpäter, nämlich um 9 Uhr aufbrechen, nur bis Krachotfino 
auf der Etraße nach Poretfchie bleiben, und von dort in einer Art von 
Bogen über Poluyewo, Gorbunowo, Shabino und Kofchayewo die 
Straße nach Moskau noch vor Lubino wieder erreichen, und dann den 
heutigen Marſch bis Bredichino fortjegen. Korff follte mit Anbruch 
des Tages auf demfelben Wege folgen; Platow mit feinen Kofaden 
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von Smolendf bis Porerfchie eine Kette bilden, deren einzelne Poften, 
wie fie dem Heere folgten, fich einander mehr und mehr näherten, um 
zulegt bei SolowiewasPereprama wieder eine vereinte Maſſe zu bilden. 

Die Straße nah Mosfau dachte man fich natürlich durch Bagra— 
tion's Nachtrab gedeckt und vertheidigt. Am Ende aber erwachte, wie 
man wohl fieht, in Barclay’ Gemüth doch ein Miptrauen — das die 
Ereignifje nur zu jehr rechtfertigten, und das ihn bewog jelbit einiger: 
maaßen für die Sicherheit der Strafe zu ſorgen, von welcher das Heil 
der Armee jegt großen Theils abhing. Es wurde aus 6 Bataillonen 
der Divifion Konownisyn (dem Revalſchen Infanteries, 20. und 21. 
Jägerregiment) vom III. Infanterie-Gorps, welches ohnehin die Spitze 
der Colonne bildete, dem Eliſabethgradſchen Huſaren- und 3 Kojaden- 
regimentern nebjt einer reitenden und einer Fußbatterie unter dem Ge: 
neral:Major Tutſchkow d. 3. ein Vortrab gebildet, der zwei Stunden 
früher als die Colonne jelbft aufbrach (um 7 Uhr Abends) und auf 
dem Wege über Gorbunowo u. ſ. w. die Heerftraße bei Zeiten erreis 
chen jollte, um verfügen zu fönnen was die Sicherheit des allgemeinen 
Mariches erfordern möchte. 

Die Sache ſchien jo wichtig dag der GeneralsQuartiermeifter der 
Armee, Dberft Toll, den Auftrag erhielt mit diefer Abtheilung zu 
gehen —: ein Umjtand den Danilewsfy gefliſſentlich 
verjchweigt, weil er ſich nun einmal vorgenommen hatte den Oberz 
ften Toll entweder gar nicht zu nennen, oder nur ganz beiläufig, bei 
Gelegenheiten wo man ihn allenfall8 als eine unbedeutende Nebenper- 
fon konnte erfcheinen lafjen. Indem er Toll mit Stillfchweigen über: 
geht, ſucht Danilewsky nicht ohne Mühe, und mit bedeutendem Auf: 
wand von Rhetorik, den General Tutjchfow — der, wohl zu merfen, 
zur Zeit als fein Werk erichien, Mitglied des Neichsrathd war, — 
zum Helden des Tages zu machen, Diejer Offizier, dejien Laufbahn 
als General mit diefem Gefecht anfing und endete, mag ein ganz bra— 
ver Mann geweien fein, aber jo viel man weiß ging er in feiner Weiſe 
über das gewöhnliche Maaß eines brauchbaren Brigade » Generals 
hinaus. Unter allen Bedingungen liegt es zudem in der Natur der 
Sache, daß ein General-Major der ſechs Bataillone befehligt, zu einer 
ziemlich unbedeutenden Berfon wird, wenn der General-Quartiermeifter 
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der Armee fich bei ihm Befindet und ihm mit feinem Rath unterftüßt; 
Befonderd wenn er, wie hier jelbft nach Danilewsky's Bericht der Fall 
war, gar feine näheren BVerhaltungsbefehle, feinen beftimmten Auftrag 
hat, und anftatt deffen darauf angewiefen ift an Ort und Etelle von 
dem General-Quartiermeifter zu erfahren, was je nach den Umftänben 
eigentlich feine Aufgabe fein wird. Toll wurde für die bei diefer Ges 
fegenheit geleifteten Dienfte durdy den Wladimir-Orden dritter Klaffe 
belohnt ; und zwar fchlug Barclay ihn dazu vor. Auch in diefem Um— 
ftand offenbart fich einigermaaßen das eigentliche Verhältniß. 

Der Marſch dieſes WVortrabs, auf den Wald- und Feldivegen von 
Dorf zu Dorf, wurde nicht ohne Aufenthalt und Mühe zurüdgelegt, 
fo daß man wohl ſah wie die Haupt-Colonne jelbft hier unter viele 
fachen Schwierigfeiten nur langfam fortfommen werde. Namentlid) 
waren div Brüden über Gräben und Gewäffer, nur für leichte ein» 
fpännige Bauermwagen eingerichter, zu ſchwach fir das Gefchüs und 
mußten alle Augenblide ausgebeffert werden. Mehr als zwölf Stuns 
den vergingen che diefe, doch Fauın 4,000 Mann ftarfe, Abtheilung 
eine Entfernung von etwa 23/, Meilen zurücdgelegt hatte; erft gegen 
acht Uhr Morgens (am 19.) erreichte fie diesfeits Lubino die Heer: 
ftraße — und fand fie von ruſſiſchen Truppen verlaflen. Der Fürft 
Gortſchakow war abmarjchirt der zweiten Armee gegen Dorogobufh zu 
folgen, fo wie ihm gemeldet wurte daß von Kofchayewo ber Truppen 
der erften Armee im Anzuge feien: eine unter den obwaltenden Bes 
dingungen wirklich recht eigenthümliche Wünftlichfeit in der Ausfüh— 
rung feiner VBerhaltungsbefehle! 

Toll führte die Abtheilung Tutſchkow's ſofort bis auf gleiche Höhe 
mit Latifchino gegen Smolensk vor, um den Punkt wo das Heer auf 
die Straße ausmünden mußte hinter fich zu haben und zu deden. Für 
feine Berfon ging er dann mit Tutſchkow zufammen zur Erkundung, 
bis zu den Kofaden des Generals Karpow vor, und hier erfuhren beide 
daß diefer allein mit 4 Koſacken-Regimentern zurücgelaffen fei den’ 
Feind zu beobachten. Cie fonnten bald mit eigenen Augen fehen daß 
der Feind aus Emolensf, oder vielmehr aus der Petersburger Vorftadt 
ſich mit Heeresmacht heranbewegte ; zugleich meldeten die Kofaden daß 
er bei Prudiſchtſchewo Brüden über der Dniepr fchlage. Toll und 
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Tutſchkow eilten zurück zw ihren Truppen und festen fich in Bereit: 
Schaft den Feind zu empfangen. In ihrer Aufftellung vor dem Stra: 
ganbach, der zugleich, vermöge der Wendung feines Laufs nach MWeften, 
dem linfen Flügel zur Anlehnung diente, ein flaches Thal, einen faft 
oder ganz ausgetrodneten Bach vor fich, wurden die vier Jäger-Batail- 
lone rechtö und linfö der Heerftraße im Gebüfch am Bach vertheilt; 
das Geſchütz fuhr auf der Straße felbft auf, die ed bis auf eine ziem— 
liche Entfernung beftreichen Fonnte; das Nevalfche Infanterie, und 
das Hufaren-Regiment blieben als Rückhalt; die Koſacken breiteten 
fih auf dem linken Ufer des Straganbaches aus die Gegend von Pru— 
difchtfchewo zu beobachten. 

Schon war viele Zeit gewonnen ; denn eigentlich fonnte ver Feind 
(ängft da fein; aber er war durch eine jeltfame Verwidelung von Um— 
ftänden, die auf einem anderen Punkt ein bartnädiges Gefecht herbei— 
führte, mehrere Stunden aufgehalten worden. 

Bei der Ausführung der Dispofttion zum Marich war man näm: 
lich im ruffifchen Heere mit einer Fahrläſſigkeit zu Werfe gegangen, die 
immer unverzeihlich bleibt. wenn ſich auch allenfalls nachweifen läßt 
daß Aehnliches hin und wieder auch anderswo bei Nachtmärfchen vor— 
gekommen ift. Vergebens fuchen Buturlin und Danilewsky einen 
Schleier über diefe Ereigniffe zu werfen, und fie wenigftens unverftänd- 
lich zu machen — wenn audy die Wendung welche der Letztere nimmt, 
etwas feiner angelegt ift als Buturlin's handgreiflich entitelfter Bericht. 
Das T. Reiters und IH. Infanterie-Gorps brachen nämlich pünktlich 
zur feftgefeßten Stunde, um 9 Uhr Abends auf, und folgten der vor 
gefchriebenen Richtung. Graf Oftermann dagegen, (IV. Inf.-Gorps) 
verfpätete fich dermaßen, daß der rechte Flügel des ihm folgenden II. 
Corps, der den Schweif der Colonne bildete, ſich erft nady ein Uhr in 
Bewegung fegen fonnte. Nicht allein daß auf diefe Weiſe zwifchen 
ben TIT. und IV. Corps ein Zwifchenraum blieb, der einem Marfch 
von mehreren Stunden gleichfam — : audy die einzelnen Negimenter 
von Oftermann’s Heertheil marfchirten, wie es fcheint, nicht im Zur 
fammenhang, fonft hätten fie fich unmöglich auf verschiedenen Wegen 
verirren fönnen, wie doch, nad) einigen Andeutungen zu fchließen, 
wahrſcheinlich gefchah. Der Umftand daß die Fleinen Brüden häufig 
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brachen, der Zeitverluft den die Ausbeſſerung berfelben bebingte, fonnte 
wohl eine folche Zerftüdelung der Colonne herbeiführen. Bon dem 
Irrmarſch diefer Nacht wußte übrigens wohl an Ort und Stelle fein 
Menjch ſich Rechenschaft zu geben, ſpäter vollends wäre jeder Verſuch 
das Genauere zu erforfchen ganz hoffnungslos geweſen. Nur fo viel 
ift gewiß: ein Theil des IV. Inf.Corps und das ganze II. welches 
ihm folgte, famen von dem Wege von Krachotkino nach Gorbunowo 
irgendwie ab, auf Nebenwege die rechts in den Wald hinein führten, 
und dad Ergebniß war daß diefe Truppen, nachdem fie faft im Kreife 
herum marjchirt waren, zwifchen fünf und ſechs Uhr morgens, bei 
Gedeonowo, nur wenig über zweitaufend Schritte von der ‘Petersburger 
Vorftadt, wieder aus den Wäldern herausfamen, Schon war Ney 
über den Dniepr gegangen ; feine Truppen ftanden bereits in ‚dichter 
Maſſe jenfeits der Vorſtadt; man hörte bei den Rufen ganz deutlic) 
die Signalhörner feiner vorgehenden Schügen ; die Trommeln und die 
Muſik heranrüdender Regimenter. 

Zum Glück war Barclay felbft auf diefem Bunft, Wie er dahin 
gerathen? — ob er jchlafend im Wagen von feinem Kutjcher dahin 
gebracht wurde, der vielleicht hinter irgend einem Regiment des IV. 
Corps erfuhr? — ob er von Gorbunowo her umgefehrt war um zu 
jehen was aus den ausbleibenden Truppen geworden jei? darüber be- 
(ehrt und Niemand, Aber Barclay zeigte hier daß er ein tüchtiger 
Kriegsmann ſei, der nicht leicht die Faſſung verlor, Ueberrafchung 
und Verwirrung ſcheinen nicht gering geweſen zu fein; ein Augenzeuge, 
der Herzog Eugen von Würtemberg, berichtet von mehreren Go» 
lonnen die fich kreuzten, die Barclay mit rauhen Worten wieder 
in eine ordentliche Folge und in die Richtung auf Gorbunowo zu brins 
gen fuchte ; ja noch vier Stunden ſpäter, zwijchen neun und zehn Uhr, 
ließ Barclay dem Herzog Eugen fagen: er müffe fi noch länger 
behaupten, da noch mehrere verirrte Regimenter im Walde 
ftedten. Die Divifion des Herzogs war beifammen; dad müßten 
alfo Regimenter geweſen fein die zu vor ihr marfchirenden Abtheiluns 
gen gehörten, und fich einzeln verirrt hatten, jo daß der Herzog mit 
feiner Abtheilung an ihnen vorbei marjchirt war? — (Doc) waren, 
jo viel man jehen fann, am Abend, ald man bei Lubino die Heerftraße 
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erreichte, jowohl das II. ald das IV. Infanterie-Corps — das letztere 
vielleicht mit einer Ausnahme — wieder ganz beifammen. Man muß 
fich übrigens erinnern daß, da die ſämmtlichen Jäger unter Korff ent= 
fendet waren, die beiden Diviſionen ded Il. Corps nur 8 Bataillone 
eine jede zählten; im IV. die eine 10, die andere 6 Bataillone,) 

Zum unmittelbaren Schuß gegen den Feind hielt Barclay, fo wie 
die Lage in der man fich befand, offenbar wurde, zwei Negimenter ber 
17. Divifion (Bieloferst und Willmanitrandt), eine halbe Schwadron 
Hufaren und 4 Gejchüge an, und ſchob fie auf eine Anhöhe jenfeits 
Gedeonowo vor, wo fich Diele Heine Schaar, unter dem Herzog Eugen, 
verftärft durch das legte Regiment der 4. Diviſion (das Tobolffiiche), hal: 
ten jollte bis Alles in Sicherheit wäre. Das Welen des Zuftandes in 
den man hier gerathen war zeigt fich auch darin, daß dieſe beiden Regi— 
menter der 17. Divifion nicht etwa die leäten in der Reihenfolge was 
ren, ſondern das erfte und dritte, und daß tie verfchiedenen Brigaden 
angehörten. Korff erhielt den Befehl, nicht wie er früher jollte, um 
den Feind: fo lange als möglidy über die Richtung des Nüdzugs zu 
täuschen; über Krachotkino zuridzugehen, jondern auf den Fürzeiten 
Fußpfaden und Karrenwegen durch den Wald nach Gedeonowo heran— 
zufommen, 

Glücklicher Weife fonnte der Feind alle diefe Verhältniſſe nicht 
überfeben. Vielleicht imponirte fogar das plößliche Ericheinen ruffiicher 
Truppen bei Gedeonowo; man wußte nicht recht was es bedeute, und 
was daraus werden jollte. Und wie gar oft im Striege geicbieht, wurde 
ſo eine der. günftigften Gelegenbeiten verſäumt die ruſſiſche Armee in 
Unheil und ſchwere Verluite zu venwideln. 

Die- erften Bewegungen der Franzoſen waren ziemlich unficher. 
Um drei Uhr früh waren die Brücken über den Dniepr fertig; Ney ging 
hinüber, und in nordöftlicher Richtung über die Petersburger Vorſtadt 
hinaus, wo er zunächſt anhielt —: zwiſchen den Straßen nad) Peters— 
hurg und nach Mosfau, wahrſcheinlich um ſowohl die eine als die 
andereeinichlagen zu können ſobald man über die Bewegungen des 
ruſſiſchen Heeres genügend aufgeklärt wäre. Murat follte rechts von 
ihin mit zwei Reiter⸗Corps auf die Moskauer Straße zur Erfundung 
vorgehen; Grouchy links auf der Straße nad) Poretſchie. Diefer Letztere 
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war angewiefen bis Stabna vorzugehen, und wenn der Feind Dort ver⸗ 
ſchwunden fei, weiter in ber Richtung nad) Duchowtſchina einzubiegen. 

Erft zwiſchen fieben und acht Uhr — alfo in demſelben Augen 
blick in welchem Toll und Tutfchfow der 3. die Heerftraße 'bei Lubino 
erreichten — wurde der Herzog Eugen vor Gedeonowo angegriffen. 
Danilewsky fucht das Gefecht auf diefem Punft als ganz unbedeutend 
darzuftellen, und geht leicht darüber hin, als ſei e8 nicht der Rede werth. 
Welch ein glänzendes Denfmal des Ruhmes — aer-: perennius — hätte 
er ohne Zweifel gerade hier dem Herzog Eugen, dem jugendlichen Hel- 
den und nahen Verwandten feines Kaiſers errichtet, wenn fein Werk 
zehn Jahre früher erſchien! — Vor dem Treffen bei Kurtupe (1828) naͤm⸗ 
lich; vor allen Mißverftändnifien und gefpannten Nerhältniffen die ein 
gewiffer Artillerie-General daraus zu entwickeln wußte, damit manches 
Bedenkliche das ihm perfönlicy betraf, in unaufgeflärtem Dunfel bleibe! 

Freilich verwendete zu allem Glück Ney nicht gleich feine ganze 
Macht gegen die Feine Schaar Nuffen, nad) und nach aber befam es 
der Herzog mit einer fteigenden feindlichen Uebermacht zu thun, das 
Gefecht wurde hartnädig und blutig — darüber find alle Berichterftatter 
einig; es nahm dann eine bedenkliche Wendung als Ney, nach neun 
Uhr größere Maffen in Bewegung feste, und fonnte leicht mit einer 
gänzlichen Niederlage der ruffiichen Abtheilung enden, Doch ein glüd- 
licher Angriff der Reiterei Korff's die eben eintraf (und wie es fcheint 
auch einiger Abtheilungen Elifabethgrad’fcher Hufaren, die aus Tutſch⸗ 
kow's Stellung vorgegangen waren), ſchaffte etwas Zeit; Korff rückte 
endlich auch mit ſeinem Fußvolk heran, mit dem er hinter Gedeonowo 
aufmarſchirte. Der Herzog Eugen konnte, etwa nach zehn Uhr, glück— 
lich ſeinen Rückzug in der Richtung nach Gorbunowo antreten, und 
nahm auf Barclay's Befehl bei Haponowtſchina von neuem Stellung, 
um ſeinerſeits wieder Korff aufzunehmen. Dieſer Letztere hatte noch 
einen Angriff zu beftehen, und als er abzog erlitten die legten Batail- 
fone einen wohl nicht bedeutenden Unfall und einigen Verluſt. Noch) 
vor Haponowtſchina ließ der Feind von der Verfolgung in diefer Nich- 
tung ab. Er wendete fich rechts gegen die Moskauer Heerftraße von 
ber jegt ein lebhaftes Gewehrfeuer herüber fchallte. 

Gegen zwölf Uhr waren nämlich Ney’s Vortruppen vor Tutſch— 
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kow's d. 3. Stellung zwiſchen Latiſchino und Toporortichina erfchies 
‚nen ; hielt das Gefecht bei Gedeonowo nicht auf, jo konnte ber Feind, 
wie ſchon geſagt, füglich zum mindeftens drei, auch wohl wier Stunden 
früher mit Heeresmacht hier — und vielleicht in diefem Augenblid ſchon 
Herr der Straße bis Lubino und Bredidyino hin fein, was bedenkliche 
Verwidelungen herbeiführen mußte. Denn man fagt uns zwar nichts 
Zuverläffiges darüber wo und in welcher Verfaffung ſich zur Zeit als 
dad Gefecht begann Tutſchkow's des 1. (III. Inf.) Corps befand, 
aber aus Nebenumftänden ergiebt fich daß e8, nach einem etwa fünf: 
zehnſtündigen Marſch, erft gegen zwölf Uhr (gewiß nicht früher) die 
Heerftraße erreichte. Man sieht wie das Gefecht welches; der Herzog 
Eugen ehrenvoll bejtand, nach mehr als einer Seite hin ſehr wichtigen 
Einflup übte. 

Der ſchwachen ruſſiſchen Abtheilung unter Tutſchkow dem 3. umd 
Toll kam zu ftatten daß die leberlegenheit des anrüdenden Feindes mur 
ſehr allmälig fühlbar werden konnte, wie gewöhnlich wo ein Gefecht 
ohne eigentlich erwartet zu fein, fich aus dem Marſch entwidelt. Ney 
harte hier zunächft nur eine feiner Divifionen (Razout) zur Verfügung; 
und auch deren einzelne Negimenter langten natürlich nur eines nach 
dem anderen an. (Die beiden anderen Divifionen gingen in dem ge 
brochenen Gelände linfs der Straße vor.) Das Treffen begann mit 
einer Kanonade; dann entwidelte fich ein Blänflergefedyt das, wie es 
in ſolchen Fällen zu fein pflegt, zunächit hauptiächlidy Grfundung der 
feindlichen Streitkräfte zur Abjicht haben mochte; als dann das Gefecht 
ernſthaft und das Gewicht der feindlichen Hebermacht vrüdend wurde, 
konnte Tutichfow der 1. die beiden legten Regimenter feines Heer 
theils (Leibgrenadier und Gr. Araktſcheyew⸗Grenadier) umfehren tafien, 
um dem Nachtrab unter den Befehlen feines Bruders zu Qülfe zu eilen. 
Das IH. Inf.-Gorps war alfo ganz auf der Heerftraße, und in der 
Richtung nach Bredichino, lange che der Nachtrab fich genöthigt ſah 
feine erſte Stellung aufzugeben ; das zeigt fich noch beftimmter «darin 
daß die beiden genannten Negimenter, auf den erhaltenen Berehl, aus 
der Gegend von Lubino umfehrten. Mit diefer geringen Unter 
ftügung gelang es der ausdauernden Tapferkeit des Nachtrabs ſich bis 
‚drei Uhr Nachmittags in feiner erften Aufitelung zu behaupten. 

25* 
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Genöthigt um dieſe Zeit über den Straganbady zurüdzuweichen, 
fand er hier in einer jehr feiten Stellung neue Mittel des Wiberftandes ; 
Barclay erfchien bald felbft auf dem Kampfplatz; zeigte fich wie immer 
im Angeficht des Feindes, feit und bejonnen, ordnete die Berftärfungen 
wie fie anlangten, und lieferte ein blutiges Gefecht an dem nad) und 
nad alle Truppen der drei hier zurüdgehenden Infanterie-Corps ent= 
weder thätigen, oder doch als Nüdhalt zum Schlagen bereit aufgeftellt, 
mittelbaren Antheil nahmen. Dabei gereichte den Rufen fehr zum Vor⸗ 
theil daß bei dem Feinde die Einheit der Zeitung durchaus fehlte, Na- 
poleon der an diefem Tage fein ernithaftes Gefecht mehr erwartete, da 
die rufftsche Armee zu feinem Leidweſen wieder nicht Stand hielt, ver- 
weilte lange in Smolensf, begab fidy erft Ipät am Tage auf eine Ans 
höhe bei Wiäfowna, faum eine halbe Meile von der Stadt und fehrte 
gegen Abend im diefe zurüc, immer noch in dem Wahn daß Ney e8 
nur mit einem Nachtrab zu thun habe. Ney der mit feinen drei Divi- 
fionen auf der Heerftraße heranrüdte, und erft gegen Abend, wie es 
fcheint auf mehrmalige Forderung, zwei Divifionen (Gudin und Mo- 
rand) von Davouft’3 Heertheil als Verftärfung erhielt; — Murat der 
fi) mit Nanfouty’8 und Montbrun's Reiterei rechtd der Straße aus- 
breitete wo er die Niederung und die Wälder zwifchen diefer und Bub- 
leiewa vor fich hatte — und Junot der bei Prudiſchtſchewo über den 
Dniepr ging, waren von einander unabhängig, und Ihre Bervegungen 
ftimmten nicht recht zufammen. 

Barclay hatte dem Marfchall Ney zunächft nur 17 Bataillone 
entgegenzuftellen — gewiß faum 8000 Mann. — Jetzt nämlich, zwi⸗ 
fchen drei und vier Uhr, kamen endlich die erften Truppen des IV. 
Inf.Corps aus den Wäldern bei Tifchinino hervor. Die Lüde zwifchen 
biefem und dem III. Infanterie-Gorps hatte ſich alfo feit dem Aufbruch 
durch den Zug in die Irre und zufälligen Aufenthalt fo vergrößert daß 
fie jegt einem Marfch von mehr ald vier Stunden gleichkam.: Auch 
fheinen die Truppen des IV. Eorps, wenn fie auch wieder beifammen 
waren, doch nicht in ganz ordentlicher Reihenfolge marſchirt zu haben, 
benn von den drei Regimentern die zunächft herbeigezogen werben 
fonnten , gehörten zwei (Rylsk und Gatherinburg) der 23., das dritte 
(Zelet8) der 11. Divifion an, — Bon dem TIL Corps zurückgeſendet, 
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traf auch ein (zufammengefegted) Grenabierbataillon (von Konow⸗ 
nitzyn's Diviſion; der 3.) auf dem Kampfplatz ein. 

Sechzehn Stüde Geſchütz, darunter 8 Zwölfpfünder, die eben 
vom IV. Infanterie-Eorp8 anlangten, wurden nebft 6 Bataillonen 
(Leibgrenadier-Regiment, Gatherinburg, Jelets) auf die große Straße 
geftellt ; 2 (Infanterie-Regiment Neval) bejegten ald rechter Flügel 
den Wald vorwärts Doriny; 6 Bataillone mit A Stüden Geſchuͤtz 
(20, und 21. Jägers, 1 Grenadier-Regiment Araktſcheyew, 1 Grenas 
dier-Bataillon) den bufchigten, ſumpfigen Grund linf3 der Heeritraße; 
3 (Infanterie-Regiment Rylsk, 1 Bataillon Araktſcheyew) endlich ſtan— 
den noch weiter links in und hinter dem Gehölz von Bubleiewa. Zwi⸗ 
fchen diefem Dorf und Siniäwina marjchirten 26 Schwadronen Hufas 
ren (mit 4 Stüd Geſchütz) unter dem Grafen DOrloiw»Deniffow in vier 
Treffen auf. Korff hatte nämlich, jo wie er Haponowtichina und den 
Herzog Eugen wieder hinter ſich hatte, feine beiden Hularen-Regimens 
ter vorausgeſchickt; fie müflen wohl zum Theil im Trab marſchirt 
fein, da fie jet fchon eintrafen; 2 Schwadronen Iſiumſcher Hufaren 
hatten fich unterwegs mit ihnen vereinigt, und bier ftieß auch noch 
das Elifabethgradiche Regiment zu dem Trupp. Die Kofaden ftellten 
ſich zuerft vor der NReiterei auf, bei Gumſchinino und Martino. Diefe 
Stellung der Neiterei war, da fie Sümpfe im Rüden hatte, bejonders 
fo lange fie nicht durch Fußvolk unterftügt werden fonnte, etwas ges 
wagt, aber durch die Nothwendigkeit geboten. 

Ney fand, wie es fcheint, Bedenfen die jehr ftarfe Stellung hinter 
dem Straganbach anzugreifen che feine VBerftärfungen angelangt was 
ren, und fuchte fürs erſte das Gefecht hinzuhalten ; das Schügengefedht 
und das Feuer des Gefchüges brach nicht ab. 

Erft als feine Verftärfungen, nämlich die Dwiſion Gudin von 
Davouſt's Heertheil, heran waren, d. h. um fünf Uhr Abends, unter: 
nahm Ney nachdrückliche ftürmende Angriffe auf die Stellung ber 
Ruffen ; und zwar mußte Gudin in zwei Golonnen gegen die Haupt- 
batterie auf der Heerftraße vordringen ; die Divifton Nazout von Ney's 
eigenem Heertheil, ebenfalls in zwei Golonnen gegen den jumpfigen 
Grund zur linfen der ruffiichen Stellung. Seine beiden anderen Dis 
vifionen (Ledru⸗ des ⸗ Efjarts, und die Wiürtemberger) — bebielt Ney als 
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Rückhalt zurüd ; die erftere dieffeits des: Straganbachs, hinter Gudin, 
die andere auf feinem rechten Flügel, dem Gehölz von: Bubleiewa ge: 
genüber Im diefer Form wurde der Angriff zwifchen fünf und fieben 
Uhr mit‘ ſchlechtem Erfolg mehrfach wiederhoft. Gudin und Razout 
waren zuſammen am Tage dieſes Treffend ungefähr 14,000 Mann: 
ftarf, alſo den 12 ruffifchen Bataillonen auf die fie unmittelbar: ftießen 
gewiß um dad Doppelte überlegen —: dennoch wurden fie jedesmal 
mit großem Verluſt zurüdgefchlagen. Der tapfere und geachtete Ge— 
neral Gudin verlor hier. das Leben. *) | 

Auf dem linfen Flügel. ward die Reiterei unter Orlow⸗Deniſſow 
in ein Gefecht verwicelt, welches die Ruffen für ein: fehr glänzendes 
und: ruhmvolles halten, weil fie glauben e8 mit Murat's gefammter 
Reiterei zu thun gehabt zu haben. Das ift aber nicht der. Fall. Mus 
rat's Reiter waren weiter zurüd. Junot freilich, mit feinem 14,000 
Weftphalen im Mari von Prudiſchtſchewo gegen die mosfauifche 
Heerftraße, hätte dem Gefecht ſchon fehr früh eine rafch entfcheidende 
Wendung geben können ; denn fchon als Tutſchkow d. 3. fich noch jen⸗ 
ſeits des Straganbaches hielt, hatte er ziwifchen Tebenkowa und 
Martino eine Anhöhe erreicht, von welcher aus er: bereit die Heer— 
ftraße überfeben fonnte. Blieb er im diefer Richtung: im Marſch, jo 
konnte: von ruſſiſcher Seite gar nicht daran gebucht: werden: die Stel- 
lung Hinter dem Straganbad) zunehmen und zu halten, Tutfchfow d. 3, 
mußte gleich viel weiter zurüdgehen; fein Ruͤckzug wurde fogar: fehr 
mißlich; es war die Frage ob er noch zu. rechter Zeit und olme Nieder: 


*) Wolzogen erhielt im Lauf des Gefechte von Toll.den Auftrag eine Batterie 
in eine zweckmäßige Stellung zu führen, und fieht in dieſer fehr natürlichen Anord— 
nung nichts Geringeres als ein fehwarzes Complot — einen binterliftigen Anfchlag 
anf fein Leben!! — Ein folder Auftrag follte doch einen Gemeralftabs- Offizier micht 
im dem Örade aus der Faſſung bringen. — Hielt fih Wolzogen etwa alo ftrategifcher 
Adept für zu foftbar um den Gefahren des Kampfes ausgeſetzt zu werden, gleich 
anderen Offizieren feines Ranges? — Man kann nur. bebauern.daß. er fich, in. feiner 
Eitelfeit verlegt, zu ſolchen, doc) wirklich unwürdigen Dingen hinreißen läßt. — 
Uebrigens täuscht ihn fein Gedächtniß mehrfach in Beziehung auf dies Gefecht; er 
irrt fih namentlich was die Ordnung anbetrifft‘ in welcher die verſchiedenen Infan: 
terie-&orps des ruſſiſchen Heeres in der Marſch⸗Colonne auf einander folgten. 
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lage-über Kofina hinausfam, und die Dinge konnten ſich überhaupt 
bedenklich. für, die Ruſſen geitalten. Aber felten. geichieht im Kriege 
Alles was geichehen fönnte. Junot's Thun und Treiben in diefen 
Tagen macht es wahrjcheinlich daß er, wie einige franzöfliche Zeugen 
diejer Begebenheiten andeuten, ſchon jest zu. Zeiten. an, der Gemuüͤths⸗ 
frankheit, an dem trüben Wahnfinn litt, in. dem ein. Jahr fpäter jein 
Leben endete. Anſtatt ohne Aufenthalt vorzugehen verbarg Junot 
jeine Truppen in. den Wäldern bei. Tebenfowa;. und. als, er. fpäter 
wieder etwas vorrüdte, war ed nur um. an einem Fleinen Bach und 
Sumpf wieder anzubalten — da: fich unterdeſſen Orlow⸗Deniſſow's 
Keiterei ihm, gegenüber entfaltet. hatte. Murat ſprengte befanntlich 
für jeine Perſon, mit einer Eleinen Bedeckung zu Junot heran, und 
fragte verwundert warum. er nicht vorwärts gehe? — aber. Junot 
wußte mancherlei Ausreden ; bejonders hatte er nicht: den, ausdruͤckli— 
hen Befehl ſich in ein, Gefecht einzulafien, Vergebens juchte Murat 
ihn durch, Zureden und Scherz im Wachtftuben-Ton- alter, Camerad— 
ſchaft zu etwas zu bringen; Junot ließ. ſich nur. mit Mühe: bewegen 
ein, Bataillon: und: eine Eompanie leichter Infanterie vorzufenden,, von 
denen die-legtere, die fich, wie es jcheint, etwas unvorfichtig aus dem 
Gebüſch in; die Ebene vorwagte, einem raſchen Angriff des Mariupols 
ſchen Regiments, erlag. *) — Auf erneuertes, dringendes Zureden 
Murar’s ſendete Junot fpäter, gegen, fünf Uhr, zur Zeit. als Neys An: 
geiffe ernjthaft wurden, auch feine Reiterei vor; aber diefe — nur 12 


*) Danilewsfy macht aus diefer Companie zwei Regimenter. Ueberhaupt ge: 
raͤth dieſer Schriftiteller in einen feltfamen Widerſpruch mit fich feltft, indem er 
zwar bei jeder einzelnen Gelegenheit die Verluſte der Franzoſen in hergebrachter 
Weiſe vergrößert, diefelben im Ganzen dagegen, während vieler Periode des Feld: 
zugs in einem faum glaublichen Berhältniß vermindert. Trotz der ganzen Regimen⸗ 
ten die bei jeder Gelegenheit zufammengehauen, oder durch das ruſſiſche Bayonet 
mit Stumpf.und. Stiel vertilgt werten, troß der unerhörten Verluſte welche die. franz 
zöfifche Armee durch Krankheiten und Marodiren leidet, und die er jelbft mit vielem 
Talent hoöchſt maleriich, fchildert, berechnet er doch den Geſammt-Verluſt dieſes Heeres, 
von dem Webergang über den Dniepr bei Raffafina bis Borodino, auf nur 15,000 
Mann — : damit es bei Borodino nod) 170,000 Mann ftarf erfcheinen kann, woran 
ihm, des volltändigen Effekts wegen, fehr viel gelegen iſt. 
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Schwadronen — fonnte natürlich nicht mehr thun als den Feind be— 
häftigen. Die Koſacken ftäubten zwar vor ihrem erften Angriff aus- 
einander, und riffen das Sumſche Hufaren-Regiment in ihrer Flucht 
mit fich fort —: aber durch einen Angriff in die Flanfe der verfolgen» 
den Weftphalen ftellte Orlow-Deniſſow das Gefecht wieder her. Es 
folgten wiederholte Angriffe hinüber und herüber, ohne fonderlichen 
Erfolg ; und da den Ruſſen hier eine fehr bedeutende Ueberlegenheit zu 
Gebote ftand — 26 Schwadronen gegen 12 —, kann e8 für fie wohl 
nicht jehr ſchwierig geweſen fein das Gefecht zu halten, 

Am Straganbad) dagegen, wurde es, wie der Abend nahte, dop- 
pelt blutig und ernfthaft. Glücklicher Weife waren noch ehe die Krifis 
des Kampfes eintrat die fämmtlichen Truppen des IV. Infanterie⸗Corps 
herangekommen, fo daß nur das II. noch auf den Nebenwegen zurüd 
war, und um die Stellung ficher halten zu fönnen, bis auch dies die 
Heerftraße erreichte, hatte Barclay auch das ganze IH. Infanterie 
Eorps von Bredichino her, fammt dem I. Reiter-Corps wieder auf 
das Schlachtfeld umfehren laffen. Das Grenadier-Regiment Cathe— 
rinofla (2 Bataillone) verftärfte den rechten Flügel bei Gretfchichy und 
Doriny ; Konownigyn rücte mit den 6 Bataillonen feiner Divifton über 
die noch nicht verfügt war (Regiment Murom, Tſchernigow, Kaporie) 
heran, die Mitte zu unterftügen — die Infanterie-Regimenter Bernau 
und Polotzk, vom IV, Infanterie-Gorps wurden mit einer reitenden 
Batterie von 12 Gejchügen, nad) dem linfen Flügel gefendet, um Or: 
low⸗Deniſſow's Reiterei zu unterftügen, was eben dringend nöthig 
wurde; — das Infanterie-Regiment Kerholm, wie ausdrücklich bes 
merft wird, das einzige des IV. Corps das jegt nicht in erfter Linie 
verwendet war, nahm ald Rüdhalt, bei Lufanowo Stellung, auf dem 
Höhenzug der den dieffeitigen (rechten) Thalrand der Jerowenka bildet ; 
links neben diefen beiden Bataillonen dehnte ſich auf denfelben fanften 
Anhöhen das I. Reiter-Corps bis Duchowsfoie aus, in einem Tref- 
fen aufmarfchirt um zahlreicher zu fcheinen, aber im Grunde nur als 
Decoration, da es die Suümpfe vor fich hatte, die e8 von Orlow-Der 
niſſow's Neitern trennten. Die drei Grenadier-Regimenter Pawlowsk, 
Taurien, St. Peteröburg (6 Bataillone) bildeten jenſeits der Jerowenfa, 
vor Lubino, den legten Rüdhalt. 
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Wir wiederholen hier dieſe Einzelnheiten der Aufftellung um 
darauf aufmerffam zu machen daß über ein Regiment des IV. Infan» 
terie⸗Corps alle Rachweifungen fehlen, nämlich über das Infanteries 
Regiment Selengindf, das noch dazu, da man links abmarfchirt war, 
eigentlich an der Spitze des IV. Infanterie-Gorps marfchiren mußte. 
Das ift ganz verloren; wo war es geblieben? — War e8 etwa in 
Folge der Verwirrung während der Nacht, aus feiner Stelle in ber 
Marichreihe gefommen? — langte es erjt Tpäter mit dem IL, Infan> 
terie-&orps oder mit Korff an? — es wird eben nirgends erwähnt und 
wir find außer Stande diefe Fragen zu beantworten. 

Spät, um 7 Uhr erneuerte Ney feinen Angriff mit feiner ges 
fammten Macht. Die Würtemberger wurden berbeigezogen Gudin's 
jest von Gerard befehligte Divifton zu verftärfen; Ledru wurde zu 
Nazout, und mit ihm gegen die jumpfige Niederung vorgejendet, fo 
daß Ledru und die Würtemberger aneinander vorbeimarjchiren mußten. 
Die ganz ermüdeten ruffiichen Truppen (Leibgrenadier, Jelets, Cathe— 
rinburg) wichen — wie Augenzeugen berichten ziemlich ſchnell, aud) 
die Artillerie fuhr ab, was Alles ſolcher Uebermacht gegenüber nicht zu 
verwundern ift. Barclay, dem nun das gefammte Geſchütz auch des 
IV. Infanterie-Gorps zu Gebote ftand, vereinigte das Feuer mehrerer 
Batterien gegen die vordringenden Franzofen ; bald rüfte Konownigyn 
mit feinen fechs frifchen Bataillonen heran, ging feinerfeits zum Ans 
griff über, und es kam zu einem im der Wirflichkeit höchft ſeltenen 
Greigniß, zu einem wirflichen Handgemenge, einem längeren, hart 
nädigen Kampf Mann gegen Mann. Die Ruſſen wollen die Fran— 
zofen wieder ganz Über den Bad zurücdgeworfen haben, und war — 
was beftimmt nicht wahr ift — fehr fchnell und in regellofer Flucht. 
Wie fonnten wohl 6 Bataillone einen fo vollftändigen Sieg Über vier 
franzöfifche Divifionen erfechten! Die Franzoſen erzählen fie hätten 
fich endlich auf den Höhen jenfeits des Stragan behauptet, und das 
ift auch wohl ganz entfchieden ausgemacht; die Berichte einzelner 
Truppentheile, namentlich der Würtemberger, die vorliegen, laſſen 
darüber feinen Zweifel. Doch behauptete ſich Konownitzyn feinerfeits 
hödyft wahrfcheinlich vor KRofina, was ihm wohl die nun ganz entſchie— 
den hereinbrechende Nacht möglich machte. Ganz fpät fam es auf 
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dem rechten Skügel, bei Gretichichy, mit Truppen. Gubin’d noch zu 
einem. beionderen Gefecht, das in der Dunfelheit: ohne. eigentliche. Ent⸗ 
ſcheidung aufgehört zu haben ſcheint. Tutſchkow d. 3. der jegt dort 
befehligte, gerieth dabei am Ende diejes für ihn ruhmvollen Tages, da 
er fich zu weit unter die Schügen vonvagte, verwundet in Gefangens 
ſchaft. Während diefer Abendgefechte war der Schweif. der ruſſiſchen 
Marich-Eolonne endlich aus den Wäldern heraus: und heran ge> 
fommen, 

Um fieben Uhr Abends nämlich war Baggehuffwudt nach einem 
achtzehnftündigen Marjch mit den vier Regimentern ver 17. Divilion, 
und zweien der A. dieſſeits Tifchinino angelangt, und hatte ſich auf 
ben Höhen. an der Jerowenka, diefen Bach im Rüden, hinter der Mitte 
und dem rechten Flügel der Linie am Stragam aufgeftellt (dev Herzog 
Eugen v. Würtemberg hatte nämlich bei Shufowo eingetroffen, das 
Willmanjtrandtiche und Bielofersfijche Regiment: wieder. zu ihrer Di: 
viſion geichieft, und war dagegen durch ein Regiment feiner eigenen 
Diviſion verſtärkt worden, das ihn wahricheinlich dort envartete). — 
Korff der: jpäter anlangte, ftellte fich hinter Baggehuffwudt auf, dieſen 
links überragend, jo daß er mit feinem linken Flügel die Moskauer 
Heerſtraße erreichte. Ganz im Dunfeln traf der Herzog Eugen mit 
bei legten. 4 Bataillonen ein, marjchirte an Baggehuffwubt vorbei, 
und biwachtete die Nacht ihm zur Rinfen, dicht.an der Heerftraße (wie 
ben Heranmarjch berichten Buturlin und Danilewsky aud die Auf 
ftelung diefer Abtheilungen durchaus: irrig). 

Auf dem linken Flügel zeigte fich noch zulegt was Junot hier in 
jeder. Periode ded Kampfes bewirken konnte. Den weftphälifche Gen.» 
Lieutenant Ochs nämlich erbat fich doch zulegt: um 7 Uhr. die Erlaub: 
niß zu einem Angriff der hier dem Gefecht eine Wendung, gab. Freilich 
ftimmen. auch: hier wieder die beiderfeitigen Berichte nicht, doch ift die 
Wahrheit leicht zu ermitteln. DrlowsDeniffow tagt: —- oder vielmehr 
Danilewsky läßt ihn fagen, was nicht ganz daſſelbe ift — fein linfer 
Flügel fei. umgangen und lebhaft befchoffen worden, Das ift nicht 
wohl möglich, und von franzöfifcher Seite weiß Niemand etwas davon. 
Danilewsky zeichnet dann vollends auf feinen Heinen Plan bes Trefs 
fens eine Eolonne die von. Ney's Heertheil herkömmt um dieſe Um— 
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gehung auszuführen, was natürlich ganz aus: der Luft: gegeiffen,, und 
an fich höchſt abenteuerlich it. Der General Ochs dagegem erzaählt 
«was Loßberg beftätigt) er habe mit zwei weitphälifchen Garde⸗ Batail- 
Ionen ven Wald’ vor Bubleiewa, und ein zweites: dahinter liegendes 
Gehölz erobert. Das ift ohne Zweifel die Wahrheit, und Danilewsky 
möchte bier, wie ihm auch ſonſt begegnet, den Bericht feines Gewaͤhrs⸗ 
mannes mißverftanden haben, — Das Ergebniß war, wie beide Theile 
berichten, daß Drlow-Denifiow, da er den biöherigen Stügpunft feines 
rechten Flügel& verloren, feine Verbindung mit der ruffifchen Haupt- 
macht gefährdet ſah, ven Boden räumen mußte, welchen erden Nach» 
mittag über vertheidigt‘ hatte, Links rückwärts ſchwenkend nahm! er 
eine neue: Stellung mit dem rechten Flügel gegen: die Rückſeite des 
fumpfigew Gebüjches welches anfänglich das 20, und: Al. Jäger⸗Re⸗ 
giment vertheidigten, mit dem: linfen am die Sümpfe gelehnt die er 
früher im Rüden hatte. Die 4 Bataillone und 12 Kanonen um die 
er gebeten hatte, verftärften ihn in diefer, mit der wenig: über: tauſend 
Schritt entfernten Hrerftraße , gleichlaufenden Stellungz: das- Ber: 
nauijche Regiment bildete ein Viereck in der Mitte derfelben; das Por 
lotzliſche rüdte auf den rechten Flügel der Reiter, wo die 12 Gefchüse 
auf einer vortheilhaften feinen Anhöhe auffuhren (gewiß: dem General 
Ochs gegemüber; war der nidyt über Bubleicwa vorgedrungen- jo: mußte 
diefe Batterie hier volllommen überflüffig: fein, und Danilewsky liefert 
fo, indem er die getroffenen Gegenanftalten berichtet, den: entjcheidenden 
Beweis daß die Angaben der weitphäliichen Generale richtig. find). 
Um acht Uhr fielen auf dieſer Seite die legten Scyüffe. 

Auf Seite der Frangojen traf die Diviſion Morand zu: ſpät eim 
um nody Antheil am: Gefecht zu nehmen. Sie war von Smolenst 
aus in mordöftlicher Richtung vorgejendet worden. Wie: weit fie ger 
fommen war ald fie den Befehl erhielt umzukehren, und Ney auf der 
Heerſtraße zu verftärfen: —: darüber fonnten ihre Führer fchwerlich 
genam Auskunft geben, wahrfcheinlich bis im die Wälder nordwärts 
von Toporowtſchina. Chambray bedauert daß mam fie zurückberufen 
habe, und meint fie hätte einen entfcheidenden Erfolg: herbeigeführt 
wenn man ſie in ihrer erften Richtung ließ —: eine Anficht! die wohl 
nur aus Unkunde der Dertlichfeiten und der bei dem: ruſſiſchen Heere 
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obwaltenden Verhaͤltniſſe, hervorgegangen ift. Eine Stunde jpäter 
hätte Morand die mosfauer Heerftraße im Rüden ber ruſſiſchen Auf⸗ 
ſtellung erreicht, fagt nämlihfChambray. Das geſchah gewiß nicht; 
vielmehr mußte diefe Divifion wohl, wenn fie im Borrüden blieb, 
irgend wie auf das II. ruffifche Infanterie-Eorp8 ftoßen, und Fonnte 
fich leicht, zwifchen feindlichen Colonnen, in ein * ſie ſelbſt bedenk⸗ 
liches Gefecht verwickelt ſehen. 

Faſſen wir die Ergebniſſe des blutigen Tages — ſo ergiebt 
fi) daß die Ruſſen am Abend in der Mitte und auf tem linken Flügel 
in eine Lage verfegt waren, welche die Fortſetzung des Kampfes jeden» 
falls unmöglich gemacht haben würde —: fie hatten aber aud) gar 
feine Beranlaffung ihn fortzufegen. Mit Achtung gebietender Tapfer- 
feit hatten fie fich gegen eine namhafte Ueberzahl behauptet bis alle 
Truppen diefer Colonne auf der mosfauer Heerftraße vereinigt waren: 
der Zweck des Kampfes war vollfommen erreicht. Die Franzofen hatten 
die geringen erfochtenen Vortheile — wenn man das ja jo nennen will 
— viel zu theuer erfauft, und weder Gefangene nody Trophäen aufzu- 
weifen. Sie verloren an diefem Tage 7000 Mann ; der Verluſt ber 
Ruſſen wird von Einigen auf fünf, von Anderen auf fechstaufend 
Mann angegeben. Im Ganzen hatte Napoleon's Heer feit dem Ueber: 
gang über den Dniepr bei Raffaffna in den Gefechten, nad) Cham⸗ 
bray's gewiſſenhaftem Bericht, 19,000 Mann verloren; das ruſſiſche, 
wie eine ziemlich zuverläſſige Berechnung lehrt, ungefähr 14,000 
Mann. 

In der Racht wurde nun, auf Seiten der Ruffen, zuerft die ſaͤmmt⸗ 
liche Artillerie zurückgefendet ; am 20. um vier Uhr früh brachen dann 
die fammtlichen an der Ierowenfa vereinigten ruſſiſchen Truppen auf, 
und marfchirten nach Solowiewa⸗Pereprawa, wo fie fid) wieder mit 
der Colonne Dochturow’S vereinigten. Theils noch am Abend deſſelben 
Tages, theild am 21. gingen die Truppen der erften Armee hier auf 
vier Schiffbrüden über den Dniepr. Nur ein Nachtrab der aus fammt- 
lichen Kofaden und 32 Schwadronen Linien-Reiterei (Sum⸗, Mariu- 
pol, Etifabethgrad-Hufaren, Polniſche Uhlanen-Reg.) unter Platow 
beftand, blieb jenſeits des Fluſſes, an welchem aud) unmittelbar hinter 
dem Vebergangspunfte 12 Bataillone Jäger mit einer reitenden und 
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einer halben Sechspfünder-Batterie unter dem G.⸗M. Baron Rofen 
zu defien Unterftügung bereit fanden. 

Bagration war mit der zweiten Armee am 20. bis nach Michai- 
lerofa zurüdgegangen, und feste am 21. den Marſch bis Dorogos 
buſh fort. 

Alle Bewegungen des ruſſiſchen Heeres hatten von jegt an nur 
den einen Zweck: ein vortheilhaftes Schlachtfeld zu fuchen, auf dem 
man den Angriff des Feindes envarten fönne. Denn die Stimmung 
im Lande und im Heer war num bereitd eine folche geworden daß ein 
Jeder die fo lange ſchon von allen Eeiten geforderte Schladht, wenn 
nicht aus anderen Gründen, doc; als ein nothwendiged Uebel wollen 
mußte. Scon von Smolensf aus, wir willen nicht an welchem 
Tage, hatte Barclay einige Offiziere ded Generalftabd entjendet dad 
ganze Gelände rückwärts längs der Moskauer Heerftraße zu erfunden. 
Deren Meldungen bezeichneten zwiſchen Emolendf und Gihatsf zwei 
günftige Stellungen: bei Uswiät an der Uſha (zwiichen Solowiewa P. 
und Dorogobufh) — und bei Zarewo-Saimijchtfche (jenſeits Dorogos 
buib). Man hatte aljo nun beftimmte Bunfte im Auge. Der Oberft 
Toll ging fortan in der Regel dem Heer um einen Tagmarſch voraus 
um defien nächite Stellung zu wählen und zu ordnen. 

Die ruffifchen Berichte Jagen einftimmig daß die erfte Armee am 
21. hinter der Uſha eintraf; Hofmann verlegt das Eintreffen dort in 
feinem Tagebuch auf den 22., und was entjcheidend fein möchte, Bar— 
clay ſelbſt nennt in feiner Denkichrift diefen legteren Tag. Buturlin 
zufolge wurde wenigftend dad Hauptquartier erft am 22. in die Etel- 
lung hinter dieſem Bad verlegt. Bon Solowiewa bis an die Uſha 
find ungefähr A1/, Meile; da nun die Truppen theilweije erft am 21. 
über den Dniepr zurüdgingen , ift wohl Barclay's Angabe die richtige. 

Toll fand die Stellung an der Uſha jehr günftig. „Sie war in 
der That fehr vortheilhaft aber man kann nicht jagen fehr ſtark,“ jagt 
Claufewig. „Mit dem rechten Flügel am Dniepr hatte fie ein Fleines 
Flüßchen, die Uſha, vor der Fronte. Dieſe ift unbedeutend und fließt 
in feinem eingefchnittenen Thal, bildet aber doc) immer ein Zugangs- 
hinderniß, wobei die flache Abdachung der Ränder der Wirfung der 
ruſſiſchen Artillerie fehr vortheilhaft war. Die Gegend vor der Fronte 
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war im Allgemeinen offen und gut zu überfchen, im Rüden war fie 
etwas verbedter, gab alfo Gelegenheit feine eigene Aufftellung au vers 
bergen. — Nur der linfe Flügel hatte feine eigentliche Anlehnung. 


Wie wir aus einem Fleinen theoretischen Aufſatz erjehen, der uns 
porliegt, laſſen ſich Toll's Anfichten in Veziebung auf die Nerwendung 
der Truppen, bejonders in einer Vertheidigungsichlacht, in folgenden 
einfachen Sägen zufammenfaffen: der Sieg bleibt in der Regel dem, 
der zulegt nod) einen zur Berfügung ftehenden Nüdhalt übrig hat, und 
ihn im entjcheidenden Augenblick überrafchend auftreten läßt; Daraus 
ergiebt jich die Regel der Stellung zur Schlacht eine verhältnigmäßig 
geringe Ausdehnung, aber defto größere Tiefe zu geben, um durch eine 
Mehrzahl hinter einander aufgeftellter Treffen das Gefecht lange nähren 
zu Fönnen. — Berner ift bei der großen taftiichen Ausbildung und Be: 
weglichfeit der heutigen Armeen überhaupt nicht mehr mit fo vieler Zus 
verficht und befonders nicht in ſolchem Umfange als früher auf Natur: 
hinderniffe, als Stügpunfte der Flügel zu rechnen, unter allen Bedin— 
gungen alfo rathjam ſich wo möglich Jo einzurichten daß bie rüchwärtigen | 
Treffen die vorderen zu beiden Seiten überragen, und den umgebenden 
Feind feinerfeits in der Flanke faften können. Wo namentlich ein Flü— 
gel befonders der Umgehung ausgelegt fcheint, muß man ihn nie dadurch 
zu lichen juchen daß man ihn in einen Hafen zurücbiegt, fondern durch 
einen weiter rückwärts aufgeftellien Rückhalt, der darauf vorbereitet ift 
dem umfaffenden Angriff des Feindes durch einen Gegenangriff in feine 
Flanke zu begegnen. 


Diefen Grundjägen gemäß hatte Toll auch die Verwendung der 
Truppen in der Stellung an der Uſha gedacht; nur die erjte Armee 
follte fie unmittelbar vertheidigen, die zweite etwa eine halbe Meile 
(A Werfte) weiter zurüc gegen Dorogobufh eine Referveaufftellung 
nchmen, den linfen Flügel überragend, den fie auf dieſe Weife dedte, 
indem dadurch zugleich die Mittel gewonnen wurden in Überrafchender 
Weiſe zum Angriff überzugehen. Glaufewig, dem Toll feine Ideen an 
Dit und Stelle mittheilte,; fonnte fie, vorausgelegt daß überhaupt eine 
Scylacht geliefert werden follte, nur billigen, und ging lebhaft darauf 
ein; — aud Barclay billigte diesmal ganz unbedingt die Vorfchläge 
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feines General-Quartiermeifters, und war entfchloffen zum entſcheiden⸗ 
ven Kampf. 

In diefem Sinne wurde Bagration aufgefordert von Dorogobufh 
bis an die Uſha zurüczufehren. Aber das Gefühl daß man dem Feind 
nicht gewachſen fei, behauptete dancben, wenigitens im Geifte des Felb- 
herren, fein Recht. Vieles weit Greifende hatte ſchon im Drang der 
Umftände aufgegeben werden müflen ; jo mußte man audy jegt wieder 
dem Plan entfagen aus Milizen ein neues zahlreiches Heer zu bilden 
dem die Linien-Bataillone unter Miloradowitich ald Kern dienen foll- 
ten. Barclay forderte diefen General jest auf mit allen brauchbaren 
° Truppen, die er bei Kaluga, Moihaisf und Wolofolamsf habe, nad 
Wiäsma vorzurüden. Man dachte nicht daran fi) vor der Schlacht 
durch diefe Schaaren zu verftärfen,, denn fo lange fchien die Entſchei— 
dung nicht mehr aufzuichieben — : Miloradowitich follte bei dem ges 
nannten Orte einen Rüdhalt bilden auf welchen das Heer ſich im 
fchlimmften Ball zurüdziehen fönne, und der die in der Schlacht erlit- 
tenen WVerlufte zu erfegen diene: ein Beweis daß Barclay nicht eben 
unbedingt auf einen Sieg rechnete! — In demſelben Sinne jchrieb er 
an den Grafen Roftopichin, Kriege-Gouverneur von Moskau, und 
bat ihn dringend die Ausrüftung der nächſten Milizen fo viel als mög— 
lich zu befchleunigen, damit fie bald einen Erſatz gewährten für den zu 
erwartenden Berluft. Unter deinfelben Tage (22.) feste Barclay auch 
Mittgenftein und den Grafen Tormaffow von feinem Entſchluß in 
Kenntniß, und forderte den Legteren auf mit größter Thätigfeit auf den 
Rüden und die Verbindungen des Feindes zu wirfen; von der dritten 
Armee hänge jept dad Schidial des Baterlandes ab. — Daß Tormaſ—⸗ 
fow am 12, bei Gorodeczna, Wittgenftein am 18, bei Polotzk geſchlagen 
war, wußte Barclay noch nicht. 

Am 23. traf Bagration auf dem bezeichneten Punkte in der Nähe 
der erften Armee ein, nachdem er bei Dorogobufh unter dem G.⸗M. 
Siewers eine ftarfe Abtheilung Fußvolk und Reiterei auf dem rechten 
Ufer des Dnieprs zurückgelaſſen hatte um diefe Stadt zu decken. — Zu 
gleicher Zeit wich von der anderen Seite der Nadytrab unter Platow 
und Roſen vor dem anrüdenden Feinde bis in die Hauptftellung des 
Heeres zurüd, 
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Napoleon entjendete nämlich die Divifion Bino (15 Bataillone 
vom 4. Corps, Italiener) und Pajol's Reiters Divifion (von Mont- 
brun’d Corps) gegen Poretichie.um Wingingerode zu beobachten. Die 
Divifion Laborde, 10 Bataillone von der jungen Garde, blieb ald Be- 
fagung in Smolensf. Das übrige Heer erhielt die Richtung auf Mos— 
fau. Murat (mit Nanſouty's und Montbrun’s Reitern), Davonft und 
Rey, die ihm auf dem Fuße folgten, fo wie weiter zurüd die Garden, 
welche am 23., und die Weitphalen, die am 24. aus der Gegend von 
Smolensk aufbrachen, rüdten auf der großen Heerftraße heran, die 
übrigen Truppen rechts und links zur Seite: der Vicefönig Eugen folgte 
zuerft der Straße nad) Duchowtſchina bis Pomogailowa, ging dann 
auf Duerwegen auf die Straße von Duchowtſchina nach Dorogobufh 
über, und jollte auf diefer am 25, bei Saffelie eintreffen: gleichzeitig 
mit Grouchy's NReitern, die bis Duchowtfchina vorgegangen: waren, 
und von dort wieder einlenften. Auf der anderen Seite hielt fich 
Poniatowski, der über Belkino marfchirt war, in gleicher Höhe: ‚mit 
ber Hauptcolonne, und nicht über 11/, Meilen von der Heerſtraße — 
Latour-Maubourg zog weiter rechts, nachdem er vier Tage bei Di⸗ 
brino ftill gelegen, über Mitislaw auf Jelnia und follte den 28. dort 
eintreffen. 

Mit Tagesanbruch am 22. gingen Abtheilungen von Murat’8 
Reitern durch Fuhrten bei Solowiewa-Pereprawa über den Dniepr, 
und gleich darauf wurde mit dem Schlagen zweier Brücken der Anfang 
gemacht. General Roſen ging, auf Platow's Befehl, mit den Jägern 
und der Linien-Reiterei des Nachtrabs in eine günftige Aufftellung bei 
Michailewka zurüd. Bor diejer erfchien der Feind der durch die fandi- 
gen Kiefernwälder folgte, um vier Uhr Nachmittag, und da es zuerft 
natürlich nur Reiterei war bie fich zeigte, konnte Rofen hier ein nicht 
ganz unbedeutendes Gefecht bis fpät Abend hinhalten. 

Den folgenden Tag gegen Mittag rüdte der Nachtrab bei dem 
ruſſiſchen Heere ein, Abends auch die Kofaden ; die vorderften franzö— 
ſiſchen Truppen waren in der Nähe; man erwartete in Kurzem bie 
erjehnte Schlacht. Latour Maubourg’s Neiter mitgerechnet zählte 
Napoleon’3 Heer am 23, Auguft noch 155,675 Streiter (wie es ſcheint 
jedoch ohne Pajol's leichte Reiter-Divifion) — der Abgang betrug alfo 
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im Ganzen ſeit tem Uebergang über den Dniepr nicht weniger als 
dreißigtaufend Mann! — eine ungeheure Zahl in fo wenigen Tagen! 
— Zieht man von diefer Zahl nun noch die entfendeten Divifionen 
Laborde (A500 M.) un? Pino (8000 M.) ab, fo ergiebt fich daß bie 
zur Schlacht verwendbaren Truppen 


111,478 Mann Fußvolf 
und 31,697 Reiter 


zujammen 143,175 Mann 


betrugen (wobei die Artillerie mitgerechnet ift). Das rufftiche Heer 
hatte nad) Abzug der Abtheilung unter Siewers gewiß nicht über 
90,000 Mann unter den Waffen — : ein Machtverhältniß dad wahr: 
lich jelbit in einer vortheilhaften Stellung feinen gimftigen Erfolg 
hoffen ließ. 


Zur Wagniß fam es nicht, denn ganz Überrafchender Weife wollte 
Bagration, der die Zeit her immerfort Echlachten verlangt und jeden 
Schritt rücdwärts leidenfchaftlich getadelt hatte, al8 er für feine Perſon 
am 23. zu Barclay Fam, von einer Schlacht in diefer Stellung durch— 
aus nichts wiffen! — Er fand fie ganz verwerflich; jchon eine unbe: 
deutende Anhöhe jenfeits der Uſha, dem rechten Flügel gegenüber, follte 
fie al8 dominirender Punkt ganz unhaltbar machen ; bejonders aber 
war dem Fürften um feine linke Slanfe bange, To weit er auch zurüd- 
ftand, und ihm zufolge mußte man befürchten umgangen und an ben 
Dniepr gedrängt zu werden. Toll, dem an der Sache und nur an ber 
Sache lag, feſt in feinen Anfichten, wollte natürlich feine Idee nicht 
gleich aufgeben, juchte den Fürften zu überzeugen und widerfprah —: 
darüber brach Bagration in die Außerfte Heftigfeit aus, und drohte dem 
Oberſten Toll mit Degradation zum gemeinen Soldaten, indem er aus» 
rief: „Herr Oberft, Ihr Betragen verdient daß man Ihnen die Blinte 
auf den Rüden giebt!’ — Nebenher erflärte er bei Dorogobuſh fei 
eine viel beffere Stellung. Das glaubte ihm nun zwar Barclay nicht, 
da die vorausgefendeten Generalitab8-Dffiziere nur Ufwiät und Zarewo— 
Saimitchtiche genannt hatten, aber er ſah ſich in der unglüdlichen Lage 
nachgeben zu müſſen, da er durchaus Feine wirffiche Autorität über 


Bagration hatte. Wie follte er, der jüngere General, dieſen gleichfam 
Toll, Denkwürdigkeiten. 1. 36 
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unter den Oberften Toll ftelen! — Barclay ergab ſich um fo eher in 
das Unvermeidlicye, da Wingingerode und der Kofaden-General Kraf- 
now meldeten daß der Vicefönig Eugen (Grouchy) fi von Duchow⸗ 
tſchina nady Dorogobufh wende. 

Was mögen nun Bagration’s eigentliche Gründe geweſen fein eine 
Schlacht in diefem Augenblid und an diefer Stelle um jeden Preis zu 
hintertreiben? — Eine Bermuthung liegt jo nahe daß man fidy ihrer 
faum erwehren fann. Bekanntlich wurde jehr eifrig daran gearbeitet 
Barclay „zu ſtürzen“ wie man das nennt, und da der Großfürft Kon— 
ftantin deshalb nach Petersburg gereift war, nicht ohne Hoffnung auf 
Erfolg. Es ift die Frage ob Bagration nicht fchon unter der Hand 
mußte, daß bereits am 17. ein zu diefem Ende gebildeter Rath zu 
Petersburg den, Auftrag erhalten hatte die Urfachen des unbefriedigen- 
den Ganges der Dinge beim Heere zu erforfchen. Wie dem aud) fei, 
gerade in diefen Tagen war dir ganze Intrigue im Hauptquartier in 
größter Thätigfeit; wie wir aus Danilewsky erfehen wurde der Kaiſer 
überfchüttet mit Briefen, in denen über Barclay’8 Unfähigfeit und Un— 
fchlüffigfeit geflagt, und berichtet wurde wie er durchaus das Vertrauen 
ber Arınee verloren habe, und Alles einen verderblichen Gang nehine, 
weil jede günftige Gelegenheit zur Echlacht verläumt werde, Solche Briefe 
hatten namentlich Graf St. Prieſt am 20., Yermolow am 22, — am 
Tage vor jener leidenfchaftlichen Ecene — an den Kaifer abgefertigt. 
Wurde nun in diefen Tagen eine Schlacht geliefert, noch dazu in einer 
Stellung die Barclay aus freiem Antrieb, ohne Zuthun Bagration’g, 
gewählt hatte — dann waren die Herren ſaͤmmtlich Lügen geftraft! — 
Und wenn nun vollends der Erfolg ein günftiger war — wo blieb dann 
die Hoffnung Barclay entfernt zu ſehen! — Dazu durfte es alfo nicht 
kommen! 

Bemuͤht den Frieden im Hauptquartier ſo lange als moͤglich zu 
erhalten oder wieder herzuſtellen, meldete Barclay nicht ſogleich den 
eigentlichen Grund warum die Stellung an der Uſha verlaſſen wurde, 
und ließ auch jetzt noch keine Klage über Bagration laut werden. „Der 
Verluſt der erſten Armee in den legten Schlachten iſt ſehr bedeutend,“ 
ſchrieb er dem Kaiſer: „Aus dieſem Grunde und auch in Erwägung 
deſſen daß die Armee für den Fall eines ungünſtigen Erfolges gar keine 
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Berftärfungen hinter ſich hat, fehe ich mich genöthigt Eure Majeftät 
um den Befehl zur Bildung eines Reſerve-⸗Corps zu bitten, das mir 
zur Verftärfung dienen, und auf das ich mid) auf der Mosfauijchen 
Heerftraße zurüdzichen könnte. Ic habe in diefer Beziehung fchon 
an Miloradowitich geichrieben ; unterdefien werde ich, um die Wechiels 
fälle jedes übereilten Unternehmens zu vermeiden, im Verein mit dem 
Fürften Bagration mich bemühen einer Hauptſchlacht auszumweichen. 
Indefien, wir find in einer folchen Lage daß ich zweifle ob mir dies 
gelingen wird, aber ich hoffe auf Gott, auf die Gerechtigfeit unferer 
Sache und die Tapferfeit unferer Krieger.” — Ohne eine Ahnung 
davon zu haben arbeitete Barclay durch ſolche jchonende Briefe feinen 
Feinden in die Hände! — Es ift jchade daß Danilewsky nicht gera- 
then findet auch die gleichzeitigen Schreiben Bagration’8 und Mermo- 
low's vollftändig mitzutheilen; es wäre gewiß anziehend zu fehen wie 
ſich diefe und Barclay’8 Briefe, bei einem entjchiedenen Gegenſatz in 
der Gefinnung und den Abfichten, in Beziehung auf gewifle Beichul- 
digungen gegenjeitig zu beftätigen ſchienen. Und nun müſſen dieſe 
Papiere noch einem Gefchichtichreiber wie Danilewsky ald Waffe gegen 
Barclay's Andenfen dienen! 


Einen wirklichen Untericyied hätte es übrigens Ffaum gemacht 
wenn gleich damals dem Kaifer und feinen Näthen die Wahrheit bes 
fannt geworden wäre; denn jchon am 20, war Kutuſow zum Ober: 
befehlshaber ernannt worden, und gerade am 23. machte er ſich auf 
den Weg zur Armee, 


Diefe ging dann in der Nacht vom 23, zum 24. nad) Dorogo- 
bufh zurüd. Hier nahm die erfte Armee vor der Stadt Stellung, mit 
Ausnahme des II. Inf.Corps, das auf das rechte Ufer des Dnieprs 
entfendet iverden mußte. Die zweite Armee, zu welcher Siewers wies 
der mit feiner Abtheilung ftieß, ftellte fich links rückwärts 11/, Meile 
von der erften, bei Brafhino wieder auf. — Der Nachtrab unter Pla— 
tow und Rofen ging am 24, bis auf eine halbe Meile von der Ufha 
zurück. 

Was nun dieſe Stellung bei Dorogobuſh anbetrifft, ſo meldet 


Clauſewitz, ein ganz unparteiiſcher Zeuge, daß ſie nach ſeiner Ueber— 
26 * 
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zeugung abſcheulich war: „Sie hatte vor der Fronte gar fein 
Hinderniß des Zugangs und feine freie Ausficht; das ziemlich weit- 
läuftige, winflige und bergige Dorogobufh hinter dem rechten Flügel, 
und einen Theil der Truppen, nämlich das Corps von Baggehuffwubt 
jenfeitö des Dnieprs, in einer noch viel jchlechteren Stellung. “Der 
Berfafjer war in Verzweiflung wie er dieſen Wechfel ſah, und Oberft 
Toll in ftiller Wuth. 


Barclay unterfuchte die Stellung gleicy am Morgen — und dachte 
natürlich nicht einen Augenbli daran hier eine Schlacht zu liefern. 
„Ich fand in ihr die jchlechtefte unter allen die wir im Laufe des ganz 
zen Feldzuges eingenommen hatten,‘ erklärt Barclay (Denkichrift) ‚und 
zwar weil 1) ich ein ganzes Corps auf dem rechten Ufer des Dnieprs 
gegen den Vicefönig von Italien verwenden mußte — 2) weil ich den 
Reſt des Heeres ber Gebühr ausdehnen mußte, um mid rechts an 
den Dniepr zu ftügen, und zugleich mit dem linken Klügel Höhen zu . 
bejeren auf denen Truppen unumgänglich nöthig waren.’ (Beiläufig be 
merft: Danilewsky berichtet, die beiden Feldherren Barclay und Bas 
gration hätten diefe Stellung zu eng gefunden!!!) — „Dennod 
blieben vor diefer Stellung in der Entfernung eines Stückſchuſſes be- 
herrichende Anhöhen, von denen aus der Feind unfere Aufftellung 
erfunden und uns mit jeiner Artillerie vernichten Fonnte. — 3) In 
geringer Entfernung von (hinter) der Fronte, befand fich die Stadt mit 
ihren hölzernen Gebäuden, auf einem von Schluchten zerriffenen Boven. 
— 4) Die zweite Armee mußte fich in einiger Entfernung aufjtellen, 
acht Werft von ber vriten, auf den Wege von Jelnia nach Wiäsma. 
— Vielleicht ſchien die Stellung bei Dorogobufh gerade dicjes legte 
ren Umftandes wegen vortheilhaft, da die zweite Armee in ihr getrennt 
und unabhängig von der erften war, und einigermaßen durch fie 


geſchuͤtzt.“ 


Ob es wirklich dies abgeſonderte Feld des Ruhmes war, das den 
Fürſten Bagration lockte, das müſſen wir dahingeſtellt ſein laſſen. — 
Wir hören nicht daß Bagration, als es zur Sache kam, irgend mit 
Nachdruck auf einer Schlacht bei Dorogobufh beftand, wie mat nach 
allem Borangegangenen entfchieden erwarten mußte; gerade dadurch 
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wird ed wahrfcheinlich daß ex die angebliche Stellung bei diefem Orte 
überhaupt nur vorgefchügt hatte um eine Schlacht zu verhindern, Bars 
clay von der Ufha weggubringen, und einige Tage für deſſen Abfegung 
zu gewinnen, Wunderbar aber ift es zu jehen wie jelbft diefe ihrer Ras 
tur nady ziemfich unfauberen Intriguen dem ruſſiſchen Heer zum Heil 
geriethen, indem fie eine neue Verzögerung der Schlacht herbeis 
führten. | 

Barclay dachte nun bis in die zweite bezeichnete Stellung bei Za— 
rewo⸗Saimiſchtſche zurückzugehen. In der Nacht vom 24. zum 25. in 
drei Golonnen aufbrechend jollte das Heer zunächft in zwei Märichen. 
die Gegend von Semlewo erreichen. Die erfte Golonne (die zweite 
Armee) ging von Brafhino nad Bolhan, am 26. nad) Luſchky zurück; 
die zweite (aus: dem III., IV., V. und VI. Inf.⸗Corps beftehend) nady 
Tichatobotowo, und mit dem zweiten Marſch nach Semlewo; die dritte: 
(das II. Infanterie» und I. Reiter Corps und 3 Kofaden:Regimenter) 
nach Konufchfino, dann nach Afanaſſiewo. — Da die Gegend hier 
offener wurde, blieben das II. und III. Reiter-Corps zurüd, den Nach⸗ 
trab noͤthigenfalls zu unterftügen. 

Am 26, beftand diefer Nachtrab (12 Bataillone, 32 Scywadros 
nen und Platow's Koſacken) an der Osma, hinter Dorogobuih, ein 
ziemlich heftigeö Gefecht gegen Murat. — Da auch Wingingerode mit 
jeiner Abtheilung aus der Gegend von Duchnvtichina zurüdging, und 
fich jegt zwifchen Duchowtichina und Bieloi befand, wurde an demfels 
ben Tage der ®eneral Krasnow mit drei Kofadens-Regimentern. auf die 
Straße von Wiädına nach Duchowtichina entfendet um die Verbindung 
mit ihm zu erhalten. Der G.⸗M. Schewitſch jollte mit 2Bataillonen, 
8 Schwadronen Dragoner diefer Abtheilung bei Krasnoi als Rüdhalt 
dienen. 

Vielleicht durch das Drückende feiner Lage, durch das allgemeine 
Geſchrei dazu veranlaßt, beichäftigte fich Barclay um dieſe Zeit mit. 
dem Gedanken die Sache noch vor Zarewo⸗Saimiſchtſche zur Entfcheis- 
bung zu bringen. Toll, und ver General-Major Trouffen, Chef ber 
Ingenieure bei der. eriten Armee, wurden am 25. nach Wiäsma voraus 
geſendet mit dem Auftrag :. „dort eine Stellung aufzufuchen: und ſie ſo 
zu befeftigen daß ein Heertheil von zwanzig⸗ bis fünfundzmanzigtaufend: 
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Mann ſich dort gegen den Feind behaupten könne, während die erſte 
und zweite Armee, auf diefen Bunft geftüßt, angriffsweife operirten.“ 
— Dem Fürften Bagration theilte Barclay mit daß Miloradowitfch 
und die mit ihm heranrüdenden neuen Truppen beftimmt feien den Ort 
zu vertheidigen, und dem Kaiſer meldete er am 26.: „Es fcheint daß 
nun der Augenblick gekommen ift in welchem der Krieg eine erfreulichere 
Wendung nehmen fann, da der Feind, unerachtet feiner Anftrengungen 
alle Kräfte zu vereinigen, fogar Poniatowski's Corps, das Rogaczew, 
Mohilew und das ganze von ihm befegte Gelände verlaffen hat um fich 
Napoleon zu nähern, doch in dem Maaße wie er vorwärts geht, auf 
jedem Schritt und in jedem Gefecht mit und fchwächer wird. Dagegen 
werden unfere Truppen durch die Reſerven verftärkt welche Milorado- 
witich nach Wiäsma heranführt. Jetzt ift meine Abficht zwanzig⸗ oder 
fünfundzwanzigtaufend Mann bei diefer Stadt Stellung nehmen zu 
lafjen, und fie jo zu befeftigen daß diefer Heertheil dadurch in den 
Stand gejegt werde einen überlegenen Feind aufzuhalten, damit ich 
meinerjeitö mit deſto größerer Zuverficht angriffsweife operiren fönne. 
Daran binderten bis jegt wichtige Gründe: vor allen der daß die bei- 
den Armeen, fo lange fie nicht durch Neferven verftärft waren, beinahe 
bie einzige Streitmacht Rußlands gegen einen überlegenen und liftigen 
Feind ausmachten. Folglich war es nöthig die Armee nach Möglich 
feit zu erhalten und nicht einer Niederlage auszufegen, um den Abſich— 
ten des Feindes, der feine ganze Macht zu einer entfcheidenden Schlacht 
vereinigte, entgegen zu handeln. Wir find bis jegt fo glücklich geweſen 
unferen Zwed zu erreichen ohne den Feind aus dem Auge zu verlieren. 
Wir haben ihn bei jedem Schritt aufgehalten und werden ihn wahr- 
ſcheinlich dadurch zwingen feine Macht zu theilen. Das ift dann der 
Augenblid wo unfer Angriff beginnen muß.’ 

Auch vor diefem Forum mußte Barclay fein beftändiges Aus: 
weichen forgfältig erflären und entfchuldigen; von einer leitenden Ruͤck⸗ 
zugsidee des Kaifers war nach wie vor nicht die Nede. — Den Feind 
dachte man ſich, wie aus Allem hervorgeht, in zwei Colonnen getheilt: 
unter dem Vicekönig Eugen, welcher Über Blagowa und Bereski heran⸗ 
rüdte, von dem man alfo wohl erwartete daß er unterhalb der Stadt 
über ben Heinen Fluß Wiäsma gehen, und auf deffen rechtem Ufer vor 
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der Stadt erfcheinen werde — : und unter Napoleon ſelbſt, auf und 
füdlich neben der Hauptftraße. Gegen bie eine diefer Maffen — ohn⸗ 
ftreitig gegen den Bicefünig — follte Wiäsma vertheidigt werben, 
während man jelbft die andere angriff, und man hoffte wohl auf feine 
große Ueberlegenheit zu-ftopen. Bon wen der Plan herrührte — ob 
von Toll, in defien Geift dergleichen allerdings war —: darüber wifs 
fen wir nicht Auskunft zu geben. — Uebrigens fonnte man fich aud) 
nicht lange mit diefem Gedanken tragen, denn noch am 26. fehrte Toll 
mit der Nachricht zurüd daß bei Wiäsma feine haltbare Stellung ein- 
zurichten fei, und jenfeits diefer Stadt, dem Punkte wo mehrere Stras 
Ben ſich Freuzen, war fo etwas nicht mehr ausführbar; dort ließen fich 
die verſchiedenen Abtheilungen des feindlichen Heeres nicht mehr ge 
trennt denfen. Es blieb alfo nichts übrig als eine Bertheidigungs: 
ſchlacht bei Zarewo⸗Saimiſchtſche. 

Dorthin ging nun ohne Aufenthalt der Rüdzug (den 27. nach 
Wiäaäsma, wo lich die erfte und zweite Armee nahe vereinigt aufftellten ; 
den 28. nach Feodorowskoie; den 29, nad) Zarewo⸗Saimiſchtſche). — 
Der Nachtrab hatte am 27. bei Bielomirsfoie an der Oſſma, nicht 
weit von Semlewo, ein higiged Gefecht gegen Murat, und hielt übers 
haupt den nachrüdenden Feind auf jedem Schritt auf, wo die Oertlich⸗ 
feit fid) irgend günftig zeigte; befonders feitdem ‘Platow nach Moskau 
abgerufen, und Konownitzyn, ohne Widerrede einer der tüchtigften Ges 
nerale der ruffiichen Armee und wohl auch jener friegerifchen Zeit über: 
haupt, noch am 27. Abends, auf ausdrüdlichen Befehl des Kaijers 
mit der Führung diefed Nachtrabs beauftragt war. Den Hergang 
befchreibt der General Hormann in folgenden Worten, die ſeitdem audy 
von anderen Schriftftellern wieder angeführt worden find. ‚Haupt: 
fächlich wurden diefe Ruͤckzüge durdy Echelons veitender Artillerie aus⸗ 
geführt, die fi unter dem Schug zahlreicher Gavallerie in freiem, und 
leichter Infanterie in coupirtem Terrain ablöften. In vortheilhafter 
Aufftellung befchoß fie den Feind To lange bis er überlegene Artillerie 
dagegen auffuhr, feine Colonnen trog ihres Verluftes immer weiter 
vordrangen oder bis auf einen gewiflen Grad die Aufftellungen der 
ruffifchen Arrieregarde tournirt hatten. Dann wurde rafch abgefahren- 
und dem zweiten Ecelon die Wiederholung überlaffen. Bon dem 
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Umgehen wurde man hierbei durch Die Kojaden ſicher und zeitig benach⸗ 
tichtigt. Die mobile, trefflich beſpannte reitende Artillerie fonnte allent= 
halben in größter Geihwindigfeit folgen; die Pulverfarren wurden ges 
wöhnlich bis auf einen pro Gejchüg zurückgeſchickt. Im einer dazu ſchon 
auderjehenen Stellung wurde dann Nachmittags gewöhnlich feiter Stand 
gehalten und hiermit das Tagewerk geendigt.‘' 

Durd) die 3. Inf.⸗Diviſion (12 Bataillone) und das II. Reiter- 
Corps (16 Schwadronen) auf 24 (226) Bataillone und AB Schwa— 
drogen veritärft, zog lich der Nachtrab in dieſer Weife bis auf 2'/, Meile 
von Zarewo-Saimifchtjche zurüd. — Napoleon war an demfelben Tage 
mit der Hauptmaffe feines Heeres in und um Wiäsına ; fein Vortrab 
weiter vor, Konownitzyn gegenüber; der Bicefönig Eugen bei Nowoie, 
Boniatowsfi bei Pokrowskoie. 

Bei Zarewo⸗Saimiſchtſche zu jchlagen war num Barclay feit ent 
ſchloſſen, ſo ſchwer ihm diefer Entichlug auch noch immer fallen mochte. 
„Am 29. trafen beide Armeen hier ein,‘ jagt er (Denkſchrift). „Die 
Stellung war jehr vortheilhaft, Die beiden Armeen waren hier auf 
einem nicht ſehr großen Raume aufgeftellt, und hatten ein offenes Ge— 
lände vor fich auf welchem der Feind feine Bewegungen nicht verbergen 
konnte; 12 Werft von diefer Stellung, hinter Gſchatsk, wurde eine 
andere, gleichfalls vortheilhafte gefunden. Der General Miloradowitſch 
berichtete daß er am 30. mit einem Theile jeiner Reſerven bei Gſchatsk 
eintreffen werde. Das Alles waren hinreichende Urjachen um ſich hier 
auf eine entjcheidende Schlacht vorzubereiten. Jch war feſt entſchloſſen 
fie an diejer Stelle anzunehmen: denn im Fall eines Mißlingens fonnte 
ich wich noch in der Stellung bei Gichatsf halten. Ich hätte dort die 
auf meine Bitte durch den General Miloradowitich herangerührten, 
aus 12 Bataillonen, 8 Schwadronen und einigen Artillerie-Gompanien 
beſtehenden Verjtärfungen gefunden, Den Gubernatoren von Zula, 
Drel, Tſchernigow wurde befohlen die in diefen Provinzen gefammels 
ten Borräthe von Lebensmitteln und Pferdefutter nad) Kaluga zu ſchaf⸗ 
fen. Den Ingenieuren beider Armeen wurde ſogleich vorgefchrieben in 
ber, ronte und. auf den Flanken einige Rebouten zu errichten. Den 
Nachtrab welcher den Befehl erhalten hatte den Feind aufzuhalten, 
hatte ich. bereits durch die 3. Divifion und das II. Reiter: Corps unter 
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dem G.⸗L. Konownigyn verftärft. Und nach der Abberufung ded Ger 
nerald Platow nach Mosfau übernahm der General Konownitzyn auf 
alferhöchften Befehl das Kommando über den gefammten Nachtrab.“ 

Die beiden vereinigten Armeen zählten bei Zaremo-Saimifchtiche, 
ohne die Koſacken, noc 95,734 Mann unter den Waffen. Sie hatten 
alfo feit ihrer Bereinigung bei Smolensk ungefähr ſechszehn⸗ bis ſieb⸗ 
zehmtaufend Mann verloren: das heist kaum einen Mann anders ald 
im Gefecht: ein ehrenvoller Beweis von Ordnung, ftreng bewahrter 
Kriegszucht und guter Haltung. 

Die anrücdenden VBerftärfungen waren audy hier wieder, wie bei 
Drifja und Smolendf, bedeutend ſchwächer ald man erwartet hatte. 
Man rechnete, wie wir gejeben, auf zwanzig bis fünfundzwanzig- 
taufend Mann —: anftatt deflen. famen unter Miloradowitich nur 
15,589. 

Im Ganzen alfo ftanden 111,323 Mann zur Verfügung. Gar 
ſeltſam aber ift ed dag Barclay gar bis jest nicht daran dachte dieſe 
Verftärfungen noch vor der Schlacht zum Heere heranzuziehen. Er 
wollte vie als einen jogenannten ftrategifchen Rüdhalt bei Gſchatsk ftehen 
(affen : eine etwas unflare Borftellung. Die Anordnung deutet darauf 
daß Barclay fich die bevorftehende Schlacht denn doch auch diesmal 
überwiegend als eine verlorene dachte, nach der man in der Nähe einen 
Anhalt braucdyen werde, 

Uebrigens nahmen die Dinge eine ganz veränderte Wendung, 
denn noch am 29. traf der Fürſt Kutuſow als neu ernannter Oberbe— 
fehlshaber zu Zarewo-Saimifchtfche ein; Barclay und Bagration fahen 
fich ihm untergeordnet. 

In der Antwort auf das Faiferliche Schreiben, in welchem ihm* 
dieje neuen Anordnungen befannt gemacht wurden, fagte Barclay : 
„ic bin nicht gejonnen mich jegt, wo die enticheidenden Augenblide 
heran nahen, über die Operationen der Armee die mir anvertraut war, 
weitläuftig zu erflären. Der Erfolg wird lehren ob ich irgend etwas 
Befleres für die Rettung des Reichs hätte thun fönnen? — Wenn id) 
mich durch blinden, thörichten Ehrgeiz leiten ließ, dann vielleicht häts 
ten Eure faiferliche Majeftät Berichte von Schlachten empfangen, und 
dennoch befände fich der Feind unter den Mauern von Mosfau, ohne 
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einer Macht zu begegnen die hinreichend und im Stande wäre ſich ihm 
zu widerſetzen.“ — „Jeder treue und rebliche Diener feines Herren und 
des VBaterlandes“ fügte er hinzu: „muß bei der Rachricht daß ein 
neuer Oberbefehl&haber über die fämmtlichen Heere ernannt ift, bevoll- 
mächtigt alle Operationen auf ein Ziel zu leiten, eine wahrhafte Freude 
empfinden. Genehmigen Sie, gnädigfter Herr, den Ausdruck der 
Freude die mich erfüllt. Ich erhebe Gebete zum Himmel daß der Er⸗ 
folg den Abfichten Eurer kaiſerlichen Majeftät entfprechen möge. Was 
mich anbetrifft, jo wünfche ich nichts Anderes ald mit Aufopferung 
meined Lebens meine Bereitwilligkeit zeigen zu fönnen dem Baterlande 
in jedem Rang und in jeder Stellung zu dienen.’ 

Bei Borodino bewicd dann dieſer tief gefränfte — redlich gefinnte 
Ehrenmann daß dies nicht leere Worte waren. 


Beilagen. 


Beilage Il. 
Unternehmungen des Generals Korfahow am 7. October 1799. 


Ueber die Greigniffe bei dem Heere des Generals Korſakow ift von ruffifcher 
Seite bisher jo wenig befannt gemacht worden, daß ver briefliche Bericht eines 
Augenzeugen — (des Gen.:Lieut. v.St..., der damals als junger Offizier bei dem 
mn Gudowitſch diente) — vielleicht nicht ganz ohne Interefle fein 

ürfte. 

„Weber alle Beichreibung wehe thut e8 ung daß wir das Kriegstheater verlaffen 
müſſen ohne erft den Flecken abzumwafchen den Korſakow durch feine geringen Ge⸗ 
er der ruffiichen Ehre und unferem unglüdlichen Corps zugezogen 

ER 

„Berzweifelte Tapferkeit und Muth fochten (bei Schlatt) gegen den geübteften 
und fchlaueften Feind den Europa jegt hat, und ohngeachtet die vortrefflichen fran= 
zöftfchen Generale und ihre mörderifche Artillerie ihr möglichites anwenteten, mußten 
fie doch den tapferen Ruſſen weichen, die das (bei Zürich und Baden vergoffene) 
Blut ihrer Kameraden fürchterlich rächten. Wir erfochten den fchönften Sieg; jetzt 
aber fing ein gang anderer Kampf an; wir mußten die Ungefchicklichfeit unferes 
commanbdirenden Generals büßen, und verloren eine Schlacht nachdem wir den Feind 
3 Stunden Weges gejagt hatten ; alle gemachte Beute an Kanonen und Fahnen ging 
wieder verloren, und unsere Infanterie verlor dazu noch 4 Kanonen und 7 Fahnen. 
Mörderiſch war diefer 7. October bei Schlatt, jenieits des Nheins, links von 
Schaffhaufen, nad dem Bodenſee zu, und eine halbe Stunde von dem Klofter 
Andelingen. — Bei Zürich war unſer Negiment nicht, bei Schlatt famen auch wir 
ins Gefecht, und unjer General (Graf Gudowitich) war fo glücklich eine Kanone 
zu nehmen ; die einzige die bei unferem Corps erobert ift.‘‘ Ä 

„Den Morgen um 9 Uhr geichah der Angriff, und um Mittag waren wir fchen 
drei Stunden, bis zu dem Klofter Andelfingen an der Thur vorgerüdt. Dies that 
der rechte Flügel unferes Corps (er beitant aus 19 Bataillons Infanterie, 35 Es: 
cadrons Gavalerie, und 10 Kanonen von der Feldartillerie, die Regimentöftüce 
nicht mitgerechnet). — Der linke Flügel ging bei Diefenhofen über den Rhein um 
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dort anzugreifen. Unterdeſſen machte der feindliche Obergeneral Maflena eine ges 
ſchickte Wendung, lockte den rechten Flügel unferer Armee immer weiter vorwärts, 
und rückte gegen den linfen Flügel auf das Städtchen Diefenhofen mit drei ftarfen 
Golonnen Infanterie, einer zahlreichen Gavalerie und der ganzen leichten Artillerie 
vor, uns den Rückzug in das Lager abzuichneiden, und während der rechte ruſſiſche 
Flügel immer vorrüdte, den Bruͤckenkopf Bei Büffingen einzunehmen, und fo dem 
ganzen Corps ein Ende zu machen. Die Tapferfeit unferes linfen Flügels den 
unfer braver Regiments = Chef fommantirte, vereitelte den Plan, und rettete das 
Corps vom Untergang (der linfe Flügel beitand aus 6 Bataillonen Infanterie und 
10 Escatrons Gavalerie ohne Kanonen, auch unſer Negiment war bier), Mangel 
an Infanterie nötbigte unseren General die erfte Escadron unseres Regiments unter 
dem Major Gerngroß abjigen zu lafien, fie attaquirte zu Fuß mit dem Bajonet die 
feindliche leichte Artillerie, und nabın eine Kanone. Major Kalk von unferem Re- 
giment ftieß auf 4 Kanonen, und ließ fie umwerfen und die Räder zerichlagen, weil 
er fie nicht mitnehmen Fonnte. Unſere Cavalerie auf dem linfen Flügel attaquirte 
in Front mit dem größten Ungeſtüm; felbit die franzöſiſchen gefangenen Offiziere 
jagen fie hätten noch nie eine je heftige Cavalerie-Attaque ausgehalten. Da der 
rechte Flügel retirirte und Korſakow befahl die Brücke bei Diefenbofen abzuwerfen, 
mußte der linfe Flügel jich über den Rhein ins Lager zurüdziehen, und fonnte nur 
eine feindliche Kanone mit fich nebmen, und fogleich wurde die Rheinbrücke bei 
Diejenhofen abgetragen.‘ 

„Der rechte Flügel zug ſich in ven Büſſinger Brückenfopf zurüd, der am linfen 
Rheinufer liegt, und uniere Schiffbrücke deckte. — Um 1/58 Uhr Abends- waren wir 
total geichlagen, und hatten nur den Brückenkopf noch am jemleitigen Rheinufer; — 
der rechte Flügel ruhte eben in den Schanzen, während die Cavalerie anfing ſich 
über die Schiffbrücte in Das Lager zu retiriren, als um 10 Uhr das fürshterlichite 
Lauffeuer anfing, Das nur Durch den Kanonendonner und das wüthende Geſchrei der 
Franzoſen unterbrochen wurde. Die feindliche Armee ftürmte den Brückenkopf aber 
fie wurde mit VBerluft von 400 Mann zurücgeichlagen. Das Feuer dauerte eine 
ganze Stunde —: fein ichöneres Schaufpiel ſehe ich nie mehr! Denfen Sie jid 
theuerjter Sreund, eine dunkle Oetobernacht, und num zwölf Bataillone Infanterie. 
und zwanzig Kanonen die während einer ganzen Stunde ein lebhaftes und unun— 
terbrochenes Lauffeuer machten; man ſah Die ganze Form der Schanzen durch. das 
Feuer von Heinen Gewehr bejchrieben , und dieſe fchöne feurige Linie wurde nur 
durch, die Schnell aufeinander folgenden Kanonenſchüſſe unterbrochen. — Da unfere 
Escadron Lie Nacht vor der Schlacht auf dem rechten Flügel auf ven entfernten Bor: 
poften geitanden hatte, und auch auf dem nämlichen Flügel unter dem Commando des 
Tataren Öenerals Baranofsfy ins Feuer Fam, ſtanden wir eben in der Schanze hart 
am Rhein, als der Sturm anfing, und bin ich alſo die ganze Zeit Zufchauer ger 
mweien. Schön war der Anblick wie zwei franzöfiiche Bomben einen Augenblid 
früher, ebe fie in den Rhein fielen, vlasten, den majeſtätiſchen Fluß in Unruhe 
brachten, und an das teile jenfeitige Urer mit fürchterlichem Lärmen anprallten, — 
Um !/212 fehrten wir im unſer Lager zurück und genoffen nach einem ſehr heißen 
Tage endlich einige Biſſen, die uns ſehr gut ſchmeckten.“ — 


„Wir haben Befehl erhalten uns bier an der Grenze von Mihren 14 Tage auf: 
zubalten um wieder neue Kräfte zu ſammeln; ganz Deutichland fagt wir halten 
MWinterquartiere und gehen im Frühling wieder an den Rhein — und unfer Com— 
mando hat uns unfere Marſchroute nach Polen gefchiet. Das Leptere wünscht 
feiner von uns, und Das Grftere der größere und beflere Theil, jelbit uniere 
Generäle.“ / Re 

Aus diefem gewiß zuverläffigen Bericht geht hervor daß die Macht welche, Kor: 
ſakow zu jener „Recognoscirung“ verwendet, eine viel. bedeutendere war als. die 
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officiellen Zeitungsberichte angeben, denen alle Schriftfteller feither folgen mußten. 
Auch Schweigen die officiellen Berichte, man möchte fagen in herfömmlidyer Weite, 
über die verlorenen Kanonen und Fahnen. 


Beilage 1. 
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Die Friegeriichen Vorbereitungen von Seiten Rußlands und die Vereinigung 
jeiner Truppen auf verichtedenen Punkten, find gewiſſe Borzeichen eines unvermeid: 
lichen Krieges mit Frankreich. 

Die gegenwärtige Aufftellung der ruffiichen Truppen längs der weitlichen 
Gränze, von der Umgegend von Szawl, bis zu der Umgegend von Lutzk, die in der 
Länge eine Ausdehnung von ungefihr 800 Werft umfaßt, und die Anlage der ver: . 
fchiedenen Magazine längs dieſer Linie, berechtigen zu dem Schluß daß dieje Aufftellung 
nur die Erleichterung der Berpflegung zum Zweck hat, nicht aber tie zweckmaäßigſte in Be: 
ziehung auf den Beginn des Krieges iit. Denn der Zwiſchenraum zwifchen beiden Armeen 
ift fo groß, Daß der Feind, wenn er feine Hauptmacht bei Warſchau vereinigt und außer: 
dem zwei Seiten-Gorps bat, eine innere Operationslinie zwiichen beiden gewinnen 
fann (obgleich das VI. Inf.:Gorps als Obtervations » Corps zwifchen ihnen auf: 
gejtellt iſt) — er fann fo jede Verbindung zwifchen ven beiden Armeen abichneiten, 
und eine jede von ihnen einzeln mit Neberlegenbeit angreifen und vernichten (pasönTb). 
— Ich brauche bier nicht zu erörtern wie vortheilbaft der angriffsweile geführte Krieg 
ift, denn ich muß zu meinem Berauern bemerfen daß der günſtige Augenblick den 
Krieg angriffsweiie zu führen, für ung vorüber iſt. Gritens weil die Frangofen 
Zeit gehabt haben die Verpflegung einer Armee zwiichen der rufftichen Gränze und 
der Werchtel unmöglich zu machen, und alle Vorräthe an Lebensmitteln und Futter 
in den befeftigten Orten an und jenfeits der Meichrel — in Warſchau, Modlin, 
Thorn, Graudenz, Marienwerder und Danzig, nebit der neuen Feſtung Zamose 
— in Sicherheit zu bringen; und zweitens weil fie Zeit gewonnen haben fid) 
220,000 Mann ftarf bei MWarichau zu verſammeln, weil fie alfo eine überlegene 
Macht gegen eine unjerer beiten Armeen vereinigen fünnten, Da Diele aus der gegen: 
wärtigen Aufftellung auf zwei Operationslinien vorrüden müßten? die eine von 
Wilna über Grodno nach Warichau, die andere von Lugf über Wladimir nad 
Warichau. 

An Betracht vieler Umstände nehme ich an daß uns weniaftens für den An- 
fang nichts übrig bleibt als den Krieg vertbeidigungeweile zu führen, wozu id) 
folgenden Plan vorichlagen würde. 

Die gegenwartige Aufftellung der Armee bietet den Vortheil daß der Feind aus 
ihr unseren eigentlichen Oyerationsplan nicht erratben fann. Wahrfcheinlich wird 
er, durch unfere ausgedehnte Stellung dazu veranlaßt, feine Hauptmacht, etwa 
160,000 Mann ftarf (!) in der Umgegend von Warſchau verſammeln, und auf der 
fürzeften und für ihn vortbeilbafteiten Operationslinie auf Breſt-Litowsky, oder 
auf Briansf, Slonim und weiter vorgeben, um durch Diele Bewegung das M.Inf.“ 
Corps zum Rückzug zu zwingen, und die Verbindung zwiichen der erften und zweiten 
Armee aufzubeben. Um den unbeilvollen Folgen vorzubeugen, denen alsdann beide 
Armeen ausgelegt wären, ift es nöthig ſie einander in folgender Ordnung zu nähern. 

Das 1. Corps des G.-L. Grafen Wittgenftein, 18,000 Dann ftarf, rückt 
aus der Gegend von Szawl nach Kowno. Die Aufgabe diefer Abtheilung ift die 
Bewegung des Feindes längit dem Niemen zu beobachten, Littbauen durch feine 
Stellung unmittelbar zu decken, und jeden feindlichen Verſuch auf Curland (wenn 
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der Feind nach dem Uebergang über den Niemen ſich etwa entichließen jollte gegen 
Libau oder Mitau vorzugehen) durch Bedrohung feiner Verbindung mit dem Riemen 
zu bintertreiben. a 

Die erfte Weftarmee, aus dem II., II., IV. und V. Infanterie-Gorps, nebſt 
dem. u. I. Reſerve-Cavalerie-Corps beitehend, 80,000 Mann ftarf, rüdt in folgen: 
der Weile aus ihrer gegenwärtigen Stellung vor: 

Das 1. Corps, in drei Tagen bei dem Flecken Boguflawiizfi vereinigt, rückt 
über Podwariſzki, Eumelifzfi, Daugi und Merecz nach — wo es, ohne Raſt⸗ 
tag, in neun Tagen eintrifft und ein Lager bezieht. 

Das II. Corps, in zwei Tagen bei Nowy-Troki vereinigt, nimmt feine Rich— 
tung über Orany, Mareinfanch, Jeziory auf das Dorf Komotow, wo es den ſech— 
jten Tag eintrifft und ein Lager bezieht. 

Das IV. Corps wird, mit Ausnahme des 1. und 18. Yäger » Regiments 
die nach Odelsk und Krynki fommen (an der Gränze des Grodno'ſchen Gouvernements 
und Bialyſtock'ſchen Gebiets) um Mofty (am Niemen) verlegt, wo es den fünften 
Tag verfammelt fein kann. 

Das V. Corps in ſechs Tagen bei Milna vereinigt — (außer den Truppen in 
Oſzmiany, Smorgony, Wilenfa, Kurzenec, Olſzany, Dewenſziky, Slowiensk 
und Wolozina, die ſich in Oiſziſzky verſammeln und dort den Reſt des Corps er— 
warten) marſchirt über Paradomin, Oiſziſzky, Kamionka, nach Dubno*), wu es 
den 7. Tag eintrifft und ein Lager bezieht. 

Das I. Reſerve-Cavalerie-Corps, in einem Tage bei Ueiany verſammelt, mar: 
fchirt über Wilfomir, Boguſlawiſzky, Podwariſzky, Daugi nach Grodno, wo es 
fich am dreizehnten Tag mit dem Il. Infanterie-Gorps vereinigt. 

Das II. Reſerve-Cavalerie-Corps vereinigt ſich in drei Tagen bei Bieliga, und 
marichirt in vier Tagen nach Wolkowisk, wo es ein Lager bezieht. 

Aus allen diefen Lagern auf dem rechten Ufer des Niemen, und bei Wolfowisf 
fann die erſte Armee auf verichiedenen Wegen, innerhalb einer vorher berechneten 
Zeit, an einem beitimmten Tage die gewählte eigentlich ftrategiiche Aufitellung im 
Gebiet von Bialyſtock erreichen. Nämlich vas IH. Infanteries und I, Cavalerie-Corps 
von Grodno in zwei Märichen Suchowola —- das Il. und V. von Komotow und 
Dubno in drei Märſchen Koricon — das IV. nebit dem 11. Gavalerie:Gorps 
von Moſty und Wolfowisf aus in vier Märfchen Waſſilkow (bei Bialyſtock). — 
Das Hauptquartier der erften Weſtarmee fümmt nach Sofolfa (zwifchen Bialyſtock 
und Breſt-Litowsky drei Meilen von jedem dieſer Orte.) 

Die genannten Stellungen bei Suchowola, Koricyn und Waſſilkow, find alle 
drei ſehr vortheilhaft, und in gleicher Weile für ein Heer von vierzig bis ſechszigtau— 
fend Mann angemeflen. Und da die Entfernung von Suchowola nach Waſſilkow 
nicht mehr als 45 Werft (6'/, Meile) beträgt, ift es leicht Die ganze Armee, nad) 
Umjtänden , auf welchem der beiden Endpunkte vieler örtlichen Linie es nöthig fein 
wird, in zwölf Stunden zu vereinigen. Die Vereinigung in der Mitte würde nur 
ſechs Stunden Zeit erfordern. 

Sp wie Die Armee diefe Stellungen eingenommen bat, entfendet fie ftarfe Ab⸗ 
theilungen, nach dem Wygoda benannten Krug nicht weit von dem Flecken Goniondz; 
nad) dem Krug Tatary gegenüber Tykoczyn, und nach dem Vorwerk Choroſzezo und 
dem Flerfen Suraz ; Diele vier Bolten find durch eine Kette von Kofadenpoften länge 
der Graͤnze (d. h. am Bobr und Narew) mit einander verbunden. 

Das YVl. Infanterie-Corps, verfammelt fih, 18,000 Mann flarf, um Pru— 
zany, und marfchirt in jechs Tagen über Kameniec-Kitowsky, Wyſſoko⸗-Litowsk und 
Semiätiſzky nach Grano und Drohyezin (am Bug) wo es, als allgemeiner Bortrab 


) Nicht zu verwechſeln mit Dubno in Wolynien. 
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ah Armeen ein Lager bezieht ; eine Abtheilung diefes Corps wird nach Giechanomwice 
entiendet. 

Die zweite Weftarmee,, welche aus dem VII., VIII., IX. und X. Infanterie: 
Corps, und aus dem II. und IV. Meferve-Savalerie-Corps, zufammen ungefähr 
50,000 Dann ftarf, befteht, mähert fich gleichzeitig mit der erften der Gränze ; 
nämlich: 

Das VII. Infanterier und III. Cavalerie-Corps marfchiren nach Siemiatiſzky 
und beziehen dort ein&ager. Das VII. und X. Infanterie-Gorps nach Nemirow — 
das IX. Infanterie und IV, Cavalerie-Corps nach Breſt-Litowsky. Das Haupt: 
quartier der zweiten Armee kömmt nad Wyſſoko-Litowsk. 

Die Reſerve-Obſervations-Armee des Generals von der Infanterie Grafen Tor: 
maſſow, 40,000 Dann ftarf, iſt um Dubno (in Wolynien) aufgeftellt, um bie 
öfterreichifchen Truppen zu beobachten. 

Die erfte Referve-Armee verſammelt fich 40,000 Mann ftarf, bei Boriffow an 
der Berefina. 

Die zweite Reſerve-Armee, ebenfalls 40,000 Mann ſtark, verfammelt ſich bei 
Mozyr am Bripiät. — Diefe Bunfte find zu einftweiligen Bereinigungspunften be: 
ftimmt, weil ein großer Theil der diefen Armeen beftimmten Truppen noch im Her: 
anmarich aus verfchiedenen Mefruten Depots im Innern Rußlands begriffen ift. 
Sobald beide Armeen vollitändig verlammelt find rüden fie weiter vor: nämlich die 
erite nach Nieswicz,, Die zweite nach Dawidgorodok (am Zufammenfluß des Horyn 
und Pripiät, in mitten der verrufenen öden Sümpfe durch welche diefer Fluß dahin 
fehleicht) — wo fie Lager beziehen. 

Diefe Aufftellung der verschiedenen Abtheilungen des activen Heeres fann aber 
nur fr lange der Feind fich mit feiner Hauptmacht in der Umgegend von Warfchau 
befindet, fo bleiben. Sobald er näher berangerückt ift, liefe untere Armee auch in 
ihr Gefahr theilweite gefchlagen zu werden. Um dem vorzubeugen, wollen wir die 
Bereinigungspunfte angeben wo, je nach den verichiedenen möglichen Fällen die fich 
ergeben fönnen, die Schlacht anzunehmen wäre. Zuerſt aber ift es nöthig die Ent: 
fernungen zu ermitteln die beide Barteien zurückzulegen haben fünnten. 

Auf unferer Seite find von Breit: Kitowsfn nach Sudomwola, d. b. von dem 
linfen Flügel der örtlichen Linie die wir einnehmen zum rechten, 176 Werſte 
(251/, Meilen) die, einen Gewaltmarfch vorausgelegt, in fiebenzig Stunden zurück— 
gelegt werden könnten. Diele Nothwendigkeit könnte fich aber nur dann ergeben, wenn 
wir von den Bewegungen des Feindes gar feine Nachrichten hätten, und er plößlich, 
indem er mit vereinigter Macht in der Gegend von Szezuczin erfchiene, das 11. Corps 
bei Sudomola mit einem Angriff bedrohte, wo denn das I. Infanterie: und 
1. Cavalerie-Corps um der augenscheinlichen Gefahr zu entgehen fich fogleich bei 
Koryecin mit dem lII und V. Corps vereinigen müflen. Die Nbtheilung beidem Wygoda— 
Kruge muß die Engniß bei demſelben hartnädig vertheidigen, und dadurch den über 
ten Bobr vordringenten Feind fo lange als möglich aufhalten, in gleicher Weite 
müßte der ganz ähnliche Boften bei dem Tatary-Kruge gehalten werden. — &8 ver: 
fteht ſich, daß viele Poften nicht durch ganze Divifionen beſetzt zu fein brauchen ; 
2000 Mann leichter Infanterie mit Kofaden und einigem Geſchütz genügen für 
jeden. 

Anmerfung : eine Stellung die eine Ausdehnung von 176 Werften hat, fünnte 
mißbilligt werden. Man muß aber bemerfen, daß Die Armee diefe Stellung nur 
einnimmt um ihre eigentliche Abſicht nicht vorzeitig zu verratben, und um den Be: 
wegungen des Feindes von Warfchau her entiprechend, ihre Macht auf jedem belie: 
bigen Bunft vereinigen zu fünnen. 

Menn das II., IN. und V. Infanterie und I. Cavalerie-Corps nicht zweck: 
mäßig finden in der Stellung von Koryein ein Gefecht anzunehmen, müflen fie fich, 
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ohne den einftweiligen Verluft der Verbindung mit Grodno zu beachten, auf Waſſil⸗ 
fow zurückziehen, und dort (mit dem IV. Jnfanteries, I. Cavalerie-Corps vereinigt) 
— auf dem linfen Ufer des ſumpfigen Flüßchens Supraſl eine fehr fefte Stellung 
einnehmen. Sch balte es nicht für überflüffig bei dieſer Gelegenheit bemerflich 
zu machen daß zwar allerdings beide Ufer dieſes Fluſſes günftige Stellungen bieten, 
daß diele aber durch einen fo großen Zwiſchenraum von einander getrennt find, daß 
bie Artillerie in der einen der anderen nicht gefährlich werden fann. — Die Abthei: 
lungen bei dem Wygoda- und Tatary-Kruge zieben fich in diefem Fall auf den fürze- 
ften Wegen nach Bialyſtock zurück, geben unterhalb Arzylkow über ven Suprafl, und 
nehmen Stellung bei dem Dorfe Faſty, wodurch fie den linfen Flügel der Armee 
vollkommen ficher jtellen. 

Wahricheinlich wird, währen? die Bereinigung der erften Arınee erfolgt, auch 
die zweite fich genähert haben, und in der age fein zufammt dem VI. Infanterie: 
Corps auf die Berbindungen des Feindes zu wirfen. 

Das ganze Verfahren läßt ſich auch auf den linfen Flügel unserer örtlichen Linie 
anwenden, im Fall der Feind ſich mit vereinter Macht in der Gegend von Konftan- 
tinow zeigt. Dann wirt es nöthig unfere Armee zwifchen Breſt-Litowsky und Nie: 
mirow zu vereinigen. 

Anmerkung : wenn es der zweiten Armee, zur Zeit wo die bei Koryecin vereinig— 
ten Abtbeilungen mit einem Angriff bedroht find, bereits gelungen ift Durch Gewalt» 
märiche Waſſilkow zu erreichen, wäre die Stellung bei Sokolka der bei Waſſilkow 
vorzuziehen. Die Bereinigung der beiden von Koryein und Waſſilkow dorthin 
rückenden Armeen fünnte der Feind auf Feine Weile verhinderh, und durch Diefe 
Stellung würde unjere Operationslinie auf Slonim mebr ficher geitellt. 

Der Fürzefte Weg der den Feind von Warſchau auf Die von uns eingenommene 
örtliche Linie führt, geht über Wengrow, Grano und Bielsf. Um dieſen Bunft 
durch Gewaltmärfche zu erreichen, bedarf er gewiß nicht weniger als acht Tage, allen 
Aufenthalt mitgerechnet, den Widerftand beim Uebergang über die Flüfle und auf 
dem Marſch veranlaften kann. Wir Dagegen brauchen nur fünfundzwanzig Stunden 
um alle Truppen beider Heere bei dem Dorfe Woisfy zu vereinigen. 

Daran ift fein Zweifel, Daß der Feind, wenn er fich erfühnt uns in dieſer 
Stellung bei Woisfy auf dem rechten Nareiwufer — die man genau unterfuchen 
mug — anzugreifen, vollftändig gefchlagen wird. Denn wir hätten bier, nach 
Bereinigung aller unferer Kräfte, 148,000 Mann regelmäßiger Truppen und 
25,000 Koſacken, folglich alle Mittel einen angemeflenen Widerftand zu leiften. 

Die Rufen haben überall die Franzoſen befiegt wo ſie mit vereinter Macht 
fampften; nur dem Umftand daß wir unfere Arntee vereinigt hatten, und in Bereit- 
Schaft Dem Feinde zu begegnen, verdanfen wir es daß Die Franzoſen während ber 
Feldzüge 1806 und 1807 unsere Gränzen nicht überichritten. Die Hauptfunft am 
Tage einer Schlacht beiteht darin nach Möglichkeit jtarfe Reſerven auszuiparen. Die 
Mittel dazu finden ſich nur in der Bereinigung des Heeres. Berühmte Siege find 
durch einen enticheidenven Angriff der Reſerven erfochten worten, Wenn aber die 
Reſerven nicht an dem Kampf Telbit Theil zu nehmen brauchen, dann Fünnen fie, 
eben weil ihnen jeder Berluft eripart worden iſt, den geichlagenen Feind mit friſchen 
Kräften unermüdlich verfolgen, und ihn in eine ganz hoffnungsloſe Lage verfegen. 
Nicht felten wird dadurd das Schickſal Des Krieges entjchieden und ein vortheil: 
hafter Friede herbeigeführt. 


Der Erfolg eines ganzen Feldzugs hängt oft von der richtigen Wahl einer 
Operationslinie ab. Die vorausgeiegte Stellung unferer Armeen verweift uns auf 
eine Overationslinie die aus dem Gebiet von Bialyſtock über Slonim, Nieswicz, 
Minsk, Boriffow und weiter über Smolenst nad) Mosfau, und gleichermeife von 
Nieswicz über Slutzk, Bobruisf und Rogaczew auf Tſchernigow führt. Vermöge 
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dieſer einfachen Operationslinie befindet ſich die Armee in der gradeſten Verbindung 
mit den fruchtbarften Gubernien Rußlands, nämlich dem Witebsfifchen,, Sinolens- 
fischen, Mobilewichen und Kiewſchen, aus denen auf den vorhandenen Waflerwegen 
alle nöthigen Borräthe leicht zum Heere gefchafft werden können. Namentlich aus 
dem Witebskiichen und Smolensfiihen auf der Düna und Berefina bis Borifiow, 
von dort 150. Werft zu Lande, bis zu dem Flecken Stolbrow am Niemen, und von da 
den Fluß hinab bis Grodno, und nach Umftänten ſelbſt weiter gegen Königsberg. 

Der Pripiät, der fich in den Dniepr ergieft, bietet einen anderen Berbindungs: 
weg mit dem Mobilew'ichen, Kiew'ſchen und Tſchernigow'ſchen Gubernium, und 
Wolynien. Obgleich Die Zufuhr auf diefem Fluß ichwieriger fein wird als auf dem 
Niemen, da fie gegen ven Strom geht, bleibt die Anfuhr von Getraide aus der 
Umgegent von Dftrog und Nowgrad-Wolynsk, auf dem Horyn und Sluez — 
(Die bis Mitte Juni ſchiffbar bleiben) — nach Pinsf, und von bier auf der 
Jaſiolda, dem Oginsfy’ichen Canal und der Sgejara nach Slomim, doch immer 
noch leicht und vortheilhaft genug. Im Fall eines Rückzugs unferer Armee bie 
an die Gränze des Minsfiichen Guberniums, zeigt ſich die Möglichkeit , wenn vie 
Zeit es erlaubt, alle vorhandenen Borräthe den Pripiät hinab nad Mozyr und 
weiter nach Kiew hinzuichaffen. Aehnliche Vortheile bietet Die gewählte Opera— 
tiomslinie auch. in Beziehung auf die fürzefte Verbindung ſowohl mit den Schiep- 
bedarf-Borrätben die fich bei Nieswicz, Bobruisf, Kiew, Smolensf, Briänsf und 
der Schwitensfi'jchen Fabrik befinden, als mit den MefrutensDepots im Innern 
von Rußland. Kleinrußland bietet die Mittel die Pferde unſerer Meiterei und 
Artillerie volgählig zu erhalten. 

Sollte ſich aus den Bewegungen des. Feindes ergeben daß er den Krieg nad) 
Wolynien verlegen will, dann fünnte die um Wladimir vereinigte Armee die Ope? 
rationslinie von dieſem Ort auf Lugf, Shitomir und Kiew wählen. 

In jedem Fall aber, und wozu auch die Umitände veranlaflen mögen, muß 
man fich ausichließlid; für Eine dieſer beiden Operationslinien enticheiden ; denn der 
Pripiät der zwilchen beiden durch ausgedehnte Sumpfgegenden dahinfließt, macht 
jede Verbindung zwifchen Armeen die etwa auf beiden Linien zugleich operirten, fehr 
ſchwierig manımuß alfo vermeiden fich rittlings (A cheval) am Pripiät, d, b. auf 
beiden Ufern zugleich aufzuſtellen, damit es dem Feind nicht gelingt eine der beiden 
Armeen mit Uebermacht zu erdrücken während die andere vergebens bemüht ift ihr 
zu Hilfe zu kommen, indem er feine Macht auf einer Seite vereinigt und Die Eng- 
niſſe die über den Priviät und durd die Pinskiſchen und Kowelskiſchen Sümpfe 
führen, mit Fleinen Abtheilungen befegt und fverrt. 

Es iſt möglich Daß man dagegen Folgendes einwendet: „In verfelben Zeit 
während Napoleon gegen die erfte Armee vorgeht, kann die zweite über den Bug 
gehen, auf feine Verbindungen operiren, und ihn von Warſchau abfchneiden.‘” — 
(Wenn nämlicd die erite und zweite Armee getrennt nördlich und füdlich des Pripiat 
aufgeftellt blieben wie fie am 11. Mai 1812 waren.) — Was würde fich denn daraus 
ergeben? — 1) Da die beiden Armeen in ihrer Entfernung von einander Feine 
fchnelle Verbindung mit einander haben, würden ſchon deshalb ihre Unterneh: 
mungen nicht gleichzeitig auf ein Ziel zufnmmenwirfen — 2) die Lage eines auf die 
$ igung angewiejenen Heeres, Das fich gewöhnlich ſchon auf allen Bunften 
angegriffen ficht, nachdem es kaum etwas von den Bewegungen des Feindes erfahren 
hat, iſt hinlänglich befannt — 3) ſetzen wir voraus daß Die zweite Armee, um die Um— 
ftände zu Benüßen, aus der Vertheidigung in den Angriff übergeht, fo werden doch, 
— Weiſe ihre Operationen nicht eher beginnen, als bis Napoleon mit 
ſeiner gewöhnlichen, reißenden Geſchwindigkeit bereits die erſte Armee erreicht, mit 
überlegener Macht angegriffen und vollftändig geſchlagen hat. Setzen wir voraus es 
gelänge der zweiten Armee Napoleon von Warſchau abzuſchneiden, damit verlöre er 
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noch feineswegs feine Verbindungen mit der Weichfel überhaupt, an der er auch auf 
anderen Bunften, zu Thorn, Graudenz, Marienwerder und Danzig Vorräthe Hat, 
derer zu Königsberg und Lyck nicht zu gedenken. Daraus folgt daß Napoleon, 
nachdem er die erfte Armee geichlagen hat, während er fie durch einen Theil feines 
Heeres verfolgen läßt, gegen die zweite umfehren, und — vereinigt mit dem rechten 
Flügel feines Heeres der bis dahin der zweiten Armee ausgewichen ift — auch fie mit 
überlegener Macht angreifen und fchlagen wird. 

an muß freilich bemerfen daß die durch Wolynien gehende Operationslinie 
für den Bertheidigungsfrieg große Vortheile bietet, wie Davon ein Bli auf Die 
Karte überzeugt; denn die Flüfle Styr, Horyn und Slucz, die von Süden nach 
Norden fließen, bilden in nicht allzu großer Entfernung von einander ftarfe Ab- 
fchnitte, an denen fich viele vortheilhafte Stellungen finden. Dennoch ift für bie 
vereinigte Heeresmacht die erfte vorgeichlagene Overationslinie vorzuziehen ; die 
Armee des Generals Tormaflow fann auf diefer zweiten operiren. 

Die Wafferverbindung zwiichen dem PBripiät und Niemen, vermöge des Ogin- 
ffy’ichen Canals und der Szezara giebt Die natürliche Linie der Magazine, die mit 
Leichtigkeit gefüllt erhalten werben fünnen, und deshalb ſchlage ich Mofty am Nie: 
men, Slonim, Telebany und Pinsf zu Hauptmagazinpunften vor. Aus diefen 
müflen Magazine einer vorderen Reihe, zu Grodno, Wolkowisk, Nowy:Dwor, 
Pruzany und Kobryn nachgefüllt werden — und aus diefen wieder die Magazine 
einer dritten noch weiter vorwärts liegenden Reihe von Magazinen zu Sufolfa, 
Meliko:Breftowice, Bieloweza und Ramenier-Litowsfy. Aus dielen leßteren wird 
unmittelbar die Armee verforgt. Es veritcht fich daß außerdem große Borräthe 
in Bielig, Nowogrudeck, Nieswicz, Minsf, Borifow, Bobruisf, Mozyr und 
Dawydgorodok bereit fein müſſen. 

Magazine auf der Overationslinie des I. Infanterie-Gorps. Da die vortheil- 
haftefte Overationslinie für dieies Corps auf Janow, Wilfomir und Dünaburg 
geht, find demgemäß cin Hauptmagazin zu Wilfomir, fleinere zu Poniewiez, 
Janow und Kowno anzulegen. 

Magazine auf der Operationslinie der Tormaſſow'ſchen Armee. Die Haupt: 
magazine find zu Tuezyn und Oſtrog anzulegen. Aus diefen werten Fleinere weiter 
vorwärts gelegte, zu Klewan, Rowno und Bakowiczy nachgefüllt, aus welchen die 
Armee fich unmittelbar verforgt. Außerdem find- große Vorräthe bereit zu halten 
in: Zaflaw, Stary-Konſtantinow, Nowgorod-Wolynsky, Shitumir und Kiew. — 
Die Artillerie-Parks befinden fich zu Tuezyn, Polonne und die hauptfächlichiten zu 
Kiew. 

Da die ſämmtlichen Gränzprovinzen einen fehr Schwachen Echlag Pferde haben, 
müflen alle Transporte durch Ochſen-Geſpanne befördert werten. 

Dem Krieg mit der Türfei muß man, in Betracht der gegenwärtigen politischen 
Lage auf jede Weile ein Ende zu machen ſuchen; der vortheilhaftefte Friede für ung 
wäre, wenn die Pforte einwilligte, indem fie das Vermittleramt in dem bevorftehen- 
den Kriege zwiichen Rußland und Frankreich übernimmt, die Feſtungen Chotim, 
Bender und Aderman als Unterpfand des Friedens in unferen Händen zu laſſen. 
Diele drei Feitungen gehörig ausgerüftet, und eine für den Fall eines Friedensbruchs 
aufdiefer Bertheidigungslinie aufgeftellte Abteilung von 20,000 Mann, werben ges 
nügen nöthigenfalls alle Anftrengungen der ottomanifchen Pforte aufzuhalten. 
Unter ſolchen Umſtänden wird es dann möglich fein von den vier Infanterie- und 
zwei Gavalerie-Divifionen welche gegenwärtig die Donau-Armee bilden, drei Snfans 
terie= und eine Gavalerie-Divifton zur Bereinigung mit der Armee des General Tor: 
maſſow zu entfenden ; die vierte Infanterie- und eine Gavalerie-Divifton bilden die Bes 
fagungen der genannten Pläge. 


Allgemeine Maaßregeln die zu verfügen find im Fall diefer Operationsplan ans 
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genommen wird. 1) Es muß alles in einem Theil von Litthauen, Samvgitien und 
Kurland vorräthige Getraide genau verzeichnet, und nur foviel als zur Ernährung 
der Bevölferung nöthig ift im Lande gelaflen, das übrige nach Windau und Libau, 
und von dort zu Maffer nach Riga geichafft werden. Was fich in dem anderen 
Theil von Litthauen findet wird nadı Kowno, Wilfomir, Poniewiez und Janow zu: 
fammengeführt. 

2) Die gegenwärtig in den Magazinen von Slonim, Pinsf und Mozyr vor: 
bandenen Rornvorräthe müflen vervollftindigt, neue Magazine auf den angegebenen 
Bunften angelegt werben. 

3) Es müflen ausgezeichnete Offiziere des Duartiermeifterftabs und Ingenieur: 
Eorps mit Pionier-Abtheilungen zur Erkundung des ganzen Landftriches zwifchen 
dem Niemen und dem Pripiät entiendet werden. Dieſen Offizieren wird die Auf: 
gabe geftellt alle Heerftraßen, Uebergänge über die Flüſſe, Engniffe und militairifchen 
Stellungen, und Berbindungsmwege fowohl zwiichen den verfchiedenen Stellungen 
als zwiichen den Heerftraßen, genau zu unterfuchen ; ebenfo fürzere Verbindungen 
vermöge neuer Wege, und Durchhaue durch die Wilder zu eröffnen, die Verbin: 
dungswege aber die vorzugsweiie Dem Feinde nüglich fein fünnten, abzugraben und 
zu verderben ; ferner von allen gefundenen vortheilbaften Stellungen Plane nach 
einem großen Maaßſtab zuentwerfen, und Beichreibungen hinzuzufügen, mit Angabe 
der ftarfen und fchwachen Seiten diefer Stellungen, und der zur Bertheidigung er: 
forderlichen Trupvenzabl. Mit einem Wort ein jeder der höheren Befehlshaber ift 
verpflichtet feine Meinung über die möglichen Angriffs: und Vertheidigungs-Opera⸗— 
tionen in dem angenommenen Landſtrich fchriftlich einzureichen. 

Da die Zahl der Koſacken bei der erften und zweiten Weſtarmee zufammen fich 
auf 25,000 Mann beläuft, wird es zweckmäßig fein, indem man bei den Armeen 
felbit nur die Zahl läßt die unerläßlich ift um den Borpoftendienft im Berein mit ber 
regelmäßigen leichten Reiteret zu beforgen — in feinem Fall mehr als 5,000 Mann 
— bie übrigen 20,000 in fliegende Corps von 1,000 bis 3,000 Mann einzutheilen, 
doch fo daß es möglich bleibt fie zu einem ftarfen Corps zu vereinigen, wenn es ſich 
darum handelt einen ftarfen Streich gegen den Feind zu führen. Der Zweck dieſer 
Anordnung ift auf das feindliche Gebiet vorzudringen und dort einen Parteigänger: 
Krieg zu führen; nächtliche Ueberfälle auf die Quartiere cantonirender Truppen: 
theile auszuführen ; Wagenzüge die zum Heere ziehen zu vernichten — Eilboten auf: 
zufangen —: mit einem Wort dem Feinde den möglichften Schaden zuzufügen. Im 
Fall bemerflich wird daß der Feind feine Macht fammelt um einen Hauptangriff 
auf unfer Heer auszuführen, haben fich dieje fliegenden Kofaden-Abtheilungen 
gleichfalls unferem Heer zu nähern indem fie fortfahren Rüden und Seiten des 
Feindes zu bedrohen. Dieje Anordnungen werden uns große Bortheile gewähren ; 
erftens wird Napoleon fich dadurch genöthigt fehen einen großen Theil feiner Reiterei 
zu entjenden und dieſe wird doch nie die Oberhand über die Koſacken gewinnen, bie 
ihr vermöge eigenthümlicher Schnelligkeit der Bewegungen , überall zuvorfommen 
fönnen. Zweitens wird der Keind die Gefangenen die er etwa macht, unter viel 
ftärferer Bedeckung als gewöhnlich gefchieht, zurüdichieten müffen (und das ift eine 
weite Veranlaſſung fich zu Schwächen) — und wenn es gelingt diefe Bedeckungen zu 
** (wovon im legten Krieg gegen die Franzoſen Beiſpiele vorgelommen find) 
dann fönnen die Koſacken fich durch eine, aus einem Theil der befreiten Gefangenen 
gebildete, und mit feindlichen Gewehren bewaffnete Infanterie verftärfen, um 
‘weitere Angriffe mit größerer Zuverficht auszuführen ; jedoch müflen fie nicht ver: 
ſaumen die Hauptmafle der befreiten Gefangenen, wie früher, zur ſchnellſten und 
fiherften Wiedervereinigung mit der Armee zurüdzufchiden. 
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Beilage i. 


Schlachtor dnung der ruſſiſchen Armee bei Eröffnung des Seldzugs 1812. 


Die erite Meftarmee. 


Oberbefehlshaber der Kriegsminifter: Gen. v. d. Inf. Barclaysde:Tolly. 


Chef des Generalftabs: Gen.-Lieut. Lawrow. 
Generalquartiermeifter: Gen.:Major Muchin. 
General vom Tage (Dejour) : General G. M. Kifin. 
Chef der Artillerie: &.:M. Graf Kutaiſſow. 

Chef der Ingenieure: G.⸗-L. Trouſſon. 
General-Intendant: wirflicher Staatsrath Cancrin. 


Das. Infanterie-Corps. 


G.:2. Graf Wittgenftein. 

Ehef des Generalitabs: &.:M. d'Auvray. 
Dberquartiermeifter: er von Diebitich. 
Chef der Artillerie: ©.:M. Fürſt Jaſchwil. 
Chef der Ingenienre: GM. Graf Siemwers. 
General vom Tage: ©.:M. Graf Igelftröhm. 


5. Infanterie » Divifion : 
GM. Verg l.z G.M. Rafatichtemen ) vp — 
Perm 


G. M. Fürft Sibirsky —J —— 
Oberſt Frolow 23. ‚24. Jäger . 
Grenadier-Sompanien 
Bofitions:Bat. Nr. 5; leichte Nr. 9, 10. 
14. Infanterie-Divifion: 


G.:M. Safonow ; Oberft v. Harpe 
Oberſt v. Helfreich ha — 


Oberſt Wlaſow 25., 26. Jäger x 
Srenadier:Gompanien 
1. Bionier-Gompanie. 
Pofitions-Bat. Nr. 14; leichte Nr. 26, 27. 


Bavalerie von der 1. Divifion : 
G.:M. Kachowsky; G.:M. Balk DRAN: Se 
G.:M. Kulniew Huf. Meg. Grodnon. 


Inf.Reg. Scwsf 


* Meg. Tula . 


J Nawaginot i 


4 Esc. 


u 


5 8 
MejervesArtillerie, 1. Brig. Poſinons-Bat. Nr. 27; reitende Nr. 1, 2; 


2 Bontonier: Gompanien. Koſacken, 3 Negimenter. 


28 Bataillone, 16 Gscadronen, 9 Batterien, 3 Reg. Kofaden, 3 Companien. 


1. Infanterie Corps. 
G.⸗Lieut. v. Baggehuffwudt; 


G.M. Wſewoloſheky. Huſar.-Reg. Eliſabethgrad . 


8 Esc. 
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4. Infanterie-Divifion : 


GM. Herzog Eugen — Meg. Tobolsf . 2 Bat 
von Würtemberg ; GM. Roſſy & Wolynien 2 „ 
ER ua 
Oberſt v. — 34. Jäger . . 4 „ 
Poſitions⸗Bat. Nr. 4; leichteNr. 7,8 

17. Infanterie - Divifion : = 
Gen.:Lieut. Dlfuwieff ; Oberft Tſchubarow eh km z er 
G.:M.Tutihfowim.! ’ — ni . 2 
Oberſt Potemfin 30., 48. gag er. A, 


er Nr. 17 ; leichte Nr. 31, 32; veitende Mr. 4. 
24. Bat.; 8 Eee. ; 37 Batterien. 


mM. Infanterie-Corps. 
Gen.:Lieut. Tutſchkow I. 
1. Infanterie » Divifion : 


j > Leibgrenadier-Reg. . .2 „, 
G.⸗M. Graf Steogenow; Oberft Sheltuchin 1. ren. Reg. Arafifheyew 2 


. : i — Pawlowslk er 
G.⸗M. Zwieleniew — ...., „ 
» +, Batherinoslam 2 „, 

G.⸗M. v. Fod 02:05 RER u 


Boftions-Bat. Nr. 1; leichte Nr. 1, 2; reitende (Nr. 2.) 
3. Infanferie-Diviffon: 


Gen.:Lieut. Konownigyn ; &.:M. Tutſchkowlv. a ‚Reg. — J 
Oberſt Woyeilow re u 
G.:M. Fürft Schahowston 20., 21. Jäger. 4 „ 
Örenadier-Gompanien 
Pofitions:-Bat. Nr. 3; leichte Nr. 5, 6. 
Leibgarde: Rofaden: Regiment und Escadron vom fhwarzen Meer 6 Esc. 
1 Kofaden-Regiment. 
26 Bat. ; 6 Escadronen; 1 Kofaden : Regiment; 7 Batterien. 
WW. Infanterie-Eorps. 
G.⸗Lieut. Graf Schuwalow. 
11. Infanterie-Diviſion: ** 
G.⸗M. Bachmetiew II.; G.⸗M. Tſchoglikow * Rep. — 9 * 
* t 2 ,„ 
En ABA" ER 
Oberſt v. Biftram 1. ‚33. Züge . ; 4, 
 Srenadier-Gompanien . > BR 


re Bat. Nr. 14; leichte Nr. 3, 4. 
23. Infanterie = Divifion: 
Gen.:M. Bachmetiew I. ; &.:M. Dfuniew Inf. Meg. Rylt . . . . 2 „ 
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Inf.Reg. en. ; 
; Inf. = Reg — 
G.⸗M. Alexopol 18. Jäger 
Poſitions-Bat. Nr. 23; leichte Nr. 43, AA. 
Huſaren-Reg. Iſium 
22 Bataillone; 8 Esc.; 6 Batterien. 


V. Infanterie-(Reſerve-) Corps. 
Se. K. H. der Großfürſt Conſtantin. 


Garde-Infanterie-Diviſion: — 
ſhens 
G.:M. Sermolow; G.M. Baron Roſen ei en zen 


» 37 Ismailow 
Oberſt Udom „„Lithauen. 


8 (Leib: Garde : Jäger 
Oberſt v. Biſtram Finland, Garde: Jäger . 
2 Poſitions-, 2 leichte, 1 reitende Batterie der Garde. 


1. Divifion vereinigter Grenadiere: 


Divifions-General nirgends genannt. Garde-Marine-Equipage 
Die Grenadier-Gompanien der 1., 4., 17., 23. Inf. = Divifton 
4 Pionier - Gompanie. 


1. Küraffier-Divifion. 
GL, Des PBreradowitich; G.M. Schewitic, — — ——— — 
| \ vn des Kailers . 
G.⸗M. Borosdin »» „ der Kaiſerin ., 
„„Aſtrachan 
26 Bat. ; 20 Ese.; 5 Batterien; 1 Pionier-Companie. 


vi. Infanterie-Corps. 
General v. der Infanterie Dochturow. 
7. Infanterie : Divifion : 
G.⸗L. Kapziéwitſch; Oberft Liapunow 9 — ne 
G.:M.GrafBalmen H . ie 
G.:M. Balla 11., 36. Jäger 
Poſitions-Bat. Nr. 7; leichte Nr. 12, 13. 


24. Infanterie: Divifion : 


G.Lieut. Lichatſchew; G.-M. Zibulsky Lem — 
2 7) ‘ . 


E * » +,  Butyirsf . 
Oberſt Deniſſiew ae 
Oberſt Wuitfch 19,, 10, Jäger . 
Poſitions-Bat. Nr. 24; leichte Nr. 45, 46. 
Hufaren: Reg. Sum 
reitende Batterie Nr. 7. 
24 Bataillone; 8 Escadronen ; 7 Batterien. 


[e +) DD» 


> 
. 
* 
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I, Cavalerie-Corps. 


Sarde:Hufaren-Reg.. . . 
vr Mblann „» . .. 


Bir. 
Gen.-Lieut. Uwarow; Gen.-M. Tſchailikow 





4 

4 

», Dragoner „', .4 
Drag.⸗Res. Kalan. . . 4,, 

?8.:M.Tichernifhen ! GCurland 4 

vn Nieshin 4 
24 Escadronen ; 1 reitende Batterie. 


IH. Cavalerie-Corps. 





B 3 Drag.⸗Reg. Pſkow . 4, 
G.:M. Baron Korff; Oberſt Dawydow nm Doku en 
vr Kargapol u. 
G. M. Pantſchulidzew II.) ,,  ,, Ingermanland . 4 „, 
Bolnifche Uhlanen-Reg. . 8 „, 
Pofitions-Batterien Nr. 28, 29, 30; reitente Nr. 6. 
24 Escadronen und 4 Batterien. 

II. Cavalerie-Corps. 
; Ä .6Mm — Drag.:Reg. Orenburg — 
G.:M. Graf Pahlen I1.; G.⸗M. Skalon Sibirien Li 
a „Irkutske. .4, 
Oberſt Kiebed ) HUf.-Reg Dariupel er 


Meitende Batterie Nr. 9. 
20 Escadronen; 1 Batterie. 


Leichte Truppen. 


Gen. v. d. Savalerie und Ataman Blatom: - 


14 Koſacken-Regimenter, 
1 veitende (denische) Batterie. 


Im Ganzen : 150 Bataillone, 
134 Gscadronen, 
18 Koſacken-Regimenter, 
Artillerie-43 Batterien von der Linie, 
zu 12 Geſchützen, und zwar: 
14 Bofitions= (12pründer) 
20 leichte (6pfünder) 
9 reitende 
5 Garde: Batterien, 2 Poſitions-, 
2 leichte, zu 12 — eine reitende zu 
10 Seichligen. 


Batterien, 





Die reitenden und 12pfünder Batterien waren vollzäblia, Die Gpfünder Batterien 
nicht alle; annäbernd läßt füch daher berechnen daß dieſe Geſchützmaſſe beitand aus: 
128 12yflindern, 
64 20pfündigen Einhoörnern, 


*) (Sin Gruſiner, der eigentlich Pantſchulidze hieß; die Gruſiner in ruſſiſchen Dienſten hängen 
gern ihren auf € und ö endenden Namen ein w an um ihnen, ein ſlawiſches Anſehn zu geben. 
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248 Apfünder, '/, der ganzen Zahl 10pfün⸗ 
dige Ginhörner eingerechnet. 

118 Geſchuͤtze reitende Artillerie, zur Hälfte 
Gyfünder, zur Hälfte 1 Opfündige Ein: 
-hörner. 


— — — — 


558 Stüd. 
Eine Reſerve⸗Artillerie hatte dieſes Heer feltfamer Weile urfprünglich nicht ; 
fie wurde erik fpäter aus abgegebenen Batterien der einzelnen Heertheile, und Ber: 
ftärfungen gebildet. 





3 Pionier: ‚ 
) ien. 
2 Pontonier⸗ Eompan 


Die zweite Weftarmee. 


Dberbefehlshaber: General von der Infanterie Fürft Bagration. 
Chef des Generalftabs: G.:%. — St. Prieſt. 
Generalquartiermeiſter: Gen.⸗M. Wiſtitzky. 

General vom Tage: Oberſt Marin. 

Chef der Artillerie: Gen.:M. Baron Föwenitern. 

Chef der Ingenieure: Gen.:M. Förfter. 


VH, Infanterie-Corps. 


Gen.:Lieut. Rayewsky. 
26. Infanterie: Divifion: 


G.:M. Paskiewitſch; Oberft v. Liephart u a Beleg — 36 

vr Rieger . . 2 „ 

? Dberft Sawoyna “ " Dil... 8%. 

Dberft Gogel 13., 42. Niger, ; 4 „ 
Bofitions-Batterie Nr. 26; leichte Mr. 47, 

12. Infanterie:Divifion : 

. —— Inf.Reg. Rarwa . . — 

G.:M. Kolübakin; Oberſt Syleyen } on — 

„on eu Ingermaniand - 

Oberft Banzerbieter a — 2. 

GM. Palitzin 6. , 4. "Jäger 5; 


Bofttions-Batterie Nr. 12. ; leichte Nr. 22,23. 
GM, Baffitichiton Hufaren⸗ Reg. Achtyr. .86Gsc. 
Reitende Batterie Nr. 8 
24 Bataillone; 8 Escadronen; 7 Batterien. 


| vr. Infanterie-Corps. 
Gen.⸗Lieut. Borosdin. 
2. Infanterie-Diviſion: 
G.:M. Prinz Karl v. Med: Gren.:Meg.Kiew 
lenburg⸗ Schwerin. Oberſt Schatiton | 7 J— 


2 
Dberftv. Burhömden — im 

„nr Sibirien . . 2 
"7 Rlein-Rufland 2 


Pofttions-Batterie Nr. 2; leichte Nr. 0, 4. 
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2. Divifion vereinigter Grenabiere: 

G.:M. Graf Worongow — — — die Örenadier-Gumpanien der 7. w. 
24. Inf.-Divifion . . . . 4 Bat, 
bieder 2.,12. und 26.uf.:Div. & „, 

Pofitions-Batterien Nr. 31, 32. 

2. Küraffier-Divifion : . 

‚ x “ .* . 
GM. v. Knorriug; ©.-M. Kretow * * ne * 
„„BGluchow.. . 4, 
G.⸗M. Dufa nr Klein:Rußland . A ,, 
vr Rowgerod . 4 
22 Bataillone ; 20 Escadronen ; 5 Batterien. 
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W. Cavalerie-Corpo. 


GM. ©. Siewers; ©.-M. Vantſchulidzew 1. Dtag.Ris. Ho — 


* Kiew ’ 
Oberſt Emanuel 7, Neu-Rußland 4 
Uhlanen⸗Reg. Litthauen 8 ,, 
Reitende Batterie Nr. 10. 
1 Pionier-Companie, 
1 Bontonier-Companie, 
24 Escadronen; 1 Batterie. 


Leihte Truppen, 
G.⸗M. Ilowaisky V. 
| 9 Kofaden-Regimenter und. L reitende (donifche) Batterie. ! 
4 Batterien find nicht nachgewiefen, müſſen alſo wohl die Geſchütz⸗Reſerve 
dieſes Heeres gebildet haben. | 
Im Ganzer 46 Batnilkone, 
82 Göcadronen, 
18 — mit 216 Geſchuͤtzen, 
1 Pionier: 
1 a Companie, 
9 Regimenter Koſacken. 


Auf dem Marſch die 27. Infanterie-Diviſion: 


6G⸗ FETTE Inf.-Reg. Wilna . 
G.⸗L. Newerosky; G.:M. Kniäfhnin — Cimbirek 


2 
..3 

Oberſt Stawitzky "„" „Odeſſa.. — u 
4 





„„ Tarnopol. 
Oberſt Woyeikow 49., 50. Jäger 


Die Neferve: oder Obſervationsarmee. 
Oberbefehlshaber: Gen. von der Cavalerie Graf Tormaſſow, 
Chef des Generalſtabs: G.:M. Ingow, 


Generalquartiermeifier: G.⸗M. v. Roͤnne, 
Chef der Artillerie: G.:M. Siewers. 
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Corps des Generals von der Infanterie Orafen Kamensky. 


48. Infanterie » Divifion: 


G.:M. Fürft Stſcherbatow; G.-M. Bernadoflow er in Zambow . 


Mladimir . 
G.:M. Fürſt Chowanely nn . 


G.:M. Metfcherinow 28. 32. Jäger 


Brigade vereinigter Grenadiere, Die Örenadiereder9., 18.,18. Inf.- ‚Div. 
Bofitiond = Batterie Mr. 18; leichte Nr. 34, 35; zeitende Nr. 11. 
Sul. Meg. Pamlograd . 


18 Bataillone; 8 Escadronen; A Batterien. 


Gorps des Öeneral:LieutenantMarfow. 
15. Infanterie : Divifton : 


E — Inf.Reg. Koslow 
G.⸗M. Naſimow; G.⸗M. Stepanow 0 Mehr 

r x ’ ’ Kursf . 
Dberit Oldekop U  Rolwan . 
G.:M. Fürſt Wiifemsfoy 13., 14. Jäger . 


9. Infanterie » Divifion : 





Die Generalität nirgends genannt Er ‚Reg. Riaſhot 


Abicheron . 
» +  Nafcheburg 
„„Jaakutzk 
10., 38. Jager 
Huſaren⸗Reg Alerandria 


Poſitions-Bat. Nr. 9, 15; leichte 16, 17, 28, 29; reitende Nr. 12. 


24 Bataillone ; 8 Gscatronen ; 7 Batterien. 


Corps des Seneral-Lieutenant Baron Saden. 


36. Infanterie: Divifton : 


nu >2 Doz 52 5 


2 


2 
2 
2 
4 
6 


Bat. 


‚ 
sr 
’ 
’ 


’, 


8 Ex. 


u Sy 2 >25 


G.:M. Sorofin, die Neferve: (dritten) Bataillone der 15. und 18. Inf. Div. 12 Bat. 


11, Savalerie : Divifion : 
| Reſerve-Escadronen der 4. Cavalerie-Diviſion 
G.⸗M. Laskin der 5. 
der 2. Küraſſier⸗ Diviſion 
Huſaren-Regiment Lubno 
Poſitions-Batterie Nr. 33; reitende Nr. 13. 
12 Bataillone; 24 Escadronen; 2 Batterien. 


Cavalerie-Corpo. 


G.-M. Graf Lambert; G.⸗M. Berdäyew a Starodub 


„Twer. 
Shitomir 
$ + ’. 

GM. Chruſchtſchew Arlamas . 


Oberſt v. Knorring Tataren Unlanen , 
‚ Drag. Meg. Wladimir 
G.M. Barfow  Taganeof 
* Serpuchow 


4 
.8 
.4 
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9 Koſacken⸗Regimenter. 
Melerve-Artilferie : ee Mr. 34. 
1 Bontonier: 
1 Bionier- Eompanie. 
Im Ganzen: 54 Bataillone, 
76 Escadronen, 
14 Batterien mit 164 Geichügen, 
9 Koſacken⸗Regimenter, 


4 Pionier: 
4 Bontoniers | Companie. 


Beilage W. 


Derzeichnif der, zur Seit als Toll zum Generalquartiermeifler der 1. Armee 
ernannt wurde, bei derfelben angeflellten Offiziere vom Quartiermeiflerftab. 


Bei dem II. Infanterie-Corps: 
Lieutenant Bruun, 
Sec.:Lieut. v. Knorring. 
Bei dem II, Infanterie-Gorps : 
Lieutenant Iwanow (fpäter Oberft bei der Militair-Afademie in 
Petersburg), 
Lientenant v. Dieft (ſpäter k. preußischer General-Major), 

F Fürſt Menſchikow, kaiſerlicher Flügel-Adjutant (Ad— 
miral und Chef des Seeweſens, 1854 Som: 
mandirender in der Krim). 

Bei dem IV. Infanterie-Borps: 
Dberitlieutenant Suyew, 
Lieutenant Marfewitich, 
Fihndrich Fürft Andreas Galigin (General-tieutenant). 
Bei dem V. Infanterie:Gorps: * 
Dberft Kuruta (ſpäter General von der Infanterie), 
Bapitain Brofin T., 
Fähndrich Lukaſch (ſpäter General-Major und Chef des Stabes 
des VI. Armee-Corps). 
Bei dem VI. Infanterie-Corps: 
Oberſt Emelianow, 
Lient. Liprandi (General-Lieutenant und Divifions-Gommanbdeur). 
Bei dem I. Cavalerie-Corps: 
Stabs-Gapitain Brofin IL, 
Solonnenführer Burnafchew (Vice-Gouverneur in Kurst). 
Dei dem IH. Cavalerie-Corps: 
| Gapitain Schubert (Sohn des berühmten Aftronomen ; fyäter 
General von der Infanterie und verwalten: 
der Generalguartiermeifter der Armee), 
Golonnenführer v. Sternbielm (Oberft außer Dienft). 
Bei dem Hl. Gavalerie-Gorps: 
Lieut. v. Dannenberg (Generalvon der Infanterie und bei Inferman 
Commandirender des vierten Inf.-Gorps), 
Golonnenführer Schramm. 
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Bei dem Artillerie-Commando: 
Fähnbrich v. Dannenberg. 
Bei der Avantgarde. 
Oberſt Gawerdowsky, 
Lieut. Jung, 
Sec.⸗Lieut. Meffing, 
Muramwiew I. (bei der Verſchwoͤrung von 1825 be⸗ 
theiligt ; — in Sibirien). 
Bei der Magenburg : 
Seec. Lieut. Bergenftrahl, 
Colonnenführer Richter (väter General-Major). 
Im Hauptquartier: 
Oberſt Habbe, 
Obriſt-Lieut. v. Harting (ſpäter General-Lieutenant), 

v. Hofmann (f. preußiſcher General-Lieutenant), 

Neithart (als General von der Infanterie und Com⸗ 

mandirender in Gruſien geftörben), 

v. Glaufewig (f. preußifcher General; der berühmte 

Schriftiteller), 
1 Tſcherkaſſow, 
Capitaine Tenner (General-⸗Lieutenant), 
„Krauſe, 

Sec.⸗Lieut. Sohne, 

v. Helfreich, 

Oſersky, 

Chomutow, 

ee Trasfin, 

Fähndrich Murawiew II. (General von der Infanterie; Com: 
manbdirender des Grenadier⸗Corps; 1855 in 
Gruſien), 

Murawiew IM, (wirklicher Staatsrath; Gouverneur 
von Kursk), 

4 Amantow, . 
er Seänkowoky, 
„Glaſow, 
Stſcherbinin (wirklicher Staatsrath). 
Commandirt: 


Oberſt Michaud, — zur Dienſtleiſtung bei dem 
aiſer, 
„v. Eichen II. u ben Arbeiten im Lager zu Driffa), 
Oberfilieutenant v. Wolzogen | zur Dienftleifung, bei bem Ge⸗ 
F Tſchuykewitſch neral Barclay. 


+ 


AH 


2; 


— 


2* 


Beilage V. 
Seldmarfhall Müffling über den ruſſiſchen Operationsplan 1812, 


Des verftorbene Feldmarſchall Müffling erzählt in feinen Denkwuͤrdigkeiten 
General Phull Habe ihm 1819, in Brüffel, feinen Plan zu dem Feldzug 1812 mit- 
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getheilt. Der fei auf einen Müdzug tief in das Innere des Reiche, ja ausdrücklich 
bis nach Moskau berechnet gewefen. Nur der erfte Theil aber, den Entwurf zum 
Mückzug bie nach Drifla enthaltend, habe als Dispofition den Generalen des Haupt: 
quartiers bekannt gemacht werden dürfen; der zweite fei als ſtrenges Geheimniß be: 
handelt worden. Weiter fucht Müffling dann das Berbienft der eigentliche Urheber 
dieſes Plans zu fein, für feinen Freund, den verſtorbenen Feldmarſchall Kneſebeck 
im Anjpruch zu nehmen. 

Der Brief des letzteren, welchen Müffling zum Beweiſe abdrucken läßt, be: 
ftätigt aber keineswegs eine fo weit greifende Behauptung, vielmehr nur daß Knefe: 
beit anfangs ſogar bei dem Kaiſer Aleranter jelbft mit feinen Ideen wenig Eingang 
fand, und zulegt das, was wir am Schluß des Kapitels (S. 277) aus anderer 
Duelle erzäblt haben. 

Sonderbar! ung liegt das Zeugniß eines anderen, jehr würdigen Mannes vor. 
Des Herrn v. Smitt, der als Berfafler der Geichichte des Krieges in Polen 1831, 
rühmlich befannt ift. Auch der war mit dem General Bhull befreundet, traf eben- 
falls in Brüffel mit ihm zufammen — ſeltſamer Weife in demielben Jahre 1819 — 
und wurde gleichfalls von ihm über den Feldzug 1812 vielfach belehrt. Phull legte 
nacheinanver alle feine Plane vor, und commentirte fie, um fich zu rechtfertigen —: 
aber fie reichten eben nur bis Drifla ; von einem zweiten Theil, ja von noch mehreren 
folgenden Abichnitten des Operationsplans, von einem als möglich gedachten weitern 
Rückzug war dabei nie Die Rede. 

Wolzogen, deſſen Denfwürdigfeiten num auch gedruckt find , der intime Freund 
Phull’s, der Mittelsmann zwifchen ihm und den rufftichen Feldherrn, auch von dem 
Kaiſer Alerander mit feinem Vertrauen beehrt, weiß eben auch durchaus nichts von 
einem folchen zweiten Theil des Plans, und feine theoretiichen Aufſätze aus jener 
Zeit beweifen zur Genüge daß er fo wenig als Phull Darauf verfallen war in der 
räumlichen Ausdehnung ein beitimmentes Glement des Erfolgs zu feben. 

Vebrigens paßt, was Müffling erzählt, durchaus nicht zu gar vielem was 
offenfuntig , und nicht entfernt zu bezweifeln ift, und fann daneben nicht beftehen. 

Es paßt nicht zu der Antwort die Phull gab, als Glaufewig ihn mit den Anfichten 
des Grafen Liewen befannt machte, Daß bei Smolensk ter ernitbafte Widerftand 
erit anfangen müfle. Das fei eine Mebertreibung , meinte Phull. 

Es paßt ganz und gar nicht zu der Antwort, die Phull gab als Glaufewig 
fragte welche Ruͤckzugslinie er denn zu halten gedenfe, die auf Mosfau, oder die auf 
Petersburg? — Das müſſe von den Umftänden abhängen, meinte Phull. 

Und noch im November 1812, als der Feltzug fich durch eine wunderbare Füͤ— 
gung wirklich ganz fo geftaltet hatte, wie ihn Phull entworfen haben foll, als die 
Franzofen in Mosfau waren, oder es ſchon wieder verlaflen hatten und augenfchein: 
lich bereits um jede Möglichkeit des Erfolgs gefommen waren, zu einer Zeit wo dies 
fo ziemlich ein jeter einfab, fagte Phull noch in ungeftörter VBerblendung zu Clauſe— 
wig: ‚Glauben Sie mir aus diefer Sache fann niemals etwas Gefcheidtes heraus: 
kommen!“ — Wie hatte er fich je fo äußern fünnen, wenn ſich die Sache fo verhielt 
wie Müffling berichtet? 

Das MWichtigfte aber, und enticheidend it wohl, dag die ganze Anlage des 
Feldzugs 1812 den Gedanfen an einen jolchen zweiten Theil des Operationsplans 
ausschließt. Wie hätte man fich wohl nach Driſſa bin verirren fünnen, wenn man 
unter irgend einer Bedingung mit der 1. Armee weiter in das Innere des Landes 
zurücwollte! — Daß man nicht wohl wieder heraus, am allerwenigiten wieder in Die 
Richtung auf Moskau kommen Fonnte, wenn man den Feind hier ftehendes Fußes 
erwartete, vollends auf beiten Ufern ter Düna zugleich, worauf man doch vollfom: 
men gefaßt war — : das mußte denn doch wohl jedem einleuchten ; und gewiß nie: 
mand hätte je das Heer dahın geführt wenn nicht dad — Lager, die Feſtung 
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Dünaburg und das befeftigte Scheih der Damm fein follten an dem ſich die Wellen 
der feindlichen Macht einmal und für immer brechen mußten. 

Auch haben wir gefehen daß von einem Berlaflen des Lagers, von einem weites 
ren Rüdzug, nicht eher die Rede fein Eonnte, als bis Bhull jeden Einfluß aufge- 
geben hatte und ganz bejeitigt war. 

In dem Kriegsrath zu Drifla wurde dann darüber verhandelt ob man das 
Lager halten folle? — Ein fertiger Borfchlag aber, was wohl zu thun fein möchte 
wenn diefe Frage verneint wurde lag von Seiten Phull’s, Wolzogen's und fämmt: 
ficher faiseurs nicht vor. Die waren auf etwas Weiteres nicht eingerichtet. 

Barclay endlich, erhielt als nun weiteres verfügt werden mußte, auch nicht den 
leifeften Winf daß der Operationsplan noch einen zweiten Theil habe; niemand 
forderte ihn auf noch weiter den Cunctator zu ſpielen, vielmehr wurden weit andere 
Dinge von ihm verlangt. 

Es dürfte dies bei Weitem nicht das einzige Mal fein daß die Angaben des 
geiftreichen Feldmarſchalls vor der Kritif nicht beitehen. Wir werden noch mehrfach 
Gelegenheit haben ihn zu berichtigen. 


Drus von Dito Wigand in Leipzig. 


Denkwürdigkeiten 


aus dem Leben 


des 


kaiſerl. ruſſ. Generals von der Infanterie 


Carl Friedrich Grafen von Toll. 


Don 
Theodor von Bernhardi, 


—— — — — — 
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Dorwort. 


Indem wir den zweiten Theil diefed Werk's dem Publiftum über- 
geben, haben wir nur einige Beinerfungen voran zu ſchicken um einem 
möglichen Mißverftändniß vorzubeugen. 

Der Titel „Denkwürdigkeiten“ könnte vielleicht auf die Vorſtel— 
[ung führen e8 fei hier eine Lebensgeſchichte zu erwarten, bie fid) dar⸗ 
auf bejchränft ein vorgefundened Material zu ordnen. 

Ein Werf diefer Art ift das vorliegende nicht. Der Verfafler ift 
ed der in eigenem Namen und von feinem eigenen Standpunft aus 
Toll's Leben erzählt, und die gefchichtlichen Ereigniffe an denen die— 
fer ausgezeichnete Mann Antheil hatte. Wo die Meinungen und das 
Urtheil der handelnden Berfonen mitgetheilt find, iſt dies immer aus— 
brüdlich angedeutet. Kritifche Bemerkungen, Urtheile über Dinge, 
Menfchen und Zuftände die nicht auf diefe Weife eingeführt find, ſpre⸗ 
chen die eigene Anficht des Verfafjerd aus, und find in diefen Sinn 
zu verftehen. 
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Erfies Kapitel. 


Kutufow und jeine Ankunft beim Heer. — Die Stellung bei Zarewo-Saimifchtiche 
wird verlaflen. — Die Stellung bei Gſhatsk wird verlaffen. — Stellung bei 
Borodins. — Treffen bei Schewärdino. — Anordnungen und Plane. 


Den General Barclay hatte der Kaifer Mlerander gewählt unter 
vielen, denen er vorgezogen wurde; und war der Monarch auc) jegt 
mit dem was geichah, wohl nicht ganz zufrieden, fo hatte diefer Feld- 
herr jein Vertrauen doch eigentlich nicht verloren. Das zeigte ſich 
wenigftend fpäter in ſehr beftimmter Weiſe. Dennoch glaubte der 
Kaiſer ihn für jegt nicht unbedingt halten zu müffen. Er ließ vielmehr 
gewähren, ald die Stimme der Armee, des Adels und der beiden 
Hauptftädte, Furz die öffentliche Meinung Rußlands fich gegen den 
General ausſprach. Das ift gewiß in mehr als einer Weile bezeich- 
nend, namentlich auch dafür wie jchwierig die Verhältniffe geworden 
waren, und für die Art, wie der Kaifer fie nicht ſowohl entfchieden zu 
beherrjchen , als ſich ſchonend mit ihnen abzufinden fjuchte. *) 

Das Gefchrei gegen Barclay, gegen den fortgefegten Rüdzug, 
wurde freilich bald fo allgemein als heftig, wenn ed auch hier und dort 
einen jehr verichiedenen Character zeigte. In Moskau und in den 


) Danilewsky, der Barclay als einen ganz und gar unfähigen, fchtwachen 
Mann schildert, macht damit eigentlich dem Kaifer der ihn fobald als möglich wieder 
an die Spige des Heeres jtellte, ein jehr fchlechtes Compliment. 

Toll, Denkwürdigkeiten. I. 1 


2 Viertes Buch. 


Provinzen trat eine patriotifche Entrüftung hervor, neben einem unvers 
nünftigen, rohen Fremdenhaß, und einem natunvüchligen, fonft unbes 
gründeten Mißtrauen gegen alled Fremde —: in Petersburg eine vor: 
laute Tadelfucht, und geringer Eifer Opfer zu bringen, ober etwas zu 
thun für die Bertheidigung des Reiche. 
Im Anfang des Auguft war der Kaifer Alerander aus Mosfau 
nad) Petersburg zurüdgefehrt, und ſchon am 17. hatte er den General 
Barclay aufgegeben. Das heißt am Tage der Schlacht von Smolengf, 
als eben nur die erften heftigen Klagen des Großfürſten Konftantin, 
Bagration’d, Yermolow's, Bennigſen's über Barclay und die verfehlte 
Dperation auf Rudnia bei dem Kaifer, die erften flagenden und tadelns 
den Briefe der Herren an ihre guten Freunde in Petersburg eingelaufen 
waren. So fonnten die Dinge freilich nicht fortgehen, ſchon ber 
mangelnden Einheit im Befehl, der herrfchenden Zwietracht wegen ; 
das war einleudytend — : und wie follte der Kaifer in dem Augenblick 
wo fich Alles laut und leidenschaftlich gegen Barclay erklärte, diefem 
eine Machtvollkommenheit verleihen, die er bisher nicht gehabt hatte, 
Bemerfenswerth aber ift e8 welche Wendung der Kaifer nahm 
um bier, wo nothwendiger Weife ein waderer Mann gefränft werden 
mußte, nicht perjönlicdy hervorzutreten. Es wurde nämlich am 17. 
Auguft eine befonders dazu ernannte Commiſſion beauftragt zu unter: 
fuchen, worin der unbefriedigende Gang der Operationen feinen Grund 
habe. Sie beftand unter dem Vorfig des alten Feldmarſchalls Grafen 
Saltykow, dem der Kaifer, als feinem ehemaligen Erzieher, immer 
hohe Adytung erwies, aus den Generalen Wäsmitinow, ‚Graf Araks 
ticheyew und Balaſchew, und den Geheimräthen Fürft Lapuchin und 
Graf Kotfchubey, Alle vom Heere eingelaufenen Papiere, felbft 
Brivatbriefe, wurden diefem Comité überwiefen, welches ſchon in feis 
ner erften Abendfigung zu dem Ergebniß gelangte, daß Mangel an 
Einheit im Oberbefehl die Duelle des Uebels ſei. Man follte freilich 
denfen daß es nicht einer Verfammlung von Propheten bedurfte um 
diefe Entdefung zu machen. Weiter fchlugen dann die verfammelten 
Herren den General Kutufow zum Oberbefehlshaber über alle gegen 
Napoleon verwendeten Heere Rußlands vor, und wenige Tage früher 
in den Fürftenftand erhoben, wurde er ſchon am 20, wirklich zu diefer 
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hohen Stelle ernannt. Wenn der Kaifer Überhaupt der öffentlichen 
Stimme folgen zu müffen glaubte, konnte er natürlich nicht wohl 
anderd ald den Feldherrn wählen den diefelbe öffentliche Stimme be— 
zeichnete, Kutuſow's Erhebung in den Fürftenftand beweift daß der 
Kaifer jehr gut vorher wußte wen dad Comité vorfchlagen werde; er 
ließ wohl mit Abficht einen Beweis von unmittelbar perfönlicher Ach— 
tung und Gnade vorangehen. 

Auch hatte Kutufow’d Ernennung wirflich viel für fih. Diefer 
General galt etwas im Heere, und durfte fich von früheren Zeiten her 
manches Erfolges rühmen ; er war im Rany älter als alle angeftellten 
Generale, jo daß feine Autorität nie jchwanfend fein, oder gar ange— 
fochten werden fonnte — und was in diefem Augenblid eine ganz 
beiondere Wichtigfeit hatte: er war ein National-Ruſſe. Man darf 
jagen, als der einzige Mann flaviichen Blut und ruſſiſchen Namens 
von dem überhaupt die Rede fein fonnte, war er jogar unabweisbar 
nothwendig geworden. 

Und dennoch war feine Ernennung eine in mancher Beziehung | 
feltfame Erfcheinung. Der Kaiſer hatte feine hohe Meinung von ihm, 
und war weit entfernt ihn zu achten. Unmittelbar vorher war Kutus 
fow jogar nichtö weniger ald in Gnaden von dem Befehl über die 
Donau:Armee entfernt worden. 

Dort war er auch mit der Zeitung der Unterhandlungen beauftragt, 
und wie der Bruch mit Napoleon drohend nüher rüdte, der Kriede mit 
der Ottomanifchen Pforte immer dringender nothwendig wurde, fchrieb 
ihm der Kaifer Briefe über Briefe, in denen er ihn im Namen des 
Paterlandes aufforderte fo fchnell als möglich abzufchließen. Aber 
der Kanzler Rumänzow, durch und durdy franzöftich gefinnt, hatte eine 
andere Anficht von der Lage der Dinge, Nach feiner Meinung mußte 
Rußland den Beherrfcher Franfreihs um jeden Preis bejchwichtigen, 
ihm in Allem willfahren, und den Bruch mit ihm vermeiden, um ſich 
unter dem Schuß der Erfurter Freundichaft zunächft auf Koften der 
Türkei zu vergrößern. Er hoffte bis zum legten Augenblid e8 dahin 
zu bringen daß dieſe Politik befolgt werde, und gab dem General Kutu— 
ſow Winfe, die Verhandlungen hinzuhalten bi8 man mit Frankreich 
ganz im Reinen fei, wo dann der Eroberungsfrieg gegen die Pforte 
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mit erneuerter Energie fortgeſetzt werden ſolle. Kutuſow folgte nicht 
den beweglichen Aufforderungen des Kaiſers, ſondern den ſchlauen 
Winken Rumänzow's, bis Alexander das Spiel durchſchaute, im 
Drang der Umſtände die Geduld verlor, und an Kutuſow's Stelle dem 
Admiral Tſchitſchagow ſowohl den Befehl über die Donau-Armee als 
die Leitung der Unterhandlungen mit unumjchränfter Vollmacht anvers 
traute. — Das erfuhr Kutufow durch feine Petersburger Freunde. 
augenblicklich, jchneller wohl als der Kaifer gerechnet hatte; nun wurde 
Alles mit der größten Ihätigfeit betrieben, alle Mittel aufgeboten, 
auch der Brief in welchem Napoleon dem Kaiſer Alerander die Theis 
lung der Türfei anbot, wurde nun den Geſandten der forte gezeigt, 
— und vier Tage vor Tſchitſchagow's Ankunft hatte Kutuſow den 
Frieden von Buchareft geichloffen, den nachher der türfifche Bevoll- 
mächtigte, Kürft Moruſy, mit dem Leben büßte, 

Die Verhältniffe hatten ſich aber doch jo geftaltet, daß Kutuſow 
weder in Petersburg noch vor feinem Kaifer ericheinen fonnte. Er zog 
fich zunächft auf feine Güter zurüd. Während der Abweſenheit Aleran— 
der's jedoch, fand er fich ungerufen in der Hauptitadt an der Newa ein, 
und fuchte da durdy allerhand Mittel die allgemeine Aurmerflamfeit auf 
fidy zu lenken. Sein erfolgreicher Feldzug gegen die Türfen, der vor— 
theilhafte Sriede den er in verhängnißvollem Augenblid erwirft hatte, 
wurde natürlich gehörig geltend gemacht. Kutuſow zeigte fich viel in 
allen Salons und an öffentlichen Orten; ſprach bedenklich über Alles 
was gejchah, über den unbeilvollen Rüdzug — commentirte die Briefe 
aus dem Hauptquartier, die ihm mitgetheilt wurden — fehlte nie in 
den Kirchen, und warf fich mit großer Oftentation vor wunderthätigen 
Heiligenbildern auf die Erde um für das Vaterland zu beten. Als 
die Errichtung der Miliz angeordnet war, brachte man e8 dahin daß 
er am 29. Juli, wenige Tage vor der Rüdfehr des Kaifers, von dem 
verfammelten Adel der Provinz zum Anführer ver peteröburger und 
nowgoroder Milizen erwählt wurde — ſo wenig eine ſolche Stellung 
auch feinem Rang im Heer entfprah —: nun hatte er wieder einen 
Fuß im Bügel! Er brauchte nun dem Kaifer nicht auszuweichen, 
und fonnte jogar nicht wohl wieder ganz überjehen oder befeitigt wers 
den. Mit einem Eifer der Niemanden entgehen konnte oder follte nahm 
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er fih nun der Bildung der Milizen an, brachte ganze Tage in dem 
Gebäude der Gubernial-Regierung zu, beforgte perfönlich die Einflei- 
bung ber Wehrmänner, und hielt dabei bewegliche Reden an fie. Er 
ſchien mit nichts weiter befchäftigt —: doch hat ihn gewiß weder bie 
Erhebung in den Fürftenftand überrafcht, noch das Faiferliche Hand» 
Ichreiben, das ihn an die Spige der Heere Rußlands ftellte, 

Und wer, und was war denn nun eigentlich Kutufow ? — Bei 
Danilewsky dürfen wir natürlic die Antwort auf diefe Frage nicht 
fuchen. Der hat fein Buch in der Abficht gefchrieben ein Gegenftüd zu 
Xenophon's Cyropädie zu liefern, und und das Mufter eines Feld— 
herren vorzuführen, wie dort das Ideal eines Königs Gegenftand der 
Dichtung ift: 

Auc Graf Toll ſprach nie anders als rühmend von Kutufow. 
Zum Theil überſchätzte er ihn wirklich, durch eine lobenswerthe Re— 
gung des Gemüths beftochen, da er dem alten Feldherrn Dank jchuls 
dig zu fein glaubte, und jo manchen gropen und ſchwierigen Augen- 
blick mit ihm verein: Durchlebt hatte, Auch hatte er bei ihm oft die 
Einficht gefunden die feine Entwürfe aufzunehmen wußte, und in 
feinem reinen, glühenden Patriotismus unterfchied er nicht, wenn das 
richtige gejchah, von wem der Gedanfe ausgegangen war. Manche 
Seiten in Kutuſow's Weſen lernte er auch wohl nie fennen, denn cr 
war jelbjt fo einfach und redlich, ja in mancher Beziehung fo Findlich, 
baß er inmitten der thätigften Intriguen ftehen fonnte, ohne, troß ſei— 
nes ausgezeichneten Berftandes, auch nur ihr Dajein zu ahnen, End— 
lich hatte er ſich aus Pietät die Verpflichtung auferlegt Kutufow’s 
Ruhm zu wahren und zu pflegen, Des eigenen Antheild an den 
Dingen gedachte er faum, mit würdiger Mäßigung, im engſten Kreife. 

-Wir aber haben feine Pflicht der Pietät gegen Kutuſow zu erfüls 
fen, und dürfen die Dinge jo darftellen wie fie waren, Auch ift ja 
bereit8 manche weniger befangene Stimme als die Danilewsky's laut 
geworden, Schon vor dem Ausbruch des Krieges bezeichnete ein preu— 
Bifcher Agent in feinen Berichten den General Kutufow als einen Mann 
von feinem, gewandtem, liftigem Geift — meint aber daß dieje Eigen- 
fchaften nicht genügen um ihn zu einem einigermaaßen ebenbürtigen 
Gegner Napoleon’s zu machen, Borfichtig deutet der Herzog Eugen 
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von Würtemberg an, Kutuſow fei vielleicht mehr Etaatömann al 
Krieger geweien, und Claufewig der, wie man wohl ficht, ZJuverläfft- 
ged und Treffendes über Kutuſow gehört, und gut beobachtet hatte, 
meint: „Kutufow, fünfzehn Jahre älter ald Barclay, war dem fieb- 
zigften Lebensjahre nahe und nicht mehr in der förperlichen und geiftis 
gen Thätigfeit welche man fonft wohl an Soldaten diejes Alters noch 
findet. In diefen Stüden ftand er aljo Barclay nad), an natürlichen 
Anlagen war er ihm aber freilich überlegen. Kutufow war in feiner 
Jugend ein tüchtiger Haudegen gewejen und hatte damit eine große 
Geiftesgewandtheit und Anlage zur Klugheit und Lift verbunden, 
Das giebt immer fchon einen tüchtigen General. * 

Das ift wahr, nur dürfen wir nicht überjehen,, daß eine gewiſſe 
großartige Anlage des Characters weientlich zur Sache gehört: — 
die Fähigkeit fich mit einer gewiflen Reinheit der Gefinnung dem Dienft 
einer Sache zu weihen, und den Erfolg unbedingt der Sache felbit 
wegen zu erftreben, mit Hintanfegung aller kleinlichen Rüdfichten per— 
fönlicher Selbftfucht. Derlei Niaijerie war aber natürlich vem in Ins - 
triguen ergrauten Hofmann vollfommen fremd, 

Nie hatte ſich Kutufow’s Blick in der Weife erweitert, die ihn be— 
fühigen fonnte, eine weltgefchichtliche Aufgabe zu löjen. „Ein Ber: 
hältniß, wie das jegige,” fährt Clauſewitz fort, „an der Spige ber 
ganzen Kriegsmacht, mehrere Hunderttaufend gegen mehrere Hundert: 
taufend auf ungeheuern Räumen zu lenfen und mit der ganzen aufge- 
botenen Nationalfraft des ruffifchen Reiche, dieſes ganze Neich zu 
retten oder zu verlieren: — das waren Verhältniffe, in denen ſich der 
Blick feines Geifted nicht geübt hatte, und denen feine natürlichen An- 
lagen ebenfowenig gewachfen waren.“ 

Und nun war Kutufow alt geworden ; bei weitem mehr an Geift 
und Körper ald an Jahren. Freilich hat Claufewig recht, wenn er 
hinzufügt: „Schlaue Klugheit pflegt den Menſchen auch im höchiten 
Alter nicht zu verlaffen, und dieje war aud) dem Fürften Kutufow ger 
blieben” — aber man muß aud) hier bedauern, daß der alte Herr, wie 
das nun einmal in feinem Character lag, diefe Lift und Verfchlagenheit 
vorzugsweiſe auf die Wahrung perfönlicher Intereffen verwendete; 
darauf, Individuen, die ihm im Wege waren, in denen er mit Recht 


1812 unter Kutuſow's Oberbefehl. 7 


oder Unrecht Feinde und Nebenbuhler fah, in verbriegliche Verhältniffe 
zu verwideln, und zu befeitigen und unfchädlic, zu machen. 

‚Und wenn er aud) vielleicht fein Berhältnig und das feines 
Gegners befier beurtheilte ald Barclay mit feiner beſchraͤnkten Einficht, 
bedurfte er doch gar fehr, nicht nur des Beiftandes, den jchon feine 
förperlihe Schwäche und Unbeholfenheit bedingte, fondern auch ber 
Leitung. Auch wurde er bald im Wefentlichen von Toll geleitet und 
von Konownitzyn, der dieſen unterftügte. Aber wie das zu gehen pflegt 
bei Leuten von ſchwachem Character, oder die der Altersfchwäche vers 
fallen: — er zeigte fich zu fchwach, um ſich folgerichtig von Ginem 
Menichen leiten zu laſſen, denn dazu gehört fchon etwas, und in 
Wahrheit mehr als man gewöhnlich glaubt, Es fonnte ihm gelegent- 
lich audy irgend ein Anderer etwas einreden und ihm dieje oder jene 
vielleicht übereilte Verfügung abnöthigen. Und dann fcheint ed, als 
ob hin und wieder daneben auch jener eigenthümliche Eigenfinn zur 
Ericheinung gefommen wäre, der jo oft mit Altersſchwäche gepaart ift; 
wenigftend werden wir jehen, daß in manchen Augenbliden Niemand 
etwas über ihn vermochte — daß wenigftend. mehr ald einmal nicht® 
einen entjchiedenen Widerwillen gegen alled pofitive Handeln befiegen 
fonnte. 

Aber ſolche Zuftände find nicht ftillftehende, fie ſchwanken viel- 
mehr immer zwifchen einem mehr oder weniger hin und ber, und wenn 
auch im Berlauf des Feldzugs feine Schwäche immer fühlbarer wurde, 
darf man doc) nicht etwa glauben, daß er garnicht im Stande geweien 
wäre feine Geiftesfräfte zu jammeln, mit einer gewiflen Energie auf 
einen Punkt zu richten, und wirklich felbft bedeutend einzugreifen, 

Eigenthuͤmlich ift aber gewiß auch das zunennen, daß im runde 
Niemand weniger für die Rolle insbefondere paßte, die in dem Augen- 
bliefe dem Oberbefehlshaber der ruffiichen Heere befchieden war, als 
gerade Kutufow. in fühner, unternehmender Felbherr, der an ber 
Wagniß Freude hat und die Entjcheidung herausfordert, war er jelbft 
in feinen rüftigen Jahren nie gewefen, Er liebte Berfchanzungen und 
erwartete den Erfolg gern von einem zähen Ausharren, das auf den 
Bortheil lauert; — nun fam noch das hohe Alter hinzu, das bie 
meiften Menjchen Heinmüthig macht, — und außerbem hatte er feit 


8 Viertes Bud. 


dem unglüdlichen Tage von Aufterlig, vor Napoleon eine lähnende 
Ehrfurcht ‚die wirklich weit über das billige Maaß hinausging, — 
und gerade er wurde zum Heere geſchickt, um entfcheidende Schlachten 
zu liefern, in einem Augenblid wo man das befer unterlaffen hätte! 

Wir möchten nicht behaupten daß er die Natur der obwaltenden 
Verhältniffe mit entfchiedener Klarheit richtig aufgefaßt hätte, aber ein 
folches entfchloffenes Wagen widerftrebte überhaupt und an fich feiner 
ganzen Natur, Um fo mehr müffen wir ven Verftand, den richtigen 
Taft des alten Herrn bewundern. Er begriff fehr wohl was ber 
Augenblick gebot, und da ed nun eben fo und nicht anders war, fpielte 
er die Rolle des heroiſchen „Batallador,“ die ihm das Schidfal zuge- 
wiefen hatte, mit vielem Anſtand. 

Er verließ Petersburg am 23. Auguft und reifte über Nowgorod 
und Wyſchny⸗Wolotſchok nad Torſhok; hier begegnete ihm General 
Bennigjen, der von Barclay mit dem Faiferlichen Hauptquartier dem 
Heer immer um einen Tagesmarſch vorausgeſchickt, dieſer' age, bie 
ihm jede Ausficht auf Einfluß benahm, zu entgehen fuchte und nad) 
Peteröburg eilte. Kutufow brachte für ihn die Ernennung zum Chef 
des Generalftab8 des gefammten Heered mit, und veranlaßte ihn natürs 
lich umzufehren. 

Am 29, traf Kutufow gegen Mittag in Gfhatsf ein und das 
Erfte, was er hier that, war, daß er die aus dem Hauptquartier vors 
ausgefendeten Generalftabs» Offiziere, die das Land erfunden und 
Stellungen fuchen follten, da fie fich in hergebrachter Weife bei ihm 
meldeten, augenblidlich und in etwas pomphafter Weife zum Heere zurück 
ſchickte. Man brauche feine Stellungen weiter rückwärts, äußerte er; 
man fei fchon viel zu weit zurüd gewichen. Einige Stunden fpäter, 
etwa um 1/, 3 Nachmittags, langte er denn endlich im Hauptquartier 
zu Zarewo-Saimifchtiche an, begrüßte die Ehrenwache, die dort ſchon 
für ihn aufgeftellt war, wie im ruffifchen Heere üblich, mufterte die 
Leute mir einem Kennerauge und fagte wie vor fich hin, aber laut: 
„Wie kann man nur immerfort zurüdweichen mit folchen Gaillards!“*) 
| Kutuſow's Anfunft beim Heere machte allerdings einen fehr güns 
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ftigen Eindrud, und die feit längerer Zeit mißmüthige und gebrüdte 
Stimmung hob ſich mit Macht. Die Ruffen lebten nämlidy der Ueber 
zeugung, daß bisher Alles auf dad Aeußerfte fchlecht gegangen fei, 
und da die Berhältniffe im Allgemeinen fchwer zu überfehen und zu 
beurtheilen waren, ift das dem wohl zu verzeihen, der mitten in den 
Ereignifien ftand, die Unficherheit der Bewegungen gegen Rudnia, — 
die tumultuariſche Weile in der Smolensf verlaflen wurde, — die Uns 
ordnung des Nachtmarſches nach. Lubino und das fernere Zurüchveichen 
im Widerfpruch mit den energifchen Entichlüffen, die inmer von Neuem 
verfündet wurden, von Tag zu Tage mit erlebt hatte. in anderes 
freilich ift e8, wenn Danilewsky 27 Jahre ſpäter erzählt, die Vers 
hältnifje feien immer ſchlimmer geworden, und dann feinen Helden, 
Kutuſow, wie einen rettenden Theatergott auftreten läßt. Wie viel 
man bereits durdy den fortgefegten Rüdzug gewonnen hatte, braucht 
heut zu Tage wohl feinem Menſchen mehr auseinandergefegt zu wer— 
ben. Nur war die Lage des Heer's bei alle dem ungünftiger und ges 
fährlicher, als man denken follte, eben weil Niemand die Gunft der 
werdenden Werhältniffe begreifen wollte, weil die entiprechende 
Stimmung fehlte, der man nicht gebieten fann, und Barclay's Anfehen 
ſo wankend geworben war, daß auf wirflichen Zufammenhang in den 
Operationen des Heered gar nicht gerechnet werben fonnte. 

Mit lauten, freudigem Hurrah ! wurde Kutujow empfangen, als 
er ſich dem Heere zeigte: — in dem befannten Aufzuge, der vicheicht 
in Suworow's Weife etwas Eigenthümliches haben follte — und aller: 
dings auf den Soldaten einen gewiſſen Eindrud machte. - Nämlich in 
einem Uniform⸗Ueberrock ohne Epaulettes, eine weiße, roth eingefaßte 
Küraffier’Pagerntüge ohne Schirm, auf dem Kopf, die Schärpe über 
eine Schulter, eine Koſacken-⸗Peitſche an einer Schnur über die andere, 
auf einem Schimmel, der in nationaler Weite nur auf eine leichte Trenfe 
gezaumt war.’ Bam ’ ganzen Weiten Reiche verbreitete ſich die Kunde, 
ein mächtiger Adler habe hoch in den Lüften über des greifen Feldherrn 
Haupt geichiwebt, "und ihn ſogar ſo durch das ganze Heer’ begleitet, 
Die Zeitungen ermangelten nicht, davon zu ſprechen. Danilewsky er⸗ 
zahlt anſcheinend ernſthaft dieſen Mythus als Gefchichte, Nüchterne, 
proſaiſche Augenzeugen haben aber den Adler nicht bemerkt, und da wir 
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mit Beftimmtheit verfichern können, daß ſich unter dem Gepäd des 
Fürften Kutufow fein abgerichteter Adler im Käfig befand, wie man 
dergleichen bei einer neueren weltgeichichtlichen Begebenheit geſehen hat, 
muß e8 wohl dabei fein Bewenden haben, daß diefe poetiſche Begebenheit 
der Sage angehört. 


Seltfamer Weife aber war die nächfte Folge, die Rutufow’s Ers 
fcheinung beim Heere hatte, daß die fo laut geforderte Entſcheidungs— 
fchlacht im Raum und in der Zeit noch etwas weiter hinaus geichoben 
wurde. 


Zwar ließ fi Kutuſow von Barclay durch die ganze Stellung 
führen, fand fie ſehr vortheilhaft und feft, ſprach den Entſchluß aus 
hier den Feind zu erwarten und die Schlacht anzunchmen, und befahl 
mit dem Bau der Schanzen zu eilen, die Barclay fowohl in der Stims 
jeite ald namentlich auf den Flügeln angeordnet hatte. Dabei dachte 
er fo wenig ald Barclay daran, daß es rathjam fein fünnte Mileras 
dowitich heranzuziehen, der an demfelben Tage in Gihatsf eintraf, 
Der auf 25 bis 26 Bataillone 32 Schwahronen verftärfte Nachtrab 
unter Konownigyn hielt fi noch 18 Werft (21/, Meile), alfo einen 
feinen Tagmarſch, weiter vorwärts und hatte Murat’d Reiter in einiger 
Entfernung vor fih. Napoleon's Haupteolonne fam an dieſem Tage 
bis nahe an Wiäsma; ; der Vicefönig Eugen erreichte Nowoie auf der 
Straße von Wiäsma nad) Subgow; Poniatowski Pokrowskoie rechts 
der Poſtſtraße. Die blutige Entfcheidung ſchien nahe. 


VUeber Nacht aber änderte fich die Scene. Nicht blos Bennigien 
nämlich follte mit Kutuſow zurüdfehren, auch alle die etwas beichwers 
lichen jungen Herren, die Barclay weggeſchickt hatte, famen wieder 
und feierten ihren Triumph über den wenigitend halb gefallenen Feld» 
herrn. Kutuſow's Schwiegerfohn, der Fürft Kudaſchew, natürlich an 
ihrer Spige. Auch der Oberft Kaiffarow gehörte ſogleich zu den Ver—⸗ 
trauten des neuen Befehlshabers. Diefe beiden machten dem alten 
Herren begreiflih, daß der Ruhm eines in der von feinem Vorgänger 
gewählten Stellung erfochtenen Sieges, natürlich wenigftens zum Theil 
diefem Borgänger zufallen werde. Das durfte nicht fein. Sehr uner- 
wartet erhielt daher das Heer am 30, Auguft, ziemlich ſpät in den 


1812 unter Kutuſow's Oberbefehl. 11 


Nahmittagsftumden, plöglich den Befehl, die Schanzarbeiten liegen zu 
laſſen und nach Gſhatsk zurücdzugehen. 

Was den Werth der aus ſolchen Rückſichten verlaſſenen Stellung 
anbetrifft, fo dürfen wir wohl an das Urtheil eined ganz unparteiifchen, 
unbefangenen Zeugen erinnern, der fie an Ort und Stelle unterfucht 
hatte — des als militärischer Schriftfteller befannten preußifchen Majors 
Bleffon nämlich, der berichtet: „Nur diefem zufälligen Umftande (daß 
Kutuſow gerade hier eintraf und den Oberbefchl übernahm) ift e8 wohl 
zuzujchreiben, daß die ſchönſte Stellung um eine Defenfiv-Schladht ans 
zunehmen, die es zwijchen Smolensf und Mosfau giebt, unbenußt blieb, 
Ein mehrere Stunden langer Damm, der Kaiſerdamm (die Ueberfegung 
de8 obigen Namens) führt die Straße quer durch einen Moraft, der 
fidy recht und links in unabjehbarer Ferne binzieht, auf eine fanfte 
Anhöhe zu, dievor dem Damme ſelbſt in einem flachen Halbfreis liegt. 
Der Verſuch, auf diefem Damme vorzudringen, wie bei Walutina, 
hätte hier nie gelingen fönnen, und das Umgehen würde jo weit abger 
führt haben, daß das umgebende Corps aus aller Verbindung ge- 
fommen wäre, folglich eine parzielle Schlacht zu beftehen gehabt hätte, 
in welcher die Ruſſen, die den Damm nur mit Artillerie und wenigen 
Truppen zu beobachten brauchten, mit ihrer ganzen Kraft auftreten 
konnten.“ — „Nichts fonnte (in den Stellungen weiter zurücd) dem 
Damm von Zarewo-Saimifchtiche erfegen, und mit dem Uebergang über 
denſelben zog eigentlich bei der Damaligen Lage der Armee, Napoleon 
in Mosfau ein.’ 

An demelben Tage wurde die neue Einrichtung des Heer-Befehls 
verfügt. Barclay und Bagration blieben in ihrer Stellung, an ber 
Spige der 1. und 2. Armee ; das war nicht zu vermeiden, obgleich die 
Eintheilung in zwei Armeen jest gar feinen Sinn mehr hatte, denn 
Bagration fonnte, wie die Sachen ftanden, nicht abgerufen werden, 
und allem Anfchein nach wollte der Kaifer auch Barclay nicht mehr 
Fränfen als eben fein mußte, Kutufow ftand über beiden, und auch 
fein Hauptquartier wurde gebildet. Bennigfen, der eben auch am 30. 
in Gfharsf bei dem Heere eintraf, war darin Chef des Generalftabe ; 
auch ein feltiames Verhältniß; Kutuſow traute ihm nicht, und fah ihn 
nicht gern beim Heere, da leicht zu berechnen war, baß er eigentlich nad) 
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einem felbftftändigen Oberbefchl ftrebte — und doch geftattete Kutuſow 
aus Schwäche, diefem ungern gebuldeten Gehülfen, dem mitunter fo 
viel al8 möglich verfchwiegen wurde, gelegentlich auch wieder fehr 
großen Einfluß. — Oeneral-Quartiermeifter wurde der General-Major 
Wiſtitzky, ein fehr unbedeutender Mann ; General vom Tage der Oberft 
Kaiſſarow, GeneralsIntentant der Geheime-Rath Lanskoy. Ein eigener 
Chef der Artillerie wurde nicht ernannt. 

Die Aemter diefer Herren blieben in mancher wefentlichen Bezie— 
hung, und was den regelmäßigen Gang der Gefchäfte betrifft, großen» 
theils nominal, da die Offiziere ded Generalftabs, wie Alles, was zur 
Verwaltung gehörte, bei den beiden Armeen eingetheilt bleiben mußten, 
das vollftändige Berfonal für ein neues Hauptquartier fich nicht Togleich 
herbeifchaffen ließ. Die Gefchäfte, die Leitung des Heered, gingen nad) 
wie vor meift durch den Generalftab der erften Armee, befonderd da 
gleichzeitig der Oberft Toll in das große Hauptquartier „zur Dienft- 
leiftung bei der Perfon des Fürften Kutuſow“ verfeßt, und 
nad) und nach jo ziemlich die Hauptverfgn darin wurde. Die erfte 
Armee blieb fortan ohne General-Duartiermeifter, worüber Barclay 
mit vollem Rechte Hagt. Dem Oberften Toll aber wurde gerade 
dadurch ein weiter Kreis der Thätigfeit geöffnet, da natürlich, obgleich 
er nun ganz unabhängig von Barclay da fand, doch der Generalftab 
der eriten Armee zu feiner Verfügung blieb, und Alles, fowohl was bie 
taftiiche und ftrategijche Handhabung der erften Armee betraf, ald was 
durch diefen Generalftab über das Ganze verfügt wurde, an ihn ging, 
als verftünde fich das: von felbft. Kutuſow fannte den Oberften Toll, 
wie wir wiſſen, aus frühefter Zeit ber, und hatte fich ſchon früher vielfach 
auf ihn geftügt; jegtwar er felbft des Beiftandes mehr als je bepürftig, 
und fand den ehemaligen hoffnungsvollen jungen Offizier als einen 
gereiften und entfchloffenen Krieger wieder. Im Anfang zwar tappte 
Kutuſow fehr unficher umher, ließ fich von fehr vielen einreden und bald 
von diefem, bald von jenem beftiimmen —: mehr und mehr aber 
machte ſich Toll's überwiegende Tüchtigfeit geltend; fein Einfluß wuchs 
mit jedem Tage, und wurde herrfchend, in fo weit das bei Kutufow’s 
oft ganz haltungslofer Schwäche möglich war, 

Es giebt eine kurze, handfchriftliche Kebensgefchichte des Grafen 
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Toll in franzöfifcher Sprache. „Als Kutuſow bei dem Heere anlangte,‘‘ 
heißt e8 da, ‚‚erfannte er in dem General-Quartiermeifter den Zögling 
den er im Cadetten⸗Corps ausgezeichnet hatte. Es herrfchte zwifchen 
ihnen ein Gefühl, wie zwilchen Vater und Sohn. Toll war von 
Kindheit an gewöhnt, den Feldmarſchall zu verehren, und es bildete 
fich unter ihnen eine Vertraulichkeit, die für das Vaterland fo heilſam 
wurde. Gie trennten jich ſeitdem während des ganzen Feldzugs nie; 
Tol kannte fein andered Arbeitözimmer ald das: Gabinet oder das 
Biwaf ded Feldmarihalld. Der Flankenmarſch von der Straße nad) 
Räſan auf die nach Kaluga, der nad) Malo-Jaroſlawetz, die Erfolge 
bei Tarutina, Wiäsſma, Krafnoi, die parallele Verfolgung des Feindes, 
find großentheilß ſein Werk.“ (A Varrivee du prince Koutousov ce- 
lui-ci reconnut dans le quartier-maitre-general V’eleve quil avait 
distingue au corps des cadets. Il regna entre eux un sentliment 
comme entre un pere et un fils. Toll s’etait habitue d&s son enfance 
à venerer le Marcchal, et il s’&tablit entre eux une intimite qui a &te 
si salutaire au bien de la patrie. Ils ne se quittaient plus durant 
toute la campagne, et Toll ne connaissait d’autre appartement de 
travail que le cabinet ou le bivouac du Marechal. La marche de 
flanc de Ja route de Riazane à celle de Kalouga, celle a Malo-Jaros- 
lavetz. le succes de Taroutino, «de Wiasma, de Krasnoi, la ponrsuite 
parallele de l’ennemi, lui sont dus en grande partie.) Will man 
wiſſen, wer der Verfaffer diefer Lebensgeſchichte ift? Niemand anderes, 
als derjelbe General Danilewsky, der wenig jpäter, als er es feinem 
Bortheile angemeften fand fich den Verehrern des Fürften Paskiewitſch 
anzujchliegen, ein Meifterwerf in gerade entgegengelegter Manier lie: 
ferte ; nämlich eine Gejchichte des Jahres 1812, in der Toll's Name 
nicht vorfömmt. 

Trotz der unvollftändigen Einrichtung ded Hauptquartierd fanden 
indeſſen doch, wie ſich von jelbft verjteht, Bennigfen und Kaiffarow in 
ihrer Stellung die Berechtigung fowohl als die Mittel, fehr bedeutend 
in den Gang der Ereigniffe einzugreifen. Um jo mehr da der Tages— 
befehl, der diefe Ernennungen brachte (und der übrigens dem Heere erft 
am 31. befannt wurde) nebenher noch eigenthümliche Verfügungen 
enthielt, von denen Buturlin und Danilewsky, wohlmit gutem Bedacht, 
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nichts laut werden laſſen. Alle ſowohl bei den Hauptquartieren der 
beiden Armeen als bei den einzelnen Truppentheilen eingetheilten In— 
genieur- und Generalftab8-Offiziere, fo wie fämmtliche Pionier- und 
Pontonier⸗Companien, wurden ber Autorität der Generale, zu deren 
Truppen fie gehörten, gänzlidy entzogen, und ausfchließlich an die Bes 
fehle des Generald Bennigſen gewielen, obgleidy fie natürlich bleiben 
mußten wo fie waren, | 

Nur auf eine Weife laffen fich dieſe Verfügungen erflären: offenbar 
hatte fie ein unedles Mißtrauen dictirt. Ein Mann wie Kutufow 
fonnte natürlich in den früheren Oberbefehldhabern der beiden Armeen 
nur heimliche Feinde fehen, und glaubte ſich im Voraus gegen ihre 
Sntriguen, ihre Beftrebungen feine Plane zu burchkreugen und den 
Erfolg zu verderben, ficher ftellen zu müffen. Denn daß Barclay etwa 
reblicy der Sache, dem Intereffe des Reichs dienen, und auch in feiner 
jeigen Stellung ehrlich dei beiten Erfolg eritreben fünnte: das wäre 
wohl in jeinen Augen eine durchaus abenteuerliche Borftellung 
gewejen! — Seine Maaßregeln beziwedten daher Barclay und Bagra— 
tion an der Spige ihrer Armeen zu vereinzeln, fie aller wirklichen Macht 
und der Organe zu berauben, vermöge deren fie jelbitftändig etwas 
hätten verfügen fünnen. Daß ed dabei vorzugsweile darauf abgejehen 
war Barclay zulähmen, gebt ſchon daraus hervor, daß man ihm feinen 
General-Duartiermeifter nahm, ohne ihm durch einen anderen zu er— 
fegen, während bei der zweiten Weftarmee der Oberft, jpäter General» 
Major Chomentowsty, ald General» Duartiermeifter an Wiſtitzky's 
Stelle trat, jo daß hier noch eine jelbftjtändige Zeitung möglich blieb, 
wenn auch Chomentowsky an Bennigfen’s, nicht an Bagration’s Befehle 
gewiefen war, 

Daß der Nachtrab unter Bennigſen's Oberbefehl geftellt wurde, 
und ohnerachtet er aus Truppen beftand, die der 1. Weſt-Armee ent- 
nommen waren, angewiefen, nicht an Barclay jondern unmittelbar an 
Bennigfen zu berichten, mag zum Theil denfelben Grund gehabt haben, 
doch lag e8 eher in der Natur der Dinge. 

Die Verhältniffe des Hauptquartier freilich mußten in Folge 
diefer Anordnungen wohl ein etwas chaotifches Anfehen gewinnen —: 
und zu allem Weberfluß hatte man, auch an demjelben Tage, ber 
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Schwäche des Fürften Kutufow die noch weit jeltfamere Verfügung 
abgewonnen: daß Alles, was der General Bennigfen und der Oberft 
Kaiffarow anorbneten, im ganzen Heere ald unmittelbarer Befehl des 
Oberfeldherrn felbft zu achten, und ohne weitere Berufung auf diefen 
pünftlich zu befolgen feil — Das war eine reiche Quelle von Mißver- 
ftändniffen, Widerfprüchen und Unordnungen. Denn nicht bloß Ben- 
nigien und Kaiflarow gaben fortan Befehle auf eigene Hand, ohne den 
Fürften Kutufow zu fragen, und verfügten über Truppen oft ohne das 
den Generalen, unter deren unmittelbaren Befehlen diefe ftanden, auch 
nur mitzutheilen —: der Oberft Fürſt Kudaſchew erlaubte fich gele— 
gentlich dafjelbe, obgleich er gar fein Amt hatte im Heer, Feine Autos 
rität war, und fich eben nur ald Kutuſow's Schwiegerfohn im Haupt» 
quartier aufbielt. Dft war e8 ſchwer zu ermitteln, wer denn eigentlich 
dies oder das befohlen habe. 

Bei Gſhatsk, oder vielmehr in der Stellung bei Iwaſchkowo jen- 
jeit8 Gſhatsk, vereinigten fich die Bataillone und Echwadronen , die 
Mileradowitich herbei geführt hatte mit dem Heere. Man fand fie 
als jelbftitändige Truppenförper wenig brauchbar, da fie ganz aus Res 
fruten beftanden und jehr jchlecht mit Offizieren auögeitattet waren, 
Sie wurden aufgelöft. Die Mannfchaft wurde unter die Negimenter 
ber erften und zweiten Armee vertheilt, um dieſe fo viel ald möglich 
wieder zu ergänzen, die Offiziere wurden in das Innere zurückgeſchickt, 
um neuen Formationen zu dienen. Mileradowitich für feine Perſon 
blieb bei dem Heere, und erhielt den Befehl über defien rechten, aus 
dem II. und IV. Infanterie» Corps gebildeten Flügel, wodurd denn 
der Wirfungsfreis Barclay’s, den Kutufow nicht eigenmächtig von der 
Armee entfernen durfte, abermals gejchmälert ward, und wenn es 
gelang auf wenig mehr ald nichts zurüd geführt werden follte. 

Die Stellung bei Iwafchfowo fand Kutufow, wie die frühere, 
fehr vortheilhaft; er zeigte ſich abermals entichloffen den Feind zu 
erwarten, und die Schlacht nun endlich anzunehmen, Seinem alten 
Syſtem getreu verfügte er auch fogleicy den Bau mehrerer Schanzen, 
an welchen ven ganzen Tag Über, den 31. mit größter Emfigfeit gear: 
beitet wurde —: was Buturlin und Danilewsfy jehr gewifienhaft 
verſchweigen. Sie erzählen beide das Heer jei erft am 31. nad) Iwaſch⸗ 
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fowo zurüdf marjchirt. Hofmann ebenio, während Barclay in feiner 
Denkfchrift dem Kaifer berichtet, daß diefer furze Marjch bereits in den 
Abendſtunden ded 30, ausgeführt wurde, Wahrjcheinlich marjchirte 
das Heer eigentlich noch in der Nacht, und traf in den erſten Etunden 
nach Mitternacht bei Iwaſchkowo ein. Bielleiht war dad Haupt— 
quartier noch früher vorausgegangen. 

Bennigfen tadelte die Stellung, wie Alles was nicht von ihm aus— 
ging, und veranlaßte, wie jich ergiebt, daß man zu einer neuen Bes 
fihtigung ſchritt. An Ort und Stelle fragte Barclay in Kutufow’s 
Gegenwart den General Bennigfen, was er denn an ber Stellung aus- 
zufegen habe? — Bennigjen wies auf einen bedeutenden Wald, der ſich 
in einer Entfernung von anderthalb Kanonenſchuß Weite vor der Mitte 
ausbreitete. Dort, jagte er, verbirgt der Feind feine Bewegungen, feine 
Vorbereitungen zum Angriff, und im Falle des Mißlingens feinen 
Rüdzug. — Barclay erwiderte, wenn das ein jo enticheidender Fehler 
fein folle, werde er fchwerlich in ganz Rußland eine annehmbare Stel- 
lung finden, und fügte die Srage hinzu, ob er denn eine andere, befjere 
Stellung fenne? — Bennigjen behauptete, er habe deren auf der Keife 
zwifchen Gſhatsk und Mofhaist mehrere bemerft (von ſeiner Reife- 
Caleche herab). — Barclay fonnte nicht widerfprechen, denn Kutuſow 
hatte ja eben aus Gſhatsk die vorausgejendeten Generalſtabs-Offiziere 
umfehren heißen, und über dad Gelände jenfeits dieſes nn lagen 
feine Berichte vor. 

Während diefer Erörterung zeigte fich Kutuſow durchaus mit dem 
General Barclay einverftanden, gab ihm in allen Dingen recht und 
erklärte fich von Neuem feit entjchloffen, die Scylacht in diefer Stellung 
zu erwarten. Später aber gelang ed Bennigfen dennoch, ihn durch Vors 
fpiegelungen von befferen Stellungen umzuftimmen, und in der Nacht 
zum 1. September erfolgte der Befehl zum weiteren Rüdzug. 

Bedenklich war dabei bejonderd auch, daß man von bier aus 
einigermaaßen auf Entdefungen in das Land hinein marjchirte. Denn 
in Folge jenes etwas übereilten heroifchen Auftretens Kutuſow's wußte 
man wenigftens nichts Genaueres Über die Gegend von Borodins, auf 
die Bennigfen vorzugsweife verwies, und wo er auf der Durchreife eine 
vortheilhafte Stellung bemerkt haben wollte, Dorthin wurde jegt in 
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aller Eile der Obriftlieutenant Harting vom Generalftab gefendet, die | 
Gegend näher zu unterfuchen, aber jeder Verftändige mußte fich gefte- 
hen daß nun nicht mehr viel zu wählen fei, 


Die Gründe, die Kutufow gegen den Kaifer anführte, um diefen 
erneuerten Ruͤckzug zu rechtfertigen, find zum Theil feltfam genug. Er 
meint, er habe unter anderem auch die unter Miloradowitich heran: 
gefommene Mannfchaft unter die Truppen vertheilen müffen, che er e8 
zur Schlacht fommen ließ. Dies Geichäft war aber wohl fchon am 
31. beendet. Wenigftens hört man gar nichts davon, daß jene Bas 
taillone etwa noch von hier aus als befonderer Truppenförper weiter 
marſchirten. Und dann! Daß ein Baar Tage vergehen mußten, che 
Napoleon feine jämmtlichen Truppen heran, und zur Hauptfchlacht 
bereit haben fonnte — : das war leicht zu berechnen. Jedenfalls war 
nun jene Eintheilung während folcher Tage, die man ruhig in einer 
Stellung verbrachte, ordentlicher und bequemer abzumachen ald auf 
dem Marich. 


Um diefe Zeit wurde dann auch die Ausführung eines weitgrei- 
fenden Gedanfens eingeleitet, der höchft wahrfcheinlich auch von Ben- 
nigjen herrührte, Dem General Tormaſſow wurde befohlen fo wie die 
Donau s Armee unter Tſchitſchagow angelangt fei, diefem die Verthei— 
digung Wolyniens zu überlaffen,, felbft aber fich, durch Dertel’8 und 
Saden’d Truppen verftärft, mit dem unterhabenden Heer der Haupt— 
armee und der Straße von Smolendf nah Mosfau zu nähern, um in 
Napoleon’d Flanke und Rüden zu wirken. Daß eine geraume Zeit ver 
gehen mußte ehe er hier in Thätigfeit fein — ehe vollends fein Ein- 
greifen fühlbar werden fonnte —: das mußte die einfachfte Berechnung 
(ehren, und es war faum möglich fich darüber zu täufchen. Wie früher 
Barclay, fo griff man auch jetzt nach dem entfernteften um fich zu 
helfen, Dergleichen Anordnungen deuten nicht auf unbedingte Sieges— 
zuverficht oder ein feites Vertrauen auf fich felbft. Hoffte der neue 
Feldherr auch, mit fo viel Zuverficht als ihm eben zu Gebote ftehen 
mochte, in der unvermeidlichen Schlacht erfolgreich Widerftand zu leiften, 
fo fucht er doch fchon zum Voraus die Mittel, den Feind zur Umfehr 
und zum Rüdzug zu beftimmen, weniger im Sieg, ald in fernliegens 
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‚den ftrategifchen Verhältniffen. Wenigftens paßt dad, was befohlen 
wurde, nur in diefe Gedanfenreihe. 

Wie dem aber auch fei, am 1. Eeptember ging das gefammte 
Heer bis Duryfino zurüd; am 2, bis zum Klofter Kologfoi, und am 
3. nach dem feither berühmten Kirchdorf Borodind, m die Stellung, 
die der Obriftlieutenant Harting genauer beftimmt hatte, Seine Vor— 
fchläge wurden von Bennigfen fehr beftimmt gutgeheißen und in Folge 
beffen auch von Kutuſow. — Niemand widerfpradh, Es hatte ſich 
zwilchen Iwaſchkowo und Borodins Feine irgend paflende Aufftellung 
gefunden; von einer anderen noch weiter rückwärts, zwifchen Borodinö 
und Mosfau, wußte man nichts , wie fich denn ſpäter eben auch feine 
weiter fand, und fchlagen mußte man einmal, — Wo der Nachtrab 
unter Konownigyn während der beiden erften Marfchtage verweilte, 
darüber geben feltfamer Weife bie rufftschen Berichte Feine Auskunft, 
Am 3. ftellte er fich, immer noch 25 Bataillone und 48 Schwadronen 
ftark, bei Gridnewo auf, 15 Werft vor der gewählten Stellung (bei 
Buturlin ift er für diefen Tag zu 25 Bataillonen und acht und neunzig 
Schwadronen angegeben: das kann aber nicht einmal ein Irrthum 
fein ; es ift ganz beftimmt nur ein Druck- oder Schreibfehler). 

Hier fah nun auch das Heer die erften Ergebniffe der vom Kaifer 
angeordneten, von dem Adel der Provinzen bereitwillig geförderten 
Bolfsbewaffnung: Es wurde durch die Mosfaufchen und Smolensfi- 
fchen Milizen verftärft, von denen jene unter dem verabfchiebeten Ges 
neral » Lieutenant Grafen Marfow am 4., diefe unter dem ebenfalls 
verabfchiedeten Generals Lieutenant Lebedew ſchon am 3, eintrafen, 
Buturlin fchägt beide Abtheilungen zufammen auf 10,000 Mann, 
ohne Zweifel wiel zu gering. Barclay giebt die Öefammtzahl zu 16,000 
an —: ed war aber im Grunde vollfommen einerlei wie wiele ihrer 
waren, denn gebraudyt fonnten fie, zum Gefecht wenigfteng, durchaus 
nicht werden, Man braucht fidy nur zu erinnern daß die Bildung 
diefer Milizen kaum feit einem Monat verfügt war, um davon über: 
zeugt zu fein, Nicht einmal einförmig, oder nur ausreichend befleidet, 
langten fie an; und bewaffnet waren fie bis auf ganz geringfügige 
Ausnahmen mit nicht fehr brauchbaren Biken. Wo hätten alle Waffen- 
fchmiede herkommen follen, die nöthig gewefen wären, um in der furzen 
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Zeit fo viele wirklich brauchbare Ranzenfpigen anzufertigen! — Und 
auch ganz abgejehen davon bedarf e8 feiner Erörterung daß die Pife 
eine ungenügende Waffe ift. Die taftiiche Ausbildung ganz neuer 
Zruppenförper kann unter allen Bedingungen nicht in fo ganz kurzer 
Zeit bewirft werden; — num war man nod) dazu nicht in dem Fall 
geweien Offiziere von der Armee, oder tüchtige Unteroffiziere zur Bil 
dung dieſer Schaaren abzugeben —: es verfteht ſich demnach von ſelbſt 
daß es damit, trotz des ſehr guten Geiſtes und Willens ver Manns 
ſchaft, in den wenigen Wochen nicht ſehr weit gediehen ſein konnte. 
Die Errichtung der Miliz von Smolensk hatte außerdem unter beſon— 
ders ungünſtigen Umſtänden ftattgefunden, da der Feind in die Pros 
vinz einrückte ald kaum der Anfang damit gemacht war. — Im Haupt— 
quartier. vechnete man denn auch Diele neuen Schaaren nicht zu den 
eigentlichen Streitkräften. Sie wurden zunächſt zum Schanzbau vers 
wendet, und im Gefecht dachte man fie hinter den Linientruppen aufs 
zu Stellen, ald eine Art von allgemeiner Polizeiwache, die den Transport 
fowohl der Öefangenen ald namentlich der Verwundeten nach rückwärts 
übernehmen, und dadurch dem Unfug fteuern follte, der jo oft unter 
dem Vorwand einreigt, Verwundete zurüdzubringen ; ebenio follten 
fie alle ‚einzelnen, ohne Grund aus der Gefecytölinie weichenden Sol— 
datın anhalten, und wieder vorwärts ſchichen. Auf dieſe Weife fonnten 
ſie wenigſtens eine mittelbare Hülfe leiften. *) 

Die Stellung bei Borodins war an ber Kaloticha gewählt, auf 
einem Gelände, deſſen allgemeine Abdachung ſich von der alten Smo— 
lensker Straße ber, d. h. vom linken Slügel des ruſſiſchen Heeres nad) 
dem xerhten und der Moskwa hin fenft. 

Anfänglich fließt die Kalotfcha in einem fumpfigen Thal von 
Nordweſt nach Südoſt, der neuem Straße von Sinolendf nad Moskau 
ziemlich ‚gleichlaufend dahin, bis nach Borodins; hier wenter fie ſich 
inveinem flachen Bogen oſtwärts und vollendet ihren Yauf zur Ver— 
einigung mit der Moskwa in einem ziemlich tief eingefchnittenen Thal 


*) Die beſſer ausgerüfteten Milizen, die fpäter auf dem Kriegsichauplage er⸗ 
Ichienen, leifteten bekanntlich jehr gute Dienfte. + 
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mit ſehr fteilen Rändern, das eine um fo feftere Stellung bildet, da 
ber Thalrand zur Rechten durchaus der beherrfchende ift. Unfern des 
Dorfes Borodind ergießen fid) drei Fleinere Gewäffer in die Kalotſcha. 
Zunädjft, von unten an gezählt, von der rechten Seite her der Stonetz⸗ 
Bach, der dem genannten Dorfe gerade gegenüber in die Kalotjcha 
fällt; er bildet zwifchen fich und diefem Flüßchen einen ſchmalen Land» 
rücken mit fteilen Abhängen, auf dem ſich bei dem Dorfe Gorfi ein 
Hünengrab erhebt. — Etwas weiter ftromaufwärts fließt von der Tinfen 
Seite her die Woina in einem flachen, funpfigen Thal langjam heran, 
und wird unmittelbar oberhalb des Dorfes von der Kalotſcha aufge 
nommen. Auch hier bildet ſich zwifchen den beiden Gemwäffern eine 
Epige, eine Art von Vorgebirge, mit fteilen Abhängen, auf denen 
zum Theil das Dorf Borodins liegt; die aus Stein maſſiv erbaute 
Kirche des Drts auf dem höchften Punkt. — Die neue Straße von 
Smolensf nad Moskau folgt wie gefagt bis Borodind ziemlicdy dem 
Lauf der Kalotſcha, führt dicht vor dem Dorf über die Woina und uns 
mittelbar unterhalb dieſes Orts über die Kalotſcha, dann über den 
Landrüden und am Fuß des Hünengrabes bei Gorfi vorbei, weiter 
nah Moſhaisk. 

Noch etwa fünfhundert Schritte weiter ftromaufwärts ergießt fich, 
wieder von ber rechten Seite her, die Semenowka in die Kaloticha. 
Dies immer fehr unbedeutende, jegt faft ganz ausgetrodnete Gewäſſer, 
kömmt aus den Wäldern an der alten Smolensfer Straße, fo daß ihr 
Lauf, mit der oberen Kalotfcha, oberhalb der Biegung diefes Flüßchens 
nad) Diten, fo ziemlic) einen rechten Winfel bildet; fo wie auch mit 
dem Lauf ded Stonegbach8, der eine, der oberen Kalotſcha gerade ent- 
gegengefegte Richtung hat. Der Grund, in welchem die Semenowfa 
herabfömmt, ift natürlich oben, an der Duelle, fehr flach und unbe— 
beutend, fpäter etwas tiefer und fteiler eingefchnitten; zwifchen ihr, ber 
Kaloticha, und dem Stonep erhebt ſich eine weithin beherrichende An— 
höhe, deren Gipfel noch jegt durch die erfennbaren Refte der Rayewsky— 
Schanze gekrönt, etwa taufend Schritt von jedem der drei Gewäffer 
ab liegt. An ihrem Fuß nimmt die Semenowfa von ihrer linken Seite 
her einen noch unbebeutenderen Bach auf: die Kamenfa, die ihr in 
fpigem Winkel zufließt. 
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Bon enticheidender Wichtigfeit ift, daß zwar bis zu dem Dorfe 
Semenowöfoie herauf der rechte Thalrand des Semenowfa » Grundes 
der beherrfchende ift, daß er aber bei dem Dorfe und höher hinauf von 
dem linfen überhöht wird. 

Weiter links vom Dorfe dehnt ſich dann ein flaches, mit Erlen: 
und Birfengebüfch etwa halbmannshoch bewachſenes Gelände bis an 
die Aeder ded Dorfes Utiza an der alten Straße aus, Es entftchen 
dergleichen im mittleren und nördlichen Rußland fehr häufig dadurch, 
daß Wald ausgerodet, der Boden eine Zeit lang als fogenannte Bufch- 
ländereien, wie dergleichen in den Oftfeeprovingen heißen, unregelmäßig 
zum Aderbau benugt, und dann wieder der Natur überlaffen wird. 

Die Aeder von Utiza find an drei Seiten von ausgedehnten Wäl: 
bern eingejchloffen,, die fich bis in den Rüden der ruffifchen Stellung 
biegen. Durch diefe und durch Utiza geht die alte Smolensk— 
Moskauer Straße, die über Ielnia nach Moſhaisk führt. Im Walp, 
hinter Utiza und der Linie, welche die ruffifche Stellung bezeichnen 
mußte, erhebt fich dicht an diefer Straße eine beträchtliche Anhöhe, 
vielleicht Hünengrab. Alle Fleineren Bäche waren in Folge der großen 
Dürre audgetrodnet, und felbft die Kalotſcha hatte nur wenig fehr 
fchlammiges, faft ftehendes Waſſer. 

Noch ift zu bemerfen, daß jenfeits der Kamenfa und einer Linie, 
welche diefe bis Utiza und darüber hinaus fortfegte, das Gelände, das 
dem Feinde überlaffen werden follte, allmälig fteigt. Etwa brei tau— 
fend Schritte weit jenfeitö der Kamenka erheben ſich hier, bei den Dör- 
fern Alerinfi und Schewärdino, drei mächtige Hünengräber, von denen 
befonders das Eine, bei Schewardino, von folcher Höhe und folchem 
Umfang ift, daß man e8 troß aller Tradition und troß der Benennung 
„Kurgan“ unbedingt für-ein Gebilde der Natur halten müßte, wenn 
nicht Die fehr regelmäßige abgerundete Kegelform wieder darauf führte, 
daß hier doc; vielleicht irgend ein gewaltiger Held längft vergefiener 
Urzeit unter mächtig aufgefchlttetem Grabhügel ruht. 

Begreiflicher Weife Fonnte nur der rechte Flügel, bis Gorfi und 
Borodind herauf, hinter der Kalotſcha aufgeftellt werden. Weiter war 
durch die Natur des Geländes eine Aufftellung geboten, die ſich auf 
die Rayewsky⸗Schanzen⸗Höhe und hinter den Semenomfa = Grund 
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zurückbog, fo daß das Ganze die Form eines flach gebogenen Hufz 
eifens bekam. 


Der rechte Flügel wurde fogleich durch einige Verfchanzungen ver 
ftärft, die Kutufow anoronete, Namentlich wurde auf dem Hünen— 
grab bei Gorfi ein Hinten offenes Werk errichtet und am Fuß dieſes 
Hünengrabs, weiter vorwärts, ein Erdaufwurf für Geſchütze, um den 
Uebergang über die Kalotfcha zu vertheidigen. Die hölzerne Brüde 
über dieſen Bach blieb ftehen und jenfeitö deffelben wurde auch Boro- 
dino zur Vertheidigung eingerichtet, namentlich die Kirche, 


In der Mitte wurde auf der Rayewsky-Höhe ein gleichfalls im 
Ruͤcken offenes Werf angelegt: ein Baftion, mit einer halben Tenaille 
zu jeder Seite, Eine zweckmäßige Anlage dieſes Werks, bejonders 
audy feines Profild, war jchwierig und gelang auch nicht eben wie 
man wünſchen konnte, Die zwanzig (oder nach anderen achtzehn) 
Zwölfpfünder, bie hier. aufgeftellt wurden, Fonnten weder die Sohle 
des Kaloticha-Thald, noch den Fuß der Höhe, noch felbft den ganzen 
Abhang gehörig beftreichen, leiſteten aljo verhältnigmäßig wenig. 
Der Graben war in den Abhang eingefchnitten, daher natürlich am 
äußeren Rande (an der Contrefcarpe) weniger tief ald am inneren (an 
- ber Efcarpe) und zwar an jenem faum wenige Buß tief; wahrfcheinlich 
war die Sohle des Grabens mehr oder weniger abſchüſſig, ſchwerlich 
ganz wagerecht. Die Eſcarpe hatte freilich mit der äußeren Böfchung 
ber Bruftwehr zufammen eine ziemliche Höhe, die aber doch leicht zu 
erflimmen war, Denn hier wie auf allen Höhen des Schlachtfeldes 
war die Natur des Bodens ſehr ungünftig:: ein Gerülle von Feuer: 
fteinen, Hornfteinen, Chalcedonen und dergleichen in gelbem Thon; 
die Steine mußte das feindliche Gefchügfeuer den Vertheidigern ge: 
fährlic) machen; die ‘Brofile waren hier, wie überall auf dem Schlacht 
felde, ſchwach angelegt; die Bruftwehren blieben loder; die Böfchungen 
mußten ftark ausfallen; man fonnte fie nicht mit Safıhinen, gefchtweige 
mit Rafen befleiden; an Balifaden oder Sturmpfähle wurde gar nicht 
gedacht, obgleich man mehrere Tage Zeit und fünfzehntaufend Arbeiter 
zu_feiner Verfügung. hatte. Nach dieſer Befchreibung, nad) Allem 
was die Ueberlieferung berichtet, ift es fehr wahrſcheinlich, daß dag 
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Feuer bdiefer fogenannten Rayewsfy- Schanze felbft.den Rand des eige— 
nen Grabens nur unvollftändig vertheidigte. 

Das Dorf Scmenowöfoie, wie alle Dörfer in Rußland ganz 
aus Holz gebaut, mit Strohdächern, und daher feiner Bertheidigung 
fähig, Tollte abgetragen werden, was aber nur unvollftändig ausges 
führt wurde, 

Hier trat nun die Nothwendigfeit ein auf den überhöhenden 
linfen Thalrand der Scmenowfa überzugehen, und ſich dort aufzuftellen: 
ein fchlimmer Umftand! — Man nahm, dem Dorf gegenüber, eine 
Heine unbedeutende Anhöhe in Belig, die jich befonders gegen den Feind 
bin ſehr janft abdacht. Hier wurden, um einen Anhaltspunft zu haben, 
drei Flechen angelegt —: die fogenannten Bagration-Schanzen, bie 
aber nicht befjer geriethen ald die Rayewsky-Schanze. Der linfe Flügel 
ber Aufſtellung reichte in das oben erwähnte Birfengeftrüpp hinein, 
und ftand ohne alle Anlehnung, vollfommen in der Luft. 

Der rechte Flügel diefer Stellung war allerdings fehr feſt; fo 
zwar daß ed gewiß nie einem Feinde einfiel ihn anzugreifen... Es war 
leicht vorherzufehen daß der bevorftchende Kampf ſich ganz auf den 
linfen Flügel, auf den Raum von Borodinös, oder vielmehr von der 
Rayewsky-Schanze an, aufwärts gegen die alte Straße hin, beſchrän— 
fen werde; und hier bot die Dertlichkeit wirflich nur fehr geringe Vor— 
theile, jelbft abgelehen davon daß die ganze Aufſtellung auf der alten 
Straße umgangen werden fonnte. Echon die Eroberung der Rayewsky— 
Schanze gehörte nicht gerade zu den unerhörten Aufgaben. Befonders 
aber gewährte die Fleine Anhöhe mit den Bagration-Schanzen nur 
geringe Mittel den Widerſtand zu fteigern; ging fie verloren, dann 
fonnte fich die ruſſiſche Artillerie jchwerlich lange auf dem überhöhten 
Thalrande des Semenowfa-Grundes behaupten, und damit verlor der 
Grund ſelbſt großentheild feine taftifche Bedeutung. Es war alfo bie 
fcheinbare Feftigkeit welche die Natur des Geländes vor dem rechten 
Flügel der ganzen Stellung verlieh, eben nur Schein. Im Grunde 
hatte das ruffifche Heer auf wenig mehr als auf feine eigene Tapferfeit 
zu rechnen. Die Intriguen die einander im Hauptquartier fo ſeltſam 
burchfreuzten, hatten zulegt dahin geführt daß man ſich in der am wer 
nigften vortheilhaften aller Stellungen, bie zwiſchen Smolensk und 
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Mofhaisf nad) einander ernfthaft zur Sprache gefommen waren, 
Schlagen mußte, 

Die Aufftelung der Truppen war zunächft von dem Obriftlieutes 
nant Harting angeordnet worden. Wie wir gejehen haben war, zur 
Zeit ald der Feldzug begann, jedem Infanterie-Corps ein leichtes 
Reiter-Regiment beigegeben. Ueber diefe leichte Reiterei war feither 
verfchiedentlich und wechjelnd verfügt worden: jegt wurden, zur Haupt- 
Schlacht, alle fo beigegebenen Regimenter aus den Infanterie Corps 
zurüdgezogen, und mit ben Reiter-Corps vereinigt. — Das VII In 
fanterie-Corps beftand der Sache nach jegt nur aus der 2, Divifton 
(Grenabdiere) und Worontzow's Grenadier-Bataillonen ; ja es wurde 
in den Tageöbefehlen nicht einmal als „Infanterie-Corps“ bezeichnet. 
Die 2. Küraffier-Divifton war davon getrennt worden ; die 27. Divi— 
fion (Newerowsky) ftand in feinem Corps-Verband. 

Das I. und IV. Eorps bildeten Hinter der Kalotfcha, unter 
Miloradowitich, den rechten Flügel, der aber nicht bi an die Mosfwa 
reichte, fondern nur bis an ein etwa achtzehnhundert Schritte von ihr 
entferntes Gehölz. Died war mit den 4 JügersBataillonen der A, Di— 
viſion befegt. Im jedem Infanterie-Corps (und das gilt nicht bloß 
von biefen beiden, ſondern auch von allen übrigen) bildete die eine 
Divifion den rechten, die andere den linfen Flügel; die 8 Linien- 
Bataillone jeder Divifion ordneten ſich in Bataillons-Colonnen in zwei 
Treffen mit Diftancen zum Deployiren; die A Jäger-Bataillone follten, 
in eine Kette aufgelöft, den Grund vor der Fronte vertheidigen. 

Hinter jedem Infanterie» Corps ftand ein Cavalerie-Corps in 
zwei Treffen: fo’ hinter dem II. das I. Reiter-Corps (ziemlich weit 
zurüd, hinter dein oben erwähnten Gehölze) — hinter dem IV. das 
IH. Reiter-Corpd. Das IV. Infanterie-&orps erreichte mit feinem 
Iinfen Flügel Gorfi. Borodins, jenfeits der Kalotfcha, wurde mit 
3 Bataillonen Garde-Fäger beſetzt. 

Das VI. Infanterie und das dahinter ftehende III. Reiter⸗Corps 
bildeten unter dem General Dochturom zwiſchen Gorfi und der u 
ky⸗Schanze die Mitte. 

Das VII. Infanterie und IV. Reiter-Corps nebft der 27. Die 
viſion unter dem General-&ieutenant Fürften Gortfchafow ben Linken 
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Flügel. Das VII Infanterie-Corps, die Reiter dahinter, hatte ſich 
zwifchen der Rayewsky⸗Schanze und Semenowsfoie aufzuftellen, (Die 
Jäger am Fuß der Rayewsky-Höhe, zum Theil in den Gebüfchen jens 
jeitö der Semenowfa.) 

Die 27. Divifion beabfichtigte Harting, wie wir dem , von einem 
Dffizier unter feinen unmittelbaren Befehlen (dem Lieutenant Trasfin) 
zur Zeit an Ort und Stelle entworfenen Eroquis entnehmen, nicht fo 
wie fpäter geſchah aufzuftellen: nämlich jenfeit des Semenowfa- 
Grundes, hinter den Bagration-Schangen, diefe mit ihrem linfen Flüͤ— 
gel in das öfter erwähnte Birfengeftrüpp hinein überragend. Sie follte 
vielmehr, mit ihrem rechten Flügel an Semenowskoie gelehnt, hinter 
dem Semenowka⸗Grunde, in der Richtung gegen die rückwärtigen Wäls 
ber hin, im Geift althergebrachter Gewohnheit, einen links⸗rüͤckwärts 
gebogenen Hafen bilden. Semenowskoie, oder vielmehr eine unbedeu- 
tende Erhöhung auf der ein Theil dieſes terraffenförmig aus dem Grunde 
hinaufgebauten Dorfes liegt, follte verfchangt werden, was unterblich, 
(Die Bagration-Schanzen follten wohl durch Artillerie, Jäger und 
fonft entfendete Bataillone vertheidigt werden. Alle übrigen Verſchan— 
zungen, die Rayewsky⸗Schanze nämlich, und die Erdaufwürfe bei 
Gorfi waren nur mit Geichüg befeßt.) 

Diefe Truppen bildeten das im Tageöbefehl jogenannte Corps de 
bataille. Dahinter ftanden num die Reſerven. Hinter Kniäskowo ber 
Rückhalt der erften Armee, zugleich Hauptreferve des ganzen Heeres, 
beftehend aus dem III, und V. (Garde⸗) Infanterie-@orps, und einem 
aus beiden Kiraffter-Diviftonen unter dem Generalstieutenant Fürften 
Demetrius Galisyn neugebildeten Küraffier-Gorpd. Diefe Heerz 
theile ftanden, in der Ordnung in der wir fie eben genannt haben, 
hinter einander, jeder in zwei Treffen. Dem Fußvolk war befohlen 
ſich auch hier in Batalllons:Eolonnen mit ganzen Diftancen zum 
Deployiren zu ordnen. Die Haupt⸗Geſchütz⸗Reſerve fuhr hinter Pſa— 
rewo auf, 

Daneben hatte die DE Armee noch einen befonderen Rückhalt, 
der aus der", Diviſion, Worontzow's Grenadieren und einigen 
Rejerve-Batterien beſtand. Dieſer ſollte ſich in angemeſſener ie 
nung hinter den VII. Corps aufſtellen. 
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Uebrigens wurde verfügt daß ungeachtet der Eintheilung in rech— 
ten und linfen Flügel und Mitte, ein jeder der beiden Kommanbdirenden, 
Barclay und Bagration, den Dberbefehl über ſämmtliche zu ans 
Armee gehörige Truppen führen folle, | 

Schon im fiebenjährigen Kriege, und feither immer, ſelbſ noch 
neuerdings im Jahre 1807, hatten die ruſſiſchen Generale eine große 
Vorliebe für fehr tiefe Aufitellungen gezeigt, und nebenher ein großes 
Verlangen Gefechte ftehenden Fußes zu erwarten. Beides hing mit 
der geringen taftifchen Ausbildung, der geringen Manoeuvrir-Fertigkeit 
der rufjiichen Truppen, und mit der wenigen Uebung ihrer Generale 
in Handhabung der Truppen, auf das engfte zufammen. So 
hatte denn auch hier wieder Harting das Ganze auf eine Schlacht 
ftehendes Fußes, und auf eine fehr tiefe Aufitellung angelegt —: viels - 
leicht aus bloßer Gewohnheit, ohne fich eben viel dabei zu denken. 
Denn im Kriege wie im Leben gefchieht bei weitem nicht Alles in Folge 
eines unbefangenen und entjchiedenen Denkens —: Vieles dagegen, 
man ift beinahe verfucht zu fagen das Meifte, nach fogenannter 
Routine, 

Das Corps de bataille ftand in fünf Treffen geordnet, wenn man 
die vorgefchobenen Jäger, die den dritten Theil der Infanterie aus— 
machten, für ein Treffen rechnet — : der Rückhalt in ſechs Treffen. — 
Die Frontlänge der ganzen Stellung von der Spige des rechten Flü— 
geld bis Utiza, betrug faum 11,000 Schritte; da nun das Heer am 
Tage der Schlacht 104,000 Mann ftarf war, Fommen auf jeden 
Schritt Frontlänge 9'/, Mann. Nun war aber auch noch, wie fchon 
geiagt, leicht vorherzufehen daß der Kampf fich auf den linken Flügel 
befchränfen werde, jo daß auch die Truppen des rechten hier als Rück- 
halt nach und nach zur Verwendung kommen fonnten. Die Tront- 
länge von Borodins bis Utiza beträgt aber wenig über 6500 Schritte; 
da kamen alfo jechözehn Mann auf jeden Schritt Frontlänge, und dad 
ift fehr viel, befonders wenn man erwägt daß die ruffifche Artillerie 
zahlreich genug war auf diefer ‚ganzen Strede Eine fortlaufende Bat: 
terie zu bilden, Diefe geringe Ausdehnung des Schlachtfeldes, die 
eine fo tiefe Aufftelung und in ihr den nachhaltigften Widerftand 
möglicdy machte, war im Grunde faft der einzige weſentliche Bortheil 
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den die Stellung bei Borodins dem ruffifchen Heer gewährte. Das 
gegen hatte man fpäter Veranlaffung bitter zu bereuen daß man ber 
Aufitellung bei einer jo großen taftifchen, nicht eine größere räumliche 
Ziefe gegeben hatte, Die verfehiedenen Treffen ftanden nahe hinter— 
einander ; felbft die Nejerven nicht außer dem Bereich des feindlichen 
Geſchuͤtzes: ein Fehler der fich in furchtbarer Weile beftrafte. Wols 
zogen will den General Bennigjen auf die Nachtheile diefer geringen 
räumlichen Tiefe aufmerffam gemacht haben, wurde aber von dem 
General belehrt daß man gegen Napoleon eben nur mit einer jo dich— 
ten Stellung ausreiche. | 

Auch Toll war entjchieden für tiefe Aufftellungen ; aber, wie wir 
jpäter fehen werden aus anderen und befleren Gründen. Bei den von 
Harting vorgeſchlagenen Anordnungen fonnte ed jedoch fein Bewenden 
nicht haben, denn fo war ber augenfcheinlichen Gefahr auf der alten 
Straße gänzlich umgangen zu werden, in feiner Weife vorgebeugt. 

Auch nahmen die Truppen die vorgeſchlagene Stellung am 
3. September feinedwegs ganz fo ein, Alles was zur 1. Armee ges 
hörte wurde zwar (natürlich mit Ausnahme der Truppen die fi) nod) 
bei dem Nachtrab befanden) ganz fo aufgeftellt wie dem Entwurf nad) 
geihehen ſollte — : von der 2, aber fürs Erfte nur dad VII. Infans 
teries&orp8 zwifchen der Rayewsky-Schanze und Semenowöfoie, 
Worontzow's Grenadiere und 14 Schwadronen leichte Reiter vom 
4. Reiter⸗Corps wahricheinlich dahinter, die Grenadier-Divifion des 
Prinzen Carl von Medtenburg hinter Semenowsfoie. Mit den übris 
gen Truppen der 2. Armee, nämlich der Divifion Newerowsky (vers 
ftärft ducch das 5. Jäger-Regiment vom VII. Corps), 2 Bataillonen 
von Worontzow's Grenadieren, 16 Schwadronen Dragonern vom 
IV. Reiter-Corps (Regimenter: Charkow, Tſchernigow, Kiew und 
Neu-Rupland), 2 Schwadronen vom Hufaren-Regiment Achtyr, und 
ber 2, Küraffier-Divifion, wurde dem Fürften Gortſchakow veriäufg 
eine vorgefchobene Stellung bei Schewärdino angewisjen. 

Auf Toll's Vorſchlag lieg nämlich Kutujow auf dem — 
Hünengrabe bei Schewärdino eine geſchloſſene fünfefige Redoute 
bauen, Man wollte fie eine Zeit lang vertheidigen, weniger um ben 
Feind zunächſt von der Hauptftellung abzuhalten und Zeit zu gewinnen, 
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al8inder Hoffnung von diefem beherrfchenden Bunft 
aus Sowohl die Macht des anrüdenden Feindes, als 
feine Anordnungen im Ganzen und Großen einiger: 
maaßen überjehen zu fönnen. Die 27. Divifton und bie 
Dragoner waren zunächft angewiefen die Stellung bei der Redoute und 
diefe jelbft zu vertheidigen ; die Küraffiere hatten ihr Biwacht weiter 
rückwärts als Reſerve. 

Nun verfügte die erſte bekannt gemachte Dispoſition, die man bei 
Danilewsky nachleſen kann, zwar die taktiſche, ſeltſamer Weiſe aber gar 
nichts über die örtliche Aufſtellung der Truppen. Es iſt darin nur 
geſagt wie die verſchiedenen Heertheile neben und hinter einander ſtehen 
ſollen, aber nicht wo. Da verfielen die Befehlshaber beider Armeen, 
Barclay ſowohl als Bagration, in einen ſeltſamen Irrthum: ſie hielten 
die vorgeſchobene Stellung Gortſchakow's für die Hauptſtellung des 
linken Flügels, in der die Schlacht angenommen und durchgekämpft 
werden ſollte. Kutuſow ließ ſie dabei. Immer in lauerndem Miß— 
trauen befangen, verheimlichte er ihnen, und ſelbſt ſeinem Chef des 
Generalſtabs, dem General Bennigſen, jo viel als möglich was er 
eigentlich vorhatte, oder was ihm Toll an die Hand gab. 

Barclay beichäftigte ſich am 3. ausschließlich mit der Befichtigung 
feiner Stellung insbeſondere, d. h. des rechten Flügels. Er ließ den 
Wald an welchen biefer fich ftügte, verbauen, und befahl dem General 
Trouſſon an den Eingängen diefes Gehölzes, drei, freilich fehr unnüge, 
Blechen zu bauen, die am 5. vollendet und bewaffnet wurden. 

Am A. Septeniber begleitete dann Barclay den Fürften Kutufow 
bei der Befichtigung des linken Flügels, und es ift bemerkenswerth daß 
zu der Zeit noch weder an der Rayewsky⸗Schanze noch an den Bas _ 
gration-Schanzen gearbeitet wurde. (Vielleicht weil die Moskauifche 
Miliz, und das Schanzzeug das Roftopfchin in großer Menge aus 
Moskau jendete, noch nicht eingetroffen waren?) — Barclay’3 oben 
erwähnter Irrthum wird unter diefen Umftänden fehr begreiflich. Er 
machte die Bemerkung: die Rayewsky⸗Hoͤhe müffe ſtark verfcehanzt 
werden. Bagration und Bennigfen fanden fich auch ein; der erftere 
Außerte große Beforgniffe feines linfen Flügels wegen, der umgangen 
werben Fönne und fehr gefährdet ſei. Es entftand ein Hin- und Her- 
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reden, am Ende wurde, wie dem General Barclay fehien, hier erft 
befchloffen, den linfen Flügel, wenn er mit Uebermacht angegriffen 
werde, in die Stellung zwifchen die Rayemsfy: Höhe und Semenows⸗ 
foie zurück zu nehmen; und nun war auch die Rede davon daß bie 
nachher jo genannten Rayewsky⸗ und Bagration-Schanzen angelegt 
werden follten. Barclay wußte fich nicht zu erflären warum der linfe 
Flügel erft nachdem er angegriffen, und wahrfcheinlich gefchlagen wor— 
den, zurüdgenommen werden follte; warum nicht bei Zeiten, um jedem 
Unfall vorzubeugen. Er vermuthete Bennigfen habe die Stellung mit 
dem linfen Flügel bei Schewärdino angegeben, und wolle nicht einen 
begangenen Fehler eingeftehen. 

Bagration äußerte namentlicdy auch die Belorgniß er könne auf 
ber alten Straße ganz umgangen werden : aber Kutufow fowohl als 
Bennigjen nahmen died Bedenken fehr leicht, und meinten die alte 
Straße fei durch Kofaden und Milizen leicht zu decken, während Bar- 
clay der Anficht war, man müffe auf den Höhen und günftigen Bunf- 
ten an der alten Straße einige tüchtige Schanzen anlegen. 

Bor dem Feinde hatte man mehrere Tage Ruhe gehabt, Amt. 
fchon erreichte der Vortrab unter Murat (drei Reiter-Corps und die 
Infanterie-Divifion Compans) Gſhatsk wo es zwifchen ihm und den 
legten Truppen ber Ruſſen zu einem leichten Gefecht Fam; und ging 
ſelbſt noch eine halbe Meile weiter vor auf der geraden Straße. Das 
franzöſiſche Hauptquartier kam noch an demjelben Tage nach Gſhatsk, 
während linfs der Bicefönig Eugen Bawlowo, und rechts Poniatowski 
Budaiewo erreichte, Unterrichtet von dem Eintreffen des neuen Ober: 
befehlöhabers bei dem feindlichen Heer, überzeugt daß es nun endlich) zu 
der erjehnten Schlacht fommen werde, gewährte Napoleon bier feinen 
Truppen zwei Rafttage, um auch feinerjeits die nöthigen Vorberei— 
tungen zu treffen; namentlicy auch die Streiterzahl feines Heeres zu 
ermitteln, und an Nachzüglern und nad) Lebensmitteln rechts und links 
entjendeten Commandos, herbeizuziehen, was irgend möglich war, 

Am A, brady dann alles wieder auf. Murat an der Epige von 
mehr ald 10,000 Reitern und nahe an 10,000 Mann Fußvolf traf 
am Nachmittage bei Gridnewo auf den ruffifchen Nachtrab unter Kos 
nownigyn, der an diefem Tage aus der Hauptftellung,, durch das 1, 
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Reiter-Corps (Uwarow, 20 Schwadronen) verftärft wurde. Es ent- 
ſpann ſich ein ſehr hitziges Gefecht; Konownitzyn behauptete ſich mit. 
Glück mehrere Stunden, bis zum Abend, was nicht Wunder nehmen 
darf, da er mit 25 Bataillonen 68 Schwadronen feinem Gegner voll 
kommen gewachfen war. Da er ſich aber durch den Nicefönig Eugen, 
ber Luſſos erreichte, in den Abenpftunden fogar Über dies Dorf vorging 
und ein leichtes Gefecht mit Koſacken beſtand, in feiner rechten Flanke 
bedroht fah, benügte er die Nacht, um bis zu dem Klofter Kologfoy 
zurüd zu geben. 

Die Hauptmaffe des franzöſiſchen Heeres (Davout, Ney, bie 
Garde und Junot) erreichte mit der Spitze Gridnewo, während der 
Scyweif der Eolonne (die Weftphalen unter Junot) nur wenig über 
Gſhatsk hinaus kam. Wie weit Poniatowski, zur Rechten, an diefem 
Tage vorwärts ging, erfahren wir nicht. | 

Am 5. blieb Napoleon’8 Heer im Vorrücken; Murat traf gegen 
drei Uhr Nachmittag, bei dem großen und feften Klofter Kolotzkoy auf 
Konownigyn ; diefer vertheidigte auch diesmal feine Stellung mit Erfolg 
im higigen Gefecht, bis der Vice-König Eugen, der ſich über Bolſchie— 
Sady der großen Straße näherte, wieder in feiner rechten Flanke erfchien. 
Da wich er, ziemlich nahe verfolgt, in der beiten Haltung gegen bie 
Hauptitellung zurüd. Als Napoleon, der fich felbit zum Vortrab 
begeben hatte, auf die Höhen bei Waluyewa, auf dem linfen Ufer der 
Kaloticha gelangte, erblickte er die Aufſtellung Gortſchakow's bei Sche- 
waͤrdino. Sogleich erfannte fein Feldherrn-Auge, daß das Feuer aus 
diefer Stellung die Verfolgung Konownitzyn's fehr jehwierig mache, die 
baldige Eroberung der Nedoute bei Schewärbino dagegen nothwendig 
fei. Er ließ ab von dem Erfteren, und gab nach zwei Uhr Nachmits 
tags allen Truppen bie er unmittelbar zur Hand hatte, die Richtung 
aber die Kalotſcha gegen Gortichafow’s Stellung ; Poniatowski, der 
auf der alten Straße über Jelnia heranrückte, erhielt den Befehl, links 
ausbiegend die finfe Flanke diefer Stellung anzugreifen, 

Konownitzyn erreichte ohne weiter bedeutend gedrängt zu werden 
über die Brüde bei Borodins, die Hauptftellung des Heeres. Der 
Nachtrab wurde fofort aufgelöft, und die Abtheilungen welche ihn bisher 
gebildet hatten, rückten wieder bei den Heertheilen ein zu denen fie gehörten, 
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während Gortſchakow ein fehr heftiges Gefecht zu beftehen hatte, tiber 
deſſen Einzelnheiten fchwer in das Reine ju fommen ift. Der zuverläfs 
figfte der franzöſiſchen Schriftfteller, Ehambray, begnügt fich mit einem 
ganz allgemeinen Umriß; Gourgaud geht anfcheinend fehr in das Ein» 
zelne, behauptet aber die Redoute auf dem Hünengrabe bei Schewärdino 
fei garnicht angegriffen, der Kampf durchaus im freien Felde ausgefämpft 
und entjchieden worden, einmal genommen, fei die Schanze auch den 
Franzoſen geblieben, und das ift ganz gewiß irrig. Nicht nur alle 
Berichte von ruffiicher Seite — auch diejenigen die uns handſchriftlich 
vorliegen — widerfprechen ihm, fondern audy alle franzöftfchen, wozu 
man denn nody halten fann was der Herzog Eugen v. Wirtemberg 
ſchon während des Gefechtes von Zeit zu Zeit über den Gang deſſelben 
vernahm. Wie fehr Gourgaud’8 Bericht, theils irrig, theils unvoll- 
ftändig ift, geht auch jonft aus mancherlei Umftänden hervor. Schon 
jeine Befchreibung der Gegend von Schewärdino, giebt feineswegs ein 
durchaus richtiges Bild von ihr, und man würde namentlich Mühe 
haben zwifchen dem fteilen Abhang des verfchangten Hünengrabes linke, 
und dem Walde von Utiza ‚‚eine ausgedehnte Ebene’ zu finden ; dann 
berichtet er auch nicht, daß außer der Divifion Compans fpäter aud) 
nod) die Divifionen Morand und Friant von Davoat’8 Heertheil gegen 
die Stellung von Scyewärdino verwendet wurden — obgleich ganz 
zufällig am Ende feines Berichts zum Vorfchein kömmt, daß wenigftens 
die Divifion Friant auf dem Kampfplas eingetroffen ivar —: und mit 
einer gewiſſen Abfichtlichkeit wird zulegt das für die Ruſſen befonders 
bedenkliche Eingreifen der Polen von Ielnia ber, jo unbedeutend als 
möglich gejchildert. — Die Berichte von ruffifcher Seite haben eben 
auch feine Aniprüche auf unbedingte Zuverläffigfeit. Die meiften ers 
zählen von einem vollftändigen und fehr glänzenden Sieg den man ers 
fochten habe, und daß die Nedoute und die Stellung überhaupt, dann 
jpäter in der Nacht, auf Kutufow’s Befehl, freiwillig verlaffen wurde, 
was freilich im Plan lag, und jedenfalls gefchehen mußte. Aber wenn 
man die Schanze jo ganz freiwillig in aller Ordnung und Ruhe, erft 
nach beendeten Gefecht aufgegeben hätte, wären wohl Ichwerlich Kano« 
nen darin ftehen geblieben: das muß fich jeder jagen, Auch berichtet 
Barclay feinem Kaifer ganz trocken daß man diefe Schanze nach vielem 
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Blutvergießen verloren habe, und Buturlin läßt die Wahrheit wenige 
ſtens durchichimmern. 

Wir fönnen wenigftens in Beziehung auf die erften Maaßregeln 
Gortſchakow's etwas genauere Nachrichten mittheilen als fi) bei Bus 
turlin und Danilewsky finden. Diefer General hatte mit feinen 6 
ZJägerbataillonen (dem 5., 49. und 50. Regiment) von Alerinfi an 
eine natürlich ſchwache Kette gebildet, die an der Kalotjcha aufwärts 
ging bis zur Mündung des fleinen Baches der von Doronino kömmt 
— dann am Thalrand dieſes legteren bis Doronino, und von hier durch 
den Wald in der Richtung auf Jelnia, das jedod) nicht erreicht wurde. 
Die 8 Linien-Bataillone der Divifton Newerowsky ftanden in Batail- 
lons⸗Colonnen hinter der Schanze, fie zu beiden Seiten überragend ; 
die Schanze jelbft war, wie ſich ergiebt, nur durch Artillerie befegt; vor 
dem linfen Flügel der Infanterie, links der Schanze, ftanden das 
Kiew’iche und Neuruffiiche Dragoner-Regiment in Schwadrong-&o- 
lonnen zur Unterftügung der Jägerfette. Die Dragoner-Regimenter 
Charkow und Tſchernigow ftanden auf dem rechten Flügel der Divifion 
Newerowsky; die fünf Küraflier-Regimenter (2. Divifton) auf deren 
linfem Flügel; noch weiter links 2 Schwadronen Achtyrfcher Hufaren 
mit 8 Geſchützen reitender Artillerie. (Wie die zwei Grenadierba— 
taillone verwendet waren: ob fie die Jägerfette verftärften, oder mit der 
Diviſion Newerowsfy vereint aufmarfchirten, wird nicht gefagt.) — 
Die alte Straße wurde durch die Kofaden der 2. Armee unter dem 
G.:M. Karpow beobachtet. Man fieht daß in diefer vorgefchubenen 
Stellung fo wenig ald in der Hauptftellung an eine ernftliche Gefahr 
gedacht war die von der alten Straße her drohen könnte. 

Compans ging mit feiner Diviſion oberhalb Waluyewa über die 
Kalotſcha, und bemächtigte fich des Dorfes Fomkino; die Reiter-Corps 
Nanſouty und Montbrun folgten ihm. Grouchy blieb auf der Straße 
gegen Borodins hin halten, bis der Bicefönig Eugen mit feinen Trup- 
pen und das Fußvolf der Haupt-&olonne näher heran waren. — Bor 
Fomkino wurde eine ftarfe Batterie auf einer fanften Anhöhe aufge, 
fahren, und bejchoß die Redoute, wie felbft von ruffischer Seite zugegeben 
wird, mit gutem Erfolg, obgleich die Entfernung zwölfhundert Schritt 
betrug. In Eolonnen formirt, denen Tirailfeur- Schwärme voran 
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gingen, von Reiterei unterftügt,, bewegte ſich die Diviſion Compans 
vorwärts, warf die ruffiiche Jägerfette zurück, und bemächtigte ſich des 
Dorfd Doronino, *) obgleich das Neuruſſiſche Dragoner-Regiment, das 
zwijchen dem Wald und dem Dorf vorging, einen glücklichen Angriff 
auf Infanterie gemacht haben will, die gegen das Dorf heranzog. Um 
dieſe Zeit begann auch Poniatowsfi Theil an dein Gefecht zu nehmen. 
Sein Bortrab faßte die ruffischen Jäger im Walde in der Flanke, zwang 
tie erſt ich links rüchwärts im Hafen zurüd zu biegen, und drängte fie 
dann in der Kichtung gegen die Bagration-Schanzen zurüd, Aus 
dem Wald in die Fläche vorzubringen, wollte aber für jegt noch den 
Polen nicht gelingen; raſche und _entichlofiene Angriffe des Kiewichen 
Dragoner:Regiments warfen ihre Tirailleurs immer wieder in das Ges 
hölz zurück. Auch die Spige der Neiterei Nanfouty’s erichien zwiſchen 
Doronino und dem Walde, wahrjcheinlich um die Verbindung mit den 
Polen aufzufuchen : aber das gut angebrachte Feuer der acht Stüde 
veitender Artillerie welche die Achtyr'ſchen Hufaren bei fich hatten, und 
ein Angriff der Negimenter Neurußland und Kiew warfen. fie zurüd, 
Sie fam nicht wieder zum Vorſchein. — Compans brachte jeine Ars 
tillerie jegt aus größerer Nähe gegen die ruffiiche Stellung in Thätig- 
feit, und bejegte eine Fleine Anhöhe, am Fuß des verichanzten Hünen— 
grabes, mit 6 Voltigeurs-Companien, hinter denen ein Bataillon 
des 61. Regiments zur Unterftügung ftand. Das Feuer dieſer Schützen 
wirkte jeher mörderisch; wie das Profil der Schanze beſchaffen war, gebt 
fchon aus dem Umftand hervor, daß e8 die ruffiichen Artilleriften ſelbſt 
gegen dies Feuer nicht Ichligte, das doch aus der Tiefe Fam, — Bald 
ging Compans zum weiteren Angriff vor; daß diejer nicht auf die un— 
bedeutende Schanze allein bejchränft werden, jondern zugleich auch gegen 
die Stellung dahinter gerichtet ſein mußte, liegt in der Natur der Sache. 
Es ift ſogar ſehr möglich, ja trog der widerfprechenden rufliichen Be— 
richte fogar wahrfcheinlicy, daß. die Schanze jelbft, deren Feuer ganz 
oder fat ganz zum Schweigen gebracht, die Truppen dahinter nicht 
mehr jchügte, gar nicht unmittelbat angegriffen wurde. — Rechts ging 


— 





*) Nach ruſſiſchen Berichten erſt um 6 Uhr Abends. Es muß aber wenigſtens 
um zwei Stunden früher gejcheben fein. 
Toll, Denkwürbigfeiten. II, 3 
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Compans felbft mit der Hälfte feiner Diviſion (dem 57. und 61. Li— 
nien-Regiment) gegen ben linfen lügel der Divifion Newerowsky vor; 
linf3 Gen. Duppelin mit dem 25. Negiment gegen deren rechten Flü— 
gel, welchen das 111. Regiment, noch weiter links entjendet, umgehen 
follte. Compans hatte, bei feinem Vorgehen Reiterangriffe abzuweifen, 
die wie aus dem Zufammenhang hervorgeht feine rechte Flanke trafen. 
Ein Feldzaun kam dabei feinen Friegsgeübten Truppen, die überall 
ben Boden gut zu nügen wußten, fehr zu ftatten. Bald darauf waren 
die beiden Negimenter in ein mörderiiches Feuergefecht auf wenige 
Schritte Entfernung, mit dem linfen Flügel Newerowsky's verwidelt, 
Nach Gourgaud's Bericht hatten die fämpfenden Truppen den Kamm 
der Abdachung zwifchen fich, der fie beiderfeits bis zu halber Mannshöhe 
einigermaaßen deckte — und bei beiden Theilen machten die Führer 
vergebliche Anftrengungen um ihre Truppen vorwärts zu einem Bayo— 
net: Angriff zu. bringen. So foll das Gefecht drei Biertheil Stunden 
gewährt haben, was beinahe fabelhaft Flingt. Endlich führte Compans 
ein Bataillon des 57. Regiments und eine halbe Batterie rechts durch 
ben Feldzaun hinaus, der ihn bisher geſchützt hatte, und den er nun 
öffnen ließ; weiter wurde dann links gefchwenft, und das Bataillon 
traf auf die linke Flanke der ruffifchen Stellung ; die halbe Batterie 
gab in größter Nähe ihr Kartätichenfeuer ab, das große Wirfung that, 
und Schwanfen und Unordnung erzeugte; ein Bayonet-Angriff des 
umgehenden Bataillons entichied das Zurüchweichen der Divifion Ne; 
werowsky. (Daß die ruffifche Neiterei dies fo gefchehen ließ ift ſeltſam 
genug.) Das Bataillon des 57. Regiments erlitt auf feinem kurzen 
Umgehungsmarſch einen Berluft von mehr ald 200 Mann, — Von 
dem Gang des Gefechts auf dem rechten Flügel der Ruſſen erfahren 
wir fo gut wie nichts; denn ein Neiter-Angriff auf das umgebende 
111. Regiment, von welchem Gourgaud fpricht, müßte nad) den ruffi- 
ſchen Berichten erft fpäter ftattgefunden haben. 

Jetzt, gegen 8 Uhr Abends traf von ruſſiſchen Seite die 2. Grenas 
bier-Divifion auf dem Kampfplatz ein, die der Fürft Bagration felbft her- 
beiführte, und es entfpann fich eine hartnädige Fortſetzung des Gefechte 
von der Gourgaud freilich nichts willen will, Der läßt den Kampf 
mit dem hereinbrechenden Abend enden: aber daß bie ſpät herbei 
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geführten Grenadiere wirklich, und fehr ernfthaft ind Gefecht famen, 
taß dies bis ſpät in die Nacht dauerte — darüber fann bei alle dem 
wohl nicht gut ein Zweifel-jein; die Berichte der verwendeten Trup⸗ 
pentheile bezeugen e8 zu beftimmt. Freilich fönnte eine genauere Be— 
fchreibung diefes Kampfes fchwerlich etwas anderes fein als ein Phan— 
tafiebild. Denn wer vermöchte alle Unmftände eines Feuergefechtes zu 
ermitteln, in dem Tirailleur-Schwärme und Bataillons-Maffen ein» 
ander gegenüber ftehen, das im Ganzen auf derjelben Stelle bleibt, 
und doch in Schlangenwindungen bin und her wogt, wie die Linie hier 
vordringt, dort weicht — : und wenn nun vollends ein ſolches Gefecht 
in der Dämmerung beginnt und in der Dunfelheit endet. Die Ecyanze 
foll von beiden Seiten mehrmald genommen und verloren worden jein; 
nach ruffiichen Berichten wäre es fogar theilweife zum Kampf mit 
blanfer Waffe gefommen, aber dergleichen kömmt in den Berichten ſo 
außerordentlich oft vor, daß man billig mißtrauijcy wird, Won frans 
zöfifcher Seite machte man auf beiden Flügeln Verfuche die Ruſſen in 
der Flanfe zu fafien. Zwei Negimenter Küraffiere follen auf eine joldye 
Umgehungs:Golonne einen glüdlicyen Angriff gemacht haben, der bis 
vor Doronino führte (ohne daß der vorhin erwähnte Feldzaun hinderlich 
wurde?) auf eine Batterie, wo fie 5 Kanonen eroberten, die aber jtchen 
bleiben mußten (daß jie wirklich einen Augenbli fünf feindliche Ka— 
nonen in Bejig hatten, wenn auch vielleicht nicht gerade bei Doronino, 
ift ausgemacht). Auf der anderen Eeite machten die Dragoner-Negi- 
menter einen Angriff auf das 111. Regiment und eroberten zwei Ka— 
nonen, wobei dies franzoͤſiſche Regiment einen jehr ſchweren Verluft er- 
litt, endlich aber durdy ein fpanifches Regiment das zur Divifion Sriant 
gehörte, gerettet wurde. Da dieſer Angriff, wie feft fteht, in der Duns 
felheit, bei dem Schein des brennenden Dorfed Schewärdino ausge: 
führt wurde, muß er fehr fpät ftattgefunden haben, als ſchon längjt die 
Örenadiere, und nicht mehr die Truppen Newerowsky's im Gefecht 
ftanden, — Die Divifionen Morand und Friant waren aljo nun heran 
gefommen; Sie waren an Waluyewa vorbeimarjchirt und weiter 
unterhalb, bei Alexinki, wohl oberhalb diefes Dorfs, über die Kalotſcha 
gegangen. Auch Grouchy's Reiter folgten ihnen jegt, am Abend in 
einiger Entfernung als Rüdhalt; Wie und in wie weit aber diefe beiden 
3% 
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Infanterie: Divifionen noch Antheil am Gefecht genommen haben, 
darüber geben die vorhandenen Quellen feine Auskunft, wir erfahren 
nur daß es die Divifion Morand war die dad Dorf Schewärdino er- 
oberte. Gewiß ift dagegen daß den Polen gelang noch in den Abend» 
ftunden in den Befis der fanften Abhänge am Waldrande zu kommen 
und Artillerie dorthin, in die linke Flanke der Ruſſen vorzubringen, 
wodurch die Lage dieſer legteren mißlicher wurde.  UWeberhaupt hatte 
die hartnädige Fortiegung ded Gefechtd von Seite der Nuffen feinen 
rechten Zwed; man muß faſt glauben, daß fie eben nur durch Die Rauf- 
luft des Fürften Bagration veranlagt wurde. Auch joll endlich, ſchon 
ganz in ter Dunfelheit ein bejtimmter Befehl Kutuſow's eingetroffen 
fein, in die Hauptftellung zurüd zu weichen. Die Franzoſen mögen 
wohl eben im Vortheil und im Vortringen gewejen, von Neuem in 
Beſitz des Hünengrabs gefommen fein: da ließ man es dabei bewen— 
den, machte feine Anftrengung weiter, wich zurück, und das Gefecht 
brady ab im nächtlichen Dunfel weil man natürlidy dem Feinde fehr 
bald aus dem Gefüchtöfreis verichwunden war. 

Die Bagration s Schanzen waren aller Wahrjcheinlichfeit nad) 
ſchon während des Gefechts Durch Worongow's Örenadiere beiegt wor— 
den ; dahinter wurde num die Divifion Newerowsky jo aufgeftellt, daß 
fie die Schanzen überragend mit dem linfen Alügel ganz in der Luft 
ftand. Die zweite Divifion fehrte in ihre Aufftellung hinter Seme- 
nowöfoie zurüd, und die zweite Küraſſier-Diviſion ftellte ſich hinter ihr 
in einem Treffen auf. (Da die beiden Kürajiter-Divifionen nicht ver: 
einigt wurden, bildete auch die erjte nur ein Treffen hinter der Garde.) 

Die Sranzofen behaupten, wie man das von ihnen gewohnt ift, 
alle zwölf Gefchüße erobert zu haben, die ſich in der Schanze befanden. 
Die ruffiichen Berichte ſchweigen darüber ganz; Barclay aber berichtet 
in feiner geheimen Denfichrift an den Kaiſer, wo es wahrlich feine 
Abſicht nicht fein fonnte, den Verluft der Nuffen zu verkleinern, daß 
mit der Schanze drei Stüde Geſchütz in die Hände des Feintes ges 
fallen fein. Gar auffallend aber ift daß diefer General den gewöhn— 
lic) viel niedriger angefchlagenen Verluft der Rufen in diefem Gefecht 
auf nicht weniger als 6000 Todte und Verwundete angiebt—: Gefangene 
waren den Franzoſen nur wenige oder gar keine in die Hände gefallen. 
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Nur Miller in feiner Darftelung des Feldzugs 1812 hat diefelbe 
Zahl; es wäre intereffant zu willen, woher er fie jowohl ald einige 
gute Nachrichten über den Hergang beim ruſſiſchen Heere eigentlic) 
hat.) — Auf den erften Blick jcheint ein jo bedeutender Verluft faum 
glaublich ; bei näherer Forſchung ergiebt füch aber dann, daß das rufftiche 
Heer am Tage von Borodins allerdings um etwa 7000 Mann 
ſchwaͤcher war, als e8 bei Zarewo⸗Saimiſchtſche durch die Verſtärkun— 
gen unter Miloradowitſch wurde, und der Abgang muß natürlich fait 
ausfchließlich durch den Verluft in den drei Gefechten von Gridnewo, 
Klofter Kolopfoy und Schewärdino verurjacht fein. Die Sache ges 
winnt an Wahrfcheinlichfeit, wenn man fich jagt, daß die Ruſſen bei 
Gridnewo und Kologfoy 25 Bataillone und 68 Schwadronen hatten, 
bei Schewärdino aber andere 28 Bataillone und 38 Schwadronen in 
das Gefecht brachten, fo daß hier zwei Bünftheile ihres gefammten Fuß— 
volks, und mehr als die Hälfte ihrer Neiterei in Thätigfeit waren. — 
Der franzöfifche Verluft bei Schewärdino muß wohl auch bedeutend 
mehr als ein taufend Mann betragen haben, da ein einziges Bataillon 
bei einem furzen Angriff 200 Mann verlor, und das 111, Regiment 
ganz gewiß wenigftens theilweije einem Reiterangriff erlag. Wie ſich 
jpäter ergeben wird, betrug er wahrfcheinlich bei Gridnewo, Kolotzkoy 
und Echewärdino zufammen, etwa A000 Mann. 

Bon Seiten der Franzofen bimachteten während der Nacht drei 
Infanterie Diviftonen Davouſt's (Compans, Morand und Friant) 
um und vor Scyewärdino ; Murat mit Nanſouty's, Montbrun’d und 
Grouchy's Neitern zwifchen diefem Dorf und der Kalotſcha; Ponia- 
towsft ermartete den Tag im Walde zwifchen Jelnia und Doronino, 
und am Rande des Waldes, gegen Doronino hin. Auf dem linfen 
Ufer des genannten Flüßchens drang der Vicefönig Eugen mit feinen 
Truppen, der von den biöher verfolgten Seitenwegen in die große 
Straße überging, bis über das legte Seitenthal vor Borodins vor, 
Die zwei anderen Divifionen Davouſt's Gerard und Defair) — Ney und 
die Garden blieben um Waluyewa ſtehen, theils vor, theils hinter 
dieſem Dorf, wo Napoleon’d Zelt aufgeichlagen wurde. — Die Weit: 
phalen und Latour-Maubourg mit feinen Reitern waren noch zurüd, 

Der Oberſt Toll befand fidy an dieſem Tage von mehreren Offizieren 
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des Generalſtabs begleitet in der Schanze von Schewärbdino, und wartete 
dort die vollftändige Entwidelung des Gefechts ab um den Anmarſch 
des Feindes zu beobachten. Er konnte ſehr bald berichten daß, wie 
er erwartet hatte, der Feind bedeutende Streitkräfte auf dad rechte Ufer 
der Kalotſcha herüber werfe, und daß bedeutende Maffen auf der alten 
Straße von Gihatsf über Jelnia vorrüdten. Auch ein Bericht des 
Kofaden-Generald Karpow beftätigte etwas fpäter daß eine fehr ftarfe 
feindliche Eolonne fich auf diefer alten Straße heranbewegte. 


Da ließ fih denn Kutufow endlich davon überzeugen, daß der 
Angriff vorzugsweife feinen linfen Flügel treffen werde, und daß diefer 
in Gefahr fchwebe auf der alten Straße umgangen zu werden, Bens 
nigſen, mit dem Toll weniger verfehrte, fcheint wenigftend das legtere 
erft ſehr viel fpäter eingefehen zu haben; doch kam auch er jetzt nad) 
und nach darauf daß die Truppen in biefer Stellung, die ja vorzugs— 
weije bie feinige war, anders verwendet werden müßten. 


Mehrere denfende Generale des ruffifchen Heeres hatten fich das 
bereitd gejagt. Alled war in Beweaung, um die Stellung fennen zu 
lernen. Eo traf der Herzog Eugen von Würtemberg jchon am 5., 
noch vor dem Gefecht bei Schewärdino, zufällig auf der Höhe bei 
Gorfi, mit den Generalen Bennigjen, Barclay und Baggehuffwudt zu— 
jammen. 3 war bier wieder viel von Beforgniffen für den linfen 
Hlügel die Rede. Der Herzog Eugen äußerte, es wäre zweckmäßig 
die ganze Strede von Gorfi bis zur Moskwa, wo es nur auf Figuriren 
anfomme, bloß mit Milizen und Gefchüg zu bejegen ; dagegen die hier 
unter Miloradowitjch ftehenden Truppen, dad II. und IV. Infanterie: 
corps, gleich der Reſerve zuzutheilen. Barclay billigte diefe Anficht. 


Jegt, am 6., trug fich Bennigfen mit einem ähnlichen Gedanken 
ohne ihn jedoch ganz fo folgerichtig zu faffen. Er belehrte den Herzog 
Eugen, diefer ſolle mit feiner, noch durch vier Jägerregimenter verftärks 
ten Divifion, und dem Reitercorps von Korff allein zwifchen Gorfi und 
der Moskwa den rechten Flügel des Heeres bilden; mit den übrigen 
Truppen des II. und IV. Corps folle Miloradowitich gleich zu der 
Rejerve einrüden, und im Fall der rechte Flügel gar nicht angegriffen 
werde, könne dann bie Abtheilung des Herzogs auch noch anderwärts 
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ald legte Nejerve verwendet werden, Es blieb aber in Beziehung auf 
diefe Anordnungen bei dem bloßen Reden davon. 

Der Oberft Toll, der dieömal entjcheidenden Einfluß übte, hatte 
den Oberfeldherren für einen anderen Gedanfen gewonnen, der weiter 
ging ald auf eine bloße Steigerung des paſſiven Widerftandes in einem 
ftehjenden Fußes angenommenen Gefecht. 

Bon den Vortheilen einer tiefen Aufftellung überzeugt, blieb Toll 
auch dem Grundfage getreu daß ein nicht gehörig angelehnter Flügel 
nie im Hafen zurüdgebogen, ſondern durch einen weiter rückwärts 
aufgeftellten Rückhalt geſchützt werden muß, der darauf vorbereitet ift 
den umgebenden Feind jeinerfeitd in der Flanke zu faflen. Ferner ges 
nügte der Gedunfe an eine ganz paſſiv anzunehmende und durchzus 
fechtende Schlacht, ein bloßes Abwehren des feindlichen Stoßes, dem 
Oberſten Toll in feiner Weife; er legte vielmehr einen gewiſſen Werth 
auf einen activen Nüdjchlag, auf ein überrajchendes Uebergehen aus 
der Vertheidigung in den Angriff — und es iſt auch died Element des 
Erfolgs unter gewiffen Bedingungen nicht gering anzufchlagen. Ent— 
Icheidend über feinen Werth möchte wohl fein, in welcher ‘Periode der 
Schlacht dies offeniiwe Element hervortreten muß, Wird der Angriff 
durch die Umftände ſchon frühe in Thätigkeit gerufen, wenn der Feind 
erft einen Theil feiner Truppen verbraucht, und feinen Mangel an Res 
jerven hat, dann fann der Erfolg wohl nur ein theilweifer und geringer 
fein; anders dagegen zu einer Zeit wo der Kampf wirflicdy beinahe 
ausgefämpft und für die Entjcheidung reif ift. Daß der Gegenichlag 
da geführt werden müſſe wo überhaupt die Enticheidung lag, alſo auf 
dem linken Blügel, das war dem Oberften Toll einleuchtend. 

Bon diejen Grundſätzen geleitet ſchlug er dem Oberbefehlshaber 
vor einen Heertbeii hinter Utiza in den Wälvdern verdedt aufzuftellen. 
Bon dert fönne diefe Abtheilung in entjcheidendem Augenblide über- 
rajchend worbrechen, und dem Feind, der den linfen Flügel angreife, in 
Blanfe und Rüden fallen. Natürlich follte diefer Hinterhalt fo ſpät 
ald möglich einjchreiten. 

Noch am 5. beauftragte Kutufow, nicht einen Generalftabs-Dffi- 
zier, fondern. den Gapitän Fölfer vom Ingenieur-Gorps, in den Wäldern 
hinter dem. linken Flügel, ander alten Straße, eine verdeckte Stellung 
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für einen Heertheil aufzufuchen, und machte ihn dabei genau befannt mit 
Allem was hier beabfichtigt wurde. Gapitän Fölfer fehrte bald mit 
ber Kunde zurüd, daß er im Walde hinter Utiza, hinter dem dortigen 
Hünengrabe, in einer Bodenfalte welche die Fortfegung des Seme— 
nowka⸗Grundes höher hinauf bildet, eine ganz zweckmäßige Aufftelung 
gefunden habe, Auch Toll befichtigte die Dertlichfeit, und führte dann 
in der Nacht das III. Infanteriecorps (Tutichfow) aus der Reſerve in 
die gewählte Stellung ; hinter diefem wurden auch die Mosfow’fchen 
Milizen aufgeftellt, die freilich hier jo wenig als anderswo von fonder: 
lichem Nutzen fein fonnten, Bezeichnend iſt daß Kutuſow den General 
Barclay von diefen Anordnungen gar nicht benachrichtigen ließ. Toll 
kam eben in der tiefen Dunfelheit der Nacht zum III. Infanterie-Corp$, 
ließ das Gewehr aufnehmen, links abmarjchiren, und führte die Truppen 
fo geräuſchlos ald möglich fort. Nur auf eine ganz zufällige Veran: 
lafjung, da er einen Adjutanten mit Befehlen zu Tutſchkow ſendete, 
erfuhr Barclay daß ein Theil feiner NReferven ſpurlos verſchwunden 
ſei. Natürlidy beichwerte fich Barclay, und Kutuſow achtete e8 denn 
doch nothwend ig fich zu entſchuldigen: es fei ein Verſehen vorgegan— 
gen das nicht wieder vorkommen ſolle. In ſeiner neuen Aufſtellung 
ſtand Tutſchkow's Abtheilung in fünf Brigadecolonnen im flachen 
Grunde. Die Diviſion Konownitzyn (zwei Brigaden) bildete den linken, 
die Grenadierdiviſion (drei Brigaden) den rechten Flügel dieſer Auf— 
ſtellung. Die beiden Regimenter der Jägerbrigade Konownitzyn's 
ftanden einzeln weiter rechts im Walde, um die Verbindung mit der 
Hauptmaffe des Heeres zu vermitteln. 

Zwei Jägerregimenter, das 11. (von der 7. Divifion, VI. Inf.» 
Corps) und das 41. (von der 12. Divifton, VII. Inf.-Corps) wurden im 
Lauf des Tages darauf, am 6., beordert (wir wiflen nicht auf weſſen Vers 
fügung) neben der Divifton Newerowsky im Gebüſch aufgeftellt das Ges 
lände von diefer Seite zu beobachten. Die zufammengefegten Grenadier⸗ 
Bataillone die fich bei verichiedenen Diviftonen eingetheilt befanden, wur⸗ 
den vorgefendet um die Jägerfette vor der ganzen Fronte zu verftärken 

Tutſchkow's Abtheilung zählte aber nur etwa 8000 Mann unter 
den Waffen, da wie e8 jcheint namentlich die 3. Diviſion fehr ſchwach 
war. Sie Fonnte alfo in einer Schlacht wo folche Maifen aufeinans 
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ber trafen, faum Entfcheidendes bewirfen. Das fcheint man aud) ge 
fühlt zu haben. Man dachte daran, fie zu verftärfen, was in ber 
folgenden Nacht, vom 6. zum 7., jehr wohl ausgeführt werden fonnte ; 
wenigftend erfuhr der Herzog Eugen von Wuͤrtemberg daß er mit 
feiner Abtheilung beitimmt fei den General Tutſchkow zu verftärfen, 
weshalb er ſich aud mit dem Fürzeften Wege von Gorfi auf die alte 
Straße*) befannt machen folle. Doc fcheint man fchwanfend ziwir 
fchen verichiedenen Borftellungen nicht zu einem beftimmten Entſchluß 
gekommen zu fein, denn auch davon war die Nede daß die Divifton 
des Herzogs jenfeitd der Kalotſcha demonftriren jolle. Jedenfalls wurde 
Tutſchkow eben nicht verftärft. 

Auch war die ganze Maaßregel durch unbefugtes Eingreifen in 
einem ganz verfchiedenen Sinn, fchon von vornherein verdorben, 
Kutufow hatte nämlich dein General Bennigjen verfchiviegen was er 
eigentlich auf dem linken Flügel beabfichtige, oder vielmehr was ihm 
Toll an die Hand gab; wir wiffen nicht ob aus Mißtrauen oder bloß 
aus Schwäche, weil er vielleicht eine Erörterung mit ihm fürdhtete. 
In den Nachmittagsftunden ded 6. machte fich Bennigfen auf, die 
Stellung des linfen Flügels zu befichtigen. Der faiferliche Flügels 
adjutant Graf Ozarowski, der auch im Hauptquartier eine Rolle 
fpielte, wenn auch eine unbedeutende, nahm neben ihm auf feiner 
Droſchke Platz. Sie erreichten die Jäger jenfeits der Divifion Newe— 
rowsky, welche über die Bagration » Schanzen hinaus, in das Birfen- 
gebüich hinein, den Außerften linfen Flügel bildeten. in Oberft von 
den Jägern, der diefe Baraillone befehligte, näherte fich dem General 
Bennigien, und zeigte fich in großer Aufregung ſehr unzufrieden mit 
feiner Stellung ; er Außerte die Jägerregimenter feien al$ Opfer hins 
geftellt — die Kluft zwifchen ihmen und dem Heertheil Tutſchkow's fei 
viel zu groß, der Feind werde ſich hineinwerfen, die Jäger in Flanke 
und Rüden angreifen u. |. w. — Dem General Bennigien war daß 
Altes fehr einleuchtend. Früher hatten ihn Barclan und Bagration 
nicht davon überzeugen fönnen daß der linke Blügel in Gefahr fei ums 


*) Nach Utiza fagt der Herzog ſelbſt; das ift aber wohl ein Feiner Gedächt— 
nißfehler. 
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gangen zu werden: jegt gewann er die Anficht, daß diefer Flügel auch 
durch Tutſchkow's ſehlerhafte Aufſtellung (die er nicht angeordnet 
hatte) nicht gehörig geſichert ſei. 

Bennigſen begab ſich ſofort ſelbſt zu Tutſchkow dem 1. und forderte 
ihn auf, bis Utiza, bis in gleiche Höhe mit der Diviſion Newerowsky 
‚ vorzugehen. Tutſchkow hatte dazu feine Luft; zwar wußte aud) er 
feltfamer Weife nicht, warum er eigentlich) dahin geftellt war, aber er 
wendete ein, daß er.bei Utiza, vonwo an das Gelände gegen die feind- 
liche Seite hin jteigt, am Fuße eines janften Abhanges, deſſen Kamm 
in Feindes Händen fei, in eine fehr ungünſtige Stellung kommen 
würde. Bennigfen, der oft ſchwach war und die Kunft, fid) Anfehen 
zu verfchaffen, fchlecht verftand, wurde jegt jehr verdrießlich und wieder: 
holte in gebieterifchem Tone: „Ich, der Chef des Generalftabs der 
Armee, befehle Ihnen bis Utiza vorzurücken!“ — Da fonnte denn 
freilich Tutſchkow nichts weiter thun, als fchweigend gehorchen, beſon⸗ 
ders, da erft vor wenigen Tagen jener früher erwähnte merkwürdige 
\ Tagesbefehl erlaffen worden war. 

So ftellte denn nun Bennigien diejen Heertheil ganz ohne Schuß 
und Deckung, wie zur Zielfcheibe, auf das freie Feld bei Utiza hin, an 
den Fuß der Lehnen, welche die feindliche Stellung frönte, und zwar 
feinen Grundfägen von dichten Stellungen gemäß, in vier Treffen die 
jehr nahe hintereinander ftanden, (Die 3. Divifion bildete die beiden 
erften, die 1. [Örenadier] Divifion das 3. und A.) — Die Jäger 
brigade der 3, Divifion unter dem Gen.M. Fürften Schachoffskoy 
(20. und 21. Regiment) bildete nun mit dem 11. und 41. Regiment 
eine fortlaufende Kette von dem Dorfe Utiza an bis an ben linfen 
Flügel der Diviftion Newerowsfy. Den Jäger-Oberften mögen dieje 
Anordnungen allerdings wohl beruhigt haben. 

Bennigfen verfügte fih von hier in das Hauptquartier Tatarinowo 
zurüd, und zwar unmittelbar zu Kutufow. Aber, was wohl jehr eigen- 
thümlich zu nennen ift: er fagte nun feinerfeitö weder dem Fürften nod) 
dem Oberften Toll auch nur ein Wort von dem, was erauf dem linfen 
Flügel angeordnet hatte. Am folgenden Morgen war man in-Kutus 
ſow's nächfter Umgebung nicht wenig verwundert darüber, daß Tutjche 
fow fich gleich von Anfang in das Gefecht verwidelt fand, und dieſer 
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General wurde bitter getadelt. Er fiel in der Schlacht, konnte ſich 
alfo nicht rechtfertigen; Bennigfen ließ fich natürlich nun vollends 
nichts merfen, und Ozarowski war viel zu jehr Weltmann, um fidh 
irgendivie zu ‚‚compromittiren ‚‘’ wie man das nennt, bejonders für 
SJemanden der geblieben war, und weder fchaden noch nügen konnte — 
oder etwa gar im abftracten Intereffe der Wahrheit und des Rechtes. 
Zufällig aber war ein ſehr thätiger junger Generalſtabs-Offizier, der 
Lieutenant Sticherbinin, erhaltenem Befehl gemäß auch in Bewegung 
um alle Theile der Stellung fennen zu lernen, gerade gegenwärtig als 
Bennigfen die Klagen und Bedenken jenes Oberften anhörte, und folgte 
dem eriteren zu Tutſchkow. Durch diefen Sticherbinin erfuhr Toll 
viel fpäter, im Jahr 1813 zu Kaliſch, zufällig, als beide mit noch 
einigen anderen Offizieren zufammen eines Morgens Thee tranfen, und 
die Begebenheiten des vergangenen Feldzugs beiprachen, zuerft den 
wahren Hergang.*) 

Im Lauf des 6. Septembers, beſonders gegen Abend, bemerfte 
man ruffticher Seits daß die Truppen » Maffen auf dem feindlichen 
techten Flügel jich bedeutend vermehrten, Unterrichtete Offiziere brachten 
fpäter die beobachteten Bewegungen, die natürlich jedenfalls ftattgefuns 
den hätten, da der Angriff des linfen ruffifchen Flügels nie zweifelhaft 
fein Eonnte, mit Tutſchkow's ungeitiger Erfcheinung in der Fläche in 
Verbindung, und glaubten fie durch diefe veranlaßt. Bekanntlich fielen 
die Papiere des franzöfifchen Hauptquartier auf dem Nüdzug den 
Ruffen zum Theil in die Hände, und werben jegt im Archiv ded Ger 
neralftab& zu Petersburg bewahrt. Ein höherer Offizier des ruffifchen 
Generalftabs verlicherte dem Verfaſſer diefer Denfwürbigfeiten, unter 
den genommenen Papieren befinde ſich eine doppelte Dispofition zur 
Schlacht bei Borodins. Nach der erften war auch Boniatowsfi zum 
Angriff auf den linken Flügel des Heeres bei ven Bagration-Schanzen 


*) Etfcherbinin hatte natürlich vorausgefeßt daß Bennigien dem Oberfeldherren 
gehörig berichtet habe, und glaubte ſich nicht im Befig eines Geheimniſſes. Toll 
war fo überrafcht durch diefe unerwartete Aufklärung eines dunfelen Punktes, daß er 
augenblicklich aufiprang, fid mit der Echärpe umgürtete und zu Kutufow cilte um 
auch biefem die unerwartete Entdeckung mitzutheilen. 
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beftimmt, dem er wahrfcheinlich in die Flanke gehen follte. Erft in der 
zweiten, die befanntlid; von fünf Uhr Abends datirt ift, und vielleicht 
entivorfen wurde nachdem man Tutſchkow's Vorrüden in die Ebene 
bemerkt hatte, war Poniatowski angewielen auf der alten Straße 
vorzugehen. — Unmöglicy oder ſelbſt unwahrjcheinlich ift das Alles 
durchaus nicht, da fo ziemlich ausgemacht fcheint daß Napoleon Feine 
weitere Umgehung beabfichtigte — : wahrfiheinlich aus Beforgniß, das 
ruſſiſche Heer werde der Enticheidungsichlacht, Deren er unbedingt bes 
durfte, von Neuem ausweichen, jobald eine irgend weitgreifende Bes 
wegung fie erntlich für ihren Rüden beforgt machte. Davouſt fol eine 
Umgehung auf der alten Etraße vorgeichlagen, Napoleon den Ges 
danfen abgelehnt haben, und daß dies fein ungegründetes Gerücht fet, 
jcheint felbit aus dem Bericht Gourgaud's hervor zu gehen‘, der gat 
gerne Segur in allen Dingen widerlegt, bier aber doch nicht mit einer 
beftimmten Verneinung bervortritt. 

Mir müffen jedoch dahingeftellt fein laſſen wie es fich mit dieſer 
zweifachen Dispofition verhält, da wir die Dofumente nicht einſehen 
fonnten. Derjelbe Offizier dem wir diefe Mittbeilung verdanfen, bat 
übrigens auch den General Danilavsfy auf ihr Dafein aufmerffam 
gemacht. Daß Danilewsfy fehr gut und fehr genau wußte wie Tutſch— 
kow's Aufftellung bei Utiza herbeigeführt wurde, das fönnen wir aus 
voller Ueberzeugung mit unbedingter Entichiedenheit verfichern. Aber 
freilich, in feiner Gefchichte des Jahres 1812, in dem beabfichtigten 
Gegenſtück zu Kenophon's Eyropädie, fonnte er das Alles nicht brauchen. 

Da man die Vermehrung der feindlichen Streitkräfte dem linfen 
Flügel gegenüber gewahrte, tauchte im Lauf des Tages, wohl vers 
anlaßt durch das was bereits gefchehen war, ein Gedanfe auf, den 
Barclay nicht für den feinigen ausgiebt, den er aber bei Kutuſow vertrat. 

„Dem Fürften Kutufow wurde vorgeſchlagen,“ Sagt Barclay 
Denfichrift), ‚gegen Abend, bei einbrechender Dunfelheit mit dem Heer 
eine Bewegung auszuführen, in der Art daß der rechte Flügel der 
erften Armee fich an die Höhen bei dem Dorfe Gorfi geftüßt, der linfe 
aber dad Dorf Semenowöfoie erreicht hätte ; daß dagegen die gefammte 
zweite Armee dorthin verlegt worden wäre, wo fich jeßt das III. Corps 
(Tutſchkow) befand, Jeder General hätte dann feine Truppen unge 
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trennt um fich gehabt. Unfere Reſerven wären dann nicht gleich.von 
Anfang in das Gefecht verwidelt worden; ſie hätten, ohne zeriplittert 
zu werden, bis auf die Legt aufgefpart werden fönnen und vielleicht 
die-Schlacht entſchieden. Der Fürft Bagration, jelbft nicht angegriffen, 
hätte dem Feinde in die rechte Flanke fallen fönnen, Zur Dedung un« 
ferer rechten Flanke, die fchon durch die Dertlichfeit geichügt war, hätten 
die Dort aufgeworfenen Verichanzungen, 8 Bataillone Fußvolk, das 
1: Gavalerie » Korps und die Koſacken-Regimenter der erften Armee 
genügt.“ 

„Dieſer Gedanfe wurde, wie es ſchien, von dem Fürften gut ges 
heißen, kam aber nicht zur Ausführung,’ 

Man ficht, Barclay war, wohl in Folge feiner Beſchwerde, von 
dem in Kenntniß gejegt was mit Tutſchkow's Aufftellung auf dem 
linfen Flügel beabfichtigt wurde, und dachte ſich deſſen Truppen noch 
immer im Waldgrund verborgen. — Es wäre wohl der Mühe werth 
zu wiſſen von wem eigentlich diefer jehr beinerfenswerthe Vorſchlag 
ausging. Clauſewitz wird befanntlich durch feine Betrachtungen auf 
denjelben Gedanfen geführt, war aber in feiner damaligen, ungüns 
ftigen Stellung ganz gewiß nicht der, der ihn auf dem Schlachtfelve 
jelbjt in Anregung brachte, 

Kutuſow war übrigens auch durch manche andere Dinge in Ans 
ſpruch genommen. Er that was er fonnte um das Heer zu dem bes 
vorstehenden Kampf zu begeiftern. Gin wunderthätiges Marienbild, 
aus Emolensf gerettet, wurde gegen Abend mit Firchlichem Pomp 
durch die ganze Stellung geführt, begleitet von Geiftlichen in präch- 
tigen Gewändern, mit Kreuz und Rauchfäffern, mit firchlichem Gefang. 
An verichietenen Stellen wurden Gebete geiprochen und eine Procla— 
mation verlefen, die zw foldyer priefterlichen eier paßte, und dem 
ungefähr entiprach was der ruffiiche Soldat und Bauer gewohnt ift 
in veralteter Sprache in der Kirche, wenn nicht ganz zu verftehen, doch 
mit gläubigem Sinn zu hören. Verbunden mit dein feierlichen Ges 
fang, dem Pomp des griechischen Gotteödienites, mag fie ziem— 
lich ihren Zwed erfüllt haben. Obgleich diefe Proclamation zur 
Zeit in allen Zeitungen. Rußlands zu leſen war, wo fie noch finden 
fann wer Luft und Zeit hat nachzufchlagen, übergeht Buturlin fie ganz 
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mit Stillfchweigen, und Danilewsky, der mit Verachtung von ihr fpricht, 
leugnet mit großer Kedheit ihr Dafein. Wohl nur weil die Franzofen 
ſich in ihrer Weile über diefe Compofttion luftig gemacht haben. Le 
ridicule est Ja religion des gens du monde. — Kutufow begleitete 
den Zug wenigftend zum Theil. — Das Hauptquartier wurde am 
Abend von Tatarinowo nach Gorki verlegt. 

Bon franzöfiicher Seite befchäftigte man fich den Tag über mit Er— 
fundung der ruffifchen Stellung, und das Streben fie ip viel ald mög- 
lich aus der Nähe zu fehen, führte hin und wieder zu einem leichten 
Tirailleur-Gefecht, und felbft zu einigen Kanonenfchüffen. Doch ges 
lang es Napoleon wie man fteht nur unvollfommen, ſich ein Bild von 
ber Gegend zu verichaffen. Man hielt die Kamenfa für die obere 
Semenowfa, und wurde den Semenowfa-Grund, der hinter den Bar 
gration-Schanzen wegläuft, gar nicht gewahrt. Co dachte man fid) 
denn, wie aus den früheiten, von franzöſiſcher Seite befannt gemachten 
Planen der Schlacht zu erfehen ift, die Rayewsky- und die drei Bagra— 
tion⸗Schanzen auf einem und demfelben Plateau gelegen, EM 
auch der Angriff auf beide zugleich gerichtet fein ſollte. 

An mehreren Stellen wurden Erdaufvürfe für die Artillerie gemacht. 
Das 4. Reiter-Corps (Latour-Maubourg) und die Weftphalen trafen, 
jenes noch vor Mittag, dieſe Abends bei dem Heere ein. Der erſtere 
lagerte bei Somfino, die Weftphalen bei Doronino. Murat's Neiterei 
fcheint aus ihrer geftrigen Stellung mehr redyts, über die Schanze von 
Schewardino hinausgefchoben worden zu fein. 

Es bleibt nun zu erörtern wie ftarf die beiden Heere in bie 
Schlacht zogen. — Die Streiterzahl des rufftiichen ift gerade wie bei 
ber Eröffnung des Feldzugs, felbft von ruffifcher Seite etwas zu hoch 
angegeben, und wohl aus denfelben Gründen. So hätte fie nad) 
Buturlin, Milizen und Kofaden ungerechnet 114,200 Mann in 
Reihe und Glied gezählt; fie wäre alfo bei Borodind um etwa 
3,000 Mann ftärfer geweſen als bei Gſhatsk, obgleich fie die Zeit her 
feinerlei Verftärfungen erhalten hatte, und das wäre immer jeltfam 
genug, felbft wenn wir annehmen daß Buturlin den Zuftand vor den 
Gefechten von Gridnewo, Klofter Kologfoy und Schewärdino meint. 

Wir fügen hier die Zahlen bei die der Oberſt Toll ermittelt hat, 
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und die wohl als zuverläffig betrachtet werden dürfen, wenn man 
Toll's Stellung im Heere erwägt. (Toll hatte diefe Ueberficht ſchon 
bei feinem Leben dem General Chatow mitgetheilt, als dieſer Buturs 
lin's Werk in das Ruſſiſche überfegte ; in Chatow's Weberfegung ift fie 
denn auch ald Anhang zu lefen. Sie folgt, jedoch nicht ganz ftreng, 
der Eintheilung des Heeres wie fie die erſte Dispofition Kutuſow's 
verfügte; die Streiterzahl gilt für den Tag der Schlacht.) 


Derrehte Flügel des Heeres. 


General v. d. Infanterie Miloradowitſch. 
U. InfanteriesGorps, G.⸗L. Baggehuffwudt. 
4. InfanteriesDivifion : 


GM. Herzog Eugen Inf.⸗Reg. Tobolöt . . 2 Bat. 
von Wiürtemberg. = : MWolynien . 2 ⸗ 
= s SKrementihuf . 2 = 
- ⸗Minsk.. .2 
4., 34. Jäger-Reg. As 


1 Bofitions-Batterie. 
17. Infanterie-Divifton : 
Gen.⸗Lieut. Olfuwiew.  Inf.Reg. Räfan . . 2 Bat. 
ss: Bieloofern. . 2 + 
* ⸗ Breſt ET 
:s s Millmanfttantt 2 =. 
30., 48. Jäger-Reg. . A > 
1 Bofitions- Batterie. 
24 Bat. 
und 2 Batterien, 
IV. Infanterie-Gorps, Gen.-Lieut. Graf OftermannTolftoy. 
11. Infanterie-Divifion : 


GM. Bachmetierw der 2. Inf.⸗Reg. Kerholm 2 Bat, 
s : Vena . 2 ⸗ 
s : Volt . . 2 ⸗ 
;s =» Jeletz... 25 
As 


1., 33. Jäͤger-Reg. » » 


48 Viertes Buch. 


Zuſammengeſetzte Grena—⸗ 
dier⸗Bataillone . . . 2 Bat. 

1 Poſitions⸗Batterie. 

23. Infanterie-Diviſion: 
GM. Bachmetiew der 1. Inf.-Reg. Rylst . . . 2 Bat 

:» = atherinburg . 2 
s =: Een . 2 « 

18. Jäger Reg. » 2— 

Zufammengef. Orenabiere 1 

‚1 leichte Batterie. 


* 


23 Bat. 
und 2 Batterien. 
I. Cavalerie-Corps, Gen.-Lieut. Uwarow. 
Leib-Sarde Dragoner-Reg. . 4 Schwadr. 
s =  Hufaren-Xieg. 4 
= = Ublanen:Reg. 4 
:e ss Sofaden. . . 4 ⸗ 
Uhlanen-Reg. Polen 8 
Dragoner-⸗Reg. Neihin . 4 
1 reitende Batterie. 
28 Schwadr. 
1 Batterie, 
II. Gavaleris»Gorps, Gen.sLieut. Baron Korff. 
Drag.-Neg. Pifom . . 4 Echmabr. 
⸗ -Mosſskau . » 
s = SKargapıl. » 
⸗ ⸗Ingermanland 
Huſar.⸗Reg. Eliſabethgrad 
: Sum. » 
1 reitende Batterie, 


0 00 er a 
u 


32 Schwabr. 
1 Batterie. 
Die Mitte des Heeres. 
General v. d. Infanterie Dochturow. 
VI Infanterie-Corps (Dochturow). 
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7. Infanterie-Divifton : 


G.⸗L. Kapzewitich. Inf.⸗Reg. Moskau . 2 Bat, 
ss» Vom . 2 » 
⸗ ⸗ Sophia . Dr 
⸗ ⸗ Libau..2 ⸗ 

11., 36. Jäger-Reg.. A = 
Grenadierer. ». ». 2 » 
1 Pofitiond-Batterie, 

2A. Infanterie-Divifton : 

GM. Lichatfchew. Inf.⸗Reg. Ufa . 2 Bat. 
;s » Schimwan. 2 » 
ss Butt . 2 = 
⸗ ⸗Tomsk . 2 ⸗ 

19., 40, Jaͤger-Reg. A ⸗ 
Örenadirer. . 2.2 =» 
1 Pofitiond-Batterie. 

28 Bat. 


und 2 Batterien, 

III. Gavalerie: Corps, Gen.-Lieut. Baron Kreuß (in Abwefenheit des 
erfranften Grafen Bahlen). | 

| Drag.-Reg. Curland A Schmwatr, 


s s Drenbug 4 = 
⸗ ⸗Siberien 4 ⸗ 
⸗ ⸗Irkutzk. A ⸗ 
Huſar.Reg. Sum . 8 + 
P s Mariupol 8 = 
1 reitende Batterie. 
32 Schwahr, 


1 Batterie, 


Neferve des rechten Flügels und ber Mitte, 
III. Infanterie-Corps, Gen.-Lieut. Tutfchfow der 1. 
1. Infanterie-Divifion : 
G.⸗M. Graf Strogo-⸗ Gren.-Reg. Leib-Grenadier 2 Bat. 
nom. s 2 Mraftfheyw . 2 + 
Toll, Denkwürdigkeiten. II. A 
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Gren.Reg. Pawlowst . 2 Bat. 
= ss Er. Petersburg 2 ⸗ 

s s Patherinoslam 2 
s s STauen . . 2 

1 Poſitions⸗, 2 leichte Batterien. 

3. Infanterie-Divifton : Ä 
Gen.stieut. Konownigyn. Inf.⸗Reg. Murom . 2 Bat. 
;s ss Kwml. . 2: 
:» s Tihernigew 2 = 
s»s = Sapre . 2 » 
20., 21. Jäger-Reg. . A ⸗ 
1 Pofitiond-, 2 leichte Batterien. 

24 Bat. 
und 6 Batterien. 


z 
* 


V. Infanterie⸗Corps, Gen.⸗Lieut. Lawrow. 
Leib⸗Garde⸗Reg. Preobraſhensk. 3 Bat. 


⸗ ss Gemnmw . . 3 > 
⸗ = =: NBmaılom . » 3 ⸗ 
s ss: Lithbun .. 9 » 
s es » Sagr 2.3 > 
P » = Pinland (Jäger) 3 = 
Garde-Marine-Equipage . » . 1 = 
* Zufammengefegte (vonder 4. Div. 2 = 
Grenadier-Bat. | ss =» 1. ss 2 = 
315.3 2) 5 

.e a. »# 2% 

27 Bat. 


Die 1, Küraffter-Divifton : 
G.⸗M. Borosdin Kuraſſ.⸗Reg. Chevalier-Garde A Schw. 
ber 2, «e  s Garde zu Pferde 4 ⸗ 
Reib-Küraffiere Sr. Faif. Majeftätt A > 
⸗ -Idhrer kaiſ. Majeſt. A" 
Kuͤraſſier⸗Regiment Aftıahan . A = 
20 Schw. 
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Referve-Artilferie (bei Pfarewo) : 
6 Pofitiond-Batterien, 


10 Leichte ⸗ 
5 reitende ⸗ 
2 Poſitions⸗ 


2 leichte | Batterien der Garde, 


2 reitende 


1 Bionier-, 2 Bontonier-Gompan. 


27 Batterien, 1 Pionier, 2 Pontonier⸗Compan. 


Abtheilung des Atamans Generals v. d. Cavalerie Platow: 


14 Kofaden-Regimenter, 
2 Rofaden-Batterien. 


Linker Flügel des Heeres. 


General-Lieutenant Fürft Gortſchakow. 
VD. Infanterie-Corps, Gen.-Lieut. Rayewsky. 


26. Infanterie-Diviiton : 
G.:M. Paskiewitſch. 


12. Infanterie-Divifion : 
G.⸗M. Waffiltfchis 
fow. 


Inf.⸗Reg. Ladoga . » » . 2 Bat. 
= » VBolama . .:. 92» 
«= s NihnyNowgorod 2 = 
2 BE u Bi 
5., 42, Jaͤger-Reg.. . A > 
1 Bofitions-, 1 leichte Batterie. 


Inf.Reg. Narwa. . » . 2 Bat. 
:s s GSmindf. . . 2» 
= Neur-ngermanland 2 ; 
s s Meropl . .»..2 = 
6., Al. Jäger-Reg. » » .» A > 
24 Bat. 
und 2 Batterien, 

4* 


* 
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VI. Infanterie-Corps,*) Gen.-Lieut. Borosdin ber 1. 
2. Grenadier⸗Diviſion: 

GM. Prinz Karl Gren.⸗Reg. Kim . . .. 2 Bat. 
von Medlenburg> s = Mitrachan . 2 
Schwerin. s =: Moskau 2 

= = PFanagorie . 2 =» 
: : Giberin. . 2 
ss SKlein-Rußland 2 
1 Poſitions- und 1 leichte Batterie. 
27. Infanterie-Divifion : 
G.⸗M. Newerowsky. Inf.Reg. Wilma. .. 2 Bat. 
: : GSimbirdt. . 2 > 
» s Den. » ». 2 = 
s : Tamopl . . 2 = 
49., 50. Jäger-Reg.. . A = 
24 Bat, 
und 2 Batterien, 
IV. Gavalerie-Gorps, G.⸗M. Graf Siewers. 
Drag.-Reg. Charkow. . 4 Schwahr. 
⸗ » Thenigew A = 
⸗ ;» im... 4 ⸗ 
⸗ ⸗RNeu⸗Rußland A ⸗ 
Huſar.⸗Reg. Achhrr...8 
Uhlan. Reg. Lithaun. . 8 = 
1 reitende Baiterie, 39 | Shwadr. 
1 Batterie. 
Referve des linfen Flügels. | 
Divifton zufammengefegter Grenabdier-Bataillone : 
GM. Graf Wo⸗ Gren,-&omp. der 26, Divifion 2 Bat. 


rontzow. ⸗ ⸗ s 12, = 2 s 
z $ ⸗ 2. 2 2 * 
6 Bat. **) 


*) Hier zuerft in diefer Zufammenfegung. 
*) Diefe Divifion hatte urfprünglich aus 10 Bataillonen beftanden, jegt aber 
die Örenadiere der 7. und 24. Divifion diejen Heertheilen überwiefen. 
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2. Küraffier-Divifton : 
G.:M. Dufa. Küraff..Reg. Eatherinoslam . 


E 
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4 Schwabr. 


des Militair-Ordend 4 > 


⸗ ⸗Gluchow As 
⸗ ⸗Klein⸗Rußland A: 
s s Nowgorod . As 
20 Schwadr. 
Neferve- Artillerie : 1 Pofitions-Batterie, 


6 leichte Batterien, 


1 Pontonier⸗Companie. 


Abdtheilung ded G.⸗M. Karpow: 


6 Kofaden-Regimenter, 
dazu die Milizen unter Lebedew und Markow, die auch zum linfen 


Flügel gerechnet wurden, 


Wiederholung. 
Der rechte Flügel: 
II. Inf.Corps — 24 Bataill. 2Batt. 10,300 Mann. 

IV. 223 >» 2. > 9,500 ⸗ 

I. Cav.⸗Corps = 28 Schwabr. 1 » 2,500 ⸗ 

U. ⸗ ;s_ — 32 ⸗ 1⸗ 3,500 ⸗ 
47 Bataill, 60 Schwadr. 6 Batt. 25,800 Mann. 

Die Mitte: | 

VL Inf.Corps — 28 Bataill. 2Batt. 9,900 Mann. 

Ill. Cav.⸗Corps — 32 Schwabr. 1 - 3,700 ⸗ 
28 Bataill. 32 Schwadr. 3 Batt. 13,600 Mann. 

Reſerve des rechten Flügels und der Mitte: 

II. Infant.⸗Corps = 24 Bat. 6Batt. 8,000 M. 
Weunis » ==27 » 13,000 ⸗ 
1. Kürafl.-Divif, = 20 Schw. 2,400 ⸗ 

Referve-Artillerie — 27 : Ä 

Pioniere u. Bonton.= * 3&omp. Ba + 

14 Kofad.-Regim. — 2⸗ 5,500 + 

51 Bat. 20 Schw. 35 Batt. 3 Comp. 
und 14 Kofaden-Regim. 37,300 M. 


Die 1. Armee im Ganzen = 76,700 Mann. 
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Linfer Flügel: 


VI. Inf.Corps = 24 Bataill. 2 Batt. 10,800 Mann.. 
vII »: =» = =: 2 = 11,200 = 
IV. Cav.Corps = 32Schwadr. = 3,800 = 


48 Bataill. 32 Schwadr. 5 Batt. 25,800 Mann. 


Referve des linken Flügels: 
Divifion Worontzow — 6 Bat. 2,100M. 
2. Kürafiter-Divifton — 20Schw. 2,300⸗ 
Reſerve⸗Artillerie — 7 Batt. 
Bontoniere = 1&omp. Au z 
6 KRojaden-Regim, — 1,500 = 


 6Bat. WE 20€ Schw. 7 Batt. 1Comp. 
und 6 Koſacken⸗-Reg. 8,300 M. 
Die 2. Armee im Ganzen — 34,100 Mann. 


Das geſammte ruſſiſche Heer zählte demnach an Linientruppen, 
in 180 Bataillonen, 164 Schwadronen, 54 Batterien (oder Artillerie— 
Companien), 1 Pionier: und 3 Pontonier- Companien, 103,800 
Mann mit 640 Etüd Geſchütz. 


Wozu dann noch 7000 Kofaden kamen, die zu wenig, und bie 
Milizen, die zu noch weniger zu gebrauchen waren. 





Ä Diefe Zahlen find freilich geringer ald man erwarten follte wo 

das rufftfche Reich feine Kräfte zu einem Entfcheidungsfampfe aufges 
boten hatte. Im Einzelnen will es dann auch ſcheinen als fei der 
eine oder der andere Heertheil, wie z. B. das ILL, Infanteriecorps, zu 
gering angeichlagen, und wenn man den Drang der Umftände erwägt, 
ließe ſich wohl erflären wie ſich, trotz Toll's günftiger Stellung, den⸗ 
noch einzelne Fehler in eine folche Schägung einfchleichen fonnten, Aber 
Mehreres trifft zufammen um zu beweifen, daß diefe Schägung im 
Weſentlichen richtig ift, und feinen irgend bedeutenden Fehler ein 
fließt. So wiffen wir genau daß die durch Miloradowitich heran— 
geführten Berftärfungen das Heer auf 114,323 Mann gebracht hatten; 
ziehen wir davon die 6000 ab die es in ben. Gefechten ber legten 
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Tage nad) Barclay's Ausfage verloren hatte, fo, fommen wir je ziems, 
Lich auf dieſelbe Zahl. 

Merfwürdiger Weife brachte ſchon fehr früh ein weniger als er 
verdiente beachteter Schriftiteller, ohne Zweifel ein Deutfcher, der diefen 
Feldzug ald höherer Offizier im ruſſiſchen Heere mitgemacht hat, ziems 
lich diefelben Zahlen zur allgemeinen Kunde. In den „Fragmenten 
über Moskau's Einäfcherung‘‘ nämlich. (Inden „Militäriſchen Mono» 
graphienaus der neueren Zeit, 1. Theil, Seite 287—303,). Dort heißt 
es: „Die Stärfe der Ruffen (bei Borodins) ergiebtfich, wenn ich ges 
wiſſenhaft berichte daß die große Armee bis auf 70,000, die Fleine 
Armee bis auf 34,000 Mann zufammengefchmolzen war,’ 

VUeber die franzöftfche Armee find wir jegt zuverläffig und im 
MWefentlichen ausreichend unterrichtet. Aus den Liſten die Chambray 
und Pelet mitgetheilt haben willen wir daß Napoleon’s "Heer am 
2. September bei Gſhatsk 123,662 Mann unter den Waffen zählte, 
wozu vor der Schlachtinocd) Latour-Maubourg mit feinen 3600 Reitern 
ftieß, jowie jpät Abends auch noch die früher in, der Gegend von Smo— 
lensk entjendete leichte Reiter-Divifion Bajol, von Montbrun’d Heers 
theik, deren ſeltſamer Weile weder Chambray noch, Pelet gedenken. 
Außerdem. waren noch 6003 Mann Zußvolf und 1318 Reiter. der 
geſtalt entjendet, Lebensmittel aufzutreiben, daß fie innerhalb der näch- 
ſten fünf Tage wieder bei den, Fahnen eintreffen konnten. Es hätte 
alſo das franzöfiiche Heer am 7., dem Tage von Borodind , ungefähr 
135,000. Mann ſtark fein müſſen, wenn. es in der. Zwijchenzeit feinen 
neuen Verluft erlitt. Aber es hatte ſeitdem die blutigen Gefechte von 
Gridnewo, Kolopfoy und Schewärbino geliefert, und, auc) Durch Krank: 
"heit und Uebermiüdung Leute verloren. Auch war in Gſhatsk eine an- 
jehnliche Beſatzung zurüdgeblieben — und ſchwerlich waren alle ent- 
fendeten Truppen, die im Lande umherzogen bis fie Lebensmittel fan- 
den, und von dem was bei dem Heer vorging, von der bevorftehenden 
Schlacht, nichts wifien fonnten, wirklich ſchon am Morgen des 7. voll» 
ftänbig wieder bei den Fahnen eingetroffen. Die zurücdgefehrten Com— 
mandos hatten auch wohl unterwegs durch Erfranfung und Ueber: 
müdung Verluſt erlitten, und fönnen nicht die volle Streiterzahl mit 
der fie ausgerückt waren, wieder zurück gebracht haben. Wahrſcheinlich 
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hatte die drüdende Noth dann auch gezwungen wieder neue Commandoß 
auf Lebensmittel zu entfenden, wenn auch nad) einem befcheidenen 
Maapitab. 


Es ift aljo jedenfalls ein Bebeutendes von jener Hauptzahl abzu⸗ 
ziehen. Wenn wir aber unmittelbar feftjtellen wollen wie viel etwa, 
fo gerathen wir auf dad Feld willfürlicher Annahmen und Boraus- 
fegungen ; wie e8 denn aud) vollfommen willfürlich ift, wenn die fran- 
zöfifchen Schriftfteller die Zahl der Streiter in Napoleon's Heer bei 
Borodind zu 120,000 angeben. Auch ift diefe Zahl offenbar zu ge- 
ring ; 15,000 Mann, oder gar darüber, kann ber Abgang in den fünf 
Tagen nicht betragen haben. 


Glüdlicher Weife innen wir vermöge einer ziemlich leichten Be— 
rechnung, der Wahrheit nahe, und zu einem ausreichend zuverlälfigen 
Ergebniß gelangen. Das franzöfifche Heer rüdte nad) der Schlacht, 
95,800 Mann ftarf, in Moskau ein. Dabei befanden fi aber die 
italienifche Divifion Pino, die aus der Gegend von Smolensk heran 
rüdend, erft nach der Schlacht zum Heer geftoßen war, und in ihren 
15 Bataillonen mit der Artillerie gewiß noch 6000 Mann zählte, und 
dann die zehn Bataillone und etwa A000 Mann ftarfe Divifion Laborde 
von der jungen Garde. Hinzu zurechnen find dagegen die Weftphalen, 
die noch ungefähr 5000 Mann ftarf in der Gegend des Schlachtfeldes 
zurüdgeblieben waren. Unftreitig hatte die franzöfifche Armee feit ber 
Schlacht wieder einige taufend Mann verloren; doch blieben nach 
Borodiné fehr wenig Webermüdete zurüd; ſelbſt die Erfranfenden- 
fchleppten fih, wenn ed irgend möglich war, mit fort in Reihe und 
Glied, denn Alles hoffte auf Moskau wie auf das gelobte Land. Der 
Berluft während diefer Zeit möchte daher faum auf mehr als drei bis 
vier taufend Mann anzufchlagen fein. 


Es ergiebt ſich demnach, daß Napoleon's Heer mit etwa 95,000 
Mann aus der Schlacht hervorgegangen fein muß. Der Berluft in 
der Schlacht aber möchte, wie aus den vorliegenden Angaben mit ziem- 
licher Wahrfcheinlichkeit hervorgeht, etwa 28,000 Mann betragen 
haben. So muß denn wohl das Heer am Morgen bes 7. Septemberd 
gewiß 123,000 Mann ftarf geweien fein, und nad) Waffengattungen 
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mochten beide Heere ungefähr in folgendem Verhaͤltniß zueinander 
ftehen: 


Franzoſen. Ruſſen. 
Snfanterie » 2. + 82,00M. 72,000 M. 
Bavalrie 2. 2... 26,000 „ 17,500 „ 


Artillerie (Bioniereu. f.w.) 15,000 „ mit587- 14,500 „ mit 640 
Stück Gefhüg. — 

Im Ganzen kämpften alſo 123,000 Mann gegen 104,000 ; das 
heißt die beiden Heere ftanden zu einander ungefähr in dem Verhältniß 
von 6 zu5. Und noch ift zu berüdfichtigen,, daß fi im rufftfchen 
Hecre gegen 15,000 wohl nur nothdürftig ausgebildete Refruten be— 
fanden, die nie einen Feind gejehen hatten, während das franzöftjche | 
Heer gewiß nur mit fehr wenigen Ausnahmen, aus fampfgeübten, 
fieggewohnten Veteranen beftand. Denn was hier focht war der Reft 
und Kern eines Heeres von 300,000 Mann. Alte ſchwächlichen, zu 
jungen, den Beſchwerden eines folchen Feldzugs nicht gewachfenen, an 
Heimweh Fränfelnden Conferibirten, die Napoleon's Heer in feinen 
Reihen zählte als es über den Niemen ging, waren längft in bie 
Lazarethe gewandert — oder übermüdet zurüd geblieben — von denen 
nicht zu reden die begraben oder unbegraben, todt auf den verlafenen 
Zagerplägen herumlagen. 

Freilich, wollte man die Kofaden und Milizen mitzählen, dann 
könnte man allenfall® herausrechnen daß die ruſſiſche Armee fogar noch 
um ein Paar taufend Mann ftärfer war ald die franzöftiche, Aber 
das wäre eine fehr trügerifche Rechnung. Der Kaiſer Alerander fcheint 
allerdings zu feiner eigenen Beruhigung die Macht die ihm zu Gebote 
ftand, in diefem Sinn berechnet zu haben. Er meinte das ruffiiche 
Heer fei nun bis auf 140,000 Mann verftärft, und bei einiger 
Phantafte mögen ſich die 111,000 Mann die man bei Iwaſchkowo 
wirflich hatte, mit noch einigen Linientruppen aufdie man etwas uns 
beftimmt hoffte, die aber nicht heranfamen (wie namentlich Winginge- 
rode's Abtheilung) und den etwas zu hoch angefchlagenen Kofaden 
und Milizen, aus der Entfernung wohl fo ziemlich wie 140,000 Mann 
ausgenommen haben. 

Eine wirkliche Ueberlegenheit, und zwar eine fehr gewichtige, hatte 
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das ruffiiche Heer in feiner Artillerie. Sie war jogar dem Weſen 
nad) bedeutender ald die Zahlen der Geichüge (587 und 640) an ſich 
ausweifen. Denn man darf nicht überjehen daß die rufftiche Artillerie 
faft zum vierten Theil aus 12Pfündern beftand ; das übrige waren 
6Pfünder, und diefem Kaliber entiprechende Haubigen. Bei der fran- 
zöfifchen Artillerie dagegen machten die 12Pfünder kaum: den zehnten 
- Theil der Gefammtzahl aus, und in diefer waren außerdem noch etwa 
160 Regiments-Kanonen, das heißt ABfünder und 3'Pfünder mitge— 
rechnet. (So weit fich bei den nicht ganz vollftändigen Nachrichten das 
Verhaͤltniß überfehen läßt, möchte das Kaliber-Gewicht der franzöfts 
ichen Artillerie auf 3800 Pfund, das der ruſſiſchen aber auf uns 
gefähr 4800 Pfund zu fchägen fein.) — Gerade von dieſer Ueber— 
(egenheit aber wußte man, wie wir fehen werden, von rufftjcher Seite 
feinen Gebrauch zu machen. 


Zweites Aapitel. 
Die Schlacht bei Borodind. 


Die Gefchichte verhält fich zum Leben, wie die Sage zur Ges 
fhichte! — Das ift nur all zu wahr, und wer es je verfucht den Herz 
gang einer Schlacht der Wahrheit treu zu fehildern, der wird die Wahrs 
heit diefes Spruch mit doppeltem Gewicht empfinden. Es ift ſchwer 
dem was der mächtige Drang des bewegteſten Augenblicks gebar, im 
Geiſt mit rechtem Sinn zu folgen, und die einzelnen Erſcheinungen 
die ſich beſtimmt erkennen laſſen, nicht in einen willkürlichen Zuſammen— 
hang zu bringen, ſondern in ihrer wahren Folge und Bedeutung zu ers 
fennen. Selbſt der vedlichfte Bericht unmittelbarer Zeugen führt hier 
nicht immer fiher ; ja das felbft Erlebte täufcht. Denn mit ſpannen⸗ 
der, und darum bald erfchöpfender Gewalt ergreift die Gegenwart der 
Schlacht den Geift, der ſich erhoben oder niedergedrüdt aus dem ges 
wöhnlichen Gleichgewicht, in einem wogenden Element bewegt. Iſt 
der Kampf vorüber, erwacht man qus tiefem Schlaf wie ihn bie 
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Außerfte Ermattung herbeiführt, zu einem neuen, weniger außerordent— 
lihen Tage, wie zu einem neuen Leben: dann erfcheinen die bewegten 
Erlebnifje ſchon wie die fliehenden Gricheinungen eines fchwer zu faffens 
den Traumes, und um jo mehr, je unmittelbareren Antheil man jelbft 
am Kampfe genommen. Ueber die Erjcheinungen felbft, über das was 
geſchehen, find diejenigen die fich reblich bemühen ‚ihre Erinnerungen 
gemeinschaftlich zu ordnen, faft immer einig: über die Zeit aber und 
die Folge in der fie zur Erfcheinung famen, entfteht gar oft Wider— 
ſpruch und Streit. Und doch liegt die Bedeutung der Ereigniffe wejent- 
Lich in ihrer Folge; es geftalten fidy ganz verfchiedene Bilder je nach— 
bem man fie fo oder anders zufammenfaßt und ordnet, und das ver: 
einzelte jo oder anders als Urfache und Wirkung in Verbindung bringt. 

Gefteigert wird dann die Schwierigfeit durch fo manches be— 
fangene, halbe, oder getrübte Zeugniß. In allem menjchlichen Thun 
find Schwächen zu bemänteln ; am meiften im Krieg, dem jchwerften 
alles menjchlichen Thuns, deſſen höchiten Aufgaben ſich im Lauf der 
Jahrhunderte nur Wenige ganz gewachien zeigen. Die ſchonungsloſe, 
wahre Wahrheit ift jelten willfommen. Auch National-Eitelfeit und 
Rüdfichten der Politik wie fie nun einmal ift, juchen ihr gar oft aus— 
zumweichen, und hüllen in Nebel was den Tag nicht jehen foll. 

Die Schlacht bei Borodins verlief fi im Ganzen in ſehr ein- 
facher Weife.. Dadurdy wird e8 freilich eher jchwerer als leichter die 
Einzelnheiten feftzuftellen: doch aber ift es möglich ein treues Bild 
des Hergangs zu entwerfen, jobald nur ein paar flörende Irrthümer 
und Widerjprüche entfernt werden, die nur allzuoft von Neuem-in Um: 
lauf gejest, für Wahrheit gelten ſollen. So will man von Seiten der 
Rufen den Thalrand des Semenowfa-Grundes und das Dorf Seme: 
nowöfoie den ganzen Tag Über behauptet, und jelbjt dann nicht ver: 
Ioren haben, als die Rayewsky-Schanze bereitd in Feindes Hand ger 
fallen war. Das ift ſchon an ſich nicht wohl möglich, wie der erfte 
Blick auf das Schlachtfeld lehrt. Auch widerfprechen nicht blos die 
allgemeinen franzöſiſchen Berichte jelbft ſolcher Schriftiteller wie Cham— 
bray, ſondern auch die bejonderen der einzelnen Truppentheile, welche 
hier von Seiten der Franzoſen in das Gefecht kamen — und was zu- 
legt wohl als entjcheidend gelten muß: alle unbefangenen Zeugen die 
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den Kampf in den Reihen des ruſſiſchen Heeres mitmachten,, geftehen, 
daß Semenowskoie und die Aufitellung am Grund verloren ging. So 
ber General Hofmann auspdrüdlich, und unumwunden ; fo der Herzog 
Eugen von Würtemberg ; und namentlich berichtet auch Barclay feinem 
Kaifer daß die Stellung des linken Flügels nicht behauptet wurde, 
Seltjamer Weife hat dann auch einer der geiftig bebeutenpften, 
als Beobachter am beiten ausgerüfteten und zugleich redlichften Zeugen, 
durch feine Ausfage große Verwirrung in den Darftellungen der Schlacht 
veranlagt —: nämlidy Claufewis. Diefer befand ſich des Morgens 
zwifchen acht und neun Uhr im Gefolge des Fürften Kutufow, und fah 
hier wie ein rafch auflodernder Enthufiasmus den Sieg fchon erfochten 
glaubte, weil die erften Angriffe der Franzoſen zurücdgefchlagen waren; 
er hörte von einer verlorenen und wieder eroberten Schanze reden, und 
es verlautete, der König von Neapel — Murat — fei dort in der 
Schanze gefangen worden. Bald darauf wurde Claufewig auf den 
Außerften rechten Flügel entfendet, und kehrte nicht mehr zurüd auf den 
Theil des Echlachtfeldes wo die Enticheidung lag. In feiner Erin— 
nerung verband fich dann was er in Kutufow’s Umgebung gehört hatte, 
mit dem Verluſt und der Wiedereroberung der Rayewsky⸗Schanze und 
der Öefangennehmung des Generald Bonami. Biele Schriftfteller 
folgen diefem Winf, und ordnen die Ereigniſſe dem gemäß, fogar der 
umfichtige Hofmann, und was aus anderen Gründen Wunder nehmen 
muß, auch Danilewsky, der doch fonft natürlich von Clauſewitzens 
Ausfagen, durchaus feine Kenntniß nimmt. 8 ift aber an fich un- 
möglich daß die Rayewsky-Schanze ſchon zwifchen acht und neun Uhr 
früh verloren und zurück erobert fein fonnte, wie nad) diefen Angaben 
geichehen fein müßte. Welche Maſſe von Begebenheiten hätte ſich da 
in dem furzen Zeitraum von 6—8 Uhr früh vollenden müffen. Man 
braucht nur einen Zirfel zur Hand zu nehmen und auf dem Plane der 
Schlacht nachzumeffen, um fich zu überzeugen daß dieſe furze Zeit na— 
mentlich für die Bewegungen des Vicefönigd Eugen um vieles nicht 
ausreicht, befonders da feine Truppen über die Kalotſcha defiliren und 
ſich jenfeitd wieder entwideln mußten, was nicht in einem Augenblid 
geichehen konnte. Dagegen bliebe dann die lange Zeit von 8 Uhr früh 
bis 3 Uhr Nachmittags an Ereigniffen fehr leer. Auch meldet Barclay 
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in feinem Bericht an den Kaiſer ausdrüdlich daß der Kampf um bie 
Rayewsky-⸗Schanze erft ungefähr um 11 Uhr ftattfand; eben jo Toll in 
feinen Aufzeichnungen. 

Was Clauſewitz anbetrifft, fo BEN und klar, wenn wir den Gang 
der Schlacht durchdenfen, daß er. früh in Kutufow’s Nähe nicht von 
General Bonami’d Niederlage reden hörte, fondern von Berluft und 
Gewinn der Bagration-Schanzen, die fi) eben begeben hatten. Dort 
war Murat wirklich faum der Oefangenfchaft entgangen, und 
das Gerücht er ſei gefangen, verbreitete fich ſehr fchnell nicht bloß bis 
in das Gefolge Kutuſow's, fondern bis auf den Außerften rechten 
Flügel des Heerd, wo der Herzog Eugen von Würtemberg fchon früh 
davon hörte. 

Behält man diefe beiden Punkte im Auge: daß früh nad) acht 
Uhr die Wiedereroberung ‚der Bagration-Schanzen Begeifterung und 
"Hoffnung anfachte; und daß die Rayewsky-⸗Schanze erft um elf Uhr 
zum erften Male verloren ging — : dann fügen ſich die Nachrichten die 
wir von dem Gang der Schlacht haben, ganz gut zufammen. Eo 
zwar, daß die Zeitbeftimmungen welche die Führer einzelner Heertheile 
in Beziehung auf ihre Bewegungen beibringen, bis auf Kleinigfeiten 
ganz gut in das Ganze paffen, wodurch dann die Wahrheit ded Bildes 
das ſich jo geftaltet, in überzeugender Weiſe beftätigt wird, 

Seltſam ift es auch wohl zu nennen daß bis jest Fein einziger 
wirklich richtiger Plan der Schlacht von Borodins befannt geworben ift. 
Der von Bleffon feiner Ueberfegung Chambray's beigelegte ift der ein- 
zige aufdem die Natur des Geländes treu und charafteriftifch dargeſtellt 
erſcheint: dagegen find hier, da feine eigentliche Meffung zum Grunde 
liegt, alle Entfernungen falih. Alle anderen ‘Plane find entweder 
charakterlos, oder täujchen geradezu über die verhältnigmäßige Wich— 
tigfeit der verfchiedenen Punkte, wie denn namentlid) dad Hünengrab 
bei Schewärdino zu unbedeutend, die von der Rayewsky-⸗Schanze ger 
frönte Höhe viel zu beherrſchend dargeftellt ift. Noch mehr faft muß 
ed befremden, daß auch auf allen diefen ‘Planen die urfprüngliche 
Stellung ‚der ruffiihen Truppen nicht ganz richtig eingetragen ift. 
Selbſt auf Buturlin’s Plan nicht: denn die Divifion Newerowsky 
ftand in zwei Treffen hinter den Bagration-Schanzen ; nicht in einem 
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wie da angedeutet ift; und außerdem ift auf feinem Plan die Referves 
Artillerie bei Pfarewo ganz vergeffen, was man freilich in gewiſſem 
Sinn dyarafteriftiich nennen könnte, da fie auch in der Schlacht einis 
germaaßen vergeffen wurde. Auch die Verfchangungen find meift nicht 
ganz richtig eingetragen. 

Das Alles veranlaßt und einen neuen Plan zu entwerfen, von 
dem wir hoffen daß er der Wahrheit näher kömmt als die früheren. 

Napoleon's Anordnungen zur Schlacht find befannt ; fchon um 
drei Uhr früh am 7. September ftanden feine Truppen bereit in den 
Stellungen von denen der Angriff ausgehen follte. 

Den Außerften rechten Flügel bildete Poniatowski (6500 Mann 
Fußvolk, 1500 Reiter, 1500 Artilferiften,, etwa 9500 Mann 'mit 50 
Geſchützen) auf der alten Straße, beftimmt Tutfchfow den 1. anzugrei— 
fen, in die Wälder zu werfen, und bie ruflifche Stellung zu umgehen, 
Vergleicht man feine Macht mit der feines Gegners, befonderd mit ber 
überlegenen Gefchüßzahl welche diefem zu Gebote ſtand, jo muß man 
‚geftehen daß er für feine Aufgabe von Haufe aus linzureichend ausge 
rüftet war, und ſchwerlich entfcheidenden Einfluß auf den Gang ver 
Schlacht gewinnen fonnte, 

Vor Schewärbino und der eroberten Echanze bei dieſem Dorf, 
ftand Davouft, mit den drei Divifionen Compans, Defair und Friant 
(ungefähr 21,000 Mann Infanterie und 2300 Artilteriften mit 93 
Gefchügen) mit dem Auftrag die Bagration-Schanzen anzugreifen. 
Die wohl noch 8000 Mann ftarfe Divifion Compans etwas rechts 
gegen den Wald vorgefchoben, follte längs des Waldrandes vorgehen 
zum Angriff. Die Aufgabe war alfo die Schanzen in der Seite 
zu faffen. Defair und Friant mit ihren Abtheilungen links, zwis 
chen dem Walde und Schewärdino, einer hinter dem anderen, und. 
zwar Friant ziemlich weit zurüd ; jede Divifton hier wie überall auf 
dem Schlachtfelde, in ſich in zwei Treffen. 

Mit dem zweiten Hauptangriff, auf dem linfen Flügel, war ber 
Vice-König Eugen beauftragt, der an dieſem Tag fein eigenes Corps 
(Divifionen Delzons, Brouffier und die italienifche Garde; 1 ital. 
Garde⸗, 1 italienifche Linien- und 1 baierifche Reiterbrigade ; 17,500 
Mann Fußvolk, 3000 Reiter, 2800 Mann Artillerie und 88 Ge—⸗ 


4812 unter Kutuſow's Oberbefehl. 63 


ſchütze) — die Diviftonen Morand und Gerard von Davouſt's Heertheil 
‘(11,000 Mann Bußvolf, 800 Artilferiften und 54 Gefchüge) — und 
Grouchy's Reiter (2500 Mann, 10 Gefchüge und ihre Bedienung — 
im Ganzen 37,700 Mann mit 152 Geſchuͤtzen) unter feinen Befehlen 
vereinigte. Don dieſen Truppen ftand die Divifton Morand vor Ale: 
rinfi auf dem rechten Ufer der Kalotſcha; Gerard, Brouffier, Delzons 
in gleicher Höhe auf dem linfen nebeneinander geördnet; Reiterei war 
links gegen Beffubowa zur Beobachtung entfendet. Hinter diefer Linie 
fanden die italienifchen Garden, umd noch weiter zurück Grouchy’s 
Reiter als befonderer Rückhalt diefes Angriffs. Die Aufgabe des Vice 
koͤnigs war zunächft das Dorf Borodind zu erobern und ald Stützpunkt 
bes linfen Flügels ftarf zu befegen. Dann follte er über die Kaloticha gehen 
und mit der Divifion Morand vereint die Rayewsky⸗Schanze angreifen. 

Zwifchen der Kalotfcha und Davouft’8 Heertheile, und zum Theil 
hinter diefem, waren die mächtigen Reſerven aufgeftellt,, welche die 
unmittelbaren Angriffe nach Bebürfnig nähren und unterftügen, und 
wie es die Gunſt der Umftände ergab, mit größerem oder geringerem 
Aufwand von Mitteln zur Entfcheidung bringen follten. 

Zunächft mit dem rechten Flügel an Schewärdino, Ney mit den 
drei Divifionen (Ledru⸗des⸗Eſſarts, Razout und Marchand) feines 
(des dritten) Heertheild, die aber bereits auf die Stärfe mäßiger Bri- 
gaden herabgefommen waren, und zufammen faum 8500 Mann Buß: 
volk und 1500 Artilleriften mit 69 Gefchügen unter den Waffen zählten. 
Die Divifion Marchand, aus MWürtembergern beftehend, die 14 Bar 
taillone ftarf über den Niemen gegangen war, hatte fogar kaum noch 
1300 Mann, in drei „proviſoriſche““ Bataillone eingetheilt, in Reihe 
und Glied. — Hinter diefem Heertheil ftanden die beiden weftphälifchen 
Divifionen Thareau und Ochs, eine hinter der anderen (ungefähr 6000 
Mann Fußvolf, 1000 Reiter und eben fo viele Artilferiften mit 30 
Geſchützen). — Sie ftanden heute ebenfall® unter Ney's Befehlen ; ber 
wirklich ganz unfähige Junot war für diefen entfcheidenden Tag befeitigt. 

Rechts von Schewärbino, zwifchen Ney und Davouft, fammelten 
ſich unter Murat, in’ tiefen Eolonnen, die Reiter-Eorps von Montbrum, 
Latour-Maubourg und Nanfouty, denen fich, nody weiter rechts, bie 
feichten Reiterbrigaden die urfprünglich zu Davouſt's und Ney’3 Heer- 
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theilen gehört hatten, jegt aber die unter Murat zur Verfügung ftehenbe 
Maſſe verftärften. (Im Ganzen ungefähr 14,000 Reiter und 2000 
Artilferiften mit 84 Stüden Gefchüg.) Doc) fcheint ed nad) dem was 
Dffiziere diefer Reiterfchaaren berichten, daß fie aus ihren Lagerplägen 
bei Fomkino herangerüdt, erft zur Zeit als fid) Davouft ſowohl als jelbft 
Ney bereits nach rechts hin vorwärts in Bewegung gelegt hatten, voll» 
ftändig hier verfammelt waren. 

Hinter diefen Reitermaffen, den rechten Flügel ihres erften Treffens 
an das Hünengrab und die eroberte Cchanze gelehnt erwarteten die drei 
Divifionen der Garde, Claparede, Roguet und Eurial (11,500 Mann 
Fußvolk, 3200 Artilleriften mit 109 Geichügen) in mehreren Treffen, 
und hinter ihnen A000 Garbe-Reiter ihre weitere Beſtimmung. 

Schon Tags vorher waren vor ber Fronte Davouſt's Erdaufwürfe 
errichtet, und hinter ihnen Batterien aufgefahren worden, um ein heftige® 
Feuer fowohl gegen die Bagration- ald gegen die Rayewsky-Schanze 
zu eröffnen. In der zur Rechten, gegen die äußerſte der Bagration- 
Schanzen gerichteten, ftanden 24 Zwölfpfünder von ber Garde unter 
dem General Sorbier; mit Tagesanbruch vereinigte Napoleon’d Anord— 
nungen gemäß, der General Pernetti, der die Artillerie des erſten Corps 
befehligte, mit diefen nod) die 30 Geichüge der Divifion Compans, 
und 8 Haubigen die fich bei den Batterien ber Divifionen Defair und 
Friant befanden, jo daß 62 Geichüge ihr Feuer auf diefe Schanze 
richteten, 

Die Batterie zur Linken ftand unter den Befehlen ded Artillerie: 
Generals Foucher vom 3. Corps. Sie befand ebenfalld aus 2A 
Zwölfpfündern, neben welchen auf beiden Flügeln, die füämmtlichen 
Haubigen des 3. und 8. Corps, 16 an ber Zahl, aufgefahren wurden, 
und die Geichügzahl auf AO vermehrten. Das Ziel ihres Feuers war 
die mehr gegen die Mitte des ruffiichen Heer hin gelegene Bagration- 
Schanze. 

Auch bei dem Heertheil des Vice-Königs waren die Gejhüge zum 
größten Theile vor der Fronte hinter Erdaufwürfen vereinigt, und ans 
gewiefen zunächft das Dorf Borodinö, dann die Rayewsky⸗Schanze 
zu bejchießen. 

Das Feuer der Batterie Sorbier eröffnete noch vor ſechs Uhr, 
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alfo mit dem anbrechenden Tage, aufRapoleon’s Befehl die Schlacht ; 
bald eröffneten auch die übrigen Batterien ihr Feuer; fie lagen aber 
ſaͤmmtlich, wie ſchon ein flüchtiger Blid auf den Plan lehrt, den bes 
fchoffenen Werfen zu fern, um fehr wirffam fein. zu können. Bald. 
gingen auch die Batterien Sorbier, Pernetti und Foucher über bie, 
fomit ganz unnügen, Erdaufwürfe vor, aber aud) dann nur bis auf 
eine Entfernung von 1700 bis 1800 Schritten an die Verſchanzungen 
heran. 

Die Divifion Compans trat zum Angriff an, nahm ihre 30 Ges 
ſchütze mit, und juchte fich theild durch das Gebüſch, theild an deffen 
Rand hin, der äußerften Schanze zu nähern. Die Diviſion Defair 
folgte, die dritte, Friant, blieb zunächft noch als Rückhalt bei Sches 
wärdino zurück. Davouft verweilte bei der Batterie Sorbier'd um das 
Gefecht von dort aus zu leiten. 

Zum unmittelbaren Kampf aber, fam es zuerft auf dem linfen 
Flügel des franzöfifchen Heeres; bier rückte die Divifion Delzons zum 
Angriff auf Borodind vor, das 106. Linien-Regiment an der Spige. 
Die ruffiihen Garde-Jäger, obgleich ſchon feit mehreren Tagen ganz 
nahe am Feinde, und durd) diefe Lage zur größten Wachſamkeit aufges 
fordert, ließen fich in dem Dorfe vollftändig überfallen. Es lagen 
nämlich auf der Kalotſcha und deren näcyfter Umgebung vor Tages» 
Anbruch dichte Nebel, die erft um ſechs Uhr fielen, und dadurch wird 
die Sache einigermaaßen erflärt. Zudem war die Divifion Delzons 
oberhalb Borodins über den Woina-⸗Bach gegangen, und drang von 
einer Seite in dad Dorf, von der man den Angriff vielleicht vorzugs⸗ 
weile erwarten mußte, in der That aber gerade am wenigften erwartete. 
Nach einem, wie unter folchen Umftänden natürlich, fehr unzufammens 
hängenden und geringfügigen Widerftand, wurden die Garde-Jäger 
in vollkommener Auflöfung, fliehend, fo fchnell aus dem Dorf geworfen, 
daß es dem 106, franzöfiichen Regiment gelang mit ihnen zugleich 
über die Brüde auf dad rechte Ufer der Kalotſcha — auf den jchmalen | 
Rüden vor Gorfi — zu gelangen. ine 12 Pfünder-Batterie, die 
bier ftand um die Brüde zu beftreichen, mußte, ohne zum Schuß zu 
fommen, eilig abfahren, um ſich weiter rüdwärts in Sicherheit zu 
bringen. — Barclay hielt in diefem Augenblide hier mit feinem Ge—⸗ 

Toll, Dentwürtigfeiten. It, 5 
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folge. Diefer befahl dem ſehr tapferen Oberſten Wuitſch ſich mit feiner 
Jägerbrigade (tem 19. und AO. Regiment von der 24. Diviſton) 
dem Feinde entgegen zu werfen, *) was. mit großer Entichlofienheit 
geſchah. Nach einem, in großer Nähe abgegebenen Feuer gingen die 
ruffifchen Jäger zu einem Bayonet-Angriff vor; auch die Garde-FJäger 
fehrten um ; es Fam theilweije zum wirklichen Handgemenge, dag 106. 
Regiment wurde an der Brüde, über die es ſich nicht Ichnell genug dem 
Gefecht entziehen konnte, großentheils vernichtet, der General Plauzonne 
der es führte, blieb; die Trümmer wurden durch das am jenfeitigen 
Ufer herbei eilende 92. franzöfiiche Linien-Regiment aurgenommen und 
gerettet ; die Brücde gerieth wieder in die Hände der Ruſſen, und wurde 
auf Barclay’8 Befehl unter dem heftigiten feindlichen Feuer unbrauchbar 
gemadht. 

Der Bice-König befchränfte fi nun, wie das in dem allgemeinen 
Plan lag, auf die Behauptung von Borodind, Die Divifion Delzons 
blieb in, neben und hinter dem Dorfe ftehen; lints neben dem Dorf 
ward eine ftarfe Batterie aufgefahren welche ihr Feuer auf Dochturow, 
bie Höhe bei Gorfi und die Rayewsky⸗Schanze richtete; links rüchwärts 
in der Ebene blieben 16 Schwabdronen leichter Reiter unter dem Gen. 
Lieut. Ornano halten ; mit den Divifionen Brouflier, Gerard, den italies 
nifchen Garden und Grouchy's Reitern ging der Vice-König, unter dem 
Schutz der Divifion Morand, deren Tirailleurs bereits mit den ruffiichen 
Jägern am Fuß der Rayewsky-Höhe in lebhaften Gefecht ftanden, bei 
Alerinki, auf drei Tags zuvor geichlagenen Brüden, über die Kalotſcha. 

Davouft’8, oder vielmehr zunächft Compans' Angriff auf die Ba— 
gration-Schanze ftieß auf bedeutende Schwierigkeiten, und ging fchlecht 
von Statten, Gompans führte die eine feiner Brigaden (dad 25. und 
57. Linienregiment) unter dem Gen. Tefte mit der Artillerie am Rande 
bed Geſtruüpps gegen die Außerfte ruffiiche Schanze; die andere, unter 
dem Gen. Dupelin (das 61. und 111, Linien-Regiment) durch das 
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) So berichtet Barclay ſelbſt der das wiſſen mußte. Danilewsky nennt neben 

dem 19., das 1. Jägerregiment, das ſich aber ziemlich weit von da, auf dem rechten 

Blügel des Oftermannfchen Heertheils befand, gar nicht zu der Brigade Wuitſch ges 
hörte, und wohl faum hier zum Gefecht gekommen fein kann. 
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mit Gefträuch bewachſene Gelände felbft, wo natürlich nur langſam forts 
zufommen war. Auch wurde man hier bald in ein Gefecht mit den 
Fägern des Fürften Schachowskoy verwidelt. Der Gang der Begeben- 
heiten im Ginzelnen läßt ſich durchaus nicht ermitteln — was zum 
Theil Schon in der Natur der Sache liegt — und durch die Art und 
Weiſe wie fich die vorliegenden Berichte von beiden Seiten in Wibder- 
jprüche verwiceln vollends unmöglich gemacht wird. Beſonders wird 
von Seiten der Franzofen alles wad diefen erſten Angriff der Bagration— 
Schanzen betrifft, vermögezarter Andeutungen, in ein ſchonendes Dunfel 8 Yı r 
gehült. Wahrfcheinlich faßten Schachowskoy's Jäger die Divifton 
Compans in der rechten Flanfe, und dad gab dann Veranlaffung die 
Divifton Deſair welche folgte, wie unftreitig geſchah, weiter rechts in 
dad Gefträud, hinein zu ſchieben — den Jägern entgegen — um Com: 
pand frei zu machen. 

Die Truppen aus dem Gebülch in das Freie, zum unmittelbaren 
Angriff der Schanzen zu führen, war eine Aufgabe deren Löſung vor 
der Hand nicht gelang; es mußte in dem nahen Kartätſchen-Bereich 
der ruffiichen Artillerie geichehen, die durch das etwas zu entfernte 
Feuer der franzöſiſchen, keineswegs auch nur theilweile zum Schweigen 
gebracht war. Won ruffiicher Seite wird berichtet, daß die franzofts 
Ichen Truppen , die ſich in der Fläche zeigten, mehr als einmal durch 
Kartätichlagen gezwungen wurden wieder in dad Gefträuch zurück zu 
weichen, und das muß wohl Thatfache fein, da fogar Gourgaud genö— 
thigt ift zu geftehen „„qu’il y eut de lindeeision.** 

Ney erhielt von Napoleon Befehl ebenfalld gegen die Bagration- 
Schanzen vorzurüden, und feßte fich um fieben Uhr in Bewegung : die 
Divifion Ledru marfchirte an der Spige; die 3 Bataillone Würtem- 
berger, weldye die Divifton Marchand vorftellten, folgten ; die Divifton 
Razout Schloß. (Die Divifion Ledru hatte drei ihrer Negimenter, in 
Bataillons-Colonnen, in eben fo viel Treffen hinter einander; das 
vierte Regiment folgte mit entfalteten Bataillonen, eines hinter dem 
anderen.) 

Die Weitphalen rüdten bis linfd von Schewärdino vor, und 
blieben hier in zwei Treffen ftehen ; ihre leichte Reiterei auf dem linken 
Flügel. — Bon ber Reiterei erhielt da8 1. Corps (Nanfouty) den Ber 
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fehl Davouſt's Angriff zu folgen und ihn zu unterftügen ; Latour-⸗Mau⸗ 


bourg (4. Corps) follte in gleicher Weiſe dem Marjchall Ney folgen ; 
Montbrun (2.) hinter dieſem wegmarfdhiren und weiter links vorgehend 
die Verbindung zwifchen Ney und dem Vicefönig Eugen erhalten. — 
(Die leichten urfprünglich zu Ney's Heertheil gehörigen Reiterbrigaden 
Mouriez und Beurmann — die legtere aus zwei würtembergiichen 
Regimentern beftehend, marfchirten an der Spige der Abtheilung Nan— 
ſouty's; die beiden Neiter-Brigaden ded 1. Armee⸗-Corps fchloffen ſich 
Montbrun an.) . 

Nach mehreren fehlgeichlagenen Verſuchen Compans', gelang es 
endlich um 15,8 Uhr dem 57. Linien-Regiment von der Brigade Tefte, _ 
die Außerfte Schanze — a— zu erobern, indem es theild gerade 
anftürmte, theild das Werk umfaßte und dur die Kehle eindrang. 
Die hier aufgeftellten Gefchüge fielen in feine Hände. Um dieſe Zeit 
aber fehlte bei Davouft’8 Heertheil die höhere Leitung. Nicht allein der 
Brigade-Gen. Tefte wurde verwundet, jondern auch Compans (durch 
einen Öranaten-Splitter) — Defair, der nun die unmittelbare Leitung 


des Angriffs übernehmen follte, mußte aud) gleich darauf das Schlacht» 


feld verwundet verlaſſen, und ſelbſt der Marfchall Davouft erhielt in 


‚ dem Augenblid wo eine Kanonenfugel fein ‘Pferd todt niederwarf, eine 


leichte Verlegung die ihn jedoch nur auf furze Zeit vom Echlachtfelve 
entfernte. Bagration ließ jogleich einen Theil der Diviſion Newerowsky 
gegen die verlorene Echanze vorgehn; da fie den Franzoſen, in der 
Kehle offen, feinen Schuß gewährte, wurde fie bald wieder genommen, 
die Srangofen in Unordnung mit Verluft vertrieben — Reiterei, das 
Neuruffifche Dragoners, Lithauifche Uhlanen= und Achtyrſche Hufarens 
Regiment, mit 5 Stüden reitender Artillerie, brach unter Siewers vor, 
den Bortheil zu verfolgen ; die Brigaden Mouriez und Beurmann warfen 
fi ihr entgegen, das weichende Fußvolf rechtd umgehend, dad A. wür⸗ 
tembergifche veitende Jäger-Regiment, an der Spitze, wurde geworfen 
und riß dad 2, würtembergifche Chevaurleger-Regiment, das folgte, 
mit fich fort in der Flucht; das 1. würtembergifche Regiment aber 
öffnete fich die Flichenden durchzulaſſen, und hielt die ruffiiche Reiterei 
durch einen glüdlichen Angriff auf. Doch wich nun Alles wierer bis 
in das Gefträuch zurück. Siewers ftellte fich demnächft mit ‚ven ge— 
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nannten Reiterregimentern im Thalgrund der Semenowfa auf; hinter 
dem 6. und 36. Jägerregimente (von der 12. und 7. Divifion VI. 
und VII. Corps) die man dorthin herangezogen hatte. 

Bagration war ein zu erfahrener General um ſolche Erfolge zu 
überfchägen. Er ſah Ney heranrüden und berechnete gar wohl, daß 
ihm Stürme bevorftanden, denen Worontzow's und Newerowsky's 
Abtheilungen nicht entfernt gewachfen waren. Er nahm zunächft noch 
geichloffener zufammen , was ihm unmittelbar an Truppen zu Gebote 
ftand. So verwendete er die Diviſion Newerowsky zur unmittelbaren 
Vertheidigung der Schanzen, z0g einen Theil der 12. Divifion (Wars 
filtichifow) herbei ; ließ die 2. Divifion unter dem Prinzen von Mecklen— 
burg bis linf& von Semenowäfoie vorgeben, und die fünf Küraffier: 
Regimenter des Generals Dufa, noch weiter links über den Semenowka— 
Grund hinaus, bis auf den Boden den zu Anfang die Divifion Newe— 
rowsky einnahm. Zugleich nahm Bagration alle Batterien vor die 
er noch in Referve hatte. Auch in diefer Verfaffung glaubte er fich 
aber auf die Länge dem Feinde nicht gewachſen. Obgleicdy dazu eigent- 
lich gar nicht berechtigt, befahl er vem General Tutſchkow dem 1. ihm die 
3. Divifion (Konownitzyn) zur Berftärfung zu jenden, und zugleich 
wendete er fih an Barclay mit der Bitte um Unterftügung. Selt— 
famer Weife fcheint er fich aber nicht, wie man doch erwarten follte, 
an den Oberfeldherren Kutuſow gewendet zu haben: — ein Umftand, 
den wir nicht zu erklären unternehmen. Barclay verfügte darauf: das 
II. Infanteriecorps jolle vom Außerften rechten Flügel zu Tutjchfow 
abrüden; von dem V. Infanteriecorps hinter Knäskowo jollten die drei 
Garderegimenter Jsmailow, Lithauen und Finland, nebft den acht Ba- 
taillonen vereinigter Orenadiere und den beiden 12Pfünder Batterien 
der Garde, gegen Semenowöfoie vorgehen. So mußte alſo, in Folge 
einer nicht ganz zwecmäßigen Aufftellung der Truppen, über dieje 
Regimenter die man gerne bid auf die Legt verfpart hätte, ziemlich im 
Beginn der Schlacht verfügt werten. Leider fagt und Barclay nicht 
was ihn beftimmte Baggehuffwudt's Heertheil zu Tutſchkow dem 1. zu 
entfenden ; geichah e8 weil er erfuhr daß diefer im Begriff ftand bie 
Diviſion Konownisyn abzugeben? —- Daß auch Barclay die unmittels 
bare Unterftügung Bagration’d für das Dringendfte hielt geht ſchon 
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daraus hervor daß er die Truppen zu ihm beſchied die Tutſchkow ſo 
gut wie ihm am nächſten ſtanden. Die Ausführung dieſer Anordnun— 
gen erforderte natürlich Zeit, der Herzog Eugen von Würtemberg 
meint: Baggehuffwudt habe den Befchl zum Aufbruch nicht vor Halb 
neun erhalten: aller Wahrjcheinlichfeit nach war es fogar noch etwas 
fpäter, und bei den Garden fonnte der Befehl auch faum früher ein- 
treffen. Gigenthümlich ift dann aber audy daß, wie fi) aus allen 
Umftänden ergiebt, Kutujow von diefen Anordnungen Bars 
clay's nichts erfuhr. 

Bei den Bagration-Schanzen war unterdeffen das Gefchüßfeuer 
und jelbft das heftigfte unmittelbare Gefecht nicht einen Augenblid ab- 
gebrochen. General Rapp hatte, von Napoleon gejendet, den Befehl 
über die Diviftonen Compans und Dejair übernommen ; Murat war für 
feine Berfon herbeigeeilt. Ney Fam heran ; die Divifion Ledru eroberte 
die Schanze — b —; ein Regiment von dem rechten Flügel diejer 
Diviſion (24. franzöſiſches leichte Reg.) umging bald darauf auch die 
Schanze — a — und drang durch die Kehle ein, während Truppen 
der Divifion Compans fie abermals von vorne erftürmten ; Ney's Ars 
tilferie wirfte in größter Nähe. Worongow wurde durch einen Bayonet= 
jtich fchwer verwundet: ein deutlicher Beweis wie ernfthaft und in 
welcher Nähe hier gekämpft wurde; feine ſechs Grenadier-Bataillone 
verſchwanden nicht von dem Schlachtfeld, ſondern auf dem Schladht- 
felde: ma resistance n’a pu Ötre longne, berichtete Worongow felbft, 
mais elle n’a cessée qu’avec lexistence de ma division | 

Das Dajein der dritten Schanze, die etwas weiter zurüdlag, ent: 
deeften die Führer der Franzoſen erit jetzt; im allen früheren Anord- 
nungen ift immer nur von zwei Schanzen die Rede, Es jcheinen fogar 
die unmittelbaren Augenzeugen im Gewühl eines heftigen Gefecht auf 
fehr beichränftem Raum, zum Theil über Zahl und Lage der Schanzen 
nicht ganz in das Klare gefommen zu fein ; mehrere jehr fehlerhafte Plane 
der Schlacht bezeugen es; die Berichte gewinnen dadurd natürlich an 
Klarheit nicht. 

Bagration führte nach und nach in den Kampf was ihm irgend 
an Truppen zu Gebote ftand: die Bataillone der 12. Divifion, die 
Grenadiere des Prinzen von Medlenburg, und feine Reiterei, durch 
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deren wiederholte Angriffe er den Andrang ber Feinde zu hemmen und 
zu brechen ſuchte. Wie jept wieder ruſſiſches Fußvolk zur Wieberer- 
oberung der Schanzen vorging, führte ihm Durat die würtembergifchen 
Reiterregimenter entgegen, die Anfangs mit Erfolg eingehauen und 
zwei Kanonen erobert haben wollen. Bald wurben fie aber ihrerfeits 
durch Duka's Kürafftere angegriffen und vollftändig geworfen. in 
Theil der würtembergiſchen Reiterwurde in die Schanze — a — hinein 
verfprengt, wohin eine Maffe ruffifcher Kuͤraſſiere ihnen folgte, und ſich 
num im Innern der Schanzemit den Würtembergern herum bieben. Die 
franzöftiche Infanterie wich aus der Schanze. Die Hauptmafle der 
geworfenen Brigade Beurmann wurde rechts an der Schanze — a— 
vorbeigejagt, hinter der eben die drei Batalllone der Divifion Marchand 
zur Unterftügung angekommen waren, und jogleich das erfte zum An— 
griff auf die Schanze vorgefendet haben joll; das zweite, rechts der 
Schanze deployirt , wurde von den worbeijagenden Küraſſieren, wie e8 
fcheint, ohne Erfolg angegriffen; das dritte ftand in Eolonne links neben 
der Schanze. Die ruffiichen Kürafitere eroberten eine_würtembergifche 
reitende Batterie die der Brigade Beurmann folgte, und jagten fort: 
gerifien von dem begonnenen Angriff, wie das zu geichehen pflegt, nad) 
verfchiedenen Richtungen, weit über die Schanzen hinaus in das freie 
Feld, während es, wie e8 ſcheint, den würtembergiſchen Reitern zulest 
gelang fich wenigſtens zum Theil, links hin, der Verfolgung zu ent: 
ziehen. &in Theil der Kürafitere Scheint noch eine andere Batterie er: 
obert zuihaben; die zu Nanſouty's Reitercorps gehörte, und hinter diefem 
herzogzuhier wurden fie aber Durch einen Gegenangriff der Reiter-Divilton 
Bruyeres zurückgeworfen, und das 6. polnische Uhlanenregiment, das 
zu dieſer Abtheilung ‚gehörte; bemächtigte ſich der verlorenen Geſchütze 
wieder, ine andere Maſſe Küraſſiere, die flüchtige, von ihren Ge- 
ſchützen wertriebene Artillerie Mannfchaft vor ſich hertrieb und nieder- 
hieby ſtieß in der Richtung gegen Schewardino hin, auf die Weſtphalen 
unten Tharreau und Ochs. Napoleon Hatte dieſe Furz vorher in! Be: 
wegung geſetzt gegen bad mit: Geſtraͤuch bewachſene Gelände: zwiſchen 
Bagration und Tutſchkow, aus dem ſie die ruſſiſchen Jäger: vertreiben 
ſollten· Jetzt/ Banden Kampf um die Bagration⸗Schanzen mißlich 
ſtand, erhielten ſie den veraäänderten Befehl, zwiſchen Davouſt und Ney 
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vorzurüden. Die ruffiichen Küraffiere ftugten wie fte die Maffen der 
weftphälifchen Infanterie gewahr wurden, und fehrten um ohne daß 
diefe nöthig gehabt hätten, ihr Feuer abzugeben. — Unterbefien hatten 
das 1. würtembergifche Bataillon und das 72. franzöftfche Linienregi- 
ment (Divifton Ledru) die Schanze — a — wieder erobert, in beren 
Innern fie auch nicht nur mit ruflifcher Infanterie, ſondern auch mit 
Küraflieren zu fämpfen hatten. Jet ftürgten die Kürafitere von ihrem 
Angriff jenfeitd der Schanzen zurüd und fielen die Infanterie der Divi— 
fionen Ledru und Marchand, die Quaré's gebildet hatten, von rück— 
wärtd an, jagten durch die Zwifchenräume und um die Vierecke herum, 
follen aber nirgends eingebrochen fein. — Die Reiter-Brigade Beur- 
mann hatte fich hinter der Infanterie Ney's (wahrjcheinlich Links, hinter 
der Divifion Razout) wieder gefammelt, griff nun ihrerfeits im Verein 
mit der Divifton Bruyeres die ruffifchen Kürafliere an, und befreite das 
franzöfifche Bußvolf von deren Anfällen. Die Würtembergernkanten 
dabei auch wieder in Beitg ihrer, freilich an Mannichaft und Be: 
fpannung zu Grunde gerichteten Batterie. Bei einem diefer Reiter 
Angriffe geriet) Murat mitten unter die ruſſiſchen Küraſſiere, und ent- 
ging mit genauer Noth der Gefangenschaft nur dadurch daß ær ſich 
fehnell vom Pferde warf, und zu Buß imdie Schanze — — zu einem 
würtembergifchen Bataillon flüchtete. 

Die Schanze — à — ging für die Franzofen noch: einmalnvers 
foren ; das 72. Regiment wurde durd; einen erneuerten Angriffruſſi⸗ 
ſcher Infanterie Daraus verdrängt — doch will fich das würtembergiſche 
Bataillon nach feinem Bericht darin behauptet haben, bis es durch Ber- 
ftärfungen in den Stand gejeßt wurde wieder ganz in Beſitz ’yunge- 
langen. Zulegt wurde diefe Schanze durd die Divifion Marchand 
behauptet. 

Ueber den Gang des Gefechts bei der Schanze — I — fehlt ed ganz 
an irgend brauchbaren Nachrichten ; nur ift gewis, daß ſie auch mehr: 
mals aus einer Hand in die andere ging, fo beftimmt dies auch der 
nichts weniger ald zuverläfftge Gourgaud leugnen mag. Es geht dies 
fhon daraus hervor daß hier außer zwei Negimentern der Diviſion 
Ledru, auch die ganze ungefähr A000 Mann ftarfe Divifion Razout 
zum Gefecht kam. Es fcheint fogar daß hier auch Truppen der Divi- 
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fion Compans fochten. In dem heftigen Gefecht auf engem Raum 
mußte wohl bei beiden Theilen zulegt alles gar fehr untereinander 
fommen. 

Auf dem Außerften linfen Flügel des ruſſiſchen Heeres entipann 
fid) der Kampf fpäter ald an der Kaloticha und bei den Bagration- 
Schanzen. Poniatowski hatte den verhältnigmäßig weiten Weg von 
Doronino durch den Wald zurüczulegen, und erichien daher erft als 
Tutſchkow bereits die Divifton Konownitzyn rechts entjendet hatte, am 
Ausgang ded Waldes, zu beiden Seiten der alten Straße; aljo gewiß 
erft eine ziemliche Zeit nach 8 Uhr, aller Wahrfcheinlichfeit nach erft nad) 
1/9. Poniatowski ordnete fein Fußvolk in zwei Treffen, die Diviiton 
Zayonczef rechts, die Divifton Kniazewicz links der Straße, feine ver: 
haͤltnißmaäßig zahlreiche Reiterei, die ihm hier wenig nügen fonnte, in 
zwei Treffen hinter beiden. Bei der ſehr ungünftigen Stellung der 
Nuffen feuerte die polnische Artillerie vom Rande eines fanften Ab- 
hangs herab mit großer Wirfung. Tutſchkow hatte jegt hier nur die 
erfte Grenadier-Divifton, und außerdem fühlte er, jo viel fich entnehmen 
läßt, durchaus feinen Beruf die ungünſtige Stellung in welche ihn 
Bennigſen fehr gegen feinen Willen vorgeichoben hatte, hartnädig zu 
vertheidigen. Er benüste den erjten Angriff — gleichſam den erften 
Vorwand — um in eine günftigere, bis zu dem Hünengrab hinter 
Utiza zurüdzumeichen. Auf dem Hünengrab ſelbſt fanden nur vier Zwölf: 
pfünder Platz; rechtd am Fuß der Höhe wurden die Negimenter Leib— 
grenadiere und Graf Arafticheyerw aufgeftellt, hinter ihnen das Regiment 
Pawlowsk als Referve ; das Catherinoſlawſche und St. Beteröburgfche 
GrenadiersRegiment ftanden linfs des Hünengrabs, und hatten eine 
Batterie in dem Intervalle zwifchen fich ; wie Tutfchfom feine übrige 
Artillerie verwendete, erfahren wir nicht. Mit gutem Bedacht aber 
entjendete Tutichfow das Grenadier-Regiment Taurien zur Unterftügung 
der Jäger in dem Geſträuch zu feiner Rechten. Mit dieſer Hülfe bes 
haupteten die ſechs Jägerregimenter (nämlich die vier unter Schachows— 
foy, und die beiden der Divifton Newerowsky) dies Gelände noch lange 
in einem bier gegen Utiza, Dort gegen die BagrationsSchanzen weit 
vorfprinenden Bereich, fowohl gegen die Tirailleurs dir Polen, ale 
gegen bie Truppen Davouſt's, was nicht nur für ihre ausdauernde 
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Tapferkeit zeugt, fondern aud) für eine Gewanbtheit welche die leichte 
Infanterie der Ruffen ſonſt nicht immer und überall zeigte. 

Bald nachdem der Lärm der Schlacht begann, war Kutufow auf 
feinem wohlbefannten Schimmel mit einer fehr zahlreichen und glänzen« 
ben Umgebung auf der Höhe bei Gorfi erichienen — und da verweilte 
er bis zum Ende der Schlacht, durch feine körperliche Schwäche und 
Unbeholfenheit an den led gebunden; denner fonnte nur furze Streden 
und nur im Schritt reiten. Da nun hier auf dem Schlachtfelde, wo es 
feiner Generalftab8-Schreibereien bedurfte, Barclay's und Bagration’d 
Autorität wieder in volle Wirkſamkeit trat, mußte natürlich dem unbe: 
weglichen Oberfeldherren manches was ohne ihn angeordnet wurde, 
ganz entgehen. Kutufow’8 Benehmen fchildert und übrigens ein jehr 
fcharflichtiger und zuverläffiger Augenzeuge — Claufewis — in fehr 
bezeichnender Weife. „Er fchien ohne innere Regſamkeit, ohne klare 
Anficht der vorhandenen Umftände, ohne lebhaftes Eingreifen, ohne 
jelbftthätiges MWirfen. Er ließ diejenigen gewähren welche die Sache 
in Händen hatten, und ſchien alfo für die einzelnen kriegeriſchen Hands 
lungen nicht viel mehr zu fein als eine abftracte Autorität.‘ — Alle 
Berichte und Reden hörte der alte Herr an, wie einer „der nicht vecht 
weiß wo ihm der Kopf ſteht;“ — er felbft verfügte nichts, und ließ 
fi) alle Anordnungen die von diefer Eentrals-Autorität ausgingen, 

gleichſam abfordern, durch Borjchläge die er mit „est bon | faites- 
le I** beantwortete. 

Der Zuftand Auferfter Befangenheit den wir in diefer Schilde⸗ 
rung erkennen, läßt ſich wohl erklaͤren, wenn man Kutuſow's Schwäche 
bedenkt, und den Umſtand daß er ſich mit dem Bewußtſein ſeiner 
ſchwierigen Lage dem von Auſterlitz her bekannten, und nur allzuſehr 
gefürchteten Gegner gegenüber fand. Indeſſen giebt es doch kaum einen 
Zuſtand an welchen der Menſch ſich nicht wenigſtens bis auf einen 
gewiſſen Grad gewöhnt, wenn ihm nur die nöthige Zeit dazu gelaſſen 
wird, und die Ereigniſſe nicht überſtürzend auf ihn eindringen. So 
finden wir denn auch hier Kutufow in den fpäteren Tagesftunden un— 
ftreitig mehr gefammelt und Herr feiner ſelbſt; wir jehen ihn allerdings 
auch einiged von fich aus verfügen: 

Zwiſchen 8 und 9 Uhr war man in feiner Umgebung in einer 
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ſehr zuverfichtlichen, fiegesfrohen Stimmung ; der Dberft Toll fehrte 
vom linfen Flügel zurück, wo er an ber Leitung des erften Gefechts 
gegen Davouft Antheil genommen hatte, und berichtete daß dort Alles 
gut gehe, der Fürft Bagration alle Angriffe fiegreich zurüdgeichlagen 
habe. Bald fam nun auch die Meldung daß man in der verlorenen 
und wieder gewonnenen Schanze den König von Neapel gefangen ge: 
nommen habe. „Der Enthuſiasmus — erzählt Claufewig — fladerte 
wie ein Strohfeuer auf; mehrere Stimmen fchlugen vor dies gleich 
fämmtlichen Truppen befannt zu machen ; einige ruhigere Generale 
meinten die Sache fei jo ummwahrfcheinlich daß man doch erſt eine 
Beitätigung abwarten möchte (nicht alfo Kutuſow ſelbſt wie Danis 
lewsky erzählt) — man glaubte indeß diefe Nachricht wohl eine halbe 
Etunde lang, obgleich der König von Neapel nie anfam, weldyed man 
mit feiner jchweren Verwundung erklärte. 


In diefer gehobenen Stimmung ward nun eine theilweife Anz 
griffsbewegung beichloflen. 


Platow hatte die Nacht mit feinen Kofaden auf dem Außerften 
rechten Blügel neben den Reiterfchaaren Uwarow's zugebradht. Seit 
Tagesdanbruch war er dann mit etwa 2000 Koſacken beichäftigt gewe— 
fen an der unteren Kaloticha eine Fuhrt zu ſuchen: „(Clauſewitz) war 
übergegangen und erftaunt jenfeitö, wo er den ganzen feindlichen lins 
fen Flügel erwartet hatte, wenig oder gar nichts vom Feinde anzus 
treffen. Er fah den linken Flügel des Vicekönigs fich gegen Borodind 
bewegen und es fchien ihm daß nichts leichter ſei als diefem Flügel in 
die Flanke zu fallen u. f. w.“ 


„Platow ſchickte den Prinzen von Heflen-PBhilippsthal, welcher 
ſich als Volontair bei ihm befand, zum General Kutufow um bie 
gemachte Entderfung fund zu thun, und den Vorſchlag zu machen mit 
einer bedeutenden Gavaleriemaffe durch die Fuhrt zu folgen, und auf 
die Blöße des Feindes zu fallen. Der Prinz von Heften welcher viel: 
leicht noch mehr wie Platow von diefer Idee eingenommen, übrigens 
aber ein junger Offizier ohne Erfahrung war, wandte fih an den 
Dberften Toll, und ftellte die Sache mit einer ſolchen Lebhaftigkeit vor 
daß ed auf ten erften Augenblick fich wirflich nad) etwas ausnahm. 
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Toll wurde für die Itee gewonnen und ritt fogleich zum Fürſten Ku- 
tufow der bei dem fleinen Dorfe Gorfi hielt.‘ 

„In dem Enthufiasmus und dem glüdlichen Gefühl ver befriedi- 
genden Wendung welche die Schladht nahm, wurde der Antrag des 
Prinzen von Heffen vom Oberften Toll dem Fürften vorgetragen, und 
man ſah daß diejer Offizier, zu fehr fortgeriffen von dem allgemeinen 
Gefühl, glaubte eine tüchtige Diverfion mit einem Corps Gavalerie 
in des Feindes linker Flanke würde der Sache noch einen tüchtigen 
Etoß und vielleicht die enticheidend glüdliche Wendung geben. Er 
ſchlug alfo vor das I. Cavalerie-Corps dazu zu verwenden,” 

Kutufow hörte dieien Vorfchlag an wie die früheren, und fagte 
„eh bien! prenez-le!* — Da der Prinz von Heffen fich erbot das 
Corps durch die Fuhrt und auf den enticheidenden Punkt zu führen, 
wurde dein General Uwarow, der fich mit feinem Eher des Generalitabs 
(Glaufewis) in Kutuſow's Umgebung befand, aufgetragen dem Prin— 
zen zu folgen und dem Feinde in Flanke und Rüden zu fallen. Sie 
eilten zunächft zu dem I. Gavalerie-Gorps. 

Wir fehen bier durdy wen, in welcher Weife und in welcher Ab- 
ficht Uwarow's Entjendung vorwärts veranlaßt wurde, Gar nicht, 
wie Danilewsky erzählt, um den Drud des franzöftjchen Angriffs, den 
man noch keineswegs jehr ernſthaft empfand, für einige Zeit abzulenken. 
(In Danilewsky's Bericht iſt übrigens auch das ſehr wunderbar daß 
trotz der bedeutenden Entfernungen, trotz des weiten Umwegs den Uwa— 
row zu machen hatte, die Sache faſt in demſelben Augenblick in welchem 
eine innere, prophetiſche Stimme dem Feldherren davon ſpricht, und 
ihm unter anderem auch verräth daß die untere Kalotſcha eine Fuhrt 
hat — auch ſchon ausgeführt und in voller Wirkſamkeit iſt.) 

Aber das Blatt wendete ſich, und die Vorſtellung von dem worauf 
es bei der Führung der Schlacht ankomme, mußte ſich bald entſchieden 
ändern. 

In dem Gefecht bei den Bagration-Schanzen gewannen die Frans 
zojen nad) neun Uhr ein immer entſchiedeneres Uebergewicht; die dritte 
Schanze — ce — wurde, wie e8 fcheint durch die Truppen Davouft’s, 
erobert, und Alles was bisher von ruffifchen Truppen um die Schanzen 
gefämpft hatte, wurde über den Semenowfa-Grund zurüdgeworfen, 
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Nach einem ruffifchen Bericht: wäre fogar jest ſchon ein. Angriff auf 
das Dorf Semenowäfoie erfolgt, und durch die GrenadiersRegimenter 
der 2, Divifion zurüdgefchlagen worden — : aber diefe Angabe jcheint 
auf einer. Verwechſelung zu beruhen. — Noch einmal jchien die Wage 
umzujchlagen: Konownitzyn langte mit den 8 Musfetier-Bataillonen 
feiner Divifion auf dem Gelände an, welches Anfangs der linfe Flü— 
gel der Divifion Newerowsky inne gehabt hatte; fein Angriff muß 
zum Theil die Flanke der am Semenowfa-Örunde fechtenden feinds 
lichen Truppen getroffen haben, und es gelang ihm wieder bis auf bie 
Höhe vorzudringen,, auf welcher die Bagration-Schanzen lagen ; daß 
er dieſe jelbft wieder erobert habe, wie Danilewsfy und die meiften 
ruffifchen Berichte erzälflen, fagt Konownitzyn jelbft in den von Dani- 
lewsky angeführten Worten nicht. Auch mehrere Negimenter der 2, 
Divifton follen wieder über den Grund vorgegangen jein, Hier war 
aber die Tragweite dieſes Angriffs erſchöpft; das Gefecht kam zum 
Stehen; die Wage ſank bald wieder zu Gunften der Franzoſen, die 
auch neue Streitkräfte in Thätigfeit brachten. Davouft und Ney, 
der wohl hauptfächlich das Gefecht hier leitete, hatten wiederholt um 
Verſtaͤrkungen gebeten ; es ſcheint faft jedesmal, jo oft Bagration wies 
der zum Angriff überging. Napoleon, der in einem jo ernften und 
hartnädigen Kampf feine Reſerven mit großer Fefligfeit jo lange als 
möglicdy unangetafter zur Verfügung zu behalten pflegte, hatte fie ab— 
fchlägig beichieden. Da ihm aber nicht entging wie jehr die ruſſiſchen 
Jäger in dem Gefträucy zu feiner Rechten die Fortfchritte ſowohl Pos 
niatowöfil’s ald Davouſt's und Ney's hemmten befehligte er bald nad) 
9 Uhr die beiden Divifionen der weftphäliichen Infanterie zum Angriff 
auf dies Gefträuch. — Jetzt, um 101/, Uhr, jendete er auf erneuerte 
Bitten Ney's die gewiß noch 6000 Mann ftarfe Divifton Friant zu deſ— 
fen Unterftügung vor. In wiefern diefenoch bei dem Gefecht auf dem lins 
fen Ufer des Semenowska⸗Grundes mit eingriff, läßt fich nicht ermitteln. 
— (Mit Einichluß diefer Divifion hätte man von franzöfticher Seite, 
abgejehen von dem Gefecht im Gefträuche rechts, und nad) Abzug von 
etwa. dreitaufend Mann die dort befchäftigt fein mochten, bei den Ba— 
gration-Schanzen ungefähr 26,000. Mann Infanterie, gegen etwa 
18,000 Mann ruffiicher verwendet.) — Jedenfalld gewannen die Weit: 
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phalen Boden in dem bufchigen Gelände, und Konownigyn’d Lage 
mußte dadurch fehr mißlicy werden. Zudem verloren die ruſſiſchen 
Truppen faft alle höheren Führer; dem Fürften Bagration war ein 
Bein zerfchmettert, faft ohnmächtig hatte man ihn aus dem Kampf 
zurüdgebracht ; der Chef feines Generalftabs, Graf St. Prieſt; der 
Fürft Gortfchafow, die Divitions » Generale Prinz Karl von Medlen« 
burg und Newerowsky hatten fchwer verwundet die Wahlftatt ver— 
laſſen müffen ; die Hälfte der Brigade-Generale und der Regimenter 
führenden Oberften waren todt oder verwundet. Der Oberbefehl an 
diefer Stelle fiel für den Augenblid dem General Konomwnigyn zu; 
diefer ließ Rayewsfy ald den dem Range nach älteſten General ber 
zweiten Armee auffordern herbeizueilen, und den Befehl über den linz 
fen Flügel zu übernehmen. Rayewsky antwortete ablehnend, er fönne 
nicht Fommen weil das Gefecht im Thalgrund vor feiner eigenen Fronte 
immer heftiger werde, und ihm ein Hauptangriff bevorftehe. 


Zugleich endete Konownigyn Boten über Boten zu Kutuſow mit 
der Bitte um Unterftügung. Der Fürft antwortete: er jolle ſich ohne 
Unterftügung halten. Gleich darauf wendete er ficy zu dem Herzog 
Alerander von Würtemberg, der ſich ald Mitglied des faiferlichen 
Hauptquartiers in feiner Umgebung befand, und forderte ihn auf den 
Befehl über die zweite Armee zu übernehmen. Der Herzog feßte fich 
demgemäß ohne Säumen nach) dem linfen Flügel in Bewegung, fen- 
dete aber auch fogleich, und wie es fjcheint noch che er an Ort und 
Stelle war, Apjutanten zurüd, mit der erneuerten Bitte um Verſtär— 
kungen. Verdrießlich juchte nun Kutufow den Auftrag welchen er 
dieſem General gegeben hatte, wieder zurüd zu nehmen. Er fchidte 
ihm einen Apjutanten nach und ließ ihm jagen: der unmittelbare Rath 
des Herzogs ſei ihm unentbehrlich ; diefer möge daher zu ihm zurüd- 
fchren! — Zugleich erhielt General Dochturow die Weifung den Bes 
fehl über die zweite Armee zu übernehmen. 


Da aber von den Bagration-Schanzen her die Bitten um Unter: 
ftügung in rafcher Folge immer von neuem wiederholt wurden, wendete 
fi) Kutufow mit einem bedeutfamen Blick und mit den Worten: 
„Karl, wad Du fagft werde ich thun !” — zu Toll, — Diefer nahın 
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den Lieutenant Stſcherbinin mit ſich, und eilte jo ſchnell als fein 
Pferd ihn tragen Fonnte nach Semenowöfoie. 

Als er zur Stelle fam, jedenfalls geraume Zeit nad) Bagration’s 
Verwundung, hielt ſich Konownigyn noch aufdem linfen Ufer der Seme⸗ 
nowfa. „Die Holzwände, die in dem Dorf noch ftanden ftürzten, von 
feindlichen Ranonenfugeln getroffen, zufammen wie Theater-Decoratios 
nen“ — jagt Sticberbinin in feinem Tagebuche, und fügt in einer 
jpäter hineingejchriebenen Anmerfung hinzu daß er in allen folgenden 
Schlachten der Jahre 1813 und 1814 feinen Ort fo heiß gefunden 
habe ald die Umgebung von Semenowskoie damald war. — Toll ritt 
durch das Dorf vor ungefähr bis zu der Stelle wo jest eine dem An— 
denfen Tutſchkow's des A. gewidmete Kapelle ftebt, nicht weit von der 
Kehle der Schanze — ce —. Er traf hier dieſen General Zutichfow, ritt 
zu ihm heran und beſprach fich mit ihm. Unmittelbar darauf und nod) 
in Tol’8 Gegenwart wurde Tutfchfow von einer Kanonenfugel getrofz 
fen und todt niedergeftredt. (So alfo fiel diefer General in einem 
ungünftigen Gefecht, in dem man fich mühſam mit legter Anftrengung 
behauptete, nicht wie Danilewsky erzählt, mit der Fahne des revalichen 
Infanterie-Regiments in der Hand, bei einem ftürmenden Bayonet: 
angriff, der die glänzende Wiedereroberung der Schanzen bewirft hätte. 
In der ernften Wirflichkeit verlaufen fich Die Dinge immer viel einfacher 
und weniger theatraliich als in den rhetorifirenden Berichten, ) 

Toll überzeugte fich natürlich) bald daß die Höhe und die Bagra— 
tion⸗Schanzen ohne Unterftügung nicht länger zu behaupten feien, und 
daß mit ihnen der Schlüffel der Stellung verloren gehe. Mit diefer 
Meldung fendete er Stfcherbinin zurüd. Nun bleibt die Frage warum 
Niemand daran dachte die Garden und die Grenabdier-Bataillone, die 
um dieſe Zeit jedenfalld in der Nähe fein mußten, bei den Bagrations 
Scyanzen zu verwenden? — wußte Toll etwa nicht daß. Barclay fie 
aus der Hauptrejerve hierher vorgefendet hatte? — oder hielt man fie, 
der Fortjchritte wegen, welche die Weſtphalen in dem Gefträuche mach- 
ten, linf8 von Semenowäfoie unentbehrlih? — Das ift ein Bunft der 
jegt gewiß nicht mehr aufgeklärt werden fann! 

Kutufow bemerkte fchon von weitem den rüdfehrenden Sticherbis 
nin; er erwartete fchlimme Nachrichten und wollte fie allein hören ; 


80 Viertes Buch. 


fein Gefolge zurüdlaffend ritt er allein dem Kommenden entgegen, 
Auch zu diefer Zeitwußte Kutuſowenoch nit daß das 
II. Infanterie-Corps auf Barclay’ Befehl längft in 
Bewegung fei nah dem linfen Flügel. Nachdem er 
Sticherbinin angehört hatte, trug er ihm auf er folle demfelben II. In- 
fanterie-Gorp8 den Befehl zum Aufbruch nach dem linfen Blügel brins 
gen. Sticherbinin traf ed im Marſch in den Wäldern in der Nähe, 
Der Heranmarfch diefer Abtheilung fcheint ſich dadurch etwas verfpätet 
zu haben, daß beide Diviftonen, erft ihr zweites, und dann erft daß erfte 
Treffen aufbrechen ließen. Doch muß die Epige wohl ſchon über Kniäs— 
fowo hinaus gewefen fein (weiter rüdwärts hinter diefem Dorf weg- 
ziehend natürlich). — Da der Herzog von Würtemberg den Befehl zum 
Aufbruch etwas fpäter ald Olſuwiew erhalten hatte, war zwijchen den 
beiden Divilionen dieſes Heertheild ein Zwiſchenraum entjtanden. — 
Baggehuffwudt fcheint Kutuſow's Befehl nur für eine Wiederholung 
des früheren gehalten zu haben, und änderte demgemäß feine Marſch— 
richtung nicht: er blieb im Zug zu Tutſchkow. 

Bald nachdem Toll Stſcherbinin abgefertigt hatte waraber Alles 
was fich von ruffifchen Truppen noch jenfeit8 de8 Semenowka-Grun— 
des hielt, unwiederbringlich und entichieden über dieſen zurüdgeworfen. 
Dies zeichah, wie Toll bemerkt, nach zehn Uhr, Daß die Truppen 
aus einem folchen Gefecht durcheinander gemijcht und in Unordnung 
auf den rechten Thalrand zurücfamen, ift fehr natürlih. Zum Glüd 
ftanden hier linf8 vom Dorfe — oberhalb deffelben — bereits die aus 
der Hauptreferve vorgefendeten 17 Bataillone (die drei Garderegimenter 
und acht Grenadier-Bataillone) mit mehreren Batterien zur Aufnahme 
bereit ; fonft möchte es kaum möglich gewefen fein auch nur den Thals 
rand zu halten. Konownigyn nahm mit den Truppen feiner Divifton 
linfö vom Dorfe, zwifchen diefem und ten Garden Stellung ; was von 
der 2. und 27. Divifton noch übrig war, fuchte fih auf dem Thal 
rand rechtd vom Dorfe wieder einigermaaßen zu ordnen. — Da bie 
Fortjchritte der Weftphalen immer lebhaftere Beforgnifle für den linfen 
Flügel diefer Aufftelung erwedten, fammelte der Gen.⸗M. Waſſil⸗ 
tſchikow — der obgleich Gavalerift an diefem Tage die 12, Infanterie 
Divifion befehligte — die Bataillone der 12. Infanterie-Divifton, von 
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‚denen einige wohl nie über den Örumd vorgegangen waren, und führte 
ſie auf den linken Flügel diefen zu verlängern. Dadurch entftand eine 
Lücke zwiſchen den bei Semenowskoie aufgeftellten Truppen und 
Rayewöfy , ver jest mit der 26, Diviſion allein hinter der Rayewsky⸗ 
Schanze ftand. | 

Um 1/11 Uhr — aljo ungefähr gleichzeitig, ging auch das Hünen- 
grab auf der alten Straße verloren. So wie Poniatowsfi durch das 
Bordringen der Weftphalen zu feiner Linken freiere Hand befam, ging 
er zum unmittelbaren Angriff über, nachdem er das Feuer von vierzig 
Geſchützen, alſo beinahe feiner ſaͤmmtlichen Artillerie gegen das Hünen- 
‚grab, und die Bataillond » Eolonnen in defien Nähe vereinigt hatte. 
Tutſchkow wurde mit feinen fünf Grenadier-Regimentern weiter in den 
Wald zurüdgemworfen ; die Höhe blieb für’d Erſte den Polen, wenn aud) 
nicht auf lange. 

Bei Semenowäfoie folgte, unmittelbar nachdem die Ruſſen über 
den Grund zurüdgewichen waren, die Divifion Friant auf den rechten 
Zhalrand zum Angriff auf die Holztrümmer des Dorfes, in deren Ber 
fiß fie auch wohl zum Theil gelangte ; doch fonnte fie jept noch jenfeits 
nicht feften Fuß faflen. Ein entjchloffener Angriff der 3. Divifion und 
‚ber Örenadierregimenter — beren zähe lange Ausdauer gewiß ſehr an- 
zuerfennen ift — warf fie wieder zurück. (Wahrſcheinlich wurde der 
Prinz von Medtenburg erft bei diefem Gefecht verwundet.) 

Toll, der durch die angeftrengtefte Thätigfeit zu erfegen juchte 
was dem bejahrten Feldherrn fehlte, war unterdefien wieder zu Kutu- 
fow zurüdgefehrt, Wahrfcheinlich um diefe Zeit befehligte Kutuſow 
auf Toll's Vorichlag auch die 1. Kürafjier-Divifion nad) dem Linfen 
Flügel. Deren 2. Brigade (Regimenter Leib-Küraffiere, Kaiferin, 
Aftrachan) traf dort fehr bald ein und vereinigte fi mit der 2, Kür 
raffter-Divifion. Die 1. Brigade (Chevalier-Garde, Garde zu Pferde) 
ließ länger auf fich warten. — Auch das Pſkowſche Dragoner> und 
Iſumſche Hufaren-Regiment von Korff's Heertheil wurden nad) dem 
linken Flügel entiendet. Barclay erfuhr nun feinerfeitö von diefen Anz 
ordnungen nichts. 

Darauf eilte Toll zu der 17. Infanterie» Divifion die noch im 
Marſch zu Tutſchkow dem 1. war, Diefen ganz ohne Unterftügung zu 
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laffen , war nicht gut möglich. Doch blieben nur A Bataillone (Regi- 
menter Belofero, Willmanftrandt) unter Olſuwiew, im Marfch zu ihm ; 
die A anderen (Regimenter Räfan und Breft) wurden gleich rechts in 
das Gehölz gegen die immer entjchiedener andringenden Weftphalen 
entfendet. Baggehuffwudt ſelbſt blieb bei diefen legteren Regimen— 
tern ; fo fehr fchien dad Gefecht am Semenowfa-Grunde das wichtigfte. 

So gering alfo auch die Berftärfung war die Tutfchfow der 1. erhielt, 
genügte fie doch ihm wieder dad Uebergewicht zu verichaffen. Er ließ 
durch die neu angefommenen Truppen die beiden NRegimenter feines 
rechten Flügeld ablöfen und verwendete dieſe legteren (Leibgrenadiere und 
Araktſcheyew) feinen linken Flügel, den die Polen durch die Wälder zu 
umgehen fuchten, zu verlängern. Wie e8 fcheint gelang ihm auf diefe 
Weiſe felbft die Rechte der Polen zu umfaffen, und ein entfchloffener 
Angriff bei welchem Olſuwiew in des Feindes linke Flanfe ging fehte 
ihn wieder in Befit des Himengrabed. Poniatowsfi, wieder über 
Utiza zurüdgeworfen, fühlte fi) dem Gegner nicht gewachfen, und 
wagte feinen neuen Angriff ; er befchränfte ſich fortan auf ein Artilleries 
und Tirailleur » Gefecht, in dem befonders neben den weftphälifchen 
Truppen auch Polen verwendet wurden. Tutſchkow war bei dem Anz 
griff tödtlich verwundet worden; Baggehuffwudt mußte herbeieilen den 
Befehl zu übernehmen. 

Viel Schlimmer ftand ed auf dem enticheidenden Punkt bei Seme— 
nowskoie. Nach dem mißlungenen Angriff der Divifion Friant brach— 
ten Davouft und Ney eine fehr zahlreiche Artillerie bis dicht an den 
linfen Thalrand des Semenowfa-&rundes, und der Umſtand daß diefer 
fchon bei dem Dorf und aufwärts der überhöhende und beherrichende 
ift, machte fidy hier mit feinem wollen Gewicht geltend. Um fo mehr 
da die feindliche Artillerie hier zugleich eine umfaffende Etellung ges 
wann, und ein freuzendes Feuer auf die ruffiiche Aufftellung richten 
fonnte. Die ruffiichen Truppen rechts von Semenowskoie fanden 
hinter dem Kamm ber Fleinen Erhöhung auf der ein Theil des Dorfes 
liegt, theilweije etwas Schuß, wobei aber ihr Ausweichen dahin zur 
Folge hatte daß ihr Feuer den Thalgrund der Semenowfa nicht 
mehr einfah, und es leichter wurde biefe zu überfchreiten. Links 
von Semenowöfoie aber fahen fi die Truppen ohne allen Schuß 
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in ber ungünftigften Etellung dem beherrfchenden feindlichen Feuer 
auf ungefähr 600 Schritte ausgejeßt, und wie vies verheerend 
wirkte, läßt fich ermeffen wenn wir erfahren daß das lithauifche - 
Garderegiment in einem Gefecht das Faum länger als eine Stunde ge: 
dauert haben kann von 1,733 Mann nicht weniger ald 953 verlor *). 
Auch die ruffifche Artillerie litt gewaltig, fo daß bei den hier fechten- 
ben Batterien vielen Stüden nur ein Gefpann von zwei Pferden 
blieb. \ 





Barclay eilte jelbft nad) Semenowefoie um zu jehen wie e8 auf 
dem linken Flügel ſtehe; er fand „Alles in heftigem Gefecht, die Trup— 
pen erjchüttert und in Unordnung, alle Referven bereits im Sefecht‘’ ’ 
— und überzeugt daß die Stellung nicht lange mehr behauptet werden 
fönne, eilte er zurüd um wenigftens den rechten Flügel ficher zu ftellen, 
gegen die Gefahr die auch ihm bald von diefer Seite drohen mußte. Er 
befahl dem General Oſtermann mit dem IV. Infanterie-Eorps links 
nad) der Mitte heranzurüden, und fic) neben der Divifion Paskiewitſch, 
welche die Rayewsky⸗Schanze vertheidigre, jo aufzuftellen daß er einen 
links rückwärts gebogenen Hafen bilde, und diefem Theil des Gefammt: 
heeres die linke Flanke dede. Ä I 

In diefen Anordnungen, darin daß Barclay Oftermann’s Heer: 
theil nicht zur Unterftügung des linken Flügels bei Semenowskoie, 
fondern nur zum Schug des rechten verwenden wollte, liegt wohl der 
entjcheidendfte Beweis dag ihm der Kampf dort ſchon zu der Zeit als 
ein vollfommen hoffnungslofer erfchien, daß er den linfen Flügel ge- 
worfen zu jehen erwartete, ehe Oftermann den Thalrand der Semes 
nowfa erreiht haben konnte. Es blieb wohl felbit zweifelhaft ob 
Oſtermann zu rechter Zeit eintreffen werde um Flanke und Rüden der 
Stellung an der Rayavsky Schanze zu decken. Und wirklich nahm 
die Schlacht eine jehr bedenklihe Wendung, man ſchien hart an dem 
Rande einer vollftändigen Niederlage zu ſchweben, als in der That 
unmittelbar nad) Barelay's Nüdfehr von Semenowöfoie, und lange 


) Diefe Zahlen bringt Dartilewsfy, zum Beweis wie gut er Auskunft geben 
fönnte, wenn er Luft hätte. 
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ehe Oſtermann zur Stelle war, auf der einen Seite, in der Mitte 
die Rayewsky⸗Schanze verloren ging, auf der anderen gleichzeitig ober 
nur fehr wenig fpäter, auch bei Semenowöfoie die Würfel der Ent- 
ſcheidung fielen. 

Bei der Rayewsky-Schanze war ver Gang des Gefechtes bie 
jegt folgender gewefen. Bald nad) dein Beginn des Kampfes um bie 
Bagration - Schanzen hatte ſich zwijchen den Schügen ber Divifion 
Morand und den ruſſiſchen Jägern welche das Gefträucd am Fuß ber 
Rayewsky⸗Höohe, jenfeitd der Semenowka, vertheidigten, ein lebhaftes 
Tirailleur : Gefecht entiponnen. Bon den Truppen ded Vicekönigs 
Eugen fam die Divifion Brouffier zuerft vollftändig über die Kaloticha, 
und nahm ſogleich Antheil an dem Kampf, der nun immer ernfter 
wurde, da befonders die feindliche Artillerie den Ruffen großen Scha— 
den that. Die ruffiichen Jäger wurden nach und nad) über den Bad) 
gedrängt. Died muß um die Zeit gejchehen fein ald Rayewsky den 
Befehl über den linfen Flügel ablehnte, weil ihm jelbit ein unmittel- 
barer Angriff bevorftehe. Die Truppen der 12. Diviiion waren be— 
reit3 bei dem Kampf um Semenowöfoie verwendet bis auf ein Jäger: 
regiment. Mit dem was ihm an Streitkräften blieb erwartete 
Rayewsky den enticheidenden Angriff in folgender Verfaffung: Die 
beiden Jägerregimenter der 26. Divifion vereint mit dem 6. (von der 
12, Divifion) vertheidigten den Fuß der Anhöhe und wurden nad) und 
nach auch noch) durch die ſämmtlichen Tirailleurs Züge der 8 Linien-Batails 
lone der 26. Divifion verſtärkt. Auf der Höhe bejegte General: M. Pas— 
kiewitſch, dem die unmittelbare VBertheidigung der Schanze anvertraut 
war, deren Graben mit dem Poltawaſchen Infanterie » Regiment ohne 
Zweifel weil von der Bruftwehr aus weder die Berglehne noch die 
Sohle des Semenowfa-Grundes beftrichen werben fonnte. Die äußere 
Böfchung ded Grabens war fo niedrig daß die Leute im Graben bes 
quem darüber hinwegfeuern fonnten. Das Regiment Ladoga ftand 
(infs neben der Echanze, die beiden anderen, Nifhegorod und Drel, 
ordneten fich rechts derſelben. Dahinter hatte Rayewsky das 18,, 
19. und 40. Jägerregiment (vom IV, und VI. Corps) als Ruͤckhalt 
vereinigt. 


Die Divifton Brouffier drang zuerft über ben Bad) vor, und ord⸗ 


1812 unter Kutuſow's Oberbefehl. 85 


nete fi im Grund, zwilchen der Schanze und Borodins; Morand 
marjchirte mit feinen Truppen auf ver Hochfläche, der Schanze gegen- 
über auf, In welcher Berfaffung fich die übrigen Truppen des Vice⸗ 
koͤnigs zu der Zeit befanden, ift nicht genau: zu ermitteln, Wahrſchein⸗ 
lich war Gerard in Bewegung rechtöhin, gegen — d— ; die italienischen 
Garden und Grouchy, ‚. vielleicht nody nicht ganz über die Kalotſcha ge- 
fommen, mochten ſich am Ufer ordnen. Bon der anderen Seite 
her war gewiß Montbrun's Reiterei bereits bei — d — eingetroffen, wo fie 
zwiſchen beiden Hauptangriffen,, in _erfter Linie die verbindende Mitte 
des franzöftichen Heeres bildete, und ohne allen Nugen nicht wenig 
litt durch das Reuer der ruffiichen Artillerie, 

Broufiier machte zuerft einen Verſuch auf die Schanze, wurde 
aber zurüdgefchlagen, wich in die Tiefe nady — F— zurüd, und ordnete 
dort: feine Truppen von Neuem, Als Anhaltspunkt um die Folge ber 
Ereigniſſe zu ermitteln, kann und dienen daß die fächllichen Reiterof⸗ 
fiziere bei Latour⸗ Maubourg's Heertheil zur Zeit als die Diviſion Friant 
zum erſten, unglücklichen Angriff auf Semenowskoie vorging, auch 
einen Angriff auf die Rayewsoky-⸗Schanze mißlingen ſahen; es iſt Grund 
anzunehmen daß dies Brouſſier's Angriff war, — Glüdlicher war, etz 
was ſpuͤter, nach Barclay's Ausſage nicht vor elf Uhr, die erfte Brigade 
ber Divifton- Morand (dad 30, franzöſiſche und 2. badenfche Infan— 
terie⸗Regiment) unter dem General Bonami. Cie ftürmte den Ab— 
hang hinauf, was wohl nur gelingen konnte weil das Feuer ber mäch- 
tigen Batterie harmlos über die Köpfe der Angreifenden hinwegging — 
und eroberte im erften Anlauf die Schanze mit ſaͤmmtlichen Geſchuͤtzen. 
Morand eilte ihr Verftärfungen und Artillerie nachzuführen — : die 
Niederlage der Diviſton Paskiewitſch war vollſtaͤndig; in vollfommener 
Aufloͤſung und Flucht ſtürzte fie rückwaͤrts durch den Goritzy⸗Grund und 
weitedon Ein Gtüd für die Ruſſen daß die übrigen Truppen des Vice— 
konigs noch zurücd waren, und daß Barclay berbeieilte um mit uner⸗ 
ſchüttertem Muth der: Unordnung: und Flucht zu steuern, die raiche 
Wiedereroberung der Schanze einzuleiten. 

Dem Oberften: Toll: konnte micht entgehen daß hier die drin 
gendfte Gefahr'unglüdlicher Entſcheidung drohe, daß Alles aufgeboten 
derden müſſe hier das Gefecht wieder: herzuſtellen Ohne er ſt den 
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entfernten Fürften Rutufow au fragen, eilte er auf eigene 
Verantwortung zu dem Herzog Eugen von Würtemberg den er mit 
jeiner Divifion im Marſch nad) dem linfen Flügel wußte. Er ereilte 
ihn in der Nähe von Kniäskowo, und führte ihn aus feiner Bahn 
gleich recht8 ab gegen das Dorf und die Mitte des Heerd. Unterwegs 
jeßte Toll den Herzog Eugen von der Lage der Dinge in Kenntniß, 
von dem Verluft der Rayewsky⸗Schanze, und davon, daß ed wahr- 
jcheinlich feine Beitimmung fein werde dieſe wieder zu erobern. 

Die Schanze wurde aber ohne ihn wieder erobert. Der General 
Mermolow, zufällig bier anwejend, führte ein Bataillon des Regiments 
Ufa vom VI. Corps herbei, und vereint mit einem Bataillon des 
18. Jägerregiments unter dem Obriftlieutenant Tichiftäfow, gelang 
es ihm den Strom, der Fliehenden zu ftemmen. Ja, ald die beiden 
genannten Bataillone, unter Yermolow’s unmittelbarer Führung zum 
Angriff gegen die Schanze vorgingen, ſchloß ſich ihnen ein Theil der 
26. Divifion umfehrend an, und ftürmte ald ungeordnete Maffe mit. 
Das 19. und 40. Jägerregiment entiendete Barclay rechtshin ; fie 
jollten die Schanze umgehen, und den Franzofen in die linfe Flanfe 
fallen, noch weiter rechtö von dem Orenburgfchen Dragonerregiment 
unterftügt, das Barclay aus dem weiter rüdwärts haltenden 3. Reiters 
Corps vorjendete, Von der anderen Seite her führte Waffiltichifow, 
ber jich aljo für feine Perſon wieder hier eingefunden hatte, ‚‚einige 
Bataillone der 12, Divifion’’ — was nur die beiden Bataillone des 
6. Jägerregiments geweſen fein können — in die rechte Flanfe der 
Divifion Morand, und zwar muß dies ohne Barclay’s Vorwiſſen ges 
ichehen fein, denn in des letzteren Bericht wird dieſes Umſtandes nicht 
gedacht. — Dem Angriff Dermolow’s folgten, aber wohl etwas fpäter 
erft, und in ziemlicher Entfernung, die übrigen 7 Bataillone der Divis 
fion Lichatſchew. Die geichloffenen Bataillone rüdten überall mit 
großer Ordnung und Entichloffenheit unter Trommelfchlag heran, und 
der Erfolg fonnte nicht zweifelhaft fein, fobald man bemerfte daß aus 
den Reihen der Franzofen eine Menge Leute einzeln zurüdwidyen, und 
jelbft die Bejagung der Schanze immer. dünner wurde. Auch hatte 
Morand bis jegt nur wenige Geſchütze vorbringen können — die er 
oberten, in der Schanze fonnten nicht benugt werden, weil ed natürlich 
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an Mannfchaft dazu fehlte. So war denn auch das Gefecht ſehr 
ſchnell entſchieden. Bon beiden Seiten umfaßt wurben bie Franzofen 
mit ſchwerem Verluft von der Höhe hinabgeworfen, und ed gelang dem 
Reft nur mit Mühe fich zu der Divifion Brouffier durchzuſchlagen — 
bie Niederlage wäre wohl noch vollftändiger geworden, wenn man von 
Seiten der Ruſſen, die Gefchüge in der Schanze gleich wieder in Thätig- 
feit jegen, oder beffer noch, andere herbeifchaffen fonnte, was beides 
nicht geichah. Einige franzöfifche Kanonen wurden auf der Höhe ers 
obert, — ber General Bonami mit Wunden bedeckt, in der Schanze 
gefangen ; auf mehrere Hundert Schritt weit war der Abhang mit Tod» 
ten und jchwer Verwundeten bedeckt — und jo war biefer übereilte, 
jchlecht unterftügte Angriff den Franzoſen zu großem Unheil ausge- 
Schlagen. | 

- Barclay vertraute nun die Vertheidigung der Rayewsky⸗Schanze 
dem General Lichatichew mit der 24. Divifion. Paskiewitſch erhielt 
den Befehl feine aufgelöfte 26, Divifion aus dem Feuer zu führen, und 
weiter rücwärts hinter der Rejerwe-Reiterei neu zu ordnen. Dann follte 
er fie wieder vorwärts bringen, und fich links neben Lichatfchew auf: 
ftellen, zwifchen diefem und dem IV. Corps in feiner neuen, links rück⸗ 
wärts gebogenen Stellung. Dieſe Divifion fam aber nicht wieder zum 
Vorſchein. „Bis zum Abend jah ic) fie nicht wieder!‘ jagt Barclay; 
ed mochte wohl auch nicht leicht fein der zerftreut fliehenden Leute wie— 
ver habhaft zu werden. 

Auf Seiten der Franzofen ordneten Broufiier und Morand ihre 
Truppen im Grund, an der Kaloticha; Gerard war unterdeffen in 
gleicyer Höhe mit Montbrun aufmarſchirt, die italienischen Garden 
hinter ihm; Grouchy hielt noch an der Kalotſcha — und der Vicefönig 
wollte einen erneuten Angriff durch Artillerie einleiten. Er mußte ihn 
aber auffchieben, da eben jegt, zwifchen 11 und 12 Uhr, Uwarow mit 
feinen Reitern jenſeits der Kalotſcha in der linfen Flanke der Divifion 
Delzons erfchien. Die Bedeutung dieſes Ereigniffes ließ fich natürlich 
nicht im Augenblic überfehen; daß nur eine mäßige Anzahl Reiter mit 
einer einzigen Batterie, ohne von Fußvolk unterftügt zu fein, auf jenem. 
Theil des Schlachtfeldes erfchienen fei, dachte man nicht, und fo machte 
Umarow’s Auftreten zunächft einen größeren Eindrud als es verdiente, 
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Richt allein daß der Vicefönig für feine Perfon auf das linke Mer der 
Kalotſcha eilte: ſelbſt Napoleon fah ſich, wie wir fpäter jehen werden 
veranlaßt, Verftärfungen gegen die Kaloticha vorzufenden. 

Nicht fo weiter links wo der verheerende unmittelbare Kampf Die 
ganze Zeit über ohne Unterbrechung fortgefegt war, und aud) jet noch 
nicht unterbrochen wurde, 

Es gelang hier den Franzofen fih in Semenowskoie feitzufeßen, 
und auf dem rechten Ehalrand des Grundes. Das geichah gewiß nicht 
fpäter ald zur Zeit wo von rufliicher Seite die Wiedereroberung ber 
Rayewsky⸗Schanze vorbereitet wurde, vielleicht fogar etwas früher. 
Wenigſtens berichtet Barclay in feiner Denkſchrift dem Kaifer den Ver⸗ 
fuft von Semenowskoie und der Stellung am Thalrande ganz beftimmt 
als Greigniffe die fi) fchon vor der Erftürmung jener Schanze durch 
Morand, wenn much unmittelbar vor derfelben, begeben hätten — und 
Vieles trifft zufammen vdiefe Angaben fehr wahricheinlih zu machen. 
Ramentlich fprechen dafür die werthvollen Mittheilunigen ded Herzogs 
Eugen von Wuͤrtemberg über das was er perfönlich auf den Schladjt- 
felde von Borodins fah und erlebte. Jedenfalls beweiien Barclay’ 
und des Herzogs Berichte entfcheidend, wie ſehr nahe diefe beiden be— 
deutenden Greigniffe, der momentane Verluſt der Schanze und der blei= 
bende von Semenowöfoie, in der Zeit einander liegen. 

Jenem verheerenden Gefchügfeuer deſſen wir ſchon gedachten, 
folgten bei Semenowskoie zunächſt, nach) Friant's erftem verunglüdten 
Berfuch, zum Theil von Murat angeordnet, maflenhafte Angriffe der 
Reiterei, die zu beiden Seiten ded Dorfs über den Grund ging. Nans 
fouty war dem vordringenden Fußvolf Davouft’8 bis an die Schanze 
— a— gefolgt, und hielt dort mit dem rechten Flügel an dem Birfens 
geftrüpp. Die vereinigten Reiterbrigaden der Heertheile Davouft und Ney 
müffen fich in feiner Räbe befunden haben. Latour⸗Maubourg (Küraffier- 
Divifton Lorge, fünf Regimenter 18 Schwadronen, und die polnische 
UhlanenDivifion Rozniedi, fünf Regimenter 20 Schwadronen, gewiß 
noch ber 3000 Reiter) wur, weiter links den Truppen Rey's bis an den 
Kamenfa » Grund nachgerüdt. Der erftere follte nun oberhalb, ver 
letztere unterhalb des Dorfes über den Semenowka⸗Grund vorgehen. 

Nanſouty, der fich mit der leichten Reiter-Divifton Bruyores und 
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St. Germain's Küraffieren, etiwa 2000 Reitern in Bervegung febte, 
fand bei dem Uebergang über das Thal, das hier bereits flach ift, Feine 
Scjwierigfeiten, dagegen aber war er während feines Vorgehens dem 
ganzen Gefchüß- Feuer ausgefegt, das die Rufen in dieſer Stellung 
noch aufbringen fonnten. Die ruffifche Infanterie linfd des Dorf 
bildete Vierecke, die Generale Dochturow und- Konownitzyn mußten in 
denen der Garde Schuß fuchen. Bruydres leichte Reiter und die Küt- 
raffiere ritten zu wiederholten Angriffen heran ; zu drei Malen: fagen 
bie: ruſſiſchen Berichte. Wie oft! gefchieht wo die Neiterei eine ent 
fchloffene Haltung des feindlichen Fußvolks wahrnimmt, erlahmten die 
Angriffe vielfach ehe fie nahe heran waren; die Reiter ſchoben ſich rechts 
und links anftatt gerade auf die Vierecke loszureiten, jagten durch die In— 
tervallen an dieſen vorbei, umzingelten fie, und ritten auch gegen ihre 
Rückſeite heran; die ruſſiſchen Bievede gaben ihr Feuer ruhig in ber 
Nahe ab, und alle Angriffe wurden zuruͤckgeſchlagen, was man fehr 
rühmlich nennen muß, wenn man bedenkt durdy welch’ ein Geſchützfeuer 
fiel eingeleitet: waren. 

Die 2; rufiiiche Küraffier-Divifion hatte ſich nach dem Gefecht bei 
den! Bagration-Schangen rückwärts am Waldrande wieder gelammelt, 
und das IV. Reiter-Borps (Siewers) fich am ihren linken Flügel, die 
eben herbeifsinmende Brigade der 1. Küraſſier-⸗Diviſion (Regimenter 
Leibfüraffiere, Kaiſerin und Aftracham) an ihren rechten angefchloffen. 
Bon hier aus führte General Kretow die Negimenter des Militär-Or—⸗ 
dens und Catherinoslaw zum Angriff auf Nanſouty's Reitervor, einige 
Regimenter des: IV. Neiter- Corps, und die herbei gefommenen Iſum—⸗ 
ſchen Huſaren folgten, wie es jcheint, durchaus nach Gutdünken der 
Regiments⸗Befehlshaber, ohne daß von einer höheren Leitung die Rede 
geweſen wäre, und nach mehreren entſchloſſenen Angriffen wurde Nan—⸗ 
ſouty zurückgeworfen, ſeine leichte Reiterei namentlich großentheils in 
vollkommener Aufloͤſung, das ruſſiſche Fußvolk mehrfach befreit. 

Ltour⸗Maubourg hatte größere Bodenhinderniſſe zu überwinden, 
und kam zum Theil deshalb ſpãter in das Gefecht, aber init entſchiedene⸗ 
rein Erfolg. Seine Reiterſchaar ging in zwei Colonnen durch den Wieſen⸗ 
grund des Semenowka⸗Thals, deren erſte, zur Rechten vie Diviſion 
Lorge bildete (voran die ſächſiſche Garde-du-Corps, dann Zaſtrow-Kuͤ— 
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raffiere, das. polnifche Küraffier-Regiment Malahowsfi von ‚zwei 
Schwadronen, und zulegt die beiden weitphäliichen Küraflierregimenter) ; 
Rozniecki's Uhlanen gingen ald zweite Colonne weiter links durdy das 
Thal. Befonderd in dem waflerleeren aber fumpfigen Bette der Se— 
menowfa mußten, die Züge gebrochen werden, um ben fchlimmften 
Stellen auszuweichen. Das feindliche Geſchützfeuer that wenig Scha= 
den; die Kugeln fauften über den Grund und die Köpfe der Reiter 
dahin, oder es waren doch nur Bohrfchüfle die von der rechten Seite 
und von oben herab in den langen Zug fchlugen, und nur wenige Reiter 
und Rofje wurden getroffen. Eben mußte wieder ein theilweifer Anz 
griff des Fußvolfs auf dad Dorf mißlungen fein, denn franzöſiſche Ins 
fanterie fam in gänzlicher Auflöfung den jenfeitigen Abhang herunter 
den Kürafjieren entgegen, — ordnete ſich aber wieder im Grunde, 

Die Spige des Neiterzuges ging raſch den jenfeitigen Thalrand 
hinan, und dort jahen nun die Sachſen neben den brennenden Trümmern 
des Dorfd Semenowskoie eine Batterie vor fich, und die Reſte der 2, 
ruſſiſchen Grenadier-Divifion, um einigen Schutz vor dem Feuer der 
franzöfiichen Geichüge zu ſuchen, etwa einhundert Schritte rüchwärts 
vom Thalrand aufgeftellt. Die ruſſiſchen Offiziere waren bemüht ihre 
Leute zu ordnen, und drei Vierecke zu bilden, Der General Thiele- 
mann, der die ſächſiſchen Reiter führte, mußte fich jagen daß hier feine 
Zeit zu verlieren fei, und ging zum Angriff über jobald 21/, Schwadro- 
nen Garde-du-Corps aufmarfchirt waren, die übrigen Züge folgten 
einzeln, fo wie fie den Kamm erreichten, indem fie ſich links aus der 
Golonne zu ziehen fuchten, und es bildete ſich jo ein ftaffelförmiger 
Angriff. Die ruffiihe Infanterie kam nicht. dazu ein vollſtändiges 
Feuer abzugeben, und wurde überritten foweit die Garde-du⸗Corps auf 
fie trafen —: diefe aber mußten ſogleich zu einem zweiten Angriff 
weiter gehen, da ihnen in der Richtung von dem rüdwärtigen Walde 
her Dragener von dem Heertheile des Grafen Siewers entgegenfamen, 
Auch diefe ruffiichen Dragoner wurden geworfen: in mehrere Trupps 
getheilt jagten ihnen nun die jächiiichen Reiter nach, hinter Semenows⸗ 
foie vorbei; fie erichienen fo im Rüden der drei Garde-Regimenter und 
der fonftigen ruffiichen Infanterie, die auf jener Seite neben dem Dorf 
aufgeftellt war. Die überrittenen ruffifchen Grenadiere der 2. Diviſion, 
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die fich großentheild unverwundet auf bie Erde niedergeworfen hatten 
um den Reiterfturm über fich dahin faufen zu laffen, rafften fich wieder 
vom Boden auf al$ er vorüber war, fchoflen hinter den fächfis 
chen Reitern her, famen aber nicht dazu fidy neu zu ordnen — denn 
dad Regiment Zaftrow jagte, dem erften Angriff folgend, eben auch in 
einzelnen Schwadronen und Zügen auf fie heran. Es uͤberritt bie 
Grenadiere zum zweiten Mal, obgleich fein linker Flügel auf ein Viered 
traf welches der frühere Angriff nicht berührt hatte. Aber auch das 
Regiment Zaſtrow mußte gleich weiter ruſſiſcher Reſerve-Reiterei ent— 
gegen gehen, warf fie, und verfolgte fie, linf& won der Garde-du⸗Corps 
mehr gerade aus gegen den Wald hin eine Fleine Strede. 

Noch einmal raffte fich auf was von den Grenadieren noch Ubrig 
und unverwundet war — aber aufgelöft und vereinzelt erlagen dieſe 
Reſte einer Schaar die den Tag über wiederholt mit ausdauernder 
Tapferfeit gefämpft hatte, den Scywertern der polnischen Küraffiere, die 
auch ‚gegen 300 Mann von diefer Divifton zu Gefangenen machten. 
Nur das eine Viereck das zunächit bei Semenowskoie ftand, rettete ſich 
großentheilß in die brennenden Trümmer des. Dorfs hinein. 

Das Regiment Zaftrow bielt, als es eine neue, anjehnliche Mafte 
ruſſiſcher Reiter gegen fich heran traben ſah, und fuchte fi von Neuem 
zu „ordnen ; die Garde⸗du⸗Corps fehrten in einzelnen Trupps zurüd 
und fuchten fich anzuichließen ; theils hatten fie von jelbit von der Vers 
folgung der Dragoner abgelaffen und waren umgefehrt den Sammels 
platz des Regiments aufzwijuchen, theild famen fie gejagt und verfolgt 
von einzelnen Schwadronen ruffifcher Reiter, die aus der Nejerve ihnen 
entgegen; gejendet waren. Sehr unpollftändig geordnet mußte die jäch- 
ſiſche Brigade den neuen Kampf mit einem an Zahl überlegenen Feinde 
annehmen. Bon rufiicher Seite. fochten bier die Regimenter Leibkü— 
rafliere, Kaiſerin, Aitrachan*); es kam zu einem längeren Handgemenge; 
in dem ſelbſt der General: Thielemann ſich perfönkich mit ruffifchen Reiz 
tern herumhauen mußte 5 ein mit Lanzen bewaffneted Regiment Hufaren 
das den Sachſen in die linfe Flanke fiel, entichieb.\emdlich den Kainpf 
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*) Nach mündlichen Mittheilungen damalizer Offiziere des Aftrachanfchen 
Megiments. | 
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zu Gunften der Ruffen. Die Sachfen wurden bis beinahe zu der Stelle zu⸗ 
rüdgebrängt von der ihr erfter Angriff ausgegangen war, und wo jet 
bie polnifchen Küraffiere noch befchäftigt waren Gefangene zufammen 
zu treiben und fich neu zu ordnen. Nach der Ausfage ruffifcher Reiter- 
offiziere diente diefer für fie erfolgreiche Kampf auch mandye Trümmer 
ber hier gefprengten Infanterie zu befreien und zu retten. 

Weiter aber drängten die Rufen nicht; ihre Offiziere fuchten viel» 
mehr durch ven vielfach wiederholten Ruf „Halt!“ den man in den 
Reihen ver Sachſen deutlich hörte, ihrer Xeute wieder Herr zu werben, 
denn fie fahen die weftphäliiche Küraffier-Brigade, die nun aud) aus 
dem Grunde heraufund geordnet war, andem linken $lügel der Sachſen 
vorbei gefchloffen herantraben. Die ruffiiche Reiterei die hier Fämpfte 

wurde nun durch die Weftphalen zurüdgeworfen, und biefe legteren 
gingen zu weiteren Angriffen vor. 

Unter dem Schutz dieſes Reitergefechts war es in der Zwiſchenzeit 
der Diviſion Friant gelungen die ſchwachen Reſte ruſſiſcher Infanterie 
die ſich dort noch hielten, aus den Trümmern von Semenowskoie zu 
vertreiben, und ſich des Dorfes zu bemächtigen. Während die ſächſi—⸗ 
fchen Küraffiere fi) am Thalrand von Neuem ordneten, jo daß ihnen 
das Dorf rechts in einiger Entfernung blieb, jegte fich franzöftliche In— 
fanterie auch zwifchen ihnen und Semenowöfoie feſt, und es wurden 
bier Batterien aufgefahren. Links von den Sachen entfaltete fich 
bie Uhlanen-Divifion Rozniedi, deren Spige ſchon an dem legten Kampf 
gegen die2.ruffifche Divifton Theil genommen umd Gefangene gemacht 
haben foll. — Noch immer fehrten einzelne verfprengte Trupps fächft- 
fcher Garde-du⸗Corps zurück (wahrſcheinlich auch Weitphalen). Sie 
hatten am Waldrande vergebliche Angriffe auf ruffiiche Infanterie ges 
macht, und kamen verfolgt von ruſſiſchen Reitern, die aud) gegen das 
franzöftiche Fußvolf anprallten, und vor deſſen Feuer umfehrten. Auch 
die vorderen Regimenter-der Diviſion Rozniecki gingen zu wiederholten 
Angriffen vor, während. die Küraffier:Divifion Lorge (die Sachen, 
Polen und Weftphalen) kangfam etwas tiefer in den Semenowka— 
Grund hinab gingen, um hinter dem Fußvolf und den Uhlanen eine 
geſchütztere Aufftellung zu. finden. 

Cemenowöfoie aber und die Höhe neben dem Dorf waren nun 
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« ‚entfehieden in den. Händen der Franzoſen. Denn Alles was bisher 
von Seiten ber Ruffen am Semenowfas&runde fämpfte, und nament- 
lich jenfeitd des Dorfs den linfen Flügel bildete: die drei Garberegi- 
menter, die Reſte ber. 2., 3., 12. und 27. Divifion —: dad Alles 
hatte ‚schon während des Reitergefechtd den Rückzug angetreten, wich, 
nicht in der beiten Berfaflung, unaufhaltſam zurüd — und die ges 
jchlofienen Truppen hatten dabei wiederholte Angriffe ſächſiſcher und 
weftphälischer Kürafliere, und Uhlanen ber Divifion Rozniecki abzuweiſen. 

Barclay berichtet in feiner Denkichrift dem Kaiſer Alexander: 
„She noch dieſe Bewegung (die dem General Oftermann worgefchries 
bene nämlicdy) ausgeführt war, wurde Die zweite Armee in Folge der 
Abweſenheit der verwundeten ‚Generale, des Fürften Bagration und 
vieler anderen, in der größten Unordnung vollftändig. über den Haufen 
geworfen ; alle Verichanzungen und ein Theil der Batterien blieben in 
bes Feindes Händen. Nurdie 26. Diviften (Paskiewitſch) behauptete ihre 
Stelle an der Höhe die fich im Gentrum befand. (Rayewsky⸗Schanze): 
fie ‚hatte Schon zwei Angriffe des Feindes abgeichlagen. Dies begab 
ſich ungefähr um eilf Uhr. — General Dochturow hatte den Oberbefehl 
über Die zweite Armee exrbalten. Deren Fußvolk ‚befand ſich in voll: 
fommener Unordnung, aufgelöft in Heine Trupps, die erſt jenleits des 
Hauptquartiers, auf der großen Straße nady Moihaisf, wieder zum 
Stehen gebracht werden fonnten. Die drei Garderegimenter zogen fich 
in ziemlicher (nspsanom»). Ordnung zurüd, und ſuchten fich den 
übrigen Garden zu nähern.“ 

An einer anderen Stelle fügt er dann hinzu daß die geichlagene In— 
fanterie der zweiten Armee erſt am Abend wieder gefammelt werden konnte. 

Ein: Glüd war es für das: ruffiiche Heer daß die Neiterangriffe, 
die noch immer herüber und hinüber gingen, ‚und das Feuer der zahl: 
reichen. Batterien, der Pulverdampf, die Zerrüttung des ganzen Linfen 
Flügels. wohl nicht in ihrem wollen Umfang erkennen ‚liegen. Vor 
Allem, aber kam den Rufen zu ſtatten, daß Ney und Davouſt ſich 
an der Spitze ihrer durd) langen Kampf; erichöpften Truppen zu ſchwach 
fühlten, um die ‚erfochtenen Vortheile mit voller Energie ‚zu werfolgen, 
und ſich weiter vorzuwagen. Sie ſchickten immer von Neuem zu Nas 
poleom und baten um Verſtärkungen. „Aber Napoleon, der-fih im 
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Lauf des vorhergegangenen Tages erfältet haben, und leidend gewefen 
fein foll, zeigte nicht dad ganze Maaß feiner gewöhnlichen, thä- 
tigen Entichloffenheit, und nahm weniger beftimmten Antheil an der 
wirklichen Leitung des Kampfes ald an anderen entfcheidenden Tas 
gen, das ift wohl ausgemacht, was auch Gourgaud und Leute dieſes 
Gelichterd jagen mögen. Er berathichlagte mit Berthier, zauderte 
und fchickte erft ald die Marfchälle bei Semenowskoie felbft einen An- 
griff erwarteten, die Divifion Roguet von der jungen Garde vor, und 
auch dann nur bid an die Kamenfa, wo fie ald Nüdhalt aufgeftellt 
bleiben follte. Al bald darauf Uwarow's Ericheinung auf dem linfen 
Ufer der Kalotiha Napoleon’d Aufmerfjamfeit erregte, erhielt Die 
Divifion Roguet den Befehl fich links gegen die Kalotſcha hinzu— 
ziehen, und wurde an ber Kamenfa durch die Divifion Claparède 
erſetzt. in günftiger Augenblid war verfäumt. 

Ney und Davouft wagten ſich um fo weniger weiter vor, da faft 
unmittelbar nach der Einnahıne von Eemenowöfoie ihre Aufmerkſam— 
feit durch eine Bewegung ruffifcher Truppen in Anfpruch genommen 
- wurde, bie fie entfchieden auf die Bertheidigung zu befchränfen fchien. 

Schon während ſich am Gorigy » Grunde die rufftichen Truppen 
zur Wiedereroberung der Rayewsky-Schanze ſammelten, trat nämlich 
der Herzog Eugen von Würtemberg mit feiner Diviſion, geführt von 
Toll, nicht weit von Kniäsfowo, und links von diefem Dorf (etwa bei 
— m —:) aus dem Gebüfch hervor, Er ſah vor fi bid zum Se— 
menowfa:Grunde das Gelände ganz leer von rulfiichen Truppen, den 
rechten und linfen Flügel alfo durch einen weiten Zwilchenraum ges 
trennt. Rechts hin am Fuße der Rayavsfy-Höhe war eine Maffe rufs 
fiichen Bußvolfs wahrzunehmen — links vorwärts auf’ der ſanft ans 
laufenden Höhe bei Semenowskoie feindliche Batterien deren Kugeln 
auch bereits, und ſelbſt ſchon im Gebüfch, die Divifion erreichten; ganz 
zur Linken, am Rande des Waldes, der ſich im Rüden der urfprüng- 
lichen Stellung des Heeres, von ber alten Straße nad) Kniäsfowo zieht, 
das Feuer der zurüdfehrenden drei Garderegimenter, die bemüht waren 
die erfte Arınce und ihre eigene frühere Aufftellung wieder: zu erreichen 
— und alfo noch fortwährend feindliche Reiterangriffe abzuweifen hatten, 

Barclay, nachdem er die früher erwähnten Anordnungen für den 
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Angriff getroffen hatte, eilte für feine Perfon zu dem Herzog Eugen, 
und gab auch defien Divifion die Richtung auf die verlorene Schanze, 
Der Herzog ordnete fie in zwei Treffen, die 4 Bataillone des erften 
in Bataillonscolonnen mit Zwifchenräumen — bie anderen A, des zweis 
ten, in einer Maffe, und rüdte unter Trommelfchlag vor. Die Divi- 
fion fah die Wiedereroberung der Schanze — und ward faft in dem- 
felben Augenblid von feindlicher Reiterei angegriffen, die aber zweimal 
zurüdgefchlagen wurde. — Auch Barclay bezeugt, in Uebereinftimmung 
mit dem Bericht des Herzogs, daß diefe Angriffe ganz unmittelbar nad) 
der Wiedereroberung der Schanze ftattfanden. Die Mittheilungen des 
Generals v. Schredenftein in einer trefflichen,, leider nur ald Manu— 
feript gedruckten Monographie, laffen feinen Zweifel darüber daß die 
hier angreifenden feindlichen Reiter Rozniecki's Uhlanen waren. | 

Gleich darauf erfchien Barclay wieder bei der A, Diviſion, vers 
fündete taß die Schanze bereit wieder genommen fei, und- befahl ber 
Divifion linfshin gegen die Feine Anhöhe bei Semenowskoie vorzu- 
rüden, wo man eben eine ftarfe Colonne Zußvolf zwifchen dem Dorf 
und der Rayewely - Schanze, aus dem Grunde herauf den Thalrand. 
erfteigen jahb. Das müffen wohl Truppen Ney’s und Davouft’s ge: 
weſen fein, beftimmt die Divifton Friant bei dem Dorfe zu verftärfen. 
So waren die 8 Bataillone der A. Divifton welche Toll fo zu rechter 
Zeit herbeigeführt hatte, zunächſt der einzige Schuß der offenen Flanke 
ber erften Armee! — Bald jedoch trafen nun auch Truppen des IV. In— 
fanteries Corps ein, und begannen bei — 0, p — mit Ridytung auf 
die Rayewsfy- Schanze unter Barclay’8 unmittelbarer Leitung die vor— 
gefchriebene Stellung einzunehmen, Die 11. Divifion traf zuerft ein, 
bie 23. etwas fpäter, Sie waren dadurch) aufgehalten worden, daß 
auch General Miloradowitfh, um den Abmarfch aus der früheren 
Stellung fo lange als möglich zu verbergen, das zweite Treffen zuerft 
aufbrechen ließ; er war, wie ſich aus dem Zufammenhang ergiebt, 
hinter Gorky weg, ungefähr auf der mit — n — bezeichneten Linie 
herangerüdt. | 

Wie wenig Ney und Davouft ſich im Stande glaubten die er- 
kaͤmpften Vortheile ohne neue Berftärkungen weiter zu verfolgen, wie 
fehmerzlich fie die eigenen Verlufte empfanden, das geht ſehr entſchieden 
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daraus hervor, daß fie dad Vorrüden des Herzogs von Würtemberg, 
und das wahrgenommene Erfcheinen des IV. Infanterie⸗Corps für Die 
Einleitung zu einem neuen entfcheidenden Angriff auf Semenowöfoie 
hielten, und in diefem Einn Bertheidigungs-Anftalten betrieben. Der 
Artillerie: General Sorbier bewies fich dabei beſonders thätig, brachte, 
ohne Befehle abzuwarten, 36 Zwölfpfünder der Garde » Artillerie vor, 
nahm 25 Stüde ded 1, Reiter» Corps (Nanfouty) und 24 des A. 
‚Ratour» Maubourg) reitende Artillerie zu Hülfe und vereinigte fo in 
kurzer Zeit eine Batterie von 85 Gefchügen auf dem rechten Thalrand 
der Semenowka, bei dem Dorf, 

Kein Wunder daß der Herzog Eugen den Vormarſch gegen Se- 
menowskoie „einen Schritt in die Hölle‘ nennt! — Er ließ dad Re- 
giment Wolynien deployiren, und jeden Blügel defielben durch ein Ba- 
taillon Tobolsk in Colonne dedfen ; die zweite Brigade folgte in einiger 
Entfernung , wie früher in Golonne, und die Divifion blieb im Vor— 
rüden, obgleich die beiden erften Regimenter, wenig über 1,500 Mann 
‚ftarf, in ganz furzer Zeit mehrere hundert Mann verloren. Dem Her- 
zog Eugen felbft wurden innerhalb derjelben furzen Frift drei Pferde 
erſchoſſen. 

Zu gleicher Zeit waren Montbrun's Reiter über den Semenowka⸗— 
Grund vorgegangen, und fielen zunächft auf die eben aufmarjchirende 
11, Divifion, vorzugsweife auf das Pernauifche Infanterie, und 33. 
Sägerregiment, die aber alle Angriffe mit großer Ruhe und Tapferkeit 
abwieſen. Doc) ſchienen diefe Angriffe fo bedenklich daß Barclay die 
4, Divifion halten ließ, und deren 2, Brigade zu ihrer Rechten hin, an 
die 11. Divifion heranzog , mit der vereint fie neue Anfälle feindlicher 
Meiterei abzuweilen hatte. Die Regimenter bildeten Vierede, in denen 
Barclay felbit, Rayewsky, Miloradowitich, Eugen von Würtemberg, 
und alle amvejenden Generale mehr als einmal eine Zuflucht ſuchen 
mußten, Die feindlichen Reiter jagten durch die Intervallen, und er= 
Ichienen im Rüden tes IV. und VI. Infanterie-Corps; auch die erfte 
Brigade der A. Divifion hatte in ihrer vorgefchobenen Stellung, in 
Maſſen gebildet, wiederholte Angriffe derjelben feindlichen Reiterei und 
ber Uhlanen Rozniecki's auszuhalten. 

Ruſſiſche Neiterei vom 3, Reiter⸗Corps (Kreuß), namentlich das 
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Sibirifche Dragoner-, Sumfche und Mariupolfche Hufaren-Regiment, 
brachen vor gegen Montbrun’d Gavalerie; es fam bei wiederholten 
Angriffen zum hartnädigen Handgemenge, in dem General Kreutz ſelbſt 
Schwer verwundet vom Pferde gehauen wurde. Montbrun blieb von 
einer Stüdfugel getroffen. So wie die endlich zurüdgeworfene feind— 
liche Neiterei vor der Fronte des rujfiihen Fußvolks verſchwand, rich- 
tete das freuzende Feuer der feindlichen Gefchüge theild aus der Stel 
lung des Vicekönigs, theild von Sorbier’d Batterie her neue, gewal— 
tige Verheerungen an. Die Anfälle Montbrun’d und Rozniecki's 
wurden öfter wiederholt; die ruſſiſche Neiterei jagte dem weichenden 
Feinde nach, bis fie auf Batterien traf, in die fie anfangs theilweife 
mit fcheinbarem Erfolg einhieb, und auf Fußvolk, von dem fie mit 
namhaften Berluite zurüdgefchlagen wurde. Was der Herzog Eugen 
von Würtemberg in feinen „Erinnerungen“ (Seite 82) jagt, läßt 
feinen Zweifel darüber daß es Friant und die Batterie Sorbier waren, 
auf die fie traf. 

Zwiſchen der Stellung der 11. Diviſion bei — 0, p — und der 
Rayewsky-Schanze war anfangs eine bedeutende Lücke geblieben, 
welche eben die vergebens erwartete Diviſion Paskiewitſch ausfüllen 
follte; fie wurde nun nad) und nad) größtentheils durch die anlan- 
gende 23. Divifion ausgefüllt, hinter welcher die beiden legten Garde— 
regimenter, Preobraſhensk und Semenow als Rüdhalt aufgeftellt 
wurden. Links ſchloſſen fih an die 11, Divifion, die drei Garde— 
Negimenter: Ismailow, Lithauen und Finland, die fi) den Wald- 
rand entlang glüclich hierher zurüdgezogen hatten, und einige Batails 
[one ber 3. Divifion (Konownigyn), denen gelungen war fich ihnen 
anzujchliegen. Doch blieb zwilchen dem linfen Flügel diefer neuen 
Aufitellung, und den Neften der zweiten Armee, injofern es gelungen 
war dieje am Waldrande wieder zu jammeln, immer noch ein Zwis 
ſchenraum. 

Barclay, der ſich nun einigermaßen geſichert glaubte, dachte daran 
bie A. Diviſion wieder ihrer früheren Beſtimmung gemäß, nach dem 
äußerjten linfen Flügel zu Baggehuffwudt abrüden zu laffen. Der 
Herzog von Würtemberg fonnte aber nur mit den, in ihrer Stellung 
rechts neben der 11. Divifion dur) Truppen der 23. abgelöften vier 

Toll, Denkwürbigfeiten. II. 7 


98 Viertes Buch. 


Bataillonen feiner 2, Brigade dorthin aufbredyen, da die erfte Brigade 
noch in ihrer vorgefchobenen Stellung eben einen neuen Angriff feind- 
licher Reiterei abzuweifen hatte. Sie fchloß ſich etwas jpäter der Auf: 
ftellung an, welche Barclay dem IV. Infanterie-Corps und den Gar: 
den gegeben hatte, 

Die feindliche Infanterie-Colonne welche man früher neben der 
Batterie Sorbier aus dem Grunde herauffteigen ſah, war ſchon während 
des Vorrückens der 4. Divifion aus dem Auge der ruſſiſchen Führer 
entfchwunden. Da Ney und Davouft in dem Augenblid nur an Vers 
theidigung,, nicht an einen fortgefegten Angriff dachten, mag man jie 
wohl hinter dem Thalrand und dem Kamm der Fleinen Anhöhe beim 
Dorf aufgeftellt haben. Das wäre ganz in der Ordnung. Endlih 
wurdevon Seiten der Sranzofen auch Montbrun's Reitereiüber den Seme— 
nowfa-Grund in ihre frühere Stellung zurüdgenommen, und der Kampf 
eine Zeit lang blo8 durch das Freuzende Feuer der Batterien fortgefegt. 

Das rujliiche Heer war num aber hier überall ganz auf eine 
durchaus leidende Verteidigung bejchränft. Zu einem Angriff, zu 
einem Verſuch den verlorenen Boden wieder zu erobern reichten Die 
Kräfte nicht mehr aus. Das befte was zu hoffen blieb war aljo daß 
jeder fernere Angriff des Feindes abgewehrt, ſchlimmeres Unheil ver— 
hütet wurde. An einen Rüdichlag der den Dingen eine günftige 
Wendung geben, und zu einem Siege führen fönnte, war gar nicht 
mehr zu denfen, und wenn man fi) von dem Zuftand Rechenfchaft 
gab, mußte man fich wohl geftehen daß es jehr ſchwer fein werde, ſich 
auch nur fo, in der gegenwärtigen Berfaffung bis zu der noch fehr ent: 
fernten Nacht zu halten. Noch war die franzöfiiche Garde nirgends 
im Gefecht; von einigen Punkten der ruffifchen Stellung aus ſah 
man ihre tiefen Colonnen wie drohende Gewitterwolken am Horizont! 
Man fühlte jetzt die Macht des Rieſen mit dem man zu ringen hatte, 
und den man um 9Y Uhr früh in Kutuſow's Umgebung tat bejiegt 
glaubte, in ihrem ganzen Gewicht. 

Toll eilte zu Uwarow jenfeits der Kalotfcha um zu ſehn ob nicht 
größere und entichiednere unternehmende Thätigfeit von diefer Seite 
her, eine günftigere Wendung herbeiführen könne. Wir müffen nun 
nachholen was dort gefchehen war. 
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Für feine Perfon zwifchen 8 und 9 Uhr aus der Umgebung Kutu— 
ſow's entlaffen, aber. ohne eine beftimmte, fategorifche Ins 
ftruction, führte Uwarow feine 2500 Reiter und 12 Kanonen durd) 
eine Furth oberhalb Staroie über tie Kaloticha, und nahm dann, ver: 
möge einer Einfsfchwenfung die Richtung auf Borodins, mußte fich 
aber bedeutend rechts halten, um die Quellen einiger Fleinen fumpfigen 
Gewäſſer zu umgehen, die der Kaloticha zufließen ; fo gelangte er, 
zwifchen 11 und 12 Uhr, als eben die Rayewsky-Schanze wieder er— 
obert war, an die Woina, und den jehmalen ſumpfigen Wiejenftreif 
durch den fie fließt. Zu feiner Linken hatte Uwarow das vom Feinde 
ftarf befegte Borodind, gerade vor fich, dieſſeits des Bachs, einige Ins 
fanterie — das 84. franzöftfche Linienregiment nach franzöftfchen Bes 
richten —- und Ornano's leichte Neiterei. Dieſe legtere, etwa 1000 
Pferde ftarf, zog fogleich ab über den Mühlendamm bei Befjubowa, 
und fegte fich jenjeits der Woina in Sicherheit. Das Fußvolk war fo 
dreist Dieffeits des Baches zu bleiben und biltete, den Rüden an den 
Damm gelehnt, ein Viereck, in das der eben herbeigeeilte Wicefönig 
"Eugen ich ſelbſt einen Augenblick begeben mußte. Uwarow beorderte 
die Gardehufaren zum Angriff; Claufewig wendete zwar ein, es möchte 
beſſer jein den Feind erft durch das Feuer der Batterie zu erfchüttern, 
die man bei ſich hatte: aber die ruſſiſchen Offiziere meinten er würde 
dann Über den Damm entweichen, und die Öefangenen und Trophäen 
würden ihnen entgehen. Die Hularen gingen alfo zu drei verfchie: 
denen Malen zum Einhauen vergeblich vor. Die feindliche Infanterie 
verlor die Faſſung nicht, gab ihr Feuer ruhig und mit Ordnung erft in 
der Nähe ab, und wie in folchen Fällen meift geichicht, kehrten die 
Hufaren jedesmal etwa dreißig Cchritt vor dem Viereck mit einigem 
Verluſt um, und zogen fih aus dem euer zurück. — Darauf ftelfte 
denn Uwarow dieſe „nicht ſehr glänzenden“ Berfuche ein, und ließ die 
Batterie abprogen. Bei dem erſten Schuß ging der Feind über den 
Damm zurüd, *) 


*) Nach Danilewsky hätte hier auch das Glifnbetbgradfche Huſaren-Regiment 


angegriffen und 2 Kanonen erobert. Der unmittelbare Zeuge Glaufewig, weiß 
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Man ſah nun von bier aus in der Entfernung die noch immer 
unbeweglichen franzöftichen Garden, und unmittelbar jenfeits des Bachs 
die Diviſion Delzons, infofern fie nicht zur Bejegung von Borodins 
verwendet war, dem Anjchein nach A bis 5000 Dann, und daß man 
ihr mit weniger Neiterei, einen jchwierigen Paß zwiſchen fich und dem 
Feinde, nichts weiter anhaben fonnte, war einleuchtend genug ! — Das 
Dorf, Borodins, fonnteman eben jo wenig mit Neiterei angreifen, und 
fo erreichte denn hiermit ſowohl Uwarow's Thätigfeit ihr Ende, als 
aller und jeder weitere mittelbare Einflup dieſer Diverſion aufden Gang 
der Schlacht. Denn da der VBicefönig Eugen erfannt hatte mit wen 
man es hier zu thun habe, und wie die örtlichen VBerhältniffe beichaffen 
feien, ging er jelbjt auf das rechte Ufer der Kaloticha zurüd, und aud) 
die italienischen Garden, die noch gar nicht Zeit gehabt hatten an die 
Woina heranzukommen, mußten wieder dorthin umfehren, Hatte die 
Sache alfo auch im erjten Augenblit mehr Aufmerkſamkeit erregt ald 
fie verdiente, fo waren doch im Verlauf höchitend einer Stunde die 
Verhältniſſe vollfonmen aufgeklärt, und das Unternehmen, dad Dani— 
lewsky gern ald ein geniales und hochwichtiges Manveuvre geltend 
machen möchte, war und blieb vollfonnmen unbedeutend. 


Zwar, würdigte der Feind Uwarow feiner Beachtung weiter, jo 
wurde dagegen auf Seite der Ruſſen, wie die allgemeinen Berhältnifie 
fi) ungünftiger für ſie geftalteten und drüdender empfunden wurden, 
der Wunjch um fo lebhafter rege, daß hier, auf dem einzigen Bunft wo 
noch eine Dffenfive möglich fchien, etwas geſchähe —: freilich in einem 
ganz anderen Sinn ald man fid) anfänglich gedacht hatte ! 


„Es fam ein Adjutant, ein Generalftabsoffizier, ein Flügeladju- 
tant des Kaiſers nach dem andern, um zu fehen ob denn hier gar nichts 
zu thun ſei. — Alle ritten mit der Ueberzeugung zurüd daß Uwarow 
nichts ausrichten könne.“ — Und auch der Oberft Toll fonnte nad) 


davon nichts, und namentlich ift auch wohl zu beachten daß dies Glifabethgradfche 
Regiment gar nicht unter Uwarow's Befehlen ſtand, und gar nicht auf diefen Theil 
des Schlachtfeldes kam, da es zu dem zweiten Meiter-Corps unter Korff einge: 
theilt war. 
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Befichtigung des ganzen Verhältniſſes und Beiprehung mit den Offi— 
zieren feine erwuünſchtere mit zurück nehmen. 

Sp vergingen bier ein Baar Stunden in etwas drüdender Uns 
thätigfeit, während weit hin die Schlacht furchtbar tobte, Nur einmal 
noch führten die Umftände ein unerwartetes Gefecht in eigenthümlicher 
Form herbei. Platow fuchte und fand endlich mit feinen Koſacken 
oberhalb Berlubowa einen Uebergang tiber die Woina. Gr ging bins 
über, und die Kofaden, die fich bei weitem nicht immer entſchloſſen 
zeigen, jagten und wanden fich in den Gebüichen am Ufer, verwegen 
um die Maffen des feindlichen Fußvolfd herum — was eigentlich zu 
nichts führen konnte, doch aber die Infanterie mehrfach veranlaßte zu 
feuern. Uwarow und fein Stab waren durch dieſe Salven nicht wenig 
überraſcht. Die franzöſiſchen Truppen zunächſt am Bach machten eine 
Bewegung ſeitwärts, wohl aus Beforgniß an die Sümpfe gedrängt zu 
werden: und ohne daß es irgend Jemand befohlen hätte, fuhr das 
Garde-Koſacken-⸗Regiment „wie eine Rafete mit einem langen Schweif“ 
auf den Damm los, war hinüber wie der Big, und in das Gebüſch 
hinein zu den übrigen Kofaden. In diefem Augenblick hätte Uwarow 
hinüber gehen können, er hatte aber, und wohl mit vollem Recht, 
durchaus feine Luft fich auf ein fo bevenfliches Unternehmen einzulaffen, 
und blieb halten weitere Befehle erwartend. Auch fehrten die Garde— 
Kofaden bald genug über den Damm zurück, mit anfehnlichem Verluſt 
an Todten und Verwundeten, und von Neuem jchwieg das Gefecht; — 
von Neuem ſah man unthätig dem Gang der Schlacht zu, bis endlich, 
etwa um 3 Uhr, der Befehl erfolgte, diefer hier längſt ganz überflüffige 
Heertheil folle in feine erfte Aufitellung zurüdfehren. 

Schon etwas früher war auch der Kampf um die Rayewsky-Schanze 
entfchieden. Währent das Kreusfeuer der franzöftichen Batterien die 
furchtbarſten Verheerungen in den Reihen der Ruffen anrichtete, ſo daß 
wie angeführt wird, eine rufftiche Batterie reitender Artillerie in weniger 
als einer Stunde 90 Mann und 113 Pferde verlor, ordnete Napoleon 
einen neuen, entjcheidenden Angriff auf die Schanze an; und zwar in 
ungervöhnlicher Weife; Montbrun’s und Latour: Maubvurg’s Reiter 
ſollten jte erftürmen, und dabei durch dad Fußvolf des Vicekönigs 
unterftügt werden. Der Befehl wurde etwa um 2Uhr gegeben. Barclanfah 
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den Sturm nahen, wollte auch feine legten Truppen, die erfte Kuͤraſſier— 
Divifion, näher heranziehen, feine Linie zu unterftügen —: und er 
fuhr erft jegt daß fie längft auf dem linfen Flügel verwendet jei. Mit 
Mühe fand fein Adjutant dort nur die beiden legten Regimenter (Eher 
valier-Garde, und Garde zu Pferde) auf, und führte jie auf Umwegen, 
wie fie die jegige Stellung nothwendig machte, im Trab zurüd. 

Montbrun's Neiterei, oder vielmehr deſſen eine Küraffter-Divifton 
Mathier, jegt von dem jüngeren Gaulaincourt geführt, die von — d— 
den fürzeiten Weg zurücdzulegen hatte, kam zuerft zum Angriff. *) Eie 
ging ſo an der Schanze vorbei daß dieſe ihr vechts blieb, und fiel zus 
nächft auf rufftiches Fußvolf das gegen den Stonetz-Bach hin neben 
der Schanze ftand, und zum Theil überritten, zum Theil in den Goritzy⸗ 
Grund hinab gedrängt wurde; rechts wendend, ſprengte ein Theil 
der Reiter über Graben und Bruſtwehr in das Werk hinein — 
und ed iſt gewiß ein eigenthümliches Verhaͤltniß daß vie nun auch zer— 
ſchoſſene und bei dem früheren Angriff theilweiſe niedergetretene Bruſt— 
wehr, leichter zu erflimmen war, als der fteile natürliche Abhang in ber 
Kehle der Schanze. Das Feuer der unmittelbar hinter dieſer aufges 
ftellten Infanterie, vertrieb jedoch die franzöfifchen Kürafftere jehr ſchnell 
wieder aus der Schanze, in deren Kehle ein Schuß Caulaincourt ſelbſt 
todt niederſtreckte. Die andere Diviſion dieſes Heertheils, unter De— 
france, ſollte ſo vorgehen daß ihr die Schanze links blieb und ohne 
Zweifel gleichzeitig angreifen, war aber noch nicht heran, ſo daß Latour— 
Maubourg ihr zuvorkam. 

Dieſer ritt gegen die linke Seite der Schanze heran; Rozniecki's 
Uhlanen bildeten in zwei Treffen den rechten Flügel, reitende Artillerie 
die Mitte, die Küraffiere regimenterweife in Linie eines hinter dem 
anderen ten linfen Flügel — und zwar trabten die ſächſiſchen unter 
Thielemann voran, die Polen folgten und zulegt die weitphäliiche Bri— 
gade. Von der Brigade Thielemann gingen die Regimenter Zaſtrow 


*) Mir folgen bier den Anuaben des jegigen königl. preuß. Generallieutenants 
v. Schredenftein,, und dem was ein anderer glaubwürdiger unmittelbarer Zeuge, 
ein damaliger franzöfifcher Stabsoffizier der Divifion Wathier, dem Verfaſſer münd⸗ 
fich mitgetheilt hat. — 
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und Malachowsfi rechts vor, zu einem vergeblichen Angriff auf fünf 
Bataillone Fußvolk die hinter der Schanze ftanden. Dieſe Infanterie 
ftand nämlich unten in dem fteilen, tiefen Grund, und hatte nur 
Schützen an den Rand hinauf gefendet, dieſe ſchoſſen aufdie Küraifiere, 
eilten aber zur Maſſe hinab als der Feind näher heranjagte. Die Ins 
fanterie feuerte aus der Tiefe herauf, und ihre Kugeln gingen wie Nas 
feten über die Köpfe der Neiter hinweg, die am Rande halten mußten. 
Die ſächſiſche Garde-du-Corps jprengte unmittelbar auf die Schanze 
jelbft los aus der nody heftig gefeuert wurde, und gelangte auch über 
Graben und Bruftwehr hinein. Die Bejagung war zum Theil ent— 
flohen, zum Theil noch bei den Stüden und wehrte jidy im verzweifelten 
Handgemenge gegen die eindringenden Reiter — deren Schwertern fie 
doch erlag! General Lichatſchew fiel bier verwundet in Gefangen: 
Ichaft. Der Vicefönig eilte mit den Divifionen Brouffier, Morand und 
Gerard, die jich Schon früher als die Neiter in Bewegung gefegt hatten, 
aber natürlich jpäter heranfamen, den Abhang herauf fich der Schanze 
zu bemächtigen, und jeine erften Bataillone bejegten fie während das 
ruſſiſche Fußvolk zurüdging. Dur General Thielemann dazu vers 
anlaßt trabten die polnischen Kürafjtere mit ſchmaler Sronte in den 
fteilen Grund hinab, und fuchten die Infanterie in der Flanke zu faſſen. 
Ihr Angriff fonnte natürlich nicht gelingen, verhinderte aber doc jeden 
Verſuch dieſes Fußvolfs die Schanze wieder zuerobern, und mag aud) 
wohl jeinen Abzug nad) dem jenfeitigen Ufer des Grundes bejchleunigt 
haben. Seltjamer Weije erzählen gerade die Zeugen von franzöftjcher 
Seite daß dieſe Infanterie geichloffen und in Ordnung wich, während 
Barclay feinem Kaijer berichtet: die 24. Diviiton fei in größter Uns 
ordnung von der Schanze zurüdgefommen, aber wieder aufgehalten und ' 
neu geordnet worden, Einetheilweife Unordnung möchte demnach jeden⸗ 
falls ftattgefunden haben — vielleicht diejes eriten Treffens der Divi— 
fion das bald weichend hinter dem zweiten, ftandhaltenden, verſchwand. 

Gleichzeitig griffen Rozniecki's Uhlanen und die weitphälifchen 
Kürafftere jenfeits des Grundes die Infanterie des IV. ruſſiſchen Corps 
an, die Vierecke gebilver hatte. Auc) das Regiment Zaftrow, das den 
Grund umging, nahm Theil an dieſen Kämpfen; auch die Divifion 
Defrance die nun herankam, und zwijchen Rozniecki's Uhlanen und den 
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fächfifchen Küraffieren durch zum Angriff vorging; aber diefe Angriffe, 
vielleicht miteiner einzigen Ausnahme, wurden ftandhaftabgewielen. Bar- 
clay wagte nicht feine, ſchon fehr ermüdete Reiterei der feindlichen entgegen 
zu werfen, denn er zweifelte faum daß fie unterliegen werde, und fürdhtete 
fie fönne, in Unordnung zurüdfehrend, das eigene Fußvolk überreiten. 
Er mußte ſich auf die Feſtigkeit der rufftfchen Infanterie verlafien, und 
fah fich in feiner Hoffnung nicht getäufcht. Nur die franzöftichen 
Garabiniers, durch vergoldete Küraffe und Helme ausgezeichnet, ſcheinen 
ein Viereck gefprengt zu haben. Bald nahın auf Seiten der Franzoſen 
auch die leichte Diviſion Ehaftel von Grouchy's Reitercorps, die fich 
fange der Kalotſcha und durch den Gorigy-Grund, auf defien rechten 
Thalrand herauf bewegt hatte und von rechtö her angriff, Antheil an 
den Gefecht, in dem fie noch durch das 7. franzöftiche Dragoner-KRegis 
ment von der Divifton La Houflaye unterftigt wurde. 


Zum Glück kamen aber gleichzeitig auch auf Seite der Nuffen die beiden 
Garde-KüraffiersRegimenter an, in einem Augenblid wo Barclay jeinem 
eigenen Geſtändniß nach, das Schlimmfte fürchtete. Der Feldherr führte 
jest diefe Regimenter, und was fonft noch an Neiterei Fampffähig 
war, den vereinten Angriffen der geſammten feindlichen Neiterei ent— 
gegen. Barclay nennt die Dragoner »Regimenter Sibirien, Irkutzk, 
Drenburg, die Hufaren-Regimenter Sum und Muriupol; auch die 
Regimenter ded 2, Reiter-Corps die fhon im Anfang der Schlacht 
nad) dem linfen Flügel entiendet waren, fehrten nun unter Korff zurüd 
und wurden von Barclay ald Ruͤckhalt aufgeftellt. 


Anfänglich wurde die ruffiiche Neiterei geworfen ; es kam zu hef— 
tigen Kämpfen; Barclay felbit geriet) mit feinem ganzen Gefolge in 
das Handgemenge, und mußte den Degen ziehen ſich zu vertheidigen ; 
einer feiner Adjutanten, Graf Lambsdorf, wurde im Reitergefecht durch 
einen Piſtolenſchuß getödtet. Die franzöſiſche Reiterei ging dazwilchen 
zu neuen vergeblichen Anfällen auf das Fußvolf über — wurde aber 
zurückgewieſen, und zog fich endlich ermattet hinter das eigene Fußvolf 
zurück. 


Unterdeſſen hatte ſich aber der Vicekönig Eugen in und neben der 
Rayewsky⸗Schanze feſtgeſetzt; die Schanze war ſtark beſetzt, im uͤbrigen 
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die Infanterie hinter dem Kamm fo viel als möglich im Schuß aufge: 
ftellt, fo daß nur Schügenfetten im freien Felde fichtbar blieben. 

Die Ruffen behaupteten ſich jenſeits des Gorigy-Grundes in 
angemeffener Entfernung von der verlorenen Schanze: aber Niemans 
den fiel ein daß man diefe von neuem angreifen und den wichtigen 
Punkt wieder erobern könne. In dem herrichenden Gefühl vollkom— 
mener Erfchöpfung verftand fich die Unmöglichkeit eines jeden Verſuchs 
in dem Grade von jelbft, daß Fein ruſſiſcher Bericht auch nur ein Wort 
der Erklärung bringt, warum feiner gemacht wurde. 

Es war nun fpäter ald drei Uhr geworden, und die Schlacht 
erftarb jest gleichlam allmählich, in Folge gänzlicher Erfchöpfung beis 
der Theile. „Es ift mir immer merkwürdig geblieben ‚‘‘ berichtet 
Glaufewis, „wie fie nach und nad) den Charafter der Ermüdung und 
Erichöpfung annahm. Die Infanteriemaffen waren fo zufammens 
geichmolzen daß vielleicht fein Drittheil der uriprünglichen Maffen 
mehr im Gefecht war; die übrigen waren todt, venvundet, brachten 
Verwundete zurück oder fammelten ſich hinten ; furz ed waren überall 
weite Leeren entitanden. Die ungeheuere Artillerie, die von beiden 
Seiten nahe an 1000 Stüd ind Gefecht gebracht hatte, *) ließ ſich 
nur in einzelnen Schüffen noch hören, und felbft diefe Schüffe fchienen 
nicht mehr den uriprünglichen, donnernden, Fräftigen Ton zu haben, 
fondern ganz matt und heifer zu klingen. Die Gavalerie hatte faft 
überall die Bläße und die Stellung der Infanterie eingenommen, und 
machte ihre Anfälle in einem müden Trabe, indem fie fich hin und 
ber trieb.’ — 

Napoleon hatte aber noch feine franzöfiichen und italienischen 
Garden, etwas mehr ald 20,000 erleiene, nicht ermübdete, vom Kampf 
noch unberührte Krieger zur Verfügung ; es ftant unftreitig in feiner 
Macht die errungenen Vortheile bis zu einer gänzlichen Niederlage der 
Ruſſen zu fleigern. Um fo mehr, da das ermattete ruſſiſche Heer in 
die Stellung — q. p. 0 — zurüdgedrängt, die durchans feine taftifchen 
Vortheile bot, jest parallel mit ihrer Nüdzugslinie ftand, und diefe in 
einer Entfernung von faum zweitaufend Schritten hinter fich hatte. 








*) 2000 ift wohl bloßer Drudtfeh'er? 
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Aber Napoleon hatte die Garden den Marichällen verweigert, 
und felbft den Borftellungen des Generald Belliard, den Murat zu ihm 
fendete. Jetzt, nach dem Fall der Rayewsky-Schanze, begab er fich für 
feine Perfon auf den eigentlichen Kampfplatz. Zuerſt nach den Bas 
gration-Schanzen, und Semenowöfoie, wo er aber dad Artillerie-Feuer 
der Ruffen, vom Waldrande aus — p, o — her, zu ftarf für einen Ins 
fanterie-Angriff fand. Er ritt dann weiter nach der Rayewsfy- Schanze, 
‚und hier foll er geäußert haben: der Sieg gebe noch fein Refultat, 
worauf er wie General Pelet erzählt, die Abficht ausiprady die Höhen 
bei Gorfi anzugreifen, was fehr unwahrfcheinlich Eingt, da der Angriff 
geradeaus auf das IV. ruſſiſche Infanteries Corps augenscheinlich zweck— 
mäßiger war. Jedenfalls bemühten ſich, wie eben auch Pelet berichtet, 
Berthier und Beſſieres die bei ihn waren, ihm jeden weiteren Angriff 
abzurathen — und mit Erfolg! — Sonft war es nicht Napoleon’d 
Art fich von feiner Umgebung energifche Entjchlüffe und entjcheidende 
Thaten ausreden zu laffen, und jo vermiffen wir denn auc) hier aller- 
dings feine gewöhnliche geiftige Spannfraft. 

Auf Seiten der Ruffen erwartete man jeden Augenblid die fran— 
zöftjchen Garden heranrüden zu jehen; aber e8 geſchah nichtd weiter, 
und nur auf dem äußerſten linken Slügel, bei Baggehuffwudt fam es 
noch einmal zum unmittelbaren Gefedht. 

Baggehuffwudt war bereits durch die Nefte der A Bataillone vers 
ftärft welche der Herzog Eugen von Würtemberg herbeiführte, als eine 
feindliche Golonne, es ift fchwer zu fagen ob Polen oder Weitphalen, 
von Neuem in dem Raum zwifchen feiner jegt weit vorgefchobenen 
Stellung und dem weit zurüdgedrängten linfen Flügel des Heeres vors 
ging. Der General wollte anfänglich nicht recht glauben daß die ans 
rüdfenden Truppen Feinde feienz Fürſt Schadhoffsfoy follte dies mit 
feinen Jägern und dem Regiment Minsk ausfundichaften; dies legtere 
ging dem Feinde ohne Vorficht entgegen, erhielt Kartätichens Feuer, und 
mußte mit Verluſt weichen. Nun überzeugte ſich Baggehuffwudt von 
der Öefahr feiner Lage, verließ das lange behauptete Hünengrab (ſchon 
gegen Abend) und ging auf der alten Straße von Smolensf bis zu 
gleicher Höhe mit dem linken Flügel des Heeres — das heißt gegen 
zweitaufend fünfhundert Schritt — zurük. 
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Während des Rüdmarjches ſprach man in feiner Umgebung fo 
lange von einer nothwendigen Bejegung des eben verlaffenen Poſtens, 
daß der General am Ende erzürnt ausrief: „Nun fo will ich denn eine 
Hand voll Grenadiere nehmen und den Plunder damit felbft feft- 
halten!’ — Auf diefe Worte hin Fehrte der Herzog Eugen mit den 
Regimentern Minsf, Krementfchud, Riäfan und Breft wieder um, und 
bemächtigte fich von Neuem des Hünengrabes. das die Polen bereits 
bejeßt hatten. Diefe fehrten aber bald verftärft zurück, griffen ven 
Herzog mit Macht an, und warfen ihn wieder von der Höhe hinab; — 
er ſelbſt Schreibt e8 nur dem Glüd zu daß ihm gelang Baggehuffwubt 
ohne entjchiedenes Unheil wieder zu erreichen, und felbft-die vier Kano— 
nen zu retten, die ihm gefolgt waren. Doch hatten jeine Truppen 
wieder einige hundert Mann verloren. Die Polen verjuchten wie e8 
ſcheint auch die linfe Flanke der hier aufgeftellten NRuffen zu umgehen, 
fonnten aber nur Reiterei zu dieſen Verfuchen verwende, was begreif- 
licher Weiſe in dieſem waldigen Gelände ziemlich ohne Erfolg bleiben 
mußte. 

Der Abend nahte endlich — von Bielen heiß erjehnt — die 
Schladt ſchwieg beinahe, wenn auch bis zur Dunfelheit einzelne 
Schüſſe fielen. Die Reſte der zweiten Armee hatten ich noch in den 
Nachmittagsftunden dem linken Flügel der erften wieder angefchlofien. 
Barclay juchte fich in der Stellung in die man gerathen war. befler 
einzurichten, und fendete noch bei Tageshelle den Flügeladjutanten 
Wolzogen zu Kutufow. Hier aber ftimmen Wolzogen’s Zeugniß und 
Barclay's eigenes nicht ganz zufammen. Wolzogen erzählt er habe 
dem Oberfeldherren zuerft den zerrütteten Zuftand des Heeres gefchilvert, 
und fei darüber hart angelaffen worden ; darauf habe er um Verhal— 
tungsbefehle für Barclay gebeten, und zwar um fehriftliche, denn das 
habe ihm der letztere befonderd zur Pflicht gemacht. Nun habe ſich 
Kutufow mit Toll abjeitö berathen, Toll habe einen fchriftlichen Ber 
fehl aufgefegt, Kutufow ihn unterfchrieben. Der Befehl befagte, wenn 
Napoleon das Gefecht nicht wieder eröffne folle auch ruffiicher Seits 
nicht8 weiter unternommen werden. Indeſſen jolle Barclay die Arınee 
in ein Alligrement zu bringen juchen deſſen rechter Flügel ſich an den 
Hügel von Gorki lehne, der linke aber in der Richtung nach einer 
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Waldſpitze jenfeits der alten Smolensfer Straße hinftrede, weldyer 
Wald durch den Heertheil Baggehuffwudt's gehalten werden müfle. 
Uebrigens müffe alles auf einen Angriff vorbereitet werden , welchen 
Kutufow am folgenden Tage zu unternehmen gebenfe. 

Das Alles unterliegt feinem Zweifel. Wenn aber nun Wols 
zogen weiter erzählt Barclay habe zu diefen Dingen den Kopf geichüt- 
telt und geäußert: er wiffe nicht woher am folgenden Tage die Kräfte 
zu einem Angriff fommen jollten u. f. w. — jo berichtet Dagegen 
Barclay felbit dem Kaifer daß ihm die Fortſetzung des Kampfes aller- 
dings thunlich fchien,. und daß ihn im Gegentheil der jpäter erlafiene 
Befehl zum Rüdzug höchlich überrascht habe. 

Barclay traf übrigens feine Anftalten ohne eben auf Wolzogen’d 
Rückkehr zu warten. „Ich beauftragte den General Miloradowitſch,“ 
ſagt er (Denfichrift), „mit der eriten Armee folgende Stellung zu neh— 
men: der rechte Flügel des VI. Infanterie-Gorps jollte fih an die 
Höhe bei dem Dorfe Gorfi ftügen, die Richtung des eriten Treffens 
von diefem Bunft auf das Dorf Semenowefoie; — (ift wohl nur, 
nac) allem was Barclay jelbft früher in terjelben Denfichrift erzählt, 
von diefem Heertheil allein zu verftehen. Daß das IV. Corps auch die 
Nacht über bei p itand, willen wir aus dem Bericht jeined damaligen 
Chefs des Generalftabs.) — Das IV. Infanterie-Gorps ftand neben 
dem VI. Im zweiten Treffen beide Gavaleric-Borps (das II. und ILL.) 
— hinter ihnen das V. Infanterie-Gorps ald Reſerve. Der Genauigs 
feit der Richtung ‚wegen lien ich in einiger Entfernung eines vom ans 
deven Feuer anzüinden, wodurd auch die Bewegungen erleichtert wurs 
den. Dem General Dochturow jchlug ich vor die Truppen der zweiten 
Armee, die er auf dem linfen Flügel des IV. Corps gefammelt hatte, 
zu verftärfen — (womit?) — und mit ihnen das Gelände zwifchen 
bem genannten Corps und dem des Generald Baggehuffwudt zu bes 
ſetzen. Diejem General befahl ich die Stellung, die er. am verfloffenen 
Tage vertheidigt hatte, wieder zu befegen, und zugleich ſchrieb ich den 
Bau einer Schanze auf der Höhe von Gorfi vor; zweitaufend Mann 
Milizen wurden zu diefer Arbeit verwendet. Ich berichtete dem Fürften 
Kutufow über alle meine Anordnungen. Gr ließ mir feinen Danf 
bezeugen, und indem er Alles aut hieß, benachrichrigte er mich daß er 
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in mein Lager (Biwacht) kommen werde, um da das Tageslicht zu 
erwarten und dann die Schlacht zu erneuern. — Bald darauf wurde 
mir ein fchriftlicher Berch! bekannt gemacht, der alle meine Anord- 
nungen gut hieß.‘ — Nach dem was Wolzogen erzählt find dieſe 
legteren Worte wohl dahin zu verftehen daß ver jchriftliche Befehl 
ungefähr dafjelbe anordnete was Barclay bereitd von fid) aus verfügt 
hatte. 

In Kutuſow's wie in Barclay's Umgebung, ja mehr oder wes 
niger in der ganzen erften Armee, glaubte man allerdings über das 
Ergebniß der Schlacht noch zweifelhaft fein zu müffen, und es wurde 
fehr viel davon geiprochen daß man das Schlachtfeld, welches man 
doch eigentlich noch nicht verloren habe, behaupten, und durch Erneue- 
rung des Kampfes den Sieg erzwingen müſſe. Kutufow erließ aud) 
an den General Dochturow Abends folgenden fchriftlichen Befehl: 
„Aus allen Bewegungen ded Feindes erjehe ich, daß er in dieſer 
Schlacht nicht weniger geſchwächt ift ald wir, und deshalb, da id) 
einmal den Kampf mit ihm angefangen habe, bin ich entichloffen 
heute alle Truppen in Ordnung zu bringen, die Artillerie mit neuem 
Schießbedarf zu verſehen, und morgen den Kampf mit dem Feinde zu 
‚erneuern,‘ 

Kutuſow fehrte, als es dunfel wurde, in fein früheres Haupt— 
quartier Tatarinowa zurüd, und entjendete Toll mit dem Auftrag 
die Stellung und Verfaffung der zweiten Armee und überhaupt des 
linfen Flügels zu befichtigen. Toll ritt die Srontlinie hinab, wo bie 
ermatteten, unvollftändig gefammelten Truppen — ohne Feuer ruhten 
wie fie fonnten. Der Oberjt Chomentowsky dem er begegnete, führte 
ihn — und was er hier jah mußte ihn freilich über die Möglichkeit 
bie Schlacht zu erneuern, volfommen enttäufchen. Zwar hatte man 
auc auf dem rechten Flügel fehr ſchwere Verluſte erlitten, wie fie ſelbſt 
in den blutigiten Schlachten wohl nur felten vorfommen —: doch war 
dort dad Ganze nicht aus den Fugen gegangen wie hier. Um ſich den 
Zuftand flar zu madjen erinnere man fich nur daß die zweite Armee 
über zwanzigtaufend Dann verloren hatte, und gebe ſich Rechenfchaft 
davon was das fagen will! 

Es will fagen daß die zweite Armee im Kampf des Tages mehr 
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als drei Fünftheile ihrer Gefammtzahl verloren hatte; es will jagen 
daß fie in 54 Bataillonen, 52 Schwadronen und 12 Artillerie-&oms 
panien faum noch 14,000 Mann unter den Waffen zählte, und in 
dem Augenblick ſchwerlich über 12,000; daß in der ganzen Zahl gewiß 
nicht viel mehr ald 8,000 Dann Fußvolk einbegriffen waren, — und 
daß die durchichnitrliche Streiterzahl eincd Bataillons auf etwa 
einhbundertundfehäzig Mann herabgefunfen war, 

Natürlich hatte der Verluft nicht alle Truppentheile gleich bes 
troffen. Einige hatten noch etwas mehr al8 diefe Durchichnittszahl 
beifammen — andere waren fat vernichtet. . Das Aftrachanfche Kü— 
raffter-Regiment, das hier gefochten hatte, und am Morgen mit uns 
gefähr 400 Reitern in das Gefecht gegangen war, zählte am Abend 
nur fünfundneunzig Mann und Pferde. Non Worontzow's 
fech8 Grenadierbataillonen waren im Ganzen nicht mehr dreihundert 
Mann übrig, und überhaupt verichwanden von diefem Tage an die 
„zuſammengeſetzten Grenadier = Bataillone’’ aus der Schlachtordnung 
des rufitichen Heeres. 

„Was ift das für ein Regiment?’ — fragte Toll auf eine mä— 
fige Kriegerichaar weifend — : „Das iſt die 2. Divifton‘’ lautete 
Chomentowsky's Antwort. Es waren die Nefte von zwölf Batails 
lonen, nicht von zweien, wie Tol geglaubt hatte.*) 

Das Ergebniß diefer Bejichtigung war daß, nachdem Toll nad 
Tatarinowa zurücgefehrt ſich mit Kutufow beiprochen hatte, im Wis 
derjpruch mit dem früher angefündigten Entichluß, der Befehl zum 
Rückzug gegeben wurde. - Indem man das Schlachtfeld aufgab, blieben 
freilich mehrere Taufend fchwer Verwundeter, die darauf herumlagen, 
der Gnade des Feintes überlaffen —: aber das war nicht zu ändern, 

Barclay war fehr überraſcht durch dieſen Befehl den er um 
Mitternacht erhielt. Das Ergebniß einer Erkundigung die er aus— 
führen ließ, hatte ihm noch beftärft in der Üeberzeugung daß man 
das Gefecht am folgenden Tage erneuern fünne. „Die Erkundigungs- 
Ratrouille hatte auf der Nayavsfy: Höhe vom Feinde nur zerftreute 
Abtheilungen gefunden Die mit ihrem Rückzug beichäftigt Avaren.“ 


) Hat Chomentowsfy felbit dem Verfaſſer fo erzählt. 
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(Sie fanden alfo nicht die Schanze ganz verlaffen, wie Danilewsky 
berichtet.) — „In Folge deſſen,“ berichtet Barclay (Denkſchrift), 
„ſchrieb ich dem General Miloradowitich vor die Höhe bei Tages- 
anbruch mit einigen Bataillonen und einer Batterie zu beiegen. — 
Aber um Mitternacht erhielt ich einen fehriftlichen Befehl dem zu 
Folge beide Armeen fich bis jenſeits Moſhaisk zurüdziehen jollten, 
Ich war Willens mich zu dem Fürften zu begeben, um ihn durch 
Bitten zu einer Aenderung dieſes Befehls zu bewegen; aber man mel: 
dete mir daß General Dochturow bereit3 aufgebrochen fei. Da blieb 
mir denn nichts übrig als mit einem von Kummer gepreßten Herzen 
zu gehorchen. — Die Urfache die zu dieſem NRüdzuge beftimmte ift 
mir bis heute nod) durch den Schleier des Geheimniffes verborgen ges 
blieben.” 

Diefe eigenen Worte Barclay's paflen gewiß fehr wenig zu dem 
Kopfichütteln von dem Wolzogen wiffen will — wenn man aud) aller: 
dings die ſeltſame Täuſchung nicht anders erklären kann als dadurd) 
daß man ſich ganz willfürlich, ja der Evidenz zum Trotz, die Zerrüt: 
tung des Feindes noch fchlimmer dachte als die eigene. Wie viel Zus 
verficht dabei jeder Einzelne in feinem Innern wirklich empfand, und 
in wiefern fie fi) bewährt haben würde, fall8 e& zur Probe Fam, muß 
freilich dabingejtelit bleiben. So weit wir fehen fehwand die Täu— 
fchung überall jo bald, es einen entjcheidenden Entjchlug zu fajjen galt. 

Die Verlufte audy der erften Armee in diefen Tagen waren uns 
geheuer, Sie zählte an Todten: 3 Generale, 28 Stabs, 185 Ober: 
offiziere, 440 Unteroffiziere, 8536 Gemeine , 60 Non-Gombattanten 
(Spielleute 2c.), im Ganzen = 9252 Mann, 

An Verwundeten: 14 Generale, 198 Stabs-, 1025 Oberoffiziere, 
1293 Unteroffiziere, 16,507 Gemeine, 189 Noncombattanten, zuſam— 
men 19,226 Mann, | 

An Bermißten: 1 General, 3 Stabs-, 43 Cheroffiziere, 219 Un: 
teroffiziere, 9707 Gemeine, 55 Noncombattanten = 10,028 Mann. 

Eo daß der ganze Verluft nicht weniger ald 38,506 Mann 
betrug. . | 

Gefangene hatten die Franzofen 'nur etwa eintaufend Mann ges 
macht, und diefe natürlich großentheild von der zweiten Armee. Die 
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‚‚Bermißten‘‘ waren alſo bis auf einige Hundert Mann, entweder 
Berfprengte, die fich ſpäter meift wieder zu den Fahnen fanden — oder 
ſchwer Verwundete, die zu Taufenden in Feindes-Gewalf auf dem 
Scylachtfeld liegen blieben, und meift an der Stelle wo jie das Geſchick 
niedergeichmettert hatte ohne Hülfe qualvoll verichmachteren. Darum 
find auch unter diefer Zahl verhältnigmäßig jo wenige Offiziere, bie 
man nicht fo leicht liegen läßt. 

Dazu fam nun noch was die zweite Armee verloren hatte, mehr 
ald zwanzig taufend Mann, jo daß der Oefammtverluft des ruſſiſchen 
Heeres in den Gefechten von Gridnewo, Klofter Kologfoy, Schewärdino 
und Borodins, nicht weniger als 59,000 Mann, und vielleicht noch 
einige Hundert darüber beträgt. 

Bon diefer Geſammtzahl fommen dann ungefähr ſechs bi ſieben— 
taufend Mann auf die früheren Gefechte, jo daß der Abgang an dem 
einzigen Tage von Borodins denn doch nicht weniger al852,000 Mann 
betrug — die Hälfte des ganzen Heers, das am Abend diejed furcht— 
baren Tages eben auch nurnoch etwa 52,000 Streiter unter den Waffen 
zählte! — (Die 59,000 von den 111,000 abgerechnet welche Das Heer 
bei Zarewo-Saimiſchtſche zählte, geben bis auf ein geringed — das 
leicht in Commandirten und —— ꝛc. ſeine Erklärung finden 
fönnte, dieſelbe Zahl.) 

Freilich ſind in dem Geſammtverluft mehrere Tauſende Verſprengter 
mitbegriffen, wie ſich beſtimmt beweiſen läßt. Denn ſpäter in dem 
Lager von Tarutino, zählte das ruſſiſche Heer wieder 52,343 Mann 
alter Soldaten, wie am Abend des 7. Scptembers ; und doch hatte ed 
in der Zwiſchenzeit wieder mehrere taufend Mann verloren, theild in 
den Gefechten und an Erfranften, theild aber auch und hauptjächlich 
an Leuten die in Moskau zurüdgeblieben waren — wo fidy ihrer eine 
namhafte Zahl in den Straßen verlief und nicht wieder zum Vorſchein 
fam. Es müffen fi) aljo während dieſer Zeit ungefähr fo viele Ver: 
fprengte eingefunden haben daß die neuen Verlufte dadurch aufgerwogen 
wurden. Auch wiffen wir dies in Beziehung auf einzelne Truppen- 
theile mit Beitimmtheit. Das Aftrachanfche Küraffierregiment 5. B. 
das mit 95 Reitern aus der Schlacht fam, zählte deren wenige Tage 
fpäter bereitd wieder einhundert und einige zwanzig, aus denen zwei, 
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freilich fehr dürftige Schwadronen gebildet wurden. Der wirkliche 
Berluft am Tage ber Schlacht mag alfo A3 oder 44,000 Mann betras 
gen haben — : immer eine ungeheure Zahl. | 

So viele Führer des ruſſiſchen Heeres waren gefallen und ——— | 

: ber General Barclay, von dem man glauben kann daß er hier. 
— ehrenvollen Tod ſuchte, blieb verſchont! Sein durchaus helden⸗ 
haftes Benehmen an dieſem Ehrentage bedarf Feines Commentars! 
Fünf Pferde waren unter ihm erſchoſſen worden ; zwei feiner Adjutanten 
waren in jeiner unmittelbaren Nähe geblieben; mehrere waren ſchwer 
verwundet — nur. wenige ausnahmsweiſe unverlegt geblieben. Als 
Dagration ſich auf den Tod verwundet fühlte, fendete er ihm durch 
einen Adjutanten eine Botſchaft der Verföhnung. Das macht dem 
fterbenden Krieger Ehre. In welcher Weife Kutufow dem wackeren 
Barclay jeinen Dank zolfte, werben wir demnächft jehen. 

Was die Trophäen des Tages betrifft, fo hatten auch die Ruffen 
einige hundert Gefangene gemacht, und 13 Kanonen erobert —: ohne 
Zweifel zumeift von der Divifion Morand. Sie wollen dagegen nur 
15 Stüde Gefhüg verloren haben jo daß ſelbſt aus der Rayewsky—⸗ 
Schanze einige gerettet worden jein müßten. Nebenher aber werden: 
37 demontirte Geſchuͤtze aufgezählt, und da die Franzoſen deren etwa 
vierzig erobert haben wollen, möchten wohl noch eine Anzahl vieler des 
montirten Gejchüge hier und da auf dem Schlachtfelde, 3. B. au) in 
den Bagrationd-Schanzen, ftehen geblieben fein. 

Der franzöfiiche Verluft betrug nach Denniee (itingraire Ste 80) 
49 Generale, 37 Oberften die todt oder verwundet waren; ferner an 
Offizieren, Unteroffizieren und Soldaten 6547 Todte und 21,453 Bers 
wundete, im Ganzen aljo 28,086 Mann — eine Zahl die-offenbar zu 
gering ift, wenn fie etwa für alle Gefechte von Gridnewo an gelten 
ſollte — auch ſchon dadurch etwas verdächtig wird daß bei anjcheinen- 
der Genauigfeit doch, die Generale und Oberften abgerechnet, jo ganz 
ohne Ueberſchuß oder Reft die fchöne runde Zahl von 28,000 Mann 
heraus kömmt. Der General-Arzt Larrey giebt den Verluft bei Sche- 
wardino mitgerechnet, 9000 Todte an und — (bei Pelet, spect. milit.- 
1831 Ste 144) — 13,000 Verwundete — was wohl für-23,000 fteht? 

‚ ‚Für den Tag von Borodins allein müflen wir die Zahl 28,000 
Toll, Denkwürdigkeiten. II. 8 | 
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gelten laſſen; fie ftimmt zu dem was wir von ben BVerhältnifien ber 
franzöfifchen Armee überhaupt, und von einzelnen Zruppentheilen 
wiffen. Denn nad) den vorliegenden Berichten läßt ſich überfehen daß, 
mit Ausnahme des A. Corps (Bicefönig Eugen) welches nur etwa 
3000 Mann außer Gefecht hatte, die in den Kampf geführten Abtheis 
fungen im Durchſchnitt ungefähr ein Drittheil ihrer Mannfchaft vers 
loren. inige mehr natürlich, andere weniger. So bie Würtemberger 
von 2529 Mann, 623; — die Weftphalen 3000 Mann von etwa 
8000. — 

Zu den 28,000 kommen dann aber jebenfalld noch einige Taufende 
leicht Verwundeter, die fich, wie wir durch Chambray wiflen, aus einer 
nur allzu wohl begründeten Scheu vor den graufam vernachläffigten 
Lazarethen, beiden Regimentern mitfortfchleppten fo gut fie fonnten — 
und natürlich vermißte das franzöftfche Heer fo gut ald das ruffiiche, 
für den Augenblid einige taufend Verfprengte, fo daß am Abend wohl 
gegen 34—35,000 Mann aus Reihe und Glied fehlen mochten. 

Doch hatte Napoleon bei alle dem noch gegen 90,000 Mann im 
Felde, ven 52,000 Ruſſen gegenüber ; und wie die taftifchen und ört— 
lichen Verhältniffe, war alfo auch das Machtverhältniß beider Heere 
durch den Erfolg des Tages ein, für die Ruffen fehr weſentlich und 
fühlbar ungünftigeres geworben. Der nächfte Schritt auf diefer Bahn 
war eine volftändige Niederlage und Vernichtung bes ruſſiſchen 
Heeres! | 

Schon Claufewig hat die ungemein tiefe Stellung der Ruffen ala 
das eigentlich Characteriftifche diefer Schlacht hervor gehoben. Er fieht 
in biefer Tiefe und Dichtigkeit der Stellung den Grund der nahhalti- 
gen Vertheidigung ber Ruffen, und der langfamen Bortfehritte ihrer 
Gegner, denn nur wo Raum ift und die Cavalerie die von der Infan- 
terie und Artilferie errungenen Vortheile fchnell benügen und ind Große 
- erweitern fönne, entftehe eine theilweife Flucht, und rafcher, weitgreis 
fender Verluft an Boden. 

Er bemerkt aber daneben auch daß die geringe örtliche Tiefe haupt⸗ 
fächlich ven ungeheueren, beinahe beifpiellofen Verluſt der Ruſſen her- 
beiführte. Und wirflih, daß ein Heer faft bie Hälfte feiner 
Mannfhaft an Todten und Verwundeten allein ver» 
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liert, bürfte wohl nur fehr felten vorgefommen fein. Die Schladt 
bei Zorndorf im fiebenjährigen Kriege kommt der von Borodins in dies 
fer Beziehung nahe — und dort wie hier war die tiefe und gebrängte 
Aufftellung der ruffifchen Armee, Urfache ihres ungeheuren Verluſtes. 

Hier erlitten die Truppen die in den rüchwärtigen Treffen ftanden, 
lange ehe fie zum Gefecht kamen, bedeutende Verlufte; — ſelbſt bie 
beiden einzigen Regimenter, bie außer den 8 Jäger-Bataillonen auf 
dem äußerften rechten Flügel, gar nicht zum Gefecht kamen, nämlich 
die beiden Garbe-Regimenter Preobrafhensf und Semenow, waren 
keineswegs verjchont geblieben. Nach Danilewsky freilich hätten fie 
zufammen nur 59 Mann eingebüßt ; damalige Offiziere biefer beiden 
Regimenter, die zum Theil noch leben, und die wir nennen fönnten, 
haben und aber anders berichtet. Denen zu Bolge verlor dad Regi- 
ment Semenow burch feindliches ArtilleriesGeuer eilf — das Regi- 
ment Preobrafhensf jogar fiebzehn Dffiziere; beide zufammen 
über ſechshundert Mann Unteroffiziere und Gemeine. Man pflegt 
neben jenen 8 JägersBataillonen auch dieſe beiden Regimenter als 
unberührte Referven anzuführen, die dem ruffifchen Feldherren noch zu 
Gebote ftanden — : dody frägt fi) wohl in wiefern fie nad) derartigen 
Berluften noch als jolche mitgezählt werden fonnten. Auch die eben 
erwähnten 8 Jäger-Bataillone hatten etwas durch das feindliche Ge- 
fchügfeuer gelitten. 

Eine unterfcheidende igenthümlichfeit dieſer denkwuͤrdigen 
Schlacht ift dann aber auch ein Anderes das weniger ind Auge gefaßt 
worden ift: naͤmlich die ungeheuere, ja wirklich beifpiellofe Intenfität 
des Kampfes. Zwei Heere, jedes von hunderttaufend Mann, ringen 
auf engen Raum mit einander bis zur Außerften Erfchöpfung aller 
phyſiſchen und moralifchen Kräfte ; fie find zulegt beide in dem Grade 
ermattet, daß der Kampf noch bei hellem Tagesichein deshalb ftill 
fteht, fo jehr auch der Vortheil Napoleon’8 geboten hätte ihn fortzu— 
fegen ; das eine Heer verliert ein Drittheil, das andere faft die Hälfte 
feiner Mannſchaft — und das Alles war in wenigen Stunden — von 
ſechs Uhr früh bis drei Uhr Nachmittag — gefchehen! — Will man 
ſich Elar machen was das heißt,. fo vergleiche man damit fo manche 
Schlacht des franzöfifhen Revolutions⸗Krieges, die ſich als laſſig 

8* 
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betriebenes Tirailleur- Gefecht durch zwei, drei Tage hinzog, und ber 
eben dieſe lange Dauer ein falfches Anfehen von ganz beſonderer Hart- 
nädigfeit geben fönnte, wenn nicht am Ende der geringe Verluft: beider 
Theile die Täufchung aufhöbe. | 

Auch die Schlacht bei Aspern blieb gleichfam fliehen, weil Ermat- 
tung nicht erlaubte fie weiter, und bi8 and Ende durchzukämpfen — ; 
aber das gefchah erft am Nachmittag des zweiten Tages. — Alles 
wohl erwogen fömmt ſelbſt Waterloo in Beziehung auf Intenfität. des 
Kampfes der Schlacht von Borodind nicht gleich. 

Clauſewitz macht in Beziehung auf die Schlacht an ber Trebbia 
— 1799 — die treffende Bemerkung daß in ihr dasjenige Prinzip 
welches in den neueren Schlachten hauptfächlich die Entfcheidung giebt, 
ifolirt und alfo deutlicher hervortritt — nämlid) die Erſchöpfung. Es 
war ba fein verlorener Punft der Stellung, Fein umgangener Flügel 
und bedrohter Rüdzug, Furz nichts von alle dem was häufig ald ents 
jcheidender Moment geltend gemacht wird, als bedeutend wahrzuneh— 
men; fondern Ermüdung ded Heeres war ed und die Entmuthigung 
die mit ihr Hand in Hand ging, die den frangöfiichen Feldherrn zum 
Rücdzug bewog. 

Gewiffermaaßen tritt auch hier bei Borodins daſſelbe Element 
ber Entſcheidung befonders hervor ; infofern namentlich daß es durch 
Napoleon's Verfahren ald das eigentlich enticheidende anerfannt wird, 
Die Ruffen hatten freilich alfe haltbaren Punkte ihres Schlachtfeldes 
verloren, und waren auch in örtlicher Beziehung in eine höchft ungün- 
ftige Lage zurüdgedrängt worden, im ber fich nichts mehr ald großes 
Unheil erwarten lieg —: Napoleon feinerfeits aber ſcheint bei alfe dem 
auf die Zerrüttung des feindlichen Heeres an ſich, auf den gewaltigen 
Berluft an Streitmacht den es erlitten hatte, wenigftens einen weit 
überwiegenden Werth gelegt zu haben, und jedenfall nur einen viel 
geringeren auf den eroberten Boden. - Denn er nahm, als es dunkel 
war, feine Truppen über den Semenowka⸗Grund zurück — wohl um 
nächtliche Raufereien ohne Ergebniß zu vermeiden — ; nur Borodins, 
die Rayewsky⸗Schanze und das Dorf Semenowskoie blieben befeßt — 
aber wie e8 fcheint nur ſchwach, fo daß jeder einigermaaßen ernfthafte 
Angriff biefe beiden letzteren Punkte unfehlbar wieder in die Gewalt der 
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Ruſſen gebracht hätte. Er gab aljo der Sache nad) das eroberte 
Schlachtfeld freiwillig wieder auf: wohl mit Recht überzeugt daß bie 
ruffifche Armee doch nicht mehr im Stande fei es ihn ein zweited Mal 
ftreitig zu machen. — Und als er nun am folgenden Tage auf dem 
Felde die furchtbare Zerftörung ſah bie hier der Kampf angerichtet 
hatte, fchrieb er an einen feiner entfernten Marfchälle: „Le champ de 
'bataille a &t& superbe!* — ein Ausſpruch der freilich beweift daß bei 
ihm die technische Betrachtungsweiſe jede andere verdrängt hatte. 

Die Maſſen vie wirklich in das Gefecht gebracht wurden, von 
‚beiden Seiten, waren einander, wie fid) mit großer Beitimmtheit nad)» 
rechnen läßt, an Zahl jo ziemlich gleich ; fo zwar daß nicht leicht zu 
fagen ift welche Partei wohl ein, oder ein paar taufend Mann mehr 
wirklich und ernfthaft verwendet haben mag, — wir müßten denn die 
Gefchichte jedes einzelnen Bataillond kennen, und in den Stand gelegt 
‚fein alle Anftrengungen genau abzuwägen. Den Sieg verbanft das 
franzöfifehe Heer wohl wefentlid, der wahricheinlic etwas überlegenen 
Artillerie die ed wirklich in Wirffamfeit brachte, und befonders ber 
überlegenen Einſicht mit der man von ihr Gebrauch zu machen wußte, 
während die materielle, thatfächliche Ueberlegenheit in dieſer Waffe, 
unbenüßt, gerade in den Händen ver Ruffen lag. Wir haben geiehen 
wie die franzöfifche Artillerie gehandhabt wurde, und als jelbftitändige 
Waffe entfcheidend eingriff. 

Daß Napoleon fchon um drei Uhr — weitere Anſtrengung auf⸗ 
gab, und namentlich ſeine Garde nicht zum entſcheidenden Angriff 
vorgehen ließ, iſt vielfach beſprochen, oft getadelt worden. Die Gründe 
die gewoͤhnlich angeführt werden den mangelnden Entſchluß zu recht: 
"fertigen, find genau betrachtet nicht von gehörigem Gewicht, und reichen 
keineswegs aus alle Militaird von der nutzloſen Gefahr einer folchen 
Maapregel zu überzeugen, wie Gourgaud meint. Daß Napoleon fo 
entfernt von feinen Hülföquellen feine Garden, als eine erlefene, zuver: 
Affige Scham, für unvorhergefehene Fälle unverfehrt erhalten mußte 
— fo ziemlich dad einzige was geltend gemacht werden kann — befagt 
eben gar nichts. Zu Grunde ging bie Garde gewiß micht bei dem 
‚Angriff; von der Oberfläche der Erde vertilgt wurde fie nicht — und 
wenn fie einige taufend Mann verlor, wenn fie fortan z. B. fiebzehn: 
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oder achtzehntaufend Mann zählte, anftatt einige zwanzigtaufend — 
war fie dann etiva nicht mehr ein bedeutendes, erlefened Corps, a 
das man in allen fehwierigen Fällen mit Zuverficht rechnen konnte? — 
Der, mußte fie, um diefem Zweck zu entiprechen, wirklich einige zwan⸗ 
zigtaufend Mann ftark fein, fo war fie doc) gewiß nicht, etiva in dem 
Sinn wie die Zähne im thierifhen Organismus, eine abgeichlofiene, 
einmalige Schöpfung, die fortan, wenn einmal verlegt, nicht wieder 
geheilt oder ergänzt werben konnte. Verlor fie auch einige taufenb 
Mann, fo war e8 gewiß nicht unmöglich die entitandenen Lüden, durch 
tapfere, in der ganzen Armee ausgeſuchte Leute —— und die 
Schaar in ihrer Ganzheit herzuſtellen. 

Der Preis aber der zu erringen ſtand war ſehr groß! — Die 
vollftändige Niederlage des ruffiichen Heeres über die Fein Sieges⸗ 
Bulletin das weite Reich täuſchen konnte — maſſenhafte Eroberung 
von Trophäen! Der Muth des Feindes konnte gebrochen werden, 
und gewiß wurde die Schwierigfeit das ruflifche Heer wieder herzu⸗ 
ftellen, unberechenbar gejteigert! — 

Laͤhmte das Bemwußtfein, dag man fich weit von ber natürlichen 
Bafid der eigenen Kriegsmacht in bedenkliche Verhältniffe gewagt habe, 
ein unbeftinnntes Gefühl der Befangenheit, den Entichluß, fo vermiſſen 
wir eben wieder den energiichen Sinn den Napoleon: fonft wohl in 
Augenbliden großer Entfcheidung bewieſen hatte. Er war fonft nicht 
der Mann bei einer halben Wagniß ftehen zu bleiben; Niemand wußte 
befier ald er daß in diefer, in der Regel eine größere Gefahr liegt ale 
in der ganzen — und Niemand hatte in einem höheren Grabe als er, 
die Spannfraft des Geiftes die erfordert wird, im erfchwerenden Ele 
ment ernfter Wirkiichfeit des Krieges, diefer Ueberzeugung, gemäß zu 
handeln. So weift auch hier das was geichehen, darauf hin daß fein 
Menfch immer, in allen Augenbliden feines Dafeind, auf der gleichen 
Höhe fteht. 

Auch der Umftand dag Napoleon in der Nacht feine Truppen aus 
der unmittelbaren Nähe des Feindes zurüdnahm, kam dem ruffischen 
Heere in doppelter Weife zu ftatten. Erſtens war damit. die Möglich- 
feit einer unmittelbaren, energifchen Verfolgung aufgegeben; und nicht 
minder wichtig war, daß bie rufftfchen Truppen bie das Schlachtfeld 
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zuletzt verließen, dadurch daß fie in der Nähe nirgends einen Feind in 
drohender Stellung erblistten, nicht wenig in der Ueberzeugung — oder 
in den Wahn — beftärft wurden, man habe die Schlacht eigentlich 
gewonnen, und ziehe fi nur freiwillig zurüd um ſich größere Vortheile 
zu fihern. Diefer Wahn war befonders in der erften Armee verbreitet, 
und trug mächtig dazu bei den Geift des Heeres aufrecht zu erhalten. 


Drittes Rapitel. 


Kutuſow's Berichte. — Rüdzug. — Kutufow’s und Bennigfen’s Plane. — Toll's 
Anfiht. — Stellung vor Moskau. — Kriegsrath zu Fili. — Beſchluß Mos⸗ 
kau aufzugeben. 


Ehe wir in ber Erzählung der Begebenheiten fortfahren, müffen 
wir ber Berichte erwähnen, in denen Kutufow dem Kaifer Alerander 
und dem Lande von ber Schlacht bei Borodins Rechenſchaft giebt. 
Wir fommen da auf einen Punkt wo fid) Danilewsky eine — Dich: 
tung! von wirklich unerhörter Kühnheit zu Schulden fommen läßt. 

Es ift dem alten Kutufow vielfach vorgeworfen worden daß er 
dieſe Schlacht für einen Sieg ausgegeben habe; Danilewsky behauptet 
bad jei nicht wahr. Freilich verfängt er fi) dabei in einen feltfamen 
Widerfpruch, denn er bejchreibt ſelbſt die Schlacht ald eine Art von 
Sieg, und fügt dann hinzu Kutuſow habe fie nie dafür erklärt. Un» 
wahr wäre der alte Herr denn alſo doc) jedenfalls gewefen ; nur ſelt⸗ 
famer Weife in dem gerade entgegengefegten Sinn! 

Kutuſow's Bericht ift befannt. Er ift unter anderem wieber 
abgebrudt, und zwar in feiner echten Geftalt, in einer einen militais 
riſchen Gelegenheitsfchrift, die einige Monate nach Danilewsky's Werk 
zu Moskau erfchien, Wir meinen eine Befchreibung der Schlacht bei 
Borodins, in ruffifcher Sprache, deren Erfcheinen durch die Einweihung 
bed Monuments auf dem Schlachtfelde veranlaßt war; ber Berfaffer, 
Neyelow, Generalftabs-Offizier, wurde dabei von mehreren Generalen, 
Zeugen ber Schlacht, befonders von Buturlin unterftügt, und nament⸗ 
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lich war ihm auch die Benuͤtzung der Acten des Kriegsarchivs verftattet. 
Bergleichen wir num den Bericyt des Felöherren, wie er auch hier wie⸗ 
‘der erfcheint, mit dem Abdruck bei Danilewsky, fo entdecken wir, und 
gewiß mit Erftaunen, daß Danilewsky fich erlaubt hat ihm durch ein 
großes eingeſchaltetes Stüd zu erweitern, und zwar in der Art, daß 
dadurch der Inhalt wefentlich verändert — ja die Bedeutung des Gan- 
zen in eine gerade entgegengefegte verwandelt wird! — Wir laffen hier 
das merkwürdige Actenftüd in der Ueberfegung folgen, und zwar zuerft 
in feiner wirklichen Geftalt, und dann in derjenigen die ihm Danilews- 
ky's befiernde Hand verliehen hat. 

„Nach meinem Bericht darüber, daß ber Feind am 24. (Auguft = 
5. September) mit bedeutenden Streitfräften einen Angriff auf den 
linfen Flügel unferer Armee ausgeführt hatte, verging der 25. damit 
daß er fi) mit feinem bedeutenden Unternehmen bejchäftigte, geftern 
aber richtete er um A Uhr, mit Tagesanbruch, einen Nebel benügend, 
feine gefammten Streitkräfte auf den linfen Flügel unferer Armee, 
Die Schlacht war allgemein und währte bis zur finfenden Nacht. 
Der Berluft ift auf beiden Seiten groß: der Verluft des Feindes muß, 
nad) feinen hartnädigen Angriffen auf unfere verfchanzte Stellung zu 
urtheilen, den unfrigen um fehr viel überfteigen. Die Truppen Eurer 
Kaiferlichen Majeftät haben fich mit unglaubticher Tapferkeit gefchlagen : 
die Batterien gingen aus einer Hand in die andere, und ber Kampf 
endigte damit daß der Feind mit feinen überlegenen Streitfräften nit: 
gends, auch nicht einen einzigen Schritt, Boden gewann,’ | 

„Nachdem id) die Nacht auf dem Schlachtfelte zugebracht Habe, 
und nachdem ich die durch Die Schlacht in Unordnung gerathenen Trup⸗ 
pen gefammelt, meine Artilferie erneuert, und mid; durch die Mos- 
kowſche Miliz verftärkt habe, werde ich im glühenden Vertrauen auf 
ben Beiftand des Allerhöchften, und die beiviefene, unglaubliche Tapfer- 
keit unferer Truppen, fehen was ich gegen den Feind unternehmen 
fann. Zu meinem Bedauern Ift der Fürft Peter Iwanowitſch Bagra- 
tion durch eine Flintenfugel am linken Bein verwundet. Die General 
lieutenantd: Tutſchkow und Fürft Gortſchakow, die General-Majore: 
beide Bachmetiew's, Graf Wotontzow und Kretow find verwundet. 
Dem Feinde find Gefangene und Kanonen abgenommen worden, und 
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ein Brigade⸗General. Fept ift es Nacht, ich habe noch nicht genaue 
Berichte einziehen koͤnnen. —“ 

Danilavsly giebt den erſten Sag getreulich wieder ; nad) ber Ber- 
ficherung aber, daß der Feind nicht einen Fuß breit Land gewonnen 
habe, fährt er folgender Geftalt fort: 

„Eure Kaiferliche Majeftätgeruhen zuzugeben daß nad) einer höchft 
blutigen Schlacht die fünfzehn Stunden lang gedauert hat, unſere 
Armee und die feindliche Armee in Unordnung gerathen fein mußten, 
und in Folge des Verkuftes der fich an diefem Tage ergab, war die 
früher eingenommene Stellung natürlich zu weitläuftig geworben und 
ben Truppen nicht mehr entiprechend, und deshalb faßte ich, da es 
ſich hier nicht blos um den Ruhm gewonnener Schlachten handelt, 
fondern das Ziel unferes ganzen Beftrebens auf die Bertilgung der 
franzöfiichen Armee gerichtet ift, nachdem ich die Nadyt auf dem 
Schlachtfelde zugebracht hatte, den Entichluß mich ſechs Werſte weit 
zurüdzuziehen, was bis jenfeits Mofhaist fein wird, und nachdem ic) 
bie durch die Schlacht in Unordnung gerathenen Truppen geſammelt, 
meine Artillerie erneuert, und mich durch die Mosfowfche Miliz ver- 
ftärft habe, werde ich im glühenden Vertrauen auf ven Beiftand des 
Allerhöchften, und die bewiefene, unglaubliche Tapferkeit unferer 
Truppen, fehen was ich gegen den Feind unternehmen fann, Zu 
meinem Bedauern ift der Fürft Peter Iwanowitſch Bagration durch 
eine Blintenfugel am linfen Bein verwundet. Die Oenerallieutenantd 
Tutſchkow und Fürft Gortichafow, die General⸗Majore beide Bachıne- 
tiew’s, Graf Worongow und Kretow find verwundet. Dem Feinde 
find Gefangene und Kanonen abgenommen. Jetzt ift es Nacht umd 
ich habe noch nicht ermitteln können ob auch auf unferer Seite ein 
folcher Verluft ftattgefunden hat.’ 

Wahrhaft wäre ver Bericht auch in * Form nicht, die Dani- 
lewsky ihm gegeben hatz denn die Behauptung der Feind habe nirgends 
auch nur einen Fuß breit Boden gewonnen, ift felbft nad) Danilewsky's 
eigener Darftellung hinreichend unwahr. Nein erbichtet mag das ein- 
gefchaltete Stüc übrigens doc) wohl nicht fein. Vielleicht ift «8, wenn 
auch mit zwechmäßigen Veränderungen, einem fpäteren Schreiben ent- 
lehnt das den Nüdzug nach einem angeblichen Sieg entfchuldigen 
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follte. Es find und ja fchon Bälle vorgekommen. in denen Danilewsky 
ſich erlaubt zwei Actenftüce in eines zufammenzufchmelzen. 

Man lefe nun Kutufow’s Bericht in feiner urfprünglichen, wirf- 
lichen Geftalt — und dann in dem Zufammenhang den Danilewöfy 
hineinbringt. | 

Kutufow’d wirkliches Schreiben Klingt wie ber erfte, flüchtige 
Bericht von einem Siege, den ber ermübete Feldherr unter den Ans 
brang vielfacher mächtiger Gefchäfte eilig hinwirft — und dad Ende 
ftellt fogar ſchon für den nächften Tag ein entichiedened Vorſchreiten, 
angrifföweife, gegen ben Feind in Ausſicht, wie ed ber Sieg mit ſich 
bringt. | 

Daß Kutufow nicht unzufrieden war wenn man ben Bericht jo 
verftand, ohne daß man ihm vorwerfen konnte er habe das ausprüdlich 
gefagt, geht aus dem Brief hervor den er, auch am Abend nad) der 
Schlacht, an den General-Gubernator von Moskau, den Grafen 
Roſtopſchin richtete: ‚Heute war eine fehr heiße und blutige Schlacht. 
Mit der Hülfe Gottes ift das ruffiiche Heer darin nicht um einen 
Schritt zurüdgewichen, obgleich der Feind mit einer jehr überlegenen 
Streitmacht gegen und agirte. Morgen hoffe ich ihn im feiten Vers 
trauen auf Gott und auf die Heiligthümer Mosfau’d mit erneuten 
‚Kräften zu befämpfen. Bon Ihnen hängt es ab. mir von ben 
Truppen unter Ihren Befehlen fo viele zu fenden, als möglich fein 
wird,‘ — Danilewöfy erzählt freilich diefer Brief fei fchon in den erften 
Abendftunden abgefendet worden, fange ehe der Entfchlug zum Rüdzug 
gefaßt war ; das mag wahr fein ; wenigftens liegt Fein Beweis dagegen 
vor. Aber auch das ift wahr daß Kutufow auch fpäter durchaus nicht 
daran dachte den Grafen Roftopfchin in Beziehung auf den Sieg bei 
Borodind zu enttäufchen. Roſtopſchin Außerte ſich leidenfchaftlich 
genug darüber ald der wahre Sachverhalt zu Tage kam. 

Aus einem folden auf Schrauben geftellten Bericht Kutufow’s 
wie ihn Danilewsky zurecht macht, hätte wohl der ftumpfefte Sinn bie 
verlorene Schlacht herauägelefen. Einen ſolchen Brief hätte der Kaifer 
Alerander, der die erfte Nachricht von der Schlacht während eines feier- 
lichen Gottesdienſtes in der Kirche des Alerander-Newsfy-Klofters ers 
hielt gewiß nicht fogleich, in der Freude feines Herzens, durch ben 
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fteffvertretenden Kriegsminifter Fürften Gortfchafom den Aelteren dem 
verfammelten Hof und der zahlreichen Gemeine laut vorlefen laſſen. 
Durch einen folchen Brief konnte er fich gewiß nicht veranlaßt fühlen 
einen umftändlichen Operationsplan zur gänzlichen Vernichtung bed 
befiegten Feindes entwerfen zu laffen, und dem Admiral Tſchitſchagow 
Befehle zu fenden, bie ihn beauftragten die Polen ſowohl in Lithauen 
als im Herzogthume Warſchau zur Wiederherftellung ihres Baterlandes 
unter ruffifchem Schug aufzurufen — : und noch weniger hätte er darin 
die Berechtigung gefunden der preußifchen Regierung auf Ummegen er⸗ 
Öffnen zu laffen jegt, nachdem die ruffifche Armee einen wichtigen 
Sieg erfochten habe, fei die Zeit gefommen fich zu erheben. Auch) 
hätte gewiß Moskaus Fall den Kaifer Alerander * einem ſolchen 
Bericht durchaus nicht uͤberraſcht. 

Bald nachdem Kutuſow's Siegesbotſchaft allgemeinen Jubel er⸗ 
regt, und den Kaiſer Alexander veranlaßt hatte dem. greifen Feldherren, 
dem Ueberwinder des Unüberwinblichen, den Feldmarſchallsſtab zu vers 
feihen und ein Gefchenf von 100,000 Rubeln hinzuzufügen — als 
noch in den Kirchen feierliche Dankgebete gehalten wurden, aber auch) 
fchon die Kunde von dem freiwilligen Rüdzug des ruffifchen Heeres 
nad) dem Siege laut geworben war, fand ſich in ‘Beterdburg, niemand 
wußte recht zu fagen wie? — ein wunderbares Actenftüd in Umlauf 
geſetzt. ES ging von Hand zu Hand in den Sälen der Hauptftabt. 
Dies Papier war eine angebliche Proclamation Napoleon's an fein 
Heer, am 8. September früh erlaffen; aus dem franzöftfchen Haupt- 
quartier tief im Innern Rußland follte fie nad) Stodholm, und von 
dort über Abo nad) Peterdburg gekommen fein. Sie war folgenden, 
gewiß außerordentlichen Inhalte: 

Ordre du jour ä la grande arınee ce 8. Septembre 1812. 

Frangais |! vous avez été battus! Vous vous &tes laisse couvrir 
d’opprobre et d’ignominie! C’est dans le sang russe seul que vous 
pouvez vous laver de cette tache. Dans deux jours je donnerai une 
nouvelle bataille, plus sanglante encore que celle d’bier, que les 
läches y perissent | Je ne veux commander qw à des braves. 

signé Napoleon. 
Man erzählte fich Napoleon. habe dieſe — im erſten 
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Unmuth.über die verlorene Schlacht erlaflen, und den Befehlshabern 
ber verfchiedenen Heertheile zugelendet ; dann aber, als er jpäter zu 
feinem Erftaunen erfahren, daß ſich das fiegende ruſſiſche Heer freis 
willig zurüdtziehe, habe er fie wieder zurücgenommen che jte noch allge⸗ 
mein befannt werden konnte, — Daß diefe Proclamation unmöglich 
in fo Furzer Zeit auf Gott weiß welchen geheimnißvollen Umwegen 
nach Stodholm und Veterdburg gefommen fein konnte, wurde nicht 
Angftlich berechnet, umd wie das in Zeiten großer Spannung zuge: 
fchehen pflegt, dies nicht eben fehr fein angelegte Actenſtück wurde 
wirklich für echt gehalten; — wer etwa nicht unbedingt daran glaubte, 
fühlte eben auch feinen Beruf feine Zweifel jehr laut auszuſprechen. 

Wir fehren zu den Ereigniffen bei dem ruffiichen Heer zurüd, das 
noh vor Tagesandruh am 8. September feinen NRüdzug antrat. 
Seltfamer Weiſe giebt Fein ruffifcher Bericht Auskunft darüber wie er 
ausgeführt wurde. Was Danilewsky beibringt ift ungenügend, und 
hat feinen rechten Sinn, da Platow keineswegs eine „Colonne“ be- 
fehligte, fondern ven Nachtrab. Barclay Flagt e8 ſei dabei micht zum 
ordentlichften hergegangen, und das wäre nicht zum Verwundern, wenn 
man bedenft wie fo manche Truppentheile im Lauf der Schlacht durch— 
einander gefommen waren. Im Allgemeinen jcheint es, bildete alles 
was fich während der Nacht auf dem linken Flügel befand, unter 
Dochturow, wwahrfcheinlich auf der alten Straße, die linfe Colonne; 
die Truppen auf dem vechten Flügel unter Miloradowitich die rechte, 
die fämmtliche Artillerie eine dritte, von der man nicht zu Tagen weiß 
ob fie zwifchen den beiden, etwa auf ber neuen Straße abzog, ober 
neben denfelben. Die eine Brigade vom II. Infanterie⸗Corps, die 
während der Schlacht bei der Mitte des Heeres hatte bleiben müſſen, 
blieb als ein ven hier verfammelten Truppen fremdes Element, ohne 
Befehl, vergefien, did um etwa 9 Uhr Morgens allein auf dem 
Schlachtfeld zurüd ; eben fo lange blich das II. Cavalerie-Eorps (Korff) 
ber Rayewsky⸗Schanze gegenüber halten. Den eigentlichen Nachtrab 
bildete Platow. Barclay hatte ihm dazu außer. den Kofadten ein 
Hufaren-Regiment und drei Jägerregimenter überwiefen —: e8 ſcheint 
aber daß deren vier bei ihm blieben. 

Das Heer wich bis in die Stellung bei Shufowo, unmittelbar 
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hinter Mofhaisf zurüd, wo dann ein jeber Heertheil wieder im fid) ver- 
einigt und georbnet wurde. Der überwiegend größere Theil der Armee 
war immer jchlagfertig geblieben , wie wir. gefehen haben — : jegt war 
fie e8 wieder ganz. Daß bie ruffiiche Infanterie hier, in Folge des 
nächtlichen Rüdzugs nur noch eine ‚‚unordentliche, jedes Widerſtandes 
unfähige Maſſe“ bildete, wie auf frangöfifcher Seite felbft. Chambray 
glaubt, ift ein Irrthum. ' 

Der Bortrab des franzöftfshen Heered unter Murat erſchien erſt 
gegen zehn Uhr den Truppen Platow's gegenüber. Platow wich bis 
Moſhaisk zurück wo er um A Uhr Nachmittags anlangte und ſich im: 
und neben der Stabt aufftellte. Es kam zu einer Kanonade die bis 
in die Nacht währte ohne zu etwas zu führen, 

Am folgenden Tag ging das ruffiiche Heer bis Semlino zurüd 
— (21/, Meile). — Der Nachtrab, durch Uwarow's Reiter-Eorps, 
das in der Schlacht am wenigften gelitten hatte, verftärft, behauptete. 
ſich noch einen Theil des Vormittags in der Stabt, mußte aber end» 
lich, nad) einem higigen Gefecht weichen — und traurig war ed daß 
hier wieder mehrere, ja viele taufende (Chambray ſagt über zehn— 
taufend) ruffiiche Verwundete. dem Feinde überlaffen bleiben mußten, 
weil ed an Zeit und Mitteln fehlte fie weiter zu fehaffen. Um fo trau= 
riger da fie aus den Häufern und Kirchen in denen man. fie unterges 
bracht hatte, ohne Erbarmen auf die Straße hinaus getrieben wurden, 
um für die Verwundeten bes franzöfifchen Heeres Platz zu machen, die 
in Maſſen herbeigebracht bald alle Räume uͤberfuͤllten — um eben auch 
bei ſehr ungenügender Pflege in der großen Mehrzahl langſam zu vers 
fchmachten. 

Man fürchtete der Nachtrab könne zu nahe an das Hauptheer 
herangedrüdt werden ; man verftärfte ihm daher durch wier Infanteries, 
zwei Jägerrenimenter, und eine zwölfpfünder Batterie (vom VI. In— 
fanterie-Corp8), und es gelang ihm fich zu behaupten. Am Abend 
wurde der Befehl über den Nachtrab dem General Miloradowitſch über: 

eben. 
i Die Hauptmacht des franzöftfchen Heeres folgte erft am 10. auf 
der geraden Straße; rechts ward Poniatowski gegen die Straße von 
Kaluga entfendet, die er bei Fominskoie erreichen ſollte. Links ging 
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ber Vicefönig mit feinem jegt durch die Divifion Pino verftärkten Heer- 
theil bei Ufpenfkoie über die Mosfwa, und marſchirte auf Rufa. 

An demfelben Tage wich die ruffifche Armee bis hinter die Nara 
bei Krutiga — 21/, Meile — Miloradowitfch hielt bei Krimskoie und 
beftand bort ein heftiged Gefecht gegen Murat und einen Theil ber 
Infanterie Davouft’S, deren Angriffe er zurückwies — : die Rufen vers 
Ioren bier an 2000 Mann; die Franzoſen gewiß nicht weniger. — 
Winsingerode der ſich recht® in gleicher Höhe mit dem Heere hielt, 
wurde durd ein Hufaren» und zwei Kofaden-Regimenter verftärft und 
erhielt den Auftrag den Marjch des Vicefönigs zu beobachten. 

Aus diefer Stellung nun fchrieb Kutufow dem Kaifer folgenden 
Bericht: „Die am 26. gelieferte Schlacht war die allerblutigfte von 
allen, die aus neuerer Zeit befannt find. Das Schlachtfeld wurde von 
und volftändig behauptet, und der Feind zog ſich wieder in die Stel- 
lung zurüdf aus der er gefommen war und anzugreifen; aber ber jehr 
große Verluft der fi) auch auf unjerer Seite ergab, befonders darin 
daß die unentbehrlichften Generale verwundet waren, nöthigte mid) 
auf der Straße nad Moskau zurüdzugehen. Heute bin ich in dem 
Dorfe Rara, und muß noch zurüdgehen, den Truppen entgegen die 
aus Moskau zu meiner Verftärfung heranruͤcken.“ 

Diefer Sag lautet bei Danilewsky, in gewohnter Weife verbef- 
fert, wie folgt: „und ich muß noch zurüdgehen weil noch nicht eine 
von den Truppen die zu meiner Berftärfung heranrüden, fich bis jetzt 
genähert hat, und zwar namentlich: 3 Regimenter in Mosfau, unter 
Kleinmichel'd Befehlen gebildet, und die Regimenter von ber $ormiz- 
rung des Fürften Labanow-Roftowsfy, die ſich Mosfau nähern,” — 
folgenden Nachſatz unterdrüdt Danilewsky dann ganz: 

„Die Öefangenen fagen aus daß der feindliche Verluft außer- 
ordentlich groß gewefen fei, und daß die allgemeine Meinung in ber 
franzöftfchen Armee fei, fie habe an Verwundeten und Gebliebenen 
40,000 Dann verloren. Außer dem Divifiond» General Bonami, 
ber gefangen genommen ift, find mehrere geblieben. Unter anderen ift 
Davouft verwundet, Nachtrabs-Gefechte fallen täglich vor, Eben 
jegt habe ich erfahren daß der Heertheil des Vicekoͤnigs von Italien 
fi in der Gegend von Rufa befindet, und deshalb ift das Detache- 
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ment ded General-Adjutanten Wingingerode nach Swenigorod entſen⸗ 
bet, um Moskau auf jener Straße zu deden.’‘ 

Aus diefem Schreiben, das jegt erſt den Rüdzug erklärt und 
rechtfertigt, und zwar nit etwa den von Mofhaijf — 
fondern den vom Schladhtfelde an, geht denn doch wohl auch 
hervor daß in den früheren Berichten von dergleichen nicht die Rebe 
gewefen fein fonnte. 

An den Grafen Roftopfchin erließ Kutufow täglich Briefe in 
denen fortwährend angefündigt wurde daß er demnächſt eine neue 
Schlacht liefern werde. So fchrieb Kutufow ſchon am 8. September: 
„Meine Abficht ift, nachdem ich fo viele Hülfsmittel herangezogen 
habe ald irgend zu erhalten fein werben, bei Moskau eine, vielleicht 
entfcheidende Schlacht anzunehmen. Die Unterftügungen bie ich vers 
lange find verfchiebener Art, und darum fende ich den Oberften, Fürften 
Kudafchem, der fie Ihnen mündlich vortragen wird, und bitten, daß 
alles was Moskau an Streitkräften liefern fann, an Vermehrung ber 
Artillerie, Schießbedarf und Pferden, und was man fonft erivarten 
fann von treuen Söhnen des Vaterlandes, dem Heer gefchafft werde, 
dem bevorfteht fidy mit dem Feinde zu fchlagen. Und an wen Fönnte 
ich mich in allen diefen Bebürfniffen mit mehr Zuverficht wenden, als 
an ben durch feine Baterlandsliebe und feinen Eifer befannten, würdi- 
gen Vorgefegten der alten Hauptſtadt?“ | | 

Am 9.: „Den Ueberbringer dieſes, Rittmeifter Graf Aprarin, 
habe ich an Sie gefendet, meine unterthänige Bitte zu erneuern, mir, 
wo möglich noch am heutigen Tage durch Kourier-Pferde, fo viele 
Haden und Schaufeln als irgend möglich, zur Vermehrung der fchon 
zur Armee gefchicten, zu ſenden.“ — Und dann am 11. nachdem das 
Heer bis Wiäſeoma (31/, Meilen ; nicht mit der Stadt Wiäsma zu 
verwechieln) zurüdgegangen war, wieder in drei verfchiedenen Briefen: 
‚„‚ Bir nähern und ber allgemeinen Schlacht bei Moskau, aber der Ger 
banfe daß ich nicht Mittel Haben werde die Verwundeten auf Fuhren 
fortzuſchaffen, erfchredt mid. Um Gottes willen bitte ich Sie. um 
die fchleunigfte Hülfe!“ — „Indem ich einen befondern Boten fende 
meine früheren Bitten zu wieberholen, füge ich noch folgende hinzu: 
jhiden Sie, fowie Sie dieſes erhalten, fo viele ſchwere Geſchütze ala 
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fich nur im moskauiſchen Zeughaus befinden, mit ihren Munitions- 
wagen und Munition heraus, mit Pferden der Einwohner beipannt, 
und zwar fo daß fie jo bald ald möglich bei der Armee eintreffen. 
Schon früher habe ich Ste gebeten eine volltändige Schießbebarf- 
Ausrüftung für 500 Geſchütze herauszufenben ; es ift nöthig in ber 
Zahl, auf das fchleunigfte, für 200 Zwölfpfünder und 200 (3001) 
leichte Gejchüge Schießbedarf herauszuſenden.“ — „Ich bitte Sie 
Befehl zu geben daß auf das jchleunigfte eintaufend Beile und eintau- 
fend Schaufeln hergefendet werden, zur Anfertigung von Verhauen, 
auch bitte ich alle Convalescenten georbnet und unter Offizieren heraus⸗ 
zuſenden.“ 

Man hat oft in dieſen und anderen Briefen Kutuſow's eine mit 
ſchlauer Abſicht bis auf den letzten Augenblick fortgeſetzte Täuſchung 
ſehen wollen. Der liſtige alte Herr, meint man, habe den ganzen 
Zuſtand und ſeine Lage vom Abend des ſiebenten Septembers an, ſo 
wie das was nun geſchehen müſſe, ſehr gut begriffen, und alle dieſe 
wunderlichen Täuſchungskünſte nur getrieben, um fein dreiſtes Sieges⸗ 
bulletin nicht Lügen zu ſtrafen. Wir können dem nicht ganz unbedingt 
beiſtimmen. Manche Einzelnheiten die wir beizubringen haben, bewei— 
fen vielmehr daß in Kutuſow's Sinn eine gewiſſe Unflarheit zu dieſer 
Zeit in einem hohen Grade mwaltete. Man erwäge daß er bei feiner 
förperlihen Schwäche und Unbeholfenheit, unbeweglidy bei Gorky, 
von dem Gang der Schlacht nur jehr wenig geſehen haben fonnte, und 
auch die Zerrüttung des Heeres eigentlich nur von Hörenfagen kannte. 
So lange wenigftens die Berluftliften nicht vollftändig zufammengeftellt 
waren, dachte er fie fich wahrſcheinlich nicht ganz fo ſchlimm als fie 
war. Beſonders aber war der Gedanke Moskau dem Feinde zu übers 
laffen, gewiß nicht einer von denen die er leicht ohne weiteres aus dem 
Stegreif faffen konnte ; vielmehr war das eine Vorftelung die ſich nur 
langfam bilden fonnte, an die fein geiftiges Auge fich erſt gewöhnen 
mußte. Weit entfernt vollkommen flar zu jehen, behalf er fich einft- 
weilen wirklich) mit unbeftimmten Vorftellungen von einer neuen 
Schlacht die man in vortheilhafter befeftigter Stellung liefen könnte; 
verftärft durch Rekruten die man im Anmarſch wußte, duch Milizen, 
Convalescenten und Artillerie die man in Moskau vermuthete — und 
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durch die Regimenter welche einzelne reiche Herren, Saltykow, Dmi⸗ 
triew-Mamonom,. Demidow, Oagarin, dort auf eigene Koſten errich⸗ 
tem wollten. 

Das waren Iuftige Gebilde die ihm hauptfächlic, Bennigfen vor- 
jpiegelte. Denn es ift ſeltſam: während der Schlacht bei Borodino 
war Bennigfen wie verſchwunden, und fein Einfluß hörte auf, Aus 
einigen Andeutungen geht hervor daß er fich an jenem blutigen Tage 
meift in: ber Umgebung bed Feldheren bei Gorfi aufhielt; hin und 
wieder ſah man ihn auch im Feuer, wo er fich fühn genug der Gefahr 
ausſetzte; vergebens aber. fuchen win in: allen Berichten. vom ruſſiſcher 
Seite die Spur eines Rathſchlags den er an die Hand gegeben hättg, 
oder irgend einer Maaßregel die von ihm ausgegangen wäre. Unmittel 
bar nach der Schacht dagegen wußte er fich gleich wieder der Leitung 
der Angelegenheiten in einem hohen Grade zu bemächtigen. 

Zoll konnte ſich natürlich nicht mit einem folchen Gedanfen be- 
ruhigen, noch überhaupt bei einer allernächften Vorftellung ftehen 
bleiben, wie die von einer Schlacht zur Dedung Moskau's war, 
ohne darüber hinaus zu denfen, was denn weiter werben folle, und 
in welchem Geift und Sinn fortan der Feldzug im Ganzen zu füh- 
ren ſei. — „Nach der Schlacht bei Borodins hatte der Oberft Toll 
dem Verfaſſer“ — berichtet Claufewig in feinen Denfwürbigfeiten 
— „ein paar Mal, ald er in Gefchäften zu ihm geſchickt worden 
war, geäußert daß nach feiner Meinung der Rüdzug über Mos- 
faw hinaus nicht mehr in der alten Richtung genommen werben, 
fondern daß man fich gegen den Süden wenden müßte, Der Berfaffer 
ftimmte mit der höchften Lebhaftigfeit ein und bediente ſich Dabei: des 
ihm ſchon zuc Gewohnheit gewordenen Bildes daß man fid in Ruß⸗ 
land mit feinem Gegner zeck jagen könne, und daß man alfo, indem 
man immer im Rüdzug bliebe am Ende wieder am der Grenze mit ihm 
anfonımen könne. — Diefe fpielende Idee welcher fich der Verfaffer in 
ber Lebhaftigkeit und Kuͤrze des Geſpraͤchs bediente, ging _hauptfächlich 
auf das räumliche Element, auf den Bortheil der ungeheuren Dimens 
fionen welche dem Angreifenden unmöglich machen durdy fein bloͤßes 
Borfchreiten die zurücgelaffenen Laͤnderſtrecken zu decken, und ftrategifch 
zu beſitzen.“ | 

Soll, Denkwürdigkeiten. 1. 9 
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„Die Verfolgung dieſes Gedankens hatte dem Verfaſſer ſchon 
früher die Ueberzeugung gegeben daß ein großes weites Land mit euros 
päifcher Kultur nicht anders zu erobern fei ald mit Hülfe innern Zwies 
fpalts. Dem Oberften Toll aber war diefe Richtung der Borftellungen 
nicht fo natürlich, und er gab hauptfächlich nur viel auf die größere 
Fruchtbarkeit der füdlichen Provinzen, die leichtere Ergänzung des Heeres 
und die größere Leichtigkeit auf des Feindes ftrategifche Flanke zu 
wirken. Aber er gab dem Verfaſſer feine Beforgniß zu 
erfennen daß er nicht durchdringen werde, daß bie 
Generalität diefer Anfiht zu fehr abgeneigt fein 
dürfte,“ 


Unter den jüngeren Öeneralftabs-Offizieren kam dieſer Gedanke 
fortan mehrfach zur Sprache — bei den eigentlichen Machthabern aber 
gewann Toll zunächft dafür noch feinen Boden. — Zu dem General 
Barclay fonnte fürs erfte auch nicht einmal eine Runde davon gelangen, 
denn der war in Folge übermäßiger Anftrengungen und moralifcher 
Leiden erfranft, und ganz außer Stande von den Dingen Kenntniß zu 
nehmen die im großen Hauptquartier berathen wurden. 


In manchen Einzelnheiten dieſes Rüdzugs auf den man fich nicht 
gehörig vorbereitet hatte, zeigten fich die nachtheiligen Folgen der unge— 
orbneten,, oder vielmehr geftörten Verhältniffe des Hauptquartiers, 
Barclay berichtet: „Ohne Führer wurden die Truppen auf dem Marſch 
oft mehrere Stunden aufgehalten bei eingebrochenen Brüden, oder bei 
dem Durchmarfch durdy Dörfer und fonftige Engniffe. Oft verfperrten 
diejenigen, denen obgelegen hätte den Weg zu beffern, diefen den Trup⸗ 
pen, mit Pontons, Wagen mit Schanzzeug und den Bagagewagen 
der Milizen, die ineinander gefahren waren, Am Ende, nachdem folche 
Unordnung gehoben war, erreichten die Truppen nach einem befchwer- 
lichen Marſch die Lagerftätte für die Nacht, trieben fich aber den Reſt 
des Tages herum ohne zu wiffen wo fie ſich aufzuftellen hätten. — Am 
Ende waren fie genöthigt ſich neben der Heerftraße nieder zu laffen, 
und fich für die Nacht auf den aufgeweichten Boden hinzumerfen, Der 
General Bennigfen, ber die Leitung des genau genommen gar nicht 
mehr beftehenden Generalftabs übernommen hatte, war nirgends zu 


1812 unter Kutuſow's Oberbefehl. 131° 


finden.” — Seit der Schlacht war nämlich Fühles, herbftliches Wetter, 
in den erften Tagen mit Regen, eingetreten, 

Die Mangelbaftigfeit fo mancher Anftalten offenbarte ſich na= 
mentlich auch darin, daß die Berwundeten nicht zurüdgeichafft werden 
fonnten. Dagegen waren die Lebensmittel glüdlicher Weife cher im 
Veberfluß. 

Noch am 11. war der Nachtrab bis Kubinskoie zurückgegangen ; 
am 12, wid) er bis Maloie-Wäfeoma ; das Heer felbft marfchirte bis 
Mamonowo zurück — (3 Meilen) und hier erfchien alsbald ein Tages- 
befehl, der die erneuerte Schlacht ald unmittelbar bevorftchend ankün— 
digt, Er begann mit den Worten: „Keinem der Befehlshaber ift un- 
befannt daß die ruffifche Armee eine entfcheidende Schlacht unter ben 
Mauern von Moskau liefern wird. * 

Schon war mancherlei angeordnet um das Heer darauf einzu: 
richten; Miloradowitſch follte die zweite Armee befehligen ; Konownitzyn 
wurde an die Spige des III. Infanterie-Eorps geftellt ; fchon war der 
Befehl ergangen die Reiterregimenter follten für jegt nad) Umftänden 
weniger Schwabronen bilden ald früher, und diejenigen Infanterie 
Regimenter die weniger ald 300 Mann unter den Waffen zählten, mur 
ein Bataillon —: Dinge die ſich natürlich großentheils auch von felbft 
gemacht hatten. Die Refte des zweiten und dritten Reiter-Corps wurs 
ben unter Korff's Befehlen zu Einem vereinigt — und zulegt wurden 
14,000 Dann der mosfauifchen Milizen in die Infanterie-Regimenter 
bed Heeres vertheilt, um, freilich nur mit fchlechten Piken bewaff- 
net, das dritte Glied der Bataillone zu bilden. (Es waren wieder 
einige Schaaren moskauiſcher Milizen eingetroffen, deren Zahl aber nir- 
gends angegeben ift.) Das war wie man wohl erfannte, eine etwas 
bedenkliche Operation, die leicht nachtheilig auf den Geiſt der Milizen 
wirfen, und bei ihnen fchlimme Gedanfen über die Bedingungen ihres 
Dienftes erweden fonnte, Eindringlich wurde deshalb auch durch 
Tagesbefehle allen Offizieren eingefchärft die „Krieger von der Landes— 
bewaffnung” durchaus nicht ald Soldaten aufzunehmen und zu behanz 
deln, fondern als Freiwillige die fich nur auf einige Zeit zur Vertheidi— 
gung ded Vaterlandes angeboten haben, Die Milize Männer brauchten 
bei ven LiniensRegimentern jo wenig ihre Kleidung — als ihre 

* 


132 Biertes Bud. 


Bärte zu fheeren —: kurz man dürfe nicht vergeflen daß fie unmittel- 
bar nach Erfüllung ihrer geheiligten Pflicht gegen das Vaterland nad) 
Haufe zu entlaffen feien. Nebenher wurde, auch am 11. der Befehl 
erlaffen, die in Moskau für die Armee bereiteten Lebensmittel, auf die 
Straße nach Kaluga zu fchaffen: eine Maapregel in der wir Toll's 
Einfluß wahrzunehmen glauben, und die beweift daß man ſich auf ben 
Berluft der bevorftehenden Schlacht gefaßt machte. 

Das franzöfifche Heer folgte langfam ohne zu drängen —: felts 
famer Weife aber fehlen alle genaueren Berichte über die Märfche fo- 
wohl der Hauptmaffe, die gerade von Moſhaisk heranrüdte, als des 
Fürften Poniatowski. Nur von dem Vicefönig wiſſen wir mit Be— 
ftimmtbeit daß er am 11. Apatjchina, am 12. Swenigorod erreichte, 

Diefe läffige Verfolgung auf der Hauptitraße erwedkte im ruffifchen 
Hauptquartier die Beforgnig Napoleon hege vielleicht die Abficht die 
ruffifche Armee hier zum Berweilen zu verleiten, während der Bicefönig 
fie in ihrer rechten Slanfe umgehe, und ſich Moskau's in ihrem Rüden 
bemächtige. Im diefen Ball, dachte man, könne der Nachtrab bie 
Hauptftraße halten, während man mit der Hauptmacht über das feind- 
liche Seiten⸗Corps herfalle, und es „vernichte 1” — wenigftens fchrieb 
Kutufow dem General Miloradowitich in diefem Sinn. £ 

Zu gleicher Zeit erließ diefer neue Feldmarſchall an den Grafen 
Roſtopſchin ein etwas pomphaftes, überfchwengliches Schreiben das 
wirklich den Umftänden zu wenig angemeffen war um ehrlich gemeint 
zu fein: „Nach den Nachrichten die mir zufommen, hat der Feind bie 
Nacht des 28, (Auguft a, St,) in Ruſa zugebracht, über feine Streit- 
fräfte aber ift nicht möglich geweien etwas Beſtimmtes zu erfahren ; 
einige vermuthen ein ganzes Corps von 20,000 Mann, andere weniger. 
Nach Entfendung diefer Truppen befindet fich der Feind auf eine Ent- 
fernung von 15 Werft vor mir, im Angeficht: meines Nachtrab8 und 
greift heute nicht an. Dies Verhalten kann er vielleicht auch morgen 
noch fortiegen, in dem Verlangen daß meine Armee hier ftehen bleibe, 
während er, nachdem er durch einen Gewaltmarjch Zwenigorod erreicht, 
und die aus 2000 Reitern, 500 Mann Fußvolf und 2 Kanonen befte 
hende Abtheilung Wintzingerode's erbrüdt hat, einen dreiften Anfchlag 
auf Moskau im Sinn hat. Troß der blutigen Schlacht welche am 
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26, (Auguft a. St.) ftattgefunden hat, find meine Truppenin 
einer ſolchen Ehrfurdt gebietenden Anzahl erhalten 
geblieben, daß ihnichtalleinim Stande bin mid dem 
Feinde zu widerfegen, jondernauc erwarten darfbie 
Dberhand über ihn zu behalten. (!) Aber bei alle dem be- 
findet das feindliche Corps fich heute auf der Zwenigorodjchen Straße. 
Wäre es wohl möglich daß es nicht jein Grab fünde von der Hand der 
moskauiſchen Schaaren (d. h. der Bevölferung der Stadt) wenn es ſich 
erfühnte fich an ter Hauptftadt Mosfau zu vergreifen, auf der m 
wohin auch Winsingerode zurückweicht.“ 

Sp fchrieb denn allerdings Kutujow fortwährend Dinge die zu 
den Umftänden durchaus nicht paßten. Und was man audy für Plane 
hegen mochte: man fühlte doch beftändig, wie ſich ergiebt, daß bie 
vorhandenen Mittel unter den gegebenen VBerhältniffen nicht ausreich— 
ten. Deshalb ſchwankte Kutufow, in Beziehung auf die Abwehr des 
feindlichen Seiten- Corps, bin und ber zwifchen fehr verfchiedenen, 
zum Theil jelbft weſenloſen VBorftellungen, die von Allem was einem 
wirflichen Plan, oder vollends einem Entſchluß ähnlich- fieht, noch) 
fehr weit abliegen. 

Man begann die Stellung von Mamonowo zu verſchanzen, mußte 
fi) aber doch bald von ihrer Unhaltbarfeit überzeugen, und wie Ges 
neral Bennigfen von Wäfeoma voraus geeilt war um diefe Stellung zu 
wählen, ging er jegt wieder von Mamonowo nad) Moskau um auf 
diefer Strede noch ein Schlachtfeld zum Schuß der alten Hauptſtadt 
des Reichs zu ſuchen. 

Die Stellung auf den Anhöhen bei Fili unmittelbar vor der Stadt 
fchien ihm dem Zweck entfprechend. Er wählte fie mit dem rechten 
Flügel ungefähr vor dem Dorogomilowfchen Schlage und der leichten, 
aus Graben und Bruftwehr beftehenden Erdumwallung Mosfau’s, auf 
der Straße von Moſhaisk, jo daß der bei weiten größte Theil des 
Heeres ſich jüdlich diefer Straße ausdehnte, und mit dem linfen Flügel 
die jogenannten Sperlingöberge erreichte. Bennigſen erwartete, wie 
es fcheint, den Angriff des Feindes auf der Heerftraße von Moſhaisk; 
wenigftend ordnete er dort, während der linfe Flügel vernachläffigt 
blieb, den Bau von Verfchanzungen an, und am 13. wurde fchon in 
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aller Frühe daran gearbeitet, lange che die Armee oder ſelbſt Keutuſow 
mit ſeinem Stabe herbeigekommen waren. 

Der greife Feldherr ſelbſt kam hier nur wenig früher an als die 
Truppen, begab ſich auf tie Höhen bei dem Dorfe Fili, und ließ ſich 
dort umter freiem Himmel auf dem Lehnſtuhl mieder, der im feinem 
Wagen immer mitgeführt wurde. 

Während nun die, Truppen heranrüdten, und einftweilen, che fle 
in bie Stellung eingewiefen wurden, ziemfid) regellos halten blieben, 
eilten die bedeutendften Generale des Heeres in größter Spannung fi 
mit der Stellung befannt zu machen, in der man eine entfcheidende 
Hauptichlacht beftehen ſollte — und in Folge diefer vielfachen Beſich— 
tigungen fam es zu mancherlei zum Theil ziemlich verworrenen Be— 
rathungen, von denn wir glücklicherweife ausführlicher als Buturlin 
und zuverlärfiger als Danilewsky Rechenſchaft geben fönnen. 

Auch Toll befichtigte natürlich fogleich die Stellung, war aber 
Schr wenig erbaut davon. Die an fich ziemlich unbedeutenden Höhen, 
nehmen fich nur vom Thal ver Moskwa her nach etwas aus, weil fie 
ſich unmittelbar auf dem, namentlicdy hinter der Mitte und dem linken 
Flügel der Stellung fehr fteilen Thalrand erheben. Von ter Land- 
Fite her find fie wie gefagt nicht ehr bedeutend, und fteigen allmählig 
in Terraſſen an. Dabei war die Stellung zerriffen, die einzelnen Theile 
des Heered waren in ihr von einander getreimt, durch ziemlic) tiefe 
und fteile Gründe die quer durch den Höhenzug gehen ; namentlich 
trennte das Thal in welchem das Flüßchen Karlowka in vielfachen und 
ſcharfen Windungen der Moskwa zufließt, den rechten Flügel von dem 
Reſt des Heered. Die Referven gedeckt aufzuftellen fand ſich Hier 
durchaus feine Gelegenheit, denn auf dem fteil abfchüffigen Thalrand 
nach rückwärts Fonnten, wie fich von felbft verfteht, Feine Truppen 
ftehen, unmittelbar am Fuß diefes fteilen Abhanges aber, fließt hinter 
der Mitte und dem linfen Flügel, die Moskwa, umd gleich jenfeits 
dieſes Fluſſes dehnt fich die unermeßliche Stadt aus. Die verfchiedenen 
Treffen mußten alfo, auf dem weftlichen, dem Feinde zugewendeten 
Abhang, in Terraffen über einander geordnet werden, die rüdwärtigen 
immer höher als die vorderen, und beider fehr geringen räumlichen 
Tiefe diefer Stellung, alle zugleich dem feindlichen Feuer ausgeſetzt. 
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Und wenn nun dad Heer durch den nicht weniger ald doppelt 
überlegenen Feind aus diefer elenden Stellung geworfen wurde, ben 
fteilen Abhang hinunter, in den Fluß, in die Stadt hinein: was follte 
dann werden ?— Bennigfen hatte freilich acht Brüden über die Mos— 
fwa bauen laffen, es war aber nicht3 weniger als leicht den Abhang 
hinunter zu diefen zugelangen, befonderd für Reiterei — und Geſchuͤtze 
auf biefem Wege zu retten, fonnte man wohl faum hoffen. 

Auch Barclay, krank wie er war, und vom Fieber gefchüttelt, 
raffte ſich auf, ftieg zu Pferde und befichtigte die Stellung. „Ich er- 
ftaunte bei ihrem Anblick,“ berichtet er CDenkichrift). „Viele Diviftonen 
wurden von einander getrennt, duch unwegſame Thalgründe, in deren 
einem ein Fluß dahinfließt welcher die Verbindung vollfommen abs 
ſchneidet. Der rechte Flügel ftügte fid) an einen Wald der ſich mehrere 
Werſte weit in der Richtung gegen ben Feind hin verlängerte. Bei der 
Üeberlegenheit feiner Schügen war vorauszuſetzen daß ber Feind ohne 
Mühe diefen Wald in feine Gewalt bringen werde, und dann gab es 
fein Mittel den rechten Flügel zu halten, Das erfte Treffen hatte hinter 
ſich seinen: zum wenigften 10 bis 15 Safhen (70 bis 105 rheinländifche 
Fuß) tiefen Grund mit fo fteilen Abhängen daß es faum einem einzelnen 
Menfchen möglich ift durchzukommen.“ — (Es ift died ein Grund der 
fi von dem Dorf Worobiewo, nahe dem Gipfel der Sperlingöberge, 
in nörblicher Richtung zu der Karlowka hinabjenkt, und fo diefen Theil 
des Höhenzugs der Länge nach durchfchneidet.) — „Zur Rechten waren 
die Rejerven fo ungünftig aufgeftellt daß jede feindliche Stüdffugel alle 
vier Treffen nacheinander erreichen konnte. Die Neferve des linfen 
Flügels, durch den erwähnten Grund von den Heertheilen getrennt, die 
fiesunterftügen: follte, mußte, im Fall diefe Truppen gefchlagen wurben, 
tuhiger Zufchauer des Ereigniffes bleiben, da fie feine Möglichfeit 
hatte ihnen Hülfe zu bringen. Das Fußvolk diefer Referve Fonnte 
doch wenigſtens — über den Grund weg — auf die Unfrigen und den 
Feind feuern — : die Reiterei aber hatte nicht einmal dieſen Vorzug, 
und wenn fie fich etwa nicht unverzüglich zur Flucht wendete, war fie 
‚genöthigt ruhig ihre Vernichtung. durdy die -feindliche Artillerie abzu- 
warten. Im Ganzen erftredte. dieſe Stellung fich über eine Aus- 
behnung von: beinahe vier Werften, tiber welche die Armee, geichwächt 
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durch die Schlacht bei Borodinoͤ, und den in Folge ber Unordnung 
verderblichen Rüdzug, auseinander gezogen war wie ein Epinngeivebe. 
Hinter diefer Stellung befand fich die weitläuftige Stabt Modfau, und 
der Fluß gleichen Namend. Ueber diejen waren acht jchwimmende 
Brüden gefchlagen, fowohl oberhalb als unterhalb der Stadt. Dabei 
muß man bemerfen daß die vier Brüden oberhalb der Stabt am Fuß 
fo fteiler Ufer gefchlagen waren daß nur allein die Infanterie zu ihnen 
heranfonmen konnte. Im Fall einer verlorenen Schlacht wäre die 
ganze Armee bis auf den legten Mann vernichtet worden: denn ber 
Rüdzug durch eine fo weitläuftige Stabt unmittelbar ver dem werfols 
genden Feinde, ift ein gar nicht auszuführendes Ding.” 

„Ich eilte mich nad) dem Hauptquartier des Fürften zu begeben, 
das ſich auf dem Außerften rechten Flügel befand, und begegnete unter: 
wegs dem General Bennigfen. Sch theikte ihm alte meine Bemerkun⸗ 
gen mit, und fragte ihn ob e8 denn wirklich befchloffen fei Die ganze 
Armee an diefer Stelle zu begraben? — Er zeigte fich verwundert umd 
erklärte er werde bald felbft nad) dem linken Flügel kommen; anftatt 
deſſen aber begab er ſich in ein Dorf in der Mitte, wohin fen Quartier 
verlegt war.” | 

„Bei der Auseinanderfegung ber Rage bed Heeres, bie ich mit 
Hülfe einer Zeichnung vervollftändigte, entfegte ſich der Füͤrſſt 
Kutufow). Der Oberft Toll den er um feine Meinung fragte, er⸗ 
fannte alle meine Bemerfungen ald gegründet an. Er fagte daß er 
diefe Stellung nicht gewählt haben würde, und fügte hinzu er fühle 
ſich gezwungen aufrichtig zu erflären daß Die Armee in ihr wohl einiger 
Befahr auögefegt ſei.“ 

Nach und nad verfammelten ſich die bedeutenderen Generale des 
Herd — Inter denen auc) der Herzog Eugen von Würtemberg— um 
Kutuſow's Lehnſtuhl. Auch Noftopfchin kam herbei; er, der noch den 
Tag vorher jenen prahlerifchen Brief Kutuſow's erhalten Hatte, ſah 
nun mit eigenen'Augen das zuſammengeſchmolzene, zum ernften Kampf 
viel zu ſchwache Heer, die Rathlofigkeit der Führer, dad Haltungsloſe 
und Beberifliche des ganzen Zuſtandes. Wenn auch, wie wohl nicht 
zu bezweifeln iſt, auf alle Faͤlle vorbereitet, fühlte er ſich Doc) gewaltig 
dadurch erzürnt daß man ihm bis zum Tegten Augenblick getaͤuſcht habe, 
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In der Umgebimg des Feldmarſchalls wurde viel und laut in ver 
ſchiedenem Sinn hin und her gefprochen ; Konownitzyn befonders fprach 
ſich auch ſehr entichieden gegen eine Schlacht in diefer Stellung aus. — 
„Kutuſow, dem man die innere Unruhe deutlich anfah, 
hörte jchweigend viele der gefällten Urtheile an“ — berichtet der Herzog 
Eugen von Würtemberg. Es war auch gewiß für den alten Herren 
fein Kleines, einmal felbft den Imftigen Täuſchungen zu entfagen mit 
denen er ſich hingehalten hatte, und der nackten Wirflichfeit Feft in das 
Angeficht zu Sehen; — dann die Täufchung zu vernichten die er ſelbſt im 
ganzen weiten Reich auch abfichtlich verbreitet hatte ; nady einer Schlacht 
bie er mit unerhoͤrter Dreiftigfeit felbft in feinen Mittheilimgen an 
Tormaffow und Wittgenftein für einen Sieg ausgegeben hatte, Die 
alte, faſt Heilig geachtete Hauptftadt des Neichs dem Feinde zu über 
faffen — und damit auch fich felbft, feine perfönlichen Intereffen in 
ganz unberechenbarer Weife bloß zu ftellen !. | 

Endlich erhob ſich Kutuſow, und indem er fich entfernte, ſagte er 
dem Herzog Eugen, dem er jehr gervogen war, in das Ohr: „Hier 
muß mein Kopf fich ſelbſt helfen, er mag num gut oder ſchlecht fein I’ Gei 
'matöte, füt-elle bonne ou mauvaise, ne doit saider que d’elle meme.) 
Auch Roftopfchin trat zu dem Herzog heran, und fagte in leidenfchaft: 
licher Aufregung: „Wuͤrde ich gefragt To riefe ich —: "vernichtet die 
Hauptſtadt ehe ihr fie dem Feinde Preis gebt! — Dies ift die Anficht 
des Grafen Roftopfchin. Was den Gouverneur der Stadt betrifft, der 
dazu berufen iſt für ihr Heil zu wachen, fo kann diefer einen folchen 
Rath nicht geben.’ 

Danilewsky wußte diefe Einzelnheiten aus den Munde des 
Herzogs, lange ehe dieſer ſie in ſeinen „Erinnerungen“ allganein be— 
kannt gemacht hatte. Da iſt es nun ſehr bezeichnend daß Danilewsky 
bie erſte Hälfte dieſer Mittheilung in feinem Bericht treu wieder giebt, 
die zweite aber, nämlich Roſtopſchin's Worte, gefliffentlich imterfchlägt. 

Man itrennte fich für jegt’ohme zu wiffen woran man fei, und 
was nun werden folle. Um 4 Uhr nach Mittag aber verfammelte fich 
in dem Dorfe Fili, bei dem Feldmarſchall ein Kriegsrath zur dem fammts 
liche Heertheile befehligende Generale befchieden waren. Ob da wirf- 
lich Verfe wecitirt worden find, wie Danilewsky in feinem auch im 
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Uebrigen nicht ganz genauen Bericht erzählt, laſſen wir dahin geftellt 
fein —: es ift das fonft in einem Kriegsrath nicht üblich. Barclay, 
Dochturow, Umwarow, Graf Oftermann, Rayewsky, Konownigyn, 
Dermolow und die Oberften Kaiſſarow und Toll waren pünftlidy er- 
fchienen. 

Bennigfen ließ bis fechs Uhr auf fi) warten, erft als er er- 
fchien konnte die Berathung beginmen, bie er eröffnete indem er ben 
verfammelten Generalen die Frage vorlegte: „ift ed befier unter den 
Mauern von Moskau eine Schlacht zu liefern, oder die Stadt dem 
Feinde zu überlaffen ?‘‘ 

Kutuſow unterbrach Bennigfen’d angefangene Rebe, zeigte ſich 
unzufrieden und verlegt, tadelte mit großer Bitterfeit dieſe fo „ganz 
unnüge und zu leicht gefaßte Frage,“ und fügte hinzu : ohne eine vor: 
hergehende Augeinanderfegung der allgemeinen Lage der Dinge, fei 
eine folhe Frage vollfommen überflüffig. — Schr genau ſetzte darauf 
Kutufow dem Kriegsrath alle Nachtheile der Stellung auf den Sper⸗ 
lingsbergen auseinander. Zwar hatte er felbft fie eigentlid) nicht ge— 
ſehen, da er die Zwifchenftunden über unbeweglich auf dem Außerften 
rechten Flügel in Fili geblieben war: aber er wiederholte getreulich 
was er von Barclay und Toll gehört hatte. Berner bemerkte er: fo 
lange das Heer erhalten bleibe, und ſich im Stande befinde ſich dem 
Feinde entgegen zu ſetzen, fo lange bleibe auch Hoffnung den Krieg 
glüclich zu endigen; mit der Vernichtung des Heered dagegen, fei 
nicht allein Moskau, fondern Rußland überhaupt verloren. Zum 
Schluß ftellte er dann die Frage in veränderter, und zwar in folgender 
Form: „Was iſt angemeffen: den Angriff des Feindes 
in diefer nadhtheiligen Stellung abwarten — ober 
Moskaudem Feinde überlafjen?” 

Das war Alles ungemein fchlau angelegt. Man ficht jehr deut: 
lich: jest war Kutufow vollfommen mit fich im Reinen darüber mas 
gefchehen mußte; und in der Art wie er nun die Frage einleitete und 
ftellte, wie er die Antwort, die er gern erhalten hätte, dem Kriegs— 
rath fehon fertig in den Mund legte, zeigt fich entichieden das Vers 
langen ſich den eigenen, im Stillen fchon gefaßten Entſchluß, von der 
ganzen Berfammlung anrathen zu lafien, wo möglid) einftimmig, und 
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fo die Verantwortung von fich abzumwälzen und auf die hier vereinigten 
Generale zu übertragen. Auf die fo geftellte Frage ſchien ed wirklich 
nur Eine Antwort geben zu fönnen: zu der gewünjchten Einftimmigs 
feit Fam es aber doch nicht, denn ed waren da ihrer Mehrere die pers 
fönliche Intereffen im Auge hatten und verfolgten, und natürlich in 
einer anderen Richtung. 

Zwar Barclay der zunädhft keine Meinung abgeben follte, und 
ber immer redlich vor Allem die Sache im Auge hatte, ſetzte kurz und 
bündig auseinander daß man in diefer Stellung einer Niederlage nicht 
entgehen, und daß dann der Rüdzug durch Moskau den volftändigen 
Untergang des Heeres herbeiführen werde. Er ftimmte für den Ruͤck⸗ 
zug ber jeiner Meinung nach nur auf der Straße nad Nilhny-Now- 
gorod gehen fonnte, weil man ba ſowohl mit Petersburg ald mit dem 
reichen Süden in Verbindung blieb. — 

Graf Oftermann, Rayewsky und Konownigyn *) ftimmten ihm 
bei. Oftermann und Rayewsfy machten dabei befonderd geltend daß 
Moskau allein nicht Rußland fei, und daß die Aufgabe des Heeres 
nicht fei Mosfau, fondern das gefammte Vaterland zu vertheidigen — 
worauf dann Barclay wieder hinzufügte daß in Beziehung auf 
die Rettung des Waterlandes die Erhaltung der Armee für jetzt die 
Hauptfache fei; die Hauptftadt dem Feinde zu überlafien fei freilid) 


— — — — — 


*) Nach Buturlin hätte dieſer letztere in einem anderen Sinn geſtimmt; das iſt 
aber ganz entjchieden ein Irrtum — wie denn überhaupt Buturlin's Bericht von 
biefem Kriegsrath, wenn man ihn mit den echten Quellen vergleicht, merfwürbig 
fchlecht begründet erfcheint. Buturlin war eben etwas oberflächlich und fehr ein: 
feitig befangen in Jominifchen Theoremen, fo daß er feinen Blick hatte für Dinge 
bie außerhalb diefes engen Kreifes lagen und fie einer ordentlichen Unterfuchung nicht 
werth achtete. Auch fand er den Greigniffen und den Perfonen zu nahe, und hatte 
mancherlei Rücfichten zu nehmen. — Wolzogen bat, was diefen Kriegsrath ber 
trifft nur Buturlin abgefchrieben — Danilewsfy ift unzuverläffig. Wir folgen 
in unferer Erzählung der unmittelbaren Ausfage zweier unmittelbarer Zeugen: 
Barclay's nämlich und Toll's. — Barclay's Zeugniß erhält dadurch noch einen ges 
fteigerten Werth daß er es unmittelbar nach den Greigniffen zu einer Zeit wo ihm 
diefe fehr gegenwärtig fein mußten, und fein Gedächtniß ihm nicht täufchen Eonnte, 
in feiner. Denffchrift an den, Kaiſer niedergelegt hat. 
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fehr ſchmerzlich — : aber wenn die Armee ihre Tapferkeit nicht ver: 
leugne, und man fid) thätig ermweife, fönne gerade der Beſitz von 
Moskau dem Feinde verderblich werden. 

Aber Bennigfen gab das Spiel nicht verloren; auch er war ſchlau 
und gewandt und wußte Rath in Verlegenheiten. Die Haltbarkeit 
der Stellung bei Fili nod) ferner behaupten — von einer Vertheidigungs⸗ 
Schlacht reden, die man da erwarten müfle, — das ging nicht, vor 
verftändigen Männern, nad) Altem was Kutuſow felbft, Barclay und 
Toll darüber gefagt hatten. Auch ließ fich Bennigfen darauf nicht 
ein. Aber er hatte einen anderen Anfchlag zur Hand, Er Außerte, 
man fönne unmöglid, nach dem Siege bei Borodind die Hauptftabt 
aufgeben; Rapoleon fei geſchwächt durch den Verfuft in der Schlacht, 
und durch Entſendungen, denn man wiſſe daß ber Bicefönig Eugen 
über Rufa heranrüde, und ein andere® Corps auf der neuen Straße 
nach Raluga; dieſe Umftände müffe man benützen. Es follte demnach 
ein Corps auf dem rechten Flügel — auf der Straße nach Moſhaisk 
— ftehen bleiben — dad ganze übrige Heer aber während der Nacht 
auf dem linken Flügel jenfeitd der Karlowka vereinigt werben, und 
von dort aus den rechten Flügel des Feindes angreifen. 

Diejenigen die Bennigfen am beften fannten, glaubten gerade am 
werigften daß dieſer Vorſchlag ernftlich gemeint fen Fönnte, und es 
läßt fi auch wohl ohne Mühe durchfchauen was damit gemeint fein 
mochte. Nach der Art wie Kutufow die Berathfchlagung eingeleitet 
hatte, konnte für einen Mann der nicht fo einfach und ehrlich war wie 
Barclay, wohl fein Zweifel mehr darüber fein wozu der alte Feld⸗ 
marſchall fich entfchfießen werde. Moskau wurde ohne Zweifel aufge- . 
geben, es fonnte aber gar wohl gefchehen daß Kutufow deshalb den 
Dberbefehl verlor — : und ftand dann Bennigfen ald derjenige da, ber 
bis zum legten Augenblick nicht hatte darein willigen wollen die Haupt- 
ſtadt dem Feinde ohne Kampf zu Überlaffen —, der gleichfam alle 
Möglichkeiten erfchöpft hatte —: wurde das dem Kaifer und den tons 
angebenden Salons in Petersburg befannt — fo lag e8 nahe ihn an 
des alten Feldmarfchalld Stelle zu ernennen. 

MWie dem nun fei, außer Yermolow, der auch Häufig durch bes 
fondere Gründe beftimmt wurde, fehloffen ſich auch Dochturow und 
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Uwarow feiner Meinung an —: beides tapfere Männer, aber auch 
beide, und ganz befonderd Dochturow, als bejchränft befannt, 

Barclay widerfprach, und meinte: daran habe man früher denfen, 
und die Armee gleich von Anfang an demgemaͤß aufftellen müffen; am 
Morgen ald er, Barclay, den General Bennigfen zuerft auf die Nach— 
theile der Stellung aufmerkffam machte, fei e& dazu noch Zeit geweſen; 
jeßt fei ed zu fpät. Es fei ſchwer in ber Dunfelheit der Nacht bie in 
Thalgründen verborgenen Truppen zu unterjcheiden — und. ehe man 
fie noch auseinander gefunden habe, fönne der Feind über fie herge- 
fallen fein, Die Armee habe den größeren Theil der. Abtheilungen bes 
fehligenden Generale und Staböoffiziere verloren, jo daß jept viele 
Regimenter unter den Befehlen unerfahrener Hauptleute ftünden. 
Diefe Armee könne, vermöge der dem ruffifchen Soldaten eigenen 
Tapferkeit, wohl fich ftehenden Fußes in einer Stellung fchlagen, und 
ben. Feind zurückwerfen, aber fie fei nicht im Stande im Angeficht bed 
Teinded Bewegungen auszuführen, 

Kutufow ftimmte ihm darin bei, und führte die Schlacht. bei 
Triedland an, als Beiſpiel des Unheild das durch folche Unterneh: 
mungen: herbeigeführt werden koͤnnte. 

Rayewsky meinte, wenn man durchaus eine Schlacht: liefern 
wolle möchte e8 immer noch befjer fein dem Feinde, entgegenzugehen,. 
als ihm in einer jo nachtheiligen Stellung. zu erwarten, aber man werde 
auch dadurch Moskau's Fall nur wenig verzögern, das Heer dagegen 
in. große Gefahr bringen — und Graf DOftermann richtete an den Ger 
neral Bennigjen die etwas wunberliche Frage: ob er. für ben Erfolg, 
des vorgejchlagenen Angriffs haften wolle? — worauf Bennigjen 
verftummte, 

Zoll ſchlug vor das Heer in eine Flankenſtellung zu führen, mit 
dem rechten Flügel. an Worobiewo, die Fronte gleichlaufend. mit ber. 
neuen Straße nad) Kaluga, den linfen Slügel zwifchen biefer und ber 
alten — zwifchen den Dörfern Schatilowo und Woronzowo. Bon da 
fönne man fich, nöthigen Falls, auf der alten Straße nad) Kaluga 
zurüdziehen. Natürlich war e8 dabei nicht auf eine Schlacht abgefehen, 
Denn daß der Feind, deſſen eine Colonne auf der neuen Straße von 
Kaluga heranrüsdte, wenn man ihn wirklich in. dieſer Stellung erwar⸗ 
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tete, leicht die Linfe der ruffifchen Armee umfaffen, und ben Rüdzug 
nach Kaluga unmöglich machen fonnte, war leicht einzufehen. Worauf 
es Toll anfam war dad Heer in die Richtung auf Kaluga zu bringen. 
Es wäre fchon von Mamonowo aus in diefe Stellung geführt worden, 
wenn die Leitung der Angelegenheiten damals in Tol’s, nicht in Ben- 
nigfen’8 Händen lag. Aber Toll fand damit ſelbſt hier jo wenig Gehör 
daß fein Borfchlag gar nicht ernftlich erwogen wurde, und daß der uns 
verweilte Rüdzug auf der Straße nad) Kaluga, auf ben er doch un- 
mittelbar führte, gar nicht zur Sprache kam. 

In einem beftimmten Kreis von Ideen befangen pätten die höhe- 
ren Führer vielleicht fich verleiten laffen in befonderd günftiger Stellung 
eine Bertheidigungsichlacht zu wagen — : aber, vermöge der Richtung 
welche man dem Rüdzug gab in gewiffem Sinn unmittelbar in den 
ftrategifchen Angriff überzugehen, nämlidy in eine Friegerifche Thätigfeit, 
die nicht bloß paflive Vertheidigung des übrigen Reichs, fondern aud) 
Wiedergewinnung des verlorenen Bodens zum Zwed hatte, —: der 
Gedanfe war ihnen fo fremd daß fie ihn fürd erfte noch gar nicht faffen 
fonnten, 8 jcheint fajt daß fie alle von der genau genommen ganz 
wejenlojen Vorſtellung beherricht wurden man müffe, außer der Berbin- 
dung mit dem fruchtbaren Süden des Reichs, auch die Fürzefte mögliche 
mit Petersburg bewahren. 

Als Bennigfen zum Schweigen gebracht war entfchied fich Kutur 
ſow nun aud) der Form nad) und deutlich ausgefprochen für den Rüds 
zug. — Er fragte den General-Intendanten Lanskoy wie die Verpfle— 
gung des Heeres eingeleitet fei. Die Antwort lautete die Vorräthe 
würden aus den Gubernien von Kaluga, Tula, Simbirsf und Orel 
bezogen; die Transporte feien fämmtlicy auf Serpuchow an der Oka 
gerichtet, und an diefem Centrafpunft erhielten fie dann die näheren 
Befehle, wo fie jedesmal das Heer aufzufuchen hätten. 

Darauf hin entfchied ſich Kutuſow, unabhängig von Bennigfen 
und von Zoll für den Rüdzug auf der Straße nad) Räfan. — Der. 
Flügeladjutant des Kaijers, Oberſt Michaud, der erft feit Kurzem wie- 
ber bei dem Heere eingetroffen war, hatte nämlich im Lauf des Tages 
den Feldmarſchall darauf aufmerffam gemacht, daß die Oka, durch die 
man auf der Straße nad) Niſhny⸗Nowgorod von den füdlichen Provin⸗ 
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zen getrennt gewejen wäre, und felbft die an fich unbedeutende Moskwa 
in dem legten Theile ihres Laufes, im Herbft gewaltig aus ihren Ufern 
zu treten, ja das Land meilenweit zu überſchwemmen pflegen, fo daß 
alle Verbindung aufhört. 

In dem was Danilewsky von Kutuſow's Unterredung mit Land» 
foy erzählt, ift die Wahrheit wieder bedeutend verfchoben, und was er 
daraus folgert fallt in fid) zufammen. Hätte Kutufow damals ſchon 
an den Blanfenmarfch gedacht, dann wäre ihm überhaupt um die Vers 
pflegung nicht bange gewefen, und es hätte ber Ruͤckſicht auf die Meber: 
ſchwemmungen der Dfa nicht bedurft um ihn von ber Straße nad) 
Niſhny⸗Nowgorod abzubringen. 

Kutuſow fol die Nacht über jehr bewegt gewejen fein; man 
erzählt fogar er habe geweint. Wenigitens hatte er Grund genug fid) 
zu beunruhigen, und jelbft von allem anderen abgejehen fonnte er um 
feine perfönlichen Verhältniffe beforgt fein. 

Es ging nicht allein die Hauptſtadt des Reichs — : es gingen in 
ihr auch unermeßliche Hülfsquellen für das ruſſiſche Heer verloren, 
Erſtens und vor Allem mußten hier wieder mehr ald zehntaujend Vers 
wundete dein Feinde überlaffen werden. Sie fanden ohne Ausnahme 
einen entjeglichen Tod in den Flammen! — Wenn man erwägt wie 
viele Taufende rufjischer Krieger verwundet auf dem Schlachtfelde von 
Borodind verlaffen werden mußten, — was dann in Mofhaist — 
und zulegt hier geſchah, darf man ſich nicht länger wundern daß das 
ruſſiſche Heer im Laufe diefes Feldzug nie in einem irgend erwaͤhnens⸗ 
werthen Maaß durch Eonvalescenten verftärkt wurde! 

Außerdem wurben dem Feinde in den moskauiſchen Zeughäufern 
überlaffen: 156 Kanonen verfchiedenen Kalibers ; über 80,000 Flin— 
ten, Garabiner, gezogene Gewehre und Piftolen, von denen etwa die 
Hälfte der Reparatur bedurfte; mehr ald 60,000 Pallaſche, Säbel 
und Infanterie-Seitengewehre; 20,000 Bun, d. h. 8000 Centner 
Pulver, 27,000 Kanonenfugeln, Oranaten und Bomben — und Be 
Fleidungsgegenftände und Lebensmittel für den Werth von mehr als 
zwei und eine halbe Million Rubel. 

Wenn man bie lange Lifte der verloren gegebenen Waffen über: 
lieft, fragt man fich erftaunt warum wohl die Milizen — und zwar 
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namentlich die moskauiſchen — nur mit ſchlechten Piken bewaffnet in 
das Feld rüden mußten? — Und ſehr bezeichnend iſt es gewiß daß 
Roſtopſchin die Pferde die ihm noch zu Gebote ſtanden, keineswegs 
dazu verwendete die Verwundeten zu retten, oder einen Theil dieſer 
Waffen, ſondern dazu, die Feuerſpritzen mit allem Zubehör fortzuſchaffen. 
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Rückzug durch Moskau. — Roſtopſchin's Benehmen. — Miloradowitſch's Unter 
handlungen mit Murat. — Stellung bei Panty, — Brand von Moskau. — 
Stimmung des Heeres. — Kutufow’s Berichte. — Stimmung in Petersburg. 
— Flanfenmarfch des ruffiihen Heeres. — Neue Organifation deſſelben. — 
Bennigfen’s Angriffsplane. — Lager bei Tarutino, 


Während am 13. September zu Bili berathichlagt wurde, fam 
Napoleon's Hauptmacht bis auf eine Entfernung von 31/, Meilen von 
Moskau heran. Die beiden, Seiten-Abtheilungen befanden ſich am 
Abend in gleicher Höhe mit der. Hauptmacht: Poniatowski auf der 
neuen Straße nad) Kaluga bei Lichowo, der Bicefönig auf dem rech⸗ 
ten Ufer der Moskwa bei Buſaiewo. Daraus ergiebt ſich ſchon zu 
welchen Unheil. es führen mußte wenn man etwa einen Angriff auf 
das franzoͤſiſche Heer verfuchte, 

Toll's Borfchläge hatten. nicht zu der. Einficht geführt daß man: 
auf der alten Straße nach Kaluga ganz bequem ſchon am 14. bie 
Stellung bei Krasnaia⸗Pochra erreichen konnte, oder wenn man fich 
gar nicht anftrengen wollte, wenigſtens die hinreichend. geficherte Auf- 
ftelfung hinter. der Desna. Wenn man erwägt wie leicht es der ruſſi⸗ 
chen Arınee war eine foldye Bewegung durch vorgejendete Kofaden- 
ſchwaͤrme zu verbergen, auf welchen Straßen, aus welcher Entfernung 
und auf welches Ziel Napoleon’d Macht heranrüdte, ergiebt ſich wohl 
daß Kutufow dabei durchaus, feine: Gefahr lief. 

Und warum dachte Niemand daran daß man wenigſtens die Rich— 
tung auf Podolsk, auf der Straße nad) Tula nehmen fonnte? — Da- 
bei vollends zeigte ich. nicht der Schatten einer Wagniß. 
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Das Altes läßt fi nur durch die ſchon erwähnte, eigenthümliche 
Befangenheit der ruffifchen Generale erflären. Doch wir fehren zu 
dem zurüdf was wirflich geichah. 

Schon in der Nacht vom 13. auf den 14. September zog das 
Gepäd des Heeres durch Mosfau; am 14. um drei Uhr früh, noch in 
tiefer Dunkelheit rückte die Spige der Armee, aus Reiterei beftehend, 
welcher zunächft die Milizen folgten, durch den Dorogomilow- Schlag 
in die Stadt. „Der Zug ging nicht in der beften Ordnung vor fich, * 
berichtet Barclay dem Kaifer — und das läßt ſich nur allzu qut erflären. 

Das ganze Heer, mit Kojaden und Milizen immerhin eine ges 
waltige Zahl, und mit der überaus zahlreichen Artillerie, dem unab— 
fehbaren Gepäd und allem, was fonft zu einer Armee gehört, ein Zug 
von ungeheuerer Länge — : das Alles zog in einer einzigen Kolonne 
auf einem einzigen Wege durch die Riefenftadt. — Einigermaaßen war 
bied durch die Umftände geboten, da man allerdings nicht die fteilen 
Abhänge der Sperlingäberge hinabziehen fonnte um die Schiffbrüden 
an ihrem Fuß zu benügen. Bei alle dem fcheint e8 jedoch als habe 
man wohl Anftalten treffen können die Hälfte des Heeres auf der 
neuen Straße von Kaluga in die Stadt, und zum Pokrowskiſchen 
Schlag wieder Hinauszuführen, wenn man nur irgend bei Zeiten daran 
dachte, und die Schiffbrüden an eine paflende Stelle verlegte. 

Doch auch abgejehen davon war jener eine Weg nicht gehörig 
vorbereitet. Won dem Dorogomilowfchen Schlag her führte damals 
nur eine einzige Brüde, und zwar eine hölzerne über die Moskwa in 
das Innere der Stadt. Diefe wurde gleich anfangs bejchädigt — der 
Zug ftodte, die Truppen drängten ſich am Ufer des Fluſſes, und in 
den Straßen derinaaßen daß Kutufow felbft mit feinen Gefolge nicht 
vorwärtd fommen fonnte. Er ließ ſich auf weiten Umwegen, durch 
entlegene, menfchenleere Straßen zu dem Schlag auf der Straße nad) 
Räſan führen, Die Sorge den Heeredzug wieder in Gang zu bringen, 
und in Ordnung zu erhalten, blieb vorzugsweife dem General Barclay, 
— MWolzogen, den Kutufow vorjendete ehe er in bie Seitengaffen ver- 
ſchwand, fand an der Brüde Truppenmaffen angehäuft, und fah wie 
einzelne Fuhrknechte mit Munitionswagen neben der Brüde durch den 


Fluß fuhren. Er fonnte nichts weiter thun ald den General Markow 
Toll, Denfwürbigfeiten. 1, 10 


146 Viertes Buch. 


bewegen daß er die Milizen eben audy durchwaten ließ. Später wurde 
dann auch die Brüde hergeftellt. 

So ergab ſich vielfacher Aufenthalt. Biel ſchlimmer aber war 
ed daß eine legte, maffenhafte Auswanderung der Einwohner Mosfau’s 
erſt jegt, am 13. und ganz befonderd am 14, ftatt fand. 

Graf Roftopichin, der wie das wohl vorzufommen pflegt, bei 
einer Außerlich ganz untadeligen weltmännifchen Politur, eigentlich 
ein roher Menſch war, hatte fich nämlich fortwährend bemüht die 
Bevölkerung zurüdzuhalten, obgleich er für alle Fälle forgend, bemüht 
war manches Eigenthum der Regierung bei Zeiten in Cicherheit zu 
bringen. In zahlreichen PBroclamationen und Maueranfchlägen war 
er bemüht einen volksmäßigen Ton anzufchlagen; dad gelingt nicht 
immer ; er war darüber gar jehr in abenteuerliche Uebertreibungen vers 
fallen. Bis zum 11. und 12, September herab enthielten dieſe Mauer 
anjchläge die Verficherung dag Napoleon's befiegtes Heer noch vor der 
Stadt feinen Untergang finden werden ; es gälte dann auch die legten 
diefer elenden Rotte mit Heugabeln und Knütteln todt zu fchlagen, 
wozu er die gefammte Bevölferung einlud. 

Zwar hatten ſchon früher Auswanderungen ftattgefunden, aber 
fie waren kaum zahlreich zu nennen. Nur die Herren der höheren 
Stände, die leicht berechnen fonnten daß jedenfalls ſchwierige Augen 
blide nahten, hatten meiſt ſchon in den legten Tagen wenigſtens ihre 
Familien in Sicherheit gebracht, wenn auch zu Anderem feine Zeit blieb. 
Der Mittelftand aber, und die Maffe der arbeitenden Klaffen waren 
vertrauensvoll zurüdgeblieben. Im Volk hätte ſich wohl mancher 
gefunden der bereit war Antheil an dem Kampf zu nehmen, Sept 
brach) die gefammte Bevölferung plöglich auf zur eiligften Flucht: ein 
Ereignig welches offenbar jelbft die ruffifchen Generale, wenigfteng 
nicht in dem Umfang, erwartet hatten, und welche Störungen dadurd) 
hervorgebracht werden mußten, iſt leicht zu ermeſſen. 

So wurde dem General Barclay, als er bei der fteinernen Brüde 
hielt und das Heer an fich vorbei defiliren ließ, um bei der Öelegenheit 
der Umordnung zu fteuern, plöglic) gemeldet der große Kaufhof (Goſtinnoi 
Divor) werde von Soldaten geplündert. Der eilig hingeſendete Adju— 
tant Fam mit der Nachricht zurüd, die Kaufleute hätten ſelbſt die Sol— 
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daten zur Plünderung ihrer Waarenlager eingeladen, weil fie die num 
doch verlorenen Reichthlimer lieber ihren Landsleuten als den Fremden 
gönnen wollten, Für die Ordnung im Heer war aber diefe freund» 
ſchaftliche Pluͤnderung darum nicht erfprießficher. Die Truppen waren 
aus der Marjchrichtung gegangen um diefer lockenden Einladung zu 
folgen; fie hatten ſich in den Kaufläden zerſtreut —: daß es nicht leicht 
fein fonnte fie wieder zufammen und in Bewegung zu bringen, liegt in 
der Natur dir Sache. Auch anderwärts fanden ſich bald ähnliche Ver: 
lofungen. Herrenlos und unbewacht verfchloffene Kaufläden und Balz 
läfte fanden ſich nach einiger Zeit geöffnet, und viele einzelne Soldaten 
fanden Gelegenheit fich bineinzufchleichen und manches mitzunehmen, 
Die Folge war daß fich mehr als fechstaufend ruſſiſche Soldaten in der 
Stadt verfpäteten und verliefen. ie fielen faft ohne Ausnahme in 
franzöftiche Gefangenschaft in ver fie nur zu bald ein gräßliches Schick— 
fal ereilte, 

Roftopichin Schloß fich dem Heere zu Pferde an. Auch feine legte 
Thathandlung in Mosfau war eigenthümlich. Die Gefängniffe waren 
geräumt worden, Nur einer der Berhafteten follte jein Schickſal nicht in 
hergebrachter Weife entfchieden fehen. Der dreiundzwanzigiährige Sohn 
des Kaufmanns Meretichagin hatte aus einer deutichen Zeitung die in 
feine Hände gefommen war, eine Broflamation Napoleon’s in's Ruffiiche 
überfegt ; eine böſe Abſicht Fonnte dabei nicht enviefen fein, dagar feine 
Unterjuchung ftattgefunden hatte. Dieſen ließ Roſtopſchin vor ſich 
führen, überhäufte ihn mit Scymähungen, und ließ ihn dann zum 
Fenſter hinaus auf die Straße werfen, wo er dem Pöbel überlaffen wurde 
— ausprüflih zur Beftrafung! — Der unglüdliche junge Mann 
wurde von dem Abſchaum des Volfes ohne Erbarmen zu Tode gequält, 

Das Heer zog fih auf der Straße nad) Räfan von dem Kolo— 
menskiſchen Schlage an gerechnet — etwa 21/5 Meile weit zurüd, bis 
nach Panky, wo e8 an einem Flüßchen Stellung nahm. 

Die Sorge den Abzug des Heeres zu deden, blieb dem General 
Miloradowitich überlaffen, der die Nacht vom 13. auf den 14. mit dem 
Nachtrab bei der Porzellan-Fabrif Setun, nicht volle 11/, Meilen vor 
Moskau ftand. Wir müffen etwas bei feinem Benchmen verweilen, 
da es zu den Dingen gehört die nicht ganz ber Wahrheit getreu darge— 

10* 
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ftellt worden find. Wir folgen dabei den Mittheilungen eines lei- 
tenden Generalftabs » Dffizierd der damals zu Miloradowitſch kom— 
mandirt war. 

Noch am 13. Abends wurde der General Miloradowitich durch 
einen Brief Yermolow’d davon in Kenntniß gejegt daß man fich ent» 
fchloffen habe Moskau dem Feinde zu überlaffen und auf der Straße 
nad Räſan zurüdzugehen ; dahin jolle er folgen. Einen Auftrag der 
Stadt wegen irgend ein Abkommen mit dem Feinde zu treffen enthielt 
der Brief nicht; dagegen jchloß er mit den Worten: „Ihnen bleibt es 
überlaffen, die alte Hauptitadt durch den Anblid eines Gefecht unter 
ihren Mauern zu ehren.‘ 

Miloradowitich geriet im höchiten Zorn ganz außer fid) über 
diefen Brief, bejonders über den Schluß den er „macchiavelliſch““ 
nannte, und dem General Dermolow perjönlich zufchrieb. Um fi) das 
zu erflären muß man wiffen daß die Redensart im Ruffiichen allerdings 
etwas zweideutiged und verfüngliches hatte, da dad Wort sum ſo⸗ 
wohl „Anblick, Schauſpiel““ bedeuten fann als „Schein.“ — Milora- 
dowitſch äußerte gegen die Offiziere feiner Umgebung, wenn er nun gegen 
die feindliche Uebermacht ein ernſthaftes Gefecht beginne, und geſchlagen 
werde, wie das nicht ausbleiben könne, dann werde man ihm Vorwürfe 
machen, und erklären man habe ihm nur ein Manoeupre, nur ein 
Schyeingefecht vorgejchrieben.. Wenn er aber ohne ernften Wibderftand 
zu leiften weiche, und dadurch den Feind hinter fich her zu nahe an die 
Armee heran ziehe, und an ihren Nachtrab von Fuhrweien u. dgl. — 
dann werde e8 heißen: warum habe er nicht einen ernften Kampf ans 
genommen! Das fei ihm vorgefchrieben geweſen. Als er fich ſchon in 
Gefellfchaft eines Adjutanten und unferes Gewährdmannes in einer 
Bauernhütte auf die Streu hingeworfen hatte, erklärte er noch er werde 
am folgenden Tage mit dem frühften in das große Hauptquartier eilen 
und ſich von dem Befehl über den Nachtrab losſagen. 

Das ließ ſich nun freilich nicht ausführen. Der Morgen Fam, 
Miloradowitich erhielt aus dem Hauptquartier einen franzöfifch ge— 
fchriebenen Brief des Oberften Kaiffarow an den Marfchall -Berthier 
in welchem die zurüdfgelaffenen Verwundeten der Fürforge des Feindes 
empfohlen wurden, zur Beforgung zugefchict, aber feine weiteren Ver- 
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haltungsbefehle. Der Feind rüdte an; von den Seiten-Trupps famen 
Meldungen die befürchten ließen man könnte rechts und links umfaßt 
werden — der Nachtrab brady auf und bewegte ſich fehr rafch gegen 
Moskau zurüd. Die beiden Oberften Botemfin und Sipägin, die ſich 
bei Miloradowitich befanden, und von denen der letere im großen 
Hauptquartier etwas galt, und mancherlei Aufträge erhielt, gaben ihm 
vielerlei guten Rath wie er nachhaltigen Widerftand leiſten könne. Mir 
loradowitſch hörte das fchweigend an ohne ſich auf etwas einzulaffen, 
und ließ dann plöglich aus dem Gardehufaren-Regiment einen Offizier 
entbieten der gut franzöfiich fpreche. 

Es erichien der Stab-Rittmeifter Akinfow. Diefem gab Milora- 
dowitſch Kaiſſarow's Schreiben indem er ihm zugleich befahl ſich als 
Parlamentair zu dem König Murat, dem Befehlshaber des feindlichen 
Bortrabs zu begeben. „Sagen Sie ihm, lautete der Auftrag des Ges 
nerals, daß ih ihm Moskau mit feinen Einwohnern 
übergebe, wenn er Zeit läßt ruhig abzuziehen, ohne zu drängen; 
im entgegengefegten Falle fann er nur über meinen Leichnam zu den 
Trümmern der Stadt gelangen!’ — Ein Großſprecher und Prahler 
war Miloradowitich nun einmal bei aller Tapferfeit. Aber gelang es 
ein folches Abfommen zu treffen, fo war das allerdings das erwünſch— 
tefte was geichehen konnte. 

Akinfow fam zuerft zu dem General Sebaftiani der jegt au 
Montbrun’s Stelle das 2. Reiter⸗Corps befehligte, und die Spige des 
franzöltfchen Vortrabs führte — von dort zu Murat. Nach einigen 
Stunden wurde Miloradowitich gemeldet. daß der General Sebaftiani 
fich bei den Vorpoften eingefunden habe. Das war ihm nicht recht, 
er hätte lieber mit Murat jelbit zu thun gehabt. Indeſſen, er ritt hin, 
und hatte mit Sebaftinni eine ziemlich lange Unterredung zu der das 
Gefolge nicht zugelaffen wurde, doch nach dem was Glaufewig erfahren 
hat wäre die vorläufige Verabredung getroffen worden, daß die Franz 
zofen erft.zwei Stunden nach dem Abmarfch der Ruffen in Mosfau 
einrüden follten. Vielleicht, und das ift wahrfcheinlicher, ward nur 
überhaupt ausgemacht daß die Franzofen nur langſam folgen follten 
„ohne zu drängen. Jedenfalls hielten die franzöftichen Bortruppen ſo— 
gleich fo vollftändig an daß auf der ganzen Linie fein Echuß mehr fiel. 


150 Viertes Buch. 


„Hierauf ritten beide (Miloradowitih und Sebaftiani) berichtet 
Claujewig, ein gutes Stüf Weges miteinander nach Moskau zu, 
und aus dem Gejpräc welches fie führten ſah der Verfaffer daß des 
Generals Miloradowiticdy Antrag feine Schwierigfeit gefunden hatte. 
Bei einigen Aeußerungen defjelben, daß man Moskau nach Möglichkeit 
ihonen möchte, fiel Sebaftiani mit der höchiten Lebhaftigfeit ein: 
„‚Monsieur, V’Empereur mettra sa garde A la l£te de son arm6e pour 
rendre toute espece «e desordre absolument impossible ‚ete,‘t— 
Dieſe Verfiherung wurde mehrere Male wiederholt, Dem: Berfaffer 
war fie merkwürdig weil fi) das hödyite Verlangen Moskau unverichrt 
zu bejigen darin ausfprach, und von der anderen Seite laſſen die Aeu—⸗ 
Berungen des Generald Miloradowitich, welche dazu führten doch auch 
nicht zu an ein beabfichtigtes Abbrennen von Moskau zu glauben.‘ 
Bon Seiten des Hauptquartierd wurde dergleichen auch ‚gewiß ‚nicht 
beabjtchtigt ; darüber ift fein Zweifel. 

Bei diefer erften Befprechung mit Sebaftiani war der Oenrralftabs- 
Offizier deffen Bericht wir zu Hülfe nehmen, und dem Danilewsky 
folgt, nicht gegenwärtig, darum ift auch nichts davon in. die Etzählung 
des ruſſiſchen Gefchichtichreibers übergegangen. 

In Moskau herrfchte noch immer fo große Verwirrung, die Stra⸗ 
Ben durch welche der Nachtrab jeinen Weg nehmen mußte ,. waren Detz 
maßen durch ineinander gefahrene Fuhrwerke aller Art- verftopft, daß 
Miloradowitich Dffiziere und einige Regimenter Gavalerie voran 
ſchicken mußte um fie wenigftens bis zur halben Breite frei zu machen, 
und dennoch Fam der Zug nur langjam vorwärts. 

Miloradowitich eilte nun an die Spige feiner Infanterie zu ges 
langen die bereits weit in die Stadt hinein gerücdt war. Mit feinem 
Gefolge in der Nähe des Kreml angelangt, ſah er, wie der Comman⸗ 
dant der moskauiſchen Garnifon, Generalstieutenant Brofin, mit 2 Bas 
taillonen eines Oarnifonregiments erft jegt aus der alten ZarensFeftung 
abmarjchirte, —: ein Beweis mehr daß Roſtopſchin erft ſehr pät von 
Kutufow’s endlihem Entſchluß in Kenntniß gelegt worden war — daß 
dann die Einziehung aller Poſten u. ſ. w. bei der herrichenden Vers 
wirrung viele Zeit gefoftet hatte, das läßt ſich erflären. — Brofin zog , 
mit flingendem Spiel aus zur allgemeinen Berwunderung, das iſt ganz 
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wahr; er war aber nicht, wie Buturlin meint: un brave militaire, 
mais etranger der die National-Gefühle nicht habe verftehen können, 
fondern, wie fchon fein von Buturlin verfchwiegener Name beweift, ein 
echter Ruſſe, wenn auch freilich etwas einfältiger Art. 

Auch riefen die ruſſiſchen Krieger nicht von allen Seiten her in 
hellen Haufen: „wer ift der Berräther der ſich an des Vaterlands 
Unglüd erfreut!” — Der ruffifche Soldat ift nicht gewöhnt feine 
Stimmung bei jeder Öelegenheit in Gegenwart feiner Vorgeſetzten rüds 
ſichtslos auszuſprechen. Miloradowitfch allein fuhr auf den ganz uns 
befangenen Brofin los, und fchrie ihn mit den Worten an: „Was für 
eine Canaille hat Ihnen befohlen mit flingendem Spiel auszurüden !’’ — 
Brofin erwiderte in der Unjchuld feines Herzens: wenn die Garnifon 
eine Feſtung unter der Bedingung freien Abzugs übergebe, rücke fie mit 
klingendem Spiel aus; fo ftehe es in Peter's des Großen Dienfts 
reglement! — „Aber wo fteht denn in Peter's ded Großen Dienft- 
regleınent etwas von der Üebergabe Moskau's? — ſchrie Milorado> 
witjch wieder: „ſein Eie jo gut die Muſik augenblicklich ſchweigen zu 
laſſen!“ 

Weiterhin fand man die Straßen immer ärger verfahren; außer 
den 2euten bei den Wagen war faft Niemand zu jehn. Nur ein Paar 
hundert Menfchen von ver geringften Klaffe umringten den General 
Miloradowitich und flehten um feinen Schug. Miloradowitich der 
bei alle tem noch nicht begriffen zu haben fchien wie die Sachen hier 
ftanden, redete den Leuten zu die Stadt nicht zu verlafien, denn er 
habe fie unter der Bedingung übergeben daß den Ein 
wohnern fein Leides gefhehe. — ‚Am fchmerzlichiten war der 
Anblick einer Menge von Verwundeten die in langen Reihen längs 
den Haͤuſern lagen und vergebend gehofft hatten weggeichafft zu wers 
den.” (Elaujewig.) 

In der Stadt meldete ſich auch Afinfow wieder bei Milorados 
witſch mit der Nachricht Murat habe in die Einftellung der Feindſelig— 
feiten gewilligt, doch unter der Beringung daß ihm Moskau noch am: 
14. eingeräumt werde. — Miloradowitich, der nun wohl gemerft hatte 
wie viel den Franzoſen daran lag ohne Gefecht in den Beſitz der Stadt 
zu gelangen, und auf der anderen Eeite wahrfcheinlid; erwog, wie viel 


152 Biertes Bud). 


bier noch fortzufchaffen fei, wie langfam ber Zug ging, wie ſchwer es 
ihm fallen werde fich bei guter Zeit außer dem Bereich des Feindes in 
Sicherheit zu bringen , jendete Afinfow fogleich zu Murat zurüf, mit 
der erweiterten Forderung ber Feind möge alle Beindfeligfeiten bis um 
7 Uhr am anderen Morgen einftellen jonft müfle und werde er fih in 
Moskau jelbit vertheidigen. — Afinfow fam diesmal nicht zu Seba=- 
ftiani fondern gerade zu Murat, den er ſchon nicht mehr weit von der 
Stadt antraf. Murat willigte auch in Miloradowitſch's neues Be— 
gehren, doch unter der Bedingung daß alles nicht zum ruffiichen Heere 
gehörige Fuhrwerk in der Stadt angehalten und zurüdgelafien werde —: 
eine Bedingung die nicht erfüllt wurde, und die zu erfüllen auch gar 
nicht in Miloradowitſch's Macht ftand. 

Diefer erreichte nach Clauſewitz erft etwa un 5 Uhr Nachmittags den 
Kolomenskiſchen Schlag, und faum war er im freien Felde — faum 
hatte er feine Truppen etwa eintaufend Schritt vom Schlagbaum ges 
orbnet, als er zu feiner nicht geringen Ueberrafchung die Spige von 
Sebaftiani’d Reitercorps, ein preußifches Uhlanenregiment berans 
fommen, und fich ihm gegenüber entwideln fah. Das Tagebudy unieres 
ruffifchen Gewährsmannes fagt daß diefe Truppe von der Süpjeite 
heran fam. In Miloradowitſch's Umgebung glaubte man in Folge 
deſſen, Murat habe Sebaftiani’s Reiter recht entjendet, fie unter den 
Sperlingsbergen durch eine Fuhrt über die Moskwa und weiter um die 
Süpfeite der Stadt gehen lafien. Aus den Nachrichten die von fran— 
zöftfcher Seite vorliegen , gebt aber fehr entfchieden hervor daß dieſe 
Reiter gradeaus durch die Stadt zogen. Vielleicht verfehlten fie in 
diefer auf der legten Strede den Weg nach dem Kolomenskiſchen Schlage, 
famen zu dem füdwärtd zunächſt gelegenen heraus, und erjchienen jo 
im Süden der Straße nach Räfan. 

Clauſewitz berichtet Miloradowitfch habe fogleich einen Parla- 
mentair entfendet, und eine Unterredung mit Murat verlangt: unferem 
zweiten Gewährsmann ift Died entgangen — und es fcheint daß Milo— 
radowitſch in diefer allerdings fehr dringenden Berlegenheit wenigſtens 
die Rüdfehr des Parlamentaird nicht abwartete. Ohne weiteres ga- 
foppirte er an ben feindlichen Truppen vorbei und fragte nadı dem 
Gommanbdirenden ; fein Gefolge konnte ihm auf ermübdeten Pferden nur 
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von Weitem folgen, und holte ihmerft ein als er bereitd mit Sebaftiani 
im Gefpräh war. Miloradowitfch beichwerte ſich heftig daß man 
gegen Kriegsrecht verfahre, der König von Neapel habe in einen 
Waffenftillftand bis 7 Uhr am anderen Morgen gewilligt. Das war 
vielleicht eine etwas gewagte Behauptung ; denn ob Afinfow von feiner 
‚zweiten Sendung bereits zurüd war, geht aus den vorliegenden Nach— 
richten nicht hervor. — Sebaftiani erwiderte daß ihn der König davon 
nicht in Kenntniß gefegt habe; da er aber Miloradowitich perfönlich 
fenne — von dem Friedenscongreß zu Buchareft her — wolle er ihm 
auf das Wort glauben. 

Die Unterredung führte demnach dahin daß beide Theile einander 
dicht gegenüber ftehen blieben ohne Feindieligfeiten zu begehen. Man 
ſah aus diejer Stellung wie durch alle feitwärts gelegenen Thore Kleine 
Fuhrwerke in ununterbrochenen Reihen die Stadt verließen, Sebaftiani 
wies auf diefe Züge, und auf die Truppen des rufftichen Nachtrabs, 
und forderte Milvradowitich auf feine Gurmüthigfeit anzuerkennen: 
‚das Alles hätten wir nehmen fönnen!’ meinte er. Miloradowitich, 
der das Aufichneiden und Prahlen nie und nirgends laffen konnte, wies 
auf eine Fleine Anhöhe im Dften, und fagte mit erhobener Stimme: 
„Sie irren! dort ftehen Hunderttaufend Mann die und gerächt hätten!‘‘ 

AS er alle feine Truppen beifammen und georbnet hatte, ging er 
noch bis Wiäfowfa — etwa 3/, Meilen zurüd. Man kann nicht 
leugnen daß er ſich mit großer Gewenbihelt aus einer jchwierigen Lage 
herausgewunden hatte, 

Wir wiffen mit Beitimmtheit daß Danilewöfy’s Bericht genau 
aus denſelben Quellen gejchöpft ift, deren Inhalt wir bier getreulich 
wiedergeben — nur daß er natürlich hier wie immer Clauſewitz's Bes 
richt ganz mit Stilifchweigen übergeht. Aber auch den ſonſtigen 
Duellen ift er nicht getreu geblieben. Er mußte, feinem Zwed gemäß, 
vieles verfchtweigen und manches verfchieben. Von dem legten Ges 
Ihichtchen mit Pantſchulidzew's Dragonern weiß weder der Generals 
ftab8-Offizier der fein und unfer Gewährsmann tft, noch Clauſewitz 
ein Wort. Er gibt dafür auch feine Duelle an; der Himmel mag 
wiflen wo er e8 her hat! Ein umftändlicher schriftlicher Bericht des 
General Miloradowitich vom 15. früh wird in den Archiven des Ge: 
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neralftabs bewahrt: warum mag ihn wohl Danilewsky weber befannt 
gemacht noch feiner erwähnt haben ? 


Miloradowitſch entfendete dad Garde-Koſacken- und das Iſumſche 
Hufaren-Regiment, das fich auch bei ihm befand, auf die Straße nach 
Wladimir und Nifhny:Nowgorod , um den March der Wagenzüge zu 
been die dorthin zurücgefendet waren. Wingingerode war auf die 
Straße nach Petersburg befchligt — um diefe Seite zu beobachten —: 
lauter Dinge die unter feiner Bedingung verfäumt werden fonnten und 
ganz gewiß nicht bloß in der Abficht angeordnet waren den Feind über 
die Richtung des Ruͤckzugs zu täuschen. 


Die Bergleichung der verjchiedenen Berichte ergiebt dag Murat 
die Reiterihaaren unter Grouchy und Nanfouty dicht am Eingange 
in die Stadt links, um deren nördlichen Theil herum entfendete. Grouchy 
lagerte an der Straße nach Dmitrowsk; Nanjouty bei dem Luftichloß 
Petrowskoie auf dem Wege nad) Petersburg und Twer, Murat jeldft 
mit Sebaftiani’d und Latour-Maubourg’d Reitern und der Infanterie 
Divifion Dufour, früher Sriant, rüdte durch den Dorogomilowichen 
Schlag ein: lange che Miloradowitich zum Kolomensfifchen hinaus 
war. Am Kreml wurde er von ruffiichen Nachzüglern und Volk dad 
fich bewaffnet hatte, mit Slintenfchüffen empfangen — und wenn auch 
ein Paar Kartätfchenlagen hinreichten den Haufen auseinander zu 
treiben und das Thor der Zarenburg frei zu machen, war er doch bes 
rechtigt den Waffenftillftand ald gebrochen zu betrachten, werm er dazu 
Luft hatte. Erbefchränfte fih darauf mit dergrößten Vorficht langſam 
vorwärts zu gehen, und erreichte jo erft Abends den Kolomenskiſchen 
Schlag, und ließ feine Truppen jenjeitd defjelben im freien Felde bis 
wachten. — Napoleon felbft war mit freudeftrahlendem Antlig auf 
den Hügeln vor Mosfau erfchienen, und ritt fchweigend und betroffen 
in die Stadt ald er vernommen batte daß fie verlaften fei. Außer 
Murat's Heertheile durften nur die jungen Garden unter Mortier ein: 
rücken um den Kreml zu bejegen ; den übrigen Truppen war der Eins 
gang verwehrt, ja Napoleon ließ die Thore durch leichte Neiterei 
der Garde gegen fein eigenes Heer bewachen. Die alte Garde, 
Davouft und Ney biwachteten auf der Straße nady Smolensk; ber 
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Vicefönig links bei Petrowskoie; Poniatowsfi vor dem nad) Kaluga 
führenden Thor. 

Schon am Abend des 14, fahen die Offiziere des ruffischen Nach— 
trabs, ald fie vor dem Kolomenskiſchen Schlage hielten, Rauchfäulen 
in der Stadt auffteigen. In der folgenden Nacht loderte mehr als 
ein mächtiged Feuer empor, jo daß man in der Stellung des ruſſiſchen 
Heeres bei Banfy die gewaltige rothe Gluth am Horizonte mit Staunen 
ſah — am 15,, an dem Tage an welchem Napoleon früh morgens 
fein Hauptquartiernacd dem Kreml verlegte, vermehrten ſich die Brände 
jo daß jie bald in ein Flammenmeer zufammenflofien ; — den Tag 
darauf war jelbjt die alte Zarenburg in Öefahr, ſo daß Napoleon nad) 
Petrowskoie flüchten mußte — und bald lag, wie weintelannt der 
größte Theil der weiten Stadt in Aſche. 

Was für verjchiedene Anfichten iiber die Entftehung dieſes Brandes 
find nicht nach und nad) geltend gemacht worden! Im ruffifchen Heer, 
und überhaupt im ganzen großen Reich, hielt man ihn zunächſt für 
eine Unthat der Sranzojen. Das war fehr natürlich, denn die einzigen 
Kriege im Innern Rußlands, deren Andenfen die Tradition unter dem 
Volfe in großen, allgemeinen Zügen lebendig erhalten hat, find die Ein- 
fälle ver einft gefürchteten Tataren, und der Polen. Verwüftungsfriege 
im buchftäblichen Sinn des Worts, von fremdgläubigen geführt, die 
ſich namentlid von Polen her unter der Leitung der Jejuiten, mit ganz 
bejonderer Wuth gegen die ruſſiſche National-Kirche und ihre Diener 
wenteten. Das rufliiche Volk hat feine andere Borftellung vom Kriege, 
und denft Mord und Brand ungertrennlid von dem Einbruch eines 
Feindes. Darin liegt, beiläufig bemerkt, der Grund warum die Mafle 
des Volks fi Napoleon’d Angriff ganz von jelbit, naturwüchlig, als 
ein Attentat gegen die Kirche und Religion des Landes dachte und aud) 
gar nicht anders denfen fonnte; — warum der Krieg von Smolendf 
an den Charaf'er eines Volföfrieges annahm ; — warum die Branzofen 
von Smolensk an alle Städte und Dörfer leer und verlaffen fanden. 
Der ruffiiche Bürger und Bauer floh vor dem Feinde von dem er Ber: 
wüftung und Tod erwartete, eben wie jeine Vorfahren vor ben ſen— 
genden, brennenden und morbenden Polen oder Tataren geflohen waren; 
und brachte Weib und Kind, fein Vieh und feine Ernte in Sicherheit 
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um dem Feinde nur die werthlofe leere Hütte zu überlaffen. — Dies 
felben Vorſtellungen waren e8 die Moskau's Einwohner zur Auswans 
derung bewogen, zur Flucht durch die fie wenigftend das Leben retten 
könnten, wenn auch leider! die Zeit fehlte ihre Habe zu retten. Bei 
allem patriotifchen Gefühl das fi wirflich mit Macht unter den Mos⸗ 
fowiten zeigte — aber freilich wie unter Menfchen diefer Welt — hätte 
doch Baterlandsliebe an ſich, und allein, ohne ein anderes Element, 
wohl kaum dieje Ericheinungen hervorgerufen. Solche Züge wie die 
Einlatung der Kaufleute den großen Kaufhof zu plündern, da die dort 
aufgehäuften Reichthümer doch verloren feien, fprechen e8 aus, was 
das Volf fid unter Beſitznahme durch den Feind dachte. 

Nod einmal, das Alles ergab fich naturgemäß ganz von felbit, 
und fonnte gar nicht anders fein: man brauchte dazu gar nicht dem 
Volk auf Fünftliche Weile allerhand feltfame Dinge weiß zu machen, 
wie nad) fo manchen franzöftichen, und auch deutichen Schriftftellern 
geichehen fein fol. Es möchte im Gegentheil ſehr ſchwer gewe— 
fen fein diefem Volk andere Vorftellungen beizubringen, wenn man 
ed etwa darauf angelegt hätte; und um fo mehr da die Klaffen dieman 
in Rußland als Volf bezeichnen kann, durchaus nicht jehr empfänglich 
find für Dinge die nicht aus ihrem eigenen Sein und Weſen hervor- 
gehen. Wir glauben fogar daß fich auch jest bei einem feindlichen 
Einfall dieſelben Ericheinungen, wenn audy nicht in demfelben Umfang, 
boch großentheild wiederholen würden , denn die Greigniffe ded Jahres 
1812 und die Weife wie der Krieg von Seiten der Franzofen gerührt 
wurde, waren nicht geeignet der Bevölferung andere Vorftellungen vom 
Weſen des Krieges überhaupt zu geben. 

Für eine Frevelthat Napoleon’s und feines Heeres galt alfo der 
Brand; felbft in Kreifen in denen man einige Kritif und ein begrün- 
beted Urtheil vorausfegen müßte, wurde nicht bedacht daß Napoleon 
ein ſehr einleuchtendes Intereffe hatte die Stadt zu erhalten und ihre 
Hülfsquellen zu benügen anftatt fie zu vernichten. 

Bald aber — wenn auch erft nachdem die Franzofen wieder aus 
Rußland vertrieben waren, gewann eine andere Vorftellung Raum, 

und wurde herrfchend: NRoftopfchin hatte die Brandfadel in die heilige, 
burdy den Feind entweihte Stadt gefchleudert, und man gefiel fich gar 
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fehr darin dies ungeheure Ereigniß ald eine Großthat der ruffiichen 
Nation zu betrachten. Man bedachte nicht daß eine That die ein ein- 
zelner Menſch ganz in geheim vorbereitet, und dann ſtillſchweigend 
ausführt, ohne die Zuftimmung der Regierung, ohne die Zuftimmung 
berer, deren Habe und Gut dabei den Flammen geopfert wird, doch 
unmöglich ohne Weiteres für eine Öefammtthat der Nation genommen, 
und etwa dem Untergang von Sagunt an die Seite geſetzt werden kann. 
ALS eine Nationalheldenthat die Roftopichin, in der Gefinnung die ihn 
bejeelte Vertreter des gefammten Bolfs, in defien Geift verübt habe, 
wird der Hergang ſelbſt in Buturlin’d Werk dargeftellt. 

Später fand fich dabei vielerlei Bedenfen — und überrafchender 
Weiſe wies Roftopichin felbft, in einer eigenen Fleinen Schrift (La ve- 
rite sur Pincendie de Moscou) den Ruhm zurüd der ihm zuerfannt war, 
Der Brand follte gewiffermaaßen zufällig entftanden fein —: eine Anz 
ficht die jchon ziemlich früh von einem und dem anderen Augenzeugen 
war audgefprochen worden, und die um fo eher Eingang finden fonnte 
als fie wirklich manchen einzelnen Erfahrungen entiprach. Denn uns 
ftreitig ift Damals auch wohl mehr als ein Brand in Moskau in der 
That zufällig entftanden, und daß Überhaupt die Unordnung die dort 
herrſchte, der heilloſe Unfug den franzöfifche Plünderer, Tosgelaffener 
Pöbel und ruffiiche Nachzügler um die Wette trieben, ohne daß ihn 
jemand befohlen hätte, auch beigetragen haben die Flammen zu ver- 
breiten: das wird nicht bezweifelt. Dabei muß es denn nun in allen 
ruffiichen Berichten fein Bewenden haben ; auch Danilewsky ftellt die 
Sache fo dar, verwidelt fich aber in etwas abenteuerliche Widerfprüche, 
Der Brand ift ihm zufolge durch eine Menge Fleiner, in ſich nicht zur 
fammenhängender Erfcheinungen und Thathandlungen veranlaßt wors 
den, die theild an ſich zufällig waren, theils nur zufällig umfafjend 
wirkten. Eo ließ das Armee-Commando einige befrachtete Barken die 
nicht mehr fortgefchafft werden fonnten, auf dem Fluß verbrennen, 
und bei der Gelegenheit fingen ein Paar fleine hölzerne Häuſer der 
entfernten Vorftadt Feuer; ald die Wagenmacher, die in einer Straße 
beilammen wohnen, bemerften daß die franzöfiichen Generale ſich bei 
ihnen hübſche Reifewagen ausjuchen wollten, ſteckten fte lieber ihre Res 
mifen an (was am 15. gefchehen fein müßte, als diefe Wagenmacher 
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bereit8 gleich allen Bewohnern Moskau's, den niedrigen Pöbel ausges 
nommen, ausgewandert waren) — auch waren die Plünderer unvor— 
fihtig mit Feuer und Licht u. dergl. m. — So zufällig nun aber diefe 
Zufälligfeiten auch And, machen fie doch zufammen eine große Natio— 
nalthat aus, der die heroifche Abſicht keinesweges fehlt — und nebenher 
ift der Brand dennoch auch, und zwar hauptiächlich eine Frevelthat 
Napoleon’! Das Alles foll neben einander beftehen! Als zum Bei— 
Ipiel: „Es verfteht fich von felbft daß die Ruſſen niemanden div Ehre 
abtreten werden die erften Urbeber ded Brandes von Mosfau zu ſein; 
das iſt eine der fchönften Erbichaften welche das gegenwärtige Zeitalter 
dem fünftigen hinterläst. Der wahre Urheber des Brandes und des 
Unglücks der Hauptftadt bleibt aber ——— Ohne ſeinen Heereszug 
wäre Moskau nicht verbrannt worden — 

Ungemein fcharflinnig , wenn auch die logiiche Folge von erſtem, 
entfernten , und unmittelbarem YEDehe, ein wenig in Unordnung ges 
rathen zu fein jcheint. 

Die alten Gefchichtehen uber; die Danilewsky wieder erzählt, 
genau jo wie fie Schon früh in allerhand Auffägen zur Sprache famen 
(4. B. in: „Fragmente über Mosfau’s Einäſcherung.“ Militäriſche 
Monographien III) — und wie fie dann auch Roftopfehin in feiner 
Blugichrift wieder bringt, erflären wohl nicht wie fchon am 14. gegen 
Abend auf verfchiedenen Bunfter der Stadt zugleic) Rauchfäulen aufs 
fteigen konnten, dieman vom freien Felde aus bemerfte — denn damals 
fanden Unordnungen in dem fpäteren Umfang noch nicht ftatt. Sie er— 
flären auch die Rafeten-Signale nicht, die ganz unverfängliche Zeugen 
(wie z. B. Oberft Kalfreuth, Zeitfchrift für Kunft, Wiffenfchaftund Ge— 
fchichte des Krieges XXXI, Seite 164) gefehen haben und zwar fchon 
am 14. Abends. Sie reichen nicht hin einen Brand zu erklären der 
noch an demſelben Abend vor Mitternacht, fo gewaltig um fich gegriffen 
hatte, daß von der zwei Meilen entfernten Stellung der Ruffen aus, 
der ganze weftliche Horizont geröthet fchien —: und ſchwerlich wird 
man fich überzeugen können daß folche Zufälligfeiten hingereicht hätten 
in weniger als ſechs und dreißig Stunden ein Flammenmeer über die 
ganze mehr ald anderthalb Meilen lange, und über eine Meile breite, 
weitläuftig gebaute Rieſenſtadt augzubreiten ! 
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Adfichtlich angelegt war das Feuer, planmäßig wurde e8 ver- 
breitet, daran erlauben die Thatfachen nicht zu zweifeln. Eben fo 
gewiß aber war Kutuſow dem Anfchlag wie der That vollfommen 
fremd, denn noch in einem ſpäteren Bericht (vom 16.) fagt er aus- 
drüdlich, er habe eine Echlacht unter den Mauern von Moskau aud) 
beshalb nicht angenommen, weil fie im unglüdlichen Fall die Zer- 
ftörung der Hauptftadt herbeiführen Fonnte. Ä 

Wir müſſen alfo zu dem Glauben zurüdfehren, daß Moskau auf 
Beranftaltung des Grafen Roftopfchin angezündet worden ift. 

Zwar, er jelbft hat das geleugnet —: aber unter welchen Bedin— 
gungen? — Im Anfang ließ er ſich den Ruhm der ihm zuerkannt 
wurde ganz gut gefallen, und hörte recht gern von feinem beifpiellofen 
Heroismus reden, Buturlin theilte ihm die Handfchrift feines Werkes 
mit, und Noftopfcehin fand nichts einzuwenden gegen die Stellen die 
ihn betrafen. Aber num bewiefen militärische Schriftfteller daß ber 
Brand eigentlicy ganz überflüflig gewvefen fei, wenn man nur die Eins 
wohner entfernte, und die vorhandenen Lebensmittel vernichtete. Ja 
Chambray wies nach daß diefer Brand, weit entfernt den Untergang 
des feindlichen Heeres veranlaßt zu haben, wie Anfangs behauptet 
wurde, vielmehr dem Intereffe Rußlands fehr nachtheilige Folgen hätte 
haben können. Denn man mußte denfen daß nur der Befig der unver- 
fehrten Hauptftadt Napoleon in trügerifchen Friedenshoffnungen bis 
zum Winter fefthalten fonnte ; daß dagegen die Vernichtung der Stadt 
und der auf ihren Beſitz gebauten Hoffnungen, ihn bewegen würde 
augenblidlich wieder aufzubrechen, und fich dem Unheil zu entziehen. 
Darauf erft, und ald ed den Anſchein gewann daß fich für den Thäter 
aus dieſer ungeheueren That nichts weiter mehr ergeben wiürbe, ala 
der Ruf in fchlecht berechnender Leidenfchaft hunderte von Millionen 
Rubel fremden Eigenthums ganz unnüger, ja geradezu thörichter Weife 
der Vernichtung geweiht zu haben — als nirgends mehr ein Gegenge- 
wicht erfchien gegen den Haß der Einwohner der ihm in reichem Maaß 
zu Theil geworden war —: da erft wollte Roftopfchin nicht mehr der 
Thäter jein. Und fann man wiffen welche Rüdfichten auf die Regierung 
ihn beftimmten feine fogenannte „vérité“ befannt zu machen? 

Dann aber ift der Werth eines Zeugniffes nicht ganz unbedingt 
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von der Stellung ded Zeugen abhängig, und von der Möglichkeit die 
ihm geboten ift die Wahrheit zu wiſſen; er wird auch durch die Un⸗ 
befangenheit des Zeugen beftimmt — : und die des Grafen Roſtopſchin 
zu. prüfen bietet fich ein ſehr leichtes Mittel, 

„Der junge Kaufmann,” heißt e& in der verite, „welchen das 
Bolf niedergemadst hat, — Weretichagin — den man für ein Opfer 
feines Leichtfinnd ausgiebt, hatte eine Broclamation Napoleon's ge: 
fchrieben, nicht bloß überfegt. Er verjuchte Andere in feine Sache zu 
verwideln, wurde durch den Senat für ichuldig erkannt und ed warb 
ihm das Todesurtheil geiprochen. Er war der einzige Berräther in 
ganz Mosfau, er wurde durch einen deutfchen Hofmeifter verleitet, 
welcher Mitglied geheimer Gefellichaften war. Der Vater dieſes un- 
glüdlichen jungen Mannes wurde durch fein Betragen fo aufgebracht, 
daß er ihn mit eigner Hand tödten wollte, * 

Dem ift nicht fo! Ganz Rußland weiß daß der Bater Weretſchagin 
den Grafen Roftopfhin — freilid, vergebens — ald Mörder feines 
Sohnes vor den Gerichten belangte. Auch hatte der unglüdliche junge 
Mann nım eine Proelamation überfegt, nicht gefchrieben — eine Unters 
ſuchung hatte gar nicht ftattgefunden, der Senat nie ein Urtheil in 
diefer Sache gefällt. Daß Graf Roftopfchin hoffen konnte feine Leſer 
über die befonderen Thatfachen zu täufchen, das läßt ſich allenfalls 
erklären — : er jegt aber auch im Allgemeinen eine feltfame Unwifjen- 
heit bei feinem Publifum voraus. in jeder der fich um ſolche Dinge 
fünmert, weiß daß die ruſſiſchen Gefege überhaupt die Todesftrafe 
formell nicht kennen — daß alſo, wenn fie auch in ſpäteren Fällen 
ausnahmsweiſe durch befonders dazu ermächtigte Commiſſionen verfügt 
worden ift, doch der Senat ein ſolches Urtheil gar nicht fällen fonnte —: 
und wer weiß denn nicht daß die geheimen Geſellſchaften unter ben 
Deutſchen damals gegen Napoleon und Frankreich gerichtet waren ? 

Was Danilewsky's Zuverläffigkeit anbetrifft, fo ift fie uns wohl 
jegt beveitö zur Genuͤge befannt; es lohnt eigentlich nicht der Mühe 
davon nody zu ſprechen. Doch ift es merkwürdig: welch' ein idyllifches 
Anfehen Weretſchagin's Geſchichte bei ihm vollends gewinnt. „Won 
ben 200,000 Einwohnern Moskau's,“ berichtet er (II, 336.), „zog 
ſich nur ein dreiundzwanzigiaͤhriger junger Menfch eine gefegliche Ber 
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urtheilung (!) zu, für die Ausarbeitung eined Pasquills. 
Nach Unterfuchung der Sache durch den Senat ergab ſich daß auch 
biefer junge Mann nur aus Leichtfinn gehandelt hatte.“ 
Diefe legten Worte follen buchftäblich aus der abfchließenden Enticheis 
dung des Senats entlehnt fein. Daß diefe, wie überhaupt die Unter- 
fuchung, eine durch den Vater Weretichagin veranlaßte, nachträgliche 
war, wird verjchwiegen. Es fällt wohl nicht Jedem gleich im erften 
Augenblid ein daß in diefen harmlojen Zeilen von Weretichagin die 
Rede ift. Soll der Lefer vielleicht zu der allgemeinen Vorftellung ges 
führt werden, der leichtfinnige junge Mann fei in Folge der Unters 
fuchung etwa mit einer leichten Strafe und erniten Verwarnung davon 
gekommen? Doch erfieht man auch aus diefen zarten Andeutungen, 
daß die nachträgliche Unterfuchung wenigſtens gedient hat Wereticha- 
gin's Unſchuld feitzuftellen, jo daß alfo Roftopfchin’s verite felbft neben 
Danilewsky's Wahrheit nicht beftehen kann. 

Danilewsky's Beweisführung ift ungemein ſchwach. Der Haupt- 
beweis daß Roftopfchin ven Brand nicht veranftaltet hat, follen die 
beiden folgenden Briefe des Grafen an den Kaiſer Alerander fein —: 

1) „Krasnaia Bachra den 13/25. September. Der Befehl ded 
Fürſten Kutuſow den Proviant auf der Straße nad) Kaluga abzufüh- 
ven war am 29, Auguft (11. Sept.) erlafien. Das beweift daß er 
damals jihon Moskau aufgeben wollte. Ich bin in Verzweiflung 
darüber daß er mir feine Abjicht verborgen hat, da ich jonft, außer 
Stand die Stadt zu halten, fieverbrannt und damit Buonas 
parte des Ruhms beraubt haben würde Mosfau zu 
nehmen, zu plündern und dann den Flammen zu übergeben. Ich 
würde den Franzoſen die Frucht ihres Feldzugs und die Aſche ber 
Hauptftadt genommen haben. Ich würde ihnen haben glauben machen 
daß fie großer Schäge verluftig gegangen feien, und würde ihnen da= 
mit gezeigt haben, mit welch’ einem Volk fie zu thun haben !’’ 

2) ‚Wladimir den 13/25. October. Bis zum 30. Auguft fchrieb 
mir der Fürft Kutufow daß er cine Schlacht liefern werde. Am 1/13. 
September fagte er mir daffelbe, intem er wiederholte: ich werde mich 
jelbft in den Straßen fchlagen! — Um 1 Uhr nady Mittag verließ ich 


ihn. Um 8 Uhr fchidte er mir den ‚befannten Brief in welchem er 
Toll, Dentwürtigfeiten. IL, 11 
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Bolizei-Dffiziere verlangte um die Armee durch die Stadt zu führen, 
bie er, wie er fagte, mit dem größten Schmerz verließe. Hätte er 
mir das zwei Tage früher gejagt, fo würde ich die 
Stadt verbrannt haben, nahdem ich die Einwohner 
entfernt hätte.” 

Roftopichin’d Klagen ergehen fich nicht darüber daß es überhaupt 
nicht möglich gewefen fei die Stadt zu vernichten — denn fie lag in 
Aſche — : fie drehen fi darum daß er fie nicht vor dem Ginzug 
der Franzoſen habe anzlinden fönnen, um ihnen den Ruhm der Erobes 
rung zu rauben, und darin liegt noch fein Beweis daß er fie nicht 
nachher angezündet habe. Die Briefe find überhaupt geeignet mans 
cherlei Gedanfen zu erwecken; fie fehen aus wie vorfichtige Berfuche 
Roftopfchin’s die Stimmung feines Herrn und Kaiſers zu erforichen — 
um aus der Antwort entnehmen zu fönnen in wiefern er mit dem Ge— 
ftändniß feiner That hervortreten dürfe. 

Daß Danilewsfy die Worte die Roftopfehin auf der Anhöhe bei 
Fili zu dem Herzog von Würtemberg fprach, gefliffentlich verfchweigt, 
obgleich er jehr gut darum wußte — das haben wir ſchon bemerft. 
Biel auffallender ift ed noch daß er ein wichtiges Aftenftüc zwar beis 
bringt, aber bei der Beweisführung nicht weiter berüclichtigt — und 
ein andered von noch größerer Wichtigfeit vollends ganz mit Still: 
fchweigen übergeht ald wäre e8 gar nicht auf der Welt. 

Das erftere ift eine Broclamation Roſtopſchin's an die Einwoh— 
ner Moskau's: „Bewaffnet euch, gleichwiel womit, befonders mit Heus 
gabeln ; diefe Waffe iſt um fo zweemäßiger gegen die Franzoſen, da 
fie nicht fchwerer find ald ein Bund Stroh; im Fall wir die Feinde 
nicht befiegen, wollen wir fie in Mosdfau verbrennen, wenn 
fie fich erfühnen in die Hauptftadt einzudringen.’’ 

Das zweite ift ein merfwürbiger Brief den Roftopichin unmittels 
bar vor der Schlacht bei Borvdinds an den Füriten Bagration richtete, 
um von den getroffenen Maaßregeln Rechenſchaft zu geben. Er jagt 
darin: „Sch hoffe daß man noch eine Echlacht liefern werde che man 
Moskau dem Feinde überläßt. Wird die Armee geichlagen und kömmt 
bi8 Moskau, fo rüde ich mit hunderttaufend Einwohnern zu ihrer 
Unterftügung aus; gelingt es auch dann nicht: nun fo follen die 
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Böſewichter ftatt Moskau's nur deffen Aſche erhalten.‘ 

Herr von mitt, rühmlich befannt als Verfaſſer der Gefdyichte 
bed Kriegs in Bolen 1831, deffen ftrenge Gewiffenhuftigfeit eben dies 
Werk beurfundet, jagt in einem ungedrudt gebliebenen Aufrag — einer 
Kritif des Danilewsky'ſchen Werkes — : ‚‚Diejer wichtige Brief eriftirte 
noch im Jahre 1825, und war damals in den Händen des Staatsraths 
Starinfewitich, ehemaligen Kanzellei-Directord bei Bayration, Ich 
habe ihn mit eigenen Augen gelejenz cine Abfchrift zu nehmen wollte 
der Beliger nicht erlauben.‘ 

Auch Danilewsky fannte diefen Brief fehr gut. Zu den früher 
ſchon in Rußland befannt gemachten Werfen über den Feldzug 1812 
— und zwar zu den befferen — gehört auch eine Echrift des Oberften 
Denys Dawydow; in diejer ift von dem enticheidend wichtigen Edhreis 
ben Roftopichin’s mit dem gehörigen Nachdrud die Nee; der Inhalt 
wird mitgetheilt. Im einer Reihe von fritiichen Auffägen über die 
gefammte Literatur des Feldzugs 1812 weldye Danilewsky feinen eiges 
nen Geſchichtswerk um mehrere Jahre vorangchen lich, und die in einer 
Zeitfchrift (den „Vaterländiſchen Denkwürdigkeiten“) erichienen , bes 
ſpricht er auch Dawydow's Schrift — und namentlich den Brief, deſ— 
fen ganze Bedeutung Danilewsky da gehörig anerfennt und hervorhebt. 
In feinem großen Geſchichtswerk freilich muß er ſich wehl hüten darauf 
zurüdzufommen, da fich jenes gewichtige Echreiben nun einmal weder 
wegleugnen noch für unedyt erflären läßt. 

Bei alle dem ift Danilewsky hier vielleicht noch am erften zu ent— 
fchuftigen. In einem Werf das auf Befehl der ruſſiſchen Regierung 
geichrieben wurde, fonnte am Ende der Brand von Mosfau nicht wohl 
in anderer Weile dargertellt werden. Die ftaatsrschtliche Fiction von 
welcher Das in Rußland berrichende Eyitem ausgeht, ift, daß in dem 
ganzen unermeßlichen Neich nichts geichieht, anders als auf ten aus— 
brücdlichen Befehl des Kaiſers. Der Kaifer fonnte unmöglich die Ber: 
nichtung der heiligen Zarenſtadt beroblen haben — : und fonnte man 
gelten laſſen daß ein Einzelner, ein Untertban, cine folche ungeheuere 
That auf eigene Hand gewagt und ausgerührt habe, ohne die Zuſtim— 
mung des Kaiſers?! — turfte man cine foldhe, in die höchfte Region: 
des Staatslebens venvegen eingreifende WidfitIhat te) Einzelnen 
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wohl als Mufter aufitellen lafien, wie doch gefchehen mußte, wenn der 
Hergang überhaupt in diefem Sinn aufgefaßt wurde? — ‚Um Mos— 
fau anzünden zu fönnen hätte Graf Roftopfchin einen allerhöchiten 
Befehl dazu haben müflen; ben hatte er nicht, folglich —“ fo folgert 
Danilewsky fehr bezeichnend. 

Bon dem Standpunkt der ruſſiſchen Regierung aus, wäre es 
wohl eher ein Mißgriff zu nennen daß dem General Buturlin geftattet 
wurde den Brand in anderer Weiſe darzuftellen. 

Uebrigens war died große Greignig in politifcher und folglich 
aud in militairischer Beziehung wirflicdy nicht jo unbedeutend und 
folgenlos wie Chambray meint. Man darf nicht vergefien daß es in 
Petersburg eine zahlreiche und durchaus nicht unbedeutende Friedens— 
partei gab die um dieſe Zeit jehr laut wurde. Um wie viel zahlreicher 
und lauter mußte fie werden, wenn der gelammte vornehme mos— 
fauifche Adel feine Pallaͤſte unverfehrt in Feindes Hand wußte, und 
hoffen durfte jte durch einen fchnellen Frieden gerettet zu jehen! — Jetzt 
war ed damit aus; der Verluft unmwiederbringlich, in Moskau nichts 
mehr zu retten, und an die Stelle des Verlangend nad) Frieden trat 
nicht jelten der Wunidy nad Rache. Buturlin hat volltommen Recht 
dies Alles anzubeuten. | 

Der Eindrud des Greigniffes war eigentlich in Rußland im Gans 
zen geringer als im übrigen, ftaunenden Europa, eben weil man zu— 
nächft an einen Frevel des Feindes glaubte, und überhaupt der Vor- 
ftellung Städte vom Feinde verwüftet zu fehen, weniger entwöhnt war. 
Selbſt auf dad Heer das den Brand mit Augen fah, war der Eindrud 
allerdingd groß, aber feineswegs ein entſcheidender. Meberhaupt ift es 
belehrend dem Gang der Stimmung im ruffifchen Heere zu folgen, und 
zu jehen wie fie Einfluß auf den Gang der Ereigniffe übt, ohne eben 
jedesmal felbft vor dem Auge des prüfenden Verſtandes durchaus 
gerechtfertigt zu fein. So war man im höchſten Grade verftimmt fo 
lange Barclay an der Spiße ftand, weil man eben nicht begriff daß bie 
Berhältniffe mit jedem Tage günftiger wurden, was man mit jedem 
Schritte rückwärts gewann, und es ift ſchwer zu fagen wohin biefer 
Unmuth führen fonnte, wenn nicht noch zu rechter Zeit den Dingen 
eine andere Wendung gegeben wurde; jedenfalls erzwang er eine 
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Hauptfchlacht die gar leicht verberblich werben konnte. Nach der 
Schlacht bei Borodins hielt alles in gutem Muth unerfchüttert zufams 
men, weil man ſich umgefehrt, wirklich ohne ausreichenden Grund, die 
Berhältniffe befier dachte ald fie waren, ja großentheils in dem Wahn 
lebte man habe eigentlich einen Sieg erfochten, oder doch dem Feinde 
vollfommen die Wage gehalten. Daß eben durch diefe Berhältnifie 
unerläßlich geboten ſei Moskau aufzugeben, hatte die Maſſe durchaus 
nicht begriffen, und eben darum machte der Rüdzug, als die Zaren- 
ftadt verlaffen wurde, einen großen und fehr ungünftigen Eindruck auf 
die Armee. Don dem Augenblid an zeigten fih Spuren von — 
muthigung, Lockerung der Disciplin, Neigung zum Marodiren — 
wie ſich ja ſchon in der Stadt einige tauſend rufſiſche Krieger gerliefen, 
Der Anblid des Brandes mußte, wie man glauben jollte, von zwei 
Dingen eines bewirken: er mußte entweder die Gntmuthigung auf das 
höchſte fteigern — oder ein gewaltiges Gefühl des Zornd erweden, 
das Alles von neuem ftählte und feft zufammenfügte — : aber feines 
von beiden erfolgte! Die Stimmung blieb gleichſam ftillftehend dies 
felbe, bis in dem Lager bei Tarutino eine längere Ruhe geftattete die 
Bande der Kriegszucht wieder fefter anzuziehen — und die werdende 
Gunft der Umftände, wie Berftärfungen anlangten, Gefangene einge: 
bracht wurden, und der Feind fich leidend verhielt, von Tag zu Tage 
anſchaulicher hervortrat. 

Das ruſſiſche Heer ſah übrigens das unerhörte Schaufpiel, den 
Brand, lange Zeit über vor feinen Augen fich entfalten, denn fo nahe 
man auch am Feinde war, mußte man doch den 15. über ftehen blei= 
ben, da alle Straßen und Wege mit Fliehenden bededt, von unüibers 
fehbaren Fuhrwerken verfahren waren. Auf Eeiten der Franzoſen 
wurde Murat im Lauf ded Tages in der Art verftärft daß er die 
Reiter⸗Corps Sebaftiani und Latour-Maubourg, nebft den Infanteries 
Divifionen Dufour (von Davouſt's Heertheil) und Clapareède von der 
jungen Garte, jo wie Poniatowski's ganzen Heertheil unter feinen 
Befehlen vereinigte. Unmittelbar hinter ihm cantonirte Ney in der 
Vorſtadt am Kolomenskiſchen Schlage, und follte die Heerftraßen von 
ber Räfanfchen bis zur Tulafchen beobachten. — Die alte Garde war 
mit Napoleon in den Kreml gerüdt. — Davouft bezog Quartiere in 
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der Borftadt am Dorogomilowfchen Schlage, und bewachte die Heer⸗ 
ftraßen von der Tulafchen bis zu der nach Swenigorod ; der Vicefönig 
Eugen rüdte von Norden her in die Stadt; Nanſouty's und Grouchy's 
Reiter blieben bei ‘Betrowsfoie. Junot, wie überhaupt bis zum Rück— 
zug, bei Mofhaisf, wo er fid) zu beiden Seiten bis Wereia und Rufa 
ausdehnte. 

Wir wiffen daß Toll fich vergebens bemüht hatte das Heer erft von 
Borodins, dann von den Sperlingäbergen aus auf die Straße nach Ka— 
luga zurüdzuführen: jegt endlich, bei Panky, gelang es ihm mit feiner 
Anficht durchzudringen ; der alte Fürſt willigte ein, e8 wurde beſchloſſen, 
das Heer vermöge eined Flankenmarſches auf die Straße nad) Tula 
zu verlegen ; nur bis dahin; mehr war für jegt nicht zu erlangen. Die 
dringende Nothwendigkeit in ber ſich Kutuſow befand, irgend etwas 
zu wollen und zu unternehmen, womit man fich in Petersburg fehen 
laflen durfte, was über den Verluft von Mosfau tröften fonnte, und 
für die Zufunft eine Ausficht eröffnete, fönnte leicht beigetragen haben 
ihn zu beftimmen, 

In rufitfchen Berichten wird behauptet Kutufow habe ſchon als 
er Mosfau aufgab, die Abjicht gehegt fein Heer vermöge eined Blanfen- 
marjches wieder auf die alte Straße nach Kaluga zu bringen ; der an« 
fängliche Rüdzug in der Richtung auf Räfan ſei nur unternommen 
worden um den Feind zu täufchen, igentlich aber erweift man doch 
Kutufow und feinem Feldherren-Ruhm einen fehr fchlechten Dienft 
wenn man dieſe Anficht in Umlauf fegt. Denn ohne alle Widerrede 
wäre ein Berfahren, wie man es ihm beimißt, eine arge Thorheit ges 
weien; eine Wagniß, eine erſchwerende Künftelei, ohne irgend einen 
denfbaren Zweck! 

Was für ein Vortheil ergab fich denn, wenn e8 gelang den Feind 
zu täuſchen? — was fonnte möglicher Weife dadurch gewonnen wers 
den? — Geftalteten fich etwa die Verhältniffe der beiden friegführen- 
den Heere in irgend einer nachweisbaren Beziehung anders wenn bie 
rufftiche Armee in die Stellungen von Krasnala: Pachra und Tarütino 
gelangte, nachdem fie den Feind zumächft über die Richtung ihres Rüd 
zugs getäufcht hatte — ald wenn fie ſich ganz einfac, dorthin zog 
ohne eine folche Täuſchung vorangehen zu laſſen? — durchaus nicht! 
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Wenn man fi noch darauf befchränkte zu fagen: Kutufow fürchtete, 
im Fall er die Straße nad) Kaluga, oder jelbft die nach Tula einfchlug, 
während des Marjches in der Flanfe angegriffen zu werden und, ein⸗ 
mal in die Stellung bei Fili eingeffemmt, habe man eigentlich Feine 
andere Wahl-gehabt, als auf der Straße nad) Räfan zurüdzugehen, 
oder auf der nad) Niſhny⸗-Nowgorod: fo würde man zwar immer noch 
geftehen müffen, daß diefe Beforgniß einen entfchloffenen, den Augen» 
blick beherrichenden Mann, wohl nicht unbedingt beftimmt hätte — : 
aber der Sag ließe fi) vertheidigen. Was man dagegen von Täus 
ſchen des Feindes fpricht, ift ein leered Epiel mit Worten ohne allen 
wirflichen Inhalt und Sinn. 

Doch erzählt Danilewsfy die Sache in diefem Sinn, und von 
Toll ift dabei nicht. die Rede, Im feiner handjchriftlichen Lebensge— 
ſchichte Toll's freilich, deren wir fchon erwähnt haben, jagt er von 
biefem Offizier: „Der Flankenmarſch von der Straße nach Räfan auf 
die nach Kaluga, der nad) Malo⸗Jaroſlawetz, die Erfolge bei Tarütino, 
Wiäsma, Krasnoi, die parallele Verfolgung des Feindes, ift man 
großentheild ihm fchuldig‘’ — und dann noch einmal: „Selbſt abge: 
jehen.von den Dienften bie er geleiftet hat, und wenn man nur zwei 
feiner Ideen erwägt: die der Slanfenbewegung von der Straße nad) 
Räfanauf die nad) Kaluga im Jahr 1812 und — — — — — — 
ergiebt fi) daß er den größten Feldherren feines Jahrhunderts an die 
Seite gejebt werden kann.“ (La marche de flanc de la route de 
Riazune à celle de Kalouga , celle a Malo-Jaroslawetz, les succes de 
Taroutino , de Wiazma, ‚de Krasnoe, la poursuite parallele des en- 
nemis; lui sont düs. en- grande! partie. 

Mettant A part les services qu'il a rendus, et ne considerant 
que deux. de; ses idees:: celle du mouvement lateral de la route de 
Riazane: sur celle. de Kalouga l’annee 1812, et — — — — —— x 
il resulte qu'il peut &tre place à cöt& des premiers generaux de son 
siecle.) 

So nahe am Feinde aber wie man em ftand, ließ fich der Flanken⸗ 
marfch nicht unternehmen. Man mußte zunäcft noch einen Marſch 
zurüdgehen, um ihn hinter der fchügenden Pachra auszuführen. Am 
16, September alfo, während auf Eeiten der Sranzofen Murat duch 
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Nanſouty's Reitercorps verftärft wurde — und Napoleon vor den 
Flammen nad; Petrowskoie flüchten mußte, wohin er jeine Garden, 
und den Heertheil des Vicekönigs Eugen mitnahm — zog fi) das 
ruffifche Heer 21/, Meile weit auf der Straße nach Räfan zurüd, ging 
vermöge ber ftehenden Brüde bei Borowsfoi über die Moskwa, und 
ftellte fich hinter diefer und der Pachrä , zwifchen Kulafowo und Jego= 
rowo auf. 

Den Befehl ae den Nachtrab der noch bei Wiäſowka ftand, 
hatte an Miloradowitich’8 Stelle jhon am 15. gegen Abend ber 
General Rayewsky übernommen. Diejem jendete Sebaftiani am 16. 
einen Barlamentair und ließ ihm ſagen: er habe Befehl fich einer, bie 
ganze Ebene beherrfchenden Anhöhe zwifchen Wiäforwfa und Karaticha- 
rowo zu bemäcdhtigen; um unnüges Blutvergießen zu vermeiden , bitte 
er, fie ihm ohne Kampf abzutreten! — In diefem Verfahren fpricht 
ſich, mehr jelbft nod) als in dem bereitwilligen Entgegenfommen Murat’8 
ald es fi um die Räumung Mosfau’s handelte, deutlich aus, wie 
man im franzöftfchen Heer in dem Wahn befangen war, daß nun 
eigentlich die Zeit der Feinbfeligfeiten vorbei, die ver Waffenftillftände 
und Unterhandlungen gekommen ſei — und wie innig man ſich danad) 
fehnte. 

Da Rayewsky ohnehin dem Rüdzug des Heeres folgen mußte, 
willigte er ein. Später aber, als fein Fußvolk bereits einen Bor: 
fprung gewonnen hatte, folgte der Feind dody feiner Reiterei, und obs 
gleich er nicht gerade drängte, Fam ed zu unbebeutenden Blänfeleien. 
Für die Nacht ftellte fich Rayewsky mit feiner Infanterie bei Oſtrowzy 
auf; die Reiterei des Nachtrabs blieb unter Waſſiltſchikow bei Panky. 

Danilewöfy verlegt den Rüdzug des Heeres nadı Borowskoi auf 
den 15., jo daß der Nachtrab bei Wiäfowfa über vier Meilen von der 
Armee, in unmittelbarer Nähe des jehr überlegenen Feindes, ohne die 
Möglichkeit fchügender Aufnahme innerhalb einer erreichbaren Ent- 
fernung, in thöricht tollfühner Weife preisgegeben geblieben wäre! — 
Bon dem leichten Gefecht am 16, weiß er nichts, der ganze Nachtrab 
blieb ihn zu Folge bei Panky, — und die abgetretene Anhöhe wird im 
feinem Berichte zu einem Dorf —: Irrthümer die bei jedem anderen‘ 
militairifchen Schriftfteller, zumal wenn ihm folche Materialien zu Ges 
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bote ſtanden, vollkommen unbegreiflich wären, die aber bei Danilewsky 
etwas ganz gewöhnliches find, — Nicht eben nebenher, fondern als 
Hauptſache erzählt er dann wunderliche Geſchichtchen von wiederholten 
Zufammenfünften Miloradowitich’8 mit Murat, die er aus des eriteren 
eigenem Munde haben will, die aber ſchon deßwegen nicht wahr jein 
fönnen weil fi Miloradowitich zu der Zeit gar nicht mehr bei dem 
Nachtrab, fondern im großen Hauptquartier befand. 

Erft am 16., erft ald wieder Bejchlüffe gefaßt waren die etwas 
zu verfprechen fchienen, und die dann auch gehörig herausgeftrichen 
werden, — erft dreimal vierundzwanzig Stunden nachdem der wichtige 
Entjchluß gefaßt war, Moskau zu verlaffen — und nachdem er den 
Kaijer in jo verhängnißvoller Zeit nicht weniger als ſechs Tage lang 
ganz ohne Nachrichten gelafien hatte, wagte Kutufow zu berichten was 
geichehen fei. 

Die erfte Nachricht von dem BVerluft der Krönungsftadt gelangte 
burdy einen Reifenden — einen Gutöbefiger — nach Petersburg! — 
Und der Mann wurde von der Polizei ald ein Uebelgelinnter ver- 
haftet. — Darauf erhielt der Kaifer Alerander folgendes Schreiben 
von Roſtopſchin, in welchem ſich die Stimmung dieſes legteren. und fein 
Berhältniß zu Kutuſow jehr deutlich ausfprechen : 

„Ein Adjutant des Fürften Kutufow hat mir einen Brief ges 
bracht, in welchem er von mir Bolizei-Beamte verlangt um die Armee 
auf die Straße nach Räfan zu geleiten. Gnädigſter Herr! diefer Schritt 
Kutufow’s entfcheidet das Loos der Hauprftabt und Ihres Reiches. 
Rußland wird erbeben wenn es erfährt daß die Stadt aufgegeben ift, 
bie den Mittelpunft der Größe Rußlands bildet, und wo bie Aſche 
Ihrer Vorfahren ruht. Ich folge der Armee. Ich habe Altes fort: 
geſchafft: mir bleibt nur über das Schidfal meines Vaterlandes zu 
weinen !’’ | 
Der Kaifer Alerander jah ſich durch dieſe uneriwartete Nachricht 
veranlagt den Fürften P. Wolkonsky zum Heere zu enden, um ben 
Zuftand dieſes legteren, und überhaupt die Wahrheit zu erforfchen. 
Zugleich fchrieb er dem Feldmarfchall: 

„Seit dem 29, Auguft (10. Eeptember) habe ich durchaus 
feine Berichte von Ihnen. Unterdeſſen habe ich über. Jaroslaw von 
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dem General-Gubernator von Moskau unter dem 1/13. September bie 
betrübende Nachricht erhalten daß Sie ſich entichloffen haben mit der 
Armee Moskau zu verlaffen. Sie fönnen fich jelbft die Wirfung vors 
ftellen,, welche diefe Nachricht hervorbrachte, und Ihr Stillichweigen 
fteigert mein Erftaunen, ch fende mit diefem den General-Adjutanten 
Fürften Wolkonsky um von Ihnen den Zuftand der Armee zu erfahren, 
und die Urjachen die Sie zu einer jo unglüdlichen Entichloffenheit be- 
wogen haben.’ 

Deutlich zeigt ſich in diefen wenigen Zeilen wie vollftändig der 
Kaifer Alerander in Beziehung auf die Schlacht bei Borodins und ihre 
nothwendigen Folgen getäufcht war; wie fehr überrafcht durch das 
Unheil das nun zu Tage fam — und wie tief entrüftet. 

Der Bericht welchen Kutuſow nun endlich am 16. abfertigte, iſt 
in vielfacher Beziehung zu bezeichnend als daß wir MIEIeCUNIEN bürften 
ihn bier wieder einzurüden. 

„Nach einer jo blutigen, wenn aud für ung fiegreidhen 
Schlaht am 26. Auyuft, lautet das Schreiben: mußte ich bie 
Stellung bei Borodind verlaffen, aus Urfachen, über die ich bereits 
das Glüdf gehabt habe E. K. Majeftät zu berichten. Nach diefer 
Schlahtfand ſich die Armeein die äußerfte Jerrüttung 
gebradt,; die zweite Armee war auf dad Außerfte ge 
ſchwächt. Im diefer Erfchöpfung aller Kräfte näherten wir ung 
Moskau, indem wir täglich bedeutende Gefechte mit dem feindlichen 
Vortrab hatten, und auf diefer geringen Entfernung zeigte ſich feine 
Stellung in ber id) den Feind mit Zuverftcht hätte erwarten fünnen. 
Die Truppen mit denen wir und zu vereinigen hofften, konnten nody 
nicht herankommen. Der Feind dagegen entjendete zweineue Colonnen, 
die eine auf der Borowskiſchen, die andere auf der Smwenigorodichen 
Straße, bemüht gegen meinen Rüden von Mosfau her zu agiren ; ich 
fonnte daher auf feine Weife eine Schlacht wagen, deren nachtheiliger 
Ausgang nicht allein die Vernichtung der Ueberbleibſel der Armee 
zur Folge haben .mußte, fondern auch bie blutige Zerftörung Moskau's 
felbft, und die Verwandelung der Stabt in Aſche. In dieſer höchſt 
fritifchen Lage, und nach einer Berathung mit unjeren vornehmften 
Generalen, von denen einige entgegengefegter Meinung waren, mußte 
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ich die Stadt Moskau verlaffen, aus der bereits alled Werthvolle, das 
Arjenal, und beinahe alles ſowohl Regierungs- ald Brivat-Eigenthum 
fortgeichafft war, und in der nicht ein Edelmann zurüdblieb.‘ 

„Ich erfühne mich Ihnen, allergnädigfter Herr, allerunterthänigft 
zu berichten, daß der Einzug des Feindes in Mosfau, nicht die Unter- 
werfung Rußlands ift. Im Gegentheil, mit den Truppen die mir ge= 
lungen ift zu retten, mache ich eine Bewegung auf die Straße nach 
Tula. Sie fegt mich in den Stand die Stadt Tula zu fchügen wo 
fid) die wichtigfte Gewehrfabrif befindet, und Briänsk mit der nicht 
weniger wichtigen Ranonen-Gießerei, und deckt mir alle in unferen 
veichften Provinzen bereiteten Hülfsquellen, Jede andere Richtung 
würde fie mir abgejchnitten haben, fowie die Verbindung mit ben 
Armeen Tormaſſow's und Tſchitſchagow's, wenn. diefe etwa eine größere 
Thätigkeit in Bedrohung der rechten Flanke des Feindes zeigen follten. 
Obgleich ich nicht leugne da die Beſetzung der Hauptftadt eine ſehr 
empfindliche Wunde iſt, doch ohne gefchwanft zu haben zwifchen diefem 
Ereigmiß und dem was fich aus der Erhaltung der Armee zu unjerem 
Nutzen ergeben fann, nehme ich jegt mit der ganzen Macht in den 
Dperationen eine Linie, vermöge welcher ich durch meine Streifcorpg 
von den Straßen nach Tulaund Kaluga ausgehend, die von Smolenst 
bis Moskau ausgedehnte Linie des Feindes durchjchneiden, und auf 
bieje Weile jede Hülfe abhalten kann, welche die feindliche Armee von 
ihrem Rüden ber erhalten fönntez; und indem ich fo die Aufmerffamteit 
des Feindes auf mich lenfe, hoffe ich ihn zu nöthigen Moskau zu ver- 
laſſen und feine ganze Operationölinie zu verändern. Dem General 
Wintzingerode ift von mirvorgefchrieben fich felbft auf der Straße nach 
Klin und Twer zu halten, und: auf der nad) Jaroslaw ein Koſacken— 
regiment aufzuftellen um die Bevölkerung gegen die Anfälle der feind- 
Bichen Streifparteien ficher zustellen. — Jetzt da ich meine Streitfräfte 
in geringer Entfernung: von Moskau gefammelt habe, fann ich den 
Feind feften Fußes erwarten, und fo lange die Armee €. K. Majeftät 
ganzterhalten/ und von ihrer bekannten Tapferfeit und von unferem 
Eifer bewegt ift ; Io lange iſt der wieder einzubringende Verluft Moss 
kaw'srmichts der Verluft: des Vatetlandes. Uebrigens geruhen E. 8. 
Majeſtaͤt allergnaͤdigſt zuzugeben daß dieſe Folgen unzertrennlich ver⸗ 
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bunden waren mit dem Berluft von Smolendf und mit dem zerrütteten 
Zuftande der Truppen, in dem ich diefelben gefunden habe. Der Oberft 
Mihaud wird E. K. Majeftät die Lage unferer Angelegenheiten ums 
ftändlicher darlegen.‘’ 

Danilewsky ſchildert den alten Kutuſow bei jeder Gelegenheit 
gern als ruhig — ernft — groß! — In diefem merfwürdigen Brief 
aber zeigen ſich Emft — Wahrheit — und Größe ded Charakters 
nicht eben vorzugsweiſe! — Hier — fogar hier noch — nennt denn 
doch Kutufow die Schlacht bei Borodinds ausdrüdlich einen Sieg; Das 
fönnte ſelbſt Danilewsfy nicht leugnen. Freilich geräth er mit fich 
felbft in den auffallendften Widerſpruch, indem er die Lage in welche 
dad Heer — oder vielmehr deſſen „Ueberbleibſel“ —- dur dieſen 
„Sieg““ gerathen war, fogar mit Uebertreibung als eine ganz hülflofe 
ſchildert. Mit diefer Schilderung gehen dann folche ‚offenbare Un- 
wahrheiten Hand in Hand wie die, daß das Arjenal, und überhaupt 
faft alled Werthvolle in Moskau gerettet fei. Nicht erbaulich ift zus 
let der Berfuc) den General Barclay ald denjenigen hinzuftellen und ans 
zuflagen der eigentlich Moskau's Fall und Untergang verfchuldet habe ! 

In biefem großen Augenblik im Grunde nur um feine perföns 
lichen Intereffen beiorgt, und bemüht die zu wahren, nimmt bier Kutus 
ſow jeine Zuflucht zu der myſtiſch⸗ſtrategiſchen Vorſtellung von „ſtrate— 
gischen Punkten““ — deren Befiß, vermöge eines Zauberd welchen nur 
tief eingeweihte Adepten der Strategie begreifen, über den Beſitz 
weiter Landftriche unbedingt entfcheidet. Zu einem folchen Punkt 
macht er Smolensk. Noch; inhaltslofer ift was er von dem zerrütteten 
Zuftand des Heeres fagt. Daß deſſen angeblich Ichlechte Verfaſſung 
ben Verluft der Schlacht herbeiführen fonnte, das ließe fich begrei- 
fen — : aber nachdem , wie Kutuſow behauptet, dieſes zerrütteten Zus 
ftanded ungeachtet ein Sieg erfochten war — wie fonnten da bie 
früheren Berfäumniffe noch über diefen&ieg hinaus dergleichen Unheil 
veranlaffen? Bor Allem aber ift dad was Kutufow hier fagt nichts 
weniger ald wahr. Die fefte Haltung des ruſſiſchen Heeres während 
bes Rüdzugs ift felbft vom Feinde rühmend anerfannt worden. Es 
ift und bleibt Barclay’8 Ehre und Ruhm daß er die Armee unter jehr 
ſchwierigen Verhältniffen, im Wefentlichen unverfehrt, in vollfommener 
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Ordnung und fo fohlagfertig wie fie fich bei Borodins zeigte, bie 
Zarewo-Saimifchtiche zurückgebracht hatte. 

Das war der Danf den Kutufow dem waderen Barclay zollte, 
für deffen helvdenmüthige Aufopferung bei Borodins ; für die wichtigen 
Dienfte die er noch in dem Kriegsrath zu Fili redlich geleiftet hatte, ins 
dem er Bennigjen widerlegte, und jeinen Vorfchlägen widerſprach! 

Die Nachricht von dem Verluft der alten Hauptftadt machte in 
Petersburg und im ganzen umermeßlichen Reiche einen ungeheueren 
Eindrud ; einen jo großen daß Alled was man ſpäter von dem Brande 
erfuhr dagegen verjchwand ; man war wie abgeftumpft! — Im Lande 
war aber diefer Eindrud durchaus fein entmuthigender; und was felt 
fam jcheinen mag: man wurde dadurch nicht einmal über den Sieg 
bei Borodind enttäuscht; jelbit dad Vertrauen dad man in Kutus 
ſow jegte, wurde nicht erjchütter. Der Enthufiasmus den der 
liftige alte Herr durdy feine Fühne Siegeszeitung erregt hatte, fam ihm 
auch jegt zu ftatten ; die Wirkung war nicht erjchöpft. 

In Petersburg dagegen erbebte mancher, und neben der eigents 
lich franzöftichen ‘Bartei an deren Spige Rumänzow ftand, erhob auch 
eine weit zablreichere Friedenspartei ihre Stimme, Selbſt die Kaiferin- 
Mutter, die ſonſt Napoleon perſönlich mehr haßte als irgend ein an- 
deres Mitglied der kaiſerlichen Familie, ſprach jegt erſchreckt von Frie— 
den, den der Großfürſt Konſtantin mit ſeiner gewöhnlichen Leidenichafts 
lichfeit laut für unumgänglidy nothwendig erklärte. Die Welt weiß 
daß der Kaifer Alerander, nur an dem edlen Stein und an Kotichubey 
eine Stüge fand, und eö gereicht um fo mehr zu feiner Ehre daß er 
unerjchüttert blieb. Ueber Kutufow aber, und das dreifte Spiel das 
biejer fich mit ihm erlaubt hatte, war der Kaifer fo entrüftet, daß er 
eine Commiſſion unter dem Vorſitz des alten Saltyfow beauftragte, 
das Benehmen des Feldheren ftreng zu unterfuchen. Doch mochte das 
unter den obwaltenden Umftänden eigentlich nicht gerathen fein. Die 
Stimmung war und blieb, wie gefagt, überwiegend für Kutuſow — 
und was fonnte es nügen offenfundig zu machen daß die Schlacht bei 
Borodins fein Sieg, und ganz Rußland durch feinen Helden ges 
täujcht und betrogen war! — Die Commiſſion übereilte fich nicht in 
ihrem Berfahren — die Angelegenheiten geftalteten ſich bald wieder 
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günftiger — ba ließ man die Sache ftillfchweigend fallen, und Kutu— 
ſow blieb unangetafteter NationalsHeld. — 

Wir fehren zum Heer zurüd. Die Aufftellung deffelben auf der 
Straße nah Tula, eine Sache die fi von jedem Punkt zwiſchen 
Moſhaisk und Mosfau, und felbft von Mosfau aus, gleichlam ganz 
von felbft gemadyt hätte, war jegt durch den anfänglichen Rückzug 
gegen Rälan hin, zu einer jchwierigen Aufgabe geworden, deren Lö— 
fung möglicher Weife mißlingen fonnte. Man fonnte gewiß nicht 
vorher wiffen daß Napoleon, mit dem Brand von Mosfau, den inneren 
Angelegenheiten Frankreichs, und trügerifchen Friedenshoffnungen bes 
ſchäftigt, gar nicht daralı denfen würde feiner Aufftelung bei Mosfau 
die gehörige Breite zu geben, und fich der Uebergänge über die Pachra 
zu verfichern. Jedenfalls wurde es jest allerdings nöthig den Feind 
über die Richtung zu täufchen, weldye das Heer einfchlug, und ber 
Nachtrab mußte deshalb fo lange als möglich auf der Straße nad) 
Räfan fiehen bleiben. Man mußte fich glüdlich ſchätzen daß ber 
ftarfe feindliche Vortrab gar nicht that was eigentlich feines Amtes 
war um die Lage der Dinge aufzuflären, und feine jonverlichen Ans 
ftrengungen machte um nahe am ruſſiſchen Heere zu bleiben. 

Der Marſch mußie auf jchlechten Seitenwegen länysderBachrä aus⸗ 
geführt werten. Schon am 16. Abends wurde der Obriftlieutenant 
Harting vorausgefchict um bei Podolsk eine Stellung für die Armee 
aufzufuchen und einzurichten. Die Generalftabsoffiziere Traskin, 
Seänkowsky und Erfcherbinin, ein Adjutant Toll’ (Lieutenant Habbe 
vom lithauifchen Garderegiment) und zwei Kofaden begleiteten ihn. 
Harting war nicht ohne Eorgen während dieſes nächtlichen Rittes ; 
denn ald ausgewanderter Holländer mußte er erwarten erjcheflen zu 
werden wenn er in die Händeder Sranzofen fiel, und daß der Feind noch 
gar nichts gegen die. Pachrä follte entfendet haben, Fonnte er ſich kaum 
denfen. Vor jedem Dorf wurde daher nehalten ; ein Kofad mußte fich 
hinanfchleichen, und aus den erften Häufern jemanden berbeibrinsen, 
den man befragen fonnte ob etwas vom Feinde da oder in der Nähe 
fei — und man wunderte ſich nicht wenig Alles ruhig, nirgends eine 
Epur vom Feinde zu finden. 

Tas Heer brach am 17. in aller Frühe aus bein Lager bei Kulas 
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fowo, links abmarfchirt auf, fonnte aber auf den fihlechten Wegen 
Podoldf nicht in einem Tage erreichen, und blieb für die Nacht am 
Wege entlang in der Marfchcolonne ftehen. — Die Infanterie des 
Nachtrabs ging über die Brüde bei Borowsfoi auf dad rechte Ufer der 
Moskwa zurüd, wo fie den Tag über in der von dem Heere jo eben 
verlaſſenen Stellung jtehen blieb, während die Reiterei — unter Wal: 
ſiltſchikow — noch auf dem linfen Ufer hielt, und mit der frangds 
fifchen einige leichte Scharmüßel beftand. (Das I. Reiter⸗-Corps, jegt, 
ta Uwarow erfranft war, unter dem G.⸗M. Möller-Safomelöfy, war 
wie es jcheint bereitö wieder zu dem Hauptheer abgegangen, wir wiffen 
aber nicdyt genauer wenn.) Am Abend ging auch Wafliltichifow’s 
Keiterei auf das rechte Ufer zurüd; die Brüde wurde vernichtet ; 
Rayavsky ließ auf der Straße nach Räfan nur zwei Kojaden-Regimens 
ter unter dem Oberften Jefremow ftehen , und folgte mit allen übrigen 
Truppen die Pachra entlang dem Heere. Daß Murat bis zum 22, 
volfommen unthätig blieb, in der Ueberzeugung bie rufitsche Armee 
weiche gegen Räfan hinter die Oka zurüd, daß er gar nichts that um 
die wirfliche Sachlage zu erfahren: das läßt fich wohl eben auch nur 
durch die Berblendung erflären die den Frieden mit Zuverficht ers 
wartete. 

Den 18. erreichte Kutufow mit feinem Heer früh am Tage Po— 
dolsk; ein Vortrab aus dem VII. Infanterie und J. Reiter-Corps 
beſtehend, wurde unter Miloradowitich jenfeits der Bachra (auf dem 
linfen Ufer) aufgeftellt, wo fpäter, als er heranfam, auch Rayewsky 
mit dem VII. Infanteries und IV. Reiter-Corps zu ihm ftieß. Das 
übrige Heer lagerte hinter dem Fluß und der Stadt Podolsk. 

Hier endlicy erhielt dad Hauptquartier eine beſſere Einrichtung 
die, fo weit das eben möglich war, zu einer regelmäßigeren Leitung der 
Dperationen führen ſollte. Auf feine Zufammenfegung übte Toll, 
deiten Anfehen überhaupt nach und nad) in militairischen Dingen 
überwiegend wurde, entichiedenen Einfluß. 

Bennigien freilihb, den der Kaifer unmittelbar ernannt hatte, 
fonnte für jegt noch nicht entfernt werden, und mußte Chef des Gene: 
ralitabs bleiben. Aber Konownigyn wurde zum „General vom Tage’ 
ernannt, und da er in biefer Stellung Chef. der Kanzılleien war, ließ 
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fich die Sache fo wenden daß die eigentlichen Gefchäfte eines Chefs des 
Generalftabs ihm zugewiefen wurden. — Der ganz unbrauchbare 
Wiſtytzky verſchwand und an feiner Stelle wurde Toll nun auch der 
Form nach GeneralsOuartiermeifter der vereinigten Armee. — An bie 
Spitze der geheimen Operationd-Kanzellei, von der natürlich alles Wich— 
tige in Beziehung auf die eigentliche, technifche Führung des Krieges 
ausgehen mußte, wurde ein Jugendfreund und treuer Gefährte Toll's, 
der Obriftlieutenant Jacob von Eichen, geftellt, und überhaupt wurde 
biefe Kanzellei ganz aus Offizieren zufammengefegt, die Toll wählte. 

Befonders wohlthätig mußte dann auch werden daß man bald 
Beranlaffung nehmen fonnte einige der überläftigen faiseurs aus dem 
Hauptquartier zu entfernen, die in Alles darein redeten, unter ber 
Hand Einfluß auf den alten Feldmarſchall übten, und manche heillofe 
Verwirrung anzettelten; namentlich den Fürften Kudaſchew, und den 
jehr zudringlichen Oberften Kaiffarow. Es gehörte etwas dazu Kutus 
jow dahin zu bringen daß er in ihre Entfernung willigte, und wäre 
vielleicht nicht gelungen, wenn nicht die aufftrebenden jungen Leute 
jelbft in einer neuen Stellung lodenden Erſatz gefunden hätten, für 
den Einfluß den fie verloren. Man war jegt zunächft auf den Fleinen 
Krieg angewiefen. Fürft Kudaſchew und Kaiſſarow wurden an bie 
Spitze von Streif-Corps geitellt, und damit war ihnen die Gelegenheit 
geboten glänzende Berichte einzufenden, und ſich alle möglichen Orden 
und Ehrenzeichen zu verschaffen. So war viel gewonnen, aber freilich, 
zu einem ganz einfachen, regelrechten Mechanismus gelangte man 
dennoch nicht ; denn hatten auch weder die erfte noch die zweite Armee 
mehr ein vollftändiges Hauptquartier, fo blieben doch Yermolow und 
General Kifin, erfterer ald Chef des Generalſtabs, leßterer ald General 
vom Tage der erften Armee in Thätigfeit, und alle Befehle aus dem 
Hauptquartier gingen an fte, nicht unmittelbar an die Truppentheile 
bie fie betrafen. 

An demjelben Tage, am 18. September, wurden auch neue Be— 
fehle an die rufftfchen Armeen in Wolynien erlaffen. Wie wir gefehen 
haben, hatte Kutuſow ſchon vor der Schlacht bei Borodind dem Gra— 
fen Tormaſſow befohlen, fobald der Admiral Tſchitſchagow heran 
wäre, diefem die Vertheidigung der Linie am Styr zu überlaffen, jelbft 
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aber mit feinem Heer über Mozyr und Bobruydf gegen die Operations: 
Linie ter feindlichen Hauptarmee vorzurüden. Jetzt dagegen wurde 
befohlen Tormaſſow ſolle am Styr ftehen bleiben, Tſchitſchagow mit 
feinen Truppen zunächft über Mozyr und Rohaczew nad) Mohilew, 
zur Bereinigung mit der Hauptarmee heranrüden. Daß man ber feind- 
lichen Hauptmacht gegenüber, auf dem entfcheidenden Kriegsichauplag, 
auch die Hauptmacht Rußlands vereinigen wollte, um mit dem ganzen 
Gewicht aus größter Nähe auf die Rüdzugslinie des Feindes zu drüden, 
läßt fich vertheidigen. Seltſam aber fcheint ed, daß nicht die ausge: 
ruhte Arınee Tormafjow’d den langen Marſch machen follte, fondern 
die ded Admirald, die geraded Weges aus den Donaufürftenthümern 
fam. Bielleicht glaubte man dadurch ein paar Tage Zeit zu gewinnen 
— vielleicht auch lagen diefen Verfügungen perfönliche Rüdfichten zum 
Grunde. 

‚Hier fam dann auch zur Sprache was zunächit weiter gefchehen 
follte? — Es war darüber bi hierher nichts beftimmt. — Schon der 
oben mitgetheilte Bericht Kutuſow's an den Kaiſer beweift daß Clauſe— 
wig ſehr richtig die Wahrheit errierh indem er die VBermuthung auds 
ſprach: „Wahrſcheinlich war dieje (die Straße nach Tula) -— nur das 
Ziel des Seitenmariched geweſen, und nur wie der alte Herr Jah daß 
das Ding fich ſo qut machte hat er ſich noch zu einem dritten Marſch 
nämlich bis auf die alte Straße von Kaluga bewegen laſſen.“ — 
Toll wußte ihn jeßt zu dieſem dritten Marſch zu bewegen, obgleid) 
Bennigjen entjchieden widerjprach, und meinte man müfje bei Podolsk 
jtehen bleiben. — 

Am 19. zug jich denn alfo das Heer noch 21/, Meilen (18 Werſte) 
weiter links, auf die alte Straße nach Kaluga, während Milorado— 
witſch und Rayewsky noch vor Podolsk ftehen blieben, Der Marſch 
wurde auf dem linken Ufer der Pachrä ausgeführt, auf welchem auch 
die Armee vor Krasnaia Pachräa ftehen blieb, den Fluß, und den ziems 
fich fteilen Thalgrund im Rüden. Den 20. marjchirte darauf Milo: 
radowitſch mit dem VIII. Infanteries und I. Cavalerie-Corps von Bo- 
dolsk gerade nad) Desna, um fich bei dieſem Dorfund an dem Flüschen 
gleicyes Namens ald Vor: oder Nachtrab gegen Moskau bin aufzu— 
ſtellen; Rayavdfy ging mit dem VII. Infanterie= und IV. Reiter: 
Toll, Denkn ürdigkeiten. II. 12 
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Corps (jest Waſſiltſchikow) die Bachra aufwärts bis Lukowkina zurüd, 
um bier aufgeftellt da8 Heer gegen einen Feind zu decken ber von ber 
Straße nach Räfan her nahen fünnte — und an demjelben Tage er: 
ließ Kutuſow an ben Kaifer einen Bericht der ſchon etwas zuverficht- 
ficher Klang als der letzte. „Bis jegt, heißt es darin, erhalte ich 
Rachrichten von dem Erfolg meiner Scheinbewegung,, denn der Feind 
folgt mit Heertheilen den Kofaden (auf der Straße nad) Raͤſan näm- 
li). Dies gewährt mir den Vortheil, daß die Armee, nachdem fie 
geftern einen abermaligen Flankenmarſch gemacht, und ftarfe Parteien 
gegen Moſhaisk entfendet hat, den Rücken des Feindes jehr beläftigen 
muß. Durch dies Mittel hoffe ich (ed dahin bringen zu fönnen) daß 
der Feind fuchen wird mir eine Schlacht zu liefern, von der ich, in einer 
vortheilhaften Stellung, denfelben Erfolg erwarte wie bei 
Borodin6!“ — Kutuſow ließ ed nicht in Vergeſſenheit gerathen 
daß er bei Borodind einen Sieg erfochten hatte! 

Am 21. September ging darauf die Armee über die Pachta zu⸗ 
rück, in eine Stellung die General Bennigſen gewählt hatte, und an 
demſelben Tage wurde der General-Major Dorochow mit den Garde— 
Dragonern und dem Hularen-Regiment Elifabethgrad, drei Koſacken— 
Regimentern und zwei Stüden reitender Artillerie, von Dedna aus in 
der Richtung auf Mofhaisf entjendet, um die Verbindungen des Fein- 
des zu bedrohen. Er jtellte fidy mit dem Haupttheil feiner Truppen 
bei Stſchaparowo, auf der neuen Straße nach Kaluga auf. 

So war, Toll's Planen gemäß, der Krieg in Eeite und Rüden 
bes franzöfifchen Hauptheered begonnen, der fich zu immer fteigender 
Bedeutung entwideln follte. Aber diefe Plane wurden auch gleich hier 
wieder, wenn nicht entfchieden durchkreuzt, Doch einigermaaßen gelähmt, 
durd) Anordnungen, die auf ganz falfche VBorausfegungen hin aus 
großer Entfernung getroffen waren. Der Blügeladjutant Ezernifchew 
erichien nämlich unerwartet hier im Lager bei Krasnaia Pachrä mit 
neuen, umfafjenden Berfügungen des Kaiſers. Was er brachte war 
ein fünftlich berechneter, jehr umftändlicy entwidelter Operationsplan. 
Er war ohne Ziveifelbefremdend genug für diejenigen die alle bisheri- 
gen Ereigniffe bei dem Heere mit burchgelebt hatten. Der Kaifer Aleran- 
ber hatte diefen ‘Plan, beffen leitende Idee der Flügelarjutant, Oberft 
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Michaud angegeben haben foll, ſchon am 11. September unterfchrieben : 
das heißt, in der erften Freude feines Herzens, unmittelbar nachdem die 
Siegesbotichaft von Borodins eingelaufen war, und mit dem fünftli- 
chen ftrategifchen Gewebe war nichts geringeres beabfichtigt als die 
vollftändige Vernichtung des, wie man glaubte, fchon befiegten Feindes. 

Was diefer Operationsplan eigentlich für die Hauptarmee vor: 
fchrieb, ift, wie man hin und wieder mit Verwunderung bemerft hat, 
nie befannt gemacht worden. Warum? läßt ſich wohl erklären; er 
war eben auf die Borausjegung begründet daß man bei Borodind 
einen Sieg erfochten habe, und daß entweder der geichlagene Feind im 
Rückzug gegen Smolensk begriffen, oder dody ein Stillftand in feinen 
Angriffsoperationen erzwungen worden fei. Das geht felbit aus dem 
Faiferlichen Begleitungsfchreiben an Kutufow, wie e8 Danilewsky mit- 
theilt, jehr deutlich hervor. „Aus Ihrem legten Bericht erſehe ich,“ 
fchreibt der Kaifer, und meint damit den vom Scylachtfelde abgejen- 
beten: „mit weicher ausdauernden Mannhuftigfeit die Ihnen anver— 
trauten Truppen die heftigen Anfälle auf fie am 24. und 26. dieſes 
Auguft befiegt haben, und wie bedeutend der Verluft des Feindes an 
Geblicebenen und Verwundeten fein muß. Indem ich mich auf diefe 
Folgerungen ftüge, verbleibe ich der Hoffnung daß Ihre militairische 
Borausficht, nachdem fie den Erfolgen des Feindes eine Grenze gefegt 
hat, fein weiteres Bordringen aufhalten wird u. |. w.“ 

Auch wir fönnen leider diefen Operationsplan nicht in feiner Ge— 
fammtheit mittheilen. Aus dem Zufammenhang aber ergiebt ſich ganz 
entichieden daß darin dem Heere Kutuſow's die Aufgabe geitellt war, 
jeden ferneren Angriff Napoleon's — natürlich vor dem fiegreich ge: 
fchüsten und geretteten Mosfau — abzufchlagen, demnächſt zum Ans 
griff überzugehen, und den Feind auf Smolensk zurüdzuwerfen. Wäh— 
rend deſſen jollten befamiitlich die beiden Flügelheere der Ruffen unter 
Wittgenſtein und Tfchitfchagew von der Düna und vom Styr her vor- 
bringen, die feindlichen Heertheile fchlagen die ihnen unmittelbar ents 
gegenftanden, und auf der einen Seite Macdonald nad) ‘Preußen, die 
bei Polotzk “vereinigten Heertheile Oudinot's und St. Cyr's über bie 
Wilia und den Niemen — auf der anderen die Defterreicher und die 
Sachſen unter Schwarzenberg über tie Szezara in dad Herzogthum 
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Warſchau zurücdwerfen. Dann follten die eben aus Finland herbeis 
geführten, und aus Riga vorbrechenden Truppen ded Grafen Stein⸗ 
heil von Wilna aus die feindlichen Abtheilungen der Marfchälle Macs 
donald, Dudinot und Gouvion St. Eyr im Schach halten — und im 
Süden die Armee des Grafen Tormaffow an der Szczara aufgeftellt, 
jedes erneuerte Vordringen des Fürften Schwarzenberg verhindern — 
während Tſchitſchagow und Wittgenftein fi im Rüden der feindlichen 
Hauptmacht an der Berefina zu einer gewaltigen Heeresmacht vereinig⸗ 
ten. Dieſer ſollte Kutuſow Napoleon's Heer entgegentreiben, das dann 
an der Bereſina dem dreifachen Angriff Kutuſow's, Wittgenſtein's und 
Tſchitſchagow's erliegen, und da ſeinen gänzlichen Untergang finden 
mußte. Wittgenſtein ſollte am 22. October bei Dokſzytzy fein, Tſchi—⸗ 
tſchagow an demſelben Tage bei Boriſſow; ja nicht ſpäter, damit ſie 
nicht zu ſpäͤt an den Ufern der Bereſina einträfen! So entſchieden 
und fo raſch dachte man fich die Fortjchritte Kutuſow's gegen dad 
feindliche Hauptheer. | 

Czerniſchew trug diejen Plan zunächit dem alten Feldmarſchall 
allein vor; dann, nachdem er für Bennigſen, der wenig ruffiich vers 
ftand, in das Franzöfifche überfegt worden war, kam es zu einer Der 
rathung, an der außer Kutufow und Czerniſchew auch Bennigten, 
Konownigyn und Toll Antheil nahmen. — Daß Danilewsfy den 
[egteren auch bei diefer Gelegenheit nicht nennt, ift natürlich Abſicht und 
Berechnung. Die Berathung war übrigens wohl nur Sache der Form, 
Daß der Faiferliche Operationsplan angenommen wurde, und zwar ohne 
alle Veränderungen, verftand fich jo ziemlich von felbit. Um etwas 
erhebliches eimvenden zu fönnen hätte man ja offenbar machen müſſen 
daß die Lage der Dinge eine ganz andere fei ald der Plan vorausfegte. 
Kutufow fand auch jegt nicht rathfam ausdrücklich und foörmlich zu 
erflären daß er feinesweges dem Feinde dem er gegenüber ftand, über 
legen, oder dody vollfommen gewachſen ſei; daß er fich gar nicht in ber 
Berfaffung befinde zum entjchiedenen rafchen Angriff überzugehen und 
auf diefe Weife feinen Feind kämpfend gegen Smolensf zurüdzuwerfen; 
daß er vielmehr an die Wiederherftellung der eigenen Armee denken, und 
die Räumung Moskau's von der langfamen Einwirkung des Heinen 
Krieges, und von dem herannahenden Winter erwarten müſſe —: ja, 
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daß man gar wohl noch in den Fall fommen könne einem erneuten 
Angriff des Feindes begegnen zu müffen. Er genehmigte ohne Weiteres 
den Plan, und daß er dabei die Beringung ftellte ihn, der bereits ver- 
fpäteten Ueberfendung wegen, in der Zeit nur um fünf Tage-und nicht 
mehr zu verfchieben, jo daß Tichitichagow und Wittgenftein erft am 
27. Detober an der Berefina erfcheinen follten —: das beweift ent: 
weber einen gänzlichen Mangel an Berechnung, oder es verräth welche 
geheime Hoffnungen der Faiferliche Operationsplan überhaupt in ihm 
erwedte. Vielleicht ging ihm in der Stille die Hoffnung auf, eben 
Tſchitſchagow's und Wittgenftein’s Unternehmungen könnten Napoleon 
zum Rüdzug bewegen, ohne daß er, Kutuſow, dabei jehr thätig zu fein, 
oder jehr viel zu wagen braudhte. 

Für den nächften Kriegsichauplag , wo im Angeficht der alten 
Zarenftadt die Hauptheere beider Parteien einander gegenüberftanden, 
hatte aber die Faiferliche Botjchaft, der neue Operationsplan, dennoch 
in der That Feine andere wirkliche Folge, ald daß eben feine Verſtär— 
fungen aus Wolynien herangezogen werden durften. Im Uebrigen 
mußte ed, und entſchiedener jelbjt al8 zuvor, bei dem fein Bewenden 
haben was allein möglich war, und Toll bereit angeordnet hatte, Im 
graben Gegenfag zu dem was in Petersburg beabfichtigt wurde, mach» 
ten die einzelnen Maaßregeln dieſes Planes die zur Ausführung kamen, 
bier ein ruhiges Zuwarten doppelt nothwendig, indem fie die Mittel 
benahmen in biefem Bereich eine dem Feinde überlegene Macht zu 
fammeln. 

Während diefer Rlanfenmärfche hatte man von franzöfiicher Seite 
das rufftiche Heer ganz aus den Augen verloren. Uebermüdung, Ab: 
fpannung und Unordnung gefellten fid) lähmend zu dem Wahn, daß 
der Feldzug nun im Wefentlichen beendet ſei. Murat war fogar für 
feine Berfon auf einige Tage nad Moskau zurüdgegangen, und wäh— 
rend feiner Abweſenheit blieb der Vortrab vollfommen unthätig. End- 
lich aber wurde Napoleon durch eine unheimliche Kunde beunruhigt, 
welche die Nothwendigkeit weiterer Anftrengungen ahnen ließ; ent: 
fchieden aufgefchredt fühlte er daß er die Thätigfeit feines Geiftes wie: 
ber ungetheilt den friegerifchen Operationen in der nächiten Nähe 
zuwenden müffe. Spione hatten diefe Kunde etwa am 20. gebracht. 
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Es hieß ter Feind habe fid) auf die Etraße nad) Tula gewendet. Man 
hielt die Nachricht nicht für ganz zuverläfftg —: aber Napoleon zeigt 
fih nun in den Briefen an jeine Generale plöglich von einer leiden 
Ichaftlichen Ungeduld ergriffen, zu erfahren was aus dem Feind ges 
worden fei. (S. den Brief Berthier's an Beiliered vom 22.) 

Zugleich war der Brand von Moskau endlic am 20. jo ziemlich 
in fich erftorben ; Napoleon, in den Kreml zurücdgefehrt, erlieg nun in 
rascher Folge: dringende Befehle. Murat wurde angewielen mit ben 
Neitern von Sebaftiani, Nanfouty und Latour-Maubourg, nebjt den 
Infanterie: Divifionen Dufour und Glaparöde auf der Straße nad) 
Räſan vorzugehen um den Feind zu finden; Poniatowsfi follte mit 
jeinen Polen von der Straße nach Räfan auf die nad) Tula und gegen 
Podolsk vorrüden, und der Marſchall Beflieres erhielt den Befehl über 
das 3. Reiter: Corps (früher Grouchy, jest Lahouſſaye) — eine jehr 
ſchwache, leichte Reiterbrigade von Davouſt's Heertheil — die Brigade 
Golbert von der Garde (aus zwei polnischen Uhlanen-Regimentern bes 
ftehend) — und die InfanteriesDivifion Frederich8 (früher Deſair) von 

Davouſt's Heertheil, um mit diefen Truppen die Gegend von Desna 
und Podolsk aufzuklären. 

Alle dieſe entſendeten Schaaren —— aber nicht gerade eine 
Thätigkeit die ſolcher Ungeduld entſprach. Wenn man erwägt daß 
Desna, wo Miloradowitſch ſchon ſeit dem 20. ſtand, wenig über drei 
Meilen von dem nächſten Thore Moskau's entfernt ift, und kaum viere 
vom Kreml, erjcheint es wirklich fait unbegreiflich, und man darf fagen 
unverzeihlich, Daß doch noch ein Baar Tage vergehen konnten, ehe man 
über die Lage der Dinge in das Klare fam. Es jpricht fich darin eben 
eine entichiedene Srmüdung jeder Art aus, 

Napoleon erhielt zwar am 22. früh einen Tags zuvor abgejende- 
ten Bericht des Generald Sebaſtiani dem zufolge das ruffiihe Heer 
feinen Rückzug gegen Räſan fortfegte, wurde aber dadurch um fo weni— 
ger beruhigt, als gleichzeitig die Nachricht einlief daß Koſackenſchwärme 
die Verbindung zwijchen Moskau und Moſhaisk unficher machten. Sie 
hatten da einen Zug von 15 Munitiondwagen genommen und in bie 
Luft geiprengt; und bald darauf wurden auf diefer Straße zwei Marjch- 
Schwadronen Dragoner, Erfagmannichaft, ganz aufgehoben. Die Ko- 
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faden ſchwaͤrmten fogar in folcher Nähe von Mosfau herum, daß felbft 
Murat, Poniatowski und Beſſières nicht in ununterbrochener Berbin- 
dung mit einander fanden. Um bie Verbindung mit Mofhaist ficher 
zu ftellen wurden 250 Dragoner unter einem Major nad dein etivad 
über drei Meilen entfernten, auf diefer Straße gelegenen, Dorf und 
Schloß Bereöfy entjendet. Der Major follte hier alle anlangenden 
Marſch⸗Schwadronen anhalten, und ſich auf dieſe Weife eine Abthei- 
lung von 1500 Pferden bilden. Was die Hauptfache anbetrifft war 
Napoleon an diefem Tage entfchlofien mit der ganzen Armee aufzus 
brechen, und die Ruffen über die Oka zurüdzuwerfen (Toute lV’armee 
est prete A se meitre en mouvement, et Pempereur est décidé ä rejeter 
Pennemi derriere ’Oka) jobald er nur mit Beftimmtheit wußte ob er 
fie auf der Straße nach Räfan oder auf der nad) Tula zu fuchen habe. 
(Chambray pieces justifhicatives Nr. 37.) Kein Wunder daß ſich in 
jeinen Befehlen an die Generale die größte Ungebuld ausfpricht, daß 
er Murat in einem und demſelben Briefe fchreiben läßt: „L’empereur 
attend avec impatience des nouvelles positives, * — und dann wieder: 

„Je vous reitere que l’eınpereur est tr&s-impatient de savoir à quoi s’en 
tenir sur les mouvements de Vennemi.“ 

Murat für feine Perfon am 22, wieder bei dem Vortrab einges 
troffen, jeßte fich fogleich in Bewegung, ging durch eine Fuhrt über 
die Moskwa, und trieb Jefremow's Koſacken auf der Straße nad) Räfan 
vor ſich her bis Bronigy. Da wurde e8 denn Far daß man hier eben 
nichts weiter vor fich habe ald diefe Koſacken. Poniatowski und Bef- 
fiered brachen an demfelben Tage auf; der erftere jollte eigentlich noch 
am 22, Rodoldferreichen ; das geſchah nicht, und überhaupt geht aus 
den vorliegenden Berichten nicht hervor wie weit beide famen und was 
fie eigentlic ausgerichtet haben. Es fcheint nicht viel gewefen zu fein ; 
doc Fam durch Befjiered die Nachricht daß eine ſchwache feindliche 
Abtheilung bei Deöna ftehe. Gleichzeitig brachten Spione die Kunde 
daß der Feind bei Podolsk verſchwunden fei, und auch Deöna geräumt 
habe — was in der That erft amı folgenden Tage geſchah - — um fi 
gegen Serpuchow und Kaluga zurüd zu ziehn. 

Ernftlich beforgt um feine Verbindungen erließ — am 23. 
an Junot zu Moſhaisk, und den General Baraguay d'Hilliers, der 
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ald Kommandant in Smolendf geblieben war, erneuerte Befehle Trans⸗ 
porte nicht anders als unter hinreichenter Bedeckung von Marfchba- 
taillonen und mit aller Borficht marfchiren zu laflen, und außerdem wurde 
der General St.»Sulpice mit den Dragonern der Garde nach Beresky ent- 
ſendet. Poniatowski glaubte man ſchon in Podolsk; Beflieres follte 
fich mit ihm in Verbindung fegen und andererſeits Desna bejegen — 
fie famen aber aud) heute nicht fo weit, und Murat vollends blieb bei 
Bronigy ftehen, wahrfcheinlich bemüht durch Streifparteien etwad vom 
Feinde zu erfahren. — AufSeite der Ruffen wurden die Abtheilungen 
unter Miloradowitich und Rayewsky beide um etwa eine halbe Meile 
zurüdgenommen; die erftere bis MWätutinfa, die zweite bis Poliwa— 
nowo. Doc) ließ Miloradowitfch Desna noch) leicht beſetzt. 

Zwifchen den hier zurüdgelaffenen leichten Reitern und Befliöres’ 
Vortruppen fam e8 dann am 24. zu einem ganz unbedeutenden Gefecht 
das den Franzoſen nicht einmal den Beſitz dieſes Dorfs verichaffte. 
Drei Tage hatte alfo Befliered trog aller Ungeduld Napoleon’d ge: 
braucht um die Spiße feiner Colonne fo weit zu bringen! Eben fo 
erreichte Poniatowsfi auch erft am 24. Abends um fünf Uhr Podolsk. 
Murat aber wendete fich nun endlich ebenfalls rechts und marfchirte 
auf fchlechten, aufgeweichten Feldwegen in Iehmigem Boden am rechten 
Ufer der Pachra aufwärts bis Jam. 

Auch am 25. unternahm Beflieres nichts weiter al8 daß er Desna 
beſetzte, — vielleicht beunruhigt durch einige Kanonenſchüſſe die er zu 
feiner Rechten in der Entfernung hörte. Die Dragoner der franzöft- 
fchen Garde hatten dort, auf der Straße nach Moihaisf, mit einem 
ruffiichen Streif-Corps, ein für fie nicht eben glänzendes Gefecht, in 
welchem ſie einigen Verluft erlitten. — Murat vereinigte fich bei Po— 
dolsk mit den Polen, die gegen Abend auch Dubrowisy befegten — : 
ein am Zufammenfluß der Desna und Pachräa gelegenes Dorf. 

Im ruffifchen Hauptquartier hatte man jeßt bereits erfahren daß 
ber Feind in der rechten Flanke erfchienen fei, und Kutuſow fah fich 
dadurch veranlaßt an demfelben Tage den Grafen Oftermann mit dem 
IV. Infanterie-Corps und Korff's Reitern (dem jet vereinigten IT. 
und III. Reiter-Corps) auf einer Nebenftraße, die von Tfchirifowo, an 
der alten Kalugaifchen Straße im Rüden der ruffiichen Stellung ge— 
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legen, nach Podolsk führt, dem Feinde entgegen zu jenden, Oftermann 
ftellte fich in den Wäldern bei Niemtjchinino auf; Rayewsky, der um— 
gangen zu werden fürdhtete, entfendete den Gen.:M. Paskiewitſch mit 
feiner Infanterie-Divifion und dem Hufaren-Regiment Achtyr über die 
Pachrs auf diefelbe Nebenftraße, wo diefe Abtheilung auf Oſtermann 
ftieß und ſich rechts von ihm bei Satino an der Motſcha aufitellte, 
Mit feinen übrigen Truppen ging Rayewsky von Boliwanowo eine 
halbe Meile weit zurüd. 

Da man in diefem Heranrüden des Feindes den Beginn eines 
neuen großartigen Angriffs vermuthen fonnte, wurde am Morgen bed 
26. im ruſſiſchen Hauptquartier vielfach berathen was nun wohl zu 
thun fein möchte, und die Anfichten waren audy diesmal, wie immer, 
fehr verfchieden. Einige der verfammelten Generale meinten Napoleon 
fönne mit feiner ganzen Heeresmacht über Podolsk im Anmarſch fein 
— andere hielten dies für unmöglih. Barclay, über deſſen Anfichten 
die vorliegenden Quellen nicht hinreichende Ausfunft geben, da feine 
eigene Denfichrift und hier verläßt, ſprach fich jedenfalls dahin aus, 
daß man ftehen bleiben, und bie weitere Entwidelung der Dinge ab- 
warten müffe. Wenn man Danilewsky ganz trauen darf wäre er fogar 
der Meinung geweſen man müßte fich bei Krasnaia-PBachrä behaupten, 
umd es jelbit auf eine Schlacht ankommen laffen. 

Bennigfen, ber nur eine feindliche Abtheilung bei Podolsk vermus 
thete, ſchlug vor man folle die Vertheidigung der Pachrä und der alten 
Straße nab Kaluga dem General Miloradowitich überlaffen, mit dem 
ganzen uͤbrigen Heere aber rechts abmarfchiren, und Alles angreifen was _ 
fich vom Feinde bei Podolsk oder dieffeits diefes Orts befinde. Es wurde 
eingewendet daß man nicht wiffen fönne ob nicht Napoleon mit feiner 
Hauptmacht auf der Straße nach Tula in Bewegung fei. In diefem 
Fall könne man in eine Schlacht unter fehr ungünftigen Bedingungen 
verwidelt, und ging fie verloren, von Kaluga abgefchnitten, gegen 
Wereia und Moihaisf zurüdgeworfen werden, was dann die unglüd- 
lichſten Folgen haben müfle. Bennigſen erflärte aber dagegen Napos 
feon Fönneunnöglich mit feiner Hauptmacht über Podolsk heranrüden, 
d b. in einer Richtung in der er Gefahr laufe die Verbindung mit 
Mosfau und Smolensk zu verlieren; 


186 Viertes Bud. 


Beide, Barclay und Bennigſen, vertheidigten ihre Anfichten mit 
‚großer Wärme. Toll aber hatte einen dritten ‘Plan, für den ber Beld- 
marfchall fchon gewonnen war. Nach Toll's Meinung fam es jett 
nicht darauf an ſich unmittelbar in ernfte Kämpfe mit dem Feinde ein⸗ 
zulaffen, die unmöglich zu einem befriedigenden Ergebniß führen konn⸗ 
ten; da man in furzer Zeit verhältnipmäßig bedeutende Verftärfungen 
erwarten durfte, fchien e8 um fo weniger gerathen dergleichen jest mit 
offenbar unzureichenden Mitteln zu unternehmen. Die Aufgabe war 
vielmehr das Heer in eine geficherte Stellung zu bringen, in der man 
nicht wie hier bei Krasnaia-⸗Pachra unmittelbar umgangen werben 
fonnte, die eigenen Hülfsquellen volllommen deckte, die feindliche Ver— 
bindungslinie bedrohte, und im Stande war den Feind im Rüden zu 
beunruhigen; in folcher Stellung das Heer wieder herzuftellen, um dann 
wenn die endliche, entfcheidende Wendung der Dinge eintrat, in glins 
ftiger ftrategifcher Lage, mit gehöriger Macht, und ganzer Entſchloſſen⸗ 
heit eingreifen zu köͤnnen. Kaluga war ber Punkt wo Erſatzmann⸗ 
fchaften vorbereitet wurden; wo nach den jegt getroffenen Einrichtungen 
alle der Armee beftimmten Vorräthe an Lebensmitteln , Bekleidungs⸗ 
und Ausrüftungd-Gegenftänden u. f. w. zufammenflofen — : dieſen 
alfo galt ed vorzugsweife zu dedfen ; dann Tula und Briändf. 

Don Moskau aus führen drei Wege nach Kaluga, von denen bie 
alte Straße über Krasnaia-Pachra und Tarätino der fürzefte iſt; links, 
— weſtlich — führt die neue Straße über Borowsk und MalosJaroflas 
weg nach Kaluga ;- rechts der dritte Weg, auf der Tula'ſchen Straße 
bis Serpuchow an der Oka, umd dann auf Nebenmwegen nad) der ges 
nannten wichtigen Stadt. Der Punkt bei Tarütino ſchien befonderd 
geeignet um fich dort aufzuftellen, weil er die alte Straße fperrte, und 
die Möglichkeit gewährte dem Feinde nöthigen Falls fowohl bei Malo— 
Jaroſlawetz als bei Serpuchow zuvor zu fommen. Dabei dachte Toll 
vorzugsweiſe an Malo-Jaroflaweg ; für Tula fürchtete er weniger, 
denn man hielt es nicht für wahrfcheinlich daß Napoleon feine eigenen 
Verbindungen preis geben werde um über Serpuchow vorzudringen. 
Toll wußte bei Tarütino eine Stellung, die zwar nicht ohne Mängel 
war, aber doch auch taftifche Vortheile gewährte, in fo weit man ers 
warten darf dergleichen in einem walbreichen Flachland zu finden: 
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Dorthin folte dad Heer zurüdgeführt werden, Das ftand zwar in 
Widerfpruch mit dem eben genehmigten peterdburger Operations Plan 
— : aber auf den berief fic) eben niemand! und nad) vielem Hin⸗ und 
Herreden blieb es dabei daß man weiter gegen Kaluga zurüdging. 

Der furze Rückmarſch ging noch am 26. bis Babenfowo an der 
Moticha, wo fich das II. und VI., IIL und V. Infanterie-Corps 
nebft den beiden Kürajfier-Divifionen vereinigt aufftellten ; der doppelte 
Nachtrab unter Miloradowitich und Rayewsky, vereinigte fich bei 
Gorfy, auf dem rechten Ufer der Pachra, Krasnaia-Pachra gegenüber, 
Dftermann blieb bei Niemtſchinino, Paskiewitſch bei Eatino ftehen. 
Dorochow erhielt den Befehl ebenfalls gegen die Nara zurückzugehen. 

An demjelben Tage erhielt nun-endlih Napoleon durch Murat 
und Beffieres die beftimmte Kunde daß bie ruffifche Armee fich auf der 
Straße nach Kaluga aufgeftellt Habe — und gerade jet, in dem Augen⸗ 
blick wo fie fich entfernte, Außerte Befliöres die Beforgniß fie möchte im 
Vorgehn zum Angriff gegen Moſhaisk begriffen fein. 

Napoleon verwarf diefen Gedanken, und meinte dazu fei die bei 
Borodino geſchlagene ruſſiſche Armee gar nicht in der Verfaſſung. 
Kutuſow habe ſich wahrjcheinlich nur deshalb auf der Straße nach 
Kaluga aufgeftellt, um den Admiral Tſchitſchagow über Kiew zu fich 
bheranziehen zu fünnen — : eine Maaßregel die alfo Napoleon feines: 
wegs jo thöricht fand wie einige feichte franzöfifche Kritifer, und die 
aud nach unferer Anficht den Beitimmungen des Fünftlichen peters- 
burger Operationsplang vorzuziehen fein konnte. — Uebrigens beliebte 
Napoleon fich Die DonausArmee nur etwa zwanzigtaufend Mann ftarf 
zu. denfen. Das papte am Beſten zu den beruhigenden Borftellungen 
in denen er lich wiegte. — Den Gedanfen mit gefammter Macht auf- 
zubrechen um Kutuſow's Heer über die Dfa zurüdzumerfen, hatte Na— 
poleon eigentlich bereitö aufgegeben, wie aus den Schreiben an Bel: 
fieres vom 26. und 27. hervorgeht; wenigfiend jchwebte ihm ein 
folches Unternehmen jegt nur ald etwas vor dad im fchlimmften Falle 
nothwendig werden fünnte. Hielt der Feind Stand an der Pachrä 
dann wollte er ſelbſt hinmarfchiren und eine Schlacht liefern: aber er 
hoffte, und wünfchte befonders — die Ruffen würden ſich durch Murat’8 
Bortrab allein über die Oka hinausdrängen und mandvriren laffen. 
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Die Gründe die Napoleon hatte dies fehnlich zu winfchen, Iprechen 
fi fehr deutlich in den Worten aus: ‚‚L’intention qu'a l’empereur 
d’epargner des fatigues A ses troupes le porte à desirer de ne pas 
faire marcher son armée pour deloger l’ennemi’’ — und die Aus— 
ſicht mit diefem ermüdeten Heer, das faum noch ein Drittheil feiner 
urfprünglichen Zahl in Reihe und Glied hatte, und deſſen Pferde gar 
ſehr zu Grunde gerichtet waren, hinter einem weichenden Feinde ber in 
ödem Lande weite Märfche ausführen zu müflen, hatte auch gewiß ihr 
ſehr Bedenflichee. 

Um Murat zu verftärfen mußte Befliöred ihm Poniatowski's 
Heertheil und Lahouſſaye's Reiter wieder überweifen. Mit feinen 
übrigen Truppen, der Divifton Frederichs, der Brigade Golbert und 
der leichten Reiterei des erften Corps follte Beſſieres ſich bereit halten 
Murat nöthigen Falls zu unterftügen, und zugleich die Straße nah 
Moſhaisk decken. Auch follte er das Gerücht verbreiten Napoleon 
ſelbſt marjchire mit der Hauptmacht hinter ihm her. 

Für die Sicherheit der Verbindung mit Mofhaisf wurde auch auf 
andere Weife in gefteigertem Maaße geforgt. Der General St. Sulpice 
bei Beresfy wurde durch ein, nody etwa 1000 Mann ſtarkes Linien-In- 
_ fanterieregiment und zwei Batterien verftärft; General Guyot mit den 
reitenden Jägern der Garde, der Infanterie-Divifton Brouffter, zwei 
leichten bayerischen Reiterbrigaden (vom IV. Corps) und ſechs Ge- 
fhüsen, auf dem halben Wege zwifchen Mosfau und Beresky aufges 
ftellt. Dieſe legtere Abtheilung wurde am folgenden Tage (27.) noch 
unter Ornano, ber den Befehl übernahm, durch 500 Pferde italienischer 
Reiterei verftärkt. — Der vielfache Gebrauch der Garde-Cavalerie be- 
weit hinlänglich wie fehr zerrüttet die franzöfifche Neiterei im Ganzen 
bereitd war. 

Am 27. blieben ſowohl Beffieres ald Murat in Bewegung, und 
Miloradowitſch gerieth in Gefahr ſowohl bedeutende Verlufte zu er- 
leiden, als perjönlich in Gefangenfchaft zu gerathen. Er bewohnte 
nämlid) zu Gorfy das Herrenhaus, das ziemlich weit vor dem Dorf 
und der Linie feiner Truppen lag. Den Weg nady Desna und Mos- 
fau glaubte man durch zwei fürzlich beim Heere eingetroffene, von ven 
Sranzofen als ‚‚amours du nord’’ verfpottete Bafchkyren-Regimenter 
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bewacht. Diefe im Felde fehr wenig brauchbaren nordijchen Liebes⸗ 
götter, waren aber, al& der Feind ſich näherte, nad, eigenen Anfichten 
ihre eigenen Wege gegangen, und von ber Straße ſpurlos verſchwun⸗ 
den, fein Menſch wußte wohin; Beſſières Reiter famen ganz unbes 
merft bis dicht an Gorfy heran. Miloradowitich felbft, der noch uns 
gefleibet in feinem Zimmer jaß, war der erfte der fie gewahr wurde; 
er ſah zufällig durch das Fenſter, und erblidte franzöftfch-polniiche 
Garde-Uhlanen welche die niedrige Gartenmauer entlang ritten. in 
Adjutant des Generals, Lieutenant Junfer, warf fich dem Feinde mit 
einem Theil der Wache und den Ordonnanzen zu Fuß entgegen, vers 
theidigte die Eingänge von der Feldjeite her, während andere die Pferde 
fatteften, und Miloradowitich rafch in die Kleider zu fommen fuchte. 
Der Feind ftuste, und dachte nicht daran Garten und Hof zu ums 
gehen; jo gelang es Miloradowitich und feinem Gefolge noch glüdlich 
rücwärtd zu den Truppen zu entfommen, wo gleichfalld große Ueber: 
raichung herrichte. Das Gardehuſaren-Regiment war zuerft zu Pferde; 
General Waſſiltſchikow führte es dem Feind entgegen, und warf bie 
Spige der anrücdenden Golonne zurüd; dadurch gewann man Zeit, 
freilich in großer Eile, über die Pachra zurüdzugehen — und Milora> 
dowitſch jeste Darauf, vom Feinde wenig gedrängt, jeinen Rüdzug bis 
in die Gegend von Tſchirikowo fort, wo er ſich zwiſchen diefem Ort und 
Golochwaſtowo aufitellte. — Oſtermann, dem fih Basfiewitich ans 
fchloß, wich vor Murat bis Okulowo zurüd, wo er mit dem Rüden 
an die Motſcha gelehnt ſtehen blieb, 

Beiliöres blieb bei Gorky ftehen ; Lahouſſaye weiter rückwärts bei 
MWätutinfa. — Murat ſchob Poniatowski's Heertheil auf dom Wege 
von Podolsk nad) Tichirifowo bis gegen Niemtichinino vor, einen Theil 
der Reiterei entjendete er auf das linfe Ufer der Pachra, man begreift 
nicht weshalb. Um 9 Uhr Abends berichtete Murat der Feind den er 
jegt unmittelbar vor ftch habe, fcheine ernftlih Stand halten zu wollen. 
Sogleich befahl Napoleon daß alle Truppen in und um Mosfau, da 
eö für den 28, zu jpät geworden war, am 29. gegen die Motſcha aufs 
brechen jollten. Doch entjchloß er fich nur ungern zu einer Bewegung 
vorwärts und jo genügte denn auch ein zweiter Bericht Murat's: der 
Beind mache Anftalten zum Nüdzug, um Gegenbefchle zu veranlaffen. 
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Es blieb dies auch das legtemal daß ein ſolcher Angriff beabfichtigt 
wurde. Sobald auch zu überjehen war daß Murat die Bewegungen 
der Ruffen nicht richtig beurteilt hatte, kam Napoleon weder jegt noch 
fpäter darauf zurüd. 

Der Bericht Murat's war allerdings ein irethümlicher. Die 
ruffiiche Armee blieb auch Am 28. ruhig ftehen; nur Oftermann ging 
über die Motfcha in eine beffere Stellung zurüd. 

Im rufiiichen Hauptquartier beichäftigte man fidy abermals mit 
einer veränderten Ginrichtung des Heeres. Die Eintheilung in erfte 
und zweite Weft-Armee hatte, wie wir das fchon mehrfach erwähnten, 
feit der Vereinigung unter Kutuſow's Oberberehl gar feinen Sinn, und 
daß fie Gefchäftsgang und Anordnung der Operationen erjchwerte 
mußte man oft druückend empfinden. Dennoch aber wollte Kaiſer Alexan— 
der fie beibehalten wiffen — ohne Zweifel nur damit Barclay eine 
paflende Stellung bei dem Heere behielt. Denn diejer General follte 
in Ehren gehalten werden jo weit die llmftände irgend erlaubten ; eben 
jegt hatte ihm der Kaifer für die in der Schlacht bei Borodinö geleiftes 
ten Dienfte ein Geldgefchent von 50,000 Bapier-Rubeln verliehen, 
und den St. Georgen-Orden zweiter Klaffe: ein Ehrenzeichen mit dem 
man doch einigermaaßen fparfam umging. An den bisherigen Einrich- 
tungen des Dberbefchls etwas zu ändern lag fo wenig Inden Abſichten 
des Kaiſers, daß er auch gerade in diefer Zeit den Grafen Tormaſſow, 
an Bagration’8 Stelle, zum Befehlshaber der zweiten Armee, mit 
alten Befugniffen eines Commandirenden ernannte —: was ganz 
etwas anderes war ald wenn Miloradomwitich bloß auf Kutuſow's 
Geheiß einftweilen die dazu gehörigen Truppen befehligte. — Dem 
Feldinarfchall Kutufow dagegen lag jet, nach feinen legten Berichten, 
die Barclay entjchieden zu feinem Feinde machen mußten jobald fic be: 
fannt wurden, mehr al$ je daran diefen General ganz zu verdrängen. 
Natürlich mußte er dabei gewiffe Umwege nehmen, da Barclay nun 
einmal nicht geradezu weggeichieft werden konnte. Bor Allen fuchte 
Kutufow im Widerfpruch mit den Abftchten des Kaifers dem Heer 
eine Berfaffung zu geben in der es für Barclay feine Stellung mehr 
gab; Tormaſſow's Ernennung, die vorausfegte daß Alles blieb wie es 
eben war, konnte ihm daher nicht enwünfcht fein. Es ift möglich daß 
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er jhon am 18. September unter der Hund darum wußte, und eben 
befhalb feine früheren Befehle änderte, damit Tormafjow dem Haupts 
quartier fern in Wolynien blieb. Nun machte der Faiferliche Operations 
plan nothwendig dag Tormaffow, der nicht unter Tſchitſchagow ftehen 
fonnte, ſich für feine PBerfon zur Hauptarmee begab —: aber Kutuſow 
gab es nicht auf Fu feinem Ziele zu gelangen. Ohne erjt bei dem 
Kaijer anzufragen, ja im geraden Widerfpruch mit der eben erfolgten 
Ernennung des Grafen Tormaffow, vereinigte er am 28. September 
bie erfte und zweite Weſtarmee zu einer einzigen, die er die erfte Weſt⸗ 
arınee nannte. Barclay follte darin an der Spitze des fogenannten 
Corps de bataille ftehen, da® aus dem IL., ILL, IV., VII. und VIH. 
Infanterie-Corps, und den Reiter-Abtheilungen unter Möller-Safo: 
melsky, Korff und Wafftltfchifow zufammengefegt war, Milorado: 
witſch befehligte die Nejerve, die aus dem V. (Garder) und VI. In— 
fanterie-Corps und den beiden Küraffier-Divifionen beftand. 

Aber mochte auch diefe neue Eintheilung in taftiicher Beziehung 
zwedmäßiger erfcheinen als die frühere: in der Hauptfache wurde nichts 
gewonnen, denn auch Dermolow, vom Kaifer felbft ernannt, fonnte 
nicht bejeitigt werden. Er blieb dem General Barclay auch in defien 
neuer Stellung als Chef des Generalftabs zur Seite, die hindernde 
Zwifchenbehörde blieb aljo unter neuem Namen bejtehen, wenn auch 
Barclay nicht mehr Anſpruch auf feine früheren Rechte machen Fonnte. 

In fo weientlichen Beziehungen unfruchtbar, erhielt die Maaßregel 
eigentlich erft Durch Kutuſow's perfönliches Benehmen gegen Barclay 
Einn und Bedeutung ; Alles wurde aufgeboten dieſem General feine 
Stellung beim Heere in dem Grade zu verleiden, daß er zu dem Ent: 
ſchluß gebracht werde ſich zu entfernen. Während Kutuſow früher 
gegen Barclay das untadelige Betragen eines Weltmanns beobachtet 
hatte, machte er es fich jegt — und zwar ſchon feit Panky — zur Auf- 
gabe ihn mit gefuchter Nichtachtung zu behandeln, und bei jeder Ge- 
legenheit zu fränfen und zu beleidigen. 

Hier in Motſchy langte auch der Fürſt Wolkonsky bei dem Heere 
an, wo er bald durch Toll, dem er unbedingt trauen durfte, und aud) 
wirflich vertraute, eine beruhigende Anficht von der Lage der Dinge 
gewann. An dem folgenden Tage-(29.) den Napoleon einen Augen- 
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blick zu großartigen Operationen beftimmt hatte, ging nur Poniatowski 
gegen Tſchirikowo por, bemächtigte ſich dieſes Dorfes das er jeltfamer 
Weiſe unbefegt fand, und beftand gegen Miloradowitich ein hart: 
nädiges Gefecht, das ohne Folgen blieb, und eben deßhalb von den 
Ruſſen, die ſich nur behaupten wollten, wohl mit Recht für ein vor- 
theilhaftes gehalten wird. Auch vor Oftermann’s Stellung entwickelte 
der Feind einige Neiterei und ed kam da zu einem unbedeutenden 
Gefecht. 

Toll's Entwuͤrfe wurden übrigens auch jegt nicht ohne Schwie- 
rigfeiten und ohne Schwanfen ausgeführt, denn Kutuſow's Schwäche 
veranlaßte mitunter die feltfamften Auftritte, und fonnte Gefahr 
bringen. So ſchien jegt dem General Bemigſen die Stellung bei 
Babenfowo an der Motjcha in der man ſich eben befand, jo vortheils 
haft daß darüber neue fühne Plane in feinem Geifte erwachten. Er 
meinte man müſſe hier ven Feind abwarten und eine Schlacht annehmen, 
wobei er jogar ein enticheidendes Vorbrechen aus der Stellung, zum 
Angriff, in Aussicht ftellte. Toll widerſprach; um jo beftimmter, da man 
jegt bereits die Stellung bei Taruͤtino genauer unteriucht hatte. 

Der Feldmarſchall hatte Toll's Planen aus Ueberzeugung feine 
Zuftimmung gegeben, und war ihnen bis hierher gefolgt: aber da 
Bennigien nicht abließ, ſehr viel und fehr lebhaft ſprach, immer von 
Neuem in ihn drang, unterlag zulegt die Schwäche des alten Herrn. 
Zur allgemeinen und nicht erfreulichen Ueberrafchung überließ es Ku— 
tufow am Ende dem General Bermigien ganz nach eigenem Ermeſſen 
zu handeln, und indem er etwas Eleinlaut und jehr verbrießlich zu 
diefem fagte: „Vous commandez larmee! — je ne suis ici que vo- 
lontaire !* — wies er zugleich feine ſämmtlichen Adjutanten; und 
ben ganzen verwunderten Generalitab an ihn. Nur einen Adjutanten 
den er als eine Art von Liebling behandelte — Rittmeifter Ditſchkanz 
— behielt Kutufow bei fich. | 

Bennigien hatte vielleicht durch diefe Wendung der Dinge etwas 
mehr als feinen Wunſch erlangt. Er ritt nun allerdings mit einem 
Gefolge Das auf dieſe Weile ganz ungewöhnlich zahlreich und glänzend 
geworden war, in verfchiedenen Richtungen vor, um als Einleitung 
zu den großen Dingen die da fommen jellten, das Gelände zu erfuns 
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den. Drei Stunden, von 9 bid 12 Uhr, brachte er in Betrachtungen 
zu, das Gefolge bemerfte aber bald, daß er anfange die Zungenfpige 
über die Lippen bins und herzuziehen, was bei ihm immer das Zeichen 
einer großen Berlegenheit war Endlich fehrte Bennigfen zu dem vers 
drieglichen und verftimmten Feldmarſchall zurüd, und erflärte num 
jelbft e8 fei nicht rathfam hier eine Schlacht zu liefern: „Ges diables 
de frangais ont toujours I avantage du terrain de leur eoté!“ lautete 
die ziemlich, finnlofe Redensart die feine veränderte Anſicht rechtfertigen 
ſollte. Wie neu belebt rief Kutuſow aus: „En ce cas je reprends 
le commandement !“ und fügte in ruffiicher Sprache hinzu: „meine 
Herren zu mir wie früher! — Peter Petrowitjch ! NN) 
Schreiben Sie die Dilpofition zum Rüdzug !” 


Diefe eigenthümlichen Scenen fielen am 30. vor. Am 1. October 
ging die Armee bis Spaß-Kupliä zurüd ; die Abtheilungen Milorado- 
witſch's und Oſtermann's vereinigten ſich ald Nachtrab' hinter der 
Motſcha. 


Am 2, October bezog die ruffische Armee das Lager bei Tarutino 
hinter der Naraz Miloradowitich mußte vom Feinde (Murat) ges 
drängt, bis hinter Woronowo zurüd weichen. In feiner Rechten um— 
gangen ſah er ſich am folgenden Tag genöthigt eilig bis Spaß- Kupliä 
zurüd zu gehen, wo das VIII. Infanterie-Corps, durch zwei Jäger: 
regimenter verftärft, Stellung nahm, während die Heertheile Ofter- 
mann’ und Rayewsky's, nebjt der Reiterei, fich noch weiter rückwärts, 
hinter der Tſcherniſchnia aufftellten. 

Schon am 4. wurden Oftermann und Rayavsfy in die Haupt- 
ftellung zurückgenommen; Miloradowitich hatte ein heftiges Gefecht 
zu bejtehen, und mußte die Stellung bei Spaß» Kupliä mit einigem 
Verluſt räumen, behauptete fich aber hinter der Tſcherniſchnia bei 
Winkowo, das in Flammen aufging. 

An einem der nächitfolgenden Tage, jeltfamer Weite jagt feine der 
vorhandenen ruffiichen Quellen bejtimmt an welchem, wurden aud) das 
VII. Infanterie- und das I, Reiter-Corps zur Armee zurüd gezogen, 
jo dag Miloradowitſch jenfeits der Nara nur die Kojaden und Korff's 


und Waſſiltſchikow's Neiter behielt — das vereinigte II. und IH. und 
Zoll, Denfwürdigfeiten. H. 13 


194 Viertes Bud. 


das IV. Reiter » Corp — die fich zwifchen den Dörfern Glodowo und 
Dedniä aufitellten. 

Wenig über eine halbe Meile vor diefer Linie, kaum eine Meile 
von der Hauptitellung des ruffischen Heeres, ftand ſchon feit dem 
Abend ded A. Octobers Murat hinter der Tfchernifchnia, mit den vier 
Reiter⸗Corps der franzöftfchen Armee, den Polen unter Boniatoweft, 
und den Divifionen Glaparede und Dufour, im Ganzen mit etwa 
24,000 Mann (Reiter-Corps Nanfouty: 2,721 M.; Sebaftiani mit 
der leichten Reiterei von Davouſt's und Ney's Heertheil: 4,263 5; — 
St. Germain, früher Grouchy, dann Lahouſſaye: 3,000; — Latour: 
Maubourg: 1,775; Poniatowski's Heertheil: 6,923M. ; — Divi— 
fion Dufour: 4,997; — Diviftion Claparede, bei Borodiné noch: 
2,862 M. ftarf. — Im Ganzen 26,541 Mann wovon der Verluft 
feit dem 20. September abzuziehen ift). 

Beſſieres, der für feine Perfon nad) Moskau zurüd ging ließ die 
Infanterie » Diviiton Frederichs nebft der baieriſchen Reiterei und der 
eigentlich zu Davouſt's Heertheil gehörigen, zu Murat's Unterftägung 
bei Woronowo ftehen ; die. Garde » Uhlanen » Brigade Eolbert’8 bezog 
Gantonirungen zwiſchen Podolsk und Moskau. 

Daß es Napoleon aufgab die ruffische Armee über die Oka zu 
treiben, und fie in einer Stellung duldete von der aus fie jo leicht 
Moihaist und Gſhatsk erreichen fonnte, ja wo fie biefen wich— 
tigen Bunften bedeutend näher ftand als er felbft bei Mosfau —: das 
wird jelbft durch den zerrütteten Zuftand feiner Reiterei, und die elende 
Beichaffenheit der Artillerie » Beipannung nicht ausreichend gerecht: 
fertigt, und läßt fich vielleicht nur auf eine Weife erklären. Er fühlte 
wohl, daß er den Feldzug jedenfalls als gänzlich mißglüdt, und die 
ungeheueren, fchon gebrachten Opfer als verloren betrachten mußte 
wenn es nicht gelang den Frieden zu ſchließen, den er in Mosfau mit 
all zu großer Zuverficht erwartet hatte. In diefer Heberzeugung achtete 
er vielleicht die militairifchen Erfolge, die noch zu erreichen fanden, 
und die allerdings die allgemeine Sachlage nicht mehr fehr wefentlich 
ändern fonnten, all zu gering, und ftrebte zu ausichlieglich das zu 
erreichen, was allein wirklich helfen fonnte. — Er that was er über: 
haupt nur ein PBaarmal in feinem Leben gethan hat, und immer nur 
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in Augenbliden großer Berlegenheit: da feine ruffifchen Friedensboten 
fommen wollten, entichloß er ſich die erften Schritte zu thun. Man 
muß lächeln wenn man fieht daß Gourgaud und dergleichen Lakayen— 
Seelen bemüht find, Verfuche Friedensunterhandlungen herbei zu führen, 
welche die Verlegenheit erzeugte, ald Dinge geltend zu machen fuchen 
in denen fich das gute Herz Napoleon's offenbare. Als eine Art von 
Schlechtigkeit des Kaiſers Alerander ftellen fie es dar daß er den Fries 
ben ablehnte — : gerade zu einer Zeit wo fein Gegner deſſen doch fo 
fehr bedurfte ! 


Sünftes Rapitel. 


Zuftand der ruffifhen Armee. — Barclay verläßt die Armee. — Toll's Bekannt: 
fchaft mit Danilewsky. — Laurifton’s Sendung. — Napoleon’s Lage in Mos— 
fau und Plane. — Toll's Anficht. — Anfüchten die in Petersburg herrichen. — 

- Meberfall bei Winfowo. 


Die Stellung bei Tarutino ift mehrfach, und hinreichend richtig 
bejchrieben worden. Die Nara, welche die Fronte dedte, ift hier un— 
gefähr 50 Schritte breit, und hatte zur Zeit ehva drei Fuß tief Waffer; 
die Thalfole ift theilweife jumpfig ; die Thalränder find nicht jehr hoch 
aber ftellweife fehr fteil, und da das Gelände auch vom eigentlichen 
Thalrande an, noch allmählig fteigt, gegen die Stellung der Truppen 
hin, konnte der Grund wirkſam beftrichen werden. in übler Umftand 
war es freilich daß der linfe Flügel an Wälder geftügt werden mußte, 
die zu umfangreich waren um ganz befegt zu werden, und fich weit im 
Ruͤcken des Heeres ausbreiteten, Man fuchte fich durch Verhaue zu 
helfen, die Abichnitte bilden follten, wie denn auch die Sronte durch 
Verſchanzungen verftärft wurde. Das IL. und VI. Infanterie-Corps 
bildeten zunächft am Thalrand der Nara, ein jedes in ſich in zwei 
Linien, das erite Treffen; das IV., III. und VI. die in diefer Ord— 
nung vom rechten zum linfen Flügel auf einander folgten, auch wieder 
in zwei Linien, das zweite Treffen; dad VIIL und V. (Garde) Infan- 
terie= Corps, auf deren rechtem Flügel das J. Reiters Corps unter 
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Möller Safomelöfy lagerte, die Reſerve. — Weiter rüdwärts im 
Walde, an der Straße nah Kaluga, lagerten die beiden Küraſſier— 
Diviftonen, und noc weiter zurüd die Referve - Artillerie. Das 
Hauptquartier fam zuerft nach Tranfchtichewa — Tarütino gegenüber ; 
ichen am 6. aber nad) Letaſchewka, einem jehr Fleinen Dörfchen, das 
von Wäldern umgeben, etwas mehr als eine halbe Meile hinter der 
Stellung liegt. 


Das Heer zählte jegt 32,343 Mann in Reihe und Glied, außer 
7690 nothbürftig ausgebildeten Refruten, die von Kaluga und Räfan 
herangezogen, zum Theil bei Motichy, zum Theil hier die Armee er: 
reichten. Im Ganzen alfo 60,033 Mann ; 15,330 Mann mosfauis 
ſcher Milizen ungerechnet, die auch jegt mır mit Pifen bewaffnet, gro- 
Bentheild das dritte Glied der Bataillone bildeten. Andere Verftärs 
fungen ftanden in Ausficht, namentlich erwartete man auch Pferde für 
die Neiterei, deren mit diefen Griagmannfchaften bereits 1000 ein- 
trafen. Ein Paar taufend follten auch die Milizen abgeben. 


Bis hieher haste Barclay manche Unbill ertragen ald bemerfte er 
fie nicht. Da ihm aber hier im Lager bei Tarütino Kutuſow fein 
Duartier außerhalb der Stellung, ja außerhalb der Borpoftenlinie des 
Heeres anweifen ließ, glaubte er nicht mehr ausdauern zu können. 
Ohnehin leidend, wenn auch mehr an Kummer und Seelenſchmerz ald 
an Kranfheit, verlangte er Urlaub. Ihm den fogleich ohne Widerrede, 
zu gewähren, gleichſam mit beiden Händen zuzugreifen: dazu war Ku— 
tufow natürlich zu Flug. Er erhob Schwierigfeiten, und äußerte, er 
fönne Barclay gar nicht zur Abreife ermächtigen,, da nicht er, fondern 
unmittelbar der Kaifer felbjt den General an die Spige der erften Ar— 
mee geftellt habe. Barclay mußte fid) zulegt darauf berufen daß er Kriegs— 
minifter jet, und fich als folcher felbjt zur Abreife ermächtigen. Dies 
geichah noch am2. October ald man eben in das Lager eingerüdt war. 
Barclay reifte fogleich ab, und zog ſich erft nach Kaluga, ſpäter nadı 
Wladimir zurüd, Der Kaifer Alerander ſchwieg auch dazu; nur unter 
der Hand richtete er an den verdienten General Worte der Anerkennung 
und des Troftes ; öffentlich war für jest nicht Die Rede von ihm. Die 
Stimmung war eben auch jeßt noch im ganzen Lande fehr heftig gegen 
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den Deutfchen Barclay —- und in in Verblendung für den 
Eieger von Borodino. 


Am Tage nad) Barclay's Abreife, die natürlich bei der herrichen- 
den Stimmung im Heere feinen Eindruck machte (am 3.) ließ Kutuſow 
durch einen Tageöbefehl befannt machen daß er einftweilen die Ge— 
Ichäfte des beurlaubten Generals felbft übernehme; Kutuſow war fortan, 
der Form nach, eine doppelte Perſon: Ober-Feldherr, und Befehls— 
haber des corps de bataille, und hatte in dieſer legteren Eigenfchaft 
den General Yermolow ald Chef des Generalftabs diefes Theils der 
Geſammtmacht zur Seite. Das große Hauptquartier verfehrte auch) 
jest unmittelbar nur mit Miloradowitich und Yermolow, durch den die 
Befehle an alle nicht zur Referve gehörigen Heertheile gingen. Es 
war eben wejentlich Yermolow's Stellung die, als eine gegebene, ſolche 
Seltjamfeiten veranlaßte und felbft jegt befiere Einrichtungen verhin- 
derte. 


Daß bei den wiederholten Umgeſtaltungen des Hauptquartiers 
ſich auch mancherlei untergeordnete Veränderungen im Einzelnen erga— 
ben, verfteht fich von ſelbſt. So ſchien namentlic, eine Vermehrung 
des Perſonals der geheimen Operations: Kanzellei dringend nothmwendig. 
Da vermittelte um diefe Zeit Toll dag ihr nod) zwei Offiziere beigegeben 
wurden, nämlich fein Adjutant, Lieutenant Habbe, und der ſpäter ald 
Schriftfteller befannt gewordene Stab8-Gapitain der moskauiſchen Mi- 
liz, MichailowsfisDanilewsfy. Der legtere war eigentlich fein Mi: 
litair. Er hatte in Göttingen ftubirt, und war dann in Givil-Dienfte 
getreten. Bei der Errichtung der moskauiſchen Milizen war er, feinem 
Rang im Eivildienft entiprechend, als Stabs-Capitain bei Diefer ange— 
ftellt worden, mit ihr unmittelbar vor der Schlacht bei Borodins zur 
Armee gefommen und an dem denfwürtigen Tage ald Ordonnanz in 
Kutuſow's Gefolge, das dem eigentlichen Schlachtfelde ziemlich fern 
blieb. Tolllernte ihn als einen talentvollen, vielfeltig gebildeten jungen 
Mann kennen, der namentlich ruffifch, deutfch und franzöftfch fo ziemlich 
mit gleicher Gewandtheit fchrieb, und nahm ihn vorzugsweiſe deshalb 
in die OperationdsKanzellei auf. Später vermittelte Toll daß Dani» 
lewsky mit demfelben Rang den er in der Miliz hatte zu dem General: 
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ftab verfegt, und Adjutant bei Kutufow wurde — fo daß Danilewsky 
wejentlich ihm feine Garriere verdanfte. 

Kaum war man auf diefe Weife in der Stellung bei Tarütino 
eingerichtet, als der Friedensbote Laurifton im rufliichen Lager er- 
ſchien. Was fich dabei ergab hat Danilewsky ziemlich der Wahrheit 
getreu erzählt; nurdaß der Fürft Peter Wolfonsfy der Unterredung Ku- 
tuſow's mit diefem franzöfifchen Gefandten zum Theil beigewohnt habe, 
ift Irrthum oder, wahrfcheinlicher Dichtung. Kein anderer Zeuge weiß 
davon etwas, auch Buturlin nicht, der umftändlich von der Sache 
fpricht, und beſonders erwähnt auch Kutuſow in feinem Bericht an den 
Kaifer diefes Umftandes nicht. Es ift überhaupt ald ob es ein für alle 
Mal entichieden gegen Danilewsky's poetifche Natur wäre, fich je ftreng 
an die nüchterne Wahrheit zu halten. Der Genius läßt ihn nicht, er 
muß fie ſtets verfchönen! So ift denn auch in dem was er angeblich) 
wörtlich aus Kutuſow's Bericht anführt, der Sinn im Wefentlidyen fo 
ziemlich richtig wieder gegeben, — doc) aber kann Danilewsky nicht 
unterlaffen wenigftens an Kutuſow's Styl zu befjern und zu feilen — 
eine dichterifche Unart durch die er überhaupt mehrfach fogar die mitge- 
theilten Actenftüde unzuverläffig macht. 

Schon am 5. früh wurde Laurifton fehriftlich angefündigt, man 
ließ ihn aber wohlweislich erft am Abend in der Dämmerung nad) Tas 
rütino herein, wo der Feldmarfchall ihn empfing. Die Dämmerung 
war dem Eindrudf günftig, den das ruffifche Heer als ein gewaltiges 
auf Napoleon's Abgefandten machen follte, und das Lager als die Heimat 
einer überjprudelnd frohen, fiegesfreudigen Stimmung. Nichts wurde 
verfäumt. Im Lager waren, auf Befehl, ganz ungewöhnlidy viele 
Feuer angezündet die in unabjehbaren Reihen den nächtlichen Himmel 
erhellten, und den Soldaten hatte man geboten laut zu jubeln und all’ 
überall frohe Lieder anzuftimmen. Kutuſow erfchien bei diefer Gele: 
genheit zum erften Mal während diefes Feldzugs in Uniform und Bes 
berhut, und mußte um den fremden würdig zu empfangen, ein Paar 
Epauletted von Konownigyn leihen, da das einzige Baar das er felber 
beſaß ſich zu jehr gefchwärzt und unanſehnlich fand. 

Laurifton Sprach zuerft von Auswechslung der Gefangenen, die 
Kutufow ablehnte; darauf Flagte Napoleon’ Abgefandter über die 
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„unerhörten“ Graujamfeiten welche das bewaffnete Bolf an verein- 
zelten Sranzofen übe, und forderte auf ihnen Einhalt zu thun und den 
Krieg nach Kriegsrecht zu führen *); Kutuſow erwiderte das ftehe nicht in 
jeiner Macht. Darauf Fam denn Laurifton endlich audy auf den Frieden 
zu jprechen, auf die Freundichaft Napoleon’d und des Kaifers Alerander 
die durch ganz zufällige Umftände geftört worden ſei, und vielleicht jetzt 
bei günftiger Gelegenheit wieder hergeftellt werden fünnte, wo er denn 
die befannten Worte ſprach: „Cette guerre singulire, cetle guerre 
inouie, doit- elle done durer &ternellement? — L’empereur mon 
maitre a un desir sincere de terminer cediflörent entre deux nations 
grandes eı gen6reuses, et de le terminer pour jamais.‘‘ — Kutujow 
äußerte er habe feinen Auftrag zu unterhandeln, und dürfe ſelbſt Lau— 
riſton's Worte, gleichviel ob fie die feinigen jeien oder aus höherer 
Duelle entlehnt, dem Kaifer nicht einmal melden — „je serais mandit 
par la posterit6, fagte er, si on me regardait comme le premier mo- 
teur d’un accommodement quelcongue ,„ car tel est esprit actuel de 
ma nation.** — Ginen Brief Napoleon’d an den Kaiſer Alerander 
fonnte er freilich nicht zurückweiſen, und ebenjo konnte er ed nicht ab» 
Schlagen Laurifton’s Verlangen, daß ihm geftattet werde ſich jelbit nach 
Petersburg zu dem Kaifer von Rußland zu begeben, wenigftens nad) 
Petersburg zu berichten. _ Den Vorſchlag einen Waffenftillitand zu 
Schließen bis zur Zeit wo die Antwort aus der Hauptitadt fäme, wies 
er dagegen zurüd, und wenig befriedigt war Laurifton jo ungeſchickt 
mit fichtbarer Ungeduld zu berechnen wie lange man wohl auf die er: 
jehnte Antwort aus Peterdburg werde warten müfjen. 


Die Anfunft des franzöfifchen Gefandten war natürlic) ein großes 
Ereigniß, und reizte in hohem Grade die Neugier. Da hatten mehrere 
jüngere Offiziere des Hauptquartiers nicht laſſen können aus einiger 
Entfernung durd das Fenfter in die erleuchtete Bauernftube zu ſehen, 
in der died Alles verhandelt wurde. Kutufow fchien mit Ernſt und 


*) Danilewoky verfchiebt tas Wort ‚‚unerhört‘‘ und legt es Kutufow in den 
Mund, fo daß diefer jeltiamer Weile Laurifton’s Verlangen ein unerhörtes genannt 
hätte. 
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Nachdruck zu ſprechen, und machte weit ausholende Bewegungen mit 
den Händen. Die Zuſchauer hielten ſich uͤberzeugt daß Lauriſton nur 
abſchlaͤgige Antworten erhalten habe —: dennoch verbreitete ſich in der 
Armee das Geruͤcht Kutuſow habe mit der ihm eigenthümlichen Liſt 
dem Feinde Hoffnung auf Frieden gemacht um ihn zu ſeinem Verderben 
länger in Moskau feſt zu halten. Died ganz ungegründete Gerücht iſt 
fogar in mehrere gefchichtliche Werfe übergegangen. Aber Kutufow’s 
Berechnungen waren nicht fo weit ausfehend ; aus perfönlichen Gruͤn— 
den, die bei ihm immer den Ausichlag gaben, mußte er vielmehr, bei 
ber Ungeduld des Kaiferd Alerander, lebhaft wünfchen Moskau fo 
ſchnell als möglich vom Feinde geräumt zu fehen. 

Daß Kutuſow's Bericht, der die Zufammenfunft genau in diefer 
Weiſe erzählt, diesmal durchaus wahr ift, geht fehr entichieden ſelbſt 
aus Napoleon’d nächften Anordnungen hervor. Am 5. Abends fand 
Laurifton’d Unterredung mit dem ruſſiſchen Feldherrn ftatt; am 6. 
fannte Napoleon ihren Inhalt, und feine Hoffnungen fchwanden in 
tem Grade, daß er nody an demfelben Tage vorläufige Anordnungen 
zum Rüdzug traf, und zwar beichäftigte ihn offenbar zunächſt der Ger 
danfe fein Heer über Kaluga und Jelnia*) nach Smolensk zurückzu— 
führen. In diefem Einn läßt er eben am 6. dem Marichall Victor 
fchreiben , die ruffifche Donau =» Armee fönne zu Tormaffow in Woly— 
nien geftoßen fein ; auf der anderen Seite biete der Kaiſer Alerander 
Alles auf um Wittgenftein’d Armee in dem Grade zu verftärfen daß 
fie im Stande fei die Marfchälle Macdonald, Dubinot und St. Eyr 
von der Düna zu vertreiben, Unter diefen Umftänden folle Victor mit 
feinem Heertheil, der eben herangerüdt war, zwifchen Smolensf und 
Orſcha Eantonirungen beziehen, um von dort aus wenn es nöthig 
werden follte, ſowohl den franzöftichen Heeren an ber Düna als denen 
am Styr Hülfe gewähren zu fönnen und der Hauptarmee den Rüden 
frei zu halten — : oder auch Napoleon's Hauptheer über Jelnia auf 
Kaluga entgegen zu ziehen. 





*) Ein Städtchen auf dır Straße von Smolensf nad Kaluga, nicht zu 
verwwechieln mit dem gleichnamigen Dorf in der Nähe des Schlachtfelees von Boto⸗ 
dind, 
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Zur Dedfung der bis jegt benügten Operations-Linie wollte Nas 
poleon unter diefen Umftänden außer den zwifchen Moskau und Mor 
ſhaisk bereitd aufgeftellten Abtheilungen, und den Weftphalen bei 
Moihaisf, noch bei Gſhatsk, Wäsma und Dorogobufh bedeutendere 
Truppenmaffen aufgeftellt wiffen. Zu dem Ende follte General Bas 
raguaysd’Hillierd, bisher Eummandant von Smolensk, 12 Bataillone 
an nachrüdenden NRegimentern fammeln — (nämlich 2 Bataillone 
Merklenburger, die urfprünglid) bei Davouſt's Heertheil eingetheilt, als 
Bejagung in Wilna zurüdgelaffen waren und jegt weiter vorrücdten ; 
3 ebenfalls ald Beſatzungen zurüdgelafiene Bataillone der Weichiel- 
legion, Divifion Elaparede; dann 1 Bataillon des franzöfiichen 33. 
leichten Regiments, 2 weftphälifche, 2 würtembergifche, und 2 hefien- 
darmftädtifche, Die eben erft aud Deutichland eintrafen). — Von dieſen 
jollten fünf in Gſhatsk, fünf in Wäsma und zwei in Dorogobufh auf 
geftellt werden. — Namentlich aber auch gebot endlich an demſelben 
Tage Napoleon ernftliche Anftalten zu treffen, daß die Verwundeten 
nach Smolensk zurüdgefchafft würden, die an mehreren Orten längs 
der Etraße in fogenannten Zazarethen, das heißt in ziemlich hülflofem 
Sammer lagen. ,‚‚Enfin quelque chose qui arrive, mon iniention 
est que d'ici à huit jours il n’y ait pas un blesse a Ruza, à l’Ahbaye 
(Kolotzkoy), a Mojaisk et à Gialz; faites connaftre aux generaux que 
cela est de la plus grande importance** — fchrieb Napoleon an dies 
fem 6. dem Marfchall Berthier vor. In demfelben Sinn befahl Nas 
poleon noch am 10, zu Smolensk aus heranfommenden Erfagmanns 
Fchaften — Marfchbataillonen und Marichichwadronen — eine Divifion 
von 12,000 Mann Fußvolf und A000 Reitern mit 12 Gefchügen zu 
bilden, die fich bereit halten follte der Hauptarmee entgegen zu rüden, 
aber nicht auf der Hauptftraße, — die fei gänzlich 
erfhöpft — fondern auf Nebenwegen, drei oder vier Lieues zur 
Eeite derfelben ; überhaupt jolle Alles was von Smolensk nah Mos— 
fau zu gehe, auf diefen Nebenwegen marfchiren, die Hauptftraße aber 
frei bleiben für Kranfe und entjendete Truppen die in der Richtung 
von Moskau nach Smolensk abgefertigt würden. 

Aber dennoch fonnte Napoleon der Hoffnung auf eine glüdlichere 
Löſung auch jegt nicht ganz, nicht unwiderruflich und ohne Schwanfen 
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entfagen. Konnte ja dody die Stimmung in Petersburg günftiger fein 
als in Kutufow’8 Hauptquartier. Die unficher hoffende Erwartung 
einer friedlichen Antwort die möglicher Weile von dort her fommen 
fonnte,, fo unwahrfcheinlid$ das auch war, bielt Napoleon auch jet 
noch immer, in der bedenklichſten Lage, zögernd in Mosfau zurüd! 
Freilich! hatte das Heer einmal den Rüdzug angetreten, dann durfte 
man feinen $riedensboten mehr erwarten! — Es war eben fein ge: 
ringer Entichluß alle fchmerzlichen Opfer und Anjtrengungen unwibder- 
bringlich verloren zu geben und mit Faſſung einer vielfach drohenden, 
jedenfall8 ganz unberechenbaren Zufunft entgegenzugehen ! 

In fehr begreiflicher Ungeduld vervielfältigte Napoleon die Ver: 
ſuche irgend ein friedliches Entgegenfommen der ruffiichen Regierung 
zu veranlaffen, ohne mit gehöriger Ruhe zu erwägen daß er gerade 
durch diefe zudringliche Unruhe fowohl die Natur feiner Lage verrieth, 
ald auch wie jehr er felbft von dem Gefühl derjelben beherricht werde. 
So jchrieb er bald durch einen ruffiichen Edelmann Namens Jakowlew, 
den feine Truppen auf der Landftraße gefangen hatten, nod) einmal 
an den Kaiſer Alerander. Zugleich jehen wir ihn fogar Anordnungen 
treffen die mit den bereitd erwähnten im Widerſpruch ftanden, und 
darauf zu deuten fchienen daß er fih auch ohne Frieden den Winter 
über in Moskau halten wolle. Die Oarde-Dragoner und reitenden 
Jäger wurden zwar wieder nad) Mosfau gezogen — : dagegen entjen- 
dete Napoleon die Diviſion Delzond vom A. (Birefönige) Corps 
nördlich nach Dmitrow, und Ney mit feinem Heertheil nach Bogorodsk 
auf der Straße nach Wladimir. Beide erreichten am 10. den Ort ihrer 
Beftimmung. Nun wurden an der Kliäsma Blodhäufer gebaut wie 
zu Winterpoftirungen. Daß es damit nicht Ernft war beweifen eben 
bie gleichzeitigen Vorbereitungen zum Rüdzug. Dieſe Scheinanftalten 
jollten wohl nur imponiren, und beitragen die Rufen friedfertiger zu 
ftimmen — : doch fonnte die oberflächlichjte Berechnung zu der Ueber: 
zeugung führen daß dies Alles vergeblich ſei —: denn wie viele Zeit 
mußte vergehen ehe man in Petersburg etwas davon erfuhr, ehe die 
Nachricht dort Eindrud machte? — Die etwanigen Folgen liegen ſich 
unmöglid in Moskau abwarten ! 

Das Bedenkliche der Lage mußte nachgerade einem Jeden ein- 
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leuchtend werden. Mehrfach, und zwar auf jehr achtbare Zeugniffe, 
wie das Chambray's, geftüßt, ift die Behauptung aufgeftellt worden, 
das franzöftiche Heer habe in Moskau in einer Art von Ueberfluß ges 
lebt, nur die außerhalb der Stadt aufgeftellten Heertheile haben Noth 
gelitten — und die Reiterei vollends fei allerdings aus Mangel an 
Futter gänzlicy zu Grunde gegangen. Die nähere Unterfuhung aber 
ergiebt daß jener Heberfluß mit großen Einfchränfungen zu verftchen 
ift. Schr bedeutende Vorräthe von Lebensmitteln — ja von Leber, 
Tuch und Leinwand — waren allerdings in den Kellern, die natürlich 
beim Brande unverjehrt blieben, erhalten, und infofern hatte der Brand 
der franzöfiichen Armee in der That wenig geichadet. Da aber feine 
örtlichen Behörden zurüdgeblieben waren, feine Gimvohner aus denen 
fich jolche Behörden hätten neu bilden laffen — da Entbehrungen, 
Noth, Ungeduld im Heer einen hohen Grad erreicht hatten — da die 
Bande der Kriegözucht bei diefer Art von Kriegführung bereits ſehr 
loder geworden waren, riß fogleich, da noch der Brand hinzufam, eine 
wüjte Unordnung ein, der niemand mehr fteuern konnte, Es fam nicht - 
zu einer verftändigen, wohlberechneten Benugung jener Vorräthe — 
die vielmehr in wilden, regellojem Treiben geplündert und verwüftet 
wurden. Wie e8 dann zu geichehen pflegt, gingen Mangel, und tolle 
frevelhafte Vergeudung Hand in Hand, und was vorhanden war, 
wurde vernichtet ohne verbältnigmäßigen Nugen. — Wie ed in diefer 
Beziehung im franzöfifchen Heere ſtand, das geht am beften aus den 
Tagesbefehlen hervor die der Marſchall Lefebre an die erlefene Mufterz 
truppe unter jeinen Befehlen, an bie alte Garde erließ, und bie mit 
anderen ‘Bapieren des franzöfiichen Hauptquartier in die Hände ber 
Ruſſen gefallen, jegt auf der öffentlichen Bibliothef zu Petersburg bes 
wahrt werten. 

„Unordnungen und Plünderungen reißen ärger ald jemals in ber 
alten Garde ein, heißt e8 in dem Tagesbefehl vom 29. September: 
der Kaijer fieht mit Leidweſen wie die erlefene Schaar, beftini.. t feine 
Perſon zu ſchützen und das Beilpiel der Kriegszucht zu geben, fich fo 
weit vergißt Keller zu erbrechen und Magazine, die für die Armee bes 
reitet find. inige haben fich bis zu dem Grad entehrt daß fie die 
Inftruction der ausgeftellten Schildwachen mißachteten, und die Was 
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chen und ihre Befehlshaber durch Wort und That beleidigten.‘‘ (ls se 
sont avilis au point de meconnaitre les consignes, et de maltraiter 
de propos et de fait les gardes et leurs chefs.) — Wenn die alte 
Garde zu folder Rüge Veranlaffung gab fann man ſich ungefähr den— 
fen wie es bei dem übrigen Heer ausgejehen haben mag. 

Und in diefer wie in jeder anderen Beziehung zeigt fih dann auch 
daß die Erfchlaffung welche ftetS der Ueberfpannung zu folgen pflegt, 
auch die höheren Führer ergriffen hatte. Offenbar hat man fpäter als 
rathfam und thunlich war an manches nothwendige gedacht; nament: 
(ich daran Schuhwerk und Kleidungsftüde zu befhaffen. So wurde 
Leinwand und Feder erft am 17. October unter die Truppen vertbeilt, 
was gewiß recht jeltiam genannt werden muß. 

Die Truppen außerhalb Mosfau’s, befonders der Vortrab unter 
Murat, litten vollends bittere Noth, und namentlich gingen die Pferde 
ber Reiterei und Artillerie ganz zu Grunde. Schon war aus unbes 
rittenen Reitern zu Mosfau eine proviforifche Infanterie-Divifion ges 
“bildet worden. 

Die äußere Lage des Heerd wurde natürlich von Tage zu Tage 
ungünftiger, die ruffifchen Milizen die nun mehr und mehr heranrüdten, 
wenn auch fchlecht bewaffnet, und die leichten Truppen der Rufen, 
zogen ein Neg faft rund um Mosfau, und erfchwerten dem franzöft- 
fchen Heer die Beichaffung aller Bedürfniffe, befonders des Pferdefut— 
ters, in einem hohen Grave. Co ftand die Miliz des Twerſchen 
Guberniums, in der gleichnamigen Stadt, Wingingerode’d weiter vor 
geichobene Abtheilung zu unterftügen. Die Jaroslawſche war bei 
Pereſſlaw⸗Salesky zur Dedung der Straße nad) Jaroslaw aufgeftellt; 
die Mladimirfche dedte bei Pokrow die Straße nad Wladimir ; bie 
Räfanfche bei Dednowo an der Dfä, die Straße nad) Räfan, und 
die nach Kaſimov; die Tulafche hatte das rechte Ufer der Ofä von 
Alekſin bis Kaſchira befegt; die Kalugafche verfammelte ſich in Ka— 
luga, und befegte Briansf mit einer ftarfen Abtheilung, um die dor: 
tigen Kanonengießereien gegen einen Handſtreich ficher zu ftellen. Won 
allen diefen Punkten aus gingen Kofaden » Schwärme in fteter Bewer 
gung gegen Mosfau vor, und oft fehlichen fie nahe zu diefer Stadt 
heran. Befonders aber war die Aufmerkfamfeit der ruffifchen Partei- 


1812 unter Kutuſow's Oberbefehl. 205 


gänger auf die Straße von Moskau nad) Mofhaisf gerichtet. Sie 
fonnten überall mit um fo größerer Energie auftreten, da gleich nad 
dem Einrüden in das Lager bei Tarutino die Maffe der leichten Trup- 
pen durch jechsundzwanzig neu eingetroffene Regimenter freiwilliger 
Kojaden vermehrt wurde. 

Man muß wiflen daß die Kofaden eine eigenthümliche Lehn— 
miliz ind, und die heimischen fruchtbaren Aeder Läffig anbauend, 
weder Abgaben zahlen, noch Rekruten für die Linientruppen ftellen. 
Nur eigene leichte Neiterregimenter,, unter Offizieren die dem Volks— 
ftanıme ſelbſt angehören, find fie nach ihrer eigenthümlichen Verfaſſung 
verpflichtet zu ftellen —: im Frieden, wo ſie ald Grenzwächter ver: 
wendet werden, wie im Kriege. Ihrer Berpfliddtung hatten fie im 
Sahre 1812 bereits genügt; aber Platow, im Felde durchaus un- 
‚ braudbar, war doch, des großen Einfluffed wegen den er auf feine 
Landsleute übte, viel werth; er hatte fie zu freiwilligen Rüftungen 
bewogen ; und namentlich waren e8 alte, im Heinen Krieg gelibte 
Reiter, die jegt wieder zu Pferde jagen, Leute die ihrer Dienftpflicht 
zum Theil unter Suworow und Repnin, in Italien, Polen und gegen 
die Türfen genügt hatten. 

Am 10. Deiober gelang es dem General Dorochow , der mit 
5 Bataillonen, 4 Hufaren » Schwadronen, 3 Kojaden - Negimentern 
und 8 Geſchützen dorthin entjendet war, Die etwas verſchanzte Stadt 
Wereia, von Einwohnern derfelben geführt, mit Sturm zu nehmen, 
und ein ſchwaches Bataillon Weftphalen, das fie vertheidigte, zu Ge— 
fangenen zu machen. Seitdem wagten ſich die Parteigänger immer 
breiter auf die Straße nach Mofhaist. Die Strede zwiſchen diefem 
Drt und Mosfau wurde durch den Oberften Fürften Wadbalsky, Ritt: 
meifter Seßlawin, und Lieutenant Von» Wilen — jpäter auch) durch 
den Oberften Kaiffarow beunruhigt; der Oberft Dawydow hielt fich 
fchon feit der Schlacht bei Borodins in der Gegend von Wäsma, Fürft 
Kudaſchew auf der Tulaſchen, Jefremow auf der Räfanfchen Straße — : 
Minsingerode, Bendendorff, ver Artillerie-Gapitain Fügner, — Major 
Brendel umfhwärmten Moskau von Norten her. Die Bauern, die 
fih in die Wälder geflüchtet hatten, nahmen in großer Anzahl und 
weitem Bereich Antheil an diefem Krieg, und was fie befonders, mehr 
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ſelbſt noch als die Koſacken, die doch auch, fich felbft überlaffen, das 
Kriegsrecht keineswegs jehr genau nahmen, für entjegliche Grauſam— 
feiten an Einzelnen übten die in ihre Hände fielen, wäre jchwer zu 
jagen. Danilewsky prahlt ſeltſamer Weile damit und erfreut ſich 
diefer Scenen. Ohne Declamation, und ohne fid) der Sache be- 
fonders zu erfreuen, fagt der Herzog Eugen von Würtemberg „von 
den damals durch die ruſſiſchen Bauern verübten Gräuelthaten ift ed 
ſchwer fich einen Begriff zu machen, ohne davon in der Nähe gehört 
zu haben“ — und einzelne von unmittelbaren Zeugen ganz troden ers 
zählte Züge find bezeichnend genug. So wenn der preußiiche Oberft, 
damalige Lieutenant Kalfreuth berichtet: ‚unterwegs (auf einem Ritt 
nady Lebensmitteln) fanden wir die Heberbleibfel einiger verbrannten 
Leichname, denn die Kofaden, und befonders die rufitichen Bauern, 
bewidelten häufig ihre Gefangenen mit Stroh und verbrannten fie 
dann.‘’ 

Das Ergebniß diefer BarteigängersUnternehmungen war daß big 
gegen die Mitte des Octobers über 15,000 franzöftiche Öefangene ein- 
gebracht wurden. 

Das ruffiiche Heer verftärfte fich während dieſer Zeit auch an 
Linientruppen in einem nad) den Umftänden bedeutenden Maaß. 
Einundzwanzig zufaminengefegte Grenadier » Bataillone die man bei 
Borodind noch zählte, waren jeitvem aufgelöft; einige Negimenter, 
die am meiften gelitten hatten, wurden nach Abgabe des größten Theile 
ihrer noch übrigen Mannichaft, nad) Kaluga, Tula u. |. w. zurüd- 
geſchickt um neu gebildet zu werden, fo daß die Zahl der Bataillone 
jet im ganzen bedeutend geringer war. Dagegen trafen fo viele jchon 
theilweiſe ausgebildete Rekruten bei den Bataillonen ein daß dieſe nach— 
gerade der Pikenmänner von der Miliz entbehren Fonnten, und fie 
meijt zurüdgaben. Nur etwa 6,000 Mann von diefer Landwehr 
blieben bei den Regimentern eingetheilt. Dieſe Mannſchaft, ſowie 
ungefähr 9,000 Artilleriſten nicht gerechnet, beſtand die Armee, wie 
Buturlin nachweiſt, um die Mitte des Octobers aus 
dem II. Inf.⸗Corps, Baggebufwudtt . » » 9,199 Mann 
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dem V. Inf.-Corps, Lawrow(jetzt nur 19 Gardeb.) 8,562 Mann 
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78,840 Mann 
und gegen 15,000 Mann Milizen, Artillerie und Pioniere hinzugezählt, 
nicht weniger ald 94,000 Mann; — außerdem bededten ungefähr 
20,000 Kojaden alle Wege und Pfade. 


Der Adel des Eharfowfchen Guberniums fendete außerdem eine 
Deputation an Kutufow, und erbot fih im Nothfall an der Spike 
feiner Bauern herbeizuziehen, und auch an feltfamen Erfcheinungen 
follte e8 nicht fehlen. Aus vielen Provinzen erichienen ehemalige 
Offiziere, meift dem fleinen Landadel angehörig, den man in vielen 
Provinzen des Reichs einen Bauernadel nennen fönnte, ald Freiwillige 
im Hauptquartier —: zum Theil folche, die man in der Miliz nicht 
haben wollte; es waren originelle Geftalten darunter, Greife, die in 
ben Uniformen erjchienen die fie vor dreißig und vierzig Jahren ges 
tragen hatten. Kutufow wußte fich ſelbſt und feine Umgebung mits 
unter auf Koften dieler Srehwilligen zu unterhalten, denn als voll 
endeter Weltmann verftand er natürlich die Kunft die Leute zu vers 
höhnen, indem er fie anfcheinend mit Höflichkeiten überhäufte, 


Auch der Geiſt des Heeres hob fich, denn wie dort die Gefahr 
wurde hier die wachjfende Gunft der Verhältniffe bald einem jeden 
verftändlich ; auch war man mit Lebensmitteln und Allem reichlich ver— 
forgt. Nur im Hauptquartier mußte man fich in mancher Beziehung küm— 
merlich behelfen, denn Letaſchewka iſt ein ziemlich kleines Dörfchen, ohne 
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Herrenhaus, ohne Kirche und Pfarrhof. Kutuſow bewohnte eine Bauern- 
hütte mit nur drei Fenftern, rechts von Tarutino her. Das einzige 
bevvohnbare Gemach mußte ihm als Empfangzimmer , Speifefaal und 
Gabinet dienen, und hinter einem Bretterverfchlag ftand darin auch fein 
Bett. Toll theilte ein ähnliches Zimmer mit einem Adjutanten. Ben- 
nigien bewohnte Kutuſow gegenüber ein etwas größeres Haus, in dem 
beftändig viele Menjchen ab und zu gingen. Denn Bennigſen hatte 
einen vorzüglichen Koch mit in's Feld genommen, fein Küchenwagen 
war ftetö gut verforgt, und eine gaftfreie Tafel gehörte zu den Mitteln 
die er amwendete um fich unter den höheren Offizieren eine ‘Partei zu 
machen. Daß er zwar ein fehr zahlreiches Gefolge hatte, aber eigent- 
lich feine Geſchäfte, verfteht fich von felbft. — Konownisyn bewohnte 
das einzige Rauchftübchen einer anderen Hütte mit einem Generalſtabs⸗ 
Dffizier (Sticherbinin) und in demfelben fleinen Gemach, in welchem 
auch) gefocht wurde, mußte den Tag über die OperationdsKanzellei des 
Hauptquartierd arbeiten. Denn der Kommandant des Hauptquartierg, 
Dberft Stawrafow, hatte zwar an den Schafftall des nämlichen 
Bauernhofs ein Brett nageln laffen, auf welchem gejchrieben ſtand: 
„geheime Generalſtabs-Kanzellei““ — in diefem dunffen, fenjterlofen 
Kaum befand fich aber weder ein Tiſch noch ein Stuhl, und überhaupt 
gar nichts als eine große Streu. Zwei Generalftabs- Offiziere — 
Obriſtlieutenant Habbe und Lieutenant Dieft — fchliefen hier auf dem 
Stroh, fo wie audy gelegentlich andere Offiziere die in Gejchäften in 
das Hauptquartier kamen; — und am Abend verfammelten fich die 
jüngeren Offiziere aus der Umgebung des Feldheren in diefem verhält: 
nigmäßig großen Raum bei einem Talglicht und Thee. 

Toll war überzeugt daß Napoleon bald den Rüdzug antreten 
mühe, ſah der Zufunft mit großer Zuverficht entgegen, und hoffte große 
Erfolge. In gehobener Stimmung erklärte er eines Tages, in Konow— 
nitzyn's Fleinem Zimmer einigen eben anwefenden Offizieren der ge- 
heimen Kanzellei jeine Anficht der Sadylage ; daß Napoleon fich bald 
genöthigt fehen werde Mosfau zu räumen, und daß e8 dann gelte ihn 
auf die ganz verwüftete Straße über Mofhaisf zurücdzuwerfen und 
feinen Rückzug auf diefer zu erzwingen ; daß ihn dann eine Abtheilung 
unmittelbar verfolgen, das ruſſiſche Hauptheer auf einer, jener Nüd- 
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zugslinie parallelen Linie nachrüden müſſe; Wiäsma bezeichnete Toll 
als den Punft wo man dem Feind zuvorfommen und ihm den Weg 
verlegen fönne — und weiter nannte er nody andere Punkte, wo man 
den Verſuch wieberholen müffe, wenn e8 dem Feinde gelänge bei Wiäsma 
durchzubrechen. Er zeichnete dabei die Punkte die er nannte, und die 
Marichlinien die er im Sinn hatte mit Kreide ungefähr auf den Tifch. 
Den jüngeren Offizieren jchien das Alles etwas zu fanguinifch, faft 
vilionär ; um fo höher ftieg nachher Toll's Anſehen bei ihnen, als die 
Dinge fich wirklich großen Theil fo geftalteten, *) 

In PBeteröburg, wo man Napoleon’d Lage nicht fo überjehen 
fonnte, und günftiger beurtheilte, hegteman eine andere Anficht. Man 
hatte erwartet daß Kutufow nun aud) wirflich dem von ihm felbft ges 
billigten faiferlichen Operationsplan gemäß handeln, und zum ents 
ſchloſſenſten Angriff übergehen werde, und war. unzufrieden mit feiner 
Unthätigfeit. Folgendes Schreiben das ter Kaijer Alerander noch am 
16. October an Kutufow richtete, |pricht feine gereizte Stimmung, den 
mühfam beherrſchten Unmwillen, in jehr bezeichnender Weiſe aus: 

„Seit dem 14/2. September ift Mosfau in feindlichen Hinden. 
Ihre legten Berichte find vom 20. September /2. October und im Lauf 
dieſer ganzen Zeit ift nicht allein gar nichtd unternommen worden um 
gegenen Feind zuwirfen, und zur Befreiung der erſten Hauptftadt des 
Reichs, fondern nad) Ihren legten Berichten find Sie fogar noch zurüd 
gegangen. Serpuchow iſt ſchon von einer feindlichen Abtheilung bes 
fest, und Tula mit feinen berühmten, und für die Armee unentbehr- 
lichen Werfftätten in Gefahr. Aus den Berichten ded General Wingin- 
gerode erfehe ich daß ein feindliches, 10,000 Mann ftarfes Corps auf 
der Straße nad) Petersburg vorgeht. Gin anderes, einige taufend 
Mann ftarf, nähert ſich Dmitrow. Ein drittes hat jid auf der Straße 
nach Wladimir vorwärts bewegt. Ein vierted ziemlich anſehnliches 
fteht zwifchen Rufa und Mofhaist, Napoleon jelbit aber befand fich 
am 25. September/7. October in Moskau. Nach allen diefen Nach— 
richten, da der Feind feine Streitfräfte durch ftarfe Entjendungen zer 
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*) Von mehreren unmittelbaren Zeugen, Generalſtabsoffizieren, dem Verfaſſer 
ſo erzählt. 
Toll, Denkwuürdigkeiten. 11. 14 
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fplittert hat, da Napoleon felbft mit feiner Garbe ſich noch in Mosfau 
befindet, ift ed da wohl möglidy daß bie feindlichen Streitfräfte bie 
Ihnen gegenüber ftehen, bedeutend fein Fönnen, und Ihnen nicht erlauben 
angriffsweife zu agiren?— Man mußim Gegentheil mit Wahrfchein- 
fichfeit vorausfegen, daß er Sie nur mit Fleinen Abtheilungen verfolgt, 
oder wenigftens doch mur mit einem Heertheil der fehr viel ſchwächer 
ift, ald die Ihnen anvertraute Armee. Es fcheint daß Sie, dieje Um— 
ftände benügend, den ſchwächeren Feind mit Vortheil hätten angreifen 
fönnen, und ihn vernichten, oder doch wenigſtens, indem Sie ihn zum 
Rückzug zwangen, einen bedeutenden Theil der Provinz der jegt vom 
Feinde beſetzt ift,, in unferen Händen bewahren, und eben dadurch die 
Gefahr von Tula und den anderen Städten im Innen abwenden. 
Ahnen bleibt die Verantwortung, wenn der Feind im Stande fein 
wird einen bedeutenden Heertheil gegen Petersburg zu entfenden um 
diefe Hauptitabt zu bedrohen, in der nicht viele Truppen zurüdbleiben 
fonnten — denn mit der Ihnen anvertrauten Armee haben Ste, wenn 
“ Sie mit Entfchloffenheit und Thätigkeit handeln, alle nöthigen Mittel 
diefes neue Unglück abzuwenden. Grinnern Sie fi) daß Sie dem bes 
feidigten Waterlande noch Rechenfchaft fchuldig find für den Verluſt 
Moskau's. Sie haben meine Bereitwilligfeit Sie zu belohnen er- 
fahren. Diefe Bereinvilligfeit ift nicht vermindert in ınir, aber ich 
und Rußland, wir haben das Recht von Ihrer Seite all’ den Eifer, die 
Feftigfeit und die Erfolge zu erwarten, die Ihr DVerftand, Ihre 
friegerifchen Talente, und die Tapferkeit der Truppen und prophe- 
zeien 1” 

Zu gleicher Zeit fertigte der Kaifer den Ingenieur General-Lieute- 
nant Oppermann zum Heere ab, wo er bald nad dem Gefecht bei 
Winfowo, wir wiffen nicht genau an welchem Tage eintraf. Opper⸗ 
mann erhielt feine eigentliche Anftellung in der Arınee ; eben fo wenig 
hatte er einen beflimmten, nachweisbaren Auftrag, ein beftimmtes Ge- 
fhäft. Doch bemühte ſich Kutuſow fehr befonders höflich und zuvor- 
fommend gegen ihn zu fein. Man vermuthete daher Oppermann jei 
gefendet den alten Feldmarichall zu beobachten, und dem Kaiſer 
wahrhafte Berichte über Dinge und Ereignifie zu fchiden. 

Doc che noch diefer Brief des Kaiferd oder General Oppers 
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mann im ruſſiſchen Hauptquartier eintreffen konnten, hatte eine neue 
Periode enticheidender Thätigfeit begonnen. 

Murat's Aufitellung bei Winkowo, in foldyer Nähe, dem jebt, 
jelbft abgejehen von den Kojaden, beinahe vierfach überlegenen ruſſi— 
fchen Heere gegenüber, war jehr gevagt. Die Gegend um Tarütino 
hat, wie ein jehr großer Theil des füdlichen Rußlands, den Charakter 
einer fogenannten Plateau: Formation. Sie it flach, die Gewäfler 
aber fließen in jehr beftimmt eingefchnittenen, meift jehr ſchmalen Thäs 
lern, mit fehr fteilen Thalrändern dahin. Murat hatte jeinen rechten 
Flügel an die Nara gelehnt, und hätte feine Fronte durch die Ticher- 
nifchnia und Deienfa und ihren fteilen Grund dedfen können. Aber felbft 
dann mwäre fein linker Slügel in ber Luft geblieben, da der genannte 
Grund über Teterinfy hinaus fehr unbedeutend wird, — die Walduns 
gen zwifchen der Tichernifchnia und Nara aber ſich dieſem Flügel bis 
auf ungefähr fünfzehnhumdert Schritte nähern und ein unbemerftes 
Heranrüden des Feindes erleichtern. Bermehrt hatte nun Murat die 
Gefahr jeiner Lage durch die Art wie er hier Stellung nahm. Er 
behielt namlich den größeren Theil feiner Truppen auf dem linfen Ufer 
ber Tichernifchnia,, wodurd) er dem Feinde noch näher gerüct wurde, 
und ohne Schug in der Fronte den fleilen Grund unmittelbar im Rüden 
hatte. In jolcher Berfaffung hielt auf dem rechten Flügel die Divifion 
Claparede Winfowo bejegt, und rechts von ihr, bis zur Nara, dehnte 
fich eine Reiter-Divifion von St. Germain’d Corps (dem 3.) aus; linke 
von Winkowo, zwiſchen diefem Ort und Teterinfy, lagerte zunächft 
eine Divifion von Nanſouty's Reitern, dann Poniatowski's Hrertheil, 
und ganz zur Linken über Teterinky hinaus Sebaſtiani's Reiter-Corps 
theils vor, theils hinter dem Grunde. Hinter der Tſcherniſchnia ftan- 
den, rechtd der Mosfau-Kalugaifchen Straße der Reft von St. Ger⸗ 
main’s Reitern; linfs der Straße die Infanterie-Divifion Dufour, und 
diefer zur Linken zwifchen der Tfchernijchnia und dem Refanow-Grunde 
Nanſouty's übrige Reiter, an welche der hinter dem Grunde gelagerte 
Theil von Sebaftiani’8 Corps ftieß. Latour-Maubourg’s Reiter-Corps 
ftandızur Beobachtung der Nara, eine halbe Meile weiter rüdwärts, 
Die Borpoftenkette befand ſich kaum achthundert Schritte vor dem erften 
Treffen, und fonnte auch nicht weiter vorgefchoben werden; der gefährs 
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liche Wald vor dem linken Flügel blieb ganz unbejegt. Es fam noch 
dazu daß der Vorpoftendienit bekanntlich während ber legten Jahre der 
Napoleoniſchen Zeit in der franzöſiſchen Armee ſehr nachläffig und ſorg— 
[08 betrieben wurde, und hier vollends wurde bei dem elenden Zuftand 
der Pferde die gehörige Wachſamkeit und Beweglichkeit zu einer in ber 
That jehr fchwierigen Aufgabe. 

Murat fühlte das Peinliche feiner Lage in den Maaße wie feine 
Reiterei immer mehr und mehr zu Grunde ging, und ed war damit 
fchon ſehr weit gefommen. So willen wir daß Mitte October, ein 
preußiiches zu Nanſouty's Heertheil eingetheiltes HufarensRegiment, 
nur noch aus 10 Offizieren und AO Reitern beftand; die zehn Küraflier- 
Schwadronen der Brigade Thielemann hatten am 17. October nicht 
mehr ald 220 Mann in Reihe und Glied. Murat Flagte namentlich 
in feinen Berichten über die Verlufte die er vom A. bis zum 12, erlit- 
ten habe, denn der Eleine Krieg ftand nicht fill, wenn auch natürlich 
vor der Fronte, auf dem engen Raum zwifchen feiner und der ruffiichen 
Stellung, wo fie zu nichts führen fonnten, feine Gefechte und Schar- 
mügel vorfielen, wie das gewöhnlich unter ähnlichen Verhältniffen ſich 
jo zu machen pflegt. 

Napoleon, der fich mit dem Gedanken be’chäftigte jeinen Nüdzug 
über Kaluga, Juchnow und Jelnia auszuführen, und zu diefem Ende 
fhon am 15. von Moskau aufzubrechen, ftellte am 13. in Antwort 
auf feine Befchwerden, dem König Murat frei fich hinter den Engpaß 
von Woronowo (an der Motſcha) zurüdzuziehen, wenn er fürchte in 
den brei Tagen die noch vergehen müßten ehe das Hauptheer an ihn 
herangerüdt fein fönne, angegriffen zu werden, ober wenn bie täglichen 
Berlufte nicht anders vermieden werden fünnten — (pour peu que vous 
craigniez que l’ennemi vous attaque, ou que la nature des choses vous 
rende impossihle d’eviter les pertes que vous avez faites depuis huit 
jours), — Die Stellung bei Woronowo fei feft, und namentlich durch 
Fußvolk zu vertheidigen, welches fo die Neiterei decken fönne. 

Murat hatte einen anderen Plan. Da die Armee auf der neuen 
Straße nad) Kaluga vorgehen follte, wollte er vorläufig nad) Borowsk 
marfchiren. Das geftattete Napoleon nicht (14. October). Die Be- 
wegung nach Borowsk fchien ihm ſchwierig weil Murat dabei dem 
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Feinde während eines aanzen Tagmarfches die Flanfe bieten müffe. 
Auch hatte Napoleon für den Augenblid jeine Blane in Beziehung auf 
den Rückzug geändert; er wollte jegt fein Heer auf dem Weg über 
Subtzow und Bieloie nach Witepsf führen, fomit durch ein noch nicht 
verwüfteted Land, wo er außerdem auch feine Verfolgung zu befürchten 
hatte, da er in diefer Richtung leicht ein Paar Märſche über den Feind 
gewinnen fonnte. Murat mußte dann auf der Straße über Mofhaisf 
nach Smolensk zurüdgehen, und es wurde ihm deshalb befohlen die 
Wege genau unterfuchen zu laſſen die aus feiner jegigen Stellung nach 
Mofhaisf führten. Später fehrte dann Napoleon zu feiner erften Idee 
zurüd, aber e8 vergingen noch mehrere Tage che er aufbrach. Diele 
Schwankungen die bei ihm nicht gewöhnlich waren, beweifen am beiten 
wie ſchwer ihm die Schwierigfeit feiner Lage wurde, und das Bewußt⸗ 
fein eines durchaus verfehlten Unternehmen®. 

Murat ging nicht nach Woronowo zurüd. Er blieb halb zweis 
felnd, halb forglos ftehen, wahrfcheinlich in der Idee daß die ganze 
Verlegenheit nur noch wenige Tage dauern fönne, und daß während 
diefer Tage eben nichts vorfallen werbe. 

Franzöfifche Schriftfteller haben irrthuͤmlich berichtet Laurifton fei 
erft am 13. Dectober in das rufftfche Hauptquartier abgefertigt worden, 
und bis zum 16. dort geblieben. Da Kutufow ihn mit trügerijchen 
Friedenshoffnungen hingehalten habe — auch öfter franzöftjche und 
ruſſiſche Generale auf den Vorpoften zufammen gefommen feien, habe 
man auf Seiten der Frangofen in Erwartung des nahen Friedens an 
eine Art von ftillfchweigendem Waffenftiliftand geglaubt, und ſich da- 
durch in Sorglofigfeit einwiegen laffen. Gourgaud geht fogar jo weit 
zu behaupten: „Un armistice avait &t6 convenu avec les Russes depuis 
le passage du general Lauriston, * und ftellt Die Sache dar als fei der 
Ueberfalf bei Winkowo ein Treubruch geweſen, fpricht von dem „reproche 
de mauvaise foi qu'ils (les Russes) ont enconru par l’attaque inopinee 
de Winkowo* — und dann wieder: „Monsieur V’officier du palais 
(Segur) aurait dü nous dire que le general russe, profitant de la con- 
fiance que nous avions dans sa parole reprit les hostilites à l’impro- 
viste“ u. f. w. — Das Alles find geradezu ganz offenbare Unwahr⸗ 
heiten, wie der Briefwechfel zwifchen Murat und Napoleon beweift, 
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und Gourgaud weiß ſehr gut daß ſeine Darſtellung unwahr iſt, denn 
dieſer Briefwechſel iſt in den Beilagen zu ſeinem Werk abgedruckt. 

Dem Oberſten Toll war weder die gewagte Aufſtellung Murat's 
entgangen noch die Sorglofigkeit die in feinem Lager herrſchte. Mehrere 
Tage verwendete er darauf die feindliche Stellung und das Gelände 
umber genau zu unterfuchen, indem er ſich durch den Wald jo nahe als 
möglich heranſchlich. Um nicht die Aufmerffamfeit des Feindes zu erre- 
gen, nahm Toll nur einen Offizier mit — den Lieutenant Trasfin — 
und einen Koſacken. — Traskin erzählt ald einen charakteriftiichen Zug 
der eigenthümlichen Beobachtungsgabe der Kofaden, daß er, bei einem 
dieſer Erfundungsritte, mit dem Kofaden entjendet wurde um zu jchen 
wohin ein Waldweg führe. Hier hörte er den Schritt eines ‘Pferdes 
das fich näherte; der Koſack ftieg ab, und legte fich platt auf den Bauch 
um zwifchen ven nahe an der Erde aftlofen Tannenftämmen durchzu⸗ 
fehen, wurde auch die Hufe jened nahenden Pferdes gewahr, und 
erflärte: an den Füßen erfenne er es für ein franzöfiiched, worauf 
Trasfin der Begegnung auswich. 

Ein Mal — ein einziged Mal — wurde Toll auf einem ſolchen 
Ritt auch von dem Grafen Orlow-Deniſſow begleitet dem eine Rolle 
bei diefem Unternehmen zugedacht war ; diefen Umftand benügt Dani- 
lewsky um Toll's Namen auch bei diefer Gelegenheit mit Stillſchweigen 
zu übergehen, und Orlow⸗Deniſſow ald Urheber des Angriffs auf Mus 
rat zu nennen —: einen Kofaden ver feine Anfprüche darauf machte 
etwas vom Kriege int Großen zu verftehen, oder Einfluß darauf zu 
üben! Danilewsky ſtützt fich dabei auf einen Brief Bennigfen’s, ohne 
bedenfen zu wollen daß diefer gerade in Folge ded Gefecht bei Win 
fowo mit Kutuſow und deffen ganzem Hauptquartier, und namentlich 
mit Toll, auf das entfchiedenfte verfeindet war. Wie ſich die Sache 
wirflic verhielt, wie fie im Hauptquartier und im Heere beurtheilt 
wurde, geht wohl am beiten aus dem Faiferlichen Refcript hervor, vers 
möge deſſen dein Oberften Toll etwas ſpäter, als er bereitd General 
geworden war, für die Dienfte die er in dem Gefecht bei Winfowo ges 
leiftet hatte, der Annen-Orden erfter Klaſſe ertheilt wurde. Wir haben 
es deöhalb auch in den Beilagen, in treuer Ueberſetzung mitgetheilt, 

Toll entwarf nun den Plan, den feindlichen Vortrab zu übers 
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fallen, Der linfe Flügel follte umgangen werden, man jollte ſich des 
Engpafles bei Spaß-Kuplia im Rüden des Feindes bemächtigen. Die 
gänzlidye Vernichtung ded immer noch zwanzig taufend Mann ftarfen 
Heertheild den Murat befehligte, jchien auf diefem Wege gewiß, und 
fein ſäämmtliches unverhältnigmäßig zahlreiche Geſchütz, aus 187 
Stüden beſtehend, mußte den Ruſſen in die Hände fallen, 

Kutufow war aber nicht leicht zur Einwilligung zu bewegen ; er 
empfand feit Borodino eine gefteigerte Scheu davor mit feinem gefürdh- 
teten Gegner in unmittelbaren Kampf verwidelt zu werden, und bes 
forgte durch. einen folchen Angriff den fchlummernden Löwen zuMosfau 
aus der Ruhe aufzufchreden und auf ſich zu ziehen. Gefällige Schrift 
fteler die jeinen Ruhm wahren wollen, müflen das zwar geftehen, 
bringen aber Kutuſow's Widerftreben mit feiner liftigen Abficht in Ver⸗ 
bindung Napoleon zu defien Berderben fo lange ald möglich in Moss 
fau feitzubalten, und Alles zu vermeiden was den Aufbruch des Fein- 
des beichleunigen fonnte. Soldye Berechnungen waren aber dem alten 
Kutufow eben fo entichieden fremd als dem Kaiſer Alerander und deſſen 
Umgebung. Haben wir doc) gejehen daß Alles worauf diefe Dar⸗ 
ftellung, ſich ftügt, nämlidy daß Kutuſow den Feind. durch. vorgefpiegelte 
Friedenshoffnungen zum Berweilen in Mosfau verleitet habe, erwiefen 
unwahr ift, und Kutufow’d Scheu vor einem Zufammentreffen mit 
Napoleon zeigte fich ipäter, bei Malo- Jarojlames, Wiäsına und 
Krasnoi, wo von ſolchen Nebenablichten der Schlauheit nicht entfernt 
bie Rede fein konnte, noch viel unbeflegbarer als hier. 

Toll machte darauf aufmerfjam, daß Napoleon jedenfalls nicht 
mehr lange in Mosfau ruhig warten werde, daß man baldigen neuen 
Kämpfen mit ihm entgegen jehen, und fich darauf vorbereiten müſſe; 
eben deßhalb dürfe man den Bortheil nicht verfäumen ber fich biete, 
vielmehr fid) einen Gewinn gleich vorweg jichern, um den neuen Kampf 
unter vortheilhafteren Bedingungen zu beginnen. Er gewann mehrere 
Generale für feine Anficht, namentlich Konownitzyn und bejonders 
Baggehuffwurt, defien entichlofiener, kühner Geift nicht ahnte was 
ihn benorftant, und der mehr als, fonft jemand auf den Angriff 
drang. Auch Bennigfen ging auf die Sache ein und zeigte ſich ſehr 
geihäftig. Er machte unter anderem geltend man. müffe angreifen 
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ehe noch Marfchall Victor mit feinem Heertheil heran wäre, ben man 
im Anmarfch wähnte. 

Bon fo vielen Seiten beftürmt gab Kutuſow endlich nad), und 
übergab dem General: Bennigfen die Ausführung als ob er Wagniß 
und Verantwortung auf einen Anderen zu übertragen fuche., Doc) 
wollte fi) Kutuſow felbft auf dem linken Flügel des Heeres einfinden, 
fo daß eigentlich Bennigfen doch nur den rechten Flügel zu führen 
hatte, der beftimmt war den Feind zu umgehen und den entjcheidenden 
Schlag zu führen. 

Die Dispofition hatte Toll bereitd entworfen. Der 17. October 
wurde zur Ausführung beftimmt, und da die Truppen ſich jchon um 
7 Uhr den Abend vorher in Bewegung fegen follten, wurde Dermolomw 
am 16. bei guter Tageszeit in das Hauptquartier befchieden. Hier 
eröffnete ihm Konownigyn mündlich was im Werke fei, und bat ihn 
eine halbe Stunde zu verweilen um bie fchriftliche Dispofition in Ems 
pfang zu nehmen, die eben abgefchrieben werde ; er habe fie dann den 
betreffenden Heertheilen befannt zu machen. Nermolow hatte aber 
feine Zeit; er entichuldigte fi) damit daß er einem Diner bei dem 
General Kifin beiwohnen müffe, und dort erwartet werde, und fuhr 
eilig wieder von dannen. — Bald wurde ihn dann der Lieutenant 
Pawlow vom Eatherinoflaw’fchen Küraffier-Regiment, der zur Dienft- 
leiftung im Hauptquartier war, mit der Dispofition nachgeſendet. 
Aber vergebens durchſuchte und durchfragte diefer das ganze Lager: er 
fonnte weder Mermolow noch Kikin finden, und das war fehr natürs 
lich. Kifin, ein eleganter Belletrift , hatte fein glänzendes und ge— 
mwähltes Feftmahl in einem Dorf veranftaltet, das etwa eine halbe 
Meile vom linken Flügel des Lagers, außerhalb der Poftenfette lag, 
wohin man fi) aber unter dem Schug der zahlreicdyen Kojaden- 
fchmärme, die Herren des flachen Landes waren, wohl wagen konnte, 
da die leichten Truppen des Feindes nicht mehr zu fürchten waren. 
In jenem Torf befand fich ein fchöned Schloß deſſen elegante Einrich— 
tung noch fein Feind geftört hatte. Erft ganz ſpaͤt aın Abend erfuhr 
man endlich wo die Herren feien, und die Dispofition wurde ihnen am 
fröhlichen Nachtifch überbracht, an bie Truppen aber fonnten bie 
nöthigen Befehle gar nicht mehr gelangen. 
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Früh am 17. fuhr Kutufow im leichten Wagen von Letaſchewka 
in das Lager, wo er natürlich Alles unter den Waffen zu finden 
glaubte, und die Truppen in Bereitichaft auf den Bunften, von denen 
der Angriff ausgehen ſollte. Sein Erjtaunen war nicht gering als 
er hier im Gegentheil Alles in tieffter Ruhe traf — die Leute zum 
Theil noch jchlafend — fein Pferd gefattelt, fein Stück Gefchüg be 
ſpannt, die Generale gar nicht zur Stelle. Er fuhr in gewaltigem 
Zorn auf, Toll, der im legten Augenblic erſt einen Wink erhalten 
hatte wie es im Lager ftehe, war zur Zeit in Letaſchewka zurück. Ku— 
tuſow ſchrie und lärmte, und fragte wer hier der ältefte Generalſtabs— 
Dffizier ſei? — unglüdlicher Weife meldete ſich Toll's treuer Freund, 
ber wadere Obriftlieutenant Jafob v. Eichen als ſolcher — Kutufow 
‚fuhr über ihn her, und überhäufte diefen ald Menfchen und als Offi- 
zier gleich achtungswertben Mann, der an dem ganzen Unheil voll: 
fommen unfchuldig war, fchonungslos mit den Fränfendften Worten. 
Inden fam eine etwas wunderliche Figur heran geritten: ein Mann 
in einen Soldatenmantel gehüllt, eine Zagermüge auf dem Kopf, auf 
einem fleinen, ſehr dien Pferde, Kutufow der ihn erblickte, jchrie: 
„was ift das da für eine Canaille?“ (310 uro 3a kanaapa ?) — der fo 
Angerufene erblaßte, und meldete fih — auf das äußerſte betroffen 
ald: „Eapitain vom Generalſtab Brofin, Oberquartiermeifter des erften 
Cavalerie-Corpe!“ — Kutuſow ſchwieg und wendete fid) ab. Nach 
vielem Aerger und Schreien war doch nicht8 anderes zu thun als daß 
ber Angriff auf den folgenden Tag verjchoben wurde, und Kutuſow 
fuhr nad) Letaſchewka zurüd. 

Der Obriftlieutenant Eichen, auf das tieffte beleidigt, legte feine 
Stelle nieder, und verlangte die Erlaubniß die Armee zu verlaffen, 
Kutuſow hatte unterdeffen eingefehen, daß Yermolow allein an dem 
ganzen Unwefen jchuld fei, und da Toll für Eichen fprady wie für 
einen Freund, bemühte er fich fein Unrecht wieder gut zu machen. Der 
Feldmarfchall ging fogar jehr weit; er ließ Eichen durch Konownigyn 
auffordern in feiner bisherigen Stellung zu bleiben, und erbot ſich ihn 
in Gegenwart des ganzen Hauptquartiers um Verzeihung zu bitten, 
Eichen fühlte ſich aber zu fehr verlegt, beftand auf feinem Sinn, und 
verließ das Heer bei dem er erft nad) Kutuſow's Tod wieder erjchien. 
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Eigen fügte es fich daß der eben erſt — freilich unter Umftänden wo 
man in ibm den Offizier nicht vermuthete — fo böje empfangene 
Gapitain Brofin an Eichen's Stelle Chef der geheimen Operations— 
Kanzellei wurde. Weder fein Nang noch feine biöherige Verwendung 
gaben ihm eigentlich Anfprüche auf eine ſolche Stellung. Aber er ſoll 
einer der fähigſten Offiziere des Generalftabs geweſen jein. 

Was Nermolow anbetrifft, jo trug Kutufom dem General Konow⸗ 
nitzyn auf ihm zu fagen, er tolle ſich augenblicklich entfernen. Aber 
Konownitzyn machte Ginwendungen, bat, befchwichtigte, und die 
Sadye wurde am Ende dahin vermittelt daß Yermolow zwar bei dem 
Heere blieb, aber nicht mehr ald Chef des Generaljtabs der eriten 
Armee, die es gar nicht mehr gab, in Thätigfeit. Cr wurde bald 
darauf Chef der Artillerie — und fo führten dieſe feltfamen Scenen 
am Ende dahin, dag man zu einem jeit lange wünſchenswerthen, ein— 
fachen und normalen Mechanismus des Heerbefehls gelangte. — 
Das Dermolow bei diefer Gelegenheit aus Leichtiinn gehandelt habe, 
wollte niemand glauben. In Konownitzyn's Umgebung vermuthete 
man, wie das Tagebuch eines diefem General nahe ſtehenden Offiziers 
berichtet, die Abficht fei geweien gerade Konownitzyn in irgend ein uns 
heilbares Zerwürfniß mit Kutuſow zu verwideln. Ihn, nicht Eichen, 
ſollte der erfte aufbraufende Zorn des Feldmarſchalls treffen. 

. Die Tispofition gelangte nun an die Truppen. "Sie befagte im 
Wejentlichen Folgendes, Miloradowitich bleibt mit dem Vortrab — 
dem II. und IV. Reiter-Corps (Korff und Waſſiltſchikow) verftärft 
durch einige Jägerbataillone — ruhig ſtehen, um den Feind nicht auf— 
merfjam zu machen. Die übrige Armee bricht Abends Neben Uhr in 
fünf Golonnen auf, um unmittelbar vor Tages Anbruch den Angriff 
zu beginnen, 

1) Die erfte Colonne unter dem Grafen Orlow-Deniſſow, bejtebt 
aus dem 20, Jügerregiment, 10 Kofaden-Regimentern und einer 
Koſacken-Batterie. Rechts abmarjchirt geht ſie bei Spasfoie, wo vier 
Brüsfen über die Nara geichlagen find, über den Fluß, und nimmt 
die Richtung auf Stramilowo und von dort auf Dmitriewskoie. Ihre 
Aufgabe ijt der hinter der Dejenfa und Teterinfy lagernden feindlichen 
Reiterei in den Rücken zu fallen, fich rechts auszudehnen, und fich im 
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Ruͤcken des Feindes der Straße nach Moskau zu bemaͤchtigen. — Das 
erſte Reiter⸗Corps, Moͤller⸗Sakomelsky (die vier leichten Garde⸗Reiter⸗ 
Regimenter, dad Dragoner-Regiment Nieſhin und !/, reitende Bat—⸗ 
terie) folgt dieſer Colonne, ſteht aber nicht unter Orlow-Deniſſow's 
Befehlen, und hat eine andere Beſtimmung. | 

2) Die zweite Eolonne unter Baggehufftwudt (das IL, und IH. 
InfanteriesCorps mit 60 Stüden Gefchüg) geht ebenfalls rechts ab» 
marſchirt bei Spaßfoie über, und nimmt durch den Wald die Richtung 
von Choroffino auf Teteriniy. Das II. Corps (16 Bataillone, Dis 
vifionen Herzog von Würtemberg und Olſuwiew) die Jägerbrigade 
Pillar (A Bat.) an der Spitze, richtet, ohne ſich zu entwideln, feinen 
Angriff gerade auf die linfe Flanke des Feindes, und auf eine Batterie 
die zwifchen Teterinfy und dem Wäldchen neben dem Dorf aufgefahren 
iſt. — Das III. Corps zieht ſich rechts aus der Colonne, umgeht die 
Dejenfa, und unterftügt die erfie Colonne im Vorgehen gegen bie 
Straße nach Moskau. Möller⸗Sakomelsky's Reiterei folgt diefem III. 
Corps zur Unterftügung. 

3) Die dritte Colonne unter Graf Oftermann (das IV. Inf.⸗ 
Corps) geht ebenfalls bei Epasfoie über die Nara, und in der Richtung 
von Kornewo auf Teterinfy vor. 

Dieje drei Colonnen fanden unter Bennigſen's Oberbefehl; es 
iſt dabei noch zu bemerken daß diefe Truppen zunächft nur bis an den 
dieffeitigen Waldrand vorgehen, und die erfte Kolonne vorwärts Stra: 
milowo, die zweite vorwärts Choroffino, die dritte zwifchen Gutfchino 
und dem Walde halten follten, um dann auf das gegebene Zeichen 
durch den fchmalen Wald zum Angriff vorzugehen. Der Angriff der 
eriten und zweiten Golonne follte gleichzeitig erfolgen. 

4) Das VI Corps unter Dochturow — vierte Colonne — geht 
rechts neben Tarutino über die Nara, und ftellt ſich mit dem rechten 
Flügel an Baifina ; wenn es beim Vorgehen in unmittelbare Verbins 
dung mit dem IV. kömmt, bildet ed mit diefem zufammen unter Doch— 
turow's Dberbefehl die Mitte des Heeres. 

9) Die fünfte Colonne — das VII. und VII. Infanterie-Corps 
unter Rayewsky, die Garden und die Küraffiere — geht durch Taratino 
vor; das VII. und VII. Inf-Corps ftelen fich als linker Flügel der 
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Armee, in gleicher Höhe mit dem VI. auf; die Garden hinter der Mitte 
des von allen dreien gebildeten Treffens; die Küraffiere hinter den Gar« 
den, die Artillerie hinter diefer Neiterei. — Jedes Infanterie-Eorps 
bildet in fich zwei Treffen. 

Der ganze linke Flügel des Heeres ftand diefen Anordnungen zu 
Folge dicht hinter den Vorpoften durch Fleine Anhöhen und Gebüfch 
gededt. Sobald das Gefecht auf dein rechten Flügel ernfthaft und 
entjchieden im Gange war follte Miloradowitfch mit feiner Reiterei 
vorgehen und Alles angreifen was er vor ſich fand; feine Jäger follten 
ihm fo raſch ald möglich folgen, das VI., VII. und VIII. Corps, und 
jelbft die Nejerven zur Unterftügung nachrüden. Dorochow, der links 
dem Heere entjendet war, follte auf Woronowo gehen, und ſich dieſes 
Punftes bemächtigen. Im Lager bei Tarutino wurden Leute zurück— 
gelaffen die gewöhnlichen Feuer zu unterhalten, und Tambourd um 
wie gewöhnlich Reveille zu fchlagen. 

Auf Seiten der Franzoſen ift noch zu bemerfen daß dem Kürften 
Poniatowski der nahe Wald vor feinem linfen Flügel in den legten 
Tagen befonders bedenflich geworden zu fein feheint. Er fendete eine 
Abtheilung Infanterie, von ruſſiſchen Offizieren als fie zum Borfchein 
fam auf zwei gute Bataillone, oder etwa 1200 Mann geihägt, auf 
dem Wege von Teterinfy nach Kornewo vor; zu welcher Zeit, ob viel« 
leicht erft am 17., wiſſen wir nicht zu ſagen — über die Thatfache 
felbft aber laſſen zuverläffige Angaben feinen Zweifel. rüber hatte 
man in dem Gehölz feinen ſolchen Poſten bemerft. 

Auf Seiten der Ruſſen wirften bei der Ausführung des Plans 
Halbheit und Schwäche in dem Grade lähmend und verwirrend ein, 
daß das Ergebniß des ganzen Unternehmens ein verhältnigmäßig ſehr 
unbedeutendes wurde. . 

Die zweite Colonne, von der die Entjcheidung großentheil® ab- 
hing, wurde in ihrem Nachtmarfch durch vielerlei widerfprechende Bes 
fehle, die nur von Bennigfen ausgegangen fein. fönnen, in der Weife 
alle Augenblide aufgehalten, daß fte nicht weniger als dreizehn Stunden 
brauchte um einen Weg von nicht ganz zwei Meilen zurücdzulegen ! 
Es war fieben Uhr vorbei, und heller Tag, als die Spike vor Cho— 
roſſino am bieffeitigen Waldrande ftand; das dritte Corps fcheint zu 
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berjelben Zeit kaum über Kornewo hinaus gewefen zu fein, Am Wald⸗ 
rande follte nun, nach der Dispofition die zweite Colonne halten, bis 
bad IV. Inf.⸗Corps in gleicher Höhe mit ihr heran wäre; dies war 
aber noch nicht zu fehen. Die Colonnenwege der zweiten und britten 
Eolonne berührten fich unmittelbar zwiſchen Marfina und Marina ; 
das dritte Corps fcheint fich hier mit dem vierten gefreuzt, und dies 
legtere, deffen noch Ärgere Verſpätung ſonſt ganz — waͤre, im 
Vorruͤcken aufgehalten zu haben. 

Nun kam der Oberit Toll von Letaichervfa her an die Spige ber 
zweiten Golonne. „Sein Unwille über die erfolgte Verſpätung konnte 
nicht gemißbilligt werden, doch hatten wir fie nicht verſchuldet“ ſagt 
der Herzog Eugen v. Würtemberg. Toll war in folchen Fällen, im 
Eifer für die Sache, eines leidenjchaftlichen Aufbraufens nicht Herr. 
„Auch hier war Toll wieder in an ihm gewohnter Leidenſchaftlichkeit 
auf mich losgeſtürzt,“ erzählt der Herzog weiter, ‚‚und verlangte Rechen 
Ichaft über die erfolgte Beripätung des Angriffs, die ich ſelbſt unange- 
nehm genug empfand und nicht und, jondern ihm und den Widerſpruͤ— 
chen zuichrieb, zu denen feine eigenen Anordnungen Anlaß gegeben 
haben mußten.‘ Der Herzog juchte Toll's Heftigfeit jcherzhaft zu 
nehmen, Baggehuffwudt aber, da er den Herzog, feinen Freund, belei- 
digt glaubte, brach darüber in einen Zorn aus, ter alle Anwejenden 
befremdete und ergehredfte; denn an ihm, einem Mann der mit feltener, 
glänzender Tapferfeit einen fanften, liebevollen Charakter verband, war 
man dergleichen nicht gewöhnt. Auch Toll war erjchredt, wurde ſanft 
und milde und juchte den General zu bejchwichtigen. 

An Ende mußte man darauf fommen, was nun zu thun jei da 
Die einmal verlorene Zeit nicht wieder zu jchaffen war. Die Vorſchrift 
der Dispofition, fi) mit dem gefammten IL, Corps — 16 Bataillonen 
— in Einer Colonne, ohne mit dem Entwideln Zeit zu verlieren, auf die 
Batterie bei Teterinky zu ftürzen, für einen Angriff im Morgendunfel 
ganz zweckmäßig, war num, am hellen Tage, nicht mehr auszuführen. 
Der Herzog Eugen ſchlug vor: „mit der 4. Divifion von 6 Bataillo- 
nen, rechts — mit der 17. (eben jo ftarfen) Divifion (unter 
Olſuwiew) links, und mit der Jäger-Brigade Pillar (dem A. und 48. 
Regiment) in der Mitte im Walde vorzugehen, und dann, auf gegebe- 
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nes Zeichen, mit diefen drei Eolonnen auf die Ebene gegen den Feind 
vorzurüden‘’ — Baggehuffwudt fowohl al8 Toll, der legtere im Namen 
bes Dberbefehldhabers, billigten diefe Anordnungen. In eigenthüms 
licher, ungewöhnlicher Stimmung ſagte Baggehuffwudt dem Herzog: 
„Machen Sie alle Dispofttionen nach Einficht ; ich aber bleibe hier bei 
meinen Jägern (dem 4. Regiment) — das Bolf ift mit mir aufge 
wachen, fann auch mit mir fterben. Ich bin der Erfte auf der feind- 
lichen Batterie!’ — und man fegte fi in Bewegung. Toll ſchloß 
fich für feine Berfon dem Herzog Eugen an, weil diefer unmittelbar auf 
den entjcheidenden Punkt vorzugehen hatte. 

Zu biefer Zeit hatte das Gefecht auf dem Außerften linfen Flügel 
des Feindes bereitd begonnen. Orlow-Deniſſow hatte fich nämlich 
noch im Dunkel der Nacht über Dmitriewsfoie hinaus in den Rüden diejes 
feindlichen Flügeld geichlichen und ftand dert im Gebüfh. Da es 
hell wurde glaubte er nidyt mehr zögern zu dinfen, wiewohl fich noch 
feine ruflifchen Truppen am Rande des Gchölzes gegemüber zeigten. 
Er gab den Befehl zum Angriff, und feine Kojaden jagten mit lautem 
Hurrah! in Sebaftiani’8 Hürtenlager hinein, deffen Reiter vollftändig 
überrafcht wurden. An Widerftand war hier nicht zu denken, die Reiter 
flohen in wilder Unordnung über den Reſanow-Grund, und was fich 
an Geihüg auf diefem Flügel befand, nicht weniger ald 38 Stüd, fiel 
den Ruffen in die Hände. Hinter dem Reſanow-Grund fuchte fich die 
feindlidye Reiterei zu ordnen, und daß gelang ihr um fo eher, da bie 
Kofaden, die ohnehin auf ihre eigene Hand nicht viel mehr ausrichten 
fonnten, fich jegt noch dazu fehr emfig mit der Plünderung des franzö- 
fiihen Gepäcks befchäftigten. — Es bleibt fogar zweifelhaft, ob es 
nicht einem Theil der Reiter Sebaftiani’8 gelang fich noch dieſſeits des 
Refanow-Grundes zu ordnen. Wenigſtens gingen Küraffiere fogleich 
wieder vor und deeften den Rücken ber bei Teterinfy aufgeftellten Bolen. 
— Die Kofaden-Batterie die Orlow-Deniſſow bei ſich hatte eröffnete 
ihr Feuer gegen bie feindliche Reitcrei. — Natürlich war nun Murat's 
gefammter Heer heil aufgefchredt , und die übrigen ruffifchen Colonnen 
durften auf den Vortheil ter Ueberrafchung nicht weiter rechnen. 

Baggehuffwudt, deſſen Blut nad fo gewaltiger Aufwallung 
wohl noch nicht wieder beruhigt fein mochte, ließ dem Herzog Eugen 
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nicht Die nöthige Zeit zu gleicher Höhe mit ihm heranzufommen, und 
dem General Olſuwiew, der weiter zurüd war, noch weniger —: er 
erfchien mit feinen vier Jägerbataillonen in Einer Eolonne zuerft am 
Waldrande in der Fläche ; die feindliche Batterie bei Teterinfy eröffnete 
fogleich ihr Feuer gegen ihn, die zweite Stückkugel tödtete unglüdlicher- 
weiſe den tapferen Baggehuffmudt — und in Folge dieſes Ereigniffes 
wurde bier fehr unzweckmäßig zu Werfe gegangen. Die Jäger, bisher 
in dichter Maſſe, ftäubten nun auseinander und gingen in Tirailleur⸗ 
fchwärmen ohne Referven auf den Feind los. Murat felbft führte 
ihnen bald zwei erlefene Reiterregimenter, die fich noch in verhältniß- 
mäßig gutem Zuftand befanden — die Carabiniers — entgegen zu 
einem glüdlichen Angriff, der namentlich dem ganz jerftreuten 
48. Jügerregiment einen bedeutenden Verluſt zufügte. Bennigfen 
fam in diefem Augenblid herbei, und verlor über das was er unmittel« 
bar fah, über die theilweife Niederlage der Jäger und den an fich ziemlich 
unbedeutenden Wirnvarr in der Fläche, fo vollftändig den Kopf, daß er 
in dem Angriff der feindlichen Earabinierd eine weitgreifende, combi- 
nirte Offenfive zu erfennen glaubte, und dem Feinde dreifach übers 
legen, nur noch an Bertheidigung dachte ! 

Er glaubte Truppen herbeiziehen zu müffen, und deren nicht ge— 
nug auf dem nach feiner Anficht bedrohten Punkt zufammenbringen zu 
fönnen. Bon links her z0g er die Divifion Olfuwiew an ſich heran — 
von ber rechten her follte audy die A. (des Herzogs Eugen von Würtem> 
berg) fich anfchliegen, Bennigſen's Adjutanten fanden aber nur bie 
beiden legten Regimenter derfelben, (Krementichug und Wolynien) die 
fie, wie den größten Theil der Artillerie bdiefer Divifton, umfehren 
ließen, und zu Bennigfen führten. Alle diefe Truppen vereinigte diefer 
General zu einem dichten Knäuel, den er vollfommen unthätig im 
feindlichen Artillerie-Feuer ftill ftehen ließ, in Envartung eines feind— 
tichen Angriffs ; Artillerie wurde vorgenommen, man beantwortete das 
Feuer der Franzofen, und ba das IV. Infanterie» Corps zu feiner 
Linken nicht erfcheinen wollte, was ihn jehr ängftigte, ließ Bennigfen 
auch dad III. Corps unter Strogonow zurüdrufen. Anftatt, wie die 
Dispofition vorfihrieb, rechts des IL. Corps vorzugeheh, den linken 
Flügel des Feindes zu umfaffen und fich der Straße nad) Moskau zu 


224 Viertes Buch. 


bemächtigen, mußte diejer Heertheil jegt durch den Wald an die Linfe 
des II. Corps heranrüden, die Stellung welche Bennigien am Walds 
rande genommen hatte in diejer Richtung verlängern, und ihr die linfe 
Flanke deden. 

Da man nicht begreifen konnte wo Dfternann mit dem IV. Ins 
fanterie-Corps blieb, wollte Konownigyn, der fich auch auf dem rechten 
Flügel, und jegt bei Bennigſen befand, es felbft aufjuchen und in Bes 
wegung bringen. Indem er nun mit feinen Offizieren dorthin eins 
bog wo man ed vermuthete, bemerfte er eine Abtheilung von 1000 bis 
1200 Dann Infanterie, die eben in der Richtung von Kornewo und 
Gufchtichina auf Teterinfy aus dem Walde hervorfam. Niemand 
dachte daß noch Feinde, vollends bis jegt im Gehölz gejtedt haben 
fönnten; man hielt den Trupp aljo für einen Theil des IV. Corps, 
und Konownigyn jchiefte ihn Danilewsky — den Schriftiteller — ent— 
gegen. Der jollte fragen wer die Abtheilung befehligte, und zu ras 
jcherem Borrüden ermahnen. Es waren died aber die oben erwähn— 
ten zwei Bataillone Bolen, die jeßt erft ohne Gefecht, vor dem anrücken⸗ 
den IV. Corps zurückwichen. Danilavsfy wurde mit Flintenſchüſſen 
empfangen und stürzte verwundet ; fein Pferd war erjchoflen. In dem 
Thun und Treiben der Rufen war jo wenig Zufammenhang und 
Energie daß diefe kleine Zahl Polen glüdlich über die Lichernifchnia 
entfam.  Konownigyn gelangte auf Umwegen erft zum IV. Eorps, 
dann zu Kutufow; der Lieutenant Stiherbinin und zwei Kojaden 
hoben Danilewsky vom Boden auf, und fchafften ihn nad) Tarutino 
zurück. 

Endlich erſchien auch Oſtermann's Heertheil; Bennigſen zog ihn 
an ſeinen linken Flügel heran, und hatte nun am Rande des Gehölzes 
nicht weniger ald 46 Bataillone beifammen, die nach wie vor unthätig 
blieben. 

Der Feind ſah fich aber anderweitig zum Nüdzug veranlaßt. — 
ALS der Herzog Eugen und Toll vechtd von Baggehuffivudt, den Rand 
des Waldes erreichten, hörten fie zu ihrer Linken bereitd das gegen bie 
Sägerbrigade Billar eröffnete Feuer. Im Rüden des Feindes, den 
Küraffiere zu dedfen fuchten, fchwärmten Kofaden ‚herum. Es zeigte 
fich aber duß den genannten Führern nur das einzige Regiment Tobolsk 


1812 unter Kutuſow's Oberbefehl. 225 


mit. drei Kanonen gefolgt war. Was aus den beiden anderen Regi— 
mentern (Krementfhug und Wolynien) geworden fei, wußten fie nicht 
zu errathen ; fie vermutheten daß fie fich im Walde verirrt hätten. Der 
Herzog entichloß fich mit feinen zwei Bataillonen dem Feind in Flanfe 
und Rüden zu gehen. Ohne Zweifel hoffte er bald, der Dispofition 
gemäß, von Strogonow’d Heertheil unterftügt zu werden, aber es war 
darum nicht weniger ein fühner und lobenswerther Entfchluß. Toll, 
der weit entfernt war abzurathen, begleitete den Prinzen, 

So ging der Herzog von Würtemberg über den Grund der Defenfa 
vor, ſchwenkte linfs und rüdte gegen die feindlichen Küraffiere an ; das 
4. Jägerregiment, das Teterinfy in größerer Nähe umgangen hatte, 
ſchloß fi an feinen linfen Flügel. Die feindliche Reiterei wich zu— 
nächft über den Reſanow-Grund, dann über die Tfchernifchnia zurüd, 
umd bildete vor der Moskauer Straße eine neue Linie. Der Herzog 
von Würtemberg gewann die linfe Flanfe der bei Teterinfy ftehenden 
Molen, und war faft ſchon in ihrem Rüden. Seine drei Geſchütze 
fuhren auf; ihr erfter Schuß war das Eignal zum Rüdzug der Polen, 
bie links rüchwärts ausbogen, und fo wie alle anderen Truppentheile 
des Feindes, auf Spaß-Kuplia zurüdgingen. 

Das 20. Jägerregiment, zur erſten Colonne gehörig, ſchloß ſich 
zwar an den rechten Flügel des Herzogs Eugen, aber ſechs Bataillone 
waren immer zu wenig um einen entſcheidenden Angriff zu wagen. 
Der Herzog mußte ſich damit begnügen weiter vorzugehen indem er ſich 
rechts zog, um wo möglich die Spitze der feindlichen Colonne zu er— 
reihen. Einige Koſackenregimenter ſollten ihn unterftügen, während 
Orlow-Deniſſow mit den übrigen nod) weiter rechts vorging, über 
Brinewa hinaus, wo er mit feindlicher Reiterei (die von Latour⸗Mau— 
bourg’8 Heertheil heranfam) in unentfchiedenem Gefecht war. 

„Hätte ich hier meine ganze Divifion zur Hand gehäbt, berichtet 
der Herzog Eugen, und hätte ſich, wie es zuerft beftimmt war, das 
III. Corps rechts an mic) angefchloffen, fo mußte der Feind weit 
größeren Berluft erleiden.‘ — Da Strogonow’s Heertheil nicht er— 
ſchien, eilte Toll zurüd, um was immer an Truppen aufzutreiben fei, 
hierher, in die entfcheidende Richtung zu bringen. Es fcheint daß der 
Herzog nody vor Toll's Nüdfehr über den Grund der Tſcherniſchnia 
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vorging; das 20. Jägerregiment ftürzte fi mit dem Bayonet auf eine 
feindliche Batterie und eroberte fie, wurde aber von Reiterei ange 
griffen, verlor die gewonnenen Geichüge wieder, und mußte ſich mit 
anfehnlichem Verluſt auf die beiden anderen Negimenter zurüdziehen. 
Die Kofaden leifteten wenig, fie befaßten ſich lieber mit ftehen gebliebenem 
Gefchüs, und mit dem Tödten von Berwundeten, ald mit dem Andrang 
auf feindliche Golonnen. Zwei Oberften fagte ich (Herzog Eugen von 
MWiürtemberg) derb meine Meinung, befonders über die Graujamfeiten, 
denen auch fofort Einhalt geſchah.“ — Das Gehölz an der großen 
Straße war von feindlichen Fußvol£ befegt, das in gewagter Stellung 
den Rückzug der vorangegangenen Truppen bedte, und nicht vertrieben 
werden fonnte. 

Jetzt brachte Toll, der, wie der Herzog Eugen fagt, „den ganzen 
Tag große Umficht und vielen Eifer bezeigte,’’ die Abtheilung Möller- 
Sakomelsky's herbei: 12 Stüde reitender Artillerie und fünf Reiter 
Regimenter, Die Geichüge führte Toll fogleid) felbft durch den Eng— 
paß bei Kruticha vor, ftellte fie zwecmäßig auf, und ließ. ihr Feuer 
gegen die feindliche Neiterei eröffnen, die vor Bogorodskoie hielt. Bald 
gingen Moͤller⸗Salomelsky's Reiter vom Fußvolk unterftügt zum An- 
griff vor. Der Feind wehrte fich jehr tapfer, „ſeine Küraffiere des 
6. Regiments fochten wie Löwen“ doch wurden fie zulegt überwältigt, 
und über Bogorodsfoie zurüdgeworfen. Unterdeſſen aber hatte Alles 
was noch gegen Winfowo hin zurüd fein mochte, durd) die Wälder, 
den Grund von Bogorodsfoie umgehend, Spaß-Kuplia ohne Verluft 
erreicht, wo Murat * Truppen ſammelte und von neuem aufs 
ftellte. 

Auf dem linken Flügel, wo fich Kutuſow in Perſon befand, war 
unterdeffen gar nichts geichehen, Die Dispofition beſagte, fo wie das 
Gefecht auf dem rechten Flügel ernfthaft angegangen. fei, folle auch hier 
ber Vortrab zu rajchem Angriff vorgehen. Aber Kutufow war bier 
allein, ohne Konownigyn, und befonders ohne Toll: er geftattete nicht 
vorzugehen! — Vergebens verfammelten fi) die Generale um ihn, 
vergebens bat namentlich Milorabowitich wiederholt und immer drins 
gender um die Erlaubniß anzugreifen ; Kutufow war zu nichts zu bes 
wegen und antwortete ein Mal und alle Mal mit einem entfchiedenen 
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Nein! — Nah Danilewskyh's fehr unzuverläffigem Bericht hätte Ku: 
tufow geäußert, das ruſſiſche Heer fei noch nicht reif für zufammenges 
frgte Manoeuvres — das ift aber-faum zu glauben; es wäre ganz 
abfurd, hier, two nur die Rede davon fein fonnte gerade darauf los zu 
gehen. . 

Endlich, als der Feind in vollem Rüdzug war, und die Ufer der 
Tſcherniſchnia bereits verlaffen hatte, ließ Bennigfen das II., III. und 
IV. Infanterie-Eorps gegen Teterinky und Bukowinka, bis an die 
Deſenka und Tichernifchnia vorgehen, wobei es natürlich zu feinem 
Gefecht mehr kommen fonnte. Jetzt endlich (vieleicht nachdem Ko⸗ 
nownigyn wieder bei Kutufow eingetroffen war?) — durfte fich auch 
der Bortrab unter Miloradowitfch in Bewegung fegen, und langfaın 
folgten etwas fpäter auch die übrigen Truppen des linken Flügels um 
einige hundert Schritte weit vorzurüden. — Waſſiltſchikow ging über 
die Tfchernifchnia, fand aber nur noch einzelne feindliche Nachzügler. 
Der Wald an der Heerftraße war noch von feindlichem Fußvolk befegt; 
ald aber die 6 Jägerbatailfone des Vortrabs, und wie Danilewsky be 
richtet audy zwei Örenadier-Regimenter vom VII. Infanterie-Eorps 
herbeifamen, wurbe er vom Feinde verlaffen, ber bereits in Sicher- 
heit war. 

Waſſiltſchikow ging darauf links durch die Wälder bis in bie 
Gegend von Bogorodskoie vor; das II. Infanterie-Corps und Möller: 
Sakomelsky's Neiterei mußten wieder auf das linke Ufer der Tſcher⸗ 
nifchnia übergehen und ſich vor Bridnewo aufftellen, Oſtermann's 
Heertheil ging durch Bukowinka bis über Krutſcha hinaus vor, wo fi) 
die Reiterei unter Korff feinen linfen Flügel anfchloß. Weiter famen 
feine Truppen über die Tfchernifchnia. 

Auf die, wie ſich fpäter erwies, noch dazu falfche Meldung hin, 
daß bedeutende feindliche Streitkräfte von Moskau her bei Woronowo 
eingetroffen feien, befahl Kutuſow jede weitere Verfolgung einzuftellen. 
Nur das II. und IV. Infanterie-Corps, und die Reiterei unter Korff 
und Waſſiltſchikow blieben unter Miloradowitich vor Spaß-Kuplia 
ftehen, alle fibrigen Truppen mußten in das Lager von Tarütino zurüd- 
gehen, Dorochow war gar nicht zum Vorſchein gefommen, und fo konnte 
ſich denn Murat in den Nadynittagsftunden ganz unangefochten, mur 
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von Kofaden beobachtet, weiter bis hinter den Engpaß von Woronowo 
zurückziehen. 

Die Franzoſen verloren ungefähr 500 Todte und Verwundete 
und 1500 Gefangene; der Verluſt der Ruſſen war an Todten und 
Verwundeten gewiß nicht geringer als der des Feindes. Toll war 
natürlich keinesweges ſehr erbaut von den Ergebniſſen des Tages, und 
Konownitzyn, auf das äußerſte entrüftet, erflärte ganz laut und unver 
holen, dies Gefecht fei ſchmachvoll für die ruffiichen Waffen; Murat’ 
Heeriheil hätte vernichtet werden müffen, und nun fei er mit geringem 
Berluft entfommen. — Auf die Truppen jedoch, die den Zuſammen— 
hang nicht durchichauen Fonnten, übte dad Ereigniß einen günftigen 
Einfluß: man hatte den Feind entfchieden weichen fehen, hatte ihn ver 
folgt, und eine Menge Kanonen erobert: Dinge die in diefem Feldzug 
— ja überhaupt in den Feldzügen der Rufen gegen Napoleon nod) 
nicht vorgekommen waren. 

Bennigjen begab ſich unmittelbar nach dem Gefecht zu Kutufow. 
Eigentlich hatten fie einander feine VBonvürfe zu machen, dennoch aber 
wurden die Ereigniffe dieſes Tages die Veranlaffung zu einem entjchies 
denen Bruch zwifchen ihnen, Kutufow fprad) fid) unzufrieden aus, und 
meinte auf dem rechten Flügel hätte mehr erlangt werden müffen -— : 
Bennigſen dagegen glaubte Kutufow habe nicht allein den ganzen lin» 
fen Flügel, fondern auch Oſtermann's Heertheil abſichtlich zurückgehal— 
ten, um die Sache zu verderben ; damit nicht ein glänzendes Ergebniß 
des Tages hauptſächlich feinem gefürchteten Nebenbuhler Bennigjen 
zu Ruhm und Vortheil gereiche, 

Sehr viele der höheren Offiziere des Heeres theilten in diefer Ber 
ziehung feine Ueberzeugung, und die lebendige Tradition im ruffifchen 
Heer ift in ziemlicher Ausdehnung dabei geblieben daß Kutuſow's Ber 
nehmen in diefem Gefecht in folcher Weife durch Rückſichten auf fein 
perfönliches Interefle beitimmt worden fei. Noch jegt fprechen ältere 
Dffiziere davon als jei das eine ausgemachte Sache. Kutufow’s pers 
fönlicher Charakter konnte allerdings leicht, und nicht mit Unrecht auf 
dergleichen Vermuthungen führen, hier aber zeigt fich doch fein genü- 
gender Grund dazu, Sein Betragen konnte gar wohl bloß durch 
Schwähe und Mangel an Entſchluß und Energie beftimmt fein, 
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Daß dann auch die Verfolgung eingeftellt wurde, ſucht Danis 
lewsky in feiner eigenthümlichen Weife zu rechtfertigen. Er hat in 
ſolchen Fällen immer irgend eine Figur in Bereitfchaft, die wie ein 
Theatergott erfcheint und eine überrafchende Wendung der Dinge ver- 
anlaßt. Hier ift es ein Kofaden»Unteroffizier der auftritt. Vom Fürften 
Kudaſchew gefendet bringt er einen aufgefangenen Brief Berthier's an 
„irgend einen“ franzöftfchen General der von Abfertigung des Gepäcks 
auf der Straße nah Moſhaisk handelt. Kutuforw folgert daß Napoleon 
aus Moskau abmarfchiren will — aber wohin? wann? in welcher Abs 
ficht? — das ift unbefannt! — Abfeits geht Kutufow geheimnißvoll 
mit ſich felbft zu Rathe, und da er nicht bloß die Befiegung Murat's 
im Auge hat, fondern den Anfang, den Keim fo zu fagen, eines neuen 
Feldzugs; da er eine ganze Neihe neuer blutiger Kämpfe vorausficht, 
in denen Napoleon auf Leben und Tod ftreiten wird, bejchließt er —: 
ſich nicht feinem Gegner gegenüber in Vortheil zu fegen, und Murat 
nicht zu verfolgen ! 


Wenn Danilewsky wüßte was ein hiftorifcher Beweis ift, würde 
er ſich wenigftens verpflichtet halten das aufgefangene Echreiben Bers 
thier's mitzutheilen. Zudem fcheint er fich entweder die Dinge nicht 
reiflich zu überlegen, oder überhaupt fein durdhgreifendes Urtheil zu 
haben, und fo find denn die eingeflochtenen Anecdoten meift jo unglück— 
lich angelegt, daß fie, weit entfernt zu rechtfertigen, oder den begünftig- 
ten Perfönlichfeiten zum Bortheil zu gereichen, eher in das Gegentheil 
ausichlagen. So ift aud) hier der Schluß zu dem er Kutuſow gelangen 
läßt, gewiß im hödyften Grade überrajchend und bewiefe unftreitig eine 
durch Gemüthsbewegung geftörte Geifteöthätigfeit. Die Nachricht eine 
ftarfe feindliche Abtheilung fei bei Woronowo eingetroffen, die bloße 
Vorftellung er fönnte in ein ernfthaftes Gefecht mit feinem gewaltigen 
Gegner verwidelt werden, genügte, nach Buturlin’8 Bericht, Kutuſow's 
Geift und Willen in der Art zu lähmen, daß darüber Alles in das 
Etoden geriet. Das ift Schon fchlimm genug. Sollte e8 aber nun 
vollends dem General Danilewsky gelingen die Nachwelt davon zu 
überzeugen daß fchon allein die Nachricht: „Napoleon’d Bagage ift in 
Bewegung!” hinreichte den alten Herren um alle Faſſung zu bringen, 
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fo hätte er damit wahrlich den Manen Kutufow’s einen fchlechten 
Dienft erwiefen. 

Der ausgefprochene Bruch führte zunächft dahin, daß Bennigfen 
an ber Leitung des Heeres feinen Antheil weiter nahm, fo daß Konow- 
nitzyn fortan die Geichäfte eines Chefs des Generalſtabs ganz unge— 
ftört beſorgen konnte. 

Aber natuͤrlich beruhigte ſich Bennigſen dabei nicht. Er ſchrieb 
vielmehr dem Kaiſer Alexander einen umſtändlichen Bericht um Kutu—⸗ 
ſow förmlich anzuklagen. Dieſer wurde darin nicht allein beſchuldigt 
den günftigen Fortgang des Gefechts gegen Murat abſichtlich gehemmt 
zu haben, fondern auch überhaupt das Heer aller Bemühungen Ben- 
nigſen's unerachtet, in Unthätigfeit zu erhalten, und fich felbft einer 
verweichlichten Ruhe zu überlaffen. Unter anderem habe er ein junges 
Mädchen als Kofaden verkleidet bei fih. — In diefem Geift ging 
das Schreiben gar jehr in das Einzelne. Man muß wohl annehmen 
daß Bennigjen wirflich glaubte er fönne gerade jegt und durch einen 
folben Schritt Kutuſow „ftürzen”. Die allgemeinen Verhältniffe, 
der Stand ber öffentlichen Meinung und die Stellung welche fie dem 
Sieger von Borodins amwies, ließen fich natürlich vom Lager aus 
nicht ganz überjehen. Die perfönliche Unzufriedenheit des Kaijers das 
gegen, in deſſen Briefen an Kutufow deutlich genug erfennbar , fonnte 
zu einem folchen Verſuch auffordern. 

Der Kaifer Alerander, der Bennigfen’s Thaten am 18. October 
eben erft mit den Infignien des Andreas-Ordens in Brillanten und 
einem Geldgefchenf von 100,000 Bapier-Rubeln belohnt hatte, nahm 
aber diefe intimen Mittheilungen nicht wohl auf, und fie hatten nicht 
den gewünfchten Erfolg. Vielmehr überfandte der Kaifer Bennigfen’s 
Brief ohne weiteres dem alten Feldmarſchall felbft, und Kututow ließ 
darauf dem General der zarte Saiten fo unzart berührte, den beſtimm— 
ten Befehl zugehen augenblidlih da8 Heer zu verlaſſen. Bennigfen 
verihmanb unter dem Vorwand zerrütteter Gefundheit ; fchon im fol- 
genden Frühjahr aber, unmittelbar nad) Kutufow’8 Tod, wußte er es 
boch wieder dahin zu bringen, daß ihm von Neuem der Befehl über 
ein Heer anvertraut wurde! 

Die Vortheile welche die rufjifche Armee über Murat davon ge- 
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tragen hatte, waren durch Baggehuffwudt's Tod zu theuer erfauft. 
Diefer war ein Mann von feltenem Werth. Schon im Jahre 1794 
hatte er ſich als Führer eines Bataillons bei dem vielbefprocdhenen 
Sturm von Praga befunden. Wer hat.nicht von den Schreden jenes 
Tages gehört! — Wir wollen fie Feineswegs befchönigen: — doch 
fann man nicht leugnen daß fie mit beftimmter Abftcht etwas unredlich 
auspebeutet worden find. Der Sturm von Praga fteht doch gewiß 
mit feinen Schrecken nicht vereinzelt in der Weltgefchichte da! — Freis 
lich) giebt e8 einige wenige — leider all zu wenige — Beifpiele von 
Groberungen mit Sturm, wo dem Kampf fein Unfug folgte — und 
der Deutjche darf fich deſſen erfreuen daß es vorzugsweiſe beutfche 
Heere waren die foldye Beifpiele gaben. Engländer und Franzofen 
aber, haben gewiß fein Recht die Ereigniffe bei Braga ſchoönungslos 
zu beurtheilen ; wenn fie fich erinnern wollten was 3. B. bei. dem 
Sturm von Badajoz gefchehen ift, bei der Eroberung von Tarragona 
— ober 1806 in Lübeck, müßten fie ſich zur Nachſicht geftimmt fühlen. — 
Ein Ruffe fönnte und dürfte vielleicht noch hinzufiigen daß Suworow's 
Krieger 1794 duch die Ermordung vieler ihrer Brüder in den Strafen 
von Warfchau erbittert waren — daß dagegen die Engländer in Bada— 
joz und ©. Sebaftian, die Franzoſen an fo vielen Orten, nur von der 
ſchnoͤden Gier nad) Beute, und von der frevelnden Luft am Unfug 
jelbft befeelt waren. Wie dem auch fei, Baggehuffwudt's Bataillon 
war das einzige, das in Praga nicht aus Reihe und Glied wich, und 
an den Schrediensfcenen feinen Antheil hatte; foldyen Geift hatte er 
darin zu erweden, ſolche Kriegszucht zu erhalten gewußt — Man 
verzeihe daß wir nicht an dem Grabe eines Chrenmannes vorübergehen 
Fonnten ohne eines ſolchen Zugs in feinem Leben zu gedenken. 
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Sechstes Kapitel. 


Aufbruch Napoleon’s. — Zuftand des ruffifchen Heeres. — Treffen bei Malo— 
Jaroſlawetz. — Rückzug Napoleon’s nach Mofhaisf, der Ruflen nad Gon— 
ticharewo. — Das Hauptquartier zu Polotnännye Sawody. — Marich auf 
Wiäsma. — Treffen bei Wiäsma. — Marſch auf Krasnoi. — Gefechte bei 
Krasnoi. — Marfch an den Dniepr. — Ruhe. — Napoleon in Dozmiana. - — 
Marſch nach Wilna. 


Der Gedanke ſeinen Ruͤchug über Subtzow und Bieloie auf Wi- 
tepsk zu nehmen, war in Napoleon's Geift nur furze Zeit herrfchend 
geblieben. Schon nad) vierundzwanzig Stunden fehrte er zu feinem 
früheren Plan zurüd, über Kaluga, Juchnow und Jelnia nad) Smo— 
lensk zu marfchiren. Auf jenem Wege rettete er ganz gewiß fein 
Heer; aber der Marfch in diefer Richtung hatte zu entjchieden ben 
Charakter eines Ruͤckzugs, faft einer Flucht — : er verrieth in zu offen⸗ 
barer Weife das Mißlingen des großartigen Unternehntens der ganzen 
Welt, und Napoleon’d ftolzer Sinn fonnte ſich night dazu bequemen. 
Der Marfch über Kaluga dagegen, der zunächft angrifföweife gegen 
den Feind führte, Fonnte ſogar in mancher Beziehung ein glänzendes 
Anfehen, und wenigftens den Schein eines neuen Erfolges gewinnen 
— wenn er gelang! — Und fo möchte Napoleon’d Wahl nicht unbe- 
dingt zu tadeln fein —: vorausgefegt nämlich daß er alle Wechfelfälle 
diefes Unternehmens wirflich mit Ernft und Klarheit überdacht hatte, 
wirklich feft entjchloffen war fie zu ARE, und wirklich fein Heer wie 
fich jelbft der Aufgabe gewachfen fühlte — : furz daß er durch eine be— 
jonnene und begründete Berechnung em wurde; nicht etwa bloß 
durch eine Stimmung. 

Schon am 15. October mußte die Divifion Brouffter vom Heer- 
theil des Vicekönigs Eugen, und die leichte Reiterei, die bisher bei 
Beresky geitanden hatten, nad Fominskoie, auf der neuen Straße 
nach Kaluga vorgehen, die Reiterei der italienischen Garde nad) Stſcha— 
rapowo, und am 18. veranftaltete Napoleon in der alten Zarenftadt eine 
große Heerihau. Trotz der fehr bedeutenden Verlufte die der Fleine 
Krieg täglich herbeiführte, zählte das franzöſiſche Heer jegt etwa zehn⸗ 
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taufend Mann mehr unter den Waffen als zur Zeit der Einnahme von 
Moskau. — Die Zahl der Eonvalescenten die aus ben ganz hoff: 
nungslofen franzöftichen Zazarethen hervorgingen, war natürlich ſehr 
gering ; die VBerftärfung demnach faft ausfchlieglich dur Erſatzmann— 
Ichaften bewirkt, die aus der fernen Heimath während diefer Zeit her: 
angezogen famen, zu rafchem Verderben. 

Noch war Napoleon's Heer 107,000 Mann *) ftarf und führte 
569 Stüde Geſchuͤtz mit. fich ; das Fußvolf gewährte nody einen jchönen 
Anblick, der über die Gefahren des ganzen Zuftandes täufchen Fonnte, 
und war troß aller Leiden die es ſchon betroffen hatten, noch immer 
fiegeöftolz und von jeder Entmuthigung weit entfernt: das berichten 
felbjt jo glaubwürdige Zeugen wie Chambray und Fezenfac — : aber 
in der Gefammtzahl find A000 unberittene Reiter mitgerechnet, die eine 
Brigade zu Fuß bildeten, und von der ganzen übrigen 14,500 Mann 
ftarfen Neiterei, waren eigentlich nur noch die 4500 Reiter der Garte 
im Stande wirklich Dienft zu leiften. Die Artillerie war natürlich 
auch Höchft elend befpannt. Noc während diefer Heerfchau brachte 
ein Adjutant Murat’8 die Nachricht von dem Ueberfall bei Winfowo, 
und fie fcheint Eindruf gemacht zu haben. „La pr&oceupation de 
’Empereur se peignait sur sa figure; il precipita Ja revue** erzählt 
Fezenfae — dody fuchte Napoleon den Geift der Truppen durch Be— 
förderungen und Belohnungen zu heben, und jchwerlich wurde der 
Aufbruch aus Moskau durch jene Nachricht auch nur bejchleunigt. 
Hatte doc) der General Baraguay d'Hilliers ſchon mehrere Tage früher 
ven Befehl erhalten dem Heer von Smolendf nad) Jelnia entgegenzu- 
rüden. 

Noch in den fpäteren Stunden deffelben Tages brachen die Trups 
pen theilmeife fchon auf; das vierte Armee-Corps — des Vice 
königs — noch etwas über 25,000 Mann ftarf, und am beften erhal- 
ten, bildete die Epige, Diefer und Davouſt's Heertheil bezogen ein 
Biwacht unmittelbar vor der Stadt auf der alten Straße nad) Kaluga; 
bie Garden und Ney verweilten noch in Moskau. 


— ·— 





*) Chambray giebt 104,000 Mann, weil in den Liſten die Weftphalen irr— 
thümlich um etwa 3,000 Mann zu gering angefegt find. 
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Im Kreml blieb eine Beſatzung zurüd bie unter Mortier aus der 
Divifion Laborde von der jungen Garde, mit ihrer Artillerie, den 
4000 unberittenen Reitern unter dem Brigadegeneral Eharriere, zwei 
Artillerie» und einer Sapeur > Companie beftand. Dem Marfchall 
Mortier wurde eröffnet daß Napoleon aufbreche ‚um den Feind zu 
verfolgen‘ — er folle durch eine Proclamation den Einwohnern be- 
fannt machen daß die Gerichte von Räumung der Stadt falfdy feien ; 
bie franzöfifche Armee gehe auf Kaluga, Tıla-und Briänsf um fid) 
diefer wichtigen Punkte zu bemächtigen; im Uebrigen ward ihm auf- 
getragen den Kreml mit größter Thätigfeit in Vertheidigungsftand zu 
fegen und fich auf einen Monat mit Lebensmitteln zu verjehen. — 
Bon den Heertheilen die außer ben Garden unmittelbar in Moskau 
felbft untergebradyt waren (WVicefönig , Davouft und Ney) hatte ein 
jeder in dem Stadttheil der ihm angewieſen war einen haltbaren Poſten 
zur Verteidigung eingerichtet: der Vicefönig die Gefängniffe — Da: 
vouft und Rey zwei von jenen großen alten Klöftern, die in. früheren 
Zeiten erbaut, von feften Ringmauern umgeben, Möndye und Heilig. 
thuͤmer vor den Anfällen ber Tataren ſchützen follten. 7,Davouft’s 
Klofter‘‘, wie man ed nannte, follte auch jegt nody behauptet werben, 
weil es einem Uebergang über die Moskwa beherrſchte. 

Auch der Artillerie-General Lariboiffiäre erhielt Befehl von feiner 
Seite Alles zur Vertheidigung des Krems vorzubereiten, wobei Na- 
poleon äußert: ,‚I est possible que je revienne à Moscou I** — 
Aber gewiß Dachte er nicht mehr entfernt an eine folche Rüdkehr ; denn 
zwei Tage jpäter fchon gab Napoleon Befehle die feine wahre Abficht 
ausfprachen, ohne daß im Laufe diefer Tage irgend etwas von Bedeu⸗ 
tung vorgefallen wäre, wodurch feine Plane verändert fein fonnten. 
Ja, diefe verraten fich Schon zum Theil in den Aufträgen die Lariboif- 
fiere am 18, zugleich mit den eben erwähnten erhielt. Die Magazine 
nämlich) in den Außeren Stabttheilen follten verbrannt werben ; eben fo 
was an Schwefel und Salpeter vorräthig war, und alle ruffifchen 
Munitionswagen die man in Moskau vorgefunden hatte, Zum Schluß 
heißt e8 dann: „Les officiers d’artillerie charges de faire sauter le 
Kremlin, quand il en sera temps, resteront au Kremlin. “ 


Napoleon fuchte feine Generale irre zu führen, ober doc) in gänz- 
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licher Ungewißheit zu erhalten, wielleicht damit die Täufchung ſich um 
fo ficherer allgemein verbreite: aber ſchon die Widerfprüche in den Be- 
fehlen und Maaßregeln, und felbft die allgemeine Sachlage ließen feine 
Täufhung zu, und es wurde niemand getäufcht. Vom General bis 
zum Trommelſchläger herab, ließ niemand feine Beute in Moskau zus 
rüd ; jo wenig rechnete man darauf dorthin zurüdzufehren. 

Wie abenteuerlic der Zug des franzöſiſchen Heers geftaltet war, 
das haben Augenzeugen wie Chambray, Bezenfac, Labaume anichaus 
lich) und febendig bejcjrieben. Kine Unzahl von Wagen, ganz un- 


verhältnigmäßige Züge von Gepäd, begleiteten nicht etwa bie größeren 


Abtheilungen des Heeres, fondern jedes einzelne Regiment, fo daß die 
Bewegungen des Ganzen, bei der ſchlechten Befpannung aller Fuhr- 
werfe ungemein langfam und fchwerfällig werden mußten; um jo mehr 
da im Anfang auch noch Viehheerden mitgetrieben wurden, und außer- 
‚dem die meiften Bamilien fremder Kaufleute, die unter dem Schuß ber 
Sranzofen in Mosfau zurüdgeblieben waren, jeßt von jeder Täufchung 
weit entfernt, vor der Rache der Ruffen flohen, und fid) dem Zug des 
ausrüdenden Heeres anjchlofien. 

Schlaffheit, Mangel an Kriegszucht und Verfehrtheiten er 
Art die dadurch herbeigeführt wurden, wiederholten fi, Unheil bes 
reitend, ohne daß ein Wendepunft allgemeiner Ermannung und Rüds 
fehr zur Befonnenheit eingetreten wäre. — Die Lebensmittel bie ſich 
in Moskau vorfanden hatte lediglich der Zufall vertheilt, und die Vers 
theilung war natürlich fehr ungleich ausgefallen. Manche Heertheile 
mußten Mehl zurück laſſen, das fie nicht fortzufchaffen wußten ; große 
Borräthe wurden vernichtet, ald man am 19, früh die Magazine an- 
zündete, während andere Abtheilungen der Armee bei dem Ausmarſch 
ſchlecht verforgt waren, und wohl mehr als fie befaßen auf ihre Wagen 
hätten laden können. Am 19, früh, noch in der Dunfelheit fahen 
die Truppen des britten Armee» Corps in diefer Weife das Simeon- 
Klofter verbrennen, und die Vorräthe die dort aufgehäuft waren. 


„Le couvent de Seminof, erzählt der Dberft Bezenjac, situe pres de, 
la barriere de Kaluga, &tait en flammes quand nous y arrivames. 


On brülait les vivres que l'on ne pouvait emporter ; et par une 
negligence bien digne de ces temps-lä, les colonels 


\ 
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n’avaient point éêté prevenus. Ilrestait de la place dans plusieurs four- 
gons, et nous vimes brüler sous nos yeux des provisions qui nous 
auraient peut-Atre sauve la vie.“ 

Por Allem aber zeigte ſich die unheilvolle Erichlaffung aller Zucht 
und Ordnung darin daß die verblendete Willfür jeded Einzelnen ohne 
Nüdjicht auf das Ganze walten durfte; die ſchnöde Gier nach Naub 
und Beute überwog noch immer in Napoleon’d Heer jeden anderen 
Trieb; man ließ Lebensmittel zurück um fich mit geraubtem Kirchen- 
filber zu beladen, und fo arbeitete das Heer jelbft frevelnd an feinem 
Untergange, ‚Man bemerkte in dem Zuge hauptfächlich eine ſehr große 
Menge Staatdwagen (viele Generale die fich bisher mit Einem Wagen 
begnügt hatten, nahmen mehrere mit, während eine Menge Offiziere, 
die bisher feinen hatten, jest jeder einen befaßen). Die Marfetenver 
transportirten, ftatt Lebensmittel, geplünderte Gegenftände; Alles 
war damit belaftet, Privat: Equipagen, Proviant- Wagen, jogar bie- 
Fuhrwerke der Artillerie und der Feldlazarethe; der Reiter häufte deren 
auf fein Pferd ; der Fußgänger, ein Opfer feiner Habfucht, frümmte 
ſich unter der Laft feined Torniſters.“ (Chambray.) Napoleon felbft 
hatte das Beilpiel gegeben: die Kriegsfafle des Heeres enthielt jegt, 
außer den mitgebrachten falfchen Banfnoten, hauptſächlich geraubtes 
Kirchenfilber. — Gegen zweitaufend Kranfe follen in Moskau, oder 
vielmehr auf der verlaffenen Brandftätte zurücgeblieben fein. — 

So zog am 19., während im ruffifchen Lager bei Tarütino ein 
Tedeum gefungen wurde, das franzöfiiche Heer auf der alten Straße 
nad) Raluga dahin. Der Vicefönig erreichte Wätutinfa, Napoleon’s 
Hauptquartier wurde nad) dem nahen Troigfoie verlegt; auf den Vice: 
fönig folgte Ney, dann die alte Garde, zwei Diviftonen Davouft’s 
(die dritte Divifton dieſes Heertheild, unter Fréedérichs, die Beflieres 
bei Woronowo zurüdgelaffen hatte, ftand nämlich noch immer dort), 
dann die Divifion Roguet von der jungen Garde, welche jene eigen: 
thümliche Kriegsfaffe und die aus Moskau mitgenommenen Sieges— 
zeichen geleitete — und zulegt die Divifion Morand, die mit der Reis 
terbrigade Golbert von der Garde den Nachtrab bildete, Murat ftand 
mit feinen Truppen an diefem Tage bei Woronowo. 

In dem Augenblide wo Napoleon feinen verhängnißvollen 
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Marſch antrat, geftalteten ſich auch die Dinge in feinem Rüden un: 
günftiger ald er vechnete. Die beiden Flügelheere der Ruffen waren 
jegt dem Feinde, den fie. vor fich hatten, fehr bedeutend überlegen. Im 
Süden hatte Schwarzenberg mit den Defterreichern und Sachjen jchon 
über den Bug zurüdweichen müſſen, Tſchitſchagow ftand bei Breft- 
Litowsky zwifchen ihm und der franzöftfchen Hauptarınee, Im Norden 
mußte St. Eyr gerade am 19. das wichtige Polotsf verlaffen; Witt 
genftein und Steinheil fonnten ihm mit fehr überlegener Macht über 
die Dina folgen, und gegen die Rüdzugslinie des franzöftfchen Heer's 
herandrängen. 

Das konute Napoleon natürlich noch nicht willen ; doch deutet 
einiges darauf daß die allgemeine Lage ihn zu dem Berfuch beftiminte, 
fich auch durch Feine, nicht eigentlich militairiihe Mittel in etwas zu 
helfen. Ein Adjutant Berthier’d, der Oberſt Berthemy wurde, aud) 
am 19., in das rufliiche Hauptquartier gefendet; der Brief Berthier's 
an Kutuſow den er überbrachte erneuerte zwar nur die Forderung daß 
der Krieg nach Kriegsreht und Gebraudy in herkömmlicher Weiſe 
geführt werde, doch fah man in Kutuſow's Umgebung in Liefer 
Sendung einen abermaligen Verſuch Unterhandlungen anzufnüpfen. 
Vielleicht beabfichtigte Napoleon jegt eben nur ſolche Vermuthungen 
zu erweden, im rufjiichen Hauptquartier den Glauben zu nähren daß 
er noch immer in Friedenshoffnungen befangen jei, und dadurch die 
Aufmerkfamkeit auf ein Baar Tage von den Bewegungen jeined Heeres 
abzulenfen, 

Die gleichzeitigen Befehle beweifen daß er- feine Rüdjichten 
mehr nahm wie felbft die entferntefte Ausfiht auf Unterhantz 
[ungen fie geboten hätte. Am 20. nämlich erhielt Mortier den Befehl 
Moskau zu verlaffen, aber nicht ohne vorher manchen unnügen Frevel 
zu üben. Zunächit jollte er alle Nachzügler von den Heertheilen des 
Bicefönigs und Davouft’s auf der Straße nad) Moſhaisk fortfchaffen ; 
dann, am 22. oder 23. um zwei Uhr früh die Branntwein: Magazine 
anzünden, die Gafernen, und überhaupt alle öffentlichen Gebäude, dag 
Findelhaus allein ausgenommen. Bor Allem aber jollten die Minen 
unter dem Kreml geladen und gefprengt, die alte Zarenburg vernichtet 
werben (il fera mettre le feu au palais du Kremlin. Il aura soin que 
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les fusils soient tous brises en morceaux, et qu’ilsoit mis des poudres 
sous les tours du Kremlin). Erft wenn der Kreml in Flammen ftand 
folfte er Moskau verlaffen, und ſich auf der Straße nad Moſhaisk bis 
Beredfy zurückziehen (Quand toutes ces expeditions seront faites, 
que le feu sera en plusieurs endroits du Kremlin, le duc de Trevise 
quittera le Kremlin et se portera sur la route de Mojaisk). Ja wie: 
derholt wird dem Marfchall Mortier zur Pflicht gemacht, fid) nament- 
lich für jeine Berfon nicht cher aus Moskau zu entfernen, als bis er 
jelbft mit eigenen Augen den Kreml habe fprengen fehn (Il aura soin 
de rester aMoscou jusqu' à ce qu'il ait vu Jui-meme sauter le Kreni- 
lin), So viel lag Napoleon daran diefe Befehle genau ausgeführt zu 
jehen. Und doch fonnte fie nur ein gemeiner Aerger eingegeben 
haben, der ſich in zwedlofen, ja widerfinnigem Wüthen gefällt, Ebenfo 
befahl Napoleon Roſtopſchin's Pallaft, den der frühere Brand vielleicht 
nicht ganz zufällig verfehont hatte, jegt niederzubrennen. (Il aura som 
de faire mettre le feu aux deux maisons de l’ancien göuverneur, et 
à celle de Razoumovsky.) Eine nicht jehr großartige Rache, in der ſich 
gewiß nicht Adel der Seele ausipricht! Gourgaud, der feine pieces 
justificatives aus Chambray abjchreibt, übergeht mit der ihm eigenen 
Gewiſſenhaftigkeit und Treue, gerade died Befehläfchreiben in ber Reihe 
ganz mit Stillſchweigen! — Ein ftillfchweigendes Geſtaͤndniß daß «6 
feinem Helden wenig Ehre macht. 

Uebrigens follte Mortier ven 25. oder 26. bei Mofhaist eintreffen, 
und dort neue Befehle enwarten; der Auftrag der ihm zugleich gegeben 
wurde alled zurüdgebliebene Fuhrwerk, felbft Munitionswagen, zu 
vernichten, ift auch, wie jo vieles Andere bezeichnend für den Zuftand 
des franzöftfchen Heeres. Ä 

Wir ftehen hier an einem denhvürdigen Wentepunft des Ger 
ſchicks; die Bewegungen beider Heere greifen dabei oft fo eigenthümlich 
ineinander baß wir ihnen von Tag zu Tuge genau, felbft durch erımü- 
dende Einzelnheiten folgen müffen, um eine Einficht in die Natur ber 
waltenden Verhältniffe zu gewinnen. 

Napoleon’d Verfahren zu diefer Zeit ift fchwanfend und voll Wir 
derfprüche, als hätte er nicht zu folgerechter Feftigkeit der Anficht und 
des Handelns gelangen können. Zuerſt rüdte er auf der alten Straße 
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nah Kaluga vor, ſchon am zweiten Tage aber fucht er von dort aus 
auf Nebenwegen, bie ein herbftlicher Regen leicht grundlod machen 
fonnte, auf die neue Straße hinüber zu gelangen. Leute wie Gours 
gaud nennen das „„une mandeuvre habile,‘* — Sie behaupten Na—⸗ 
poleon habe von Anfang an beabfichtigt die Stellung der Ruſſen bei 
Tarutino auf der neuen Straße zu umgehen, zunächſt aber feinen Geg— 
ner täufchen wollen über die Natur feiner Plane und die Richtung 
feined Zuges. Aber diefe Erklärung will nicht genügen ; wie man 
auch dad fogenannte Manoeuvre wenden mag, zwedmäßig will es 
nicht erfcheinen, und zweiflend fieht man ſich bald gezwungen einen 
anderen Sinn in biefen mühfam ſich windenden Bewegungen zu 
juchen. 

Denn da der Zug gerade aus bis Wätutinfa durd Murat mass 
firt war, der bei Woronowo ftand, mußte Napoleon darauf rechnen 
dag man im ruffifchen Hauptquartier von dem March diefes erften 
Tages garnichts erfuhr, daß fomit eine Täufchung nicht bewirkt wurde, 
denn durch Dinge die man gar nicht erfährt, kann man unmöglich ge: 
täufcht werden. Der zweite Theil des Zugs dagegen, der Flanfen- 
marjch von Krasnaia-Pachrä nad) Fominskoie, der nun folgen mußte 
um die neue Straße zu erreichen: der fonnte fchwerlich der Aufmerf- 
famfeit des Feindes entgehen, befonderd da zahllofe Kofaden-Schaas 
ren das franzöftfche Heer ungeftört umſchwärmten. Napoleon’s Ber 
wegung wurde alfo wahrjcheinlich entdeckt, die Abficht, gerade in Folge 
diejed Verfahrens, verrathen che er Fominskoie erreicht hatte, — Deffen 
garnicht zu gedenken daß ein thätiger, unternehmender Feind, bei Zeiten 
aufgeklärt, während Napoleon’d Heer in den Flanfenmarjch verwickelt, 
und auf Nebenwegen auseinander gezerrt war, gar wohl Gelegenheit 
finden fonnte einen Theil wenigftend anzugreifen, und empfindlich, 
vielleicht 6i8 zur Vernichtung zu fchlagen, da hier an ein hinreichendes 
Ausweichen nicht zu denken war. 

Anders stellte fich die Sache wenn Napoleon einfach und ohne 
Künftelei, gleich von Mosfau an auf der neuen Straße vorrüdte, Hier 
ftand Brouffier ſchon feit dem 15. bei Fominskoie; jede Bewegung 
in grader Richtung dorthin war durch ihn masfirt, und möchte wohl 
auch nicht gleich am erften Tage entdedt worden fein. Napoleon 
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kam jo bis Fominskoie, und zum Theil ſogar über dieſen Punkt hinaus, 
ehe ſeine Abſicht durchſchaut war. Wie im Kriege uͤberhaupt das Ein— 
fachſte meiſt auch das Beſte iſt, gewann Napoleon auch hier Zeit, wenn 
er dieſe Richtung einſchlug, und ſchonte doppelt ſeine Truppen, indem 
er ſtets auf gebahnten Straßen blieb. 

Dieſe Dinge, die ſelbſt die gewöhnliche Einſicht deutlich überſieht, 
fonnten einem Feldherrn wie Napoleon nicht entgangen fein, Man 
weiß daher nicht wie man den anfänglichen Marſch auf Krasnaia— 
Pachra deuten ſoll, wenn nicht etwa zuerft ein Angriff, wenigftend auf 
den ruffiichen Vortrab, beabfichtigt — aber ſchon am zweiten Tage 
wieder aufgegeben wurde, 

Hegte Napoleon vorübergehend einen folchen Gedanfen, jo war 
er allerdings den folgenden Tag (20.) ſchon wieder aufgegeben. Denn 
an diefem ging der Vicekönig Eugen über die Bachrä, und fchlug dann 
rechts den Duerweg nach Fominskoie ein. Ney, der ihm folgte, blieb 
bei Tichirifowo ftchen um im Verein mit Murat diefe Flanfenbe- 
wegung zu defen. Dagegen folgte Poniatowski von des legteren 
Heertheil der Bewegung des Vicefönigs. 

Am 21. erreichte dann der Vicekönig Fominskoie wo er bequem 
ganze vierundzwanzig Stunden früher eintreffen fonnte, wenn man fic) 
fogleich auf der neuen Straße vorbewegte, Die Garden und Davouft 
mit dem ſich die Divifionen Dufour und Frédérichs wieder vereinigten, 
fo wie die Divifion Roguet, ſchlugen den Querweg ein; an der Motfcha 
blieben Ney mit feinem Heertheil, und Murat mit den Reften der ge- 
fammten Reiterei und der Divifion Claparede; an der Desna die . 
Divifion Morand und KReiterbrigade Golbert. — Dem Marfchall 
Mortier befahl Napoleon an diefem Tage Mosfau am 23. früh um 
3 Uhr zu verlaffen, ftdy aber nicht auf Moſhaisk, fondern über Kubins— 
foie auf Wereia zurüdzuziehen, wo er am 25, eintreffen, und einen 
Zwifchenpoften bilden jolle, zwifchen Mojhaisf und dem Heere, das 
fid) bei Boromwöf befinden werde. 

Dorochow, der mit feiner Abtheilung bei Katowo ftand, nicht ganz 
eine Meile von Fominskoie, meldete jeltfamer Weile erft am 19. in 
das große Hauptquartier des rufftichen Heeres daß bei dieſem legteren 
Drt eine ftarfe feindliche Abtheilung ftehe. Zugleich wich er vor diefer 
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Abtheilung bis Koriäfowo zurüd, wo er auf feinen Bericht fogleich 
von Zarütino aud durch zwei Infanterie-Regimenter verftärkt wurde. 
Am 21. freilich wußte er ſchon etwas beſſer Befcheid ; er fonnte nun 
anzeigen daß die feindliche Hauptinacht bei Woronowo ftehe, was nicht 
ganz richtig zutraf; der Poſten bei Fominsfoie, meinte er, fei 
aufgeftellt um die grade Verbindung ded Heeres bei Woronowo mit 
Moſhaisk und Smolensf zu decken. Dürfte man Danilewsky trauen, 
jo hätte er zugleich die Vermuthung ausgeiprochen, die Bejegung des 
genannten Punktes könne auch die Einleitung zu einer Bewegung des 
gelammten feindlichen Heered auf der neuen Straße, namentlich nad) 
Borowäf, fein. 

Jedenfalls wurde diefer Wink für jegt in Kutuſow's Haupt: 
quartier noch nicht mit Ueberzeugung aufgenommen. Man hegte da 
vielmehr andere Anfichten, denen auch die nächiten Maßregeln ent- 
ſprachen. Kutuſow entjendete am 22, den General Dochturow mit 
feinem VI. Infanterie-Corps, der leichten Garde-Reiterei (I. Reiter: 
corp8) und einem Theil der berittenen Tulafchen- Miliz über Ariftowo 
gegen Fominskoie, wo er den feindlichen Berbindungspoften aufheben 
follte; Dorochow, und die Streifparteien Seslawin's und Fügner’s 
wurden unter feine Befehle geftellt. Zugleich jollte Miloradowitſch 
ben Feind auf der alten Straße am 23. durch Scheinangriffe be- 
Ichäftigen. 

Auf Seiten der Franzofen ſchob der Vicefünig am 22, die Di- 
vilton Brouflier bis Katowo vor; die Divifion Delzons noch eine 
halbe Meile weiter gegen Borowsk; mit der Divifion Pino und den 
italieniichen Garden blieb er bei Fomindfoie. — Poniatowski wurde 
rechts nad) Wereia entjendet, und beinächtigte ſich ohne Gefecht dieſes 
feit dem 10, von den Ruffen nicht ernjthaft bejegten Orts. Napoleon 
ſelbſt langte mit der alten Garde und vier Divifionen Davouſt's bei 
Fominskoie an, und unternahm fogleich einen weiten Erkundungs— 
ritt, links vorwärts gegen die alte Straße und ruffifche Stellung hin. — 
Murat trat mit drei Reitercorpd den March auf dem Querweg von 
Krasnaia-Pachra nach Fominskoie an; eben jo Morand und Golbert 
von Desna her. Was diefer Marfch auf Nebenwegen zu bedeuten 
hatte, geht aus Chambray's Worten hinlänglich hervor. „Die Witte: 
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rung änderte ſich an Bon Tage, es regnete etwas wodurch Die Wege 
schlecht wurden. Dieſe neue Bejchwerde, verbunden mit ber Roth: 
wendigkeit viele Kleine, ſchmale und wegen ihrer geringen Haltbarkeit 
oft brechende Brücken zu pafliren, veranlaßte große Verfpätung im 
March des Heeres. Hätte der Negen anhaltend nur 24 Stunden 
gedauert, jo hätte man einen großen Theil des Gepäds und der Ar- 
tillevie in dem Querwege verlaffen müſſen.“ — Man fann ſich denfen 
wie die ohnehin ſchwache Belpannung der Artilferie hier ganz zu 
Grunde ging. 

An der Motſcha und bei Tichirifowo blieben an diefem Tage nod) 
Ney's Heertheil mit feiner Reiterei cam 18. October 10,498 Mann), 
die Divifion Claparede (etwa 2000 Mann), Latour» Maubourg’s 
Reiter (etwa 1000 Mann) und die leichte Reiterei die urfprünglich zu 
Davouſt's Heertheil gehörte (1500 Mann; im Ganzen alſo ungefähr 
15,000 Mann mit der unverhältnigmäßigen Zahl von 110 Stüden 
Geſchütz). 

Wintzingerode hatie ſchon erfahren daß Napoleon von Moskau 
aufgebrochen ſei; näherte ſich von Norden her der Stadt, wagte ſich 
allein in die Straßen, und wurde gefangen. 

Dochturow brach früh aus dem Lager bei Tarütino auf, blieb 
aber jehon nach einem March von 21/, Meile bei Ariftowo ftehen. 
Denn Dorochow meldete ihn bier daß bei Fominskoie jenſeits der Nara 
feindliche Truppen zu bemerfen feien, deren Zahl jedoch das waldige 
Gelände nicht überjehen laffe; fpäter, gegen Abend, daß feindliche 
Parteien bis Borowsk vorgegangen ſeien, von wo fie feine Kofaden 
vertrieben hätten. Wichtiger noch war die Nachricht die der Partei: 
‚gänger Seslawin felbft, um neun Uhr Abends dem General Dochtu- 
row brachte: er hatte den Marſch des Feindes von Ignatowo nad) 
Fominsfoie beobachtet, und brachte einige Gefangene die von ftarfen, bei 
Buyfaffowo biwachtenden feindlichen Abtheilungen berichteten. Gerade 
der Flankenmarſch auf dem Nebenwege war alfo entdeckt worden, wie 
man vorherfehen mußte, und Napoleon’8 Plane liegen ſich num wohl 
beurtheilen. 

Ein Offizier den Danilewsky Major Bolgowsty nennt wurde 
mit dieſer wichtigen Nachricht nach dem Hauptquartier Letaſchewka zu— 
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rückgeſendet, wo er erft um zwei Uhr in der Nacht zum 23, anlangte, 
Konownisgyn’d Haus» und Zimmerthüre blieb auch die Nacht über 
offen, damit alle Offiziere oder Kofadfen mit Meldungen ohne 
Aufenthalt zu ihm gelangen konnten. Sie waren gewohnt an fein 
Bett zu treten und ihn aus dem Schlaf zurütteln. Seit einigen Tagen 
aber fühlte jich ver General unwohl, und die Ordonnanzen waren da: 
her angerwiefen nicht ihn fondern den Lieutenant Stfcherbinin zu 
wecken, der in demfelben Zimmer fehlief. Diefer las dann die eins 
laufenden Papiere, und ftörte den General nur wenn die Meldungen 
der Mühe verlohnten., So wurde denn auch jegt zunächit Stſcher— 
binin gewedt, der das einzige Talglicht hinter dem Ofen hevvorholte, 
von den viefigen Taradand befreite die daran nagten, es anzündete, 
und Dochturow’s Bericht lad. Das war nun wohl der Fall den 
General zu weden! Konownigyn rief auch Toll auf, beide eilten zu 
Kutufow. Daß Napoleon aus Moskau ausgerüdt ſei, und auf der 
meuen Straße vorrüdte, war nicht mehr zu.bezweifeln. Danilewsty 
erzählt Kutuſow habe fich vor dein Heiligenbilde das in feines Ruffen 
Stube fehlt, verneigt und gefreuzt, und vor Freuden geweint, Das 
fönnte wohl fein. Nach den legten ungeduldigen Forderungen des 
Kaiferd Alerander hatte er im mehrfacher Beziehung doppelt Urfache 
ſich des lange erfehnten Ereignifles zu freuen, 

Zoll war der Meinung man müffe nun nach Malo-Jaroſſlawetz 
eifen, und fich dort dem Feinde vorlegen, da es ſchon zu fpät fei ihm 
bei Borowsk zuvorzufommen, Sein Vorschlag wurde auch angenom— 
men, zunächft jedoch nur befohlen das Heer folle ſich zum Aufbruch 
bereit halten ; wie Buturlin berichtet, weil es erft am Abend marich- 
fertig fein fonnte, da eben cin großer Theil der Reiterei und der Ars 
tillerie- Pferde nach Futter ausgefendet war, und jeht regelmäßiger 
Weife drei Meilen weit danach ausgehen mußte. Darüber muß man 
billig erftaunen. Wie waren denn im eigenen Lande, wo man über 
die ganze Givil-Verwaltung verfügen konnte, da man doch feit drei 
Wochen in dieſem Lager ftand, nicht regelmäßige Autterlieferungen eins 
gerichtet worden ? — Und dann follte man denken daß deſſen unge 
achtet wenigftend ein Theil des Fußvolfs fogleich aufbrechen fonnte. 
Wahrjcheinlich wollte man aber erft noch einen Bericht von Milorato- 
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witſch abwarten, und genau wiſſen wie ſich die Dinge auf der alten 
Straße geſtalteten. 

Dem General Dochturow wurde befohlen nach Malo-Jaroſſlawetz 
zu eilen und vier Koſackenregimenter auf die Straße zwiſchen Borowsk 
und Malo-Jaroſſlawetz vorzuſenden. — Platow ſollte mit feinen Ko— 
ſacken und einer Batterie ſogleich eben dahin aufbrechen. — Milorado— 
witſch wurde beauftragt eine Erkundung gegen Woronowo vorzu— 
nehmen, um zu erfahren in welcher Verfaſſung ſich der feindliche Vor— 
trab auf dieſer Straße befinde. Habe er etwa den Flankenmarſch an 
der Nara aufwärts angetreten, dann ſolle Miloradowitſch dem ruſſi— 
ſchen Heerauf Malo:Jarofflaweg folgen. Der Fürft Kudafche mußte 
ſich mit feinem Streifcorps von der Tulaifchen Straße gegen bie alte 
Kalugaijche wenden. Merkwürdiger Weije wurde zu gleicher Zeit der 
Givil-Gubernator von Kaluga angewiefen Alles für den Nothfall vor: 
zubereiten, zur Fortſchaffung der Vorräthe, Flüchtung der Behörden, 
u. ſ. w. — es fällt auf daß diefer Befehl mit alleiniger Ausnahme 
des an Platow gerichteten, (Nr. 214) ſogar der erſie i in der Reihe der 
an dieſem Tage erlaſſenen iſt. (Nr. 215.) 

Im Laufe ded Tages (23.) traf denn die erwartete Meldung von 
Milvradowitich ein. Er hatte über Woronowo hinaus feine franzö— 
fiichen Truppen mehr gefunden, und durch aufgefangene Nachzügler 
erfahren, daß der Feind (Ney) fich gegen die neue Straße hinziehe. 
Schon um Mitternadyt — vom 22, zum 23. — war Ney in dieſer 
Richtung aufgebrochen! Wenn man erwägt welche Mafje leichter 
Truppen den Nufjen zu Gebote ftand, und wie dreift fie fich dem Feinde 
nähern durften, deſſen Neiterei, jo gut wie vernichtet, fie weber abzu— 
halten noch Berwegenheit durdy raſches Nachjagen zu ftrafen vermochte: 
dann weig man fich faum zu erklären, wie Alles was ber Feind that, 
erft fo lange nachher befannt werden Eonnte. 

Jetzt Fonnte feine Spur eines Zweifeld mehr bleiben, und fo 
brady denn endlich am Abend das ruffiiche Heer auf, um über Leta— 
ſchewka, Ugodsfoy-Sawod, und Spajfoie, wo fchon für Dochturow 
eine Schiffbrüde gebaut war, nad Malo-Jaroſſlawetz zu marfchiren. 

Es zählte zu diefer Zeit, an Fußvolf, 5498 Mann von der Miliz 
die noch im dritten Gliede ftanden mitgerechnet, 


1812 unter Kutufow’s Oberbefehl. 945 


76,629 Mann 
Reiterei 10,711 , 
Artillerie 8950  „ 
Pioniere 813 „ 


Im Sanzen 97,112 Mann, ohne die Kofaden, 
gewiß gegen 20,000 an der Zahl, zu rechnen. An Gefchüg führte 
dies Heer mit ſich: 

Poſitions⸗Geſchütz (12Pfünder) 216 Stüd 
leichtes „ (6Bfünder) 294 „ 
reitende Artillerie 112 „ 


Im Ganzen 622 Stüd. 

Das Heer, dad 60,033 Mann zählte ald e8 in das Lager von Tarüı- 
tino einrüdte, war aljo jest, von den Milizen abgefehen,, um 31,581 
Soldaten ftärfer ald damald. Das Fußvolf war ziemlich wieder her— 
geitellt wie bei Borodind, die Bataillone fogar ftärfer als in jener 
berühmten Schlacht, da das Heer ihrer jegt etwa 50 weniger zählte 
als dort. Reiterei und Artillerie waren begreiflicher Weife in ihrer 
MWiederherftellung weiter zurüd. 

Da Tormaffow am 20. im Hauptquartier eingetroffen war, hatte 
eine neue Eintheilung angeordnet werden müffen, damit es eine Stellung 
für ihn gab. Miloradowitich befehligte fortan den ‚‚Bortrab ‚ aus 
dem II. und IV. Infanteriecorps, der Reiterei unter Korff und Waf- 
ſiltſchikow beftehend —: Tormaffow die „Hauptarmee“ die aus dem 
III., V. (Garde⸗) VI., VII. und VIII. Infanteriecorps , Möller: 
Sakomelsky's leichter Neiterei und den beiden, unter den Befehlen des 
Fürften Demetrius Galigin vereinigten Küraffier-Divifionenyzufammen 
geſetzt war. 

Napoleon, beruhigt über feinen linfen Flügel, und gewiß, daß 
das ruffifche Heer den Tag vorher noch ruhig bei Tarütino ftand, bes 
fahl am 23. dem General Junot, der ſich mit den Weftphalen noch 
immer bei Mofhaisf befand, Alles was an Erſatzmannſchaften, Marſch— 
bataillonen u. ſ. w. bei ihm eingetroffen fei, zur VBerftärfung des 
Fürften Poniatowski nach Wereia zu fenden, fich felbft aber zum Auf- 
bruch nach Wiäsma bereit zu halten. Poniatowski wurde angewiefen 
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feine Kranken und Vermundeten lieber bei fich zu behalten, als auf der 
Straße über Moſhaisk und Wiäsma fortzufchaffen, die ohnehin jchon 
zu fehr in Anfpruch genommen fei. — An den in Wiäsma befehligen- 
den General Tefte erging der Befehl, drei oder viertaufend Mann 
Marichbataillone, die dort gefammelt fein mußten unter dem General 
Ewers, nach Juchnow, auf der Straße von Kaluga nad Smolensf 
vorgehen zu laffen. Ewers follte von dort aus Snamendfoie bejeßen, 
und zwifchen Wiäsma und Juchnow, auf den Poſthalten zu Soffowa, 
Trofimowa und Andreierofa feite Roften zu je hundert Mann und einem 
Reiters Picfet einrichten, die fi in den Häufern zu verfchanzen 
hätten. 

Zu diefen Befehlen gehört dann auch noch der, welcher am folgens 
den Tage, am 24. an Victor erlaffen wurde. Napoleon wußte freilich) 
nicht, ob er noch bei Smolensk, und nicht zu einer Bewegung gegen 
die Düna genöthigt worden ſei, aber er gefiel ſich darin es zu hoffen, 
und befahl ihm für diefen Ball mit der Divifion Girard und feiner 
Brigade leichter Neiterei noch am 26. (d. h. noch an dem Tage an 
welchem diefer Befehl in Smolensf eintreffen fonnte) über Jelnia gegen 
Kaluga aufzubrechen. Am 30. könne dann Victor bis auf fünf Märjche 
gegen dieſe legtere Etadt herangefommen fein. Napoleon rechnete alfo 
hier auf mehr als 45 deutiche Meilen, höchſtens zehn Märſche. 
Uebrigens wurde dem Marfchall Victor befannt gemacht dag Mosfau 
verlaffen — das Heer bei Borowsk vereinigt und im Marfch auf Kaluga 
fei; daß deffen Operationslinie für jegt, bi zur Vereinigung mit ihm, 
über Snamensfoie, Juchnow und Wiäsma eingerichtet werde, nach ber 
Bereinigung aber auf Jelnia und Smolendf geführt werden folle. 

Napoleon's Heer blieb natürlich an diefem 23. in Bewegung. 
Der Vicefönig Eugen ging bis über Borowsk hinaus, und lagerte mit 
dreien feiner Diviftonen etwa eine Viertheil-Meile jenfeits dieſes Orts; 
die vierte — Delzons — endete er bis Malo-Jarofflawes vor. Die 
Koſacken gingen natürlic) ohne Widerftand vor Delzons zurüd, wichen 
bei Malo-Jaroſſlawetz über die Luſha, und fuchten die hölzerne Brüde 
hinter ſich zu zerftören, was ihnen aber nur jehr unvollftändig gelang, 
jo daß fie ohne Mühe wieder hergeftellt werden konnte, — Delzond 
erreichte mit Sonnenuntergang die Luſha, und fonnte faft unmittel- 
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bar darauf die Stadt jenfeits befegen, beging aber den Fehler nur zwei 
Bataillone hinüber zu fenden. 

Die alte Garde, Davouft, Roguet und Murat famen bis in die 
Gegend von Borowsf, wohin Rapoteon’s Hauptquartier verlegt wurde. 
— Mortier fprengte den Kreml, verlieh Moskau um zwei Uhr früh, 
und marjcirte gegen Fominskoie. — Ney brach ſchon um Mitter— 
nacht auf, und fchlug dem oft genannten Duerweg an der Nara ein, 
„Dieſer Nachtmarſch war entjeglich, berichtet Fezenfac: der Regen goß 
in Strömen, die Wege die wir verfolgten waren grundlos.“ — 
Diefer Heertheil erreichte noch am 23. Buyfaffowo ; aber gewiß nur 
mit der Spitze; der größte Theil war ohne Zweifel noch weiter zurüd. 
Aus Napoleon's gepriefenem Manoeuvre fehen wir eben nirgends 
etwas anderes hervorgehen als Unheil: Verſpätung und Uebermüdung 
der Truppen. 

Schon in der folgenden Nacht traf Blatow vor Malo-Jarofſlawetz 
ein, und fo wie Fußvolk heran fam, wendete er fich die Luſha weiter 
aufwärts entlang um die Uebergänge zu. beobachten. Cine Stunde 
vor Tagesanbruch, am 24., erjchien auch Dochturow durch Doro- 
chow's Abtheilung verftärft, vor der Stadt, und vertrieb mit leichter 
Mühe die beiden franzöftichen Bataillone aus derfelben. In feiner 
Macht lag es, wie jehr richtig bemerft worden ift, den Verfuchen Nas 
poleon’d auf die Straße von Kaluga nach Smolensf ein unüberfteigs 
liches Hinderniß in den Weg zu legen, denn Mafo = Iarofflaweg ift 
gegen die Luſha hin leicht zu vertheidigen; der Ort liegt auf dem ziem— 
lich fteilen Thalrand, und der Fluß macht vor deimjelben einen ein— 
gehenden Bogen, von dem dieffeitigen, durchaus beherrichenden Thal: 
rand umfaßt. Aber der ſonſt tapfere Dochturow war durchaus nicht 
ein Mann von weit reichenden Einftchten. Gr dachte nicht einmal 
daran bie beiden feindlichen Bataillone über den Fluß zu treiben, und 
begnügte fich damit die Stadt mit feinen Jägern zu befegen : während 
.er mit den übrigen Truppen hinter dem Ort eine verdeckte Aufftellung 
nahm, — Natürlich ging nun Delzons fogleich mit feiner ganzen Di— 
viſion über den Fluß die Stadt wieder zu erobern ; Dochturow, der 
ihm bedeutend überlegen war, und bei befierer Verwendung feiner 
Truppen jeden Berfuch fiegreich abweifen fonnte, jendete immer nur 
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einzelne Bataillone zur Unterftügung vor ; es entftand in den Straßen 
ein hin- und herwogendes Gefecht, wo die Vortheile welche die Dert- 
(ichfeit gewähren Fonnte, für beide Theile fo ziemlich gleich waren. 
Der PVicefönig Eugen war bald perfönlich zur Stelle, und wie feine 
Truppen nach und nach anlangten, verwendete er auch die Divifionen 
Brouſſier und Pino in diefem Straßengefedt. — Auf Seiten ber 
Ruſſen wurde Dochturow zunächit durch Rayewsky's Heertheil unter: 
fügt, der auf dem Zug die Spige hatte, und wie man das lebhafte 
Feuer hörte, eilig vorgeſendet wurde. 


In den Nachmittagsftunden langte Kutuſow's geſammtes Heer 
an, und nahm, während das Gefecht in der jest jchon brennenden 
Stadt fort und fort dauerte, wenige hundert Schritte hinter derjelben, 
rittlings auf der Straße nach Kaluga Stellung. — Selbſt Milorado- 
witſch der einen Gewaltmarfch gemacht hatte, Fam herbei, und ſchloß 
fich dem rechten Flügel des Heeres an. — Gegen Abend wurden nod) 
die 27. Divifion (vom VIII. Infanterie» Corps) und die 3. (vom 
III. Corps) in dem Straßenfampf verwendet. Aber auch der Vice: 
fönig Eugen, der Davouft heranfommen fah, naher Unterftügung ge— 
wiß, fendete feine legten Truppen, bie italienifchen Garden vor, und 
gegen Abend wurden die Nuffen entfchieden aus der Stadt vertrieben. 
Napoleon ließ noch die beiden Diviftionen Gerard und Compans von 
Davouft’3 Heertheil über die Luſha vorgehen, um fi) dort, die eine 
rechts Die andere links der Stadt im freien Felde augzubreiten. Was 
Chambray und die übrigen franzöftfchen Schriftfteller nicht bemerken, 
it, daß auch ein Theil von Murat’d Reiterei, die Abends an ber 
Luſha eintraf, noch durch die Stadt vorgehen mußte, und jenfeits 
berfelben im freien Felde aufgeftellt wurde. in unmittelbarer Zeuge, 
Dberft Kalfreuth, berichtet: „Nachdem die Stadt mit bedeutenden Ber: 
(uft an Menfchen von beiden Theilen, endlich gegen Abend genommen 
war, durchritten wir (Nanſouty's Reiter» Corps) die Luſha und ber 
zogen einen Bivouac gleich jenfeits von Malo-Jaroſſlawetz.“ 


Da die Stadt nun einmal in Feindes Händen war, ließ Kutufow 
das ruffische Heer in der Nacht 21/, Werft weit über den Koriſcha⸗Bach 
zurüdgehen und dort Stellung nehmen ; nur Milorabowitfch blieb mit 
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dem II. und IV. Infanterie-Corp8 und der Neiterei von Korff und 
Waſſiltſchikow unmittelbar vor Malo-Jaroſſlawetz ftehen. 

Bon jeder Seite waren ungefähr 24,000 Mann ins Gefecht ge: 
fommen, und der Berluft war auch auf beiden Seiten gleich; er betrug 
für die Ruffen wie für die Franzoſen über fünftaufend Mann. Unter 
ben Gebliebenen war der Divifions-General Delzons. Im ruffifchen 
Heere wurde der Verluft ded verdienten Generald Dorochow beflagt ; 
bier hoffnungslos verwundet, ftarb er doch erft nach zwei Jahren elen- 
den Siechthums. 

In Ichriftlichen Mittheilungen die von Offizieren aus der Umge- 
bung Konownitzyn's herrühren, finden wir die Bemerkung : das ruſſi— 
fche Fußvolf habe fih an dieſem Tage fchlecht geſchlagen (aypno 
Aparncn). — Auf Mangel an Tapferkeit find diefe etwas überrafchen: 
den Worte wohl faum zu deuten, an ©efechtögewandtheit dagegen, 
mochte es der ruffifchen Infanterie allerdings gar ſehr fehlen, da fie 
mehr ald zur Hälfte aus ganz neuen Refruten beftand, die zum erften 
Mal in das Feuer famen — ja ohne Zweifel bedeutend weniger als 
ein Drittbeil alte Soldaten zählte, wenn man nicht etwa die bei Smo— 
lensk und Zarewo⸗Saimiſchtſche in die Bataillone eingereihten, noth— 
dürftig audgebildeten Leute jest fchon für ſolche will gelten laſſen. 
Ausgemacht ift daß Offiziere und Generale fich hier mehr als irgend 
anderswo perfönlich aufopfern mußten um das Gefecht zu halten. Toll 
that auch in diefer Beziehung redlich feine Pflicht und mehr; und aud) 
Konownigyn gab den übrigen Generalen ein glänzendes Beijpiel.*) 

Das Schidjal des franzöftichen Heeres fand nun in höchſt merf- 
wiürdiger Weile auf der Schwebe. Bekannt ift daß Napoleon jpät am 
24. mit feinen Garden nach Gorodnia zurüdfehrte, dort in einem 
Bauernhaufe abftieg, und Berthier, Murat und Beſſieres um einen 
Tisch und die Karte des Landes zu einer Art von Kriegsrath verſam— 
melte. „Er fprady ihnen zuerft von der Veränderung welche die An: 
funft Kutuſow's in feiner age herworbrachte ; plößlich aber den Kopf 
mit beiden Händen faflend, die Ellenbogen auf den Tiſch geftügt, und 


*) Kutuſow's in mancher Beziehung merfwürdigen Bericht über dies Treffen, 
findet der Lefer unter den Beilagen. 
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die Augen auf die Karte geheftet, blich er unbeweglich in diefer Stel- 
lung. Die drei Generale fahen ih mit Verwunderung an, indem fie 
ſchweigend erwarteten, daß er aus dieſem Nachſinnen erwache, das fo 
gewaltig feine Verlegenheit austrüdte. Mehr als eine Stunde war in 
biefer Erwartung verflofien, als Napoleon endlich feine Stellung ver- 
ließ und das Schweigen brach, um fie, ohne ihnen feinen Entfchluß 
mitgetheilt zu haben, zu beurlauben.“ (Chambray.) 

Dody war er wie e8 ſcheint jegt noch zur Schlacht entfchloffen, 
denn er gab Befehle in diefem Sinn. So erhielt Davouft die Weifung 
ben Vortrab zu übernehmen, und wurde benachrichtigt daß Napoleon 
jelbft am folgenden Tag in der Frühe mit feiner Garde an feine Trup— 
pen heranfommen werde, Ney follte fich mit den Divifionen Ledru— 
des⸗Eſſarts und Razout zwifchen Borowsk und Malo-Jaroſſlawetz auf- 
ftellen, Borowsf mit der Diviftion Clapareède befegen, und die Divifton 
Marchand, die nur noch aus einigen Hundert Würtembergern beftand, 
jenfeits dieſes Orts zurüdlaffen, fonnte aber diefem Befehl nicht buch- 
ftäblicy nachfommen, wie es fcheint; denn nach Fezenfacd Tagebuch 
war die Divifion Razout noch zurüd, und traf erft am 26. in Bo- 
rowsk cin, 

Am 25. um fimf Uhr früh fehrte der Ordonanz Offizier (Flügel: 
Adjutant) Gourgaud aus Malo—-Jaroſſlawetz nad Gorodnia zurüd, 
und brachte die Nachricht Daß die Rufen noch ungefähr diejelbe Stel- 
lung inne hätten wie den Abend zuvor. Auf dem rechten Flügel aber, 
bei der Divifion Gerard, habe man in der Nacht Pferdegetrappel ge; 
hört und vermuthe daß feindliche Neiterei gegen Medyn marſchire. 
Rapoleon lieg num Murat, Bejliöres und den General Mouton: 
Duvernet (Lobau) eintreten, und was jelbft Gourgaud von dem Ge: 
fpräch eingeftehen muß das fich hier entipann, ift fehr beachtenswerth: 

„Napoleon ließ nach einander den König von Neapel, ben 
Marfchall Beffteres und den Grafen Lobau eintreten, und fagte ihnen: 
es fcheint daß der Feind Stand hält und wir eine Schlacht zu erwarten 
haben. Was ift, im der Lage in welcher die Armee fich befindet, vor 
theilhaft, fie anzunehmen, oder ihr auszuweichen? — Belfiered und 
Murat ftellten nicht in Zweifel daß wir die Milizen Kutuſow's befiegen 
würden; denn, jagten fie, die ruffiiche Armee ift an der Moskwa ver: 
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nichtet worden, Aber eine Schlacht würde die Armee zerrütten ; bie 
Pferde der Artillerie und die der Reiterei hätten ſehr durch fchlechte 
Fütterung gelitten; die neuen Verlufte an Pferden die wir machen 
würden, wären nicht zu erfegen; unſere Verwundeten wären verlorene 
Menfchen; auf Raluga vorzugehen fei ein gewagtes Unternehmen bei 
biejer Lage der Dinge; ihnen zu Folge war dad Beſte was man thun 
fonnte, fid) auf Smolensk zurüdzuziehen. Der Kaifer, nachdem er bie 
Sache einen Augenblic mit ihnen erörtert hatte, näherte fich dem Gra- 
fen Lobau, und fagte ihm: „Nun, und Sie Mouton, was ift Ihre 
Meinung’ — „Sire, meine Meinung ift, und auf der fürzeften und 
befannteiten Straße, über Mofhaisf, an den Niemen zurüdzuziehen, 
und zwar jo jchnell als irgend möglidy — (le plus promptement pos- 
sible)“* was er mehrere Male wiederholte. Napoleon fchien erfchüttert, 
aber er fagte er wolle dad Schlachtfeld fehen ehe er fich entſcheide, und 
verlangte feine Pferde,‘ 

Eine Schlacht zu wagen wäre auch ein Entichluß der hödhften 
Art geweien, Napoleon fehlten hier an den 107,000 Mann mit denen 
er den neuen Zug angetreten hatte, die 15,000 unter Ney, und die 
8000 unter Mortier; dann 5712 Polen unter Boniatowsfi, und 5691 
Weitphalen unter Junot; im Ganzen 34,500 Mann. Die 6000 
welche das Treffen bei Malo-Jaroſſlawetz gefoftet hatte, auch noch 
abgerechnet, bleiben 66,500, von denen nad) Ehambray noch gegen 
viertaufend bei dem unabfehbaren Gepäd verzettelter Mannjchaften 
abzurechnen wären, fo daß Napoleon hier wirklich nur ungefähr 
63,000 Mann in das Feuer führen konnte. Vorausgeſetzt daß die 
Schlacht am 26. ftatt fand, konnte ihm Ney vielleicht in den fpäteren 
Tagesftunden noch fünf- oder fechstaufend Mann höchft ermüdeter 
Truppen zuführen. 

Das ruffische Heer dagegen war ganz hier verfammelt und jeldft 
nach den bedeutenden Verluft am 24., ohne allen Zweifel über 90,000 
Mann ftarf: ein Machtverhältniß das feinen Sieg verlpricht, wenn 
auch das franzoͤſiſche Fußvolk dem ruſſiſchen an Erfahrung und Gefechts⸗ 
gewandtheit überlegen gewejen fein mag. 

Napoleon’s Reiterei Dagegen war, faum mit Ausnahme der Gar⸗ 
den, in dem Grade zu Grunde gerichtet, daß ihre Dienfte nur jehr ger 
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ring angeichlagen werden fonnten — und ganz befonderd find bie 
Berhältniffe der Artillerie zu beachten ; um fo mehr dba man nicht vers 
geffen darf dag Napoleon bei Borodins hauptiächlich durch feine Artil- 
lerie fiegte. Es läßt fich nachrechnen daß Napoleon bei Malo-Jaro- 
filaweg nicht mehr ald 360 Stück Geſchütz vereinigt hatte —: das 
ruffiiche Heer war dagegen mit 622 Stüden Gefchüg ausgerüftet. 
Noch dazu war die franzöftiche Artillerie, bei dem elenden Zuftand der 
Beipannung, in ihren Bewegungen fo ziemlich ausſchließlich auf bie 
gebahnten Straßen angewiefen. Sie fonnte eigentlich nur ftehendes 
Fußes feuern ; davon, fie auf herbftlichen Sturzädern und fteile Thal— 
ränder auf und ab manoeuvriren zu laffen, konnte wohl nicht viel bie 
Mede fein. And doch mußte Napoleon’d Artillerie manveupriren, 
wenn er angreifen wollte. Zum Ueberfluß hatte diefe Artillerie, und 
überhaupt die ganze Armee nur auf eine Schlacht Schießbedarf. 

Wenn Gourgaud in fchwunghafter Bhrafe verfichert: Mattre de 
Malo-Jaroslavetz, rien n’empä&chait Napol&on de se porter sur Kalouga 
en passantsur le corps de Kontonsow* — fo beweift fein 
eigener Bericht daß die Führer des franzöfifchen Heeres fehr weit ent: 
fernt waren diefe hochfahrende Zuverficht zu theilen. _ 

Indeffen, der Entichluk auf die Straße über Morhaisf und 
Wiäsma zurüdzumeichen, war in Wahrheit auch nichts weniger als 
feicht: zu faſſen. Wie oft hatte Napoleon felbft die Gegenden durch 
welche fie führt als ganz erichöpft bezeichnet, und verlangt daß fie fo 
viel ald möglich vermieden werde. Schwankend noch und unentichieden 
ritt Napoleon früh am Tage von Gorodnia nad dem Schlachtfelde, 
und erlebte hier das befannte Rofaden » Abenteuer. Mit jener Sorg- 
lofigfeit im WVorpoftensDienft die man den franzöftfchen Heeren jener 
Zeit mit Recht zum Vorwurf macht, waren die Wälder rechts ber 
Straße ganz undurchfucht und unbewacht geblieben. Platow hatte ſich 
gegen die erhaltene Inftruction den 24, über vollfommen unthätig ver- 
halten; auf erneuerte ftrenge Befehle fendete er in der Nacht mehrere 
Kofaden-Abtheilungen über die Luſha vor; fie gelangten unbemerkt 
bis dicht an die Straße, fielen mit großem Geſchrei über einen Zug Ars 
tillerie her, der eben nach Malo⸗Jaroſſlawetz vorging, brachten Alles in 
Flucht und Unordnung , erbeuteten eilf Stüde Gefhüg, und hätten 
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leicht Napoleon felbft gefangen nehmen fönnen, der nur von brei 
ſchwachen Zügen feiner Garde-Reiter begleitet in diefem Getümmel er⸗ 
fchien und dem Strom ausweichen mußte. Aber die Kofaden hatten 
ſich zerftreut um Marketender und Gepäd zu plündern, die Führer 
waren ihrer nicht mehr Herr, und als einige Schwabdronen franzöfiicher 
Garde⸗Reiter herbei eilten, mußten fie von biefen leicht verfolgt über 
die Luſha zurückweichen. 

Nach vielen Beſichtigungen des Schlachtfeldes und der ruſſiſchen 
Stellung entſchloß ſich Napoleon doch endlich, wenn auch erſt am 26. 
früh, zu dem Rückzug nach Moſhaisk, und weihte ſein Heer dein Ber: 
derben, da auch Davouſt und der Vicekönig Eugen ſich ganz entſchieden 
gegen die Wagniß einer Schlacht ausſprachen: ein Hergang neben 
dem. Gourgaud's großſprecheriſche Redensart: „ee n’etaient pas’ les 
Rurses qu'on cherchait A éviler, mais bien lhivef au milieu de la 
Russie‘‘ — ſich gar feltfam ausnimmt! — Napoleon hatte demnach 
ald er von Moskau gegen Kaluga aufbrah, nicht alle Wechjelfälle 
erwogen die ein ſolches Unternehmen herbeiführen fonnte; er hatte fich 
nicht gegen alle mit feftem Entſchluß gewaffnet —: er hatte ſich 
leichtfinnig auf ein Unternehmen eingelaffen, dem er ſich nun nicht ger 
wachen zeigte. Hatte er etwa geglaubt nad Kaluga zu gelangen 
ohne dem ruffiichen Heer auch nur irgendivo zu begegnen? — Das war 
eine leichtfinnige Hoffnung, zu der die kriechende Langſamkeit der eige— 
nen Bewegung, durch das unabjehbare Gepäck und den elenden Zu- 
ftand der Pferde bedingt, ihn keinesweges berechtigte ; am wenigften 
nachdem er jchon den Vicefönig Eugen länger als billig bei Fominskoie 
aufgehalten hatte. Napoleon verfiel bier ſelbſt in jene Fehler der 
Halbheit für die er feine Gegner oft fo ſchwer geitraft hatte. Aufge— 
geben war es gerade dieſer mit halbem Willen unternommene Berfuch 
aufKaluga, derdem franzöfiichen Heer unberechenbar verderblich wurde, 
denn jehr viel beſſer wäre dicd Heer gefahren wenn ed von Modfau 
gerade auf Mofhaisf und Wiäsſsma geführt wurde, Während bed 
Zugs nach Malo-Farofjlawes und von dort nah Mofhaisf wurden die 
gar nicht unbedeutenden, aus. Mosfau mitgenommenen Vorräthe von 
Lebensmitteln verzehrt, und man hatte jo gut wie nichtd mehr, gerade 
ald man endlich) bei Moſhaisk die gänzlicdy verwüſtete Heerjtraße 
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wieder betrat. Zog man gleich von Anfang und ohne Umwege auf 
diejer von Moskau aus fo reichte das Heer mit feinen Borräthen bis 
Wiäsma aus und weiter — und die Lebensmittel die jeßt Barayuay 
d'Hilliers nach Jelnia gefchafit hatte, konnte man alddann wenigftens 
in Dorogobufh finden. 

Gar jeltjam gejtalteten fich an demfelben Tage die Dinge in dem 
rufjiichen Hauptquartier, Im Anfang fchien Kutufow entichloffen eine 
Schlacht anzunehmen. Er hatte den Abend vorher dem Kaijer in die: 
jem Sinn gefcyrieben. Am 25. früh wurden die Truppen unter Mi: 
loradowitſch über die Korifcha zurüdgenommen, und fchloflen fid an 
den rechten Zlügel des Heeres. Im Lauf des Tages lief dann bie 
Nachricht von einem Gefecht bei Medyn ein. Poniatowski, der die 
Straße von Mojhaisf über Medyn nah Kaluga unterfuchen folte, 
war von Wereia bis Kremendfoie vorgerüdt, und fendete von dort ein 
Regiment Infanterie, und A400 Reiter mit 5 Kanonen gegen Mebyn 
vor. Nahe bei dem legteren Ort wurde biefe Abtheilung von dem Gen.- 
Major Ilowaysky dem Y., der mit drei Koſacken-Regimentern diefe 
Stadt bejegt hielt, angegriffen, und mit Berluft ihrer Kanonen und 
einiger Öefangenen unter benen ſich der General Tiszfiewig befand, 
auf Kremendfoie zurüdgeworfen. 

Auf die Nachricht Hin daß ſich eine ftarfe feindliche Abtheilung 
auf Medyn heran bewege, ſetzte ſich bei Kutufow die Vorſtellung feft 
Napoleon wolle ihn auf der dortigen Straße umgehen, und jo nad) 
Kaluga gelangen — und um Kaluga war er ſehr beforgt. — Schon 
war auf feiner Befehl dort Alles zur Flucht bereit, ja die Einwohner 
begannen auszumwandern. Der Koſacken-General-Major Kuteinifow 
hatte ſich mit feiner Abtheilung im Rüden des feindlichen Heeres in 
die Gegend von Borowsk gewagt, und dort Beute und einige Ges 
fangene gemadyt. Er überfandte dem Feldmarfchall jegt ein Schreiben 
Berthier's an den Chef des (frangöfiichen) topographiichen Bureau, 
General Sanfon, welches mit defien Gepäd in feine Hände gefallen 
war, Sanjon wurde darin angewiefen Nachrichten über mehrere Straßen 
einzuziehen ; namentlich über die von Moskau, Borowsk, MalosIarofila- 
weg nad) Pesky, von Pesly nad) Wiäsma, von Wiäsma und Kaluga 
nad Mafjalsf, von Maffalsf nad Jelnia und Smolensf, Kutuforw 
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aber wurde dadurch weder über Napoleon's wirkliche Abfichten aufge- 
klaäͤrt, noch auf die Wichtigfeit der Verbindungswege zwifchen Malo— 
Jaroſſlawetz, Medyn und Juchnow aufmerkſam gemacht, fondern ledig: 
lich in feinen Beſorgniſſen beitärft, und beſchloß fich in eine Stellung 
bei Detichino oder Gontſcharewo zurüdzuziehen! 

Vergebens wiberfprach Toll und bot Alles auf ihn won diefem 
Entſchluß zuridzubringen. Kutufow und fein General» Quartier 
meifter gingen eben von gar zu verfchiedenen Anfichten aus! — Nach 
Toll's Anficht fam es jegt darauf an den ſchon auf dem Rückzug bes 
griffenen Feind auf die verwüjtete Straße von Mofhaisf zurückzu— 
werfen, ihm dann zur Seite zu folgen, und auf einem angemeffenen 
Punkt, namentlic bei Wiäsma, den Weg zu verlegen, Der Rückzug 
nach Detſchino war in feinen Augen um fo mehr ein Fehler da man 
dadurch dem Feinde den Querweg von Malo-Jaroſſlawetz nach Medyn 
und Juchnow überließ. — 

Kutufow dagegen, der von der Wiederbefegung Moskau's durch 
die Nuffen noch Feine bejtimmte Nachricht hatte , vermochte nicht die 
Dinge zu fehen wie fie wirklich waren. Der Feind war auch jegt in 
feinen Augen nicht bloß um eine Rüdzugsftraße bemüht, fondern in 
einem Angriff auf Kaluga begriffen , defien legten möglichen Zweck der 
alte Feldmarſchall wohl nicht ganz Flar dachte —: wenigſtens fpricht 
er fich darüber nirgends aus. Er ſcheute Napoleon, füllte ſich dieſem 
Gegner noch immer nicht gewachſen, und wollte, wie feine Meldungen 
an den Kaifer jehr deutlicy beweifen, den Krieg noch immer verthei— 
digungsweife führen; wohl bis Tſchitſchagow, Wirtgenftein — und 
die böfe Jahreszeit, ihn von feinen Feinde befreiten. Für jetzt ver: 
folgte er einzig und allein den negativen Zweck Kaluga zu decken, ohne 
die Abficht irgend einen pofitiven Vortheil über feinen Gegner zu ers 
langen. Gr war nach Malo:Jarofflaweß geeilt: ‚Immer befürchtend 
daß der Feind fich mit feiner Hauptmacht diefer — (der neuen Kalu— 
gaiichen) Straße bemächtigen fönnte, wodurch die Armee aller ihrer 
Verbindungen mit den fornreichften Provinzen beraubt worden wäre‘ 
(ſ. Beilage Nr. 3) — und am 24, Abends meldete er dein Kaifer 
Alerander: ‚morgen, vermuthe ich, wird eine Hauptichlacht vorfallen, 
ohne die ich auf feinen Fall Napoleon nad) Kaluga vordringen laſſe.“ 
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Bergebend wendete man ihm ein daß Napoleon, den man ohne 
Zweifel bei Malo>Jarofilaweg vor fich hatte, fo lange man da ftehn 
blieb nicht anders ald auf dem Umweg über Borowsf und Wereia nad) 
Medyn gelangen fonnte, day man aljo gerade hier vollfommen im 
Stande bleibe ihm dort zuvorzufommen,. Kutufow blieb auf feinem 
Sinn ; vielleicht bewog ihn dazu auch der geheime Wunſch etwas weiter 
abzufommen von jeinem gefürchteten Gegner, und der möglichen Schlacht 
wenigftens für den Augenblid aus dem Wege zugehen. Die Epannung 
am 24. und 25. fonnte wohl erjchöpft haben was er etwa noch an 
Entſchloſſenheit beſaß. 

So begab ſich am 26., der einen merkwürdigen Wendepunkt be— 
zeichnet, das ſeltſamſte, daß beide Heere einander den Ruͤcken wendeten, 
und ſich zu gleicher Zeit, eines vor dem anderen zurückzogen: das ruſ— 
ſiſche nach Gontſcharewo, das franzöfiiche nach Borowsk. 

Das ruſſiſche Heer führte ſeinen Marſch in drei Colonnen aus. 
(Die erſte, zur Linken, unter Borosdin: III. und VIII. Infanterie⸗, 
I. Reitercorps, über Tſchernoloknia, Semeikino, Kaſchurino und Nos— 
drino; — die zweite — mittlere — unter dem General-Lieutenant Für—⸗ 
ften Demetrius Galitzin: VII. und V. Infanterie⸗Corps, 2. Küraſſier⸗ 
Diviſion, auf der Heerſtraße; — die dritte zur Rechten, unter Doch— 
turow: VI. Infanterie-Eorps und 1. Kürafjier-Divifton, über Shers | 
denowo, Starofelie und Worobiewo.) 

Der Vortrab unter Miloradowitich, zufammengefegt wie früher, 
und durch 14 Koſacken-Regimenter verftärft, blieb in der Stellung an 
der Korifcha. Schon am 25. hatte bei diefer Abtheilung der Fürft 
Baſil Dolgorufy, zulegt Gefandter in Neapel, und überhaupt, wenn 
auch GeneralsLieutenant, doch mehr Diplomat ald Krieger, den Befehl 
über das II. Infanterie-Eorps übernommen. Dody jtand eigentlich 
nur die 17. Infanterie-Divifion unter ihm, denn die A. bildete fortan 
mit dem 1. und 33. JägersRegiment (vom IV. Corps), zwölf Kanonen 
und einiger Reiterei, unter dem jelbftjtändigen Befehl des Herzogs Eugen 
von Würtemberg den befondern Vortrab Miloradowitſch's. 

Dem Kaifer Alerander meldete Kutufow aus Detichino : „Unſere 
leichten Truppen, bie fi biß zu der nach Medyn führenden Straße 
ausdehnten, auf welcher der Feind noch nach Kaluga durchdringen 
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fonnte, meldeten einftimmig daß feine (ded Feindes) Heertheile auf 
diefer Straße herandrängen. Das ift um fo wahrfcheinlicher da auf 
diefer Straße bereits Treffen zwifchen unferen leichten Truppen und 
den feindlichen ftattgefunden haben. Es ift augenfiheinlich daß Napo— 
leon’s Abficht dahin geht uns auf alle Weife nad) Kaluga zu umgehen, 
und deshalb bin ich, einen ftarfen Vortrab unter Miloradowitich zuruͤck— 
lafjend, am 14/26. auf Detfchino gegangen,’ 

Das klingt — und wohl nicht ohne Abſicht — ald obman ſchon 
Napoleon's Hauptmacht auf der Medyner Straße wahrgenommen habe. 
Kutuſow's ſchon angedeutete Anſicht aber, läßt ſich wohl darin er- 
kennen, und ebenſo in den Verhaltungsbefehlen welche General Paskie— 
witſch erhielt, der am 27. fruͤh, mit der 26. Infanterie-Divifion, dem 
Dragoner-Regiment Nefhin, einer zwölfpfünder und einer reitenden 
Batterie (18 Gefchügen) nad) dem Flecken Bolotnännye-Sawody ent- 
fendet wurde: 

„Sie find beftimmt, lauten diefe, nach Bolotnännye-Samody zu 
marfchiren, auf die Straße die von Medyn nach Kaluga führt. Nach 
Polotmännye-Sawody gelangt, werden Sie zwei Stunden ruhen, und 
dann gegen Medyn vorrüden, und fünfzehn Werte dieſſeits (dieſer 
Etadt) an einem angemeflenen Ort ftehen bleiben. Die Kofadens 
Negimenter Byhalow's und der Ilowaysky's, des 9. und des 11., 
die fi in Medyn befinden, haben unter Ihren Befehlen zu ftehen. 
Der Zwed Ihrer Entfendung befteh: darin diefe Etraße in unferer Ge- 
walt zu behalten, und jeden Verſuch eines Feindes der Ihnen an 
Kräften gleich wäre, und die Abſicht hegte nach Kaluga zu gehen, zu 
verhindern, weshalb Cie fo oft ald möglich Nachrichten vom Feinde. 
einzufenden haben. Sollte die gefammte Streitmacht Napoleon’ bie 
neue Straße nach Kaluga verlaffen, dann würde ſich unfere ganze 
Armee nach Polotnännye-Sawody ziehen.’ 

Danilewsky theilt tiefe Berichte und Befchle Kutuſow's zwar 
mit, berückſichtigt aber doch eigentlich ihren Inhalt nicht im Mindeften, 
und fucht Kutuſow's Maaßregeln auf einer ganz andern Grundlage zu 
erftären und zureihtfertigen. Ihm zufolge handelte e8 fich nicht darum, 
das jeßt, da das ruffiiche Heer auf der neuen Straße nad) Kaluga an- 
gelangt war, überflüfftg gewordene Malo-Jaroſſlawetz wieder in Beſitz 
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zu nehmen, fondern darum dem Feinde jeden Weg nad) Smolensf 
außer dem Uber Moſhaisk und Wiäsma zu verfperren ; namentlich den 
über Juchnow und Jelnia. Darum ging Kutujow nach Detjchino 
zurücd und überließ feinem Gegner die Straße von Malo-Jarofilareg 
nach Medyn, Juchnow, Jelnia und Smolensk. Napoleon aber mußte 
fich zu dem Nüdzug auf Mojhaist enticyliegen, eben weil er das 
ruffüiche Heer genen Kaluga zurücweichen fab, denn mit wunderbarem 
Scharjblid entnabhm er aus Kutuſow's Nüdzug, daß diefer alle feine 
Plane durchicehaut habe, und bereit jei ihm überall in den Weg zu 
treten! — Wir machen feinen Anfpruch darauf etwas von diefen Ers 
klärungen zu begreifen ! 

Schon um 5 Uhr hatte die ruſſiſche Armee ihren Marſch ange- 
treten: erſt um 9 Uhr Morgens gab Napoleon, der die Garden und 
die Neiter unter Sebaftiani und Yahouffaye gegen Malo-Jaroſſlawetz 
vorgeführt hatte, Befehl zu dem Nüdzug auf Borowsk. Daß die 
ruſſiſchen Borpoften gegen Kaluga zurückwichen, war ihm bereit ges 
meldet worden ; er fühlte jich aber Dadurch nicht mehr zu verägberten 
Anordnungen bejtimmt, Die alte Garde mit ihrer Reiterei, und Sebas 
ſtiani's Neiter gingen noch an diejem Tage bis Borowsk zurüf, wo 
jich auch Ney's Heertheil verfammelte, der Vicefönig folgte der Ber 
wegung auf Borowsf (bis Uwarowskoie) ohne jedody Davouft zu weit 
zurüd zu laſſen, den er nöthigenfalls unterftügen ſollte. Davouſt blieb 
als Nachtrab mit jeinem Heertheil, Nanſouty's und Lahouſſaye's 
Reitern bis zur Dunkelheit bei Malo-Jaroſſlawetz ſtehen. Von den 
rückwärtigen Truppen wurden die Diviſionen Roguet und Claparède 
der jungen Garde angewieſen bei Wereia zu Mortier zu ſtoßen; Ponia— 
towsfi mußte bei Jegoriewsfoie Stellung nehmen um dem Heer auf 
ſeinem Zug die linfe Seite zu decken. — Ney ſollte am folgenden Tage 
mit allen :Barfo von Borowsk nad) Moſhaisk marſchiren, Mortier von 
Wereia eben dorthin; Junot fich bereit halten nach Wiäsma aufzu- 
brechen ſowie Mortier bei Mofbaisf eintraf; Ewers, der ſchon zwei 
Märſche gegen Juchnow gemacht hatte, nad) Wiäsına zurückkehren, 

Dem Marſchall Victor wurde die veränderte Richtung des Ruͤck— 
zugs angezeigt, und befohlen dem Heer jo viele Lebensmittel ald mög: 
lich) entgegen zu jenden. Was bereits nach Jelnia gejendet fei, ſolle 
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von dort gerade nad) Dorogobuſh geichafft werden. Aber diefer Be: 
febltraf den Marjchall nicht mehr in Smolensk. Schon am 21. October 
mußte Victor von dort aufbrechen um ſich dem von der Düna heran- 
dringenden Wittgenftein entgegen zu werfen, und am 30, vereinigte 
er fid an der Ula mit den Neften der Heertheile Dudinot’d, von denen 
jich die Bayern (das 6. Armeecorps) ſchon an der Ufzacz getrennt 
hatten, um bei Danilowiczy aufgeftellt, Wilna von der Nordjeite zu 
decken. In Folge deifen blieb Baraguay d'Hilliers in Jelnia ganz 
ohne Berhaltungsbefehle, | 

Merfwürdig aber ift nebenher, wie wenig Napoleon fich auch 
jest entfchließen fonnte den entfernteren Generalen die wahre Lage der 
Dinge zu geitehen —: ſo ließ er auch jegt, am 26. Abends, dem 
Marihall Victor und dem General Junot anzeigen: ‚man habe bei 
Malo-Jaroſſlawetz ein fiegreiches Gefecht beftanden in welchem die 
Sranzofen 2000, die Ruſſen aber 8000 Mann verloren hätten; am 
25. habe man Stellung genommen; am 26. ſei man vonvärtö ge: 
gangen zum Angriff, der Feind aber ſchon in vollem Rüdzug geweien ; 
der Froft (!) aber, und die Nothwendigkeit die Verwundeten [08 zu 
werden Die fich bei dem Heere mitjchleppten, habe Napoleon bewogen 
auf Mojhaisf und Wiäsma zu marfchiren ; das rufftiche Fußvolk fei 
jeit der Schlacht von Borodino jehr vermindert, und zähle nicht mehr 
15,000 alte Soldaten u. ſ. w.“ — Der Froſt! — ber allein an allem 
Unheil Schuld fein joll, muß bier ſchon feine Rolle fpielen! — Und 
Doch war das Wetter bis dahin gelinde und gut; wie e& denn über; 
haupt, was aud) Franzoſen fagen mögen, Napoleon gar jehr begünitigte, 
Einem ungewöhnlich langen und milden Herbfte folgte 1812 ein 
inter der im Ganzen zu den milderen gehörte, Oft ift in der Gegend 
von Mosfau Ende October ſchon Schlittenbahn: diesmal war die 
Erde noch nicht gefroren, und jelbft die Nächte über blich die Temperatur 
gelind. Ä 
Davouft ging am 26. noch ein wenig vor gegen Miloradowitich 
— wahrfcheinlich um über ven Rückzug wo möglich zu täufchen. Es 
wurden einige Kanonenkugeln gewechjelt, dann wid, Davouft wieder auf 
Malo-Jaroſſlawetz zurüd, und verließ ald e8 dunfel geworden war — 
franzoͤſiſche Berishte jagen um 10 Uhr — auch) diefen Ort, um ſich noch 
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eine Strecke gegen Borowsk zurüdzuziehen. Die ruffiihen Vorpoſten 
beiegten in der Nacht (und wohl erft gegen Morgen) die Stadt, ber 
Herzog Eugen v. Wiürtemberg blieb zu ihrer Unterftügung in der Nähe, 
mit feinen Übrigen Truppen war Miloradowitich bis Afanafjiewo 
zurüdgegangen. | 

Wenn Napoleon bier, wie bei Arcole, die fühne Ausdauer feiner 
Jugend bewies, fo Fonnten fich die Dinge immerhin bedeutend anders 
geftalten. Eine Schlacht war allerdings ein fehr mißliches Unterneh: 
men, und daß Kutuſow frehwillig weichen würde fonnte er nicht vorher 
fehen —- : aber man darf wohl fragen warum er nicht daran dachte 
feinen Gegner aus der Stellung vor MalosJarofllaweg wegzumanoeu— 
vriren, und fo für die gefahrlofe Benüsung, der Straße nach Medyn 
Raum zu gewinnen? Erdurftewohl darauf rechnen daß z.B. ein Heer: 
theil über die Mühle bei der Platow's Kofaden übergingen, auf das 
linfe Ufer der Lufha und Koriicha in Kutuſow's linfe Flanke vorgefen: 
det den alten, mehr ald vorfichtigen Feldmarſchall zum Rückzug bewegen 
würde. Jaman darf jelbit weiter gehen; Napoleon durfte fich die 
Wagnip vornehmen den Weg nach Medyn einzufchlagen , jelbft wenn 
Kutufow in der Nähe venweilte, fobald er nur Malo-Jaroſſlawetz befegt, 
einen Heertheil auf dem linfen Ufer ver Korifcha hatte, und Poniatowski 
entjehloffen auf Medyn vorgehen ließ. Friederich der Große am 17. 
Eeptember 1760, auf feinem fühnen March um das öfterreichifche 
Heer herum, von den Höhen bei Reichenau nach denen bei Hohengiers- 
dorf, durfte ihm hier als Beiſpiel vorſchweben; er durfte fich jagen daß 
Kutufow ihn hier jo wenig angreifen werde ald Daun dort den großen 
König angriff; Kutuſow hatte ſchon bei Tarütino bewiefen daß eine 
ſolche Rechnung richtig gewelen wäre, und bewies es fpäter auch noch 
zu wiederholten Malen. Und warum blieb es nun vollends am 26, 
bei dem Rückzug auf Moſhaisk, obgleich gemeldet wurde daß die ruffi- 
chen Vorpoſten fich entfernten, ohne daß man auch nur verfuchte zu 
ermitteln ob nicht das ruſſiſche Heer entfchieden feinen Rüdzug ange: 
treten habe? — Das ift am ſchwerſten zu begreifen! — Um Napoleon 
zu rechtfertigen hat man eingewendet Daß es doch vergeblich gewefen 
wäre die Richtung auf Juchnow und Smolensk zu nehmen, da Kutur 
ſow fich bei Maſſalsk dem franzöftjchen Heer wieder vorlegen Eonnte. 
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Das that Kutufow ganz gewiß nicht. Aengftlich um Kaluga beforgt 
ließ er gewiß, wenn 3. B. das franzöftiche Heer bei Juchnow ftand, 
die Straße von diefer Stadt über Snamenskoie auf Kaluga nicht frei 
um nach Maſſalsk zu gehen; noch dazu fonnte dann General Ewers 
fchon dieſen legteren Ort beiegt haben. Sollte Napoleon an folche 
Möglichkeiten gedacht haben, jo wäre das nur ein Beweis daß er feinen 
Gegner faljch beurtheilte und ihn überfchäßte, und aın Ende war auch 
dieje Vorftellung fein Grund der ihn zum Nüdzug auf Mofhaisf ber 
ftiimmen durfte; denn traute er feinem Gegner fo viel Unternehmungss 
geift zu, jo mußte er erwarten ihn bei Wiäsma vorzufinden fo gut wie 
bei Maflalöf, — 

Aus den Quellen geht aber hervor daß alle diefe Dinge im fran- 
zöfiichen Hauptquartier überhaupt gar nicht zur Sprache famen, Man 
ſcheint ſich, Napoleon nicht ausgenommen, den Rüdzug durch diefe 
füdlicheren Gegenden etwas zu außfchließlich ınit dem Belig von Kaluga 
in Verbindung gedacht zu haben, und inden zu gelangen ohne Schladht, 
fonnte man freilich faum erwarten. In den Berathungen, fo weit wir 
fie kennen, ift nur von zweierlei die Rede: von einer Schlacht um nad) 
Kaluga zu gelangen, oder Nüdzug nah Moihaist; man fieht nicht 
daß auch die Möglichfeit eines Marſches Über Medyn und Juchnow 
erwogen wurde. Jedenfalls muß man geftehen daß ſich Napoleon von 
dem Gefühl feiner Schwäche, der mißlichen Rage überhaupt beherrichen 
ließ, wirklich feinen Gegner überſchätzte, und ſich am 26. nach langem 
Schwanken entſchloß ohne doch eigentlich den Dingen auf den Grund 
gegangen zu fein. 

Schon in der Nacht hatte man auf Seiten der Ruſſen wahrges 
nommen daß Malo⸗-Jaroſſlawetz verlaffen fei. Früh am 27. Fam die 
Meldung in Kutuſow's Hauptquartier, wo man nun envartete Napo— 
leon mit feiner gefammten Macht über Medyn heranrüden zu jehen. 
Daß er nach Mofhaisf ausweiche, dachte Niemand. Miloradowitich 
erhielt fogleich den Befehl nady dem bedrohten Medyn zu eilen, und 
trat noch am Abend deffelben Tages feinen Marſch an, Doc ging er 
nicht grade nach diejem Punkt, ſondern in Folge einer falſchen Nachricht 
daß der Feind fi auf der Duerftraße von Malo-Jaroſſlawetz dorthin 
bewege, richtete er feinen March auf Nebenwegen quer durd) das Land 
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nach Adamowskoie an der Straße von Kaluga nad Medyn. Auch 
fam er an diejem Tage nicht mehr weit; feltfamer Meife erfahren wir 
nicht wie weit. Buturlin fagt bis Tichernolofnia ; dann hätte er eben 
gar nicht marfchirt ; Danilewsky ſchweigt ganz über diefen Runft, und 
bringt dann in Beziehung auf Miloradowitſch's Bewegungen an den 
folgenden Tagen nichts als widerfinnige, offenbar unrichtige Nach: 
richten. Platow, der fih mit 14 Kofaden » Regimentern in gleicher 
Höhe mit dem linken Flügel Miloradowitſch's gehalten hatte, ging, 
was mit der Bewegung ded legtern im Widerſpruch ſteht — wieder bis 
Ignatiewskoie an der Luſha vor. 

Paskiewitſch wurde, wie ſchon geſagt, über Polotnännye-Sawody 
vorgeſendet, und ging bis Adamowskoie. Kutuſow ſelbſt endlich, mar— 
ſchirte mit dem Heer in den Nachmittagsſtunden nach Polotnännye— 
Sawody. Hier wollte er ſtehen bleiben um dem erwarteten Angriff 
Napoleon's auf Kaluga zu begegnen. Nach Medyn vorzurücken war 
ein Gedanke der ſehr nahe lag, ſelbſt wenn man noch nicht unbedingt 
an Napoleon's Nüdzug glaubte, denn man ſperrte dort außer ber 
Straße nach Kaluga auch die nach Juchnow. Aber daran war nicht 
zu denken! nur Paskiewitſch erhielt den Befehl über Medyn hinaus 
vorzugehen. | 

Während die Ruſſen fich fo gefaßt machten feinem Angriff in einer 
entfernten Richtung zu begegnen, fegte Napoleon natürlich an diefem 
27. den angefangenen Rüdzug fort. Gigentlich marfchirte Napoleon 
an dieſem Tage nur mit feinem Hauptquartier, der alten Garde, den 
Reften der Reiter Sebaſtiani's und Latour-Maubourg's und den Divis 
fionen Roguet und Claparède nad) Wereia, wo Mortier ftehen geblie— 
ben war, wahrjcheinlicy um die beiden legt genannten Abtheilungen 
abzuwarten. Hier war alfo nun wieder die gefammte Garde vers 
einigt. Der Vicekönig Eugen folgte bis Alferiewo. Junot und 
Poniatowsfi ftanden bei Mofhaisf und Jegoriewskoie; Ney ſam— 
melte feinen Heertheil in Boromwsf, von wo er noch den Abend aufs 
brach; Davouft mit dem Nachtrab blieb nach feinem kurzen Nachtmarſch 
den Tag über zwifchen Borowsk und Malo-Iarofflaweg ſtehen, was 
gewiß nothiwendig war damit die Wagenzüge und die Wiehheerden die 
man noch bejaß, einen Vorſprung gewinnen Fonnten. 
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Am 28. brach endlich Junot von Mofhaisf gegen Gſhatsk auf, 
und fam bis zu dem Kolosfoy-Klofter, das noch mit Verwundeten an- 
gefüllt war. Meortier mit der jungen Garde marfchirte fchon bei Mo- 
Ihaisf an den Weſtphalen vorbei, und blieb vor ihnen. Poniatowski 
feste fich auf Nebenwegen ebenfalls nach Gſhatsk in Bewegung. Na- 
polcon fam mit den Truppen die ihn unmittelbar umgaben nach Mo- 
ſhaisk und betrat alfo die verhängnißvolle Straße aufder fein geſamm— 
tes Heer den Untergang finven follte, gerade an dem Tage an welchem 
Tſchitſchagow in feinem Rüden, einen Heertheil unter Saden gegen 
die über den Bug zurücdgeträngten Defterreicher und Sachſen zurück— 
laſſend, aus der Gegend von Pruzany nach Minsk und der Berefina 
aufbrach! — Es war wie der erfte Schritt in das Grab. Ney mußte 
Ihon in der Nacht aufbrechen, zog am den Schaaren des Vicekönigs 
vorbei, war den Morgen in Wereia, und ging dann noch bis Boriffow 
zurück: ein Marſch von mehr als A!/, Meile, der den ſchon ermübdeten 
Truppen, die auch noch die folgenden Tage ohne Aufenthalt marfchiren 
follten, fehr beichwerlich fiel. Der Vicefönig folgte bis Mitaiewa bei 
Wereia; Davouft kam nur bis Borowsk — blieb alfo jehr weit zurück, 
und fonnte bei einiger Energie und Thätigfeit der Ruffen in Gefahr ge: 
rathen. Er ſah ſich, wie fogar Ney, von Koſacken umſchwärmt. Wiefich 
Die Bande ber Kriegszucht mehr und mehr lodferten, ein allgemeines Miß- 
behagen, ein böfes Vorgefühl herrfchend wurden, ſah man auch von 
allen Seiten im Heere in fteigendem Maaße wilden Unfug üben, und 
ſchon waren die Dörfer durch welche franzöftfche Schaaren zogen, faft 
ohne Ausnahme in Flammen aufgegangen: jett vollends wurde aus- 
drücklich befohlen alle Städte und Dörfer, alle menschlichen Wohn: 
ftätten die man berührte, ja die man nur erreichen fonnte, niederzu— 
brennen wie dad Heer fie verließ. Niemand hat diefe Befehle verthei— 
digt; man hat fogar darüber gefchrieben und gefprochen als ob das 
zu den ſchlimmſten Dingen gehörte die Napoleon je gethan und ange- 
ordnet bat. So ift dem aber denn doch eigentlich nicht ; das Verfahren 
follte offenbar dienen die Verfolgung zu erſchweren, und war alfo we- 
nigftens nicht ein fo ganz finnlofer roher Frevel, wie die Verwüſtung 
bes Kremls. Es hatte einen Zweck, war eine militairische Maaßregel, 
welche durch die Nothwendigfeit geboten, und nad) Umftänden zu recht 
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fertigen fein fonnte —: es giebt hier ein für und wider abzuwägen. 
Da macht ſich aber freilich gleich zuerft geltend daß eine ſchon verwil— 
derte Truppe die foldye Befehle erhält und ausführt, mehr und mehr 
aus allen Banden der Zucht und Ordnung fommen, und um jo jchneller 
der eigenen Auflöfung und dem Untergang entgegen gehen muß. Dann 
hatte man audy ſchon feit vielen Wochen das Unheil eines mit wilder, 
graufamer Leidenichaft geführten Volföfrieges jchwer genug empfunden 
— : ed war zum mindeften gewagt, und nichts weniger als Flug, in 
dem Augenblif wo man die eigene Macht erlahmen fühlte und weichen 
mußte, wo bie Energie des Gegners gewiß durch dad belebende Be— 
wußtfein des Erfolgs gefteigert war, das Racheverlangen des Feindes 
durch folche Verwüftung aufzuftacheln.. War es etwa, gar darauf an— 
gelegt durch dieſe unerbittliche Verwüftung einen heilfamen Schreden 
zu verbreiten und fich vor dem bewaffneten Volk Ruhe zu verichaffen ? 
Dann hätte man fich wohl fagen follen daß nur der fiegreich vor— 
wärts jchreitende unter gewiſſen Bedingungen durch folche rüͤckſichtsloſe 
Unthat Schreden verbreitet, und die Ruhe ded Schreckens gebietet ; der 
MWeichende dagegen nur die Wuth ded Gegners herausfordert. Auch 
führte die geringfte Ueberlegung darauf daß man, von zahlreichen 
leichten Truppen des Feindes umſchwärmt, und jo gut wie ohne Reis 
terei, diefe Verwuͤſtungen doch nur auf einem ſehr jchmalen Landſtrich 
zu beiden Seiten der Heerftraße werde ausführen fönnen, daß daher 
das verfolgende ruffiiche Heer dennoch die Möglichkeit finden werde 
feine Mannfchaft in geringer Entfernung von der franzöfifchen Rüd- 
zugslinie, in unberührten Ortichaften unterzubringen. So muß denn 
allerdings zulegt die ruhigfte Erwägung wie das empörte Gefühl diefe 
Mordbrennereien als eine fehr fchlecht berechnete Maaßregel vers 
werfen. 

Vieles traf zufammen das volle Gewicht des Zuftandes fühlbar _ 
zu mahen. Am 27. hatte ſich der Wind nach Nordoften gewendet, 
dad Wetter änderte fich ; in der folgenden Nacht ſank der Thermometer 
zum erften Mal auf vier Grade Reaumur unter Null. Und fpät 
Abends am 28. erhielt Napoleon eine Meldung von Davouft die fehr 
bedenklich lautete: ein am 26. gefangengenommener ruffifcher Offizier 
hatte ausgefagt die ruffifche Armee fei im Marfch auf Smolensf. 
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Davouft jendete diefen Gefangenen felbft mit in das große Haupt: 
quartier, und der Adjutant der ihn und die Meldung überbrachte, war 
unvorfichtig genug die Kunde zu verbreiten. Die Ausfage des ruft: 
ſchen Öefangenen ift vielleicht um fo merfwürdiger weil fie für jegt voll- 
fommen unrichtig war; fie zeigt welche Anficht der allgemeinen Sach— 
lage ſich jegt bereit im ruſſiſchen Heer verbreitet hatte. Davouft hatte 
ihr Glauben beigemefjen weil er fich zu feiner großen Verwunderung 
nicht eigentlich verfolgt, fondern nur von Koſacken umfchwärmt fah. 
Napoleon antwortete dem Marichall noch in derjelben Nacht (am 
29. um 2 Uhr früh): „Der Öefangene den Eie gefchieft haben kennt den 
Marſch des Feindes nicht, da er jeit dem 25. Abents von ihm ge: 
trennt und den 26. um 11 Uhr Vormittags, das heißt drei Stunden 
nachdem die Vorpoften des Feindes unfere rückgängige Bewegung ge: 
wahr wurden, gefangen worden ift. Marſchirt der Feind auf Smo- 
lensk, um fo beffer; alle unfere Streitkräfte find vereint, und wir 
werden über jeinen Ruͤcken mit einer ftärferen Armee herfallen, als die 
geweſen wäre die wir ihm vor acht Tagen entgegenftellen fonnten ; es 
ift aber zu bedauern daß dergleichen Gerüchte ſich verbreiten und daß 
Adjutanten davon Iprechen ; dies giebt dem Heere einen von der Wahr: 
heit ſehr entfernten Begriff von der Stärfe des feindlichen Heeres. 
Ihr Dolmeticher muß fich geirrt haben als er glaubte died aus den 
Antworten des Gefangenen entnehmen zu können. Es ift außer 
Zweifel daß, wenn es wahr wäre, ein Subaltern = Offizier es nicht 
wiſſen fönnte.” (Chambray Anm. 75.) 

Schon haben wir bemerft daß Napoleon während diefed Feldzug 
feine Generale und fein Heer über vieles zu täufchen fuchte. Daß es 
in feinen Augen „um fo beffer‘’ war wenn man den Seind bei Smo: 
lensk vorfand, kann man ihm um fo weniger glauben da er fich zu 
gleicher Zeit fo große Mühe giebt die Sache als durchaus unmwahrs 
fcheinlich darzuftellen. Sehr klar tritt dagegen hervor daß er begann 
die Entmuthigung des eigenen Heeres in jo ſchwieriger Lage zu fürch— 
ten. Es follte nichts laut werden was Beſorgniß erweden konnte; 
man follte fich das ruffische Heer ganz zerrüttet und feinem erniten 
Unternehmen gewachſen denfen. 

Gourgaud erklärt die ganze Gefchichte von dieſem Gefangenen 


966 Viertes Buch. 


und feiner Ausfage ohne weitere Umfchmweife für unwahr, bewegt ſich 
aber dabei mit gutem Bedacht ganz im Hywothetiichen — : „Kutuſow 
war am 26. nicht auf dem Marfch nach Smolensf oder Wiäsma — 
folglich kann das auch Fein ruffticher Offizier geglaubt oder gelagt 
haben.’ — Mit dem Studium der Logif hatte ſich Gourgaud wahr: 
ſcheinlich nie beichäftigt, ſonſt mußte ihm einleuchten daß dieſer Schluß 
nicht nothwendig aus dem Vorderfage folgt. Das eben mitgetheilte, 
enticheidente Schreiben Napoleon's an Davouft aber, übergeht er ge: 
fliffentlich ganz mit Stifffchweigen. Es fteht bei Chambray aus dem 
Gourgaud feine „pieces justificatives‘* entlehnt. Geleſen hatte er 
es alſo, fo gut wie wir Anderen. | 

Für den Augenblif war das ruffiihe Heer allerdings nicht in 
drohenden Unternehmungen begriffen. Obgleich die Meldungen, die 
den Rüdzug des Feindes beftätigten, fich am 28. mehrten in Kutuſow's 
Hauptquartier, und feinen Zweifel ließen; obgleich man namentlich 
früh gerug wußte, daß fich nicht etwa irgend etwas vom Feinde, von 
Wereia gegen Medyn wieder vorwärts bewege —: dennoch machte 
das ruffiiche Heer an diefem Tage, zu Toll's Verzweiflung, Raſttag 
in der Stellung bei Polotnännye-Sawody. Miloradowitich mar— 
fchirte nach Adamowsfoie und fammelte dort feine Truppen. Paskie— 
witſch machte einen Marich von 21/, Meile vorwärts, und ftellte ftch 
3/, Meilen jenfeits Medyn auf, Nur der Graf Orlow:Deniffow, der 
den Befehl über die jet bis auf ſechs Kofaden-Regimenter verftärfte 
Abtheilung des Generals Ilowaysky des 9. übernommen hatte, ging 
bi8 an die Luſha — bis Kremenskoie — vor, und dorthin lic Pas— 
kiewitſch auch feine vier Schwabronen Dragoner vorrüden. 

So waren denn, aus lauter Sorge um Kaluga, alle irgend nam: 
haften Abtheilungen des ruffiichen Heeres fehr weit vom Feinde ab: 
gekommen. Paskiewitſch war der nächite am Feinde, und doch in 
feiner Stellung vor Medyn etwas über ſechs deutiche Meilen von 
Wereia entfernt! — Nur Platow's Kofaden waren bei Ianatiewo 
über die Luſha und zwiſchen den beiden Straßen vorgegangen, die von 
Medyn und von Malo-Jaroſſlawetz auf Borowsf führen. Cie allein 
folgten den franzöftichen Heerfäulen in der Nähe, und wie fie fich dabei 
benahmen, bejchreibt unter anderem der Oberft Kalkreuth —: „Kaum 
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war am 28. October die achte Morgenftunde herangenaht, als bie 
Koſacken hinter und erfehienen und mit unbeſchreiblichem Jubel zu 
beiden Seiten der Straße worauf wir zurüdgingen, uns umfchwärm- 
ten; fie jagten eine halbe Meile weit voraus und eskortirten uns förm— 
lich.” — Im Uebrigen befchränften fie fich darauf einzelne zurüd: 
bleibende Reiter aufzuheben, wie man aus Kalfreuth’8 weiterer Er: 
zählung erſieht. 

So ſehr ſich auch Napoleon das Anſehen gab Davouſt's Meldung 
gering zu achten, bewog ſie ihn doch für ſeine Perſon am 29. ſchon an 
die Spitze des langen Heereszuges nach Gſhatsk zu eilen. Dort trafen 
an dieſem Tage au Mortier und Junot ein. Die alte franzöſiſche 
Garde und Murat’8 Reiter zogen über da8 Schlachtfeld von Borodino, 
wo die Opfer jenes fchreflihen Tages noch unbegraben lagen, und 
viele taufende erfchoffene Pferde, Waffen und Trümmer den Boden 
bedeckten. Doch jagt ung Niemand genau wie weit diefe Truppen 
famen. Auch Ney zog über das verhängnißvolle Feld, und kam big 
zu dem Kolotzkoy-Kloſter; der Vicefönig bis Uſpenſkoie, Davouft, deſſen 
Zug Rauchjäulen aus Dörfern und Städtchen auffteigend, bezeichneten, 
bis Mofhaisf. Dem letzteren hat man e8 fpäter zum Vorwurf ges 
macht daß er zu langſam und zu methodiich zurückging, feine Truppen 
durch Manoeuvriren ermüdete, ja mehrere Male den Kofaden gegenüber, 
die ihm folgten, förmlich Stellung nahm ; das Alles um einige elend 
beipannte Ranonen und Munitions-Karren zu erhalten, die nicht recht 
fort fonnten —: und dennoch früher oder fpäter dem Feinde in die 
Hände fallen mußten. 

Mie Mangel und Verderben chen jest, wo man fie eigentlich 
noch nicht empfand, wo fie nur in der Nähe drohten, was jeder er— 
fannte; wie das Bewußtſein unüberſehbarer Gefahr fchen jebt ent: 
muthigend — zeritörend — verwildernd, in dem franzötiichen Heere 
‚wirften, das verräth uns mancher einzelne Zug. Die Weſtphalen ver— 
loren auf den zwei erften Märfchen, von Mofhaisf nach Gſhatsk, fern 
vom Feinde, an der Spitze des Heerzugs, wie General Loßberg erzählt, 
gegen 400 Mann, entkräftete Nachzügler. Die Wagenzüge der Weitz 
phalen und der jungen Garde geriethen in wilder Unordnung durch— 
einander; Wagen mit Lebensmitteln bepadt, die den Weftphalen ges 
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hörten, wurden von Eoldaten der jungen Garde umgeworfen und ges 
plündert, Viehheerden geraubt, es kam dabei zu blutigen Händeln, zu 
Gefechten zwifchen Truppen deffelben Heeres. (Loßberg's Briefe in 
die Heimath S. 237.) 

Mehr als Alles bezeichnend it, was fchon jegt geichah: die Er- 
mordung der ruffiichen Gefangenen. Das franzöfifche Heer führte 
deren noch einige taufende mit, von denen aber nur fehr wenige fich 
auf dem Schlachtfelde den franzöfifchen Waffen ergeben hatten. Es 
waren in der weit überwiegenden Mehrzahl Nachzügler und Plünderer, 
in den Straßen von Moskau aufgegriffen. Daß fte bei der drohenden 
Noth des ganzen Zuftandes mit Lebensmitteln nicht ſonderlich bedacht 
wurden, ift nur zu erflärlich ; die ehrenwerthen unter den Franzoſen 
find ehrlich genug zu geftehen daß die Unglüdlichen nichts befamen als 
das Fleisch gefallener Pferde. Jetzt wurden fie ermordet; man hat 
gefagt und geglaubt auf Napoleon's ausprüdlichen Befehl. Gourgaud 
freilich erhebt fich dagegen und meint bei Napoleon's caractère eleve 
jei ed Frevel an fo etwas auch nur zu denfen. Aber mit derlei funfeln- 
den Redensarten vertilgt man Thatjachen nicht. Hat etwa Napoleon’s 
caractdre 6leve, den man Übrigens weder in der Gejchichte des Herzogs 
von Enghien, noch in den jchimpflichen bayonner Intriguen erfennt —: 
hat der ihn etwa verhindert bei Jaffa die türfiichen Gefangenen nieder: 
megeln zu laffen weil er das zwedmäßig fand? — Und hier ließe ſich 
die Sache wohlerklären. Vergebens hatte man verfucht die Öefangenen 
auszuwechſeln; — fie in Moskau zurüd zu laffen hatte man ſich nicht 
entichließen fönnen, auch fchien dazu vielleiht bei den damaligen Aus— 
fichten fein rechter Grund zu fein ; — ſie jegt frei zu laflen war bedenk— 
lich, denn durch die bloße Thatfache daß man fie frei ließ, und dann 
durch ihre Ausfagen, mußte der Zuftand des franzöfiichen Heeres Fund 
werden ; — wollte man fie mitfchleppen und ernähren, fo fteigerte mar 
nur den eigenen Mangel, die eigene Noth und fehmälerte die Mittel 
zur eigenen Rettung. Was alfo blieb übrig? — bejonderd wenn nur 
dad Zweckmäßige ohne Rüdiicht auf Recht und Unrecht envogen wurde, 
wie das allerdings und ſehr entichieden in Napoleon’s Art lag. Der 
Krieg ift nicht fentimental, und Napoleon war ed noch weniger. 

Gourgaud fucht die Sache fo glimpflih und harmlos wie mög: 
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lich darzuftellen. Ihm zufolge wäre eine Art von Aufftand unter den 
Gefangenen ausgebrochen. Es hatten ihrer welche einen mit Brannt- 
wein beladenen Wagen geplündert — dergleichen ließ man wohl vors 
zugsweiſe in die Hände der Gefangenen fallen ! — in der Betrunfenheit 
verfuchten fie die Wache zu entwaffnen, die ſich dann natürlich vers 
theibigen mußte. Es wurden diefem reblichen Zeugen zufolge zwei 
oder drei Erjchoflene am Wege bemerkt. Das Napoleon’d edles 
Herz empört ift, daß dem Unfug jogleich gefteuert,, die ftrengfte Unter: 
juchung angeordnet wird — : das Alles verfteht ſich von felbft. 

Fezenfac erzählt wie ein Mann von Ehre: man habe den Ges 
fangenen nichts gegeben ald etwas Pferdefleifch, und die Wache habe 
ohne Weiteres jeden von ihnen niedergeichoffen der entfräftet nidyt mehr 
fort fonnte, Allen den Unglüdlichen deren Leihen am Wege lagen 
war der Kopf zerjchmettert, und darin zeigt fich ein regelmäßiges metho- 
diſches Verfahren im Morden. (On leur distribuait à peine un peu 
de chair de cheval, et les soldats charges de les conduire massa- 
craient ceux qui ne pouvaient plus marcher. Nous rencontrions 
sur la route leurs cadavres qui tous avaient la tête fracassee.) 

Und nun kömmt noch ein jehr bedenklicher Umftand hinzu. Echon 
Ende September, Anfang October, zu einer Zeit wo die Noth ver: 
hältnigmäßig gering war, und an Gefahr für's Erfte noch nicht zu 
denfen, wurden Gefangene von Moskau nach Moſhaisk zuruͤckgeſchickt. 
Das 3. weftphälifche Infanterie-Regiment hatte fie zu geleiten und zu 
bewachen ; der Oberſt dieſes Regiments, der nachherige General-Lieute— 
nant v. Loßberg erhielt dabei, natürlich im Namen der höchften 
Autorität im Heere, den gemeſſenen Befehl jeden Gefangenen der nicht 
mehr fortfönne nieberfchiegen zu laſſen. Die Gefangenen waren ſchon 
damals fo jehr in Elend verfunfen, jo ausgehungert und entfräftet, 
daß ihrer wirflicy mehrere amı Wege liegen blieben. Loßberg erzählt 
und das jelbft (Briefe in die Heimath S.205 und folgende) und auch 
wie er bemüht gewefen ift die Ausführung des Befehls zu umgehen. 
Es ift nichts weniger als wahrfcheinlich dag im November, bei herein- 
brechender grimmiger Noth und fteigender Gefahr, die Verhaltungs— 
beichle in Bezichung auf die Gefangenen, anderd und milder gelautet 
haben follten, als früher unter weit günftigeren Bedingungen. 
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Seltfam ift es dabei, mit weldyer Affectation alle franzöfifchen 
Schriftiteller, ſowohl diejenigen Die Napoleon zum Ihäter madyen, als 
auch die welche die Sache jo zanz unverfänglich darſtellen wie Gour— 
gaud, bei alle dem bemüht find den Verdacht der Ihat von den ran: 
zojen abzulenfen, auf gleichviel was für fremde Zruppen —: ale ob 
Franzoſen vergleichen gar nicht verüben fünnten! — Als ob es der 
Tyrannei in Frankreich je an Werkzeugen gefehlt hätte, wer fie aud) 
übte, Carl IX., der National-Convent over der Erbe der Revolution. 

Gourgaud erzählt Spanier und Portugieſen ſeien die Mörder 
gewejen. Aber die junge Garde unter Mortier war ed welche die Öe- 
fangenen geleitete und bewachte, und bei der befanden fich weder 
Spanier noch Portugiefen; die wenigen aus der iberiſchen Halbinjel 
an die Moskwa geichleppten Bataillone, waren bei Davouſt's und Ney's 
Heertheilen eingetheilt, und weit zurück. Fézenſac, der gewiß redlich 
erzählt was fein Gedächtniß bewahrt, meint die Mörder jeien Rhein— 
bundstruppen geweſen. Das fünnten nur die Heflen-Darmftädter (vier 
Bataillone) und Badener (ein Bataillon) gewejen fein, Die mit der 
franzöfijchen Garde vereinigt waren. Die Badener bildeten die Wache 
des faiferlichen Hauptquartiers ; die Heflen, bisher- im Nüden der 
Armee als Etappen-Beſatzungen verwendet, ſtießen erſt bei Wiäsma 
zu derſelben. Sie wurden mit der jungen Garde vereinigt, Möglich 
daß ihnen noch an demſelben Tage, die Gefangenen übenviejen wur: 
den, und daß gerade fie jene unerfreulichen Berhaltungsbefehle erhielten, 
Die Franzoſen pflegten allerdings ihre Bundesgenofien auf das ſchmäh— 
lichfte zu misbandeln und zu mißbrauchen. 

Im ruffiichen Hauptquartier war ınan an diefem Tage (29.) in 
einer ſeltſamen Verlegenheit, der ſich leicht eine fcherzhafte Seite abges 
winnen ließe, wenn Wltersfchwäche, die in fo großartige und jo 
tragifche Weltereigniffe, mit ihren fleinlichen Verlangen lähmend ein 
greift, je ein Gegenftand des Scherzes jein könnte. 

Kutufow hatte ſich feit vielen Wochen, -in Letaſchewka und ſonſt, 
in Bauernhütten ziemlich pürftig behelfen müſſen, und bei jeinem Alter 
und feiner Hinfälligfeit empfand er die Beſchwerde. In Polotnännye— 
Sawody, einem großen Kirchdorf, wo fich anjchnliche Leinwandfabriken 
befinden, wie ſchon der Name bejagt, wurde dad Hauptquartier in das 
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weitläuftige, ſchöne Echloß des reichen Befigers verlegt. Bis hierher 
war fein Feind gefommen; die elegante und bequeme Einrichtung des 
Hauſes war in nichts gejtört. Die Bequemlichkeit that dem alten 
Kutufow nad langer Entbehrung ſehr wohl; er gefiel ſich ungemein 
in diefer Umgebung, und wollte diefen wünſchenswerthen Zuftand 
nicht Jo bald wieder verlaffen! Deshalb mußte hier ſehr zur Unzeit 
ein Rafttag gemacht werden, aller Bitten und Rathſchläge Toll's und 
Konownigyn’s ungeachtet. So jeltiam das Flingen mag ift es doch 
wahr! 

Am 29, vollends erfuhr man mit größter Beftimmtheit daß Mos— 
fau von den Franzoſen verlaften, von ruffiichen Truppen befegt jei, und 
von allen Seiten wiederholten und bejtätigten ſich die Berichte, die kei— 
nen Zweifel mehr darüber liegen daß Napoleon nun wirklich und ents 
jchieden den Rüdzug angetreten hatte, Ueber die Richtung ſeines Zuges 
täujchte man fich zur Zeit noch, in Folge mangelhafter Nachrichten, und 
einer vorgefaßten Meinung, die allerdings jehr wohl begründet ſcheinen 
mußte. 

Man hielt es nämlich für unmöglich dap Napoleon die gänzlic) 
verwüftete Straße nach Smolensk einfchlagen könne. Es war ihm 
nicht gelungen fi) die Straße nad) dem Süden zu öffnen: da glaubte 
man daß er nun den Weg über Subgow und Bieloie wählen werde 
— an den Napoleon ſelbſt in der That einen Augenblick gedacht hatte, 

In diefer Richtung galt es alfo nun die Verfolgung in Gang zu 
bringen jo wie Toll fie entworfen hatte. So nämlich daß das ruſſiſche 
Heer dem franzöfiichen parallel einherzog ; Miloradowitich den Bewe— 
gungen zwifchen der Hauptarınee und der feindlichen allen Bewegungen 
nachging, um jede günftige Oelegenheit zu einem Angriff wahrzunehmen 
und zunüsen, während Platow mit feinen Kofaden, durch einiges Fuß— 
volf verftärkt, den weichenden Franzoſen unmittelbar folgte. Subgow, 
Bieloie, und jpäter Duchowtſchina mußten wohl auf diefer Linie die 
Punkte fein, wo man hoffen fonnte dem Feinde zuworzufommen. — 
In der Idee war auch Kutufow mit allen diefen Dingen vollfommen 
einverftanden. Schon am 28. hatte er gejtattet daß mar, dem Grafen 
Wittgenjtein in feinem Namen fchrieb: „Ich denke Napoleon durch) 
eine parallele Berfolgung den größten Schaden zuzufügen, und endlich 
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auf feine Operationslinie zu agiren“ — was in diefem Zufammenhang 
nur heißen fann: „ihm den Weg verlegen. — Vorwärts aber wollte 
er dennoch jegt jo wenig ald ten Tag zuvor, und was man ihm aud) 
jagen und vorftellen mochte. Er fürchtete eben nicht bloß ein Zufammen- 
treffen mit Napoleon —: der alte Mann fürchtete auch bei jchlechtem 
Wetter Nachtquartiere in halbverwüfteten Bauernhütten ohne Thüren 
und Fenfter! — In der peinlichiten Aufregung ftürzte Toll, nach lans 
gen Verhandlungen am Ende in den Saal in welchem Konownisyn 
die Kanzellei eingerichtet hatte, und rief fchon von Weiten: „Peter 
Petrowitſch! wenn wir nicht vereint den Feldmarfchall in Bewegung 
bringen, überwintern wir hier!‘ (To ms 31bc» sasumyem».*) 

Konownigyn eilie nun auch fogleich auf dieſen Hülferuf mit Toll 
in das Gabinet des alten Herren, und mit großer Mühe gelang es 
ihnen, mehr durdy Bitten ald durch Gründe, Kutufow’d Einwilligung 
zu einem Marfch vorwärts zu erhalten. Aber e8 war darüber jpät 
geworden, erft in den Nachmittagsftunden fonnte das Heer aufbrechen, 
und nur einen fehr Fleinen Marjch, bis Adamowskoie machen. — 
Miloradowitich ging bis Jegoriewsfoie vor, wo er ſich mit Basfiewitich 
vereinigte, Platow bis Staroie in der Nähe von Boriffow; Orlow— 
Deniffow auf der Straße nach Gſhatsk, und eine neue Abtheilung, aus 
dem 19. Jäger-, dem Mariupolichen Huſaren- und vier Kofaden-Regi: 
mentern mit 6 Stüden Geichüg zufammengefegt, wurde auf die Straße 
nach Juchnow und Jelnia vorgefchoben. | 

Noch immer in diefem Sinn geleitet ſchlug das ruſſiſche Haupt: 
heer auch am 30, nicht die Richtung ein welche die entjcheidende werden 
jollte; e8 ging nur bis Kremenskoie. Platow, angewiejen dem Feind 
nad) Eubgow hin zu folgen, wurde jegt erſt aufgeklärt über den Marſch 
des franzöftichen Heeres und ließ darauf nur drei Rofaden-Regimentern 
den Auftrag ihm unmittelbar zu folgen; mit zwanzig anderen wendete 
er jich linf8 um dem feindlichen Nachtrab auf der Straße nach Smo— 
lensk zuvorzufommen, und erreichte mit finfender Nacht Ielnia auf 
der alten Straße, nicht weit vom Kolotzkoy-Kloſter. — Auch Milora: 


*) Bon unmittelbaren Zeugen, höheren Offizieren aus Konownigyn’s Umge: 
bung, mitgetheilt, 


1812 unter Kutuſow's Oberbefehl. 273: 


dowitſch, der Heerſtraße ziemlich nahe, wußte bis zum Morgen: diefes 
Tages jo wenig von Napoleon’s Heer und theilte fo: entichieden die im. 
Hauptquartier herrſchende Anficht, daß er vor hatte nach dem eben ge- 
nannten Klofter zu marfchiren. Er vermuthete dort nichts vom Feinde, 
und dachte von dort aus feine Bewegung auf einer der Straße von 
Moſhaisk nah Subtzow gleichlaufenden Linie fortzufegen. Doch jegt 
erfuhr er daß es von den Franzoſen befegt fei, wendete ſich linfs, nahm 
die Richtung auf Gſhatsk, und Fam bis Gubino, 

Buturlin und Danilewsky machen den Verſuch Kutuſow's Jaus 
dern und die anfängliche Richtung feines Marſches zu rechtfertigen. 
Danilewsky gefteht bei dieſer Gelegenheit daß die überaus zahlreichen 
leichten Truppen ihren Dienft in mandyer Beziehung fehr fchlecht vers 
fahen. Eben haben wir gefehen wie überrafchend wenig felbft bie 
ruffiichen Generale die dem Feinde am nächften waren, von ihn wuß- 
ten ;. im großen Hauptauartier vollends erfuhr man Alles erft fehr 
fpät, ja Kutuſow ſelbſt klagt in Ermahnungen und Verweifen darüber 
daß man ihm mitunter vierundzwanzig Stunden über ganz ohne alle 
Meldungen von den Vortruppen gelaffen habe. Die Hauptſchuld 
in diejer Beziehung trifft den unbrauchbaren und unverbefierlichen 
Platow. 

Den Bewegungen des ruſſiſchen Heeres wurde allerdings ihre 
Richtung zunächſt dadurch gegeben daß man, in Folge mangelhafter 
Nachrichten, über den wirklichen Marſch des Feindes fo lange im Un- 
klaren blieb. Das ift ganz richtig. Unter den obwaltenden Umftän- 
den läßt fich die eingeichlagene Richtung auch wohl rechtfertigen. Es 
war bei der herrfchenden Anficht ganz natürlid), daß man vorzugsweiſe 
die Linie über Gſhatsk und Sytſchewka auf Subgow im Auge behielt; 
daß man ich nicht ohne Weitered gegen Wiäsma wendete, in eine 
Richtung die von der unmittelbaren Verfolgung, gegen Subtow hin, 
offenbar zu weit ablenfte. 

Wenn aber Buturlin und Danilewsky wähnen damit fei auch 
Kutuſow's unnützes Zaudern bei ‘Bolotnännye-Samwody, oder die Eins 
leitung zu einem Marſch nah Moſhaisk gerechtfertiat, jo geht das 
wohl zu weit. Auf dem Umweg über Moſhaisk durfte man gewiß 
nicht hoffen dem Feind bei Subgow zuvorzufommen, ja Faum ihn zu 
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erreichen, denn er konnte in dieſer Richtung ganz bequem bereits einen 
Vorſprung von zehn Meilen und mehr haben. 
Napoleon blieb natürlich) ununterbrochen in Bewegung. Den 
30. kam er ſelbſt mit der jungen Garde und den Weſtphalen bis nach 
Welitſchewo zwiſchen Gſhatsk und Wiäſsma, wo er für feine Perſon 
in einem einzelnen Gehoͤft uͤbernachtete. Wie weit Poniatowski und 
die alte Garde an dieſem Tage gelangten, wiſſen wir nicht genau; die 
letztere marſchirte jedenfalls vor Ney, der Gſhatsk erreichte, wohin 
wahrfcheinlich auch die Polen gelangten; der Bicefönig ftand am Abend 
zwiichen Profofiewo und Kologfoy, Davouft bei dem KologfoysKloiter. 
— Den 31. waren: Napoleon mit den Weftphalen, die nun wieder die 
Spige des Heereszugs bildeten und den jungen Garden bei Wiäsma — die 
alten Garden wohl nod) etwas zurüd, Poniatowski und Ney bei Wer 
litſchewo — der Vicefönig bei Iwaſchkowo — Davouft bei Gridnewo, 
in deſſen Nähe er ein unbedeutendes Gefecht mit Koſacken zu beftehen 
hatte. — Ney hatte in diefen Tagen den Vorſchlag gethan einen Theil 
ber Gefchüge aufzuopfern, um wenigftens die übrigen durch verftärfte 
Beipannung zu retten —: Napoleon wollte davon nicht hören, fein 
ftolzer, vom Schickſal verwöhnter, Sinn wollte fid) nicht beugen, wollte 
ben mit Riejenichritten herannahenden Untergang nicht erfennen. Schon 
an diefem Tage aber ſah ſich Davouft genöthigt 27 Stüde Geihüs auf 
„der Heeritraße ftehen zu laflen, und täglich wurden fortan Munitions— 
wagen in die Luft geiprengt die nicht mehr fortzubringen waren. In 
der folgenden Nacht janf der Thermometer bis auf acht Grade Reau— 
mur unter Null, und diefer Froft, für die Jahreszeit nicht bedeutend, 
mußte dennoch den hungernden, ungenügend, zum Theil elend befleide- 
ten, und ſehr herabgeftimmten Truppen, unter freiem Himmel im ver: 
ödeten Rande, vielfach verderblich werben. 
Zu gleicher Zeit nahm, da man nun endlich wußte wohin der 
Feind fich wendete, auch die ruffiiche Armee eine entichiedene Richtung ; 
fie wendete fich linf8 nad) Spaß-Kuſſowy, ein neu gebildeter Vortrab 
unter Rayewsky aus der 12. Infanterie-Divifton und dem I. Reiter- 
Corps beftehend, ging durch den genannten Ort in der Richtung auf 
Wiäsma bis Matfchalnifowa vor. Miloradowitich richtete feinen 
Mari auf Gſhatsk und fam bis Krasnoie, Platow folgte dem Feinde 
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unmittelbar auf und neben ber Heerftraße; er follte nach Toll’8 An- 
ordnungen durdy die Divifion Paskiewitſch verftärft werden, diefe er- 
hielt aber den Befehl nicht rechtzeitig, und blieb für jetzt noch bei Mi— 
loradowitſch. 

Es fol wie Fain berichtet) für Napoleon eine große Beruhigung 
geweſen fein, daß ftch bei Wihsma, wo er den 1. November verweilte, 
nod) fein Feind gezeigt hatte; aber er fand hier dennoch genug zu thun 
und zu bedenfen! Er erfuhr daß Victor Smolensk verlaffen hatte, und 
über Eenno gegen die Ulla aufgebrochen war, um St. Cor’ zu unter- 
ftügen und Wittgenftein aufzuhalten ; daß Baraguay d'Hilliers fich 
nicht bei Dorogobufh, ſondern in ganz unnüger Stellung bei Jelnia 
befand, Napoleon mußte ſich wohl jagen daß es nicht genüge Witt: 
genftein, dem dieffeitö der Düna die Wege nach Wilna und Smolensk 
offen fanden, in feinem Mari) auf Smolensf blos aufzuhalten. 
Victor, der bereitö den Tag zuvor, d. 31. October, bei Czaszniky an 
der Ulla ein unglüdliches Gefecht gegen Wittgenftein beftanden hatte, 
und in dem Augenblic vor feinem Gegner nad Senno hin zurüchwich, 
wurde angewieſen Wittgenftein wieder uͤber die Düna zurüdzjumerfen, 
als ob fich der Erfolg von felbft verftehe! — Und weit entfernt diefem 
Marihall offen zu fagen wie die Sachen ftanden, wie viel von dem 
Gelingen des vorgefchriebenen Unternehmens abhing, ließ ihm Napo- 
leon ſchreiben: „Der Rüdzug des Hauptheers ſei ein freiwilliger; ein 
ftrategifches Manoeuvre, ausgeführt um ſich mit der Mitte des Ganzen 
wieder den Flügeln zu nähern ; man werde zwifchen der Düna und dem 
Dniepr Winterquartiere nehmen !’‘ — Diefelben erbaulichen Dinge 
ließ Napoleon überhaupt allen feinen Generalen in feinem Rüden mit: 
theilen. Konnte er ſelbſt daran glauben? felbft jegt wo er wußte daß 
er Victor’8 Heertheil bei Smolensf nicht finden werde, und ihn aud) 
im glüdlichften Fall nicht wieder zu freier Verfügung gegen Kutufow 
heranziehen fünne? — war er wirklich jo in abenteuerlichen Hirnge— 
fpinnften befangen ? 

Sein Heer zog hungernd weiter ohne Raſt! die Weſtphalen gin— 
gen indeſſen von Wiäsma nur etwa eine Meile vorwärts ; die Garden 
waren in Wiäsma vereint, wohin auch Ney fam; Poniatowski weiter 
zurüd; der Vicefönig bei Welitfchewo; Davouft, der bei Gfhatsf wieder 
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ein Gefecht gegen Platow's Kojaden. beitand, und wieder Kanonen 
ftehen laflen mußte, machte einen jehr ftarfen Marich, denn er ging 
bis über den Engpaß von Zarewo⸗Saimiſchtſche hinaus, Hier näherte 
fih ihm von der Seite her nicht wie Buturlin berichtet Miles 
radowitſch's Reiterei jondern bie Infanterie-Divifion ded Herzogs Eugen 
von Würtemberg welche den Vortrab bildete, und die des General Pass 
fiewitich eben auf dem Marſch nah Gſhatsk zu Platow ; in Folge des 
unzufammenhängenden Weſens das überall herrichte wo Miloradowitich 
waltete, fonnten diefe Generale nichts unternehmen: aber die Ruffen 
wurden gewahr daß Davouſt's Heertheil bereitd in großer Auflöjung 
und Unordnung marjchirte. 

Den 2. November famen dann die Weitphalen über Semlewo 
hinaus, die Garden und dad Hauptquartier nach Semlewo; Ney ber 
hier alle Truppen vorbeilaffen, und dann den Nachtrab bilden follte, 
blieb unbeweglid in Wiaäsma ftehen ; der Vicefönig hielt nach kurzem 
Mari etwa eine Meile weiter zurüd hinter Fedorowskoie, und 
behielt auch Poniatowski zurüd, da er die Nothwendigkeit erkannte den 
mehr als früher vom Feinde gedrängten Davouſt [hügend aufzunehmen. 
Davouſt mupte bid nahe vor Fedorowskoie zurückweichen, wo er zwis 
ichen Boboſewka und der Heeritrage Stellung nahm. 

Auf Seiten der Ruſſen erfuhr Miloradowitich früh am 1. daß 
der Feind bereitd Durch Gihatsf gegangen jei, was damals noch in 
Beziehung auf Davouft irrig war, bog deshalb wieder linfd aus, beob- 
achtete den Feind wie er durch den Engpaß von Zarewo⸗Saimiſchtſche 
ging, und verjäumte einen fehr günjtigen Augenblid. Die Nacht 
brachte er mit feinen Truppen bei Tataryfino zu, nur zwei Werfte von 
Zarewo⸗Saimiſchtſche. Platow folgte dem Feinde durch Gſhatsk, wo er 
durch die Divifion Paskiewitſch verftärft wurde. Am folgenden Tage 
zog dann Miloradowitich immer neben der Heerftraße hin bis Spaſſkoie, 
einem Ort der faum eine Meile von Fedorowskoie entfernt ift; Platow 
folgte dem Marfchall Davouft auf dem Fuß und jtand ihm am Abend 
unmittelbar gegenüber ; ınan ftand nun überhaupt dem Feinde in einer 
für ihn bedenflichen Weije nahe, 

Die Hauptarınee unter Kutuſow war am 1. bis Silenky (vier 
Meilen) marfhirt, und erreichte um 2, Dubrowna (23/, Meilen) — 
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das nur etwas weniger ald vier Meilen von Wiäsma entfernt liegt. 
Der Vortrab unter Rayewsky ging noch ‚eine halbe Meile weiter vor. 
Wiaͤsma war am folgenden Tage bequem bei guter Tageszeit zu errei- 
chen, und fo fonnten am 3. Rovember, trog aller früheren, unverzeihs 
lichen Berfäumniß, große Dinge gefchehen. 

Miloradowitfch entſchloß ih zum Angriff. Wahrfcheintich 
glaubte er ſchon einen viel größeren Theil des feindlichen Heeres vor 
über und weiter gezogen ald Napoleon bis jest über Wiäsma hinaus 
geführt hatte, und ahnte wohl nicht daß er es hier mit Ney, Ponia— 
towefi, dem Bicefönig, Davouft, und der Reiterei Nanſouty's und La- 
houſſaye's — mit mehr ald zwei Drittheilen der gefammten feindlichen 
Streitmacht zu thun haben werde. Da man nod) nicht zu der Cinficht 
gelangt war, bis zu welchem Grabe die Zerrüttung des franzöftfchen ' 
Heeres bereits gedichen war, hätten ihm vielleicht die vielen Namen 
und die Vorftellung die fich daran fnüpfte imponirt. 

In welchen Zuftand jenes gewaltige Heer ſich nach fo wenigen 
Tagen wirffich ſchon befand, darüber erftaunt man immer von Neuem 
wenn man es überdenft. Als Napoleon Moskau verließ zählten die 
hier bei Wiäsma vereinigten Abtheilungen feines Heeres noch 73,283 
Mann unter den Waffen —: jegt wurden fie auf nur 37,500 ge: 
ſchätzt! — Doch waren nur wenig über 6000 im Kampf gefallen oder 
verwundet; aber die Zahl derer die fi in Ermattung und Entinuthie 
gung den Banden der Kriegäzucht entzogen hatten, als wilder ord- 
nungslofer Haufe dem Zug des Heeres folgten — auf eigene Hand in 
der Öegend umher Lebensmittel, meift vergebens fuchten — betrug gewiß 
fehon mehr als die Hälfte der Gefammtzahl derer, die in Reihe und 
Glied den Fahnen treu geblieben waren, ſchon hatten viele auch die 
Waffen weggeworfen, dachten nur an Flucht wenn fie von Koſacken 
hörten, und ließen fi ohne Widerftand zu Gefangenen machen wenn 
fie eingeholt wurden. Ney's Heertheil hielt fi noch am beften in Frie- 
gerifcher Verfaſſung. Davouſt's Divifionen dagegen wurden vorzugd- 
weile als diejenigen genannt, in weldyen Unordnung und Auflöfung 
bereits in hohem Grade eingeriffen waren ; doch verräth die Streiterzahl 
auf welche ver Bicefönig auch feinen Heertheil ichon jegt herabgetommen 
fah — 12000 — daß die allgemeine Zerrüttung auch in biefem raſche 
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Fortfchritte machte. Und nun bedenfe man daß bis Malo⸗Jaroſſlawetz 
Alles leidlich zuſammenhielt, ja jelbft bis zu dem Augenblid wo man 
bie verödete Heerftraße betrat, daß dieſe ganze Zerrüttung aljo dad Werk 
jehr weniger Tage war. Neue Abtheilungen des franzöfiichen Heeres 
die jegt erft heranrüdten un“ ſich mit Napoleon's Schaaren vereinigten, 
wurden gleich mit fortgerifien in den Strudel des Verderbens, und 
gingen unter ohne daß ihr Eintreffen auch nur für einen Augenblid zu 
einem bemerfbaren Ereigniß geworben wäre. So vereinigte jich erft 
am29. October, in Gſhatsk, das 8. weftphälifche Infanterie-Regiment, 
aus Pillau fommend, mit Junot's Heertheil, und in Wiäsına wurde das 
Heer durch die etwa vier taufend Mann ftarfe Abtheilung des Gene: 
rals Evers verftärft der zwei Märjche gegen Juchnow hin gemacht 
hatte, und dann zurüdgerufen wurde — ohne daß dies zu irgend etwas 
helfen fonnte. 

Aber auch in diefem Zuftande war der Feind bei Wiäsma dem 
General Miloradowitich, der, die Kofaden ungerechnet, nur etwa 
24,000 Dann hatte, bedeutend überlegen. Von Kutuſow hing es ab 
mit anderen fechzig taufend Mann entjcheidend einzugreifen, aber ber 
war zu fo etwas nicht zu bewegen, was auch Toll und Konownigyn 
thun und fagen mochten. Der Feind ging ohne daß Er fi in Kämpfe 
zu verwideln und etwas zu wagen brauchte ; das war jest Far und es 
genügte ihm; ja er antwortete auf Toll's Vorftellungen ausdruͤcklich 
mit dem ziemlich widerfinnigen und zur Zeit wahrlich ganz veralteten 
Spruch: daß man dem fliehenden Feinde goldene Brüden bauen müffe! 
— Man brachte e8 zwar dahin daß das Heer am 3. wieder aufbrad) 
— : aber der March durfte nicht auf Wiäsma geben, wohin der ges 
ade Weg führte; man mußte etwa anderthalb Meilen vor diefem Drt 
auöbiegen, und querfeldein nach Bykowo marfchiren (einem Dorf auf 
dem Wege von Wiäsma nad) Juchnow und Kaluga) —: damit man 
ja nicht mit dem Feinde in Berührung fam! — Nur bie beiden Küs 
raſſier-Diviſionen, jetzt unter Uwarow, ließ ſich Kutufow bewegen zur 
Unterftügung vorzuſenden, und ſelbſt das geſchah erft, ipät. 

In dem Bericht in welchem er ſich deshalb zu rechtfertigen ſucht, 
deutet Kutuſow an daß er vom Feinde nur ungenügende Nachrichten 
gehabt habe. Das mag ſein; ja, nach Allem was wir wiſſen von 
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ver mangelhaften Weife in welcher die ruffifchen leichten Truppen und 
ihre Führer in Beziehung darauf ihren Dienft verfahen, ift es gewiß 
wahr: aber das konnte ihn gewiß nicht abhalten bei Wiaäsma mit 
ganzer Heeredmacht einzufchreiten wenn er, wie Toll, ein klares Be- 
wußtjein der allgemeinen Berhältniffe hatte. Kutuſow wußte im Allge⸗ 
meinen das franzöfliche Heer in einem langen Zuge auf der Heerftraße 
nad) Smolensk auseinandergezogen ; er mußte fich jagen daß ein Fräf- 
tiger Stoß auf Wiäsma wahrfcheinlich die Kette zerriß welche die ein- 
zelnen Abtheilungen des frangöfifchen Heeres bildeten, und Alles was 
vom Feinde noch dieſſeits Wiäsma zurüd war, bem Untergange 
weihte- Als Napoleon 1814 von Sezanne aus den Angriff auf bie 
Flanke der fchlefifchen Armee unternahm, war er über das Einzelne 
der Sachlage fchwerlich viel beffer unterrichtet ald Kutuſow hier; und 
er Stand zu feinem Gegner bei weitem nicht in einem jo günftigen 
Machtverhältniß; er war bei weitem weniger in ber age das Geſetz zu 
‚geben auf dem Kriegsichauplag. — Und gelebt auch Kutuſow fürchtete 
bei Wiäsſma nocd auf die Spige des franzöfifchen Heered zu treffen, 
Napoleon felbft und den Haupttheil feiner Macht vor fi) zu haben, 
felbft dabei war fein großes Wagniß. Wagt man doch niemals viel 
dabei wenn man fich einem Feinde, vorlegt der nur um feinen Rüdzug 
fämpfen fann, und der Natur der Dinge nad) gar nicht daran venfen 
darf einen etwanigen erfochtenen Sieg zu benügen. Es konnte durch» 
aus fein Unheil weiter daraus entftehen, wenn Kutuſow auch ein nad)s 
theiliges Gefecht bei Wiäsma hatte, So gehörte denn in jeder Bes 
ziehung wirklich nur ein fehr geringes Maaß von Energie und Ents 
ichlofienheit dazu, entichieden zum Angriff auf Wiäsma loszugehen : 
dies geringe Maaß aber, hatte Kutuſow nicht. 

Am 3. November fiel das Treffen bei Wiäsma vor, über das 
wir nichts Neues beizubringen haben. Die vorhandenen franzöfifchen 
Quellen darf man über den Hergang nicht zu Rathe ziehen ; amı aller- 
wenigften Gourgaud, oder vollends Vaudoncourt, der dad Gefecht 
für einen vollftändigen und glänzenden Sieg der Franzoſen ausgiebt, 
und erzählt: „enfin vers trois heures apr&s midi les divisions russes 
furent enfoneses“ ein Theil der ruffifchen Truppen habe fidy abge- 
fhnitten gegen Sytſchewka zurüdziehen müflen — : dad Alles obgleid) 


280 -  Biertes Buch. 


der Marfchall Rey in feinem Bericht an Napoleon äußert: „beſſete 
Anordnungen hätten ein günftigeres Reſultat geben können“ — alſo 
das ungünftige Ergebniß eingeftcht. General Hofmann und befonders 
der Herzog Eugen von Wiürtemberg in feinen ‚Erinnerungen‘ geben 
dagegen genügende Auskunft. Wir wiffen im Allgemeinen burch fie 
daß die Truppen unter Miloradowitich, als die Spige um acht Uhr früh 
in der Nähe der Heerftraße erſchien, Boniatowsfi und ven Bicefönig im 
Mari auf Wiäsma gewahrten, Davouft aber durch eine fange Reihe 
Packwagen aller Art, und Nachzuͤgler in zahlreichen Haufen, getrennt 
von ihnen, und noch im Durchmarſch durch Fedorowskoie befangen. 
Sogleich wurde Davouft von dem Übrigen Heere getrennt ; zuerft durdy 
Neiterei, die fich auf und neben der Heerftraße jegte ; als fie dem Ans 
drang der feindlichen Golonnen und dem Feuer der Artilferie weichen 
mußte, wurde fie von der 17. Infanterie-Divifion aufgenoinmen’; der 
Herzog Eugen von Würtemberg aber vertrat num: mit der, A ’Disifton 
auf der Heerftraße felbit dem Feinde den Weg, und die Spitze der 
Eolonne Davouft’8 äubte auseinander vor dem überrafchenden Feuer 
‚der hier aufgefahrenen ruffifchen Batterien ; neue Maflen bildeten ich 
zum Angriff; andere Truppentheile Davouft’s juchten rechts Ausbie⸗ 
gend die linke Flanfe des Herzogs querfelbein zu umgehen. Das Alles 
mag zwifchen ungewig bin und herfahrenden oder fliehenden Packwagen 
und der hin und herwogenden Maſſe unbewaffneter Nachzügler, wohl 
in ziemlicher Unordnung vor ſich gegangen fein; Davouſt's Lage wurde 
um fo bevenflicher , da auch Paskiewitſch feinen Nachtrab angriff und 
lebhaft drängte. Der Vicefönig Eugen ließ vor Wiäsma her feine 
eigenen und Poniatowski's Truppen umkehren Davouft zu befreien, 
und zwar mit bejferem Erfolg al8 er irgend erwarten durfte. Denn 
jobald Miloradowitich feine Bewegung bemerkte, befahl er dem Her- 
zog von Würtemberg, lange che es Noth that, die Heerſtraße wieder 
zu räumen und fi) paraltel ‚mit diefer aufzuftellen. So konnte Da- 
vouft fernen Weg fortiegen — unter dem Feuer der ruffifchen Linien, 
Als er vorbei war drängten die 17. und 4, ruſſiſche Disifion nach 
gegen Wiäsma, Paskiewitſch folgte; zu ihrer Linken griff num auch 
das IV. Infanterie-Borps (Oftermann) das herangefommenwar , in 
das Gefecht ein, und zwiſchen zwölf und ein Uhr trafen auch die beiden 
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Küraffier-Divifionen,, welche Kutufow (mit Ausnahme der Chevalier: 
‘Garde und Garde zu Pferde, vwerftärft Dagegen durch die Garde: 
Uhlanen) vorgefendet hatte, gewiffermaaßen auf dem Schlacht: 
-felde ein. Kutufow wurde nämlich, vielleicht erft nachdem man bes - 
reits den geraden Weg nach Wiaͤsma verlaffen,, und Nebenwege nad) 
Bykowo eingefchlagen hatte, bewogen fie vorgufenden, und fo erichienen 
fie denn auf dem linken Ufer der Ulitza, eines Fleinen fumpfigen Ge— 
wäffers das ſuͤdlich an Wiäsma vorbeifließt, diefer Stadt gegenüber ; 
und da Ney die Brücke über den genannten Bach abwerfen ließ, konnte 
Uwarow mit feiner Reiterei nicht3 weiter thun als Gefchüg vorbringen, 
und aus großer Entfernung fanoniren. — Miloradowitich blieb im 
Vordringen ; Poniatowski, der Vicefönig, Davouft und Ney gingen 
nacheinander theild durdy Wiäsma theild neben dem Drt über das 
gleichnamige Flüßchen zurüd in die Wälder, und mit der Dunkelheit 
wurde die Stadt, die fchon in Flanımen ftand, durch einen ftürmenven 
Angriff der Ruffen genommen. Die Franzoſen hatten 4,000 Mann 
an Todten und Verwundeten verloren ; ein Baar taufend Gefangene 
— meift Nachzügler — und drei Kanonen. Miloradowitich ftellte 
fi) in und bei Wiäsma auf; Kutuſow fand mit der Hauptinacht bei 
Bykowo. 

Fézenſac, der ein Regiment in Ney's Heertheil befehligte, erzählt: 
„das erfte und vierte Corps (Davouſt und der Vicefönig) zogen in der 
allergrößten Unordnung durdy unjere Aufftellung ; ich war weit ent- 
fernt geweſen zu glauben daß fie fo viel gelitten hätten, und daß ihre 
Zerrüttung (desorganisation) ſchon fo weit vorgefchritten fei. Die 
königlich italienifche Garde marjchirte allein noch in guter Ordnung ; 
ber Reft jchien entmuthigt und von Beichwerden überwältigt. Cine 
‚ungeheure Menge vereinzelter Leute zogen ohne Ordnung (A la deban- 
dade) daher, meiſt ohne Waffen ; viele von ihnen brachten die Nacht 
unter und im Walde bei Wiäsma zu. Marichall Ney meldet in dem 
ſchon erwähnten Bericht an Napoleon: „Das ſchlimmſte aber was 
biefer Tag bewirkt hat, ift daß meine Truppen Augenzeugen der Uns 
ordnung des erften Corps waren (des vierten gedenft er wohl aus 
Rüdficht für den Vicefönig nicht). Ein fo unheilbkingendes Beifpiel 
lähmt bie moralifche Kraft des Sofdaten u. ſ. w.“ — Weiter meldet 
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dann Ney am 4. November daß der Rüdzug, was feinen eigenen Heer: 
theil beträfe, mit Ordnung ausgeführt werde: „die Straße war aber, 
ohne Uebertreibung, mit viertaufend Mann von allen Regimentern der 
großen Armee bededt, dieman unmöglich hat zufammenhalten können. 
Died macht die Lage eines mit der Nachhut beauftragten Offizierd um 
jo jchwieriger,, als fie bei dem geringften feindlichen Anfall ausreißen, 
und dann leicht in„der Golonne Unordnung hervorbringen.’”’ — Der 
Oberſt Fézenſac beichreibt dann den Aufbruch ded Heertheild Ney's in 
den Wäldern hinter Wiäsma, am Morgen nad) dem Treffen, etwas 
ausführlicher in folgenden Worten: „Der Tag erichien faum ald das 
dritte Corps unter die Waffen trat und aufbrady. In dem Augenblid 
verliegen alle vereinzelten Soldaten ihre Lagerftätten, und famen ſich 
uns anzufchließen. Diejenigen unter ihnen die franf oder verwundet 
waren, blieben bei den Feuern und befchworen ung fie nicht den Fein- 
ben Preis zu geben. Wir hatten feine Mittel fie fortzufchaffen, und 
man mußte fich ftellen ald ob man Klagen nicht höre die wir nicht 
lindern fonnten. Was den Haufen Elender betrifft, die ihre Bahnen 
verlaffen hatten obgleich fie noch im Stande waren zu fechten, jo bes 
fahl ich ſie mit Kolbenſtößen mwegzujagen, und ich machte ihnen be— 
fannt daß, wenn der Feind uns angreife, ich auf fie werde ſchießen 
laſſen ſobald fie Hinderlich würden.‘ Dem ungeachtet behauptet Gour⸗ 
gaud ganz dreift es habe fich bis dahin und noch mehrere Tage jpäter 
durchaus gar feine Spur von Unordnung und Auflöfung gezeigt! — 
Daß er Ney's amtliche Berichte kannte ift ſchwerlich zu bezweifeln. 
Warum er ed aber vermeidet feine Leſer an ihr Dajein zu erinnern, ift jehr 
feicht zu erflären. Am 3. November ließ fich die Zerrüttung des frans 
zöfifchen Heeres noch nicht dein Froft zujchreiben , einem ungewöhnlich 
frühen, ja ganz unerhörten Winter, der nun einmalallein alles Unheil 
veranlaßt haben fol. Wenn Gourgaud Ney’d Berichte nicht mit 
Stillſchweigen überging ald gäbe es dergleichen gar nicht in der Welt, 
fonnte er in Beziehung auf den Froft der am 6. November eintrat, 
nicht jagen: „C'est en eſfſet de ce jour fatal, mais seulement de ce 
jour que data Fhiver préematuré qyui.trompa tous les 
calculs ei acdalla Farmée de tant de maux. Encore trois jours, 
etellearrivaitintacteä Smolensk u, j. w.!!!“ 


: 4812 unter Kutufow’s Oberbrfehl. 283 


Man hat verfucht Kutuſow's Benehmen an diefem Tage zu recht⸗ 
fertigen. Dem General Buturlin zu Bolge erwog Kutufow daß in 
einer Schlacht die Verzweiflung dem Feinde neue Kräfte leihen könnte, 
und daß die Ueberlegenheit der Zahl welche die Franzoſen noch immer 
für fich hatten (die 38,000 Mann bei Wiäsma gegen das ganze ruf- 
fifhe Heer?) — ihnen möglider Weife den Sieg verichaffen, oder 
wenigftens bewirken fönnte daß ber Sieg den Ruffen jehr theuer zu 
ftehen kam; — bejonderd aber daß ſelbſt der glänzendfte Sieg nicht 
mehr zur Folge haben konnte als die Vernichtung der feindlichen Armee, 
die auch ohne Kampf ganz von jelbft auf diefem VENEN Rüdzug 
erfolgen mußte, 

Das find Alles, wenn wir uns jo ausdrüden dürfen, nachträg- 
liche Borausfegungen. Zur Zeit der Ereigniffe hatte man im ruſſi— 
fchen Hauptquartier durchaus feine Ahnung davon in welchem Zus 
ftand der Zerrüttung ſich Napoleon’8 Heer bereit befand. In dem 
Treffen bei Wiäoma wurde man etwas davon gewahr, und erftaunte 
nicht wenig über die gemachten Entdefungen, obgleich) man immer 
noch weit entfernt war eine der Wirflichfeit ganz entiprechende Anficht 
zu gewinnen. Niemand dachte zu der Zeit noch daß die Noth des 
Rückzugs allein das franzöftiche Heer ganz vernichten könne. Man 
ſah bis jegt nichts ald einen langen und fchwierigen Rückzug des Bein- 
ded, auf dem er in mancher Beziehung Noth leiden mußte, und auf 
dem eine thätige Verfolgung und wiederholte Angriffe zu großen Er: 
folgen für die Rufen, und zu vernichtenden Verluften für die Fran- 
zojen führen fonnten. Selbft die weiteren Unternehmungen des ruſſi— 
fchen Heeres liefern entichieden den Beweis daß man in Kutufow’s 
Hauptquartier weit entfernt war fo zu reihnen wie Buturlin meint, 
Man beichloß nämlich wieder neben der feindlichen Armee herzuziehen, 
ihr bei Krasnoi zuvorzufommen um ihr den Weg zu verlegen, und dort 
oder bei Dricha die Schlacht zu liefern, die hier verfehlt war; das Alles 
natürlich mit Kutuſow's Zuftimmung. 

Danilewsky, der ſich bei jeder Schwierigkeit mit einer pifanten 
fleinen Anekdote zu helfen fucht, und follte fie auch von etwas dürftiger 
Erfindung fein, erzählt hier Miloradowitich habe anftatt der Meldung 
baß er den Feind bei Wiäsma anzugreifen venfe, aus Verſehen nur 
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ein leeres Briefeouvert in das große Hauptquartier gefenbet. Kutuſow 
habe von dem Angriff gar nichts erfahren und aljo, wie ſich von ſelbſt 
verfteht, gar nicht daran Theil nehmen können. Erſt wie man ſchon 
auf dem Marſch ift, erfährt Kutuſow was vorgeht, und jendet Darauf 
Umarow mit der Reiterei vor. Aber Danilewsky überfieht daß dieje 
Erklärung, wie hübfch ie auch in die Reihe der fleinen Urfachen großer 
Folgen paflen mag doch eigentlich gar nichts erflärt. Denn erftend 
rechtfertigt oder erklärt, mie fchon gefagt, der Mangel an näheren 
Nachrichten, Feineswegs den Marſch auf Bykowo anftatt auf Wiasma; 
und dann erfchienen doch bei alle dem, und fo fpät auch Kutuſow bes 
nachrichtigt worden fein mag, die Küraffiere, die gerade wenn fich alles 
jo verhielt wie Danilewsky berichtet, gewiß nicht an ber Spitze des 
Zuges marfchirten, etwa um Mittag in dein Bereich des Gefechte: 
ein Beweis daß Kutuſow immer noch wenigſtens mit einem Theil feines 
Heeres eingreifen fonnte wenn ihm ernfthaft darum zu thun war. 
Kutufow felbft hatte nachher in Beziehung auf Wiäsma keines⸗ 
wege ein ganz gutes Bewußtſein; das geht ſchon aus feinem feltfam 
gewundenen, und wohl mit Abficht etwas unflaren Bericht an den 
Kaiſer Alerander hervor. „Das Heer, meldet er, verfolgte auf Neben» 
wegen die Richtung auf Wiäsma. Es fam vor daß ich mehr ald brei 
Tage über feine Meldungen vom Bortrab erhalten fonnte, deshalb 
weil der fliehende Feind ſich zu beiden Seiten ber Heerftraße zerftreut 
hatte, auch kam die falfche Nachricht Miloradowitich jei, noch vor 
Wiaäsma, nach einem Treffen mit dem Feinde genöthigt geweſen fich 
zurüdzuziehen. Diefe Umftände hielten mich adyt Stunden lang auf, 
und die Armee konnte fih Wiäsſsma nidyt nähern ; nachdem fie an dem 
Tage einen March von vierzig Werft (beinahe ſechs Meilen!) gemacht 
hatte, langte fte nicht eher ald nach Mitternacht an (wo?), und nur 
vierzig Schwadronen Kürafliere mit reitender Artitferie unter Uwarow 
fonnten rechtzeitig eintreffen. Dies find die Urfachen welche verhin- 
derten dein Feinde bei Wiäsma einen nody weit empfindlicheren Schlag 
beizubringen. Fehler, die zuweilen aus faljchen Nachrichten hervor: 
gehen find unvermeidlich. Im den Kriegsoperationen find bie Unter⸗ 
nehmungen nicht innmer auf den Augenfchein gegründet, ſondern zur 
weilen auf Bermuthungen und Gerücjte. . Die falfchen Nachrichten, 
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deren ich oben erwähnte rührten von den Kofaden her; aber auch fie 
waren unfchuldiger Weife in Died Mißverſtändniß verfallen.‘ 

Dabei -ift gar mancherlei Bedenfen. Schon was Kutufow von 
Miloradowitich erzählt, und von den falfchen Nachrichten die er über 
ihn hatte, muß ſehr wunderbar jcheinen, wenn man bevenft daß Kutu- 
fow und Miloradowitich am Abend des 2. Nowembers zu Dubrowa 
und Spaflkoie, nicht volle zwei Meilen von einander entfernt waren. — 
„Dieſe Umftände hielten mich acht Stunden lang auf!’ — Wenn 
und wo? am 3. gewiß nicht, denn dad Heer war von Dubrowa nad) 
Bykowo überhaupt faum acht Stunden unterwegs, und frühere Ver: 
faumnifle hatten ed ja nicht verhindert nach Dubrowa heranzu- 
fommen. — „Nach einem Marſch von vierzig Werft.” — Allerdings 
mußte und fonnte dad Heer ſchon am 2. weiter ald bis Dubrowa und 
näher an Wiäsma heranfommen ; bei alle dem aber find doch von 
Dubrowa bis Wiasma nur 27 Werft, und da dad Heer vor Dubrowa 
ftand, hatte ed bis auf dad Schlachtfeld nur einen Marjch von etwa 
brei Meilen. Beſonders auffallend ift mit wie viel Kunſt und Abficht 
Kutuſow glauben läßt, ohne das ausprüdlich zu jagen, fein Marjch 
fei allerdings am Ende doch auf Wiäsma und das Schlachtfeld ge— 
richtet geweien, und er jei auch auf dieſem eingetroffen, nur zu Ipät, 
während er es in der Wirklichkeit forgfältig vermied. Und wozu die 
vorjorgende Rechtfertigung der Koſacken? — die Verſicherung fie feien 
unschuldig? — Wie konnte Kutuſow das jetzt jchon willen ohne Unter- 
fuhung? — Es fieht faft aus als habe er jeder unbequemen weiteren 
Rachfrage vorbeugen wollen ! 

Buturlin fann denn auch nicht leugnen daß Kutuſow's Benehmen 
von den höheren Offizieren des Heeres entſchieden gemißbilligt wurde, 
und allgemeines Mipvergnügen hervorrief. Niemand fonnte natürlich 
dies tiefer und bitterer empfinden als Toll, deſſen Plan bier wie bei 
Zarutino im entjcheidenden Augenblid der Ausführung verdorben 
war. 

Napoleon lieg am 3. die Weftphalen bis Dorogobufh gehen, und 
fam jelbft mit den Garden bis Slawkowo. Als er erfuhr daß man 
per ruffiichen regelmäßigen Truppen wieder anfichtig geworden fei, daß 
fie bei Wiäsma angriffen, vermuthete er Kutuſow's Heer werde nun, 
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da ed den franzöfifchen Nachtrab eingeholt habe, auf der Heerftraße 
folgen, und befchloß ihm zwiſchen Stawfowo und Dorogobuih einen 
Hinterhalt zu legen. Die Garten follten fich in einer bereit® gewähl⸗ 
ten Stellung verborgen aufftellen, und dann wenn Ney den Feind 
fechtend in ihre Nähe gelodt hätte, überraichend hervorbredhen. Die 
von Napoleon dictirte Dispofition beginnt mit den Worten: „Es iſt 
der Wille des Kaifers, wenn die feindliche Infanterie der Armee in 
ihren Bewegungen folgt, ihr entgegen zu marfchiren, ſie anzugreifen, 
zu werfen, und zum Theil zu Gefangenen zu machen“ — und fchließt 
mit der Frage: „wie ift ed gefommen daß das feindliche Corps, welches 
gewagt hat, die Gommunication zwiichen den franzöfiichen Divifionen 
abjchneiden zu wollen, nicht gefangen genommen worden iſt?“ — 
Was fonnten die franzöftfchen Generale in ihrer grimmigen Noth und 
Verlegenheit zu dergleichen Abenteuerlichkeiten denfen und jagen ? 

Napoleon erhielt zwar noch am A. Ney's Bericht dem zufolge 
nicht das gefammte ruffifche Heer über Wiäsma heranrüdte; er blieb 
aber dennoch unbeweglich zwifchen Slawkowo und Dorogobuſh ſtehen. 
Bei den Weftphalen wurden an diefem Tage die allerlegten Lebens⸗ 
mittel unter die Xeute vertheilt ; bei einem Regiment von dem General 
Loßberg erzählt, kamen zwei Bfunde Fleiich auf den Mann, und damit 
follte man bis Smolensf reichen! doc, fam auch etwas Mehl und 
Zwiebad aus den Magazinen zu Dorogobufh zur Vertheilung. — 
„Der Transport von Lebensmitteln ift auf jede andere Weife nicht 
mehr räthlich,‘’ fügt General Loßberg hinzu, — „indem die Unords 
nung hinter der Armee, und befonders beim Fuhrwerfe, alle zane 
überfteigt.’‘ 

Poniatowski, der Vicefönig, Davouft und Ney festen natürlich 
auch an diejem Tage den Rüdzug fort. Der Bicefönig gelangte bis 
Rybky; Ney der wie er aus den Wäldern auf die Fläche heraustrat, 
ein leichtes Gefecht gegen Koſacken zu beftehen hatte, Fam bis Semlewo, 
Bei dem Heertheil des Vicefönigd hatte man fchon gar nichts mehr 
als das Fleifch gefallener Pferde; nur die Offiziere des Hauptquartiers 
befagen noch ein wenig Mehl, und bei den übrigen Truppen ſah es 
nicht beffer aus. 

Miloradowitfch folgte dem Feinde bis Poliänowo ; Kutuſow's 
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Heer machte einen Rafttag bei Byfowo, und hier war ed wo Toll mit 
neuen Vorfchlägen hervortrat, die von dem Feldherren unbedingt gebil« 
ligt wurden, 

Napoleon jcheint wirflic lange den Wahn genährt zu haben er 
fönne bei Smolendf anhalten — wenigftend verlangte er unbedingt 
von Anderen fie follten das glauben —: Toll dagegen war überzeugt 
daß er feinen Rüdzug ohne Aufenthalt weiter fortfegen müfle, und jeßt, 
nach) dem was man bei Wiäsma, wenn auch nicht vollftändig, gefehen 
hatte, wurde dieje Anficht im ruffifchen Hauptquartier fchon allgemein 
getheilt. Dabei fegte Toll voraus daß Napoleon auch jegt noch ſuchen 
werde um jeden Preis die öde Heerftraße zu verlaffen. Dreierlei ſchien 
möglich; erftend daß Napoleon mit feinem Heer fchon bei Dorogobuſh 
nach Südweſten ausbog und über Jelnia und Mſtislawl Mohilew zu 
erreichen fuchte. Baraguay d'Hilliers Aufftellung bei Jelnia fonnte 
bie Einleitung dazu fein. — Dann fonnte der Feind audy von Smo— 
lensf an mit feiner Hauptmacht auf dem rechten Ufer des Dnieprs 
nach Dricha ziehen, und endlich war e8 möglich daß er von Smolendf 
nad Kradnoi ging, von bier aber in füdweftlicher Richtung nach Mo— 
hilew zu gelangen fuchte. Unter allen Bedingungen fchien e8 uner= 
läßlich dem Gegner jedes Ausweichen nach Süden in beffere, vom 
Krieg bis jest wenig oder gar nicht berührte Gegenden zu wehren. 

In diefem Sinn ſchlug Toll vor das Heer von Byfowo über 
Selnia und Pronina auf Krasnoi und Orfcha zu führen. Man ver: 
trat fo Napoleon fowohl bei Jelnia als bei Krasnoi den Weg — und 
war er von Smolensf an längs des rechten Ufers weiter gezogen, jo 
begegnete man ihm bei Orſcha oder jenfeitd dieſer Stadt wieder, zur 
Schlacht, indem man die Rüdzugslinie auf Boriffom und Mingf 
ſperrte. 

Die nöthigen Befehle wurden dieſem Plan gemäß erlaſſen. Wäh— 
rend die Hauptarmee in der angedeuteten Richtung marſchirte, ſollten 
Miloradowitſch, Platow und die ſämmtlichen Parteigänger den Feind 
unmittelbar verfolgen und in ſeiner Linken vorzugsweiſe umſchwärmen. 
Um die Straßen nach dem Süden zu ſperren wurden ſelbſt die Milizen 
herbeigerufen : die Kalugafche follte, durch zwei Kofaden-Negimenter 
und einige regelmäßige Reiterei verftärft, von Kaluga und Roslawl 
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nach Jelnia eiten, und ſich da mit der Smolendfifchen vereinigen, die 
Tularfche follte Roslawl beiegen, die Kleinruffiiche follte fuchen ſobald 
ald möglich in den Befig von Mohilew zu gelangen. — Der General 
Dertel, der mit feiner Abtheilung vom Anfang des Krieges an, und 
auch jegt noch bei Mozyr ftand, erhielt den Befehl auf Bobruysf vor: 
zurüden. — Der Admiral Tichitfchagow wurde aufgefordert nur ein 
Beobachtungscorps gegen die Defterreicher zurücdzulaffen,, mit jeiner 
Hauptmacht aber fo jchnell als möglich auf Minsk, und weiter gegen 
Boriffow, heranzumarichiren. — Dem Grafen Wittgenftein endlich 
wurde aufgegeben: Im Bau fein Gegner — Gouvion St. Eyr wie 
man glaubte — ſich gegen Boriffow an der Berefina zurüdziehe, Tolle 
er ihn nur durch die Abtheilung des Grafen Steinheil in dieler Rich— 
tung verfolgen laſſen, ſelbſt aber fich von Lepel aus dem Dniepr nähern, 
und feine Bewegungen mit denen Kutuſow's in Uebereinſtimmung brins 
gen. Ziehe fich dagegen Gouvion St. Eyr, wie das wahrſchein— 
lich ſei, über Senno auf Orſcha zur Bereinigung mit Napoleon’d 
Hauptarınee zurüd: dann habe er zur Sicherung feines Nüdens nur 
eine ftarfe Abtheilung zwiſchen Dokſzitzi und Beſzenkowiczi ſtehen zu 
laffen,. im Uebrigen aber dem Marjchall St. Eyr mit aller Madıt auf 
dein Fuß zu folgen, damit nicht der Feind durch Vereinigung feiner 
Streitkräfte das Uebergewicht über eined der ruſſiſchen Heere ge— 
winne, 

Daß Napoleon juchen werde feine Streitkräfte bei Orfcha, auf 
einer fogenannten inneren Operationslinie zwiſchen den verfchiedenen 
ruffifchen Heeren zu ſammeln, hielt man am Ende doch, wenigftens 
nad) diefen Anordnungen zu fchließen, für das Wahrfcheinlichite. 

Da ſich das rufjische Heer auf diefe Weije für die Zwifchenzeit, 
bis Krasnoi, aus dem Bereich unmittelbarer Berührung mit dem Feinde 
entfernte, brauchen wir, dem Gegenftand dieſes Werfs gemäß, den Ereig- 
niffen auf der Heerftraße fortan nicht von Tag zu Tage zu folgen. 
Namentlich können wir und erlaffen die Schrecken dieſes entjeglichen 
Rückzugs im Einzelnen zu ſchildern. Wie vielfach haben unmittel 
bare Zeugen darüber geichrieben ! und doch bleibt Alles was fie berich- 
ten weit zurüd hinter dem was zur Zeit ald die Ereigniffe noch neu 
iwaren, die Ueberlebenden mündlich erzählten von diefem Zuge — und 


4812 unter Rutufow’s Oberbefehl. 289 


wer ſagt ſich nicht daß auch ſolche Erzählungen immer nur einen 
schwachen Widerfchein der gewaltigen Wirflichfeit geben fonnten ! 

Nur Eines möchten wir hervorheben: die Noth wurde ohne Zwei: 
fel dadurch gefteigert daß man jegt nicht in drei Colonnen marfchirte, 
wie auf dem Hinwege, fondern wahrfcheinlich duch das Gefühl der 
Schwäche dazu veranlaßt in einer einzigen, auf der Heerftraße welche 
durch die Mitte des verwüfteten Landſtrichs führte, jo daß zu beiden 
Seiten die Ortfchaften, in denen etwa noch Lebensmittel aufzutreiben 
fein mochten, ganz unerreichbar blieben. Und dann übte bis zulegt 
die Habgier fo mancher Führer, ihre rohe, verwöhnte Selbftfucht, den 
verderblichiten Einfluß. Die Weftphalen z. B., denen es nicht fo 
fchlecht ging wie den Truppen unter Davouft und Ney, die felbjt bei 
Dorogobuſh noch Lebensmittel erhielten — : die gingen dennoch fchnell 
zu Grunde, und um fo jchneller weil Junot fie rückſichtslos grimme 
Minternächte hindurch als Wache bei den Wagen aufftellte die mit 
feinem Raub bepadt waren ; mit feinem Antheil an den Reichthümern 
ber geplünderten Kirchen und Palläfte. Nebenher ließ er einen Jäger 
der weitphäliichen Garde ald Dieb erfchießen, dem Kriegögericht zum 
Trotz das ihn frei geiprochen hatte. Der Unglüdliche hatte auf der 
Heerftraße eine verlorene Trinfflafche mit filbernem Becher gefunden, 
die Junot gehörte. (Loßberg Briefe in die Heimath ©, 238.) 

So zug das Heer weiter, unter Leiden die allerdings ſeit dem 6. 
durch Froft und Schnee gewaltig gefteigert wurden. Was den Froft 
insbeſondere anbetrifft, jagt uns Chambray, wie immer, die Wahrheit: 
„Zu allen diefen Uebeln fam nun eine ſtets ftrengere Kälte, ohne 
übermäßig zu fein, war fie für jchlecht genährte oder ganz aus— 
gehungerte Wefen, die für ein fo ftrenges Clima zu leicht gefleidet 
waren, doch unerträglich.” — Der Schnee machte e8 unmöglich das 
Vieh neben der Heerftraße weiden zu laffen, das einzelne Negimenter 
etwa noch befaßen, und auf dem Glatteis gingen die Pferde vollends 
zu Grunde. Dabei berichtet uns Chambray daß die rufftichen Gefan- 
genen, auch einige wenige bie man bei Wiäsma gemacht hatte, in 
wiederholten Mordicenen,, in diefen Tagen der Verzweiflung „faſt 
alfe’’ niedergefchoffen wurden. Und diesmal hatte wieder namentlich 
das badenfche Garde-Bataillon, das dem Wagenzug ded Haupt: 

Toll, Dentwürdigfeiten. 11. 19 
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quartiers zur Bedeckung diente, ausbrüdlich Befehl jeden Gefangenen 
niederzufchießen der nicht mehr fort konnte, (Roo8 ein Jahr in meinem 
Leben S. 187.) Ob diefe wiederholten Befehle von Jemand anderes 
ald Napoleon ausgehen fonnten, mögen Franzoſen unterfuchen. 

Zu Michailewfa erfuhr Napoleon dag zwei Abenteurer, die Ger 
nerale Mallet und Lahorie, beinahe feinen Thron umgeftürzt hätten, 
und madıte die Entdefung daß eigentlich niemand in Frankreich an 
feine Dynaſtie glaube, oder fie dem Lande nothwendig achte. Zugleich 
wurde ihm Victor’8 weder glänzendes noch glüdliches Gefecht bei Czasz— 
nify, und deiten Rüdzug auf Senno gemeldet. Wiederholt und immer 
dringender forderte er nun diefen Marichall auf angriffsweife vorzugehen, 
und Wittgenftein über die Düna zurückzuwerfen; Victor, ber ſich nad) 
Gzerein gewendet hatte, ging auch wirklich wieder bis an die Ulla vor. 

Napoleon traf am 9. November mit feinen Garden in Smolensk 
ein, die MWeftphalen in der unmittelbaren Nähe der Stadt. , Bonia- 
towsfi und Davouſt langten in den nächitfolgenden Tagen dort an, wir 
wilfen nicht genau wenn. Der Vicefönig traf erft nach Davouft ein. 
Gr bog nämlich ſchon am 7. von Dorogobufh nah Duchowtſchina 
aus: eine Bewegung die wahrjcheinlich in der Hoffnung angeordnet 
war auf jenem Nebenwege noch Lebensmittel zu finden, Nur von 
Platow und feinen Koladen verfolgt, verlor er doch am 9. bei dem 
Uebergang über den Wop, da die ‘Pferde theil nicht durch die Furth, 
theils nicht den mit Glatteis bededten Thalrand hinauf konnten, fein 
ſämmtliches Gepäd, und mit fehr geringer Ausnahme auch fein Ges 
ſchütz. Das Durchwaten des eifigen Flüßchens wurde natürlich auch 
einem großen Theil feiner Mannichaft verderblich. Mit dem Reft traf 
der Vicefönig am 13. in Smolensf ein. Ney, den Nachtrab bildend, 
war am Abend diefed Tages nur noch eine halbe Meile weiter zurüd. 
Er hatte bei Semlewo, Dorogobufh und Solowiewo-Pereprawa Ges 
fechte beftanden, die an fid) wenig bedeutend, doch auch dazu beitrugen 
feinen Heertheil mehr und mehr zu zerrütten. 

Der 9,, der Tag an welchem Napoleon in Smolensf eintraf, 
wurde noch durch einen anderen Unfall bezeichnet. Baraguay d'Hil— 
lierd, mit dem Napoleon ſehr unzufrieden war, z0g fich feit dem 7. von 
Jelnia gegen Smolenst zurüd, Die legte feiner Brigaden aber unter 
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bem jüngeren Augereau wurde am 9, in Liachowo, von Orlow⸗Deniſſow, 
Dawydow, Seslawin und Fügner, die dem ruffifchen Heer mit ihren 
Streif-Corps vorangingen, eingeholt und umzingelt, und ftredfte am 
10. noch zweitaufend Mann ftark, vor ihnen die Waffen, In der 
Umgegend wurden mehrere Depots von Zugpferden aufgehoben. Ein 
für das franzöftfche Heer fehr empfindlicher Berluft. 

In und bei Smolendf zählte das franzöftfche Heer ohne die Parks 
noch etwa fieben und dreißig taufend Mann unter den Waffen; fo 
viele waren noch übrig von den ein hundert und fieben taufend Mann 
die aus Moskau ausmarfchirt waren, und etwa fünfzehn taufend Mann 
früher zurüdgelaffene Befagungen und Erſatz-Mannſchaften die unter 
Evers, und anderen, unterwegs dazu ftießen. 

Außerdem follen ſich noch mehr als dreißig taufend unbewaffnete 
und vereinzelte Leute bis hieher mit dem Heereszuge fortgetrieben und 
geflüchtet haben. Berthier meldete am 9, feinem Herrn und Kaifer, 
in Beziehung auf den Zuftand der Truppen: ‚„elles sont presque de- 
bandées. Le nombre des soldats qui suivent les drapeaux est dans 
la proportion du quart au plus dans presque tous les rögiments; 
les autres marchent isol&ment dans différentes directions et pour 
leur compte dans l’esp6rance de trouver des subsistances et pour se 
debarasser de la discipline.** Man müffe, meinte er, durchaus das 
Heer in Smolensk wieder zu ordnen fuchen, und der erfte, unerläßliche 
Schritt fei daß man fich der Unbewaffneten entledige (debarasser) fo 
wie eines großen Theild der jegt nur hinderlichen Geſchütze und des 
Gepäck's. Aber das war wohl leichter zu fagen als zu thun! Wenig- 
fteng hätten folchye Anordnungen einen längeren Aufenthalt erfordert, 
und irgend etwas das ein neues Vertrauen erweden fonnte. Zwar 
wurde einiges verfucht, aber es gelang und geichah doch nur wenig. 
Die Nefte der vier Neiter-Borps wurden zu einem,einzigen unter Las 
tour-Maubourg vereinigt. Sie waren mit und zwiſchen. den andern 
Heertheilen herangefommen, unfähig an einem ernfthaften Gefecht An— 
theil zu nehmen, und auf unbedeutende Schaaren zuſammen geſchmol— 
zen. Auch die Tafchenmunition des Fußvolks wurde fo ziemlich bie 
zu 50 Patronen auf den Mann vervollftändigt. Einige taufend Mann 
Befagungen und Erfagmannfchaft Eonnten unter die" verfchiedenen 

19* 


292 Biertes Buch. 


Heertheile vertheilt werden. inige, aber wohl nur wenige, Nach— 
zügler, durch Lebensmittel-Vertheilungen angelodt, wurden wieder mit 
Flinten verfehen, und in Reihe und Glied geftellt. Aber dad Alles 
hatte in Mitten der Hoffnungslofigfeit und Werwilderung nicht Zeit 
fich wieder feft ineinander zu fügen; um fo weniger da nicht Alles 
zweckmäßig geleitet wurde, und das Dringenpfte am Wenigften. Bei 
der Vertheilung der VBorräthe die ſich hier vorfanden, verfuhr man in 
der Art daß am Ende nur die begünftigten Garden einigermaaßen mit 
Lebensmitteln verforgt waren. Dem Mangel der die Auflöfung herbei 
gerührt hatte, wurde nicht gefteuert bei den Heertheilen, die doc) in dem 
Strom der Nachzligler dahin ziehen, und in ihm feft zufammenhalten 
ollten. 

| Miloradowitich (der fchon am 5. die Divifton Paskiewitſch wieder 
zu dem VII. Infanterie» Corp8 und der Hauptarmee zurüdfenden 
mußte) folgte auf der großen Heerftraße nur bi8 Dorogobufh. Von 
hier an blieb die unmittelbare Verfolgung dem Gen.-Major Jurkowsky 
mit zivei Dragoner » Negimentern und zahllofen Koſackenſchwärmen 
überlaffen, Dem Bicefönig folgte Platow gegen Duchowtichina. — 
Der General-Adjutant Goleniſchtſchew-Kutuſow, der jegt an des Ger 
fangenen Wingingerode Stelle deſſen Streif-Corps befehligte, z0g an 
der nördlichen Seite der Straße neben derfelben fort, erreichte aber erft 
am 11. die Gegend von Dorogobufh. 

Sehr wahr ift was General Hofmann berichtet, daß der ruffiiche 
Soldat jedes feindfelige Gefühl gegen einen Beind verlor der ſolchem 
Unheil erlag. Die ruſſiſchen Biwachte wimmelten von franzöfifchen 
Nachzuͤglern die ſich freiwillig dort einfanden, und denen fein Menſch 
etwas zu Leide that. Ja der ruſſiſche Soldat theilte jeinen Zwiebad 
und feine Suppe mit ihnen. Zu bedauern ift nur daß man nicht immer 
daran dachte fie mit der nöthigen Ordnung zu ſammeln und unter Be 
deckung zurückzuſchicken. Meift bekümmerte man fich nicht darum was 
aus ihnen wurde wenn man weiter zog, und überließ fie ihrem Schid; 
jal. Sie verliefen fi) wieder aus den Reihen der ruſſiſchen Krieger, 
und fielen dann in die Hände der Kofaden oder der Bauern, die freilich 
nicht jo glimpflich mit ihnen verfuhren. 

Mit dem IL. und IV. Infanterie-Eorps und feiner Reiterei mar: 
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fchirte Miloradowitſch vom 8. an über Koslowo, Alekfiewo, Liachowo, 
nach Swertſchkowo auf der Straße von Smolensk nach Roſſlawl. 

Die Hauptarmee unter Kutuſow, brach am 5. von Bykowo auf, 
und marſchirte nach Krasnoi, Gawriukowo, Bieloi-Cholm und Jelnia, 
wo fie am 9. raſtete; dann weiter nach Baltutino und Lobkowo, wo 
fie am 11. Abends, auf der Straße von Smolensk nad) Roſſlawl, zwei 
Meilen hinter Miloradowitſch ſtand. 

Graf Oftermann war mit dem IV. Infanteries und 2, Reiter: 
Corps, durch das VIII. Infanterie-Corp8 von der Hauptarmee ver- 
ftärft bei Tſchulkowo, auf den Wege von Smolensf nad) Jelnia ftehen 
geblieben. Anſtatt des IV. Infanterie-Corps trat hier das VII. bei 
Miloradowitich ein. 

An diefem Tage begann nun Napoleon's Rüdzug aus Smolensk. 

Davon wußte man im ruffifchen Hauptquartier nichts, fchlecht 
unterrichtet von den Bewegungen des Feindes wie man war und blieb, 
trog der Maffe leichter Truppen die Napoleon’ Heer umfchwärmten. 
Toll's Ueberzeugung aber ftand auch ohne nähere Nachrichten feft; er 
fagte fi) daß man den unverweilten weiteren Rüdzug in jedem Fall 
erzwang, wenn das ruffifche Heer in der Richtung die fein Entwurf 
vorfchrieb in Bewegung blieb, und wußte dies Vertrauen auch anderen 
einzuflößen. 

Demgemäß machte Miloradowitfch am 12. mit dem IL. Inf.⸗Corps 
eine Bewegung linfs nad) Lutſchinky, wo Möller-Sakomelsky's Reiter 
zu ihm ftießen. Das 4. Reiter» Corps (Maffiltichifow) wurde in La— 
zaremwfa, nahe bei Swertfchfowo zurüdgelaffen, um bie Pferde neu zu 
beichlagen. — Am 13., nach einem Rafttag, brach auch die Haupt: 
armee wieder auf, und ging bis Tichelfanowo auf ber Straße von 
Smolensk nad) Mftislawl; dad Hauptquartier war in dem genannten 
Drt, die Truppen, nämlich das IIL, V., VI, VOL. und VII. Infan- 
terie-Corps und die Kürafliere, cantonirten in den Dörfern umher. 
Wie man denn überhaupt, um die Truppen zu fchonen, bereitd von Jelnia 
an cantonirt hatte. — Miloradowitſch ſchob fich etwas links, nach 
Tfcherwonnoie ; Oftermann mit dem IV. Infanteries und 2. Reiter: 
Corps wurde bei Lutſchinky aufgeftellt, um das Heer gegen Smolensk 
hin zu beden. | 
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Die Nachrichten die man hier vom Feinde erhielt, befagten daß 
Napoleon's Heer von Smolensf in drei Golonnen zurüdgehe: über 
Kasplia auf Witepsk, das man noch nicht, wie General Hofmann meint, 
wieder von ruffiichen Truppen befegt wußte, — über Liubowiczy auf 
Babinowiczy — und endlicy über Krasnoi nad Orſcha. — Beſſeres 
wußte man nicht, obgleich Tichelfanowo nur vier Meilen von Smo— 
lensk entfernt ift, und Miloradowitich und Oftermann diefem Drt noch 
um eine Meile näher ftanden. Platow fland jchon am 13. auf dem 
rechten Ufer des Dniepr's in der Nähe von Smolensk, und fonnte eis 
nigermaaßen wiflen ob etwas vom Feinde gegen Witepsf und Babi— 
nowiczy hin marjchire oder nicht. Beſonders fonnte ihm nicht ent— 
gangen fein daß der Vicefönig ſchon am 12. umgefehrt von Duchow— 
tichina nach Smolensk marjchirte ; und faum fünf Meilen vom großen 
Hauptquartier entfernt, mußte es ihm ein Leichtes fein mit diefem be— 
ftändig in Verbindung zu bleiben, und fortwährend Meldungen einzu> 
jenden. Aber der Hetmann hatte ſehr unklare Begriffe davon, worauf 
es im Kriege eigentlic) anfömmt, und was man fich bemühen muß zu 
erfahren. Gerade von ihm hatte man, jcheint e8, zur Zeit gar Feine 
Berichte. 

Auf diefe Nachrichten hin, wiewohl man fie nicht für unbedingt zu— 
verläffig hielt, fchlug Toll vor die Bewegung auf Krasnoi ohne Auf 
enthalt fortzufegen. Gehe Napoleon wirklich in Drei Colonnen zurüd, 
jo dürfe man hoffen dem Drittheil feiner Macht das über Krasnoi auf 
Orſcha im Marſch fei, eine ſchwere Niederlage beizubringen. Dann 
müffe man bei Orfcha über den Dniepr, und auf Smoliany vorgehen, 
um fi) von dort nach Senno oder nad) Lepel zu wenden, je nachdem 
hier oder dort auf den Feind zu treffen fe. So müſſe jedenfalld der 
Hauptſchlag in dem Bezirk zwiſchen Düna, Berefina und Dniepr ges 
führt werden. Wittgenftein müffe dabei mitwirken; auf Tſchitſchagow 
fei nicht zu rechnen. — Diefer war allerdings zu weit zurüd. Erft am 
‚16. früh) erreichte er Minsk, und nicht ohne Grund war man im gros 
pen Hauptquartier mit feiner Langfamfeit ungufrieden. 

Die Ausficht daß man es fürdas Erfte wenigftend nur mit einem 
Drittheile der feindlichen Macht werde zu thun befommen, und wohl 
nicht mit dem gefürchteten Gegner in Berfon, mag das Seinige bazu 


1812 unter Kutuſow's Oberbefehl. 295 


beigetragen haben daß Kutufow gutes Muthes auf die Sache einging, 
obgleich auc das ruffische Heer faum noch über 60,000 Mann ftarf 
war. 

So zog denn am 14, Rutufow (mit dem IIL., V., VI. und VIIL 

Infanterie-Corps und den Küraffteren) nach Jurowo; Miloradowitich 
(mit dem II. und VII. Infanterie: Corps, und Moͤller-Sakomelsky's 
Reitern) nach Rogailowo (Grigorkowo). Graf Dftermann ließ die 
23. Infanterie» Divifion und das IV, Reiter» Corps bei Lutſchinky 
ftehen; mit der 141. Divifion und dem II. Reiter-Corps ging er nur 
bis Kobyjewo, denn man wollte auch die Wege nicht aus dem Auge 
verlieren die von Smolensk nah Mohilew führen. Graf Ozarowsky 
der dem Heere mit feinen Koſacken voran zog befegte Krasnoi, wurde 
aber noch an demfelben Tage von der Spitze des feindlichen Heeres: 
zuges wieder daraus vertrieben. 
In was für Täufchungen fih aud Napoleon gefallen haben 
mochte, er überzeugte fich nun daß man in und bei Smolensf nicht 
ftehen bleiben könne. Schon am 11. ſah er fich genöthigt in einem 
Schreiben an den Marfchall Victor zu geſtehen: „Die beiden Haupt- 
armeen, bie frangöftfche fowohl als die ruffifche (!) find ermattet 
(fatiguees) ; ſie fünnen Stellungen durch Märjche einnehmen ; aber 
weder die Eine noch die Andere c!) ift im Stande eine Haupt: 
ſchlacht zu liefern um den Befig eines Poſtens.“ — Daß Witepsk mit 
ben fehr bedeutenden dort aufgehäuften Vorräthen fehon am 7. von 
einer rufliichen Abtheilung genommen war, welche Wittgenftein, der 
beobachtend und abwartend um Czaszniky an der Ulla ftand, über 
Beſzenkowiczy vorgefendet hatte, wußte Napoleon wie es jcheint, an 
dieſem Tage noch nicht, wohl aber wurde ihm gemeldet daß Tſchitſcha— 
gem, im March auf Minsk, den 6. zu Slonim eingetroffen ſei. 

Wie man ficht machte ſich Napoleon jegt wie früher eine durchaus 
willfürliche Vorftellung von dem Zuftande des ruſſiſchen Heeres, das 
allertings viele Leute verloren hatte, an Erfranften, in Folge von 
Erkältungen, aber reichlich genährt, und mit Allem verforgt, gewiß 
nicht außer Stand war eine Schlacht zu liefern. Ja, daß die rufftiche 
Armee im eigenen Lande, bei mäßigen Märchen und leidlichen Gans 
tonirungen fo viel verlor als fich wirklich nachweiſen läßt, fonnte er 
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unmöglich willen; jede Wahrfcheinlichfeitd » Berechnung mußte ihn 
vernünftiger Weiſe darauf führen diefe Verlufte weit geringer anzu— 
ſchlagen als fie wirflich waren. Geſehen hatte Napoleon das ruffiiche 
Heer jeit MalosJarofflaweg nicht mehr; auch durch Gefangene fonnte 
er unmöglich gehört haben was er zu glauben beliebte; das Bild dad 
er entwirft war vollfommen aus der Luft gegriffen. 

Auch hatte er feine Ahnung von den Bewegungen de3 ruffifchen 
Heeres. Obgleich das Schickſal der Brigade Augereau und der Depots 
einigermaaßen andeutete wo fie zu fuchen fein mochte, gefiel fich doch 
Napoleon in der Borftellung fte fei nördlich der Heeritraßevon Moskau 
nach Smolensf in Bewegung um über Witepsf ihre Verbindung mit 
Wirtgenftein zu fuchen — wozu man ihr nicht Zeit laffen müffe. 

Navoleon lädt dem Marichall Wictor fchreiben: er werde mit 
einem Theil feiner Armee auf Orſcha marfchiren — (und der andere 
Theil? — was follte aus dem werden?) — diefe Bewegung fünne 
aber nur langlam ausgeführt werden. Es fomme jegt darauf an zwi— 
ſchen Mohilew, Orfcha, und Witepsf, und längs der Düna bis Polotzf 
Winterquartiere zu beziehen. Diefo geftalteten Winterquartiere müßten 
dann im Lauf des Winters den Frieden verfchaffen (dad wäre vor 
Allem gar ſchön und erwünfcht geweſen!) — oder gewiffen Erfolg für 
den nächjten Feldzug, da die angedeutete Stellung augenscheinlich 
Petersburg bedrohe. Zu dem Ende müffe Victor den Grafen Wittgen- 
ftein angreifen, fchlagen und über die Düna zurüdwerfen, was ein 
Leichtes fei, damit ein franzöſiſcher Heertheil Witepsfbefegen könne. — 
Werde Victor gefchlagen, was bei der elenden Befchaffenheit ver Wittgen- 
fteinifchen Armee nicht wahrfcheinlich fei, dann freilich müffe Napoleon 
feine Winterquartiere dem gemäß (en cons&quence) nehmen, 

Man glaubt in diefen Dingen das Walten eines herrifchen, durch 
das Glück verwöhnten Geiftes zu erfennen, den ein feltfamer Aerger 
über ein ungeahnte, ungeheueres Miplingen aus dem Gleichgewicht 
gebracht hat, der fich gegen die Wahrheit auflehnt und fie nicht wiffen 
will, als ob fie fich durch bloßes Wegleugnen bezwingen ließe, Wie 
viel höher fteht Sriedrich der Große ald Menfch, als Fürft, als Krieger, 
mit feinem in Glück und Unglüd immer gleichen, immer klaren Bes 
wußtjein ! 
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Was nun in diefem Geift vorbereitet wurde und was geichah, ift 
in mehrfacher Beziehung und in hohem Grade merkwürdig: es liegt 
hier einer der im Kriege nicht eben feltenen Bälle vor, wo beide Parteien 
zugleich ihre Maaßregeln nach einer irrigen Vorftellung von denen des 
Feindes berechnen. 

Durch die erwähnten Verftärfungen war das franzöfifche Heer 
nach Chambray wieder auf 42,000 Mann in Reihe und Glied ange 
wachjen, wozu noch etwa 7000 Mann Artillerie Mannfchaft bei den 
Parfs, Sappeurs, Pioniere u. |. w. fommen ; dagegen hatte ed, die 
hier in Smolensk zurückgelaſſenen mitgerechnet, ſchon 350 Stüde Ge— 
jchüß verloren, und litt jegt wisflich gar fehr vom Froft, da der Ther- 
mometer am 12. und 13, November bi8 auf — 170 Reaumur fanf, 
Schon am 11, wurde der weitere Ruͤckzug auf Orfcha angetreten, und 
zwar marfchirte das Heer dahin, ald ob es eine ausgemachte Sache 
jei daß Kutufow mit gefammter Macht die Richtung auf Witepsk ges 
nommen habe; als ob gerade gegen Krasnoi und Orfcha hin gar nichts, 
auch nur entfernt, vom Feinde zu befürchten jei. Die Nachricht daß 
die Ruffen Witepsf genommen hatten, mag Napoleon in feiner einmal 
gefaßten Meinung beftärft haben. Er ließ die verichiedenen Heerz - 
theile, deren jeder nur noch aus wenigen taufend Mann beitand, und 
mit Gepäd und Geſchütz noch immer überladen, von unbewaffneten 
Nachzüglern in feinen Bewegungen gehindert, bei fo geringer Zahl, 
bei der großen Entfräftung der Leute, gewiß nur geringen Wider: 
Stand leiften fonnte, einzeln, mit einem Tagmarſch Zwifchenraum mars 
fchiren. Die erfte Abtheilung verließ Smolensf am 11., vie legte 
erft am 16. — und was.namentlich fehr bezeichnend verräth wie ent— 
jchieden Napoleon die Vorftellung fefthielt daß hier Fein feindlicher 
Angriff zu befürchten ſei: die ſchwächſten Heertheile, die bi8 auf wenige 
hundert Mann zufammengefchmolzen waren, die gerade marfchirten 
an ber Spite ded Zuges. Ja wir jehen fogar daß dann weiter bei 
den einzelnen Heertheilen für ſich, wenigſtens bei einigen, dad Gepäd 
an der Spige einherzog, wie das in der Ordnung ift, auf einem Rück— 
zug auf welchem man den Feind nur von rückwärts her zu erwarten 
hat. (Xoßberg ©. 259.) 

Die ruffifche Heeredmacht dagegen war vereinigt, da Grigorkowo 
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nur anderthalb Meilen von Jurowo entfernt ift. Es hing von Kutu- 
ſow ab die verjchiedenen Abtheilungen des feindlichen Heeres einzeln 
anzugreifen und zu vernichten ; bei einiger Energie war ein ſolcher Er- 
folg unvermeidlich. 

Am 11. brachen die Polen, jest unter dem General Zaiongzef, da 
Poniatowoki erfranft war, von Smolensk auf (Chambray jagt am 
12.) und zogen am Dniepr entlang, über Wolkowo gegen Orſcha. 
Am 12. folgten die Wejtphalen, jegt noch vier ſchwache Bataillone, 
aber auf der großen Heerftraße über Korytnia u. |. w. Sie jollten 
den großen Artillerie Parf deden, und die in Fußvolk umgewanbelte, 
unberittene Neiterei war mit ihnen vereinigt. Loßberg fagt von dieſen 
daß fie „ohne Küraffe, in ihren ſchweren Stiefeln, mit Mantelfäden 
bepadt, einen höchſt traurigen Anblick gewährten.’ — Diefe Ab— 
theilung war alfo nicht fehr ſchlagfertig. Sie machte Heine Märfche. 

Am 13. rücte die Divifion Claparede von der jungen Garde 
aus Smolensk ab, Davouft ging mit vier Divifionen über den Dniepr 
und befegte die Vorftädte auf dem linken Ufer, wie die nächitgelegenen 
Dörfer; eine Divifton ließ er zu Ney's Unterftügung noch jenſeits bed 
Stromd ſtehen. Der Vicefönig traf in Smolensf ein, und Veh 
Brouffier vor der Stadt auf der Straße nad) Petersburg. 

Den 14. marfchirte dann Elaparede an den Weitphalen * 
und nahm die Spitze. Ozarowski's Koſacken hatten das franzöſiſche 
Bataillon, welches ſeit dem Auguſt die Beſatzung von Krasnoi bildete, 
aus dem Ort verdrängt, und viel Gepäck geplündert, das dort bereits 
eingetroffen war; Claparède warf fie mit leichter Mühe wieder aus 
der Stadt, und eröffnete fo die Reihe der merkwürdigen Gefechte bei 
Krasnoi. Die Weftphalen kamen bis in die Nähe dieſes Orts; 
Mortier brad) mit der jungen Garde (Divifionen Roguet und Xaborde) 
früh von Smolensf auf; Napoleon mit der alten Garde etwas fpäter, 
Diefe Abtheilungen erreichten die Gegend von Korytnia wo dad Haupts 
quartier war, 

Am folgenden Tage (15.) erreichte Zaionczek, der wie ed ſcheint 
nördlich an Krasnoi vorbei marfehirte ohne es zu berühren, Liady; 
Claparède ftand in Krasnoi; Napoleon marfchirte mit feinen Garden 
dorthin, und holte unterwegs die Weftphalen ein. — Kutufow Fonnte 
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ganz bequem ſchon an. biefem Tage Krasnoi erreichen ; gewährte aber . 
anftatt deffen dem Heer in feinen Gantonirungen bei Jurowo einen 
Rafttag. Um ihn einigermaaßen zuentfchulbigen wird überall wieder: 
holt man habe von der Zerrüttung des feindlichen Heeres auch jegt 
noch feinen Begriff gehabt, und was etwa die Parteigänger davon 
berichteten nicht einmal ganz geglaubt. 

Aus Kutufow’3 eigenen Worten, welche Danilewsky feltfamer 
Weiſe neben diefer Behauptung wiederholt, geht das keineswegs her: 
vor, — und dann: vorausgefegt man habe das franzöfifche Heer noch 
immer überichägt, fo glaubte man doch nach allem was man wußte, 
nur etwa auf ein Drittheil der feindlichen Macht zu ftoßen, und konnte 
nun fchon ganz gut überfehen daß felbft dies Drittheil nichts weniger 
ald auf einem Punkte vereinigt fei. Die Anftalten die man traf be= 
weifen auch daß man davon hinlänglich unterrichtet war. Aber, anftatt 
die Hand entfchloffen auszuftreden nach einem Siege der ficher fcheinen 
mußte, jendete Kutuſow — wahrſcheinlich durch den unbedeutenden 
Vorfall bei Krasnoi aufmerkſam gemacht — die beiden Küraffter-Dis 
vifionen nah Malyichewa vor, um feine Quartiere nad dieſer Seite 
hin zu decken und ſich gegen den Feind zu ſchützen! 

Dem Admiral Tſchitſchagow ließ Kutuſow an dieſem Tage 
ſchreiben: „Ich kann Sie verſichern daß alle Schrecken des Hungers 
die im vergangenen Jahre bei dem Heere des Großveziers geſehen wur— 
ben, mit denen nicht verglichen werden können, die jetzt bei dem franzö— 
ſiſchen Heere vorgehen.’ Da man voraugfegte daß Napoleon mit 
einem Theil feiner Truppen den Rüdzug auf dem rechten Ufer des 
Dnieprs bewerfftellige, und fich jeden Falld mit geſammter Macht von 
Orſcha auf Senno und Lepel wenden fönnte, um Wilna auf diefem 
Wege zu erreichen, wurde Wittgenftein angewiefen alddann einem | 
ungleichen Kampf auszuweichen, alle Brüden u. f. w. hinter ſich zu 
zerftören, und hinter irgend einem Engpaß, durch den Napoleon ziehen 
müffe, eine fefte Stellung einzunehmen, 

Bei Kutufow’s Heer jelbft erhielt nur Miloradowitich den Befehl 
auf Rſhawka und die Heerftraße vorzugehen, Graf Oftermann 309 
bei Kobyſewo auch die 23. Infanterie-Divifion und das IV. Reiter; 
Corps wieder an fich. 
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Miloradowitſch erfchien erft ziemlich fpät am Nachmittage dieſes 
Tages im Angeficht der Heerftraße — ruffifche Berichte jagen um 
vier Uhr: das wäre faft fchon in der Dämmerung. Er traf mit dem 
VII. Infanterie-Corps, das feinen Iinfen Flügel bildete, auf die Gar: 
den Napoleon's, und daß er fie nicht entichloffen angriff läßt fich wohl 
erklären, denn er war den 16,000 Mann welche Napoleon hier hatte, 
die Weſtphalen eingerechnet, in der That nicht gewachfen, mit etwa 
12,000 Mann Bußvolf die er im Ganzen haben fonnte; und zu dem 
war nicht zu überfehen was möglicher Weiſe den franzöftichen Garden 
folgte. Er befchränfte fich alfo darauf parallel mit der Heerftraße auf— 
geftellt den feindlichen Heereszug mit feinem groben Geſchütz zu be— 
jchießen. Zwar etwas leichte Neiterei vertrat dem Feind auch den 
Meg, das war aber nicht ſehr ernfthaft gemeint. Die Weftphalen 
und einige Bataillone der jungen Garde entfalteten ſich in Linie um 
auf fie loszugehen; aber: „ſchon unfere Tirailleure machten die Straße 
wieder frei,’ erzählt Loßberg. Als der Zug vorüber war, ließ ihn 
Miloradowitich verfolgen, oder vielmehr einige Reiter ihm folgen, wo» 
durch eben auch nichts weiter bewirft wurte, ald dag Möller-Safo: 
melöfy einen Haufen Nachzügler zu Gefangenen machte, 

Das II. Infanterie» Corps ging weiter rechts vor; der Fürft 
Dolgorufy blieb mit der 17. Divifton als Rückhalt ftehen; der Herzog 
Eugen von Würtemberg dagegen, deſſen Namen Danilewsky zwar auch 
bei diefer Gelegenheit geflifjentlich mit Stillfchweigen übergeht, der ſich 
aber hier wie immer thätig und ſtrebend zeigte, blieb mit der 4. Divi- 
fion und 28 Kanonen im Vorgehen, erreichte die große Straße in ber 
Nähe von Rſhawka, und ftieß auf einen Zug Gepäd und Gefchüg mit 
feiner Bederfung, umgeben von einem Schwarm vereinzelter zum Theil 
unbewaffneter Nachzügler, die man natürlich auf den erften Blick eben 
auch für wirfliche Truppen hielt. Der Herzog Eugen ließ das Feuer 
feiner zahlreichen Artillerie auf diefen Zug richten, und ging mit feinem 
Fußvolk entichloffen auf ihn los; der Feind aber zerftreute fich ohne 
den Angriff zu erwarten, und wurde vom Fußvolf nicht erreicht. Nun 
traf auch der General Jurkowsky mit feiner Abtheilung ein, Er war, 
wie wir gefehen haben, zurüdgelaffen worden dem franzöftfchen Heer 
von Dorogobufh auf der Heerftraße gegen Smolensf unmittelbar zu 
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folgen. Die ruffifchen Berichte find fo Tüdenhaft daß wir nicht erfah- 
ren wo und wenn er diefe Richtung verlaffen hatte, wo er über den 
Dniepr gegangen war, und wie er hierher fan, Seine Hufaren grifs 
fen an, und erbeuteten, dem Herzog Eugen zu Folge 11, nad) Hofs 
mann 16 Stüde Gefhüg. Bald aber wurde Alles zurüdgerufen, 
und Miloradowitfch jammelte für die Nacht feine Truppen hinter 
Rſhawka. | 

Napoleon hatte alfo glüdlic am 15. Abends Krasnoi erreicht, 
und erfuhr hier daß Ozarowski ſich nur bis Putfowa, wenig mehr als 
eine halbe Meile von Krasnoi zurüdgezogen habe. Noch in der Nacht 
entjendete Napoleon die Diviftion Noguet mit dem Auftrag ihn anzu- 
greifen; wahrjcheinlich in der Hoffnung Gefangene zu machen und 
etwas vom Feinde zu erfahren. in anderer Grund ift nicht abzu— 
jehen, denn Ozarowski hinderte da wo er fich befand fehr wenig. Der 
Angriff gelang. Ozarowsfi ließ fi) vollftändig überfallen, verlor fehr 
viel Leute, und rettete mit Mühe fein Geſchütz. Durch die Gefangenen 
erhielt dann endlich Napoleon die Nachricht, daß die ganze ruffifche 
Armee unter Kutuſow in der Nähe in feiner linfen Blanfe ftehe. Er 
fah nun mit einem Blick daß die Ordnung feined Rüdzugs auf Orfcha 
durchaus auf falfche Vorausjegungen gegründet war, und daß der 
gefammte Reft feines Heeres in der dringendften Gefahr ſchwebe. Er 
entichloß fich zu thun was er thun mußte: Fühn bei Krasnoi ftehen zu 
bleiben un des Vicefönigs, Davouft’s, Ney's Rüdzug zu deden. Dies 
fer Entichluß hat ein heldenhaftes Anfehen, und doc) ift er in gewiſſem 
Sinn weder zu loben noch zu tadeln; denn Napoleon hatte wirklich 
feine Wahl wenn er nicht etwa alle franzöſiſchen Truppen feines Hee— 
res, mit alleiniger Ausnahme der Garden, unbedingt dem Untergange 
weihen wollte. Auf einen Sieg fonnte er, wenn Kutuſow fich zum 
Angriff entjchloß mit feinen 16,000 Mann wahrlich nicht rechnen ; 
vernünftiger Weife fonnte er nichts hoffen ald daß es gelingen könne 
dein Feinde zu imponiren, jo daß diefer nicht zu dem Entſchluß Fam 
anzugreifen. Napoleon mußte auf Kutuſow's Kleinmuth rechnen. 

Der Bicefönig Eugen hatte ſchon am 14. die Divifion Brouffier, 
nachdem fie ein Gefecht mit Kofaden beftanden, in die Stadt Sinolensf 
zurüdnehmen müffen; an diefem Tage (15.) marfchirte er mit den 
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fünftauferd Mann bie jegt feinen Heertheil bildeten, ziemlich fpät am 
Tage von bort aus, und gelangte nach Lubnia. Auch Ney war ſchon 
am 1A. bis in die Vorſtadt auf dein rechten Ufer des Dniepr's zurüd- 
gegangen und hatte da an diefem (15.) ein Gefecht gegen Platow zu 
beſtehen. Schon waren die Ruſſen in die Beteröburger Borftadt und 
bis an den alten Brüdenfopf vorgedrungen ; fie wurden aber dur) 
einen Gegenangriff wieder daraus vertrieben. 

Den 16. famen die Polen unter Zaionczek nah Dubrowna ; 
Junot mit den nod einige hundert Mann ftarfen Weftphalen, dem 
großen Artillerie-Patk, und den unberittenen Küraſſieren deren aud) 
nicht mehr 500 waren, nad) Liady. Mit den Garden nahm Napos 
leon Stellung bei Krasnoi, und feine Anordnungen wurden weſentlich 
dadurch erleichtert daß feit dem 14. wieder gelindes Wetter eingetreten 
war. Die Divifionen Roguet und Laborde ftanden vor der Stadt ; 
was von der Reiterei Latour⸗-Maubourg's noch uͤbrig war, rechts ders 
felben ; mit der alten Garde (Fußvolf und Reiterei) und der Divifton 
Elaparede, blieb Napoleon in dem Orte feldft. 

Auf Seiten der Rufen wurde Miloradowitjch durch das zweite 
Reiter: Gorps verftärft das ihm Oftermann ſenden mußte, der im übri- 
gen mit feinen Truppen ruhig bei Kobyſewo ftehen blieb. Co verftärft 
mußte fi Miloradowitich gegen Nifulino und Merlino heranziehen 
um Kutuſow's Hauptmacht näher zu fein. Denn auch dieſe ſetzte fich 
behutfam wieder in Bewegung. Der Befehl dazu war ſchon am 15. 
Abends gegeben, doc wollte man fich fürs Erfte dem Feinde nur 
nähern. Ozarowski's Unfall in der Nacht flößte neue Vorſicht ein, 
und die Gewißheit daß Napoleon felbit noch bei Krasnoi halte, lähmte 
vollends den Entichluß. Ja fogar Miloradowitich erhielt den Befehl 
fich in fein ernfthaftes Gefecht einzulaffen, und wurde von Neuem daran 
erinnert daß man dem Feind goldene Brüden bauen müffe, fo daß felbft 
das Wenige was hier an diefem Tage geſchah, eigentlich gegen den 
Willen des Oberfeldherrn, durch die Thätigkeit der untergeordneten 
Befehlshaber zu Wege gebracht wurde. 

Kutufow’8 Heer marfchirte in zwei Colonnen. Die erfte, zur 
Rechten, aus dem V. (Garde) Infanterie-Corps beftehend, unter dem 
General Lawrow, ging über Wolfowo nad Malyfhewo, wo das 
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II. Infanterie-Corps von Sadorogie her zu ihr ftieß, und ſich vor 
den Garden einreihte; die 1. Küraffier-Divifton, die ſchon bei Maly— 
fchewo ftand, nahm die Spige, und fo ging es weiter gegen Nowo- 
Selfy. Die zweite Colonne unter Dochturow, das VI. und VIIL 
Infanterie-Corps, ging über Britaia, Wafliliavo und Bruchanowo, 
wo die 2. Kürafiter-Divifion die Spige nahın. Bimachtet wurde zwi— 
chen Nowo-Selky und Schilowa auf der Straße die von Krasnoi nah 
Roſſlawl führt, und zwar lagerte das III. Infanterie-Corps ald WVors 
trab mit dem linfen Flügel vor Nowo-Selfy, die 2, Küraffter-Divifton 
zu unmittelbarer Unterftüßung hinter ihm ; das VI. und VIII. Corps 
weiter zurüd in gleicher Höhe zu beiden Seiten der Straße; die Gars 
den und die 1. Küraffier-Divifion ald Rückhalt unmittelbar vor Schi— 
lowa, wo dad Hauptquartier war. 

Miloradowitich blieb bis gegen vier Uhr Nachmittag unthätig 
hinter Merlino. Um diefe Zeit Fam von Smolensf her ein Schwarm 
Koſacken auf und neben der Straße daher geritten, der dem Vicekönig 
Fugen voranzog ald ob er zu deſſen Heertheil gehöre, nur daß er durch 
Flinten-, und fogar durch einzelne Kanonenjchüffe in gehöriger Ent- 
fernung gehalten wurde, Den noch in Ordnung marjchirenden Trup— 
pen des Vicefönigs gingen bedeutende Schaaren vereinzelter Leute, zum 
Theil bewaffnet voran, — Sogleich ging der Herzog Eugen, ohne 
dazu von Miloradowitich einen Befehl erhalten zu haben, mit 44 
Stüden Geſchütz (won feiner Divifton und reitender Artillerie) und 
feiner Diviſion — von der ihm aber nur die beiten Regimenter Wolys 
nien und Krementfchud, zufammen faum 700 Mann ftarf, folgten — 
auf die Straße zu, und ftellte ſich rittlings auf diefer auf; Paskiewitſch 
ſchloß fich ihm freiwillig an und verlängerte feinen rechten Flügel, aber 
in gerader Linie, nicht fo daß er mit feinen Truppen einen eingehenden 
Winfel gebildet, und der Straße parallel geftanden hätte, wie Buturlin 
und Danilewsfy berichten. Nur eine Batterie fcheint vor Paskie— 
witſch's Fronte parallel mit der Straße aufmarfchirt zu fein. Bei 
ben erften auf den feindlidyen Heerzug gerichteten Kanonenſchüſſen 
ftäubte die Maſſe der Vereinzelten auseinander die deſſen Spige bilde 
ten; doch gelang es dem auch fonft rühmlich befannten General Guille— 
minot eine Anzahl diefer Leute, die noch bewaffnet waren, zu ſammeln, 
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in ein Viereck zu ordnen, und fechtend und in Orbnung gegen bie 
eigentlichen Truppen des Vicefönigs zurüdzuführen. 

Die erften Scyüffe riefen audy den General Miloradowitich her: 
bei; biejer hielt fogleichy die zweite Hälfte der A. Divifion an, und 
unterfagte auch dem General Möller-Cafomelöfy mit feiner Reiterei 
der Bewegung des Herzogs zu folgen. Der Fürft Dolgorufy hatte 
mit der 17. Divifion das Dorf Merlino beſetzt. Dieje und die 12. 
Divifion hielt Miloradowitich ganz aus dem Gefecht. Zugleich aber 
ließ diefer General, fo eifrig bemüht jedem ernfthaften Gefecht vorzu— 
beugen, durch den Fürſten Kudaſchew der eben eintraf, den Vicefönig 
Eugen auffordern die Waffen zu ftreden. Ein feltfames Beginnen, 
das natürlich zu nichts führte. 

Der Herzog Eugen fonnte in Folge diefer Anordnungen dem 
weichenden Feinde nur mit feiner Artillerie folgen, mit 700 Mann 
Fußvolf, und mit einem fchwachen Hufaren-Regiment das feinem Ruf 
gehorchte. Dies legtere machte viele Gefangene — Nadyzügler — aber 
natürlich kam bei jo geringen Mitteln das Gefecht zum Stehen als 
man auf die wirflichen Truppen des Vicefönigs traf, die ſich nun ent: 
widelten. Der Vicefönig ging fogar bald jelbft zum Angriff über, den 
er hauptſächlich auf den rechten Flügel der Ruſſen — Paskiewitſch — 
richtete (wohl um die Hauptmacht des Feindes hierher zu ziehen, und 
dann auf der entgegengefeßten Seite defto leichter zu entfommen?) Gr 
focht hier anfänglich mit Glück; die Brigade welche den Außerften rech— 
ten Flügel der Ruffen bildete, mußte weichen. 

Der Herzog Eugen hatte unterdeffen alle feine Adjutanten aus— 
gefendet, um feiner abhanden gekommenen Truppen wieder habhaft zu 
werden, erhielt aber anftatt deſſen von Miloradowitſch den überrafchen: 
den Befehl: „dem Feinde eilig die Straße frei zu geben, da er den 
rechten Flügel hart bedränge!’ — Man glaubte fich wirflich hart 
gedrängt, wollte den Abmarſch des Feindes erleichtern, und dachte nicht 
daran ihn zu vernichten ; nur daran ihn los zu werden! — Der Her: 
zog gehorchte anfänglich nur der Form, nicht dem Weſen nad); er 
jtellte fi) fo auf daß fein linfer Flügel noch bis an die Straße reichte, 
und ließ das Feuer feiner Batterien fortiegen ; aber einen zweiten Bes 
fehl zufolge mußte er ſich nach Merlino zurüdziehen, da das Gefecht 
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bei Paskiewitſch noch immer nicht: wieder eine günftigere Wendung 
nehmen wollte. Bald darauf gelang. zwar den Ruſſen es auf dieſer 
Seite wieder herzuftellen, und die Dragoner-Regimenter Moskau und 
Kargapol (vom IL. Reiter-Corp$, jet Umarow) fanden. Gelegenheit 
auf das feindliche Fußvolk mit Erfolg einzubauen. 

Der Bicefönig hatte aber indeſſen feinen Zweck vollftändig erreicht; 
feinem Marfch nad) Krasnoi ftand num weiter nichts im Wege, und 
dahin zog er denn auch in der Nacht, nachdem mit einbrechender 
Dunkelheit das Gefecht abgebrochen war. 

Doch jcheint man Seitens der Franzoſen nicht gewußt zu haben 
daß die Straße ganz frei war, denn alle franzöfifchen Berichte jagen 
daß man rechts ausbog, querfeldein marfdirte, und erft weiter gegen 
Krasnoi hin wieder auf die Heerftraße einbog. Die Gefchüge die dem 
Heertheil des Vicefönigs, nachdem er am Wop feine eigene Artillerie 
verloren hatte, in Smolensk beigegeben worden waren, fonnten nicht 
folgen, und mußten ſämmtlich ftehen bleiben, wie es fcheint ſiebzehn 
an der Zahl. Die 2200 Gefangenen welche die Rufen machten, 
müffen, nach) dem Gang des Gefechts mit wenigen Ausnahmen Nach— 
zügler geweien fein. Doch fam der Vicefönig nur 3500 Mann ftarf 
in Krasnoi an; muß aljo doch auch 1500 wirkliche Soldaten aus 
Reihe und Glied verloren haben. — Bezeichnend ift daß auch Ofter- 
mann bei Kobyfewo gegen 800 Gefangene machte, ohne Gefecht, und 
ohne daß er fich viele Mühe darum zu geben brauchte: es waren natür= 
lich Nachzügler, Zerftreute, die auf Nebenwegen fortzufommen, und 
Lebensmittel zu finden hofften, und ihm gleichſam in die Hände liefen. 

Jetzt endlich, am 17., follte der Feind bei Krasnoi angegriffen 
werden: Toll und onstonlken drängten mit aller Macht dazu; ber 
erftere entwarf den Plan. 

Maskirt durch die Truppen die zunächft bei Nowo⸗Selky ftanden, 
(das III. Infanterie-Corps und die 2. Küraſſier-Diviſion) follte die 
Hauptmaſſe des Heeres unter dem Grafen Tormaffow zu einer Um— 
gehung verwendet werden, und den Feind von dem Wege nad) Orfcha, 
das heißt von jeiner . möglichen Rüdzugslinie, vollftändig 
abdrängen. 

Tormaffow’s Vortrab unter dem General-Major Baron Roſen 
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aus den beiden Jäger-Regimentern der Garde (Leib-Garde-Fäger und 
Finland), zwei Küraffier-Regimentern der 1. Diviſion (Seiner Faifer- 
lichen Majeftät und Ihrer Faiferlichen Majeftät), einer reitenden Bat: 
terie, und einem Kofaden-Regiment gebildet, follte um ſechs Uhr früh 
auf dem linfen Flügel hinter Sidorowitſchy bereit ftehen, und der Go: 
lonne, die Befehl hatte um fieben Uhr aufzubrechen, in der Entfernung 
einer halben Werft (750 Schritte) vorausgehen. — Das VL, VII. 
und V. Infanterie-Eorps folgten in Einer Eolonne ; die drei übrigen 
Regimenter ber 1. Küraffier- Divifion jchloffen. Der Marfch follte 
über Sunfowa, Sidorowitfchy, Kutfowa und Sorofino auf die Heer: 
ftraße bei Dobroie gehen. Bei Kutfowa erwartete man auf Poften ded 
Feindes zu ftoßen, die man aber leicht zu werfen hoffte. Sobald man 
über Sorofino hinaus war, follte da8 VI. Infanterie-Eorps, in Regis 
ments-Golonnen, eine der Heetftraße parallel laufende Linie bilden; 
bas VII. und V. Corps follten hinter ihm, ebenfall® in Regiments: 
Golonnen ald zweites und drittes Treffen folgen ; die Kürafftere ſich 
auf dem linken Flügel anfchliegen, und in diefer Ordnung das Ganze 
dem Vortrab unter Rofen gegen die Heeritraße nachrüden. 

Die Truppen, die unter dem Fürften Galigin ald Mitte des ruf- 
fiichen Sefammtheeres bei Nowo⸗Selky ftehen blieben (eben das ILL. In- 
fanterie-Corps und die 2. Küraffier-Divifton) follten dann nach acht 
Uhr von ihrer Stellung geradeaus über Uwarowo zum unmittelbaren 
Angriff auf Krasnoi vorgehen. — Dem General Miloradowitich auf 
der Rechten’ (II. und VII. Infanterie, I. und IV. Reiter-Eorp8) wurde 
befohlen bei Larionowo Stellung zu nehmen, den Marfchall Davouft 
aber, den man nach den Ausſagen der Gefangenen, noch zurüdf und 
im Anmarfch wußte, nicht aufzuhalten, dagegen entfchieden gegen 
Krasnoi nachzudrängen, ſobald Davouft an ihm vorüber fei, und fi) 
dabei dem rechten Flügel des Kürten Oaligin anzufchließen, um fo den 
eben bei Krasnoi zufammen gedrängten Feind zwijchen zwei Feuer zu 
bringen. 

Ozarowski war angewiefen zur Linfen Tormaffow’s gegen bie 
Straße zwifchen Dobroie und Liady vorzugehen; die Abtheilung des 
Grafen Drlow-Deniffow, feit deffen Erkrankung unter den Befehlen 
bed Generald Borosdin, follte zunächit die Verbindung zwifchen Ga- 
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ligin und Miloradowitich unterhalten. — Graf Oftermann endlich) 
follte von Kobyſewo gegen Korytnia vorgehen, Kofaden-Abtheilungen 
auf die Straßen von Smolensk nach Mſtislawl und Roslawl entfenden, 
und ſich das Anfehen geben al8 ob er zum Angriff auf Smolensk gehe, 
die Heerjtiaße von diefen Ort nad) Krasnoi aber nicht verfperren ; 
feindliche Abtheilungen die im March auf Krasnoi feien, nicht auf: 
halten, wohl aber lebhaft verfolgen. 

Toll rechnete daß Napoleon, in die Nothwendigkeit verſetzt ſich 
durchzufchlagen, dies natürlich verfuchen werde, aber wahrjcheinlich 
nicht mit glüdlichem Erfolg ; e8 werde wahrjcheinlich gelingen ihn mit 
Allen was er hier an Truppen habe, gegen den Dniepr zu werfen ; 
und da fich in der Gegend nur wenige Mittel finden fönnten über den 
Strom zu fommen, werde Napoleon jelbft fich höcyftens nur mit weni- 
ger Mannſchaft auf das jenfeitige Ufer retten können, feine hier vers 
einigte Streitmacht aber, der Vernichtung nicht entgehen. Die Aus— 
ficht war glänzend, aber man darf nicht überfehen daß Kutuſow's Zus 
flimmung zu dem Unternehmen nur dadurch gewonnen werben fonnte 
baß er in einem Mißverftändniß befangen war. Gr glaubte nämlic) 
Napoleon fei mit feinen Garden bereitd gegen Liady weiter marjchirt ; 
ed handle ſich demnach nur darum einen in Krasnoi zurüdgelafienen 
Nachtrab, und Davouft aufzuheben. 

Auch Napoleon wollte fich an diefem Tage nicht leidend verhalten. 
Er fonnte und wollte Davouft und Ney nicht preisgeben, und beichloß 
am 17. mit den geringen Mitteln die ihm zu Gebote ftanden, mit faum 
16,000 Mann, zum Angriff auf Kutufow vorzugehen, der jelbft ohne 
Miloradowitich und Oftermann etwa 35,000 Mann haben mußte, 
Natürlich durfte fi) Napoleon nicht zu weit einlaffen, der Angriff 
durfte Fein ernfthafter, rüclichtölos entfchloffener werden ; aber er hoffte 
zu imponiren ; er hoffte daß diefer Angriff auch Miloratowitic) herbei⸗ 
ziehen, und fo die Straße für Davouft frei machen werde. Daß er 
zwei Tage früher bei Krasnoi ftehen blieb und verfuchte in wiefern fein 
bloßes Dafein bei paſſivem Verhalten imponiren werde, war durch die 
Berhältniffe jehr beftimmt geboten. Jetzt aber, da die Gefahr näher 
gerüct war, und jenes paſſive Verhalten nicht mehr ausreichen wolle 
— nad) zwei Tagen einer Spannung welche die Energie eines gewöhn— 
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lichen Menichen wohl erſchöpft haben fonnte — fich nicht mit dem ſchon 
erlangten zu begnügen und zu weichen — vielmehr mit gefteigenter 
Kühnheit aus der paſſiven Haltung zur wirflichen That vorzuſchreiten: 
das war der Entichluß eines ftarfen Geiftes! — Seltiam ift dabei daß 
Napoleon, der an Truppen wahrlich feinen Ueberfluß hatte, doc) ben 
Vicefönig am 17. früh nad) Liady aufbrechen ließ anftatt ihn zum Ge- 
fecht zurüdzuhalten; man muß fajt daraus fcyließen daß er die 3500 
Mann die dem Vicefönig blieben, ohne Geichüg und Reiterei wie fie 
waren, faum mehr fähig hielt im Gefecht noch etwas zu leiften. — 
Danilewsfy zählt unter den Truppen die am 17. auf dem Schlacht⸗ 
felde bei Krasnoi erfchienen, nicht nur die des Vicekönigs auf, jondern 
auch die Polen und Weitphalen unter Zaiongzef und Junot. Hatte 
er fich in den Quellen der Gejchichte dieſes Feldzugs einigermaaßen 
umgeſehen, jo mußte er wiſſen daß Zaiongef am 17, die Gegend von 
Dricha erreichte ; Junot mit den Weftphalen und den Küraffteren zu 
Fuß, die von Dubrowna. 

Der Hergang am 17. November ift im Mefentlichen befannt, 
Miloradowitſch war noch in der Nacht nady Larionowo marjchirt und 
ftand da parallel mit der Straße. Früh am Tage ſah er Davouft’d 
Truppen, fchwerlich viel über 7000 Mann ftarf, vorbeimarichiren. Der 
Herzog Eugen von Würtemberg ließ fie durd 52 Stüde Geſchütz be> 
ichießen die vor feiner Diviſion flanden ; der nächte Beind — wohl der 
Haufe Bereinzelter der jegt immer den franzöſiſchen Heertheilen vorans 
zog — ſtäubte auch hier wieder auseinander; die folgenden Abthei- 
lungın bogen rechts aus, um querfeldein Krasnoi zu erreichen. Wie—⸗ 
wohl es ihm an Reiterei fehlte, wollte Doch der Herzog Eugen in rühm⸗ 
lichem Eifer zum unmittelbaren Angriff übergehen, aber Miloradowitich 
hielt ihn an, mit der Bemerfung, der Feldinarichall habe verboten ein 
Gefecht zu beginnen. 

So lautete allerdings die Dispoſition, das ift ganz wahr; fie bes 
fagte aber auch Miloradowitich Tolle lebhaft nachbrängen fobald Das 
vouft an ihm vorüber fei: und das that Mileradowitich ſeltſamer 
Weife nicht! „Ich erhielt den ganzen Nachmittag feinen Befehl zur 
Mitwirfung“ erzählt der Herzog Eugen. 

Bei der Hauptmacht jegte ſich Tormaffow in Bewegung wie vors 
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geichrieben war ; der Fürft Galitzin hatte bereits Uwarowo jenfeits der 
Losmina mit dem -Infanterie-Regiment Tſchernigow beſetzt, und berei- 
‚tete fich über den Bach zu gehen, als Napoleon mit der jungen Garde 
‚und der gefammten Reiterei Latour-Maubourg's, die bei Emolensf 
noch 1900 Mann ftarf, bier Schon auf kaum 400 zufammengefchmolzen 
war, zum Angriff auf Umarowo vorging. Sein rechter Flügel ftand 
vor Krasnoi, den linfen lehnte er gegen Katowa an den ziemlich fteilen 
Losmina-Grund, die Aufftellung war faft gleichlaufend mit der hinter 
ihr vorbei gehenden Heerftrage, Um den Raum -einigermaaßen aus— 
zufüllen bildete die junge Garde nur ein Treffen, und dabei hatte Na- 
poleon feine Artillerie als die der jungen Garde, bie einzige die noch 
einigermaaßen von der Stelle fonnte. „Sie hatte vor jedem Geſchütz 
bei ‚weitem mehr Pferde vorgelegt ald man gewöhnlich vorſpannt,“ 
erzählt Chambray: „dieſe konnten aber kaum fich felbft fortbringen, fo 
daß die Artillerie die geringſte Lehne nur mit Hülfe der Kanoniere, 
welche in die Speichen griffen, zu erflinnmen, und durchaus nicht einen 
Schritt außerhalb der Straße zu thun vermochte. — Die alte Garde 
ftand als Rückhalt auf der Heerftraße zwilchen Krasnoi und Katowa; 
dabei die reitende Artillerie der Garde, nur nody zwölf Stüde, deren 
Mannſchaft auch fchon längft unberitten war. Bei diefen Truppen 
befanden fich auch Napoleon und Berthier in dem vft beichriebenen 
polnischen Pelzanzug, zu Fuß, auf Birfenftäbe geftügt. inige vor 
gejendete Bataillone drangen in Uwarowo ein, wobei ſich befonderd 
die vier Bataillone Heffen-Darmftädter auszeichneten ; Fürit Galigin 
ließ die dort ftehenden ruffifchen Truppen durch ein zweites Infanterie 
Negiment unterftügen, fo wie durch das Feuer einiger Batterien auf 
dem diefleitigen Thalrand der Losmina, und e8 entfpann fich in dem 
Dorf ein Gefecht, das ſich ohne Entfcheidung hinzog, aber den Fürften 
Galitzin, der auch wohl nicht ftarf genug zu fein glaubte, hinderte über 
den Bad) zu gehen. 

“ Sowie die erfte Divifion von Davouſt's Heertheil bei Katowa 
über die Losmina herüber war, wurde fie als erftied Treffen gegen 
Uwarowo vorgefendet. 

Beſonders glüdlich aber war es für Napoleon daß Kutuſow dem 
was man ihm vom Feinde gejagt hatte, und überhaupt der Sache nicht 
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ganz traute. in baierifcher Offizier wurde gefangen eingebracht und 
vor Kutuſow geführt, der ſehr gut und geläufig deutſch ſprach, und 
nicht unterließ ihn jelbft zu befragen. Der Feldmarjchall wollte vor 
allen Dingen wiffen wer bei Krasnei den Oberbefehl führe? Der 
Baier erwiderte er habe den Mann wohl gefehen, kenne ihn aber nicht. 
Kutufow jcheute fich wohl unmittelbar. auszufprechen was ihm auf dem 
Herzen lag; er juchte auf Umwegen zum Ziel zu gelangen, und bes 
gann dem Baiern, wie das die Polizei nennt, Napoleon's ‚‚Signale- 
ment‘’ abzufragen: „iſt er bruͤnet?“ u. |. w. — Ein oder zwei Mal 
erhielt er Antworten die ihm bedenklich fchienen; mit einem Geficht 
auf dem der Schreden nur allzudeutlih zu lefen war (c» znaom» 
anuon 6oncun jagt unfere ruſſiſche Quelle, dad Tagebud) eines un- 
mittelbaren Augenzeugen) wendete er fich da zu feiner Umgebung, und 
fagte: „c'est lui!“ — Der alte Herr fragte weiter: „iſt er Elein von 
Wuchs?’ — ‚Nein, er ift fehr groß!’ antwortete der Baier, ber 
vielleicht den faft riefigen Marichall Mortier an der Spige der jungen 
Garde gefehen haben mochte —: da flärten fih Kutuſow's Züge 
plöglich auf, und mit großer Befriedigung Außerte er num gegen feine 
Umgebung : ‚Non, ce n’est pas lui!“ 

Die Scene hatte für die ruffiichen Offiziere die zugegen waren, 
etwas jehr Peinliches, indefien fie lief doch noch glüdlicd ab. Bald 
darauf aber wurde ein Bauerdmann herbeigeführt, der aus Krasnoi 
entfprungen war. Der berichtete beftimmt Napoleon ſelbſt befinde ſich 
in der Stadt, die von Leuten mit Bärenmügen befegt fei. Die frans 
zöftiche alte Garde war nicht zu verfennen! — Nun war fein Halten 
mehr und feine Einrede galt! Tormaſſow erhielt den Befehl augen- 
blicklich anzuhalten, damit der Weg nach Orfcha frei bleibe, Napoleon 
die goldene Brücke nicht vermifle, und abziehen fönne ohne fich zu einem 
erniten Kampf veranlagt zu fehen — nirgends follte man ſich weiter 
auf etwas einlaffen. Kutufow entiandte feine Adjutanten rechts und 
links, was auch die entfchloffeneren Generale in feiner Nähe fagen und 
bitten mochten, und fonnte eine große Aufregung nicht verbergen. 

Unterdeffen ließ Napoleon die zweite und dritte Divifion Davouft’d 
ohne Aufenthalt durch Krasnoi gehen, und weiter auf Liady mars 
Ihiren, und da er nun erfuhr daß eine fehr bedeutende feindliche 
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Macht — Tormaffom — fi), die Stadt umgehend gegen die Straße 
auf Orſcha heran bewege ; da Kofaden ſich in feinem Rüden, zwifchen 
Krasnoi und dem Dniepr zeigten; da Miloradowitſch gegen feine linke 
Flanke heranrüden fonnte, hielt er die Wagniß zu groß mit feiner uns 
bedeutenden Macht dem ruſſiſchen Heer noch länger die Stirn zu bieten. 
Er konnte nicht wiffen wie fehr Kutufow erfchredt war, nicht daß 
Tormaſſow's Bewegung bereitd gehemmt war, und da entichloß er fich 
zum Rückzug, durch den freilich Ney ganz feinem Schidjal, und allem 
Anjchein nad gewiffem Untergang preiögegeben blieb. Aber wie 
durfte man in folcher Lage daran denfen Alles zu retten! Wie einmal, 
auf faljche NWorausfegungen bin, der Rüdzug von Smolensk nad) 
Orſcha eingeleitet war, mußte man ed wohl für ein unerhörtes Glüd 
halten wenn nicht im Gegentheil Alles zu Grunde ging. 

Die erite Divifion Davouft’3, früher gegen Uwarowo vorgefendet, 
z0g fich nun, foviel ſich aus den lüdenhaften Berichten entnehmen läßt, 
durdy die Garden zurück, und folgte den beiden die fchon im Marſch 
waren; bie vierte dagegen — Frederichd — die zulegt bei Katowa 
über die Losınina gefommen war, wurde in und bei Krasnoi aufges 
ftellt um aufzunehmen was vor diefem Ort ftand, und dann von hier 
an den Nachtrab zu bilden. Die alte Garde folgte zunächft den brei 
. erften Divifionen Davouft’d, dann bie junge, die aber nicht ohne Vers 
luſt davonfam. 

Denn da die Franzofen in Uwarowo während diefer Anftalten 
natürlich Feine Unterftügung weiter erhielten, wurden fie aus dem 
Dorf verdrängt, bildeten in der Fläche Vierede, und fuchten fo ihren 
Rüdzug nach Krasnoi zu bewerfitelligen. Der Fürft Galigin folgte 
mit den zwei Negimentern ber 3. Infanterie-Divifion die nicht in dem 
Dorfgefecht verwendet waren (Reval und Murom) und einer Küraffier- 
" Brigade (Regimenter Nowgorod und Klein-Rußland). Ein erfter Ans 
griff der Küraffiere auf das Viered des 1. franzöfiichen Voltigeur-Res 
giments (junge Garde) wurde abgefchlagen. Später aber wurde dies 
Biere durd) das Feuer zweier in großer Nähe aufgefahrener Gefchüge 
erfchüttert, ſowie durch einen Angriff der Regimenter Reval und Murom, 
und nun brachen die Küraffiere ein, die übrigens auch viele Leute vers 
loren. (Die franzöftfchen Berichte erwähnen dieſes zweiten, gelungenen 
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Angriffs nicht; Mittheilungen unmittelbarer Zeugen aber, damaliger 
Dffiziere des Nowgorod'ſchen Küraffier-Regiments, laſſen dein Ber: 
fafjer feinen Zweifel über die Nichtigkeit der rufftfchen Angaben in 
biefer Beziehung. Die Herren erzählten daß fie unmittelbar jenfeitd 
des Losmina⸗Grundes, nicht einen jondern mehrere unglüdliche Ans 
griffe auf zwei feindliche Vieredde gemacht hätten, bi8 denn am Ende 
das eine gejprengt worden fei. Als eines befonderen Zugs erwähnten 
fie dabei der That eines alten Wachtmeifters der, als ed wieder vor⸗ 
wärtd ging, mit Worten die eine Art von Lebensüberbruß verriethen, 
ausrief: der Handel müffe doch einmal ein Ende nehmen! Allen voran 
in die feindlichen Bajonette feste, die Bahn brady und den Tod fand.) 
— Doch ftetd gehemmt durch höhere Befehle folgte man dem Feinde 
weiter nicht mit Energie. Alle ruſſiſchen Berichte fagen einftimmig 
daß eigentlich nur der ArtilleriesOberft Nikitin mit einer reitenden 
Batterie dem weichenden Feinde wirflic) folgte, und zwar mit großer 
Kühnbeit. 

Endlich gegen Mittag war der allgemeine, entichiedene Rüdzug 
des Feindes fo offenbar daß jelbft Kutuſow fich beruhigte, und Tor: 
maffow durfte nun feine etwa drei Stunden lang aufgehaltene Be- 
wegung gegen bie Heerftraße fortfegen; aber da er auf Nebenwegen 
im Schnee nicht fehr fchnell vorwärtd fommen fonnte, erreichte ſelbſt 
fein Vortrab unter Rofen erft nach drei Uhr die Straße und den Feind, 
Schon waren Davouft und die Garden vorüber, nur die Divifton 
Frederic war noch zurüd, fam um fo mehr in dad Gedränge, 
da ihr nun auch durch Krasnoi Truppen folgten, und litt jehr bedeutende 
Verluſte. Auf die Einzelnheiten dieſes Gefechtes wagen wir nicht ein- 
zugehen, denn von franzöfifcher Seite liegt feine genaue und zuverläffige 
Erzählung vor, und was die ruffifchen Berichte betrifft, fo jagt der 
Herzog Eugen von Würtemberg daß einige „errata” und ‚‚Uebertreibun« 
gen“ darin vorfommen. 

Ueber Dobroie hinaus ftieß Napoleon nur auf die Abtheilung 
Ozarowski's, welche zwar die Heerftraße befebt hatte, aber natürlich 
ohne Weiteres ausweichen mußte. Napoleon der ausrief „O mon 
etoile 1” als er Davouft und fich felbft gerettet fah, Fam an biefem 
benfwürbigen Tage noch nach Liady. 
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Auf Seiten der Ruffen machte Tormaſſow bei Dobroie Halt, und 
feine fammtlichen Truppen biwachteten dort, die Stirnfeite gegen Orfcha 
gefehrt. Der Fürft Galigin ging mit der 1. Grenadier-Divifion vom 
IH. Infanterie» Corps und der 2. Kürafiier « Divifton nicht ganz bie 
Krasnoi vor, und entfendete die 3. Infanterie s Divifton nad) diefer 
Stadt felbft. Gegen diefen Ort feste fih auch Miloradowitſch in 
Bewegung als der Abend herannahte; natürlich fonnte er an dem Ger 
fecht nicht entfernt mehr Theil nehmen: doch aber fammelte er längs 
der Heerftraße noch gegen 1000 Gefangene auf, verfteht fich unbe: 
waffnete Nachzügler, und an der Losmina 13 Kanonen, die der Feind 
— ohne Zweifel Davouft — hatte ftehen laffen, weil die Beipannung 
nieht den fteilen Thalrand hinauf fonnte. 

Sp marfchirte das II, Infanterie» Corps an Galitzin's Grena— 
dieren vorbei bis Krasnoi, wo die 4. Divifton blieb, während die 17. 
weiter ging nach Dobroie. Auch das erfte Reiter» Corps lagerte bei 
Krasnoi, das zweite bei Uwarowo; Rayewsky mit dem VII. Infanterie 
Corps ſüdlich der Straße, hinter Galitzin, zwifchen dieſem und der 
Losmina. Der größte Theil der Artillerie die Miloradowitich mit fich 
geführt hatte, wohl 60 Stüde Geſchütz, blieb nah an dem Thalrand 
ber Losmina aufgefahren, nachdem fie über Diefe gegangen war. Bei 
den Truppen um Krasnoi entftand nun zum Echluß ein wounderliches 
Hin- und Hermarfchiren. Der Kaijer Alerander hatte nämlich von 
Petersburg aus befohlen aus den beiden Grenabdier » Divifionen, von 
denen fich urfprünglich eine bei der erften Armee (ILL. Infanterie-Gorps), 
eine bei der zweiten (VIII. Infanterie-Eorps) befand, ein Grenabdier: 
Corps zu bilden, das unter dem Grafen Strogonow der Zahl nad) 
das dritte der Armee fein follte, und feltfamer Weife wurde dem Ber 
fehl gerade in diefem Augenblick entſprochen. — Die dritte Divifion 
ftieß von Galitzin's Biwacht herfommend, in Krasnoi zu der 4., mit 
welcher fie fortan, unter dem Herzog Gugen von Würtemberg das 
I. Infanterie⸗Corps zu bilden hatte. — Die 17. Infanterie-Divifion 
ging nach Dobroie, um bei dem VII. Corps, den Befehl über welches 
jegt der Fürft Dolgorufy an General Borospin’s Stelle übernahm, bie 
2. Grenabier » Divifion zu erfegen, und dieſe letztere ging zarüch bis 
hinter Krasnoi in Galitzin's Biwacht. 
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Alles aber lagerte mit dem Geficht nach Oricha und Liady Hin, 
jelbft Rayewsky, der legte, und nächfte an der Losmina; felbft die zahl: 
reiche Artillerie nur etwa 800 Schritte vom Thalrand. Man glaubte 
eben daß an dieſem Tage bereitd jowohl Davouft ald Ney vorüber: 
gezogen ſeien; und vermuthete nichts mehr vom Feinde noch zurüd ; 
fo erwartete Alles den Marſch am folgenden Tage nad) Liady und 
Orſcha fortzufegen. 

Dazu paßt denn auch ſehr gut was fich fonft und an fich fehr 
feltiam ausnimmt: nämlich daß Graf Oftermann mit dem IV. In: 
fanteries und IV. Reiter-Corps, anftatt nach Korytnia zu gehen wie ihm 
vorgeichrieben war — an diefem Tage nad Tolftify auf dem Wege 
von Jurowo nad Krasnoi marfchirte. Wahricheinlich hatten ihn ober; 
flächliche Erkundungen, unzuverläffige Koſackenberichte, und vorgefaßte 
Meinung überredet daß von Smolensk her nichts mehr vom Feinde zu 
erwarten fei. 

Kutuſow jelbft ging mit dem Hauptquartier nach Dobroie. Uns 
terwegs fah er Gefangene, deren man im Ganzen etwa 7000 gemadht 
hatte — die Nachzügler natürlich mitgerechngt — und darunter eine 
gewiffe Anzahl Soldaten und Offiziere der franzöftfchen jungen 
Garde — er fah genommene Kanonen, Denn obgleich der Kampf 
des Tages ſich nicht geitaltet hatte wie er fonnte, waren ihrer doch 
eine gewiffe Anzahl im freien Felde, im wirflichen Gefecht erobert 
worden. ine noch größere Zahl wurde dann fpäter, bei der Vers 
folgung, in den Straßen von Krasnoi und an jeder unmwegfamen 
Stelle verlaffen gefunden. Es follen ihrer im Ganzen A5 geweſen 
fein; das ift fogar die geringfte Angabe; Danilewsky fagt 70. Ieben- 
falls bildeten fie eine ftattliche Reihe von Siegeszeichen. Kutufow, ber 
den größten Theil des Tages in fo eigenthümlichen Beforgniffen zuges 
bracht hatte, bemüht jedem ernfthaften Zufammentreffen mit dem Feinde 
auszuweichen, mochte ein ſolches Ergebniß faum erwartet haben. Er 
war fichtbar überrafcht durch den Anblick und hoch erfreut. Ja er 
fchien verfüngt. Er, ber feinen Jahren gemäß, fonft immer nur im 
Schritt daher geritten kam, fegte hier zum erften Mal fein ‘Pferd in 
Galop, und rief, der Erfte, laut ein freudiged „Hurrah!“ wieer an ber 
Reihe Gefchüge dahin fprengte. Auch Davouſt's Gepäd war in bie 
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Hände der Sieger gefallen — fein Marichallsftab ! — auch erbeutete 
Fahnen wurden herbeigebradyt, der Erfolg fehien in jeder Weife glänzend. 

Später freilich Eonnten kritiſche Bemerkungen nicht ausbleiben ; 
da hat man denn vielfach verfucht Kutuſow's Benchmen an diefem Tage 
zu rechtfertigen — : gewiß eine dornenvolle Aufgabe! — Da died 
Benehmen ohne Zweifel wejentlich aus einer Stimmung hervorging die 
den alten Herren beherrichte, aus einem Seelenzuftande, ift es fchwers 
(ich aus Gründen auch mur zu erflären, Niemals hatte, in Ermangelung 
wirflicher Streitkräfte, der Schredten den Napoleon’ Name verbreitete, 
fo für ihn gekämpft wie bier bei Krasnoi! — Nie hatte er im Lauf 
feines langen Feldherrnlebens einen Feind gefunden dem er fo imponirte. 

Danilewsky erflärt in gehobenem Tone: „Bei Borodins wo es 
nöthig war eine Schlacht zu liefern, da jchwanfte der Fürft Kutuſow 
nicht ſich mit Napoleon zu meflen , der damals von den Strahlen der 
Unbefiegbarfeit verflärt war, und ein dem unfrigen weit überlegenes' 
Heer hatte“ — hier aber fei es nicht feine Abficht geweien dem g an— 
zen feindlichen Heer den. Rückzug zu verlegen. Aber damit erweift 
Danilewsky feinem Helden eigentlich doch wieder einen fehr jchlechten 
Dienft: ein Unglüd das ihm, bei der beften Abficht öfter widerfährt! 
Denn fo jehr das Alles auch in tönende Redensarten eingehüllt ift, 
heißt e8 doch im Grunde nichts anderes ald: „Kutuſow lieferte 
Schlachten nur zu unrechter Zeit!” — Nebenher ift Danilewöfy fo 
ungeſchickt fi auf Malo-Farofilawes zu berufen geſchickter ift daß er 
in Beziehung auf Krasnoi immer von dem ganzen hier vereinigten 
franzöftjchen Heere fpricht, glauben läßt nicht bloß der Vicefönig Eugen, 
fondern auch die längft voribergezogenen Boten und Weftphalen hätten 
Antheil an dem Kampf nehmen fönnen, und jede Erörterung vermeidet 
wie ftarf dies ganze Heer Napoleon’d wohl war. Die Bemerkung 
„Kutufow wollte nidyt eine allgemeine Schlacht liefern, fondern die 
Franzoſen theilweije Schlagen“ — foll durch dies Gerede, durch dies 
wie in einem Zauberfpiegel gezeigte ganze Heer, gerechtfertigt er 
fcheinen. Aber es wird wohl niemand der gewöhnt ift einen ernft= 
haften Blick auf die Dinge zu heften, darüber verfennen, daß fich hier wie 
bei Wiäsna gerade die günftigfte Gelegenheit bot den Feind theilweiie 
zu jchlagen, und dag Kutufow ihr recht eigentlich aus dem Wege ing. 
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Buturlin, der Toll's Anfichten kannte, ihnen oft folgt und nie 
widerjpricht, muß freilich zugeben daß der Fürft Kutufow hier etwas 
übertrieben vorfichtig geweſen jei, fucht aber die Sache dadurch in das 
Gleiche zu bringen, und die Feldherrn-Ehre des alten Herren zu retten 
daß er in Beziehung auf die Macht die dem Feinde noch zu Gebote 
ftand, in einen Jrrthum verfällt der fait wie ein freiwilliger ausfieht, 
da er bei der geringjten Unterjuchung jchwinden mußte. Gr nimmt 
an bie franzöftiche Armee ſei der ruffiichen auch jegt an Streiterzahl 
bedeutend überlegen geweien ; fie ſei 70,000 Mann ftarf von Smolensk 
aufgebrochen, während die ruffiiche nicht mehr 50,000 Mann in 
Reihe und Glied gezählt habe, fo daß alfo die Ruſſen zwifchen Taruͤ— 
tino und Kradnoi ſogar noch mehr Mannfchaft verloren hätten als 
ihre Beinde, was wohl überraichend wunderbar zu niennen wäre! — 
Man rechne nur, die Ruffen hatten dann bereits etwas über die Hälfte 
ihrer gefammten Mannfchaft verloren; die Branzofen, alle Erſatzmann⸗— 
Ichaften mit gerechnet, nur etwa 5/8 — und Dabei darf man nicht ver- 
geflen daß ein großer Theil der fo bei den Franzoſen als verloren 
gerechneten Mannfchaft noch als Nachzüigler dem Heereszuge folgte. 

Üeberhaupt verwidelt man fich leicht in Widerfprüche wenn man 
bemüht ift eine fchlimme Sache in das Tadellofe zu deuten. So meint 
Buturlin an Zahl fei das ruffifche Heer dem frangöftichen freilich nicht 
gleich geweſen, durch Muth und Haltung dennoch überlegen. Dann 
wieder: man werde bei alle dem Kutufow’s Benehmen bewundern müfien, 
und anerfennen daß er nach ben wahren Grundjägen ber Kriegskunſt 
verfuhr; denn die ruffiiche Armee fei zwar die ſchwächere geweſen, 
bei Krasnoi aber, auf dem enticheidenden Punkte doch jedesmal mit 
überlegener Macht erfchienen, worin das ganze Geheimniß der Kriegs: 
funft beftehe. Das fagt Buturlin, faft unmittelbar nachdem er zu ver: 
ftehen gegeben hat daß Kutufow am 17. unerwarteter Weije auf eine 
überlegene feindliche Macht ftieß. (Le marechal Kutusow, qui avait 
ordonne la disposition primitive dans la persuasion qu’une benne 
partie des troupes ennemies rassemblees pres de Krasnoi, aurait 
deja file pendant la nuit sur Liady, et qu'il naurait a combattre que 
es forces inferieures en nombre aux siennes, [ul irompe dans 
ce calcul!) | 
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Auch hat man Kutufow gewiffermaaßen zu rechtfertigen geglaubt 
indem man geltend machte, daß denn dody im Ganzen der Erfolg des 
Feldzugs, fo wie er nun geführt wurde, ein ganz ungeheuerer, ja uners 
hörter war, Mehr. ald die gänzliche Vernichtung -des feindlichen 
Heeres war doch nicht zu erreichen, fagt man, und die wurde auch jo 
erreicht ; damit ſcheint die Führung gerechtfertigt die, gleich wiel durch 
welche Mittel, das Höchfte erlangte was überhaupt zu gewinnen 
ſtand. 

Ja Kutuſow ſelbſt, der ganz gut wußte daß die einſichtsvolleren 
Offiziere des Heeres von ſeinem Benehmen bei Krasnoi ſehr wenig 
erbaut waren, ſuchte ſich nachträglich in dieſem Sinn zu rechtfertigen. 
So ſagte er dem Herzog Eugen von Würtemberg in einem Dorf zwi— 
fhen Krasnoi und Orfcha: ‚‚Unfere jungen Beuerföpfe zürnen dem 
Alten, daß er dem Fluge ihrer Wünfche einen Zügel anlegt. Sie bes 
denken nicht daß die Umftände an und für ſich allein ſchon mehr thun 
als unfere Waffen. Wir dürfen aber nicht an der Gränze als abge- 
hagerte Landftreicher anklopfen.“ 

Aber auch dagegen ift vielerlei einzuwenden. Fragt man im Ernft 
was denn wohl noch mehr zu erreichen war, wenn man entfchloffener 
auftrat, und den Feind zum Kampf herausforderte, anftatt ihn feinem 
eigenen Schickſal zu überlaffen? — So muß nad) reiflicher Erivägung 
die Antwort denn doch lauten: viel! ſehr viel! 

Sehr viel zunächft für die Ehre und den Glanz der ruffifchen 
Waffen, was nichts weniger ald gleichgültig war; fehr viel in Bezie- 
hung auf den moralifchen Eindrud den dies weltgefchichtliche Greigniß, 
der Untergang des franzöfifchen Heeres, in ganz Europa, ja weit über 
befien Gränzen hinaus machen mußte. Wie hätte ein vollftändiger, 
unzweideutiger Sieg auf tem Schlachtfelde, Heer gegen Heer — wie 
hätten Siegeszeichen dem Feind im Kampf, in einer Hauptichlacht, aus 
den Händen gewunden, dem thatfächlichen Erfolg den höchften Glanz 
verlichen! Führte Kutufow bei Krasnoi einen entjcheidenden Schlag, 
wie das unbedingt in feiner Macht ftand, dann fonnten die Franzoſen nicht 
laut und dreift verfünden, und immerfort zur eigenen Beruhigung wie: 
derholen: dag nur der ruffifche Winter und nicht Rußlands Heer fie 
beſiegt Habe; ja daß fte bis zulegt, und felbft noch als fie in das tieffte 
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Elend verfunfen waren, halb verhungert und halb erfroren, auf dem 
Schlachtfelde ftetd den Sieg über die Ruſſen davon getragen haben. 


Man ichlage die franzötiichen Berichte nach. General Vaudon— 
court wirft die Frage auf: worauf fam es an bei Kraönoi? dem 
franzöfifchen Heer den Ruͤckzugsweg zu fperren ; ift bad den Ruffen 
gelungen? nein! im Gegentheil, die Franzoſen haben ihren Zwed er— 
reicht; und dies Ergebnig läßt dann Vaudoncourt höchft glänzend er— 
fcheinen indem er die Etreitfräfte vergleicht die an jedem einzelnen Tage 
beiden Parteien zu Gebote ftanden. 


Gourgaud geht noch weiter und ſagt: „Kutuſow wollte das franz 
zöftiche Heer nicht angreifen, weil das wirkliche ruffiiche Heer bei Bo— 
rodind vernichtet war, und ermit deinjenigen das er neu gebildet hatte, 
bei Malo-Jaroſſlawetz und bei Wiäsma gefchlagen worden war, ob— 
gleich er dort über eine Macht gebot welche derjenigen der Franzoſen 
fünffach überlegen war.’ Gourgaud fügt fogar hinzu, wenn auch 
wohl mit Abficht nicht ganz ausdrücklich, Napoleon habe bei Krasnoi 
das ruffiiche Heer mit jo jchwerer Hand getroffen, daß dieſes fpäter 
gar nicht mehr gewagt habe wieder zum Vorſchein zu Fommen. Segur 
bedient ſich nämlicy des Ausdrucks, der im firengften Sinn des Worts 
hätte paffeno werden fünnen: „‚Kutusow allait les faire passer (die 
einzelnen franzöſiſchen Heertheile) tour à tour par les armes‘* — und 
dazu bemerft Gourgaud: „‚Certes si nos soldats passerent par les 
armes de Kutusow, les Russes passerent par les armes frangaises, 
et ıls y passerent si bien que depuis on ne les 
trouva plus.“ 


Das find nun freilich fehr arge, zum Theil ganz unredliche Ues 
bertreibungen: aber Kutuſow's Benehmen bei Krasnoi und früher. hat 
fie möglich gemacht ; es gibt ihnen eine gewifle Berechtigung; und 
wenig vollends ift einzuwenden, wenn jelbft der mäßige und gerechte, 
unparteiiiche Chambray fagt: „Kutuſow machte in den Gefechten am 
16. und 17. ungefähr 8000 Gefangene, faft lauter Nachzügler, und 
nahm viele Artillerie weg, aber nur folche die man hatte ftehen laffen ; 
Schimpfliche Trophäen, da die Gewalt der Umftände ihn, fo zu fagen, 
dazu zwang fie aufzulefen, während er die Gelegenheit, die Armee von 
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Mosfau zu vernichten, und den Krieg mit einem Schlage zu beendigen, 
hatte entichlüpfen laſſen.“ 

Aber auch der weitere materielle Erfolg der zu erfämpfen war, ift 
keineswegs ganz gering anzufchlagen. Es ift wahr, Napoleon verlor 
faft die gefammte Ausrüftung feined Heeres, und brachte von den ſechs— 
mal hunderttaufend Mann nur wenige Taufende zurüd: aber biefe 
wenigen Taujende beftanden faft ganz aus Offizieren, und alten, kriegs— 
erfahrenen, tüchtigen, zuverläfligen Unteroffizieren. So famen nad) 
Dftpreußen von der franzöftichen Garde, dem 1., 3. und A. Armees 
Corps, nicht weniger ald 2459 Offiziere aus Rußland zurüdf, von 
denen, nach Abzug der Verwundeten, oder mehr oder weniger erfranfe 
ten, mehr als ein taufend achthundert im Stande waren unmittelbar 
wieder Dienfte zu leiften. Dieje geretteten Trümmer fegten Napoleon 
in den Stand ein neues Heer zu bilden das ſchon im Mai des folgenden 
Jahres den vereinigten Ruffen und Preußen wieder mit Erfolg in ben 
Weg treten fonnte. Ohne diefe Trümmer wäre das fchwerlich möglich 
geweſen; fie gaben der unerfahrenen Maffe Neulinge, die Napoleon 
zufammengebracht hatte, friegerifche Haltung und Tüchtigfeit. Wurde 
bei Krasnoi nach Tol’8 Plan ein entjcheidender Streich geführt, blieben 
jene Offiziere und Unteroffiziere im Gefecht oder fielen fie als Gefan— 
gene in die Hände der Ruffen, dann erlebten wir jedenfall eine ganz 
andere Reihe von Weltereigniffen ald die Gefchichte der Jahre 1813 
und 1814 jegt zu erzählen hat. Chambray hat Recht, man kann ihn 
faum der Uebertreibung befchuldigen, wenn er jagt daß es in Kutu— 
ſow's Macht ftand den Krieg mit einem Schlage zu beenden, anftatt 
daß nun noch blutige Heldenfämpfe folgen mußten, die fich bis in das 
Jahr 1815 hinzogen. 

Faffen wir beides zufaınmen, den verfäumten Waffenruhm, und 
den verfehlten materiellen Erfolg, fo muß und wohl einleuchten daß 
Rußland in jeder Beziehung ganz anders daftand, und ganz anders 
gebieten konnte, wenn es wirflich allein durch einen enticheidenden Sieg 
an den Ufern des Dnieprs Europa ın ylänzender Weiſe von dem 
Napoleoniſchen Joch befreite, anftatt daß jetzt durch das Mißgeſchick 
Napoleon’d dem tief gefränften und zertretenen Deutfchland eigentlich 
nur die Möglichfeit nahe gerüdt wurde durch eigene heroiſche Anz 
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ftrengungen das fremde Joch abzufchlitteln. — Welcher Gang der 
Weltereigniffe am Ende für die Völfer Europa's am erjprießlichften 
war, danach haben wir bier nicht zu fragen ; es handelt ſich hier nur 
darum wie ein ruflüicher Staatsmann und Feldherr die Dinge jehn 
und beurtheilen mußte. 

Was gleichſam ald Gegengewicht in bie andere Wagichale ges 
legt werten will — die nothivendig gewordene Schonung des eigenen, 
ruſſiſchen, Heeres — : das verliert bei näherer Betrachtung alle und 
jede Bedeutung. Freilich fagte Kutufow nachträglich zu dem Herzog 
Eugen von Würtemberg: „wir dürfen nicht ald abgehagerte Land- 
ftreicher an der Gränze anklopfen!“ — Danilewsky zu Folge hätte er 
auch gegen andere geäußert: „Für zehn Sranzofen gebe ich noch nicht 
einen Rufen hin. Die Franzoſen gehen doch in kurzem alle zu 
Grunde ; wenn wiraber viele Xeute verlieren, womit fommen wir dann 
an die Gränze ?’’ — und in eigener Berfon erflärt Danilewsky: „Ku— 
tuſow wollte, das franzöftiche Heer, auf eine ganz verödete Straße 
eingeichränft, follte von jelbit zu Grunde gehen, während die 
ruffiihen Truppen unverfehrt blieben,‘ — Aber wie viel 
wäre auch dagegen zu bemerfen! — Selbſt abgejchen davon daß ein 
fiegreiches ruſſiſches Heer auch ohne gerade jehr zahlreicy zu fein ftolz 
und gebietend an der Gränze ericheinen fonnte, wenn der Gegner 
wirflich der Mittel beraubt war. neue zahlreiche und tüchtige Schaaren 
zu bilden, 

Blieben etwa die ruffiichen Truppen unverſehrt, fo wie Kutuſow 
den Feldzug wirklich führte? — Keineswegs! — nichts weniger ala 
das ! — Und womit fam erdenn in der Wirflichfeitan die Gränze? — 
In Wahrheit mit wenig mehr ald dem Schatten und Namen eines 
Heeres, oder um genauer zu Sprechen: mit dem bloßen Rahmen dazu, 
Es ift ein höchſt wichtiger Umftand der feltfamer Weife im Allgemeinen 
gar nicht nad) Gebühr gewürdigt wird, daß der Winterfeldzug von 
Moskau an zwar allerdings das franzöfifche Heer zu Grunde richtete —: 
aber das ruffifche auch; wenn, auch nicht gerade in demfelben Ber 
hältnig, und nicht unter fo-furchtbar und großartig tragiichen Be— 
dingungen, Freilich erlagen die ruffischen Krieger nicht dem Hunger 
und der Berzweiflung, oder von Hunger entfräftet, in ſchlechte Lumpen 
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gehüllt dem Froft — : aber zu Taufenden und Taufenden wanderten fie 
in die Lazarethe mit Erfältungen die in Nervenfteber umfchlugen und 
faft immer tödtlich.wurden, und nur eine Heine Schaar geprüfter Krieger 
umgab zulegt die Fahnen. Kühne, entichloffen geführte Schläge, 
hätten wahricheinlicy dem rujlischen Heer große Verlufte, nicht zuger 
zogen, fondern erfpart. Der Blick wendet ſich natürlich vorzugsweife 
auf den unerhörten, gräßlichen Untergang der Heere Napoleon’s, die 
gleichzeitigen Verlufte der Ruffen werden überfehen, im Frühjahr 1813 
aber empfand man die Folgen jchmerzlich genug, und fie hätten leicht 
verderblich werden können. 

Menden wir und von der Betrachtung der Dinge an ſich zu dem 
zurüd was Kutufow perjönlich betrifft, fo müfjen wir geftehen daß er 
für feine Berfon, auch voraudgefegt der wirfliche Erfolg ſei in jeder 
Beziehung der größte mögliche geweſen, doch nur alddann gerechtfertigt 
wäre, wenn fich beweijen ließe daß er diefen Erfolg fo vorhergeſehen, 
jo gewollt, und nad) einem wohlberechneten Plan ohne Echwanfen und 
Zagen folgerichtig erftrebt habe; daß ihn nicht etwa bloß eine unbe: 
ftimmte Scheu vor dem Gegner, und vor der augenblidlichen Ents 
fcheidung , jelbft da wo ganz anderes beabfichtigt wurde, in ein aus— 
weichendes Berhalten zurüdweichen hieß. Wer wagte es wohl den 
Beweis zu führen? 

Doc) wir fehren zu den Ereigniffen zurüd. Zunächft zudem was 
fih am 17. November zu Smolensf begab, Ney's Heertheil, der 
10,500 Mann ftarf, mit 71 Stüden Geſchuüͤtz ausgerüftet, von Mosfau 
aufgebrochen war, langte etwas weniger ald 3000 Mann ftarf in 
Smolensk an. Hier ftiegen ein aus Kroaten beftehendes Illyriſches 
Infanterie-Regiment, und das 129. franzöftiche Linien-Infanterie-Regiz 
ment dazu, ſowie einige Erfagmannfchaften. Das A. Linien-Regiment 
z. B. fand hier ein Commando von 200 vor furzem unmittelbar aus 
Franfreich eingetroffenen jehr jungen Refruten vor. Durd) alles dies 
wurde das 3, Armeecorps wieder auf 6000 Mann gebracht, und außers 
dem fonnte Ney über die Division Ricard (früher Friant) verfügen, 
bie von Davouſt's Heertheil zurüdgeblieben war, und vor ihm ber 
marichirte. Das mochten im Ganzen etwas über 8000 Streitbare fein ; 
außerdem wälzte fich natürlidy ein großer Schwarm Zerftreuter und 
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Unbewaffneter audy bei diefem Heertheil mit fort. An Gefchüg aber 
fonnte Rey nicht mehr als ſechs Stüd mit fortbringen, und die Divifion 
Ricard mochte wohl kaum eine größere Zahl führen. 

In der Nacht vom 16. auf den 17. verließ Ney Smolensf, und 
fam am 17. noch bi8 Korytnia ; er bemühte fich erhaltenem Befehl ge- 
mäß den Ruin der Stadt zu vollenden, indem er die alten Mauern 
und Thürme theilmeife fprengte: eine Befriedigung der Zerftörungsluft 
bie den Franzofen in Wahrheit gar nichts helfen konnte. Hierdurch 
forderte man, wie früher in Mosfau, die Rache des Feindes heraus 
in dem Augenblif wo man zweitaufend Kranke feiner Menfchlichkeit 
überlafien mußte. 

Platow rüdte am 17, früh in Smolengf ein, wo er außer den 
2000 Kranken auch noch über 2000 franzöfifche Nachzügler fand, und 
außer 17 ruffifchen, auch noch 140 verlaffene franzöftfche Kanonen. 
Zwifchen Malo-Farofilawes und Smolensf waren deren bereits 208, 
bezeichnender Weiſe großentheild von Bauern gefunden worden, und 
21/, Meilen jenſeits Smolensk foll eine Feine Abtheilung Kofaden 
wieder 116 Stüf Geſchütz von Mannfchaft und Beipannung verlaffen 
gefunden haben. 


Blatow ließ das 20. Jägerregiment ald Befagung in Smolensk 
zurüd; mit dem 1. Jäger und 12 Kofaden-Regimentern ging er auf 
bem rechten Ufer des Dnieprs gegen Katan vor; unter dem General 
Deniſſow follten ſechs Kofaden-Regimenter dem linfen Ufer des Stroms 
folgen ; drei Kofaden-Regimenter endlic und ſechs Schwadronen Dra- 
goner folgten den Truppen Ney's auf. der Straße nad) Krasnoi. Auf 
Ummegen Berichte in das große Hauptquartier zu fenden, fiel dem Het: 
mann nicht ein. 

Während am 18. Junot mit den Weftphalen die unmittelbare 
Nähe vor Orfcha erreichte, und dort die Polen und die Küraſſiere zu 
Fuß einholte; Napoleon für feine Perfon nach Dubrowna eilte, die 
Truppen des Vicekönigs, die Garden, und was von Davouft’8 Heer- 
theil noch übrig war, bis in die Nähe diefes Orts heranfamen, ber 
Haupttheil des ruffifchen Heered aber zwilchen Dobroie und Krasnoi 
ruhte, hatte Ney ein gar wunderliches Gefecht zu beftehen, über das 
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beide Theile ungenaue, zum Theil Be Berichte befannt ges 
macht haben. 

Rad) Danilewsky namentlidy wußte man durd) Gefangene fchon am 
Abend vorher jeht genau daß Ney noch zurüd und im Anmarſch fei, war 
vollfommen vorbereitet, und empfing ihn in fchönfter Ordnung und forg« 
fältig gewählter Stellung am Losmina⸗Grunde; während in Wahrheit 
alle Truppen die Stirn nad) Liady gewendet hatten, und fechzig Ka— 
nonen forglos ohne alle Bedeckung an der Losmina zufammengefahren 
waren. Don Seiten ber Branzofen ift neuerdings in dem wunders 
Lichen „Buch von 1812 ein Bericht erfchienen, der alle früheren an 
Großiprechereien jogar übertrifft. Da werden die Truppen, denen man 
auf der Heerftraße begegnet, ftürmend in die Flucht gefprengt und. 
Kanonen erobert, und dann General Paskiewitſch und feine Divifion 
an einem Winternachmittag zweimal hintereinander auf dad Haupt 
geſchlagen! Diefer Bericht fol von einem damaligen Weftphalen her: 
rühren, ber aber vergißt zu erklären durch welchen Zufall er fich bei 
Mey befand und zum Augenzeugen wurde. Die Wahrheit ift uns in- 
befien doch darum nicht verloren. Der Herzog Eugen von Würtem- 
berg und der General Hofmann machen fie von der einen Seite be= 
fannt, und von der anderen haben wir num auch die Ausſage eines red⸗ 
lichen Zeugen: des Oberſten Fezenfac. 

Der Herzog Eugen von Würtemberg fand noch am Abend des 
17. in Krasnoi mehrere gefangene franzöſiſche Gardeoffiziere mit denen 
er ſich unterhielt, und erfuhr unter anderem von einem illyriſchen Offizier 
daß Ney noch im Heranmarſch von Smolensk begriffen ſei. Dieſe wichtige 
Kunde ſcheint ihn ſehr überrafcht zu haben, und er ſandte ſogleich alle 
feine Adjutanten aus um fowohl Kutuſow ald namentlich auch Milo: 
radowitich von dem in Kenntniß zu ſetzen was er eben erfahren hatte. 
Kutufow wurde fo allerdings noch an demfelben Abend benachrichtigt, 
und mag aud) wohlvon anderer Seite her das Nöthige erfahren haben, 
denn ohne HB haben auch Toll und Konownigyn die Gefangenen 
befragt — : den etwas wunderlichen Miloradowitſch aber wußte nie⸗ 
mand zu finden. 

Um fich das erflären zu fönnen muß man wiffen Daß er ein eigent- 
Tich eingerichteted Hauptquartier gar nicht hatte, Er hatte zwar eine 
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jehr anjehnliche Garderobe mit ind Feld genommen, jo daß.er unter 
allen ruſſiſchen Generalen allein, immer fehr elegant und ganz untade- 
lig gekleidet erichien — oft in glänzender Stiderei und in funfelnden, 
ganz neuen Epauletted. Was man aber eine Einrichtung nennt, befaß 
er dagegen gar nicht. Vielleicht den ganzen Feldzug über, gewiß wenig. 
ſtens die meifte Zeit, war er nicht in der Verfafjung ſich eine Mahlzeit 
bereiten zu laffen. Er ging, wie es die Umftände und augenblickliche 
Laune fügten, bald zu diefem bald zu jenem der Generale und Oberften 
unter jeinen Befehlen zu Tiſch. eine Adjutanten und Generalftabs- 
Dffigiere zerftreuten fich auch häufig um bei guten Freunden oder bei 
Marfetendern ein Unterfommen zu finden, und mitunter wußte niemand 
zu fagen wo fie alle miteinander hingerathen feien. 

Noch am 18. Mittags fuchte einer der höheren Generale des ruf 
fiichen Heers, ber General Uwarow felbft, in Kutuſow's Auftrag vers 
gebend nach Miloradowitich herum — : ein ſicheres Zeichen daß ſchon 
viel vergebend gejucht worden war. Uwarow follte dem General 
Miloradowitich von dem Angriff Ney's jagen, auf den er fich wahr: 
fcheinlich gefaßt machen müffe. Er fragte auch bei dem Herzog Eugen 
nad), defien Gaft Miloradowitich häufig war, und wo man Sn wahr: 
ſcheinlich beim Speifen vermuthete, 

Die Truppen bei dem Nachtrab, der Gefchüg- Park in der Nähe 
bes Losmina-Örundes, blieben unterdeffen in der größten Sorglofigfeit 
ftehen, und wendeten Smolensf und dem herannahenden Feind den 
Nüden zu. Es ift viel daß man nicht daran dachte ihnen unmittelbar 
die nöthigen Befehle zu jenden, da Miloradowitich einmal nicht zu 
finden war. 

Der Marjchall Ney Teinerfeitd hatte, ald er am 18. früh von 
Korytnia aufbrach, feine Ahnung davon daß er vollftändig abgefchnit- 
ten fei; er glaubte Napoleon nod) bei Krasnoi. Die Diviſion Ricard 
z0g ihm voran, und vor diefer wälzte fi) der gewöhnliche Schwarm 
Bereinzelter auf der Heerftraße dahin. Bei trübem, „fait nebelichtem“ 
Wetter fcheinen fie, obgleich von Kofaden umjchwärmt, von den Ruſſen 
an der Losmina gar nicht bemerft worden zu fein, famen ungehindert 
über den Grund, und geriethen ganz unverjehens in großer Anzahl 
zwijchen die Kanonen des dort aufgefahrenen Parks hinein. Die 
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Ueberraſchung war offenbar auf beiden Seiten gleich groß! Die Fran- 
zoſen bezeigten Anfangs einzeln und in Maffe die größte Bereitwillig- 
feit fich gefangen zu geben; die ruffifchen Kanoniere aber mochten das 
nicht verftehen,, fie fchlugen und ftießen auf die Leute los um fie aus 
dem Gefhüg- Park hinauszutreiben, und follen nicht wenig verwundert 
geweſen fein, ald nun aus der Mafle, von den noch Bewaffneten, mit 
Flintenfchüflen und Bayonettftichen erwidert wurde, — Ja die Maffe 
vermehrte ſich plöglich, befonders die der Bewaffneten — : die Divifton 
Ricard jelbft war da! 

Nun war Beftürzung und Verwirrung in der ruffifchen Artillerie 
jehr groß, und da die Stüde natürlich an einem Rafttag nicht befpannt, 
vielleicht die Pferde nicht einmal angefchirrt waren, begreift man wohl 
daß das fchleunige Abfahren nicht allen Batterien gelingen wollte. Die 
Mannichaft ver Batterien auf welche der Feind unmittelbar ftieß mußte 
ſich eilig entfernen und den Sranzofen ihre Stüde überlafien. Man 
koͤnnte fi, faft wundern daß die große Mehrzahl der Gefchüge denn 
doch wirklich, zum Abfahren kam, wenn man nicht wüßte daß die Divi- 
fion Ricard kaum 2000 Mann ftarf, in einer Marfchcolonne von gerin- 
ger Breite anrüdte, und durchaus nicht auf ein Gefecht vorbereitet war. 
Ueberhaupt, erwägt man wie die verfchiedenen Abtheilungen des rufft- 
ſchen Heeres zwifchen Dobroie und Katowa hinter einander ftanden, fo 
ift wohl einleuchtend daß ſelbſt der WVortheil der Ueberrafchung den 
Franzoſen nicht weſentlich helfen konnte; jedes Gefecht, wie es auch 
eingeleitet fein mochte, mußte mit ihrem Untergang enden. 

Die Batterien die erft dem Stoß des Feindes ausgewichen waren, 
nahmen in geringer Entfernung Stellung unter dem Schuß ber 12. Di- 
vifton (vom nächftftehenden VII. Infanterie⸗Corps) die rechts-umfehrt 
gemacht hatte und herbeifam, und fie eröffneten ein mörderifches Feuer 
auf die verwirrte Mafle der Vereinzelten und Ricard’8 Marjcheolonne ; 
Paskiewitſch mit der 26. Divifion und feinen Batterien, rüdte gegen 
bie linke Flanke des Feindes heran, doch ift zweifelhaft ob er noch mit 
der Divifion Ricard ind Gefecht Fam, deren Lage in jehr Furzer Zeit 
verzweifelt wurde. Denn die Zahl ihrer Feinde mehrte ſich; waren 
aud) die Truppen unter Miloradowitih ohne Berhaltungsbefehle gez 
blieben, jo hatten doch andere Heertheile dergleichen unmittelbar aus 
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dem großen Hauptquartier erhalten; drei Grenadier⸗Regimenter von 
der 1. Divifion famen herbei und griffen in das Gefecht ein, eben fo 
die Reiterei unter Moͤller⸗Sakomelsky die im Trab herbei kam, na⸗ 
mentlich die GardesUhlanen, Das II. Cavalerie⸗Corps ging durch 
Umarowo über bie Losmina zurüd, um auf einem Umweg den Feind 
in Seite und Rüden zu fafen, das HI. Infanterie» Corps war im 
Marſch von Krasnoi her; etwas jpäter eilte auch Toll herbei und nahm 
Antheil an der Leitung des Gefechts. 

Nach furzem Kampf floh die Divifion Ricard mit einem verhältniß- 
mäßig ungeheueren Verluſt in vollfommener Auflöfung über die Los⸗ 
mina zurüd, wo fie von Ney aufgenommen wurde. Dieſer, dem wohl 
manche Feldherrn⸗Eigenſchaften fehlten, aber nicht Entfchloffenheit auf 
dem Schlachtfelde, mußte felbft feinen Bortrab aus dem feindlichen 
Feuer etwas zurüdnehmen, ordnete aber fogleich einen Angriff an, und 
behielt einen ruffiichen Offizier der ihn zur Uebergabe auffordern folkte, 
unter dem Vorwande daß auch während diefer Aufforderung von ruffis 
ſcher Seite ohne Unterbrechung gefeuert werde, ald Gefangenen zurüd. 

Die Divifion Ledru des - Effartd blieb als Rüdhalt ftehen, vie 
Divifion Razout ging in Regimentscolonnen über die Losmina zum 
Angriff vor; die Würtemberger, fchon längft auf drei proviforifche Ba⸗ 
taillone zufammengeichmolzen, die nun auch wieder beinahe aufgelöft 
waren, wurden nicht mehr ald Diviſion betrachtet; eines dieſer Batail- 
lone ward ‚hier und da zur Aushülfe verwendet ; wir wiffen daß. ed 
300 Mann ftark in einer Maſſe den Angriff auf dem linken Flügel der 
Divifion Razout mitgemacht bat. Der Oberft Feézenſac rühmt die 
Tapferfeit des franzöfifchen Soldaten auch hier, und wünſcht ſich ſelbſt 
Glüd zu der Ehre das A. Regiment geführt zu haben; er darf beides 
mit allem Fug und Recht; der Erfolg aber war ein höchit unglücklicher. 
Fézenſac erzählt: „Die Ruflen fahen fie — (die franzöfifchen Truppen) 
— mit Bewunderung in der beften Orbnung ruhigen Schritts gegen fie 
heranrüden, Jeder Kanonenſchuß nahm ganze Rotten weg; jeder 
Schritt machte den Tod unvermeidlicher, doch wurde der Marjch nicht 
einen Augenblid aufgehalten. Wir näherten uns endlich der feindlichen 
Linie in dem Grade daß die erfte Divifion meines Regimentd, in ihrer 
Geſammtheit zerfchmettert von Kartätſchen, auf diejenige zurüdgeftürzt 
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wurde die ihr folgte, und fie in Unordnung brachte. Darauf:griff uns 
die ruſſiſche Infanterie ihrerfeits: an, und die Reiterei, die duf unfere 
Blanten ftel,. warf’ uns im eine vollftändige Flucht (nous mit: dans une 
deroutei complete); Einige Tirailleuts;vortheilhaft' aufgeftelit, hiel⸗ 
ten die Verfolgung: des Feindes einen: Augenblick aufs die Diviſion 
Ledru entwickelte ſich in Schlachtordnung‘; und ſechs Geſchütze beant⸗ 
worteten das Feuer der zahlreichen ruſſiſchen Artillerie. Während dieſer 
Zeit ordnete ich wieder, auf der Heerſtraße wo die Kugeln uns noch 
erreichten, was von meinem Regiment übrig war, Unſer Angriff; hatte 
nicht: eine Viertelſtunde gewährt, und die Divifton' Razout war. nicht 
mehr (la 2e division n’existait plas)z 7 mein‘ Regiment‘ hatte: mehrere 
Dffiziere verlorem;ı und>war auf 200 Mann herabgebracht: (von! 500) 
—das Illyriſche Regiment und das 18:;, das feinen Adler verlor; 
den das Garde⸗ Uhlanen ⸗ Regiment eroberte) waren: nody übler zuges 
richtet (furent encore plus) maltraites).“e 

So erzählt ein wirklicher Augenzeuge, ein wackerer Soldat; ziem⸗ 
lich abweichend won dem etwas uͤberſchwenglichen Bericht: des angeb⸗ 
lichen Weftphalen;; in dem Buch von 1812)! Es bleibt nur hinzu⸗ 
zufügen daß die’ Divifion Razout auf die drei ruſſiſchen Grenadier⸗ 
Regimenter ftieß;ı in das Kreuzfeuer der Batterien gerieth, und in der 
rechten Flanke und vom vorn von den Garde⸗Uhlanen angegriffen 
wurde. In ihrer linken Flanke griff ſie der General Paskiewitſch an 
mit den Regimentern Orel, 5. und 42: Jäger; die ruſſiſchen Berichte 
ſagen mit den Bayonet⸗ = eine rhetoriſche Figur die in den ruſſi— 
ſchen Berichten etwas zu oft gebraucht wird. 

Ein Gluͤck war es für Ney daß ihm nur: Koſacken über die) Los⸗ 
mina folgten/ und daß man ihn baldı ganz aus den Augen ließ 
Wahrſcheinlich wollten die rufſiſchen Generate ſich bei herannahender 
Dämmerung nicht weiten einlaſſen, und erwarteten daß Ney, deſſen 
ſchwere Berdufte das mit Todten bedeckte Schlachtfeld bezeugte, am 
anderen Morgen genöthigt fein werde die Waffen zu ſtrecken. 

Rey führte feine gefchlagenen Truppen zunächſt in der Richtung 
auf Smolendf zurüd, dann querfeldein, rechts bin auf dem Dniepr zu, 
den er irgendwo gefroren zu finder hoffte. 

Als einen merkwuͤrdigen Umftand müffen wir bier anführen daß 
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ber Ingenieur GeneralsLieutenant Oppermann, ber bie Gegend dort 
herum fehr genau fannte, Abends zu Konownitzyn kam, und eine 
Strede ded Dnieprs ohnweit Syroforenie ald diejenige bezeichnete, wo 
zwifchen hohen Ufern in einer Biegung, bei geringem Ball, das Eis 
immer früh zum Stehen fomme; er äußerte Ney werde dort den Strom 
auch jegt gefroren finden und hinüber entfommen. Konownigyn wollte 
ihm nicht recht Glauben beimefien, ging aber doch zu Kutufow ihm 
davon zu fprechen ; dieſer aber achtete nicht weiter darauf; Toll war 
nicht gegenwärtig. 

Danilewsky führt einen fchriftlichen Befehl an in welchem den 
Generalen Saligin und Miloradowitfch in Kutuſow's Namen anbefoh- 
fen wird ihre Wachfamfeit zu verdoppeln, indem ihnen namentlich der 
bequeme Uebergangspunft bei Syroforenie als ein befonders zu beach⸗ 
tender genannt wird. Es wäre an ſich nicht unmöglich daß Opper- 
mann’d Worte denn doc Konownigyn’s Aufmerkfamfeit rege gemacht 
und — wenn aud) zu ſpät — einen foldyen Befehl veranlaßt haben: 
aber Danilewsky bringt dies angebliche Schreiben ohne die Kanzellei- 
Nummer; das ift bei ihm jedesmal ein jehr verbächtiger Umftand, und 
was dann weiter zu beweifen fcheint daß der Winf den man durch 
Oppermann erhielt ganz unbeachtet blieb, ift, daß man fid) auch am 
folgenden Morgen (19.) ſehr wenig darum fümmerte wo Rey geblieben 
fein könnte. 

„Als es (am 18.) Nacht wurde,’ erzählt ber Herzog Eugen, 
„ritt Miloradowitich mit mir in bie Stadt‘ (kehrte alfo wohl zum 
Abendeſſen bei dem Herzog ein) — „und am. andern Morgen fprad) 
ich felbft mit einer Deputation die im Auftrage von angeblich) 11,000 
Mann, welche in ven Wäldern vereinigt fein follten, um freien Abzug 
anhielt.“ (Natürlich mußten ſich die Leute ergeben.) — „9b darunter 
noch viel Bewaffnete gewefen fein mögen, kann ich nicht behaupten.“ 
— „uUm jedoch den Grund anzugeben, warum Miloradowitſch ben 
Feind nicht heftiger verfolgte, muß ich bemerken daß weder er nod) 
irgend einer von und anderen genau wiſſen konnte, mit wie viel Mann 
ſchaft Ney wirklich aus Smolensf ausmarſchitt wäre. Man hatte von 
15,000 Mann gehört. Davon waren 11,000 in unferen Händen und 
die übrigen fchienen auf dem Plage zu liegen. Einzelne Verſprengte 
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— und unter biefen der Marſchall ſelbſt — konnten unferer Meinung 
nad) allerdings wohl noch umherirren, daß aber wirklich noch eine con= 
fiftente Maſſe unter Ney entfommen wäre, erfuhren wir eigentlich wohl 
erft aus den franzöfiichen Bulletins.’ 

Ney hatte in der Nacht ein Biwacht bei Danikowa bezogen ; im 
fonft verlaffenen Dorf fand ſich ein lahmer Bauer der die Stelle nach⸗ 
wied wo der Strom gefroren war, und bie Truppe aud) hinführte. 
Man ließ auf der verlaffenen Lagerftätte große Wachtfeuer brennend 
zurüd, und kam glüdlich über das fchwache Ei8 — aber natürlich ohne 
Geichlige, ohne Pferde. Auf dem jenfeitigen Ufer wurde die ſchwache 
Schaar bald von Platow’d zahlreichen Kofaden entdedt und ums 
Ihwärmt, häufig aud) angegriffen, und wenn bied auch nicht mit gro— 
gem Nachdruck geſchah, mußte doch die Nothmendigfeit immer fchlag- 
fertig zu marichiren, und alle Augenblidte heranjagende Koſackenſchwärme 
zurückzuweiſen, die Truppe unfäglich ermatten. Einmal, an einem Quer- 
thal, das in das Thal des Dnieprs mündet, verfuchte Platow dem 
Marichall den Weg ganz zu verlegen; es gelang diefem fich Bahn zu 
brechen; aber hier und überall that das Geſchütz der Kofaden, deſſen 
Feuer nicht erwidert werden fonnte, großen Schaden. Die Gegend hier 
war nicht fo verwüftet und verödet ald an der Heerftraße nach Mos—⸗ 
fau ; in den Dörfern die man berührte fanden ſich Lebensmittel, fonft 
wäre die Rettung wohl unmöglid) gewefen. Ney erzwang fie als Held; 
er marſchirte fechtend faft immerfort, und traf fchon am 21. früh mit 
acht⸗ bis neunhundert Mann die ihm blieben, bei Orſcha ein. 

Diefer Zug Ney’s ift oft, man kann wohl jagen, in poetifcher 
Proja befungen worden; und es ift wahr, der Mann ber auf dem 
Schlachtfelde bei Katowa, in feiner verzweifelten Lage nicht ganz ben 
Muth verlor, fich nicht gebrochenen Geifted in fein Schickſal ergab, 
einen fait hoffnungslofen Ausweg fuchte, und auf ihm ausdauerte, 
beurfundete einen Heldenfinn. Es will beinahe noch mehr jagen daß 
ſich faſt eintaufend Krieger fanden deren Muth und Kraft drei Nächte 
und zwei Tage lang in dem Bewußtſein folcher Lage nicht zufammen- 
brach. Als Entſchluß und That verdient dad Ganze unfere Bewuns 
derung — wenn aber dann hinzugefügt wird Ney habe durch feinen 
fühnen Zug feinen Heertheil gerettet, er jei „avec les siens“ in Orſcha 
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wieder zu dem Heere geſtoßen, ohne darauf einzugehen wie viele der 
„Seinigen““ denn wohl noch übrig fein möchten, jo heißt das ber 
Wahrheit im Dienft der National-Eitelfeit gefliffentlich aus dem Wege 
gehen. Jene acht- bis neunhundert Mann waren alles was übrig 
blieb von Ney's Heertheil und der Divifion Ricard: faum ein Zehn 
thbeilder Mannſchaft. Die genannten Abtheilungen waren alfo, 
der Heldenthat Ney's unerachtet, jo vollftändig vernichtet ald8 Truppen 
überhaupt durch ein Gefecht und deffen Folgen vernichtet werben fönnten. 
Mas, abgejehen von der Ehre der That, der Rettung. jener geringen 
Mannichaft allein Bedeutung giebt, ift daß fehr viele Offiziere Darunter 
waren. 

Das ruflifche Heer verweilte auch am 19. in feiner Stellung 
zwifchen Dobroie umd Katowa. — Napoleon mag in Dubrowna 
dad ganze Gewicht feiner Lage mehr als früher empfunden haben. 
Denn jo wenig auch Kutufow die Gunft der Umftände genügt, jo feht 
er auch gerade dad enticheidendfte verfäumt hatte, waren doch Die Ges 
fechte bei und um Kradnoi dem framzöftfchen Heer gar fehr verberblich 
geivorden. Rey und die Divifton Ricard waren ganz verloren; von 
der Divifion Frederichd war wenig übrig, der Bicefönig. hatte bedeu⸗ 
tende Verlufte erlitten, und ſelbſt die Garden waren nicht ganz ver- 
ſchont geblieben. Was Napoleon von feiner großen Armee noch: zus 
fammenbringen konnte, betrug, ſelbſt die Polen, dieWeftphalen, ja die 
Küraffiere zu Fuß mitgerechnet, gewiß nicht fünf und zwanzig tauſend 
Mann. Bon Reterei;, von Artillerie, konnte wenig mehr die Rede 
fein, denn außer der fehr großen Anzahl Gefchüge die auf dem Marfch 
und im Gefecht den Ruffen überlaffen werben mußten, hatten bie 
Garden die ihrigen, bis auf die wenigen deren wir gedachten, in Kras⸗ 
noi in den Kellern der Häufer vergraben, damit fie nicht: dem Feinde 
im die Hände fielen. Und nun erfuhr Napoteon daß Victor am 14, 
bei Czaszniky an der Ulla wieder ein erfolgloies Gefecht gegen Witt 
genftein beftanden batte, und dieſen Gegner nicht zus entfernen ver 
mochte. Er erfuhr, was noch viel fehlimmer war, daß Tſchitſchagow 
bereit am 16. November das von den Gouverneur, General Broni- 
kowski, verlaffene Minsk befegt, und alle dort aufgehäuften Bortäthe 
erbeutet hatte, | 
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In diefer Lage beſchloß Napoleon eine bederitende Heeresmacht 
auf Minsk zu richten, diefen Ort wieder zu erobern, und weniv dad 
gelungen, die Berbindung mit: dem Fürften Schwarzenberg und: Reynier 
Genſeits des Bugs im Herzogthum Warfchau) wieder hergeftellt wäre, 
follte das Heer — hinter der Berefina Winterquartiere beziehen. 

Hielt Napoleon das ſelbſt fir möglidy, ‚oder war ed ein bloßes 
Vorgeben, bloß vorgewendet um nüht- das Schlimmfte unumwunden 
zu geitehen ? —- Dan ift zunaͤchſt verfucht das Letztere zu glauben; doch 
aber haben wir fchon geſehen wie Hartnädig Napoleon das Bewußtſein 
der ganzen, grimmigen Wahrheit won fich wies, im an gewiffen Täu⸗ 
ſchungen fejtzubalten ; verlangte et ja doch noch weit fpäter, als Alles 
noch bei weitem mehr zertrünmert war, man folle bei Wilna für den 
Winter Stand halten. Sogar nody während der erften Monate des 
Sahres 1813 als es fidy darum handelte das: verhichtete Heer neu zu 
bilden, fehrieb Napoleon zuerft wiederholt vor, die an die Ober und 
Elbe zurückgekehrten Regimenter , ſollten dort aus der zurückgebrachten 
Mannſchaft, Convalescenten und Nachzüglern, ein jedes nicht weniger 
als drei: Bataillone bilden, und nur die Rahmen zu den vierten Bas 
tailfonen nach Frankreich zurückſchicken! 

Das Ziel zu erreichen, das er jetzt im Auge hatte, ſollte Oudinot 
mit dem 2. Armee⸗Corps von der Ulla her: nach Boriſſow marſchiren, 
ſich dortmit dem General Bronikowski vereinigen, und mit der Divi⸗ 
ſion Dombrowäfi;,. die bisher Bobruysk beobachtet „hatte; dann ſollte 
er auf Minsk vorgehen und: die Stadt wiedernehmen: eine Aufgabe 
welcher die 13,.000 Mann die fo zuſammen kommen konnten, dem Ad⸗ 
miral Tſchitſchagow gegenuͤber, bei weitem. nicht gewachſen waren‘ 
Und gelang ed auch: erwartete: Napoleon etwa auch die Magazine 
dort unverſehrt wieder zu finden? — Die Winterquartiere hinter der 
Bereſina waren doch gewiß, ſelbſt von allem anderen abgeſehen, nur 
in dieſer Vorausſetzung möglich, 

Vietor der mit etwa 12,000 Mann Wittgenſtein gegenüber blieb, 
wurde angewieſen Oudinot's Bewegung dieſem gegenuͤber zu maskiren, 
und eine Stellung zus nehmen in der er Wilna, Boriſſow und Orſcha 
naͤher ſei als der Feind. Später koͤnne er möglicher Weiſe auf Bere⸗ 
ſino — an der Bereſina und auf bem Wege von Dokszyei nach Lepel 
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— zurüdzugehen haben, um in Berbindung mit den Baiern Wilna 
von dieſer Seite zu deden. 

Nur einen Tag fpäter jedoch wurde er angewieſen langfam — 
Boriſſow zurückzugehen, doch ſo daß er die Strecke von Nacza bis Bo— 
riſſow, und den Marſch der großen Armee auf ihr gegen alle Unter—⸗ 
nehmungen Wittgenftein’8 dede; er follte jeine Bewegungen fo ein— 
richten daß er ebenfalld am 25. oder 26. bei Boriſſow über. die Beres 
fina gehen könne, um den Nachtrab des geſammten Heeres zu bilden; 
er jollte jo viele Lebensmittel mitnehmen ald möglich, da der Weg von 
Boriffow nah Minsf faft ganz durch Wälder führe. — Der Gedanfe 
an mögliche Winterquartiere an der Berefina war alfo doch fchon nach 
vier und zwanzig Stunden wieder aufgegeben; ed war nur noch von 
einem Rüdzug über Minsk die Rebe. 

An der Brüde bei Orfcha, wohin Napoleon jelbft am 19. eilte, 
fuchte er fein Heer wieder zu fammeln. Strenge Befehle wurden er- 
lafien, alle Radyzügler jollten an der Brüde angehalten und wieder 
ihren Heertheilen zugewiefen werden: aber die Gewalt der Umftände 
war längft über jeden Damm ſolcher Maaßregeln hinausgewachien, 
und die Sache blieb ohne wefentlichen Erfolg. Dagegen konnten hier 
den Truppen Rebensmittel ausgetheilt werden, und.von großem Werth 
war es daß ein hier vorgefundened Pferde-Depot die Möglichkeit ge- 
währte 36 Stüde Geſchütz die ebenfalls dem Heer bis hieher entgegen 
gejendet waren, vollftändig, und nad) den Umftänden fogar gut zu be> 
fpannen. Napoleon’d Heer, bis auf Davouft, war jchon am 19. bei 
Orſcha über den Dniepr gegangen. Davouft folgte einen Tag Ipäter. 
Napoleon hatte ihn bei Dubrowna ftehen laffen; er follte da mit we— 
niger als 5000 Mann, den Marfchall Ney aufnehmen. Napoleon 
war jogar unzufrieden daß er nicht länger dort verweilte. 

Im ruſſiſchen Heer fehlte e8 an Belohnungen nicht. Der Fürft 
Kutufow erhielt für feine Thaten bei Krasnoi den Beinamen „Smo⸗ 
Ienöfy’’ ; Miloradowitſch, ald Held diefer Tage genannt, ſah fich mit 
dem St. Georgen-Orden zweiter Klaſſe geihmüdt. Was Toll anbe- 
trifft, fo haben wir zu bemerken daß er fchon am 29. October 10, 
November durch Kutuſow für die bei Borodiné bewiejene perlönliche 
Tapferkeit zu dem St. Georgen-Drden A. Claſſe vorgeichlagen war, 
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und diefe Auszeichnung aud) erhielt. Unter dem 22, November / 4. 
December wurde er, außer ver Reihe, zum General-Major befördert. 

Ueber die Beweggründe welche die Anordnungen bes ruffifchen 
Hauptquartierd zu biefer Zeit beftimmten, haben wir nichts beizubrin- 
gen ald was auch jonft bekannt ift.. Den 18. war man ftehen ge 
blieben, wahrfcheinlich weil man erfuhr daß Ney noch im An- 
marjd) jei; warum man auch am 19. ftehen blieb, wiſſen wir nicht zu 
fagen, wenn nicht etwa deshalb weil man einfah daß Napoleon nun 
doch) nicht mehr einzuholen fei. 

Indeffen wurden doc an diefem Tage Anftalten zur Berfolgung 
des Feindes gemacht. Der Kaifer Alerander, der natürlich von dem 
Zuftand des franzöftfchen Heeres feine Vorftellung haben konnte, fürch— 
tete ehe er von den Ereigniſſen bei Krasnoi wußte, Napoleon könnte 
von Smolendf, oder Orſcha, auf Senno gehen, und mit Victor vereint 
den Grafen Witrgenftein angreifen. Er hatte fowohl diefem als dem 
Feldmarſchall Kutufow in diefem Sinn gejchrieben. 

Im Hauptquartier hielt man dergleichen nicht mehr für möglich. 
Man glaubte Napoleon’8 Heer einer ſolchen Aufgabe durchaus nicht 
mehr gewachfen, und nahm deshalb ziemlich beftimmt an daß fich ber 
Feind auf. Boriffow zurüdziehen werde. Dort mußte er auf Tſchitſcha— 
gow ftoßen, denn man berecjnete daß dieſer am 21. oder 22, an der 
Berefina eintreffen werde. (In der That hatte er bereitd am 21. den 
Brüdenfopf bei Boriffow mit Sturm erobert.) 

Um jedoch aud) den Anfichten ded Kaiſers Genüge zu leiften, 
follte, während der General-Adjutant Kutufow mit der früher von 
Wintzingerode befehligten Abtheilung über Lubowiczy aufSenno ging, 
um die Verbindung mit dem Grafen Wittgenftein zu fuchen, auch Pla— 
tow, der ſich ohnehin jenfeitd des Dnieprs befand, dem Feinde zur 
Rechten bleiben, und den Weg nad) Senno beobachten. Dem Grafen 
Wittgenftein wurde gejchrieben: im Fall er ſich von der franzöftfchen 
Hauptmacht bedroht jähe, werde er wohl an der Uszacz eine feite Stel: 
lung finden ; im Nothfall könne er auf furze Zeit über die Dina zus 
rüdgehen. Ozarowski und Borosdin mit ihren leichten Truppen folgten 
unmittelbar dem NRüdzug Napoleon’d, Außerdem wurde eine neue 
Abtheilung unter Yermolow gebilder, Sie beitand aus 12 Bataillo: 
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nen (worunter bie Garde⸗Jaͤger⸗Brigade unter dem G.⸗M. Roſen) und 
zwei Kofaden-Regimentern (und nad) Buturlin noch 8 Schwadronen), 
follte bei Dubrowna über den Dniepr gehen, fi) ebenfalls recht vom 
Seinde halten, und Platow unterftügen. 

Das ruſſiſche Heer. befchloß man auf einer ber feindlichen Rüd- 
zugsſtraße gleichlaufenden Linie über Kopys auf Boriffow zu führen, 
wobei man Werth darauf legte, daß man auf diefe Weile dem Feinde 
aud) die Straße jüdwärts auf Igumen verlegen könne. Denn man 
glaubte Napoleon könne fie möglicher Weife wählen um die Verbindung 
mit dem Fürſten Schwarzenberg aufzufuchen. Nur blieb für’s erfte die 
zweite Orenabier-Divifion mit einem Kofaden-Regiment bei Syrofo- 
renie — bem Uebergangspunft den man nun kannte — eine Infanterie 
Brigade bei Krasnoi ftehen, um die Nachzügler aufzufangen die etwa 
noch in der Gegend herumjchwärmen mochten. Mit dem übrigen 
Heer brady Kutufow über Romanowo, Lanniky, Morofowa nadı Kos 
pys auf. Unterwegs wurde die Unmöglichkeit Napoleon einzuholen 
immer einleuchtender ; Kutuſow beijchloß daher ihm Miloradowitich 
mit einem Theil des Heeres in Eilmärfchen nadyzufenden, mit ber 
Hauptmaffe aber langfamer zu folgen. 

Miloradowitih ging demgemäß mit dem II. und VOL. Infante- 
ries, dem II. Reiter-Corps und A Kofaden-Regimentern voraus, am 23. 
bei Kopys über den Drriepr und unverzüglich weiter. Auch Yermolow, 
Platow, Borosdin und Ozarowski wurden unter feine Befehle geftellt. 
Aber feiner von diefen Abtheilungen gelang es Rapoleon rechtzeitig 
zu ereilen. 

Der Admiral Tihitihagow war fchon durdy ein Schreiben vom 
18. von den Ereigniffen in Kenntniß gefegt, und zu thätiger Theil: 
nahme aufgefordert ; dann ſei Napoleon’8 Untergang gewiß ; die Ver⸗ 
bindung zwifchen feinem und Kutuſow's Heer follte fo jchnell ald mög— 
lic) über Kopys, Usza und Minsk eingerichtet werden. — Am 22. 
wurde dem Admiral aus Kutufow’d Hauptquartier gefchrieben: „Es 
ift leicht möglich, daß Napoleon wenn er die Unmöglichkeit fieht, den 
Weg über Boriffjow nach Minsf frei zu machen, ſich von Tologzin 
oder Bobr nach Pogoſt und Igumen wendet, und nah Wolynien 
durchzufommen fucht; ed wäre daher nicht überflüflig ihn durch Partei⸗ 
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gänger beobachten zu laflen, um -bei Zeiten von feinen Bewegungen 
unterrichtet zu fein, umd ihm zuvorkommen zu können.“ 

Ueber den legten Theil des Feldzugs haben wir wenig Neues mit« 
zutheilen. Bekannt ift daß Tſchitſchagow wie gefagt am 21. den Brü- 
denfopf bei Boriſſow eroberte, und Napoleon’s Lage wurde daburd) 
nod) Schlimmer ‚daß Schwarzenberg, :anftatt dem Admiral auf Minsk 
und weiter zu folgen, ummvendete bem zurüsfgelafjenen und von Saden 
angegriffenen Reynier bei Wolkowisk beizuftehen, und nad) dem Sieg 
bei Wolfowisf dem weichenden Sacken bis Breſt⸗Litowski folgte. 

Dem Admiral find in Beziehung auf die Führung feines Heeres 
viele Vorwürfe gemacht worden ; nicht mit Unrecht, denn er hat wirklich 
feinen jonderlichen Beruf zum Feldherrn ;beurfundet. Er war übers 
haupt ein Mann von feltfamem, wenn. man ſo ſagen darf, zum Theil 
vielleicht mit. Abficht angebildetem Charakter, dem weniger gerabe, tits 
terliche Redlichkeit ald er vorgab, und mehr Rohheit als er wußte, zum 
Grunde lagen. Auf Entichlofienheit,,,Seftigfeit, Unabhängigkeit ber 
Geſinnung — Eigenſchaften die ser: doch am Ende mehr ſcheinbar als 
wirklich: beſaß — bildete er ſich ſo viel ein, daß er das Aeußere, den 
Schein: diefer Eigenfehaften, in feinem Weſen bis. zur Carricatur aus⸗ 
bildete. Eine Gelegenheit Die Seiten ſeines Eharafters zu zeigen auf 
bie er ſtolz war, wurde oft bei den Haaren herbeigezogen. Namentlid) 
ſollte der Geiſt der Selbſtſtändigkeit ſich darin offenbaren daß er oft in 
ganz gleichgültigen Dingen, ohne ſonderliche Veranlaſſung, ſchroff und 
rückſichtslos gegen den Kaiſer Alerander auftrat. So begleitete er einft 
als Seeminiſter den Kaiſer, auf der Rhede von Kronſtadt, auf ein 
Linienſchiff das dort vor Anker lag; wie der Kaiſer den Fuß auf das. 
Verdeck ſetzte wurde die Trommel: ‚gerührt wie üblich, und die Wache 
von Seefoldaten, auf, dem Quarterdeck aufgeſtellt, präfentirte Das Ger 
wehr. Der Kaifer trat näher, kommandirte jelbft, und ließ die Wache 
die Handgriffe durchmachen. Tſchitſchagow, der. unmittelbar. hinter 
ihm ſtand warf den Kopf zurück, machte eine Bewegung der Ungeduld 
mit der Hand, und fagte halblaut, doch ſo daß nicht nur der Kaifer 
ſondern alle Anweſenden es ſeht wohl hören konnten: „Nun ja! da 
ſeh' Einer womit der ſich beſchäftigt an Bord eines Schiffs!“ (Ho 
BOTp Ubm» 08% Baummaersca Ha Ropabab!) — Solcher Züge ließen 
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ſich von ihm fehr viele erzählen — und vielleicht ſchloß der Kaiſer 
Alerander gerade aus folhen Zügen auf einen großen Charafter. 

Ein tüchtiger Seemann war übrigens Tſchitſchagow allerdings. 
Daß er dazu beftimmt war die DonausArmee nach Italien zu führen 
jcheint er längere Zeit vorher gewußt zu haben, und baß er ald See- 
mann, als unberufener, dem Landheer nicht willfommen fein werde, 
befonderd den Generalen nicht die unter feinen Befehlen ftehen follten, 
dad. fonnte er ſich leicht fagen. Er fah natürlich fehr gut ein wie be 
denflich e8 für ihn fein mußte wenn er Unfenntniß zeigte und Blößen 
gab, und hatte demgemäß fich zu waffnen gefucht; ſich bemüht bie 
nöthigen Kenntnifje zu erwerben, um in feinem neuen Wirfungsfreis 
gleich bei feinem erften Auftreten ganz einheimifch zu erfcheinen. Aus 
jeinem Gehaben icheint aber hervorzugehen daß er die Sache etwas 
verfehrt angefangen hatte. In Allem was die Einrichtung und Glie— 
derung des Heered betrifft, in dem Ererzier-Reglement, und dem Eleinen 
Dienft — kurz in dem fogenannten KamafchensDienft , zeigte er fich 
in dem Grade bewandert daß er die Generale, und vielleicht ſogar die 
Unteroffiziere in Erftaunen feste. In Beziehung auf die großen Züge 
ber Kriegführung dagegen, und die Verwendung der Truppen auf dem 
Scylachtfelde, fcheint er ed nicht zu ganz klaren und feften Vorſtellun⸗ 
gen gebracht zu haben, und trog aller Feftigfeit und Selbititämpigfeit 
des Charakters ließ er ſich — vielleicht durd den Mangel einer eigenen 
Anficht gezwungen — von feinem Chef des Generalftabd, dem Gene: 
ral Sabaneyew leiten, auf deſſen Rechnung die Fehler die er beging 
großentheild zu jegen find. 

An der Bereſina follte Tſchitſchagow durch etwa 15,000 Mann 
Neferve-Truppen (3. Bataillone und Depot-Schwadronen) verftärft 
werden, bie fich unter dem General Dertel bei Mozyr geſammelt, umd 
den ganzen Feldzug über dort ihr harmloſes Weſen getrieben hatten. 
General Dertel fam aber nicht, und entichuldigte fich Ipäter mit der 
naiven Erklärung dag Beſorgniß der Biehfeuche wegen, ihn abgehalten 
habe nad Lithauen vorzugehen: ein Fall der wohl einzig daftehen 
möchte in der Gejchichte der Kriege! — Er fendete nur ſechs fehr 
ſchwache Bataillone, vier Schwadronen und ein Kofaden-Regiment. 

Bon dem Zuftand des franzöftfchen Heers jcheint ſich Tſchitſcha— 
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gow, nady dem was ihm aus dem großen Hauptquartier mitgetheilt 
“wurde, fogar eine übertriebene Vorftellung gemacht zu haben, Er 
meinte wenigftend, wie es jcheint, unter den einzelnen Herumtreibern, 
Nachzüglern und Marodeurs fönnte wohl Napoleon felber fein (vielleicht 
in irgend einer Verkleidung?), und ließ deshalb die Perſonal-Be— 
fchreibung „dieſes Menſchen“ (cero uerosbra), fein Signalement, in 
feiner Armee befannt machen. Auf fo einen kleinen fchwärzlichen 
Mann jollte man bejonderd acht haben; ja, zu größerer Sicherheit, 
und um Mißverftändniffen vorzubeugen , jollten alle Gefangenen von 
fleiner Geſtalt zu Tſchitſchagow felbft gebracht werden. 

Das Blatt wendete fih. Am 23. wollte Tſchitſchagow, wie er 
wenigftens fagt, nad) Bobr vorgehn, um dem franzöfifchen Heer in den 
Weg zu treten, und die Verbindung mit dem Grafen Wittgenftein auf- 
zufuchen ; fein Vortrab fegte ſich in Marſch. Oudinot, von der Ula 
her eingetroffen, hatte den gemeflenen Befehl Boriffow wieder zunehmen, 
und war fo glüdlich diefen Vortrab zu überfallen, und in vollftändiger 
Auflöfung auf Boriffow zurüczuwerfen, Tſchitſchagow, obgleich von 
dem Unfall feines Vortrabs unterrichtet, Tieß fich doch felbft in Boriffow 
ebenfallö vollfommen unvorbereitet überfallen; einer faft dreifachen 
Ueberlegenheit ungeachtet mußte er mit feinen Truppen in größter Ver— 
wirrung über die Berefina fliehen. Alle Kranfen und Verwundeten 
die in dem Städtchen untergebracht waren, blieben in Feindes Hand; 
das gefammte Gepäd ging verloren, fo wie die Kanzellei des Haupt: 
quartiers ; Tſchitſchagow ſelbſt, der fein fchon bereitetes Mittagsmahl 
jtehen laffen mußte, verlor fein Tifchgeräth und Eilberzeug. Ein 
Theil jeiner Truppen wurde abgeichnitten, und mußte fich durch Die 
Furth zwifchen Studänky und Brilowa retten. Doch gelang es noch 
rechtzeitig die Brüde bei Boriffow zu zerjtören. 

Napoleon erhielt diefe Nachrichten in Bobr, wo er mit feinen 
Garden eintraf. Der geringe Reſt feines Heers marſchirte von Orſcha 
aus ſo ziemlich in der früheren Ordnung ; nur daß Davouft jest anftatt 
Ney's den Nachtrab bildete. Alles Löfte fich mehr und mehr auf; da— 
gegen traf die Befagung von Mohilew bei dem Heere ein. Victor war 
schon bis Wolfowisf, zur rechten der Rüdzugslinie, faum eine Meile 
von Bobr zurückgegangen. Zu Napoleon's Glück folgte Wittgenftein, 
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der wohl fürchtete fich in eine gefährliche Lage zu verwideln, nur bis 
Gzereia, und ließ Victor durch jeinen Vortrab mehr beobachten als 
drängen. 

Im Lauf der folgenden Tage wurde der Admiral volljtändig ges 
täufcht durch die Scheinanftalten zum Brüdenbau die Napoleon unter: 
halb Boriffow machen ließ. Auch wird vielfach vorgegeben, Tſchitſcha— 
gow habe am 25. früh ein aus Lannify am 23. erlafiened Schreiben 
Kutuſow's erhalten, in welchem gejagt wurde, man wiffe mit Be- 
jtimmtheit daß Napoleon feinen Rüdzug auf Berefino (nicht mit dem 
oberhalb Boriffow gelegenen, gleichnamigen Ort zu verwechjeln) und 
Igumen nehme; der Admiral ſolle ſich durch die oberhalb gemachten 
Scheinanſtalten nicht irre machen laſſen. Tſchitſchagow ſelbſt hat Diele 
Sage in Umlauf gelegt, jo daß hin und wieder Andeutungen in dieſem 
Sinne vorfommen, namentlich in den Denhwürdigfeiten des Marſchalls 
Souvion St. Eyr. Wir haben aber Grund zu glauben, daß es ein 
ſolches Actenjtüd nie gegeben hat. Toll verficherte fo oft die Rede da— 
von wur, durch feine Hände wenigſtens fei ein Schreiben diefer Art 
nicht gegangen, und er glaube nicht daß irgend ein Befehlichreiben aus 
der Kanzellei ded Hauptquartier erlaſſen worden ſei, das nicht zu 
feiner Kenntniß gefommen wäre. Es möchte wohl das Schreiben 
vom 22, gemeint fein, das fo weit nicht geht. Sonſt wäre e8 jeltfam 
daß der Admiral den Befehl der ihn rechtfertigt, nicht befannt machte, _ 
bejonders da er in Rußland längft feine VBerhältniffe mehr zu fchonen 
hatte. — Den eigentlichen Ausjchlag möchte wohl die falfche Nachricht 
gegeben haben, die Tſchitſchagow erhielt, daß der Fürft Schwarzenberg 
ſich Minsfnähere, und eine feiner Abtheilungen bereits Swiflocz (am Zu- 
jammenfluß des gleichnamigen Flüßchens und der Berefina) bejegt habe, 

Der Admiral ließ am 25. nur eine Abtheilung unter Tichaplig 
bei Wejelowo ftehen, eine andere unter dem Grafen Baul Pahlen vor 
Borifjow, z0g mit der Hauptmaffe feines Heers die Berefina entlang, 
ftromabwärts, nah Szabaſzewiczy und fendete eine Abtheilung unter 
dem Grafen Orurk, noch weiter, nach Berefino. Tichaplig erhielt ſogar 
wiederholt den Befehl fich vor Boriſſow mit Bahlen zu vereinigen, und 
blieb nur ftehen weil die Anftalten zum Brüdenbau ihm gerade gegen- 
über, gar zu entjchieden und auffallend waren. 
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Napoleon hatte den Brückenzug des Heeres in Orſcha vernichten 
laſſen, um die Pferde zu befferer Beipannung ber Gefchüge zu verwen⸗ 
den, und wie ſchon öfter bemerkt worden iſt, waren es zwei Feld- 
jchmieden, zwei Wagen mit Kohlen und ſechs mit Handwerkszeug, die 
allen die einzige Hoffnung auf Rettung geavährten, Die Vorticht des 
Generals Eblse hatte dieſe Fuhren gerettet, von denen jest das Schickſal 
Europa's großen Theils abbing, Wie der Brüdenbau durch den Froſt 
erſchwert wurde, der am 24, wieder. eintrat, nach einem fünftägigen 
Thaumwetter, jeit dem 19,, ift, wie alle fonftigen Umftände, befannt. 
Auch daß Tichaplig, am 26., fait in dem Augenblick wo die eriten 
franzöftichen Truppen auf feinen Flößen übergeſetzt wurden, endlic) 
den erneuerten Befchlen gehorchte, und nach Boriſſow aufbrach ; auch 
daß die wenigen zurückgelaſſenen Koſacken vertrieben wurden, che fie 
daran gedacht hatten die Brüden zu zerftören die über die Sümpfe nad) 
Zembin führen; fo daß hier Napoleon durd das Glück begünftigt 
wurde wie er wahrlich nicht das Necht hatte zu erwarten, 

Vom 26. bis den 28. ſpät ging das franzöſiſche Heer über den 
Fluß, und hatte am 27. ein Gefecht gegen den umfehrenden General 
Tſchaplitz zu beftehen. Wittgenitein bewegte fich mit einiger Unlicher- 
beit; er war am 24. von Gzereia nady Cholopeniczy vorgegangen, 
hatte fich am 25. nach Baran gewendet, und den 26. Damit verbracht 
die ihm verlorene Spur des Feindes wieder aufzujuchen. Am 27, 
endlich rückte er wieder vor, aber nicht nach Studienka, obgleidy er von 
dem begonnenen Uebergang bei diefem Ort wußte, oder vwielleicht ges 
vade deshalb ; er richtete feinen Marſch auf Stary-Boriſſow. Er ging 
auf diefe Weife einer bedeutenten Enticheidung die er noch immer bes 
wirfen konnte, wie gefliffentlich aus dem Wege, Doch wurde auch jo 
die Divilion Partouneaur, von Victor's Heertheil, Die in Boriſſow 
zurüdgelafien war, während Victor ſelbſt bei Studienfa Stellung nahm, 
abgefchnitten, und mußte nad) einem ſehr ungleichen Kampf den Ver— 
ſuch ſich durchzufchlagen aufgeben, und die Warten ftreden. Um fo 
mehr da der eben anlangende Platow während des Gefechts die Stadt 
Boriſſow beiest hatte, 

Tſchitſchagow und Wittgenftein ftanden nun vermöge ‚der ſchnell 
hergeftellten Brüste bei dieſem Ort in Verbindung: und beſchloſſen für 
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den folgenden Tag einen gemeinlamen Angriff auf beiden Ufern der 
Berefina. Da fie aber beide feltfamer Weife nur einen Theil ihrer 
Truppen dazu verwendeten, der Admiral bei Brilowa noch dazu unter 
ungünftigen örtlichen Bedingungen , fonnte e8 am 28. dem Marichall 
Rey, der an des verwundeten Dudinot Stelle getreten war, und feine 
Truppenrefte nit denen des 2, Armeecorpe vereinigt hatte, bei Brilowa, 
Victor bei Studienfa gelingen eine Art von Eieg zu erfechten; fie 
machten fogar eine ganz bedeutende Anzahl (ungefähr 2000) Ge— 
fangene! und die Rufen erlitten überhaupt, beſonders auf Tichiticha- 
gow's Seite, ſchwere Verlufte. | 

Victor ging um 9 Uhr Abends nach beendeten Gefecht über den 
Fluß; fein Nachtrab erſt am folgenden Morgen um 7 Uhr, ganz uns 
beläftigt vom Feinde, der fich erft ein paar Stunden fpäter wieder 
zeigte. Und nun, ald MWittgenftein’d Vortruppen nahten, wurden die 
Brüden zerftört; taufende von Nachzüglern, Weiber und Kinder die 
ſich dem untergehenden Heere nachichleppten, mußten ihrem entfeglichen 
Schickſal überlaffen bleiben; auch die Verwundeten, die Tapfern die 
mit ihrem Blut den Weg der Rettung erfämpft hatten, blieben liegen 
in den halbgefrorenen Sümpfen ; die Gebeine der Unglüdlichen bilden 
jest eine Infel im Fluß. Es war die Schlußfcene eines Traueripield 
das nur Dante bejchreiben fönnte wie man mit Recht geſagt hat. 

Was die verfchiedenen Abtheilungen des ruſſiſchen Hauptheeres 
betrifft, ift zu bemerfen daß Platow wie gelagt den 27. Abende in 
Boriffow eintraf. Yermolow war bei Dubrowna durdy den Eisgang 
aufgehalten worden, dann über den Strom gegangen, und hatte feinen 
Marſch über Pogoſt auf Toloczin und Bobr nad Boriſſow fortgeſetzt, 
das er in der Nacht vom 27. zum 28, erreichte. Seine Abtheilung 
wurde dem Admiral Tſchitſchagow überwiefen, im Gefecht aber nicht 
verwendet. Miloradowitich erreichte über Starofelie die große Straße 
bei Tologzin, und Boriſſow am 29. als bereits Alles vorüber war. 

Die Hauptarmee unter Kutujow erreichte Kopys am 24., und 
machte dort einen Rafttag. Hier wurden die leichten Reiter-Regimenter 
der Garde zurüdgelaffen um fih an Leuten und Pferden herzuftellen ; 
ebenfo die Gefchüge von zwölf Batterien mit deren Bedienungs- Manns 
haft und Pferden die übrige Artillerie verftärkt wurde, 
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Am 26. endlid ging Kutufow über den Dniepr und in vier 
Märfchen erreichte er über Krugloie, am 29. Michiewigzi auf der Straße 
nad) Berefino und Igumen, wo am 30, wieder geruht wurde. 

Obgleich an der Berefina von Seiten der Rufen beinahe. noch 
mehr verfäumt war ald bei Krasnoi, trugen doch auch die Ereigniffe 
hier nicht wenig dazu bei die Vernichtung des franzöfifchen Heeres zu 
beichleunigen. Schon ber eilige Marſch von Orſcha an, hatte von 
Neuem die fchredlichften Opfer gefordert. Dort, am Dniepr, zählte 
Napoleon’ Heer gewiß noch über 20,000 Mann unter den Waffen: 
nur etwa 10,500 famen in Reihe und Glied an die verhängnißvollen 
Ufer der Berefina. Hier ftießen Victor, Oudinot, Dombrowski, die 
Reſte der Befagungen von Mindf und Mohilew, eıwa 19,000 Mann 
beffer geordneter Krieger zu ihm ; aber der Kampf mochte, die verlorene 
Divifion Partouneaur mitgerechnet, wohl 6000 Mann gefoftet haben, 
und jchlimmer ald das: auch die hier vorgefundenen Heertheile wur: 
den in den allgemeinen Strom der Auflöfung, Verwirrung und Ber 
zweiflung mit fortgerifien. Die Berlufte aller Art fteigerten fich fo daß 
die alte Garde, die am 26. früh. noch 3500 Mann ftark war, die gar 
nicht zum Gefecht fan, am 29. nur no 2000 Mann zählte —: und 
während die elenden Trümmer dieſes einft furchtbaren Heeres durch 
die Sümpfe von Zembin auf Malodeczno und Wilna weiter eilten, 
trat wieder Froſt ein. 

Napoleon fühlte feinen Beruf died gräßliche Schauſpiel länger 
mit anzufehen ; er wollte fich den legten Auftritten auch wohl darum 
entziehen, damit die Vorftellung möglich bleibe, daß fich doch noch Alles 
beſſer gewendet hätte, wenn Er nicht gezwungen war das Heer zu ver- 
lafien. Dann war aber auch wirklich feine Gegenwart jehr nöthig in 
Paris. Am 5. December, gerade ald der Froſt jtreng wurde, der 
Thermometer auf — 18 Grad Reaumur janf, verließ Napoleon die 
Reite feines Heeres, und eilte im Schlitten davon. Er ernannte Murat 
zum Oberbefehlöhaber, und ſchrieb vor: man ſolle Wilna halten, 
dad Heer neu bilden und ordnen, und Tann zwiſchen Wilna und 
Kowno Winterquartiere bezichen! ald ob die Nejte der Baiern, die 
General Wrede aus der Gegend von Dofl;igy nad) Wileyka heranger 
führt hatte, und die aus Oftpreußen in Wilna eingetroffene Divifton 


342 Biertes Buch. 


Loiſon, die jegt dem Heer nah Oſzmiana entgegengefendet wurde, 
genügten die Macht der Ruſſen aufzuhalten! Doch: „Im Fall die 
feindliche Armee vorrüde, und man nicht glaube fich jenfeits des 
Niemens halten zu können, könne man über den Riemen zurüdgehen, — 
war in den Verhaltungsbefehlen hinzugefügt. 

Man ſtaunt immer von Neuem, und traut ſeinen Sinnen kaum, 
wenn man ſieht wie vollftändig Napoleon des Gefühle für Wahrheit, 
für die Heiligkeit der Wahrheit ermangelte. — Es war ein Sinn der 
ihm fehlte; er hatte fein Organ dafür. Noch in St. Helena ließ 
Rapoleon in feine jogenannten Memoiren jchreiben: „Si Pempereur 
füt reste a larmée, ou qu'il en eüt laisse le commandenent au 
prince Eugöne, ellen’aurait jamais depasse Wilna: un 
corps de reserve ätait a Varsovie, un autre a Königsberg; mais on 
s’en laissa imposer par quelques eosaques, on évacua en desordre 
Wilna, dans la nuit (bis dahin alfo war das Heer in Ordnung) —: 
c’estde cette epoque surtout que datent les grandes 
pertes de cette campagne, et e’etait un des malheurs des 
eirconsltances que cette obligation oü se trouvait l’empereur dans 
les grandes erises, d’&tre A la fois A Paris et a l’armee. Rien n’etait 
et ne pouvait &tre moins prevu par lui que la conduite insensde que 
Fon tint a Wilna !* 

Die großen Verlufte ded Heeres fangen erft bei Wilna an! Das 
fagt Napoleon, der, alle Erſatzmannſchaften mitgerechnet, ein Heer von 
weit mehr ald dreimalhunderttaufend Mann den Weg nad) Moskau 
geführt hatte, und davon nur 10,500 bewaffnet und geordnet, nicht 
etwa bis nach Wilna, jondern nur bis an die Berefina zurüdbrachte ! 

Napoleon — cet homme wie ınan ihn damals in Franfreich all- 
gemein nannte —- war zu der Zeit feinedweges der Abgott des französ 
ſiſchen Volks, wozu ihn fpäter die Verfehrtheit der Bourbons, die thö— 
richten, jegt wahrfcheinlich bitter bereuten Bemühungen ber Oppofition 
— Leichtfinn der die blutigen Opfer vergißt — und die Rational-Eitel- 
feit die ein jo übenwältigendes Element in dem National-Charakter der 
Franzofen bilder, vermöge einer nachträglichen Apotheofe gemacht haben. 
Er war nicht einmal unbedingt der Abgott des Heered. Selbſt Leute 
wie Gourgaud find genöthigt zu geftchen daß fich Unzufriedenheit regte, 
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und hin und wieder fogar ausſprach. Deutliche Offiziere die fo unglück— 
lich waren den Feldzug mitzumachen, berichten beftimmter was für 
Aeußerungen der Unzufriedenheit und Enträftung ſie hin und wieder 
felbft in den Reihen der franzöftfchen Garde vernommen haben. 

So gerieth denn auch Napoleon unmittelbar nachdem er das Heer 
verlaffen hatte, auf den erften Schritten feiner Reife in eine Lebens— 
gefahr, von der er nie etwas geahnt, nie auch jpäter etwas erfahren 
hat. Er traf in Ofgmiana die Divifton Loiſon, welche aus 7 franzoͤ— 
fifchen Bataillonen, 2 Bataillonen neapolitanifcher Veliten und 10 Ba- 
taillonen Rheinbundtruppen (Ftanffurtern, Thuͤringiſchen und Anhals 
tifchen) beftand. So wie Napoleon angefommen und in einem Haufe 
abgeftiegen war, wurden bie ſämmtlichen Grenadier-Companien der im 
Ort felbft ftehenden deutichen Negimenter zufammengezogen,, und vor 
dem Haufe als Ehrenwace aufgeftellt. Der Major eines franzöftichen 
Regiments (des 113. wenn wir nicht irren), Lapie, fagte mit einer 
gewiſſen Bedeutung zu den Offizieren: „Maintenant! Messieurs, ce 
serait le moment 1% — Wozu der Augenblid gekommen fei, das war 
Allen ohne weiteres einleuchtend, obgleich mie vorher von dergleichen un- 
ter ihnen die Rede gewefen war — und daß man über die That felbft einig 
fei, das verftand fich vonfelbft. Man drängte ſich fogleich um Lapie die 
Ausführung zu berathen, und e8 wurde in leifem Hin⸗ und Hergeſpräch 
beſchloſſen der ältefte der anmwefenden Hauptleute folle mit feiner Com— 
panie in dad Haus dringen, den Mameluden an der Thüre jo wie je 
ben der fich zur Wehre feste, und natürlich Napoleon felbft niederftoßen. 
Dann wollten die deutſchen NRegimenter mit fliegenden Bahnen und 
flingendem Spiel zu den Ruffen übergehen; von der Mannichaft des 
113. franzöfiichen Regiments, die faft ganz aus Piemontefen bejtand, 
war man überzeugt daß fie herzlich gern daffelbe thun werde. Die 
Ausführung war leicht; Seslawin ftand mit feinem Streifcorps füb- 
lich der Stadt ganz in der Nähe. Der im Rang ältefte der anweſenden 
Eompanie-Führer war Herr von S.—, Sachſen⸗-Weimariſcher Gre- 
nabier-Hauptmann ; er wurde beftimmt, Aber wie weit ift von ber 
Vorftellung einer ſolchen That zu der That felbit! — Dem Haupt: 
mann S.— fiel nun erft plöglidy ein daß die That die man ihn zu— 
muthete, ein Mord fei, und ſich mit der Ehre eines deutſchen Edel- 
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manns und Offiziers fchlecht vertrage. Er meinte da Lapie den 
Anjchlag gemacht habe ftehe ihm auch die Ausführung zu; Lapie 
wendete ein, er befehlige Feine Companie, und habe daher feine Leute 
deren er fo ficher fein fönne wie ein Hauptmann feiner Companie. 
Während er und der Hauptmann S.— jo die Ausführung einer dem 
anderen zuichoben, trat Saulaincourt in die Thüre, ſchlug in die Hände, 
und rief ungeduldig: „Eh bien! pourquoi ne partons-nous pas?“ — 
Gleich darauf fuhren Napoleon’d Wagen und Schlitten vor; Napoleon 
jegte jich forgfältig in Pelze gehüllt mit Caulaincourt in den Wagen, 
und fuhr davon. Der „moment* war verloren.*) 

Die Verfolgung von Seiten der Ruffen war nicht eben lebhaft ; 
Tſchitſchagow, Wittgenftein, Platow und Miloradowitich blieben alle 
mitſammen den 29. und 30, über auf dem Schlachtfelde an der Bere: 
jina ftehen, und jendeten zunächſt nur leichte Truppen zur Verfolgung 
nach. General Tichaplig folgte dem Feinde unmittelbar; einige Kos 
faden die Platow entiendete, fo wie andere unter Lanskoy von Tſchi— 
tſchagow's Heer, links der Straße nach Wilna. Wittgenftein befehligte 
zwei Abtheilungen die jegt zu feiner Verfügung ftanden, rechts diefer 
Straße vorwärts. Den General-Adjutanten Kutufow nämlich, der 
in Lepel eingetroffen war, nach Doffzitzy, Wrede und die Baiern zu 
beobachten, und das Streifcorps unter Borosdin (früher Orlow-Deniſ— 
jow) verftärft durch das Huſaren-Regiment Grodno, und ein auf im 
Lande auögefchriebene ‘Pferde geſetztes Bataillon ded 23. Jägerregis 
ments, erhielt Befehl unterhalb Kriezin über die Berefina, und dann 
auf Kamen und Zamoftie zu gehen, alfo dem weichenden Feinde rechts 
nahe zu bleiben. Im übrigen verftändigten die hier vereinigten Gene» 
rale fih dahin daß Tſchitſchagow dem Feinde auf Smorgony u. |. w. 
folgen, Platow ihn linfs, Wittgenftein rechts umgehen ſollte. Milo— 
radowitjch wollte von Boriſſow auf Juriewo gehen, und linfs in gleis 
cher Höhe mit dem Heer des Admirals bleiben. 

Als Kutufow, der am 30. November in Michiewigzi Rafttag 
machte, von dem Geſchehenen unterrichtet war, erfolgten aus dem 


*) Bon unmittelbar Betheiligten mitgetheilt. 
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großen Hauptquartier Befehle, bie zu den nun ſchon begonnenen Bes 
wegungen ziemlich ſtimmten. Der Admiral. blieb auf die unmittelbare 
Verfolgung angewieſen; Wittgenftein erhielt die Richtung auf Kamen, 
Plefzgzenica, Wileyfa, Niemenczin; Miloradowitſch die auf Juriewo, 
Radoſzkewiczi und Olizani, wo er ſich nit der Hauptarmee vereinigen 
follte, die bei Ufza über die Berefina ging um Olfzani über Rafow zu 
erreichen und dann die Richtung auf Now-Trofi zu nehmen — : Pla— 
tow jollte juchen an dem feindlichen Heerzug, links der Heeritraße, 
vorbeizumarfchiren, ihm zuvorzufommen, die Spitze des Zugs anzu— 
greifen, und dadurch aufzuhalten. Die Abtheilung ded Generals 
Dertel, jeßt unter dem General Tutichfow, dem einzigen der Brüder 
diefes Namens der noch bei dem Heere war, erhielt Befehl über Minsf 
vorzurüden; die Parteigänger betreffend wurden Ozarowski auf Nowo— 
grudef zu gehen befehligt ; Seölawin und Dawydow follten unmittels 
bar gegen Kowno vordringen. 

Vom 4. December an trafen die verfchiedenen Abiheilungen des 
napoleoniſchen Heeres nach einander in Wilna ein, und erregten Ent— 
ſetzen durch ihr Ausſehen. Der lithauiſche Adel der hier verſammelt 
ſeine Zeit bei glänzenden Feſtmahlen, am Spieltiſch und in unſauberen, 
dem Ernſt der Zeiten wenig entſprechenden Intriguen hinbrachte, ver— 
ſchwand augenblicklich; die Stadt war wie durch einen Zauberſchlag 
verwandelt; grimmiges Elend trat an die Stelle des Leichtſinns und 
des Lurus. 

Der furchtbare Froſt richtete nun Alles zu Grunde. Anfangs 
bildete Ney mit Allem was auf dem rechten Ufer der Bereſina gefochten 
hatte — bald nur noch 1000 Mann — den Nachtrab; dann, vom 
3. December an Victor, deſſen Heertheil nur noch 2000 Mann zählte, 
und ſchon bei Smorgeni fo gut wie vollfommen aufgelöjt war. Die 
Divifion Loiſon wurde in das allgemeine Verderben verwidelt, ohne 
daß ihr Dafein irgend etwas weiter bewirft hätte, als daß die wenige 
Mannjchaft auf die fie gleich in den erjten Tagen zufammengeichmolzen 
war, mit den Baiern zufammen, die Wrede von Wileyka herbeiführte, 
unter Ney den Nachtrab bildete der fi) am 9. vor Wilna, durch die 
Kojaden durchſchlagen mußte. 

Das Hauptquartier — Murat — fam den 8, in die Hauptftabt 
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Lithauend ; die Zahl der Streitbaren die man hier noch zufammens 
bringen fonnte, der Reſt des Heeres, deffen eigentliche Verluſte, wenn 
man Napoleon glauben dürfte, erit begannen nachdem Wilna verlaffen 
war, betrug noch viertaufend und dreihundert Mann! — Kein Wun- 
ber daß man fchon am 10., fo wie der Feind ſich in der Nähe zeigte, 
wieder aufbrach! — In der Nacht vom 13. zum 14. gingen die legten 
Franzofen über den Niemen zurüf. Es fam dabei verfchiedentlich — 
und ſelbſt noch an der Brüde bei Kowno — zu Gefechten, in benen 
es den Ruffen nicht an Gefangenen fehlen fonnte, wenn fie audy nur 
die Nachzügler aufiammelten, und was bie Franzofen nody an Gefchüg 
befaßen, blieb überall auf den Heerftraßen ftehen. 

Der Vortrab des Admirals bejegte Wilna noch am 10. December, 
nad) einem leichten Gefecht; Tſchitſchagow der über Smorgoni und 
Oſzmiana auf der geraden Straße gefolgt war, rüdte am 11. in diefe 
Hauptitadt ein, und an demjelben Tage wurde auch Kutuſow's Haupt- 
quartier dorthin verlegt. Kutuſow für feine Perſon und mit feinem 
Stabe war nämlidy mit der Hauptarmee über Ufza bis Rawanica 
marſchirt; hatte dann die Führung diefer jogenannten Hauptarmee am 
3. dem General Tormaſſow übergeben , und war über Koſſin, Bielos 
ruczie nach Radofzfowiczi zu Miloradowitich gegangen, wo er am 6. 
eintraf, und von dort über Molodeczno, Smorgoni u. |. w. nad) 
Wilna. 

Ueber dieſe Stadt hinaus folgte felbit von dem Vortrab unter 
Tichaplig nur der Graf Orurk mit der Reiterei dem Feinde; außerdem 
eilte auch Platow nach, und beide erfchienen am 13. vor Kowno. 

Tſchitſchagow verweilte einige Tage in Wilna; Wittaenftein 
erreichte am 13. Czerwonny⸗Dwor bei Niemengin, und machte dort 
Rafttag ; die Hauptarmee unter Tormaffow war ſchon am 12. in Dl- 
ſzany, Miloradowitfch in ihrer Nähe; die Abtheilung des Generals 
Tutſchkow traf den erhaltenen Befehlen gemäß den 10. December von 
Mozyr in Mindf ein, und den 14. in Koidanow ; Saden ftand zwi—⸗ 
fchen Komwel und Liuboml, bis wohin er fich nach dem unglüdlichen 
Gefecht bei Wolkowisk zurüdgezogen hatte. Die Divifton Eſſen, die 
er am 29. November von Ratno aus abjenden mußte, den Admiral 
Tſchitſchagow an der Berefina zu verftärfen, mar feltfamer Weife bis 
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zu diefer Zeit auf einem Marſch rückwärts begriffen. Cie follte über 
Pinsk geben, nahm aber, da diefer Ort zur Zeit ihres Aufbruchs von 
einer öfterreichifchen Abtheilung befegt war, den fehr großen Umweg 
über Kolfi, Rowno und Mizirigz. Hier endlich erhielt fie am 14. Des 
cember den Befehl ſich über Pinsk wieder dem General Saden anzu» 
Schließen. 

Bom Feinde ftand auf der einen Seite Marfchall Macdonald 
noch immer mit dem wohlerhaltenen preußifchen Hülfscorps und ber 
Disifton Orandjean in Eurland, wo er nur eine kurze Zeit den Grafen 
Steinheil, jonft den ganzen Feldzug über eigentlich nur die Befagung 
von Riga gegen ſich gehabt hatte. Erft am 18. December erhielt er 
den Befehl langfam auf Tilfit zurüdzugehen. | 

Auf der anderen Seite, im Süden, brady Fürft Schwarzenberg, 
durch Maret von Wilna aus dringend aufgefordert gegen Minsk vor: 
zugehen, Ende November aus der Gegend von Breſt⸗Litowski auf und 
erreichte mit feinen Defterreichern den 6. December Slonim. Reynier 
der ihm mit den Sachſen folgte, fam an demfelben Tage nach Ruzana. 
Nur eine Fleine Abtheilung Polen unter Koſinsky blieb bei Breft. Im 
Slonim aber erhielt Fürft Schwarzenberg anftatt weiterer Berhaltungs- 
befehfe, nur einen Brief von Maret der ihn dringend aufforberte „im 
Geift der gegenwärtigen Berhältniffe‘‘ — die nicht näher bezeichnet 
wurden — zu manoeupriren, und das verpflichtete natürlicy zu gar 
nichts. Daneben erhielt er aber auc Nachrichten die feinen Zweifel 
liegen über den Untergang des franzöftichen Heeres, fo wie darüber 
daß in Folge deſſen ein Wentepunft der europäischen Politif heran— 
nahe. Defterreich hatte fich nämlich bei Zeiten vorgefehen um auf alle 
Fälle einlenfen zu fönnen. Nach einem Briefe Stein’8 war der öfter: 
reichiiche Diplomat Baron Weffenberg ſchon am 19. November — alfo 
unmittelbar nach den Ereigniffen bei Krasnoi, im ruffiihen Haupts 
quartier eingetroffen — natürlich ohne ſich laͤrmend anzufündigen, oder 
fehr zur Schau zu ftellen. Weberzeugt daß ihm nun obliege feine Trup- 
pen zu erhalten, und ohne fich auf irgend eine Wagniß einzulaflen, bie 
fommenden Greigniffe abzuwarten, befchloß Schwarzenberg über den 
Bug in das Herzogthum Warichau zurüdzugehen. Doc) blieb er bis 
zum 14. ftehen ; mur die Eachfen ließ er ſchon am 12, wieder aufbrechen. 
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Noch auf den March nad Wilna hatte Kutufow dem General 
Eaden den Befehl gejendet Alles aufzubieten damit der Fürft Schwarz 
zenberg nicht nach Wilna, zur Bereinigung mit der franzöftichen Haupt: 
armee marichiren fönne. Ozarowsfi war nad) Nowogrudef vorgejendet 
um die unmittelbare Berbindung mit Saden herzuftellen. — Dennoch 
hatte man ſich im rufftiichen Hauptquartier vorübergehend mit dem 
Gedanken beichäftigt, Napoleon könne möglicher Weile, Macdonald, 
Schwarzenberg, NReynier an fich ziehen, und vor Wilna eine Schlacht 
wagen. Kür diefen Fall wurde verorbnet daß Tſchitſchagow bei Oſz— 
miana ftehen bleiben folle, bis Wittgenftein und Tormaffow zu gleicher 
Höhe mit ihm heran jeien, um dann mit gefammter Macht auf den 
Feind loszugehen. Bald ergab fich jedoch daß an einen ſolchen Wider: 
ftand von Seiten der Franzoſen nicht mehr zu denfen fei, und der 
Marſch wurde ohne Aufenthalt fortgejeßt. | 

In Wilna fielen den Ruſſen große Vorräthe in die Hände , die 
ber Feind nicht mehr Zeit gefunden hatte zu nügen; zum Theil weil 
thörichter Weife in Mitten diefer verzweiflufftgsvollen Unordnung, bei 
der Vertheilung der Lebensmittel die peinlichite Ordnung beobachtet 
werden follte, wie etwa im Frieden. Außerdem wurden hier 7 Gener 
tale, 242 Offiziere und nicht weniger als 14,656 Unteroffiziere und 
Gemeine zu Gefangenen gemadge "Darunter waren 5139 Kranfe in 
den Hojpitälern. Die übrigen waren Nacdyzügler denen der Muth 
gebrach jich dem weiteren Rückzug anzufchließen ; ganz gefund mögen 
auch von diefen nur wenige geweien fein. Es ftarben ihrer gar 
viele ! | 

Man fagte fih im Hauptquartier dag nun bdreierlei zu thun 
bleibe; man mußte die elenden Trümmer der franzöfiichen Hauptarmee 
verfolgen, und Macdonald, jo wie Echwarzenberg und Reynier über 
den Niemen und Bug zurüdtreiben. Da aber auch das rufjiiche Heer 
der Ruhe nur allzu fehr bedurfte, bejchloß man die Hauptarmee zwis 
chen Wilfomir und Wolozin (ſüdöſtlich von Oszmiana) Cantonirungs— 
quartiere bezichen zu laffen ; das II. und IV. Infanterie-Corps, nebſt 
ber leichten Neiterei unter Miloradowitich, vor Wilna, in der Gegend 
von Now: Trofi; Dermolow’d Abtheilung wurde aufgelöft, und bie 
Regimenter aus denen fie beftand. rückten wieder bei den Heertheilen 
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ein zu denen fie gehörten. — Die Seitenhecre dagegen blieben in Thäz- 
tigfeit. 

Platow und der Admiral Tichitichagom waren gegen die Heeres— 
trümmer unter Murat beftimmt ; der. erftere war fehon bei Kowno, der 
fegtere follte über Now-Trofi auf Gesna und dort, im Fall Murat 
Kowno nicht räumte, über den Niemen gehen, um den Rüden des 
Beindes zu bedrohen. Tichaplig war fchon am 14. mit feinem Fuß— 
volf dahin marfchirt ; der Admiral ſelbſt folgte den Tag darauf , und 
bezog am 17., da feine Aufgabe fich von ſelbſt erledigt. hatte‘, in ber 
Gegend von Gesna am Niemen Erholungs-Quartiere. Die Reiterei 
feines Vortrabs unter Drurf und die Kofaden, thaten, nachdem fie bei 
Kowno über den Niemen gegangen waren, dafjelbe zwiſchen diefem 
Ort, Preny und Marianpol. 

Macdonald hoffte man ganz abzufchneiden. Der Marquis 
Paulucci erhielt den Befehl ihm mit *rinem Theil der Befagung von 
Riga zu folgen. Wittgenftein follte ihm am Niemen zuvorfommen, 
um ihn dann in die Landſpitze von Gurland gegen Goldingen und 
Dondangen zu drangen, Wittgenftein rüdte, nachdem er drei Tage 
in der Umgegend von Niemengin geraftet hatte, durch einige taufend 
Mann aus dem Innern neu verftärft, vom 17. bi8 22. über Wilfomir 
nad) Keidany; die Abtheilung des General-Adjutanten Kutuſow wurde 
gleichfalld gegen Macdonald verwendet. 

Gegen Schwarzenberg und Reynier wurden verfchiedene Abthei— 
lungen in Bewegung gefegt, nämlich Saden, Eſſen, Tutſchkow, Ge: 
neral Ratt mit 8 fehr fchwachen Bataillonen der Bejagung von Bo— 
bruysf, (die drei leßteren unter Tormaſſow's Oberbefehl) und der Ge— 
neral Wafliltfchifow, mit dem IV. Reiter-Corps, einem Jäger- und 
einem Kofaden-Regiment. Dieſer leßtere hatte vom Dniepr an den 
befonderen Vortrab der jogenannten Hauptarmee gebildet. 

Hier waren aber Feine weiteren Anftrengungen nöthig. Die ' 
Sachſen unter Reynier marfchirten vom 12, bis 20, von Ruzana über 
Szereijew und Kamenee nad) Wolgin, gingen dann am 26. bei 
Drohiczyn auf das linfe Ufer des Bugs über, und bezogen zwei 
Tage fpäter Gantonirungen in der Gegend von Czarnoglow. Fürſt 
Schwarzenberg marfchirte vom 14. bis 20. von Stonim über Wolkowisk 
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nach) Bialyftof, und in der Art ohne Aufenthalt weiter daß er Ichon am 
29. in der Gegend von Pultusf am Narew Quartiere beziehen fonnte. 


Bon der anderen Seite war Saden am 15. aus der Gegend von 
Kowel gegen Slonim aufgebrochen, wendete ſich, jobald er von dem 
Rückzug des Feindes unterrichtet war, von Chomsk aus weitlich, nö- 
thigte am 24. die ‘Polen Breſt-Litowski zu räumen, und ließ feine 
Truppen in den erften Tagen ded Januar bei Krzemin und Grodek, 
auf dem rechten Ufer des Bugs, an ber Hauptftraße von Wilna nady 
Warſchau, Gantonirungen beziehen. — Eſſen erreichte mit feiner Dis 
viſion Breft:Litowsfy erft am 12. Januar. 

Waſſiltſchikow, der über Myto, Mofty und Bialyftof marfchirte, 
traf Schon am 31. Dec. bei Menzenin auf der Straße nach Oftrolenfa ein, 
waraber zu ſchwach etwas zu unternehmen. — Tutſchkow's Abtheilung, 
unter Tormaſſow's Befehle geftellt, erreichte über Wolfowisf und Bia- 
lyſtok am 5. Januar Goniondz ; im 12, befegte General Ratt Bialyftof. 


Die Hauptarmee, fo wie die unter Miloradowitjch vereinigten 
Heertheile, hatten fchon feit dem 17. December die ihnen angewiefenen 
weitläufigen Erholungs-Quartiere bezogen. Der Zuftand diejer Trups 
pen ift höchſt merfwürdig. 

Das ganze Heer mit dem Kutufow aus dem Lager von Tarütino 
aufbrach, zählte am A. December, 5142 eben. eingetroffene Nefruten 
und 1515 Miliz Wehrmänner mitgerechnet, (jedoch ohne die Kojaden) 
nur noch 40,290 Mann unter den Waffen. Die am meiften gegen 
den Feind verwendeten Abtheilungen waren, das II. Infanterie-Corps 
auf 3315, das IV. auf 2722 Mann herabgefommen, fo daß hier eine 
Infanterie-Divifion faum fo viel Mannſchaft zählte ald ein Infans 
terie-Regiment haben follte. Von den 622 Stüden Geſchuͤtz mit denen 
dad Heer urfprünglich ausgerüftet war, führte ed nur 274 Stücde mit 
- fich ; die ibrigen hatten aus Mangel an Beipannung und Bedienungs- 
Mannichaft zurückgelaſſen werden müffen. 

Als es fich von Tarütino aus in March ſetzte, zählte dies 
Heer = 97,112 Mann 
dazu fommen 5,142 Rekruten 
find im Ganzen = 102,254 Mann, 
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Die am 4. December noch bei den Fahnen anweienden 40,290 Mann 
abgerechnet, ergiebt fich für diefe fünf und vierzig Tage feit dem 20, 
October ein Verluſt von nicht weniger als 

61,964 Mann. 
Davon lagen zur Zeit 48,335 Mann in den Zazarethen; höchſtens zwei 
taufend Mann möchten auf die Reite der leichten Garde-Reiterei und 
zurücgelafiene Stämme zu neuen Artillerie» Companien zu red) 
nen fein ; über zwölf taufend Mann waren todt; die wenigften im Ges 
fecht natürlich ; und auch von den acht und vierzig taufend wohl mit 
nur geringen Ausnahmen an Nervenfiebern erfranften, fehrten nur fehr 
wenige zu den Bahnen zurück. Das verräth die Echwäche des ruffi- 
jchen Heeres im April und Mai 1813 nur zu deutlich; beſonders 
wenn ınan erwägt wie viele Nefruten bid dahin wieder dazu gejtoßen 
waren. 

Um diejen ſehr auffallenden Verluſt zu erflären, der in fo kurzer 
Zeit nicht weniger als drei Fünftheile der gefammten Mannſchaft betrug, 
wird jehr viel von den ungeheueren Beſchwerden geiprochen, welche auch 
das ruſſiſche Heer auf diefem merfwürdigen Zug auszuhalten hatte. 

Buturlin jagt: „Um auf die Vorwürfe zu antworten, die dem 
Feldmarſchall gemacht werden, wegen des zu langfamen Marfches der 
Hauptarmee, berufen wir und auf das Zeugniß derer, die diefen ſchweren 
Feldzug in feinem Gefolge mitgemacht haben ; fie werden nicht anftehen 
anzuerkennen daß die Truppen welche dies Heer bildeten, nach den außers 
ordentlichen Beſchwerden denen fie ausgefegt geweſen waren, fo erfchöpft 
waren (se trouvaient si exlenuees — ſchon bei Krasnoi näm— 
lich!) daß man ihnen Gewaltmärfche nicht zumuthen fonnte, ohne 
fie einer gewiſſen Vernichtung auszufegen (sans les 
exposer A une ruine cerlaine), 

Danilewsky ijt wie immer jo auch hier jehr viel malerifcher,, und 
bejchreibt die Bejchwerden die das ruſſiſche Heer erduldet — die Märfche 
von dreißig Werften und mehr, die Gewalt-Märfche die fo fchnell gin- 
gen dag die Schlittenzüge mit Munpdvorrath nicht nachfommen konnten ; 
von unaufhörlichen Gefechten fpricht er, obgleich Krasnoi abgerechnet, 
nur einzelne Heertheile zum Gefecht famen. 

Aber jolche Declamationen, die allen beftimmten Angaben und 
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Zahlen aus dem Wege gehen, helfen doch dem gar nichts der ernfte 
Belehrung fucht, fo vielen Reiz fte auch für Romanlefer haben mögen. 
68 ift der Mühe werth die Beſchwerden die folche Verlufte in fechs und 
einer halben Woche herbeiführen fonnten, etwas näher in das Auge zu 
faflen ; das ift audy bereits in dem befannten Werfe: „Geſchichte der 
Kriege in Europa feit dem Jahr 1792 gefchehen. 

Daß jeder Winterfeldzug bejchwerlich ift und große Verluſte her— 
. beiführt, daß er e8 befonders unter einem jo rauhen Himmelsftrich ift, 
braucht nicht erft gelagt zu werden. Hier war indeffen das mögliche 
geichehen diefe Beſchwerden zu erleichtern. Die Truppen hatten Winter: 
kleidungen, Pelze, befommen ; fie litten nie Mangel, es fehlte nicht an 
Brod oder Zwiebaf, und nur ausnahmsweiſe hin und wieder an 
Butter für die Pferde, und von dem erften Froft an, wurde wie wir 
geiehen haben, jede Nacht Li auf wenige Ausnahmen cantonirt. Die 
Entfernung von Polotnännye-Sawody, von wo aus die Verfolgung 
eigentlich begann, bis Kopys, beträgt auf dem eingefchlagenen Weg 
etwa vier und fünfzig Meilen, die in ficben und zwanzig Tagen zurüd: 
gelegt wurden. Gin Tag wurde auf das Treffen bei Krasnoi, ſieben 
wurden zur Ruhe, neunzehn zu Märjchen verwendet, welche im Durch— 
fchnitt nicht ganz drei Meilen betragen. Von Kopys an vollends, 
legte das Heer ungefähr 50 Meilen in zwanzig Tagen zurüd und mar: 
jehirte wie bei einem Wechjel der Garnifon im Frieden. Man muß 
geftehen daß die Fähigfeit einen hohen Grad von Befchwerden zu ers 
tragen, welche ein ziemlich verbreitetes Vorurtheil dem rufitfchen Sol: 
daten beimißt, ſich hier wenigftens nicht bewährte. *) 

Die Streitfräfte über welche Rußland in dem Augenblid im Ganzen 
zu gebieten hatte find leicht zu überfehen und zufammen zu rechnen, 
Die Donau-Armee unter Tſchitſchagow, die an der Berefina, ohne 
Kojaden, 19,750 Mann Bußvolf, 8800 Reiter und etwa 3000 Mann 
Artillerie, im Ganzen 31,550 Mann zählte, beitand jegt noch aus: 

8215 Mann Fupvolf 
9208 Neitern 
2101 Mann Artillerie mit 180 Stüden Gefchüs. 


*) Man vergleiche die Beilage Nr. 4. 
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Im Ganzenaus 15,524 Mann ; ein Beweis wie jchwere Verluſte fie 
auch in den Gefechten an der Berefina erlitten haben mußte. 

Wittgenftein hatte 26,254 Mann Fußvolk, 5044 Reiter, 3183 
Mann Artillerie, im Ganzen 34,481 Mann, mit 177 Stüden Ges 
Ihüg. 

Dazu fommen dann nod) 7034 Mann unter Tutjchfow ; etwa 
8000 unter Saden und Eſſen; 2000 unter Ratt, und ein Baar taufend 
Mann mit denen Paulucci dem Marfhal Macdonald folgte; bie 
jogenannte Hauptarmee hinzugerechnet, im Ganzen. wenig liber 
110,000 Mann, Das war allerdings nicht eine Macht mit der man 
ſich über Rußlands Gränzen hinaus zu einem Angrifföfriege vors 
wagen fonnte, wenn man nicht hoffen durfte daß Defterreich wenig: 
ftend von dem weiteren Kampf ablieg, Preußen aber ſich mächtig 
erhob, 

Wie es in Wilna ausfah, darüber hat unter anderen Arndt bes 
richtet ; aber neben dem jihredlichiten weltgejchichtlichen Trauerſpiel, 
that fich da auch ein gewiſſer Glanz hervor, und es fehlte nicht an 
einem gejellfchaftlichen Treiben, das hier und in dem Augenblid, viel: 
feicht befremdend, aber gewiß auch jehr bezeichnend ift. Der lithauifche 
Adel der fich vor kurzem in Maret's Vorzimmer gedrängt hatte, kam 
jehr bald wieder zum WVorfchein, machte nun dem Feldmarſchall Kutus 
jow feine Aufwartung, und feierte ihn im Theater, das in Mitten 
dieſes Elends feſtliche Rn gab, in transparenten Inschriften 
als den „Retter des Baterlandes”. 

In Mitten des Triumphs regte fi) wohl auch ein Gefühl daß 
manches verſäumt fei, und die Generale begannen einer ben andern zu 
tadeln, und einander die Schuld zuzufchieben, doch war der Feld— 
marſchall davon wenig berührt. An der Berefina follte ſchon nach dem 
vom Kaifer gut geheißenen Dperationsplan der legte entjcheidende 
Schlag geführt werden. Der Admiral Tſchitſchagow hatte wirklich 
unter allen in.der auffalfenpjien Weite, man möchte jagen, gegen die 
Elementar-Begriffe der Kriegskunſt verftoßen ; angefeindet warer ohne— 
hin im Heer, als Eindringling, und feines fchroffen, rüdjichtstofen 
Weſens wegen. Kein Wunder alfo daß die meiften, die lauteften, die 
wichtigiten Stimmen fich jehr bald fo ausjchließlich, gegen den Admiral 
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wenbdeten, ald ob er allein an allem Berfäumten Schuld jei, und nies 
mand jonft fi) etwas vorzumerfen habe. 

Kutufow war bemüht diefe Stimmung zu nähren. Emft, als 
man an feiner eigenen Tafel ihm jelbft, dem Sieger, ein-begeiftertes 
Hoch brachte, rief er aus: „Ach! es ift nicht Alles gethan worden ! 
wenn der Admiral nicht geweſen wäre, dann hätte ein einfacher Pſkow—⸗ 
fcher Edelmann (Kutufow felbft nämlich) jagen können: Guropa, 
athme frei!” Diefe Scene ift wirklid) fo vorgefallen wie Danilewsky 
fie erzählt; dafür haben wir. beffere Zeugniffe als das feinige. Frei— 
lich hatte niemand weniger ein Recht in diefem Sinn zu fprechen als 
eben Kutufow. Er. hatte ſtets wiederholt ınan müffe dem Feinde gol— 
dene Brüden bauen, ihn nicht zu einem Kampfe der Verzweiflung 
zwingen, in welcyem eben die Verzweiflung dem Weichenden neue, ge 
fährliche Kräfte verleihen, und den Ausgang in Frage ftellen könne ; 
man müffe ihn feinem Schidfal überlaffen; er werde ganz von felbft 
untergehen, ohne dag man etwas zu wagen brauche. War diefe Ans 
ficht bei Wiäsma, und befonders bei Krasnoi die richtige, fo war 
fie ed auch an der Berefina. Und an der Befreiung Europa’s war 
dem alten Herren vollends gar nichts gelegen. Er hielt ed dem ruſſi— 
fchen Intereffe entgegen dafür Opfer zu bringen, und wollte fogar jegt 
nicht über die Gränze um etwas dafür zu thun und zu wagen. 

Eine ganz eigenthümliche Rolle fpielte der General Sabaneyew 
dabei. Er hatte den Adıniral im Wefentlichen geleitet, und ein großer 
Theil der Berjehen welche diefem zur Laſt fielen, war auf Sabaneyew’s 
Rechnung zu fegen. Defien Werf waren namentlich die taftifchen 
Anordnungen an der Berefina. Sabaneyew war ed, ber in der 
Hoffnung den Feind zu täujchen über die Macht mit der er e8 hier zu 
thun habe, troß der Einwendungen eines fehr tüchtigen Brigade: 
Generals (des Fürften Sticherbatow) die ruffifche Infanterie ganz in 
eine TirailleursKette aufgelöft, ohne Nüdhalt vorgehen ließ, und das 
durch große Verlufte veranlaßte. Denn dies zertreute Fußvolk erlag 
befanntlic auf der Fläche einem unerwarteten Angriff feindlicher 
Keiterei. Als er aber wahrnahın wie die Dinge fich jest wendeten, 
war er es gerade ber jeine Stimme am aller lauteften gegen ven 
Admiral erhob, und am allermeiften Einzelnheiten gegen ihn vorzu— 
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bringen wußte. So trug Sabaneyew mit am meiften dazu bei daß 
Tſchitſchagow's Stellung im Heer ganz unhaltbar wurde, und daß er 
fie, wie jpäter fein Vaterland, in Unfrieden aufgeben mußte. 

Mit jener Raſt des Heeres bei Wilna war in gewiffen Sinn 
der Feldzug. des Jahres 1812 gejchloffen. Die Aufgabe diejes Feld: 
zugs, die Vertheidigung Ruplands nämlich, die Abwehr des Feindeg, 
war gelöft. Als das Heer fich ein paar Wochen fpäter von Neuem 
in Bewegung fegte, galt es ein anderes Ziel: die Eroberung von 
Polen, und die Vernichtung der napoleonifchen Hebermacht in Europa. 

. Mit Recht betrachtet man diefen Feldzug als einen der merk 
würdigſten und lehrreichſten die je geführt worden find. Wie jchief 
und thöricht wenn die blinden Bewunderer Napoleon's, oder diejenigen 
Die e8 unter den Bourbons ihrem Vortheil gemäß hielten fich diefen 
beizugejellen, oder überhaupt das Bedürfnis Fühlen der franzöfifchen 
National-Eitelfeit um jeden Preis zu fchmeicheln — : wenn alle diefe 
wie im Chor beitändig wiederholen: nur die Elemente hätten bie 
genialen, die wohlberechneten, die weifen Plane Napoleon’s durch- 
freuzt; nur dad Klima habe die franzöftfchen Heere beftegt ; nur der 
Froſt Habe ihnen Unheil bereitet. 

So wie der Feldzug geführt wurde, waren beinahe zwei Drittheile 
des franzöfiichen Heeres verloren noch ehe es Moskau erreichte. Der 
Froſt fand aljo jevenfalld nur einen Reſt zu vernichten. Auch hat 
ſchon ber weſtphäliſche General Ochs nachgewieſen daß es nicht der 
Sroft, jondern hauptfächlich der Hunger war, der den Untergang diejes 
ſtolzen Heeres herbeiführte, 

Und wenn man dern auch Alles einräumen, alle anderen Bactore 
des Erfolgs mit Stillfchweigen übergehen, alles Unheil der Witterung 
allein beimeſſen wollte: damit wären die Lobreden jener Bewunderer 
Napoleon’s immer noch nicht gerechtfertigt. Denn daß es im nörd— 
lichen Nupland im November und December friert: das gehört zu den 
Dingen die man willen fann und wiſſen muß; zu den Dingen die bei 
der Berechnung der Operationen mit in Anfchlag gebracht fein mußten, 
und namentlich nicht vergeffen werden durften ald Napoleon fich durch 
ganz ungerechtfertigte Friedenshoffnungen in Mosfau feithalten ließ. 
Freilich wiſſen die Lobredner auch diefem Einwurf gegenüber Rath, 
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und fuchen die nie irrende Unfehlbarfeit ihre8 Helden auch in diefer 
Beziehung zu retten. Mit einer Zuverfiht die in Erftaunen ſetzt 
ftreiten fie dem nördlichen Rußland fein Klima ab! es friert dort ges 
wöhnlic im November und December nicht, behaupten fie; daß ed 
diesmal geichah war gegen alle Ordnung der Natur; etwas ganz uns 
erhörtes, außerordentliches, das fein Menich in feine Berechnung auf 
nehmen fonnte! Die Naturwar aus ihren Angeln gefommen ! „C’est 
le froid seul qui a fait tous nos malheurs !* jagt Gourgaud, und an 
einer anderen Stelle fpricht er von dem „hiver pr&mature qui trompa 
tous les calculs et accabla l’armee de tant de maux.‘* Napoleon 
wollte, ald erin Et. Helena ſich felbft und anderen wunderbare Fabeln 
erzählte, bei dem Abjchied in Smorgony, wo er wahrhaftig an andere 
Dinge zu denfen hatte ald an rhetorifche Amplificationen, zu feinen 
Generalen gefagt haben, indem er ihnen vorrechnete was fie ohnehin 
wußten: „‚„Moscou tombe enfin dans nos mains. C’etait, cette fois, 
Ie gage assure de la paix. Mais les me&ches anglaises (!) le chan- 
gent en un monceau de cendres! — Je me charge alors du 
rölede lennemi, je fais porter desparoles de con- 
ciliation; mais lempereur Alexandre n’est plus le m&me homme 
que j’ecoutais à Tilsit quand il me demandait la paix. — Nous 
nous decidons A la retraite. — — Mais vous savez Vbistoire de nos 
desastres, et combien est pelite la part que Jes Russes y ont 
prise, — (Quant à nous, notre unique vainqueur c’est le froid, 
dont la rigueur pr&maturde a trompe les habitants eux- 
memes! Les contremarches de Schwartzenberg ont fait le reste ! — 
Ainsi, Yaudace inouie d’un incendiaire, un hiver surnaturel, 
de läches intrigues, de sottes ambitions, quelques fautes, de la 
trahison peutötre, et de honteux mysteres qu’on saura sans doute 
un jour, voilà ce qui nous ramene au point d’oü nous &tions 
partis !** 

Man muß aber abfichtlich verblendet jein, um ſich durch ver 
gleichen blenden zu laſſen. 

Jene etwas ungeſchickten Lobredner Napoleon’8 haben überhaupt 
viel Eigenthümliches. Der General Gourgaud hat ein anfehnliches 
Buch gejchrieben, um die Gefchichte des Feldzugs 1812 zu widerlegen, 
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welche die Bibliothef der Romanlefer dem Grafen Segur verbanft. 
Warum widerlegt er nicht bei der Gelegenheit auch. den ernften, wahr: 
haften, unparteiiichen Chambray? — oder den Marichall Gouvion 
St. Eyr? — Daslag auffeinem Wege und war ſchon cher der Mühe 
werth! — Er thut aber wohlmweislich als ob es ein ſolches Werf 
Chambray's gar nicht gebe, erwähnt feiner gar nicht, und begnügt ſich 
feinen Leſern Vaudoncourt's dürftige und leidenſchaftliche Compilation 
als das beſte Werk über dieſen Krieg zu empfehlen. 


Der Berfaffer diefer Denfwürdigfeiten hatte Gelegenheit den 
General Gourgaud bald nad) deſſen Rückkehr aus St. Helena wieder: 
holt zu fehen. Gourgaud wußte fehr gut daß BVergötterung Napo- 
leon's für ihn eine gefellfchaftliche Stellung fei, — die einzige die ed 
für ihn gab fogar — und er verftand es aud) ganz gut fie in dieſem 
Sinne auszubeuten ; hin und wieder fam aber doch zum Vorſchein daß 
er. im Grunde von feinen Erlebniffen in St. Helena fehr wenig erbaut 
war, Bei einem Abendeffen in Mainz, bei dem der verabſchiedete 
franzöfifche General Eifemeier, der öfterreichifche Ingenieur » Haupts 
mann (fpäter Feldmarfchall-Lieutenant) Lebzeltern, der verabſchiedete 
ruſſiſche Oberſt Starinkiewitſch (1812 und 1813 Adjutant bei Milora— 
dowitſch) und noch einige Höhere Offiziere gegenwärtig waren, erzählte 
Gourgaud fehr viel; Napoleon war der Gegenftand des Geſprächs, 
und Gourgaud — zuletzt in zutraulicher Weiſe gebeten feine eigent⸗ 
liche, intime Meinung über dieſen außerordentlichen Mann auszu— 
ſprechen; er faßte ſie nach einer kleinen Pauſe in die Worte zuſammen: 
„il w'y a pas de grand homme pour son valet de chambre* — ein be> 
fannter Spruch, mit dem Gourgaud jedenfalls auch fich ſelbſt Gerechtig— 
feit widerfahren ließ ! 


Den denfenden Krieger lehrt diefer merfwürdige Feldzug von 
welcher Bedeutung bie räumliche Ausdehnung des Kriegs-Schauplaged 
im Kriege ift, welche Elemente des Erfolgs, für die Vertheidigung, in 
einer Räumlichfeit Liegen, bie bis zur Erfchöpfung des Gegners dem 
entjcheidenden Kampf auszuweichen geftattet: Dinge von tenen fich 
früher gewiß nur wenige Denker im Stillen Rechenſchaft gegeben 
hatten, und vielleicht auch dieſe wenigen nicht eine wirklich erfchöpfende, 
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welche die ganze Bedeutung des Gegenftantes zu vollkommen klarem 
Bewußtſein gebracht. hätte. 

Dann aber zeigt fich hier auch wie das geiftige Element, und 
Regungen ded Gemüths zulegt das find was im Kriege eigentlich ents 
fheidet ; wie wenig man mit Linien und Winkeln, ſtrategiſchen Punkten 
und inneren Operationd-tinien, furz mit dem ganzen mechanifchen 
Apparat der Strategie ausreicht, wenn man das eigentliche Weſen 
des Kriegs, und die Duelle der höchſten, weltgejchichtlichen Erfolge im 
Kriege verftehen lernen will. 

Napoleon hatte fi) wohl nur in einem Punft geirrt; in Bezie⸗ 
hung auf ben Eharafter des Kaiſers Alerander nämlich, den er nicht 
richtig fchägte; dann auch wohl in Beziehung auf Geift und Gefinz 
nung die überhaupt in Rußland. berrfchten, und von denen er fich eine 
faljche Vorftellung machte. In der Löfung des. Problems wie fie 
Napoleon gedacht hatte, war mur ein Element ein irrig angenommenes, 
und fälfchte die ganze Rechnung; dies eine Element war durchaus geis 
fliger Natur, und lag ganz außer dem Bereich deſſen was man gewoͤhn⸗ 
lich unter „ſtrategiſchen Combinationen“ verfteht. 

Die Art und Weife wie Napoleon’s Lobredner dieſen — 
fehler beſprechen, kann freilich nur ein Lächeln hervorrufen. Sie reden 
davon als fei ed eine feltiame, unverzeihliche Geiftesverirrung, gewes 
fen, daß der Kaiſer Alerander nicht einjehen wollte, wie er ſich nach 
der Einnahme von Moskau für vollftändig beftegt zu halten habe, fo 
daß nun fein nächſtes Gefchäft fein müfje um Frieden zu bitten. Nas 
poleon ſelbſt Spricht in derielben, man darf wohl fagen, etwas albernen 
Weiſe von der Sache. Er deutet an daß er ſich ſogar herabgelaffen 
habe zu thun was von rechtswegen in die Rolle feines Gegners gehörte, 
und die erften Gröffnungen zu machen —: aber auch das bringt den 
Kaifer Alerander nicht zu der Einſicht daß er beftegt fei! auch darauf 
hin geht er nicht in fih, und kömmt nicht zur Beſinnung; und durch 
folche Excentrieitäten, durch eine ſolche Verſtocktheit, die fich nur dur) 
die Ränfe des perfiden Albions erffären läßt, wird in der unverant⸗ 
wortlichiten Weife der Untergang des Feindes ‚herbeigeführt! 

Es beweift wohl eine ganz eigenthümliche Befangenheit wenn 
man wirklich aus dem was die europäiſche Menfchheit Hier erlebte 
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nichts weiter zu folgern: weiß; denn in Wahrheit knüpfen ſich daran, 
Betrachtungen, die ſehr weit reichen. 

Erwägt, man- die Natur. der Dinge, und welcher ungeheueren: 
Macht ein zahlreiches Volk das ein weites Land bewohnt zu feiner Vers, 
theidigung gebietet, jo. muß man wohl: zu: dem Schluß: fommen daß da 
ıwo- große, einander ebenbürtige Staaten. fich-befriegen,. ein ahſchließen⸗ 
der,,. endlisher, wenn wir und fo-ausdrüden dürfen; materiell wirklich 
vollſtaͤndiger Sieg , . der die Fortſetzung des Kampfes, verlängerten. 
Widerftand materiell unmöglich, machte, Schwer — ehr ſchwer zu er⸗ 
fümpfen, ja überhaupt nur unter. befonberd -günftigen Umftänden mög⸗ 
lich. ift. 

Und die Geichichte beftätigt diefen. Sag, Die Kriege andenen, 
ganze Bevölferungen leidenschaftlich Theil nehmen — wie bie Religions⸗ 
friege — find gewiflermaaßen endlos. So oft auch eine Partei, vom; 
Süd begünftigt, die andere am Abgrumd: zu ſchweben fcheint — : im 
mer wieder tritt, durch Ausdauer herbeigeführt, ein Wendepunft ein, 
ber. die anfcheinend ſchon beſiegte Partei wieder hebt. Um jo -entichie- 
dener, wenn. fi, wie das im. breißigiährigen Krieg ver Fall war, 
Staaten in den Kampf. mifchen, die vermöge. ihrer geographifchen Lage 
und fonftigen Verhaͤltniſſe, nicht-viel dabei: wagen; denen: Mißgeſchick 
ihrer Waffen nicht an das Leben: greift, und die eben deshalb nicht ſo 
leicht Muth. und Zuverficht, darüber, verlieren., Solche, wirftich bis 
zur Erſchöpfung der. Möglichkeit durchgefämpfte Kriege enden eigentlich, 
nie mit einem Sieg, ſondern mit. ber, gänzlichen Erfchöpfung- beiber, 
Theile. oder einer Berföhnung.. 

Nur eine ſehr beichränfte Befangenheit konnte verjucht fein. bie. 
lange Dauer, die verhältnißmäßige Ergebnißlofigfeit des dreißigjähri⸗ 
gen; Krieges, durch nichtöfagende Gemeinpläge von Unfähigkeit der. 
Führer, und der Kindheit in ber: die Kriegskunſt nod) Ing, zu. erklären; 
wiewohl das vielfach: geichehen: ift, 

Gehen wir auf; der. anderen. Seite die Reihe der Kriege durch, die 
mit einem Sieg enden ; mit ber; Unterwerfung des einen Theils unter 
den im Friedensjchlug ausgeiprochenen Willen bed anderen — natürs, 
lich: die Reihe derjenigen, über Die wir genügend unterrichtet. find um 
ein beftimmtes Urtheil fällen zu fönnen, — jo ſehen wir daß in. ber 
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großen Mehrzahl der Fälle, der Theil der Hoffnung und Kampf auf- 
giebt, und fich für überwunden erflärt, Alles wohl erwogen, jo weit 
bie thatfächlichen Verhältniffe an ſich reichen, eigentlidy noch gar nicht 
entfchieden befiegt war, fondern nur in feiner Vorſtellung. 

In fehr vielen Fällen läßt fich fogar nachweiſen daß entichloffene, 
heldenhafte Ausdauer und Fortfegung ded Kampfes, nothiwendiger 
Meife eine enticheidende Wendung zu Gunften deſſen herbeiführen 
mußte, ber ſich für befiegt hielt und gab: aber der gebrochene Muth 
ließ eine Klare Anficht der obwaltenden Berhältniffe nicht mehr aufs 
fommen ; ber gebrochene Geift war der Hoffnung, der Zuverficht nicht 
mehr fähig die dazu gehört das Lepte und Aeußerfte, oder überhaupt 
ein Weitered daran zu wagen —: und oft, nur allzu oft, trat eine 
armfelige Berechnung des Kleinmuths lähmend hinzu, welche die Opfer 
die durch Unterwerfung herbeigeführt wurden, geringer und erträglicher 
erfcheinen fieß al& diejenigen bie ein fortgefegter Wiberftand nothwens 
dig gemacht hätte. So war der Zweck des Siegers erreicht. 

Und das find keineswegs Anomalien, die gar nicht zu berüdfich- 
tigen wären, in einer „‚rein militairifchen‘’ Erörterung wie man fonft 
wohl fagte. Denn der Krieg hat e8 mit Menfchen, nicht mit abftracten 
Weſen zu thun, und jene angeblid) „rein militairifche”’ Betrachtungs⸗ 
weife ift eine willfürlich beichränfte und verfehlte, 

Eben deshalb ift wohl der Saß gerechtfertigt, daß gänzliche, ma- 
teriell wirfliche Beftegung des Feindes nur in feltenen Fällen der Zweck 
fein kann den man fich im Kriege vorfegt. Selten nur fann man fid) 
die Aufgabe ftellen das Echwert in der Hand des Feindes wirklich zu 
zerbrechen, und ihn alter Mittel zur Fortſetzung des Kampfes wirklich 
zu berauben. Den Geift und Entfchluß zu befiegen, den Muth und 
Willen des Feindes brechen, daß er in lähmender Entmuthigung das 
Vertrauen zu ſich felbft verliere, und zu den Hülfsmitteln die ihm blei- 
ben; daß die Opfer die erfordert würden eine günftige Wendung im 
Lauf der Dinge zu erzwingen, ihm unermeßlich, zu groß für den Preis 
des Kampfes und hoffnungslos, erfcheinen —: das ift das Ziel das 
man in ber großen Mehrzahl der Fälle angewiefen ift zu erftreben. 

Mas Claufewig jagt von Kriegen in denen bie Entfcheidung 
gefucht wird, und ſolchen, in denen fie nicht gefucht wird, nebſt 
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Allem was er baraus folgert, verſchwindet keineswegs biefer Bes 
trachtungsweife gegenüber: aber es erhält eine etwas veränderte 
Bedeutung. Je nachdem viel oder wenig dazu gehört den Willen des 
Feindes unferen Zwecken gemäß zu beugen, je nachdem wir mehr oder 
weniger hochgefpannte Forderungen an ihn ftellen, oder überhaupt 
einer größeren oder geringeren Energie begegnen, wird eine vielfache 
Abftufung der Intenfität der Kriegführung möglid —: als zwedinä- 
Big möglih. Oft fann ein folder Sieg über den Willen des Feinded 
nur durch die Zertrümmerung der Streitkräfte erlangt werden, bie er 
für den Krieg vorbereitet hatte — durd) das was Glaufewig die Ent- 
fcheidung nennt —: oft genügt es fid) in einen mäßigen Vortheil zu 
fegen, und ber Wille des Feindes erlahmt fchon den Opfern gegenüber 
die nöthig wären ihn und wieder zu entreißen. 

Der Satz daß der, welcher das hödyite Mögliche im Krieg, bie 
Bernichtung der feindlichen Streitkräfte, erftrebt und erreicht, des Er» 
folg8 den vielleicht fchon eine geringere Anftrengung fichern Fonnte, um 
fo gewiffer ift — : der bleibt wahr, und muß im Allgemeinen der [eis 
tende Grundſatz der Kriegführung bleiben: doch aber find bei der unend» 
lihen Mannichfaltigfeit menfchlicher Verhältniſſe einzelne Fälle möglich 
wo der Erfolg des Krieges gerade durch eine zu große Energie ber 
Kriegführung gefährdet werden kann, indem eine folche Energie fchlums 
mernde feindliche Kräfte wedt und in den Kampf einführt, dem fie fonft 
vielleicht fremd blieben, und die eigenen Mittel verbraucht, ohne dem 
Kampf mit diefen neu gewedten Mächten vorzubeugen. 

Napoleon’d Rechnungsfehler lag darin, wie wir nun wiederholen 
bürfen, daß er es fich leichter dachte ald ed war, den Muth und Willen 
Rußlands, und feined Kaiſers zu brechen —: hätte er fonft wohl vers 
fäumt das rufftfche Heer bei Borodins in eine vollftändige Niederlage 
zu verwideln, ungeachtet der eigenen Verſtimmung und geringen Ener: 
gie an jenem verhängnißvollen Tage? 
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Der Kaifer Aferander in Wilna. — Anftchten die im Hauptquartier bereichen. — 
Eonvention von Tauroggen. — Aufbruch zum neuen Feldzug. — Denkſchrift 
von Toll. 


Der Kaiſer Alexander, im eigenen Lande noch immer vereinzelt 
mit ſeinen Anſichten und Hoffnungen, aber angeregt und ermuthigt 
durch den edlen Freiherren vom Stein, wollte eine kühne und raſche 
Fortſetzung des Krieges; er wollte den günftigen Augenblick bemügen, 
Deutfchland in Waffen bringen, und vereint mit Preußen, wo möglich 
mit Defterreich und ganz Deutfchland, über die Gränzen des eigenen 
Reichs hinaus, in Europa Zuftände gründen, die auch für Rußlands 
befondere Intereffen eine genügende Bürgfchaft in ſich trügen. Diefen 
Planen gemäß verfügte er im Monat November eine neue, fehr zahl: 
reiche Refruten » Aushebung, und in den erften Tagen des Decembers 
bereitete er fich zur Reife in das Hauptquartier ded Heeres, nady 
Wilna. 

Hier war feine Gegenwart fehr nöthig, denn ed herrſchten im 
Heere, namentlich in der Umgebung des Fürften Kutufow, fo gut wie 
am Hof und in den einflußreichen Kreifen der Hauptftabt, ſehr eigen- 
thümliche Anfichten, die große® Unheil herbeiführen konnten, und ohne 
Ziveifel maaßgebend biieben für die eigentlich Friegerifche Thätigfeit, 
wenn ber Kaifer nicht felbft an Ort und Stelle perſoͤnlich un 
bereit war. 
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Zweierlei traf hier zufammen. Erſtens war politifche Bildung 
in Rußland wenig verbreitet; fie war auch in ben Kreifen benen fie 
nicht ganz fremd blieb, meift folder Art daß eine gewiffe Befangen- 
heit des Urtheild vorherrichen mußte. Man hatte wenig Sinn für 
etwas Anderes als die unmittelbare Bertheidigung des eigenen Landes, 
ober den unmittelbaren Gewinn — und betrachtete Alles was nad) 
einer Aufopferung für fremde Staaten und Völfer ausfehen Eonnte, 
ftet3 mit großem Mißtrauen, oft mit Abneigung. Im Bemwußtfein 
diefer Verhältniffe hatte ber Kaifer Alerander ſchon das Jahr vorher 
(1811) den von Scharnhorft angeregten Gedanken eined Bünbniffes 
zwifchen Rußland und Preußen, um den unvermeibdlichen Kampf mit 
Napoleon an der Elbe zu führen, etwas fühl aufgenommen ; er hatte, 
fo viel man weiß, erflärt nur für den Ball darauf eingehen zu können, 
daß Napoleon wirflih Hand anlegte um Preußen ganz zu vernichten 
noch eh er den Zug nad) Rußland begann. Scharnhorft brachte da— 
mald aus Peterdburg den Beicheid: das petersburger Cabinet wolle 
den Schein vermeiden als ob es den Krieg für fremde Intereffen führe. 

Dann aber auch machte ſich vielfach geltend, daß man in einem 
weiten Kreife des Krieges müde war, und fich gar fehr nach Frieden 
fehnte. Und zwar trat diefe Stimmung am entfchiebenften in denjenigen 
Schichten der Geſellſchaft hervor, welche die größte Bedeutung hatten : 
in den Kreifen der vornehmen Welt nämlic; und in der Armee. Dort 
verlangte man nad) Ruhe um manches zerrüttete Verhältniß wieber- 
herzuftellen — und wenn dad Heer audy ftolz darauf fein mochte 
Napoleon befiegt zu haben, fo hatte es body auch das ganze Gewicht 
eines fehr ſchweren Feldzugs eben erſt überwältigend empfunden, und 
das Gefühl der Ermüdung war bei weitem überwiegend. Die Bor- 
ftellung man habe genug gethan, es bedürfe weiterer Anftrengungen, 
neuer Kämpfe nicht, war eine jehr willfommene. 

Dies Alles vorausgefegt, ift ed wohl natürlid) daß eine fehr 
bedeutende Bartei am Hofe und im Heere meinte und Äußerte jegt fei 
der rechte Augenblick gekommen mit Napoleon einen vortheilhaften 
Frieden zu ſchließen; man müſſe fi) ausbedingen was man wünfche, 
das übrige Europa feinem Schidfal überlaffen. An der Spige biefer 
Partei ftand in Petersburg der Kanzler Rumänzow, im Heere ber 
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Feldmarfchall Kutufor dem, mit nur fehr wenigen Ausnahmen, alle 
Generale unter feinen Befehlen beiftimmten, 

Natürlich wollte man den Krieg nicht ganz umfonft geführt haben; _ 
viele der einflußreichen Herrn hatten im Gegentheil ſehr entfchieden 
Bergrößerungspfane für Rußland im Sinn. Die Polen in der Umge— 
bung des Kaiſers fuchten ihn für die Herftellung ihres Vaterlandes 
unter ruſſiſchem Schuß zu gewinnen. Den Ruſſen fagte der Gedanke 
jehr wenig zu. Sie wollten die Weichfel zur Gränze des Reiche, und 
ihnen zu Folge mußte vor allen Dingen Oftpreußen bis an dieſen 
Strom für Rußland in Beliß genommen werden. Dies Land, meins 
ten fie, fei in einem Friedensfchluß mit Napoleon ohne große Schwie- 
rigfeiten zu haben. Kutuſow huldigte diefen Anfichten, 

Das Alles war nun freilich, felbft von dem einfeitigften rein— 
ruffifchen Standpunft aus betrachtet, ungemein fchlecht berechnet. 
Offenbar fonnten folche Plane, die zu gleicher Zeit fo Fleinlich und fo 
fühn waren, nur dann eine irgend verläßliche Grundlage haben, wenn 
Rußlands entichiedene Heberlegenheit auch für einen weiteren Feldzug 
gefichert war; wenn Napoleon für einen folchen weiteren Feldzug feine 
Ausficht auf Erfolg hatte; wenn er dadurch veranlaßt fein konnte feinen 
weitgreifenden Planen zu entlagen, und den Frieden mit Opfern zu 
erfaufen. So aber verhielten fich die Dinge nicht. Die Herren hatten 
eben Ein Hochwichtiges ganz überſehen: daß nämlich der fehr bedenk— 
liche Zuftand des ruffifchen Heeres und die großen Schwierigkeiten die 
deffen Ergänzung haben mußte, die obwaltenden Verhältniſſe ganz 
anders geftalteten als jene Plane vorausfesten. Unbefannt mit euros 
päifchen Zuftänden, und durch ihre eigene Bildung audy nicht durch— 
aus befähigt fie zu beurtheilen, ahneten fie nicht daß es für Napoleon 
{ehr viel leichter war ein neues Heer zu fchaffen, als für Rußland, jein 
gerrütteted Heer wieder herzuitellen. Dort famen dem mächtigen Ge— 
nius und feiner Energie die günftigften Verhältniffe zu Hülfe: eine 
gut eingerichtete, energiiche, raſch handelnde Landesverwaltung, bie 
wie an einem Faden zu lenfen war; — die Gewohnheit folder Orga- 
nifationen — eine dichte Bevölferung auf einem Raum der nicht durch 
übermäßige Ausdehnung lähmend wirkte; — weit verbreitete Intelli⸗ 
genz, vermöge welcher der Rekrut ſich ſchnell zum Soldaten bildet; — 
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reich ausgeftattete Arfenale — und große Geldmittel. Weldye Schwies 
tigfeiten lagen dagegen für Rußland ſchon darin daß die geringe Des 
völferung auf einem ungeheueren Raume zerftreut war; daß überhaupt 
die nach fo fangen Kriegen nicht allzu reichlich vorhandenen Hülfs- 
mittel mit unjäglicher Mühe aus großen Entfernungen zufammenge> 
Schafft werden mußten. Die Ausbildung neuer Truppentheile erforderte 
auch unter den obwaltenden Umftänden viele Zeit — und es fam noch 
dazu daß die Aushebungen eine geringere Zahl Soldaten lieferten als 
man erwartete — daß es zum Theil an Leuten fehlte die man zuOffi— 
zieren brauchen fonnte — und daß der ohnehin jehr Schwierige Zuftand 
der Finanzen durch die Berwüftung weiter Provinzen noch mehr zer- 
rüttet war, 

Der Umftand, daß auch das ruſſiſche Heer im Lauf des Feldzugs 
in fo ganz außerordentlichem Maaße, in einer fein Dafein erfchüttern- 
den Weije, gelitten hatte, war eben ein ſehr wichtiger, deſſen Folgen 
weithin fühlbar bleiben mußten. 

Was mußte nothwendig erfolgen wenn die Anficht Kutuſow's, 
Rumängow’s und fo ziemlich aller ruffiichen Staatömänner und Feld- 
herren Geltung gewann, wenn demgemäß Rußland ald ‘Preußens 
Feind verfahren wollte? — Es gab dann in der That für Rußland fo 
gut wie gar feine Ausficht ſich auch nur im Beſitz der Vortheile zu bes 
haupten welche ihm der Schluß des Feldzugs 1812 zugewendet hatte. 

Der Beweis ift fehr leicht zu führen. Selbft im Verein mit dem preu⸗ 
ßiſchen war das ruffische Heer 1813 auf den Schlachtfeldern von Groß» 
Görſchen und Baugen weitaus dem franzöftfchen nicht gewachſen. Wie 
geitalteten fich nun vollends die Verhältniffe wenn Rußland den Kampf 
ohne Verbündeten wieder aufnehmen mußte, wenn außerdem noch, wie 
dann nicht zu vermeiden war, Preußens wohl vorbereitetes Heer für 
Napoleon in die Schranken trat — und bald auch ein neu verftärftes 
polniiches? — Rußlands Heere fonnten ſich dann ganz gewiß nicht in 
Polen, ſchwerlich in Lithauen behaupten; fie hätten ſich in fehr Furzer 
Zeit wieder an der Düna und innerhalb der alten Gränzen des Reichs 
befunden, und Alles jtand von Neuem in Frage. 

Wer die Lage der Dinge Har und unbefangen zu betrachten ver: 
mochte, mußte demnach wohl erfennen daß es galt einen Umſchwung 
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ber europäischen Verhältniffe herbeizuführen, und daß namentlich durch 
eigenthümliche Fügung das Schickfal Europa's zunächft in die Hand 
des tief gebeugten, ja zertretenen Preußen gelegt war. Alles hing 
davon ab für wen fich Preußen entſchied. Alerander und Napoleon 
begriffen das beide ſehr gut. 

Der Kaifer Alerander nährte den ganzen Feldzug über den Plan 
mit dem Befehlshaber des preußifchen Heertheild in Curland, dem Ger 
neral York, Unterhandlungen anzufnüpfen , ihn zum Uebertritt auf 
Rußlands Seite zu vermögen, und dadurd) ein Vordringen nach Oft- 
Preußen möglich zu machen, um bie preußifche Regierung mit fid) forts 
zureißen, in Nord» Deutfchland einen Aufftand zu veranlaffen. Der 
Gouverneur von Riga, General Effen, war zu folchen Unterhandlungen 
ermächtigt, und hatte auch wirklich eine Zufammenfunft mit Horf; deſſen 
Perjönlichkeit aber imponirte ihm fo fehr daß ermit feinem eigentlichen 
Auftrag gar nicht hervorzutreten wagte. Eeitdem der Feldzug eine für 
Rußland günftige Wendung genommen hatte, wurden die Aufträge 
Verbindungen mit York anzufnüpfen, welche der Kaifer Alerander dem 
Grafen Wittgenftein, und dem nunmehrigen Gouverneur von Riga, 
Marquis Paulucci ertheilte, immer dringender. 

Napoleon jeinerfeits fürchtete einen fühnen Schritt York's, fowie 
die Verhältniſſe ſich bedenklich geftalteten. Bezeichnend ift für feinen 
unbeugſam herriſchen Sinn, für die Verwöhnung feines Geiftes, und 
die falſche Vorftellung die er von Deutfchland hegte, daß es ihm jelbft 
in ſchwieriger Lage gar nicht in den Sinn fam die preußische Regierung 
durch irgend welche Zugeftäntniffe zu gewinnen. Den General York 
aber ernannte er vorforglich zum Nitter der Ehrenlegion, und ließ ihm 
dabri anfündigen daß für ihn ausnahmsweife mit dem Ordenskreuze 
eine Dotation von zwanzig tauſend Franken jährlicher Einkünfte ver— 
bunden ſei. Wenig ſpäter wurde dem preußiſchen Hof und dem Ge— 
neral ſogar bekannt gemacht daß der Kaiſer der Franzoſen ihn — den 
preußiſchen General-Lieutenant — zum Marſchall von Frankreich er- 
nennen, und ihm für den nächſten Feldzug den Oberbefehl über einen 
ſelbſtſtändigen Heertheil anvertrauen werde. 

Aber wie entſchieden auch demnach jene dem Frieden zugewendeten 
Anſichten auf durchaus irrigen, ja verkehrten Vorſtellungen beruhten —: 

Toll, Denkwürdigkeiten. II. 24 
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im ruffifchen Hauptquartier waren fie herrſchend. Nah Kutu— 
ſow's Meinung mußte man um Wilna ftehen bleiben, das erjchöpfte 
Heer ausruhen laſſen und ergänzen, und zu Sriedensunterhandlungen 
die Hand bieten. 

In diefem Sinn war audy der Operationsplan entworfen den 
der Feldmarſchall noch am Tage feiner Anfunft in Wilna unterzeichnete, 
und der am 13. December an den Kaifer Alerander nad) Petersburg 
abgefertigt wurde. Es waren darin die ſchon berichteten Bewegungen 
gegen Kowno verfügt, fo wie die Maaßregeln gegen Macdonald auf der 
einen Seite, gegen Schwarzenberg und Reynier auf der anderen, deren 
wir gleichfalls ſchon gedacht haben. Wittgenjtein follte Macdonald's 
Heertheil, der zu mehr ald zwei Drittheilen aus Preußen beitand , wo 
möglich abſchneiden und ſchlagen. Gelang es aber dieſem franzöftichen 
Marihall über den Niemen und die Weichjel zu entfommen, 
dann follte Wittgenftein bei Allenftein in Preußen zur Beobachtung 
ftehen bleiben. — Tſchitſchagow follte über Tyfoczyn und Wengrom auf 
Warjchau vorgehen, und fi) dort mit den Abtheilungen unter Ratt, 
Tutſchkow und Saden vereinigen. — Die Hauptarmee follte in ihren 
Erholungsquartieren die heranfommenden Nachzügler, und fünfzehn 
neu gebildete Erfag-Bataillone unter dem Fürften Uruffow abwarten. 

Der Kaifer Alerander antwortete auf das Begleitichreiben Kutu— 
ſow's: „Die allgemeine Lage der Dinge erfordert daß unerachtet aller 
Hinderniffe die größten Anftrengungen gemacht werden das Endziel zu 
erreichen. — Die Zeit ift nie fo foftbar für und gewelen ald unter den 
gegenwärtigen Umftänden, und nichts kann unferem, den Feind verfol— 
genden Heere, geftatten ſich, und wenn auch nur auf kurze Zeit, bei 
Wilna zu verweilen, Wenn ich auch die Gründe würdige, die Sie in 
Ihrem Briefe anführen, finde ich doch zweckmäßig bei Wilna einzig nur 
einen Heinen Theil der am meiften zerrütteten Truppen ftehen zu laffen, 
der dort die Nachzügler und Cogvalefcenten,, jo wie die Bataillone des 
Fürften Uruffow zu fammeln hätte — alle übrigen Truppen aber, fo: 
wohl der Hauptarmee, alö der Armee des Admirals Tſchitſchagow, 
und des Heertheild des Grafen Wittgenftein, müffen unabläffig dem 
Feinde folgen, und dabei eine ſolche Richtung nehmen, daß fie nicht 
nur innerhalb unferer Gränzen, fondern auch außerhalb derfelben ein 


Der Brühjahrs » Feldzug 1813. 371 


und daſſelbe Ziel verfolgen: den Feind von feinen Berbindungen und 
feinen neuen Berftärfungen abzufchneiden. ’ 

Aber diefe fchriftlichen Ermahnungen des Kaifers, die freilich 
gerade die wichtigften Ausfichten und Hoffnungen unaufgeflärt ließen, 
hatten feinen Erfolg: Kutuſow blieb bei Wilna. 

Wie hemmend und lähmend eine unter den höheren Würdeträgern 
des Staats und Heeres verbreitete Anficht werben fann, da man als— 
dann vielfach bemüht ift Die Maaßregeln des Negenten von ihrem Ziel 
abzulenfen anftatt fie mit entichiedenem Willen zu fördern : das begreift 
fich leicht, Es war auch bereits in manchen Erfcheinungen der Jahre 
1807 und 1811 zu Tage gefommen. Was diesmal die Sache befon- 
ders bedenklich machte, war daß eben Kutuſow an der Spige der Frie- 
denspartei ftand. Diefer, den die Ereigniſſe zum gefeierten Nationals 
Helden gemacht hatten, fonnte nicht befeitigt — er mußte fogar gehört 
werden ! 

Das ungeheuere , in der Art nicht erwartete Ergebniß des Feld— 
zugs, über dad man immer von Neuem erftaunte, jo oft man eine aber 
und abermals erweiterte Einficht in Umfang und Wefen des Gefchehe- 
nen erlangte, übte felbft auf die Umgebung Kutufow’s und die Gene— 
ralität die ihn fannte, einen mächtigen Zauber. Selbſt denjenigen die 
fich oft genug empört gezeigt hatten über die Schwäche des alten Herren, 
drängte ſich nun die Vorftellung auf, das Verfahren, das ſolche Er- 
folge herbeigeführt habe, müffe doch, wenigftens im Ganzen und Gros 
gen, das richtige gewelen fein.  Betrachtete man daneben die jchweren 
Berlufte des ruffischen Heeres, jo fam man wohl zu dem Schluß daß 
es weiſe gewefen ſei e8 zu ſchoönen. Selbſt die peinlichen Scenen bei 
Krasnoi fuchte man zu vergefien oder zu bejchönigen. Höchſtens fah 
man fie al$ einen leichten Makel im glänzenden Bilde des Ganzen an, 
und was die jpäteren Verſäumniſſe anbetrifft, ſo war ein für alle Mal 
„der Admiral“ dazu auserfehen die Schuld zu tragen. Wer etwa nicht 
ganz diefes Glaubens war mußte aus Klugheit fehweigen. 

Für die Maſſe ded Heeres vollends, die dem Treiben ded Haupt: 
quartierd fern ftand, und nichtd davon erfuhr, auch die allgemeinen 
Berhältniffenicht beurtheilen konnte, und nur den unmittelbaren Erfolg 
fah, ftand Kutufow, der weile Held, ald ein Gegenftand höchfter Ver— 
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ehrung da, und wurde mit unbegrenztem Vertrauen betrachtet. War 
doch alles Unerhörte das man ſah und erlebte, fein Werk! 

In einem noch höheren Grade wurde ihm diefelbe ftaunende Ver: 
ehrung im Lande gezollt, im ganzen weiten Umfang des Reichs, wo 
man von Pofttag zu Pofttag mit wachiendem Erftaunen die wuns 
derbare Kunde von dem Untergang des franzöſiſchen Heeres vernahm, 
und nichts von den weniger glänzenden Einzelnheiten der Ereigniſſe im 
Hauptquartier erfuhr. Dazu fam denn noch der jehr große und bedeu- 
tende Familien-Anhang den Kutufow in den höchiten gefellichaftlichen 
Kreifen hatte — und der Eifer der ganzen alt-ruſſiſchen Partei, die fich 
den Glauben nicht nehmen ließ, daß unter dem Deutichen Barclay 
Alles ſchmachvoll gegangen jei, daß dagegen der echte Ruſſe Kutufow 
ſich ſelbſt und Rußland mit unfterblichem, nie erhörtem Ruhm bes 
deeft babe. 

Der Kaifer von Rußland fonnte und durfte alfo nicht undanfbar 
jein gegen den Netter des Vaterlandes. Nur feine unmittelbare Ge- 
genwart fonnte, wie gejagt, die hemmenden Elemente befiegen —: 
aber fchonend und rückſichtsvoll mußte er auch perjönlich verfahren. 

Am 23. December traf der Kaiſer Alerander, zu Wilna ein, und 
umarmte an der Thüre des Schloffes den greifen Kutuſow, der ihn da 
in voller Uniform, den Tages-Rapport in der Hand, erwartete. Unter 
vier Augen, im Geſpräch mit denjenigen jeiner Bertrauten, deren Ge: 
finnung er auch in diefer Beziehung trauen fonnte, unterdrückte der 
Kaijer nicht immer ein Wort ded Unwillens gegen Kutufow — : öf— 
fentlich begrüßte er ihn ald Netter des Vaterlandes, indem er ihn mit 
dem höchjten militairiichen Ehrenzeichen des ruſſiſchen Reichs, mit dem 
St. Georgen-Orden erfter Klaſſe befleidete. So geboten die Umftände. 

Daneben zeigte fich aber auch fogleich das entjchiedene Streben 
dem alten Feldmarſchall die unmittelbare Leitung der militairifchen Anz 
gelegenheiten aus der Hand zu winden, jo weit fich das in jchonender 
Form thun ließ. Bennigfen, der Chef des Generalitabs, batte, wie 
erzählt worden tft, längit das Heer verlaſſen. Konownitzyn erfranfte 
in Folge übermäßiger Anftrengung als das Hauptquartier eben Wilna 
erreichte, und mußte fih zu feiner Samilie nach Petersburg bringen 
lajjen. Er wurde nicht erfegt in Kutufow’s Hauptquartier, 
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Toll, den der Kaifer fehr wohl aufnahm, wurde ald General» 
Duartiermeifter zu dem perfönlichen Generalitab des Kaifers verfegt, 
als deſſen Eher der Fürft Wolkonsky mit zum Heere gefommen war, 
Natürlich nahm Toll feine gefammte Kanzellei mit in dies neue Ver: 
hältniß. Er war num berufen täglich unmittelbar mit dem Kaifer zu 
arbeiten ; in Kutuſow's Umgebung wurde auch er nicht erfegt. Deffen 
beſonderes Hauptquartier war damit fo ziemlich aufgelöft, und wenn- 
gleich der Kaifer Toll in allen wichtigen Angelegenheiten natürlich auch 
zu dem Feldmarfchall zum Vortrag fendete, waren doc) die Dinge mehr 
dem unmittelbaren Einfluß des höchſten Kriegsheren felbft unterge- 
ordnet. 

Uebrigens verdanfte Toll feine neue Etellung wefentlich dem 
Unftand daß er im Laufe des Feldzugs immer entfchiedener die allges 
meine Aufmerkfiamfeit auf ſich gezogen hatte. Kutufow war in feinen 
Berichten nicht ungerecht gegen ihn. So meldete er, als er Toll zur 
Beförderung vorfehlug: „Alle Anfichten, Gutachten und Vorfihläge 
des Oberſten Toll, find von dem reinften Eifer und ausgezeichneter 
geiftiger Begabung eingegeben, jo zweckmäßig und den Umftänden an- 
gemefien, daß ich das vollfommenfte Vertrauen in ihn ſetze. Durch 
Rückſichten der Gerechtigfeit dazu veranlagt, erfühne ich mich von Eurer 
Faiferlihen Majeftät für ihn die Beförterung zum General-Major und 
die Beftätigung im Amte eines General-Duartiermeifterd zu erbitten, 
Das Erftere wird feinen Eifer fteigern, das Letztere zum Nutzen der 
Armee gereichen. ’’ 

Bei feiner Ankunft in Wilna verlich der Kaifer dem feit wenigen 
Tagen zum General beförberten Toll dann auch den St. Annen-Orden 
1. Klafie. 

So ſehr aber auch die perfönliche Anweienheit Alexander's geeignet 
ſchien viele Schwierigfeiten zu ebnen, wollte e8 doch auch ihm nicht 
fogleich gelingen das ruffische Heer in Bewegung zu fegen. Es gingen 
noch Wochen darüber hin. Was für Einwendungen Kutufow in 
feinen unmittelbaren Unterhandlungen mit dem Kaifer vorbradyte, in 
wiefern er etwa feinen politiichen Anfichten Eingang zu verichaffen 
fuchte, ift nicht befamnt geworden. inleuchtend ift aber daß bei dem 
Zuftand des ruffiichen Heeres, bei fo ungewiſſen politifchen Verhäͤlt— 
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nifien, jeder Schritt über die Gränze ald ſehr bevenflich erjcheinen 
fonnte. Zwar ließ ſich bald überfchen daß man auf dem linfen Flügel 
von den Defterreichern bis zur Weichjel hin feinen ernftlichen Wider— 
ftand zu beforgen habe, daß der Fürſt Schwarzenberg wahrſcheinlich 
einen Ort nad) dem anderen, vielleicht ſelbſt Warſchau, verınöge fried- 
fichen Uebereinfommend räumen werde, und daß die Sachſen unter 
Reynier, die Reſte der Polen unter Boniatowsfi, die auch nach dem 
Herzogthum Warſchau gewichen waren, unmöglid) daran denken konn⸗ 
ten fich allein zur Wehre zu ſetzen —: aber bie Lage der Dinge auf 
dem rechten Flügel, am Niemen, jchien weniger aufgeklärt. Die 
Verſuche mit York in Unterhandlungen zu treten hatten noch) zu feinem 
Ergebniß geführt. Durfte man nicht auf ein Bündniß mit Preußen, 
wenigftens auf ein Abfommen mit Dorf rechnen, jo war in der That 
nicht einmal ein hinreichender Grund da anzunehmen daß der Feind, 
auch wenn Machonald „entkam“, ohne Weiteres bis Hinter die Weichfel 
weichen werde, wie Kutuſow's Operationsplan vorausjegte. Die 
franzöfiichen Feldherren fonnten dann wohl Mittel finden dem rechten 
Flügel des ruffiichen Heeres unter Wittgenftein ſchon am Pregel Still: 
ftand zu gebieten. Während ven gänzlich aufgelöften Trümmern des 
großen Heered dad Napoleon nach Rußland geführt hatte, an ber 
Weichſel von Plock bis Elbing Sammelpläge angewiefen waren, konn⸗ 
ten die freilich jehr geringen Reſte der Kaifergarde und der Divifton 
Loiſon zu Königsberg — eine Divifion (Heubelet) des 1812 unter 
Augereau in Deutichland zurüdgelaffenen Heertheild, neuerdings nad) 
Dftpreußen vorgefchoben — und Macdonald’ aus Kurland zurüd: 
fchrende Truppen dazu genügen. 

In Berlin und Potsdam war man etwas rathlod. Lange ließ 
die franzöſiſche Polizei dort nichts befannt werden von tem Unheil 
Das die Herrichaaren Napoleon’ betroffen hatte, und als endlich einige 
Kunde davon an die preußische Regierung gelangte, reichte die Vor⸗ 
ftellung von dem was geichehen war, doch nicht fofort an die Wirfs 
lichkeit. Man war, wie fich zeigte, auf einen folchen Umſchwung der 
Dinge nicht vorbereitet, und wußte fih auch nicht gleich zu ent⸗ 
ichließgen und zu fallen, Man fchiete nach Wien um zu erfahren wie 
bie Dinge dort beurtheilt würden. 
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Gluͤcklicher Weiſe führte die berühmte, felbftitändige That, die der 
General Dorf ohne Vollmacht von feiner Regierung auf eigene Ge⸗ 
fahr wagte, zu guter Stunde eine entjcheidend günftige Wendung 
herbei. 

Seit dem 17. December war Graf Wittgenftein von Niemenczyn 
aus in Bewegung Macdonald's Rüdzugslinie zu durchfchneiden, die 
von Mitau über Szawl auf Tauroggen ging. Aus Riga folgte dem 
abziehenden Macdonald eine Abtheilung (9000 Mann) unter General 
Lewis; mit einer anderen (2500 Mann) ging Paulucci auf Memel. 

Wittgenftein erreichte aber erft am 27. December Jurburg am 
Memelftrom; an demjelben Tage traf Macdonald mit der franzöfl- 
chen Divifion Grandjean zu Tilfit ein. Es fonnte alfo nicht wohl 
mehr die Rede davon fern ihn abzufchneiden. — Den Preußen unter 
Horf, die in einer Entfernung von zwei Märjchen folgten, fonnte ſich 
niemand in den Weg legen als der General-Major (nachherige Feld: 
marfchall) Diebiticy mit faum 1600 Mann, die bis auf ein ſchwaches 
Jägerbataillon, aus Hufaren und Kofaden beftanden, und acht Kanonen 
mitführten. Vorf zögerte noch einige Tage, damit auch Wittgenftein 
näher heran fäme, und der Schein als feien die Preußen abgefchnitten, 
etwas mehr Haltung gewänne, denn er glaubte dieſes Scheins mög⸗ 
licher Weife auch zu feiner perfönlichen Rechtfertigung zu bedürfen, 
Wittgenftein entſprach diefem ſehr natürlichen Verlangen nicht ; dennoch 
aber ſchloß York endlich am vorlegten Tage des denfwürbigen Jahres 
1512 in der Mühle zu Poſcherun bei Tauroggen die befannte Con⸗ 
vention, vermöge welcher er fidy von der weiteren Theilnahme an dem 
Kampf für Frankreich losſagte, und mit feinem preußijchen Heertheil 
eine neutrale Stellung hinter den vordringenden ruſſiſchen Abtheilungen 
einnahm. 

Damit fchienen fogleich mandye Zweifel befeitigt. Die Stellung 
ber Franzofen in Preußen wurde fofort unhaltbar, ihre Anftalten 
haltungslos ; fie mußten ohne Widerftand, wie die Rufen nahten, 
über die Weichfel zurüdweichen, wo befanntlid) Danzig und Thorn 
in ihren Händen waren, 

Die rufjischen Heertheile konnten nun entjchiedener vorwärtd ges 
fendet werden. Wittgenftein gelangte am 14. Januar 1813 nad) 
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Elbing. Platow mit feinen Kofaden, Tſchitſchagow, der nun in vers 
Anderter Richtung mit feinem Heertheil ein Mittelglied zwifchen ber 
Hauptarmee und Wittgenftein bilden ſollte, brachen vom Niemen auf 
und mußten ſich nad Preußen wenden. Beide gingen an Wittgenftein 
vorbei gegen Danzig vor. Platow zog fchon am 12. Januar durch 
Marienburg, und hatte bereit8 am 18. Danzig leicht umftellt ; Tſchi— 
tſchagow traf aın 15. in Marienburg ein. 

Auf der anderen Seite follten die zuerft unter Tormaſſow's, jetzt 
unter Dochturow's Befehle geftellten Abtheilungen (von denen die des 
Generald Effen jegt den jüngeren Fürften Wolfonsfy zum Befehls: 
haber hatte) langfam den Defterreichern , Sachſen und Polen in der 
Richtung auf Warſchau folgen. 

Am 9. Januar brach denn endlich auch die Hauptarmee aus ber 
Gegend von Wilna auf, Sie beftand aber nur noch aus den beiden 
Grenatier-Diviftonen , den ſechs GardesInfanterie-Regimentern,, und 
den beiden Küraffier-Diviftonen, die jest unter dem wieder bei dem 
Heere eingetroffenen Großfürften Gonftantin ftanden. Die Haupt: 
armee zählte wenig mehr al8 15,000 Mann. Ä 

Aus dem II. Infanterie-Eorps und einiger Reiterei wurde unter 
dem General Wingingerode ein Vortrab gebildet der fich zur Linken 
dieſes Hauptheers halten, und die Verbindung mit den unter Doch— 
turow vorgehenden Heertheilen vermitteln follte. Miloradowitich folgte 
dem Vortrab mit dem IV. Infanterie-Corps (von welchem jedoch vier 
Regimenter in Lithauen zurüdblieben) — dem VII. und feiner Reiterei, 
in der Entfernung eines Marfches. 

Mehrere ganz zerrüttete Heertheile, namentlich das gefammte VI. 
und dad VII. Infanterie-Gorps mußten für's Erfte bei Wilna zurüd: 
bleiben. (Die Truppentheile die ausrüdten mochten dagegen wohl 
einige, wenn auch im Ganzen jehr unbedeutende Verftärfungen erhalten 
haben. Die 15 Grfagbataillone unter dem Fürften Uruffow, deren 
fpäter nirgends mehr gedacht wird, waren höchft wahrſcheinlich in der 
Zwifchenzeit eingetroffen.) 

So war man denn endlich wieder in Bewegung. Damit ift aber 
nicht gefagt daß alle widerftrebenden Anfichten wirflich befeitigt und 
ausgeglichen waren ; daß man überall freudig im Sinn des Kaifers 


Der Brühjahrs : Feldzug 1813. 377 


Alerander zu neuem Kampf vorgegangen wäre, Gar mandje Generale 
fonnten im Gegentheil den Gedanken nicht aufgeben daß Dftpreußen 
bis zur Weichfel für Rußland in Befig genommen werden müffe. 

So wenig dergleichen auch zu den Unterhandlungen mit York 
pafjen wollte, nahm doch Paulucci 3. B. ald er am 27. December in 
Memel einrücte, förmlich für Rußland Belt von der Stadt. Dem 
General York fchrieb nun Paulucei zwar, er habe den wichtigen Ort 
nur „‚proviforifch‘‘ in Befig genommen — : dem Kaifer Alerander das 
gegen eröffnete er in feinem Bericht vom 8. Januar, daß er diefe 
Ichonenden Formen nur brauche um die preußische Regierung nicht fcheu 
zu machen (pour ne pas effaroucher la cour de Prusse), eigentlich aber 
habe fein Verfahren zum Zweck Memel an die Herrichaft Rußlands zu 
gewöhnen. 

"Auch benahmen fidy der Kommandant und der Intendant, die 
Paulucci dort einfegte, ganz dem gemäß. Sie nahmen alle öffent: 
lichen Kaffen fürRußland in Beichlag ; fielegten fogar aufdie preußi— 
Ihen Hanbelsfchiffe im Hafen, als auf feindliche Beichlag; fie ent- 
banden die Behörden in aller Form ven den Verpflichtungen gegen den 
König von Preußen, und unterfagten ihnen jede Verbindung mit der 
nächtt höheren Behörde: der preußifchen Regierung zu Gumbinnen. 
Das Widerftreben der preußifchen Beamten half fo wenig ald York's 
Einreden, und aus dem großen ruffiichen Hauptquartier erfolgte fein 
Befehl dies Verfahren zu ändern. — In den erften Tagen des Jahre 
famen fogar noch andere Erfcheinungen zu Tage die nicht geeignet 
waren Vertrauen zu erweden und günftig zu wirfen. Die preußifchen 
Behörden beeilten fich in Oftpreußen die Beurlaubten und fogenannten 
Krümper (d. 5. auserereirten und dann wieder entlaffenen. Soldaten) 
einzuberufen und ihren Regimentern nachzufenden —: bie rufftfchen 
Befehlshaber trieben die Leute auseinander wo fie deren auf den 
Sammelplägen trafen, und befahlen ihnen wieder nad) Haufe zu 
gehen. — | 

Der Kaifer Alerander entwarf zu Wilna eigenhändig leitende 
Grundfäge für die nun beginnenden Operationen, und fagte darin 
unter Anderem: „Es ift nun die Zeit gefommen zu handeln ohne fich 
durch die gewöhnlichen Regeln der Kriegäfunft beengen zu lafien, um 
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mit Schnelligfeit die vollftändige Ueberlegenheit zu benügen bie wir 
erlangt haben, und das Uebergewicht dem gegenüber nichts wagt ſich 
den Siegern zu widerjegen, weitbin geltend zu machen. Unterneh: 
mungsgeift und Schnelligfeit im Kriege, Mäßigung, das Wohl der 
Menichheit, und Geneigtheit zum Frieden in der Politif, müflen unfere 
leitenden Grundfäge fein.’ 

Kutufow ſchrieb den Seinigen am 12. Januar aus Mereez über 
den Aufbruch ded Heeres und die nächſte Zufunft: „‚Bürchtet Nichts ! 
— ir werden wohl nicht jehr weit gehen; ich bin ja nicht jünger ge- 
worden.’ 

Sehr bezeichnend ift dann auch eine Denfichrift über die weiteren 
Dperationen welche Toll am 11. Januar zu Merecz dem Feldmarfchall 
überreichte. Ohne Zweifel war er aufgefordert jie zu entwerfen; 
vieleicht wollte Kutuſow fie dem Kaifer mittheilen. Sie muß jeden: 
fal8 wohl ald das Ergebniß voran gegangener Geſpräche und Bera- 
thungen betrachtet werden, wie fie denn auch zu dem eben erwähnten 
Schreiben Kutuſow's ftimmt. Die Müpigfeit und Verdrofienheit die 
von Kutulow ausging, die Abneigung gegen einen Krieg für Intereffen, 
die man als freinde anfah, haben darin ihren Widerhall gefunden. 

„Wenn Oeſterreich, heißt e8 darin, in Folge der bereits begons 
nenen Unterhandlungen ein Bündniß mit Rußland fchließt, dann hört 
Rußland auf im militairiichen Sinn des Worts die erfte Rolle in dies 
jem Kriege zu ſpielen; die Entfernung feiner Provinzen bringt das mit 
fich ; ed wird dem gefammten, gegen bie franzöfifche Tyrannei aufges 
botenen Europa, zur Hülfdmadht. 

„Wenn man denngemäß 60,000 Ruffen zu dem preußifchen Heere 
ftogen läßt, bildet man im nördlichen Deutjchland eine Macht von 
120,000 Mann, während Defterreich mit einer eben jo großen, viels 
leicht noch größeren Macht den Krieg nad) Baiern und nad) Italien 
trägt, und fih in dieſem legteren Lande auf die allgemeine Un- 
zufriedenheit ftügt. 

„Der Reft der rufliichen Armee bezieht nach dem eben vollbrachten 
fchredlichen Feldzug Erholungsquartiere im Herzogthum Warfchau, in 
ber Gegend von Poſen oder von Kaliſch, wobei man die preußifchen 
Provinzen jo viel ald möglich zu Schonen fucht —: fie bildet fo die 
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Referve der thätig verwendeten Bug Eie verwendet die Zeit der Ruhe 
um fic zu ergänzen.’ 

„Der Antheil den England an dem Kriege zu nehmen hat, ift 
nicht minder wichtig. England wird den verbündeten Mächten bie 
Geldmittel zur Fortiegung des Kampfes liefern; und (Rußland) die 
Mittel die Stimmung der Bevölkerung zu gewinnen, indem man überall 
reichlich bezahlt was zur Erhaltung der Truppen geliefert werden muß.” 

„Eine Maaßregel von untergeordneter Wichtigkeit, die aber doch 
eine bedeutende Unterftügung gewähren könnte , wäre die Rückkehr ded 
Herzogs von Braunfchiveig-Deld, deſſen großmüthiger Charakter die 
Liebe der Völker in Deutfchland gewonnen hat. Man wird dann die 
Völfer fih in Maffe um ihn erheben jehen, um das Joch der französ 
fiichen Tyrannei abzufchütteln.’ 

Deutlich ergiebt fich aus diefen Dingen welche Stellung , welcher 
Kreis der Thätigfeit, wenn man das jo nennen will, dem alten Kutu- 
ſow in den neu entitandenen Verhältniffen eigentlich genehm gewejen 
wären E86 ergiebt ſich auch wie jehr man in feinem Hauptquartier 
mit den Zuftänden Europa's unbekannt war, wie fehr man eben des— 
halb auch die Hülfsmittel unterſchätzte die felbft jegt noch Napoleon 
zu Gebote ftanden. *) 


Zweites Rapitel. 


Marſch nah Kaliſch. — Diplomatifche Sendungen. — Briefwechfel mit dem Gra: 
fen Wittgenftein. — Operationsplan. — Unterhandlungen zu Kalifch. 


Die ruffiiche Hauptarmee rüdte von Wilna über Rudnify und 
Drany nad) Merecz wo fie am 11. Januar eintraf und am 12. Rajttag 
hielt. Hier erft ſcheint die weitere Richtung des Marſches feitgeiegt 
worden zu fein; am 11. war fie wohl noch ungewiß da der General: 
Duartiermeifter der Armee an biefem Tage ſchreibt: „„quand l’armee 
se rendra en Prusse ou dans le duche de Varsovie.‘* 


) ©. Beilage Nr. 5. 
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Wingingerode ging über Grodno nad) Goniondz, das er am 14. 
Januar erreichte. Miloradowitich zog ihm nach, wie gelagt. 

Im Hauptquartier folgten ſich um diefe Zeit Ereigniffe die wohl 
geeignet jchienen die Anfichten über das was nun gefchehen mußte, 
entjchieden zu berichtigen. Schon in Wilna, unmittelbar vor dem 
Aufbruch, war, von NYork geſendet, der preußifche General-Major v. 
Kleift bei dem Kaiſer Alerander eingetroffen. Was eigentlich fein 
Auftrag war, ift nicht in feinem ganzen Umfang befannt geworben ; 
man weiß nur daß der Kaifer ihn mit Auszeichnung empfing, eine 
halbe Million PBapier-Rubel (etwa 130,000 Thaler) zur Heritellung 
bed preußiichen Corps gegen York's Quittung vorzuftreden verſprach, 
und dem Öeneral einen eigenhändigen Brief an den König von Preußen 
zur Beſorgung anvertraute, 

Wichtiger war daß am 13. Januar, am Reujahrstage der Ruffen, 
als eben die unbedeutende Scyaar die jetzt Rußlands Hauptarmee hieß 
und war, Über den Niemen gegangen, fi) vorwärts bewegte, der 
Flügel-Adjutant des Königs von Preußen, Major von Nagmer, im 
ruffiihen Hauptquartier eintraf. Nachdem die Nachricht von der 
Gonvention von Tauroggen nad) Berlin gelangt war, hatte man am 
preußifchen Hof einen Entichluß gefaßt. Am 5. Jan. war Nagmer 
von dort abgejendet worden, angeblich um die Verhaftung ded Gene— 
rals Dorf zu veranlaffen, in der That um fich mit Aufträgen des Kö— 
nigs zu dem Kaifer Alcrander zu begeben. 

Napmer war ermächtigt dem Kaifer ein Schutz⸗ und Trugbünpniß 
anzubieten — : für den Fall nämlich dag Rußland entjchloffen fei ven 
Krieg gegen Napoleon mit allen feinen Mitteln fortzufegen, und feine 
Heeresmacht unverweilt über bie Weichſel und Oder 
vorgehen zu laſſen. 

Was durch eine ſofortige Verftändigung mit Preußen, und durch 
entſchloſſenes Vorfchreiten zu gewinnen war, wie gerade dadurch ges 
wonnen werden fonnte, was an eigener Macht und Mitteln fehlte, das 
war nun dem Verftändnig nahe gerüdt. Auch war der Kaifer Ale- 
rander hoch erfreut, und erflärte er gehe zum Voraus auf alle Bevin- 
gungen ein welche Friedrich Wilhelm III. jegt oder — feſtgeſtellt 
haben wolle. 
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Aber Kutufow konnte nicht aus feiner Anficht der Dinge heraus. 
Er hegte die Abjicht die Weichjel zu Rußlands Gränze zu machen, und 
das Bündniß mit Preußen das nun entichieden in Ausficht ftand, war 
für ihn und die Gleichgefinnten fein Grund die Abfichten auf Oftpreu- 
Ben, bejonders aber auf Danzig und Graudenz ohne Rüdhalt aufzu— 
geben. So beitand er denn mit großer Hartnädigfeit auf der Forde— 
rung daß vor allen Dingen die Seftung Öraudenz den Ruffen übergeben 
und von ruſſiſchen Truppen befegt werden müſſe. 

Man bevenfe dabei daß Graudenz zur Zeit der einzige feite Punkt 
war den bie preußifche Regierung in Oft- und Weftpreußen befaß, da 
Pillau, Danzig und Thorn franzöftiche Belagungen hatten, Thorn 
außerdem noch zum Herzogthum Warfchau gehörte. 

Dennoch machte auch der Kaifer Alerander diefe Forderung zu der 
feinigen — wahrfcheinlich aus Rückſicht für den Feldmarſchall — und ließ 
fie erft fallen als Natzmer beftimmt verficherte, daß der König fich ſchon 
im Voraus über diefen Punkt jehr entichieden ausgeiprochen habe. 
(So erzählt Droyfen im Leben York's die Sendung Napmer’s nach 
einer Quelle die er eine völlig authentische nennt — und wie auch wir 
wiſſen, mit allem Recht.) 

Natzmer trat Schon in der Nacht zum 14. die Nüdreife an. Das 
ruflifche Heer blieb, ganz einem Marfchtableau gemäß, das ſchon vor 
der Ankunft dieſes preußiſchen Offizierö entworfen, auch jegt nicht ge: 
ändert wurde, in Bewegung nach Willenderg in Preußen, wohin es 
ben 27. gelangte, nachdem es den 17. bei Suwalky, den 20. und 21. 
bei Lyk, den 24. und 25. bei Johannisburg geraftet hatte. Dem 
General Wingingerode wurde die Richtung auf Chorzellen vorge: 
fcehrieben ; er traf dort. den 20. ein, und. blieb bis’ zum 25. ftehen, 
Miloradowitich erhielt von Goniondz aus feine Richtung noch weiter 
links, erreichte aber erſt am 26. Braffnis, um dort bis zum 1. Februar 
zu verweilen. 

Tutſchkow's Abtheilung war zu Goniondz von Wingingerode 
und Miloradowitfch überholt, und wie es jcheint, mit dem Heertheil 
des legteren vereinigt worden, bei dem wir ſie ſpäter antreffen. 

Das VI. Infanterie-Corps dagegen, das bis zum Niemen Mi: 
loradowitſch's zweites Treffen gebildet hatte, wurde von Grodno aus 
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nad) Auguftowo gefendet, ald 0b es der Hauptarmee folgen ollte, 
dann aber, nachdem es den 17. an dem genannten Ort eingetroffen 
war, unter Dochturow's Befehle geftellt, und über Lomza gegen War: 
ſchau vorgefendet, jedoch ſo langſam daß es ziemlich hinter allen ander 
ren Heertheilen zurücblieb. 

Was die entfernteren Abtheilungen betrifft, fo bleibt über die 
etwas wirren Bewegungen der zahlreichen Heerfäulen — (von denen 
wir diejenigen die bloße Streifcorps waren, ganz mit Stillichweigen 
übergehen) — noch mandyer Zweifel, — Waſſiltſchikow eilte von 
Menzenin zur Vereinigung mit Miloradowitich, mußte aber vom 20, 
an mehrere Tage in Lomza Halt machen um ‚eine Zufammenfunft 
zwifchen dem ruffifchen Minifter Baron Anftett und dem Füriten 
Schwarzenberg nicht zu ſtören.“ 

Plotho berichtet in feinem befannten Werk: Saden fei am 14. 
zu Menzenin eingetroffen, und von dort über Lomza und Oftrolenfa 
gegen Warfchau vorgegangen. Dieſe Angabe ift durchaus irrig. 
Saden fammelte feinen Heertheil, ald er aus feinen Gantonirungen 
aufbrach, bei Ciechanowice, und hatte eine Vorhut unter Liſſaniewitſch 
bei Nur; mußte fi dann aber auf die Hauptftraße von Bialyftof nach 
MWarichau wenden. Wir finden ihn etwas fpäter an der Liwice, bei 
Repki und Wengrow, und haben Grund zu glauben daß er diefe Stel- 
lung am 26. Januar einnahm. Gleichzeitig traf Fürſt Wolkonsky 
der Jüngere von Breſt-Litowsky, ſeltſamer Weife auf dem Umwege 
über Drohiczyn, bei Siedlce ein. — General Ratt mußte dagegen am 
11. Januar von Bialyftof nad) Zamosc aufbrechen, um diefe Feftung 
einzufchließen. Ein eigenthümliches Kreuzen der Colonnen. 

Der Fürft Schwarzenberg befand fih am Bug und der Weichfel 
in einer nicht gewöhnlichen Lage, deren Schwierigfeiten darin ihren 
Grund hatten daß die öfterreichiiche Regierung fidy bereitete in eine 
andere politifche Stellung überzugehen, aber fchwerlich ſchon ganz mit 
ſich jelbft darüber einig war, was das für eine Stellung werden follte, 
und am allerwenigften ihre Abfichten jest ſchon nach irgend einer Seite 
hin ohne Rüdhalt ausſprechen wollte. 

Schwarzenberg ftand zu Pultusk an der Spige feines wohlerhals 
tenen öfterreichiichen Heeres, deſſen Vorhut unter FM, Lt. Fröhlich 
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Ditrolenfa bejegt hielt, während eine Seiten Abtheilung unter dem 
F.⸗M.⸗L. Mohr bei Wyſzkow am Bug ihren Mittelpunft hatte. Auf 
dem linfen Ufer ded Bug Schloß fich unter Reynier das ficbente Corps 
der chemald großen Armee Napoleon’d, das noch immer 6000 Sachſen 
und 1500 Franzofen zählte, um Okuniew und Staniflawow an den 
rechten Flügel der Oefterreicher. In und um Warfchau waren die Pos 
len unter Poniatowski untergebracht. 

Durfte man die Lage des öfterreichifchen Feldherren im Sinn der 
öffentlich anerfannten Berhältniffe ſeines Hofs, des Bündniſſes mit 
Kapoleon, beurtheilen, jo mußte man geftehen daß ihm durchaus nicht 
die Mittel fehlten Warfchau mit Nachdruck zu behaupten; bejonders da 
die Polen die größten Anftrengungen machten Poniatowski's Heertheil 
zu ergänzen, und ihn wirklich aus den vorhandenen Depots u. f. w. 
in ganz furzer Zeit wieder auf 16,000 Mann brachten. Schwarzenberg 
war jogar den rufftichen Streitfräften, die im Halbkreis auf ihn an— 
rüdten, ſehr bedeutend überlegen ; wohl um das Doppelte, da Milo: 
radowitih, Dochturow und Saden, von einigen taufend Kofaden 
abgejehen, zufammen nur etwa über zweiundzwanzig, oder dreiund— 
zwanzig taujend Mann Linientruppen verfügen fonnten. Außerdem 
fonnte ſich der öfterreichifche Feldherr auf die Feſtungen Zamose 
uud Modlin ftügen. — Daß der Bicefönig von Italien bei Poſen, 
wohin er die noch jchlagfertigen Truppen des franzöftichen Heeres 
zurüdgeführt hatte, vermehrte Streitkräfte zu ſammeln fuchte, konnte 
dem öjterreichifchen Feldmarfchall bei Warfchau freilich nicht viel helfen: 
wohl aber fonnte Schwarzenberg feinerfeits, bei der Schwäche des ruf- 
fiichen Heeres, deſſen Bewegungen vorwärts ind Stoden bringen, und 
dann verfchaffte er dem Vicekönig die Möglichkeit ſich fürs Erfte bei 
Poſen zu behaupten. So wurde die Sache auch von Seiten der Frans 
zofen angefehen, und Reynier jowohl als Poniatowsfi, beide forderten 
den Fürften Schwarzenberg dringend auf vor Warfchau eine Schlacht 
anzunehmen. | 

Allein wie wir wiffen hatte der öfterreichifche Beldherr Schon von 
Slonim an die Weifung feinen thätigen Antheil mehr an dem Kriege 
zu nehmen, nur für die Erhaltung feiner Truppen zu forgen, und ſich 
den öfterreichiichen Gränzen zu nähern. Die Verbindungen zwifchen 
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dem wiener und dem ruſſiſchen Cabinet, während diefed Krieges nie 
ganz abgebrochen, wurden lebhafter, und ald von Kutuſow gejendet, 
Baron Anjtett im öfterreichiichen Hauptquartier eingetroffen war, 
wurde bald ein Waffenftillftand auf unbeftimmte Zeit geichloffen. 
Schwarzenberg überließ Warfchau ohne Widerftand ten Ruſſen, um 
fich unverfolgt, in Fleinen Märjchen, auf dem linfen Ufer der Weichjel 
nad) Galizien zurüdzuzichen. 

Dennoch) aber war nichts weniger ald ausgemacht daß Dejterreich 
ſich Rußland anjchliegen werde. Es blieb died vielmehr noch viele 
Monate bald mehr, bald weniger ungewiß. Für welche ‘Bartei Deiter: 
reich wieder thätig .in den Kampf eingreifen werde, das jollte und 
mußte davon abhängen von welcher Seite die größten und die jicherften 
Bortheile geboten wurden. Unter diefen Bedingungen durfte Schwar— 
zenberg natürlich auch die Intereffen des bisherigen Verbündeten, Nas 
poleon's, nicht vernachläfligen ; er mußte Zeit gewinnen, damit die 
Ausrüftung der Polen unter Poniatowski vollendet werde; damit auch 
die Sachſen auf ihrem Nüdzug nach der Heimat einen Vorjprung 
gewinnen fonnten der ſie in Sicherheit brächte. 

Dem gemäß bewegte ſich der Fürſt Schwarzenberg jo langjam 
rückwärts daß er, am 25. Junuar von Pultusf aufgebrochen, erit Ende 
des Monats in der Umgegend von Warjchau auf dem rechten Ufer ver 
Weichjel eintraf. Er lieg die Polen und Reynier's Heertheil ſogleich 
auf das linfe Ufer dieſes Stroms übergehen, und den legteren ſchon 
am 2. Februar den March über Kaliſch nach Sachſen antreten, 

Diejelben Rüdfichten die ihm zu zaudern geboten, machien dann 
auch dem Befehlöhaber des öfterreichiichen Heeres zur Prlicht den Schein , 
zu wahren, und Verhältniſſe herbeizuführen, bie den Schein einer milis 
tairischen Nothwendigfeit Warſchau aufzugeben, wenigitend einiger 
maagen gewährten. Gr hatte daher verlangt daß eine größere Maſſe 
ruſſiſcher Truppen näher gegen ihn heranrüdten, und man fuchte diejem 
Verlangen von Zeiten der Ruſſen, jo weit die Kräfte reichten zu ent 
Iprechen, Ä 
Wingingerode mußte ſchon am 26, Januar von Chorzellen in der 
Richtung über Giechanow und Drobin auf Plock an der Weichiel auf: 
brechen, und feinen Marſch jo einrichten daß er am 1. Februar diefen 
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Ort erreichte. — Auch die Hauptarmee fegte fich, nachdem fie einen 
Tag bei Willenberg geraftet, am 29. Januar in Bewegung, und folgte 
über Mlawa, Racionz und Drobin, fo daß fie am 5. Februar bei 
Plock eintraf. | 

Miloradowitich, der bisher den linken Flügel ber Oeſterreicher zu 
umgehen ſchien, blieb bis zum 1. Februar bei Prafſnitz ſtehen, und 
folgte dann langfam dem Fürjten Schwarzenberg über Makow (2.), 
Pultusk (3.) und Zegrz (5.) nad) Willamow (6.) in der unmittelbaren 
Nähe von Warfchau. Dochturow und Saden blieben gleichfalls im 
Vorrüden gegen diefe Hauptftabt. 

Auf dem nördlichen Theile des Kriegsfchauplages wurden bie 
Bewegungen der einzelnen Heertheile aus a ui Gründen theils 
unficher, theils verwirrt. ’ 

Sie ſchienen in mehr als einer Beziehung fogar bisher unerflärs 
(ich, find auch wohl vielfach mißdeutet worden. In der neueften Zeit 
jedoch iſt manches befannt geworben wodurch auch diefe Dinge vers 
ftändlicher werben. 

Was Horf zunächit gehofft hatte, daß es nämlich den Ruffen 
gelingen werde Macdonald mit der Divifton Grandjean noch zwiſchen 
dem Memelftrom und dem Pregel abzufchneiden und zu jchlagen, war, 
und zwar zum Theil durch die Schuld der ruffiichen Heerführer, miß— 
lungen. Yorf’3 perfönliche Stellung wurde dadurch fehr viel bedenk— 
licher; denn einerſeits fchwand der Schein als habe eine mili— 
tairifche Nothmwendigkeit vorgelegen die Convention von Tauroggen zu 
Schließen — : andererfeitd wurden durch diefen verfehlten Erfolg, der 
den Franzofen vielleicht die Mittel ließ ſich an der Weichfel zu be— 
haupten, auch die endlichen Entjchliegungen des preußifchen Hofs un: 
gewiſſer. 

Als ſich nun Wittgenſtein anſchickte vom Pregel gegen die Weichſel 
vorzurücken, erließ er an York Aufforderungen ihm dorthin zu folgen, 
die ziemlich wie Befehle ausſahen. York wies ſie in ſchneidender 
Weiſe zurück. Wittgenſtein verſuchte nun, bei einer perſönlichen Zu— 
ſammenkunft zu Königsberg und ſonſt, den preußiſchen General durch 
Bitten dahin zu bringen daß er nicht, wie die Convention beſagte, bei 
Tilſit und Memel ſtehen bleibe, ſondern zur AnIeCHNgUng der Ruſſen, 
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auch gegen die Weichfel vorgehe. Graf Wittgenftein war wie Dies 
bitſch, fein General-Quartiermeifter, ein Deuticher von Geburt; er 
hatte ein Verftänbniß für das was im preußifchen Volk vorging, für 
das Große das mit Hülfe des hier erwachenden Geiftes erreicht werden 
fonnte —: ein Berftändniß das im großen ruffiichen Hauptquartier 
nur allzufehr fehlte. Es lag daher Wittgenftein redlic daran ben 
Krieg wo möglich bald in das Herz Deutfchlands zu tragen. Er wurde 
dringend, und ging zuleßt fo weit offen einzugeftehen daß er ohne 
York's Beiftand, felbft mit Tſchitſchagow vereinigt, nicht die Mittel 
habe ſich auch nur an der Weichiel zu behaupten. 

Vork lich ſich nicht bewegen. Er zürnte allerdings über die, wie 
er meinte, rathlos zaudernde Politik feined Hofs; er war entfchloffen 
„im Nothfall loszufchlagen‘’ namentlich wenn die Ruffen etwa an der 
Weichfel zurücgeworfen würden; er hatte fich zu dieſem Ende auch 
fchon mit dem General Bülow in Verbindung gefegt —: das Alles 
ift jegt aus feinen Briefen befannt. — Aber er war ohne Verhaltungs⸗ 
befehle ganz fich jelbft überlaffen, und das Verfahren der rufftfchen Be: 
hörden in Memel, die es entſchieden ablehnten preußifche Truppen in 
die Stadt zu laflen, forderte, wie manches Andere, auch nach diefer 
Ceite zur Vorfiht auf. Nicht blos Napoleon’d Joch war zu zer: 
brechen: es fihien nöthig nady allen Seiten hin die Selbftitändigfeit 
Preußens zu wahren. Doch verſprach York feine Hülfe für den Fall 
der Außerften Roth. 

Die Refte der Donau-Armee unter Tſchitſchagow waren, wie 
fhon gejagt, eigentlich beftimmt ein Mittelglied zwifchen der Haupt: 
armer und Wittgenftein zu bilden. Aber die etwas ſchwankenden Ver: 
haltungsbefehle Kutuſow's mögen manches nähere unbeftimmt gelaffen 
haben. Ganz eigenmächtig, wie das in feinem Charafter und Wefen 
lag, hatte ſich Tſchitſchagow von Heildberg an der Alle, rechts nad) 
Elbing und Marienburg gewendet —: wohl kaum aus einem anderen 
Grunde ald um fi, in unmittelbarer Bereinigung, des Oberbefchls 
über die fämmtlichen ruffifchen Truppen in Oftpreußen vollftändig zu 
bemächtigen, da er dem Patent nach Älterer General war ald Mittgens 
fein. Schon am 12. Januar meldete diefer letere in das große 
Hauptquartier: „Er rüde aufBefehl des Admirals nach Marienburg 
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vor“ — ein Beweis wiewenig dad was auf biefem Theile des Kriegs⸗ 
fchauplages vorging im Einzelnen durch Kutuſow oder feinen General- 
ftab beftimmt war. — Zugleich hatte Tſchitſchagow eine Abtheilung 
unter dem Grafen MWorongew über Marienwerder auf das linke 
Weichjel:Ufer entſendet. Sie hatte hier am 18. Jauuar, nach leichtem 
Gefecht mit einer abziehenden franzöftichen Befagung, Bromberg in 
Beftg genommen, wo fie fehr bedeutende feindliche Vorräthe jeder Art 
vorfand, — 

Droyfen (im Leben York's) irrt wenn er glaubt Tſchitſchagow 
fei auf Kutuſow's Befehl nad Marienburg gegangen um den vor- 
wärts ftrebenden Wittgenftein an ber Weichfel aufzuhalten. Kutufow 
und der Admiral waren nichts weniger ald Freunde, und man war im 
großen Hauptquartier jehr wenig erbaut von feinem rafchen Zug nad) 
Nordmweften. So bald man darum wußte — etwa am 17. wurde 
der Befehl an ihn erlaffen aus Elbing, wo man ihn nod) glaubte, nad) 
Löbau zu marfchiren, ausprüdlih um eine centrale Stellung zwifchen 
Wittgenftein’d Heertheil und der Hauptarmee einzunehmen. 

Wittgenſtein, der die eben fo beftimmte Weifung erhielt, daß er 
nicht unter Tſchitſchagow zu ftehen, ſondern felbftftändig zu handeln 
habe, wurde beordert an und über die Weichjel vorzugehen ; Yorf war 
durdy ein Schreiben Kutufow’s von Lyk aus (vom 20. Januar) auf- 
gefordert feine Truppen bis Elbing vorrüden zu laffen, wobei ber 
ruſſiſche Beldmarfchall den preußischen General wohlweislich zugleich, 
davon in Kenntniß feßte, daß in Folge feiner Reclamationen Paulucci's 
Verfügungen in Memel zurücdgenommen fein. Da NYork gleichzeitig 
erfuhr daß der König von Preußen Potsdam verlaffen werde um ſich 
nach Breslau zu begeben, ſchien eine entfcheidende Wendung ber Dinge 
nahe, und er glaubte jenem Verlangen nachkommen zu müffen, fo ſehr 
auch die Form des Schreibens bedenklich fein mochte. 

Mährend nun Wittgenftein am 21, von Elbing nach Dirſchau 
aufbrach, zog der Admiral von Marienburg rüdwärts über Ofterode 
nach Löbau. Am 23. Januar wußte man im großen Hauptquartier 
daß er dies Städtchen erreicht habe, ynd erfuhr zugleich die Einnahme 
von Bromberg. Die dort erbeuteten Vorräthe zu fihern fchien jehr 
wichtig. Tſchitſchagow erhielt alfo nun den veränderten Befehl fi) 
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Thorn zu nähern und Bromberg zudeden. Der Admiral führte darauf 
feinen Heertheil in eigenthümlichen Windungen von Löbau über Gurzno, 
Straßburg und Kowalewo nad Culmſee. Bon hieraus entjendete er 
einen Theil jeiner Truppen am 7. Februar gegen Thom. Mit den 
übrigen ging er bei Fordon über die Weichjel um bei Bromberg Er: 
holungsquartiere zu beziehen. 

Schr fchnell, nämlich ſchon am 25. Januar zu Johannisburg in 
Preußen, erhielt man im ruffiichen Hauptquartier die hochwichtige 
Nachricht daß der König von Preußen (am 22.) wirflidy von Potsdam 
nad) Breslau abgereift jet. Hier in Schlefien, fern von jeder perföns 
lichen Gefahr, außer dem Bereich aller franzöftichen Heertheile, fonnte 
er fich frei beftimmen. Wenn man fich der Sendung Natzmer's er: 
innerte, mußte man Entjcheidendes erwarten — : infofern man näms 
lich jelbjt den Ereigniſſen rafch entgegen ging, und die geftellten Bes 
dinzungen erfüllte. Noch dazu kam man um diejelbe Zeit mit Schwarzen 
berg ganz in dad Reine. Doc fcheint dad Alles auf Kutufow zus 
nächit feinen fehr großen Eindrud gemacht zu haben. Wenigftens blieben 
die Dinge, fo weit fie von ihm abhingen, ganz in demjelben Gange, 
und noch am 2. Februar, volle acht Tage nachdem man jene bedeutfame 
Nachricht empfangen hatte, ließ er aus Plock dem Grafen Wittgenftein 
jchreiben : 

„Warſchau, Modlin und Thorn find noch nicht in unferen Häns 
den; es ift noch nicht befannt wohin fi) General Reynier wendet; 
ob er über die Weichjel zurüdgeht ; — es ift ebenfalls nicht befannt in 
welcher Abjicht der Feind fein Hauptquartier nach Poſen verlegt hat ; 
ob in der, von der Oder her alle irgend möglichen Verſtaͤrkungen an 
fich) zu ziehen, und zu Gunften von Thorn, Modlin und den anderen 
Seftungen etwas zu unternehmen —: oder um, nachdem er Reynier 
näher an ſich heran gezogen hat, mit allen franzöſiſchen und verbünde- 
ten Truppen über die Oder zurüctzugehen, und dort eine Bertheidigungs- 
linie zu bilden. Dies Alles ift noch in ein ſolches Dunfel gehüllt daß 
ich Ihnen, wie Sie aus dieſem meinem Befehle erfehen, nichts fategoriich 
vorschreiben fann, und von der Zeit erwarten werde daß fie ung das 
Vorhaben des Feindes enthülle.“ 

Biel Zweifel und wenig Zuverfiht! — Es half unter diefen Bes 
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dingungen wenig ober nichts, daß zu Plod im Hauptquartier, in ber 
Perſon des Flügel-Adjutanten Grafen Brandenburg (des nachherigen 
Minifter- Präfidenten). ein neuer preußifcher Geſandter eintraf, deſſen 
Auftrag fchwerlich ein anderer geweſen fein kann als zu größerer Eile 
und Entſchloſſenheit aufzufordern. — 

MWittgenftein, der am 2. Februar nad) Stargard (in Preußen) 
vorgerüdt war, ſah fich veranlagt bis zum 13., ald Rüdhalt für die 
Truppen welche Danzig mehr beobachteten als einfchloffen,, . dort zu 
verweilen. Feinde hatte er eigentlich bis zur Ober hin nicht vor fich ; 
denn die preußifchen Generale Bülow und Borftell, die fidy mit den 
oft» und weitpreußifchen und den pommerfchen Truppen bei Neu⸗Stettin 
und Kolberg aufgeftellt hatten, fonnten gewiß nicht mehr eigentlich als 
Gegner arigejehen werben. 

Kur für den linfen Flügel des ruffiichen Heeres ergingen am 
A. Bebruar, in Folge des geheimen Vertrags mit Schwarzenberg etwas 
beftimmtere Befehle. Miloradowitich ſollte Saden nebit Wolfondfy 
dem 2. und ber leichten Reiterei unter Bahlen (ſchon früher mit 
Waſſiltſchikow vereinigt) jenfeitd des Bugs an fich ziehen, dann zu— 
naͤchſt bei Strzuskow ftehen bleiben, und Streifparteien nady Warfchau 
vorjenden, um zu ermitteln ob ſich nicht Reynier von. den Defterreichern . 
getrennt, über Sochaczew und Lowicz gegen Poſen zurüdziehe. Sei 
dies der Fall fo folle Miloradowitic mit 10,000 Mann Warichau 
befegen, 15,000 Mann (!) aber entjenden den Sachſen in diejer 
Richtung zu folgen — ohne jedoch zu drängen, damit die Hauptarınee 
und Dochturow Zeit gewännen dem Feinde bei Klodama zuvorzus 
fommen, ihm den Weg zu verlegen, und ihn zwifchen zwei Feuer zu 
bringen. Mit dem was ihm etwa noch an Truppen übrig bleibe (!) 
folte Miloradowitſch einerfeits Modlin blofiren, andererfeitd dem 
Fürſten Schwarzenberg folgen. (Danilewsky der died Schreiben be- 
fannt macht, und dem wir folgen müſſen, hat ohne. Zweifel bier wie 
anderwärts, die Zahlen bedeutend gefteigert ; Milorabowitich war, nach 
Danilewsky's eigenen Angaben , in der. Gefchichte des Jahres 1812, 
weit entfernt ohne Dochturow, überhaupt fo viele Truppen zu haben, 
als hier aufgezählt werden. Nach den vorliegenden officiellen Bercch« 
nungen bildeten die Abtheilungen von Miloradowitich, Waſſiltſchikow, 
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Dochturow, Saden und Ratt, zufammen ein Ganzed von höchſtens 
25,000 Mann Linientruppen und ungefähr 4500 Kojaden, wovon 
etwas über 6000 Mann Linientruppen auf Dochturow’d Heertheil zu 
rechnen find,) 

Doch ſchon am folgenden Tage wußte man im großen Haupt 
quartier daß Reynier, von den Defterreichern getrennt, in der Richtung 
auf Kaliſch marfchirte. Winpingerode wurde ſogleich (5. Yebruar) 
über die MWeichjel in Bervegung gefegt um ihn unterwegs, oder wenig⸗ 
ftend dort zu ereilen. 

Endlich, nachdem bie Sachſen einen Borfprung von mehreren 
Tagen gewonnen hatten, ging Schwarzenberg am 6. Februar durd) 
Warfchau auf das linke Ufer der Weichjel, um fich dann im Lauf der 
folgenden Tage mit feinen Defterreichern über Tarzyn nad) Nowo— 
miaſto, über die Pilica in das Sandomirfche zurüdzuziehen. Cr gab 
auf diefe Weiſe den Polen unter Boniatowsfi, tie über Rawa auf 
Pietrifow zurüdgingen, gewiffermaaßen das Geleit und ſchuͤtzte fte durch 
feine Nähe. — In Warfchau war nur ein öfterreichifcher Nachtrab 
unter dem F. M. 2. Siegenthal zurüdgebliedben. Die Stadt wurde 
am 7. durch Uebereinfunft den Ruſſen übergeben, und auch dieje legten 
Defterreicher zogen ab. 

Poniatowsti fol anfangs beabfichtigt haben fich über Kaliſch 
ben Sachſen anzufchließen,, gab aber bald diefen Plan auf, und ging 
nad Gzenftochau. Er behielt fo die Hoffnung feine Truppen durch 
Zuzug aus dem Rande zu verftärfen, und bei einer günſtigen Wendung 
der Dinge an enticheidender Stelle einzugreifen. Die Wagniß aber 
wor nicht groß. Die Ruffen hatten keine Truppen auf Nebendinge zu 
verwenden, und im fchlimmften Fall gewährte das nahe Krafau Schutz. 
Denn Defterreicdy hatte mit gutem Bedacht in dem eben gefchloffenen 
Waffenftillftand feine Demarcationslinie in der Art gezogen daß fie 
einen anfehnlichen Theil des Herzogthums Warſchau mit umfaßte, 
nämlich Krafau und das Sandomirſche. So war Poniatowsfi und 
feinen Polen eine fichere Zufluchtitätte bereitet, die doch nicht eigentlich) 
auf öfterreichiichem Gebiet lag, und dad Ganze konnte fich auch dem 
Beherricher Franfreichs gegenüber ganz gut ausnehmen. 

Miloradewitih und Eaden blieben in Folge der fo veränterten 
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Umftände, da fie Feine Ausfidyt mehr hatten Reynier einzuholen, für's 
Erfte in der Unmgegend von Warſchau, Dochturow im Marſch dahin. 
Beachtenswerth iſt daß die Stadt felbft zunächft nicht befegt wurde, 
daß ruffifche Offiziere und Soldaten fie nur auf bejondere fchriftliche 
Erlaubniß betreten durften, und diefe jedesmalnur auf wenige Stunden 
hellen Tages erhielten. Die Nacht dort zu verweilen geftattete Milo: 
radowitſch feinem rufliichen Krieger. Erft als mehr Truppen heran 
waren rüdte man ein, und Kutuſow biftirte dem General Toll in Ber 
ziehung auf die Bejegung der Stadt jene Verhaltungsbefehle in die 
Feder die Danilewsky befannt gemacht hat. Sie gehen jehr ind Eins 
zelne und die größte Vorficht wird darin zur Pflicht gemact. So 
follten bei dem Ginmarfch mehrere ſchwache Bataillone je zu einem 
vereinigt werden, damit die Schwäche und Zerrüttung der Regimenter 
nicht offenbar werde, — - Die Artillerie follte unter ftarfer Bewachung 
von der Infanterie an den Eingängen der Stadt in Parks aufgefahren, 
die Mannichaft in der nächften Nähe untergebracht werden ; ed wurde 
verboten die Reute einzeln oder zu zweien und dreien in Privathäufer 
einzuquartieren ; in den öffentlichen Gebäuden jollten fie, fo viel ala 
möglich ganze Bataillone zufammen, untergebracht, auf allen Plägen 
jollten ftarfe Wachen mit Gefchüg aufgeftellt werden. Auf das Strengite 
war geboten alle Reibungen mit den Einwohnern zu vermeiden — und 
die warfchauter National-Garde befahl der Feldmarichall in höflicher 
Weiſe zu entwaffnen. 

| Sehr deutlich geht aus allen diefen Dingen hervor, daß man felbft 
ber drohenden Stimmung der Stadt Warſchau gegenüber nicht durchaus 
das ftolze Gefühl unbedingter Ueberlegenheit hatte. 

Die Einnahme von Warfchau, die, durch Oeſterreichs veränderte 
politifche Stellung bewirfte Auflöfung der Streitmacht weldye dort 
bisher in der linfen Flanke der Rufien ftand: das waren darum nicht 
weniger wichtige Ereigniſſe, und man glaubte nun weiter vorgehen zu 
können. 

Wintzingerode ereilte die Sachſen am 13. — bei Kaliſch, 
überraſchte fie in weitläuftigen Cantonirungs-Quartieren und brachte 
ihnen empfindliche Verlufte bei. Der Vicefönig von Italien, deflen 
Aufftellung bei Poſen nad) dem Berluft von Warfchau allerdings feinen 
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Sinn mehr hatte, wartete feltfamer Weiſe Reynier dort nicht ab. Wie- 
wohl ihm durchaus feine unmittelbare Gefahr drohte, war er ſchon am 
11. von Poſen aufgebrochen, um bei Franffurt an der Oder, wo er am 
18. eintraf, hinter diefen Strom zurüdzugchen. 

Graf Worongow erreichte Poſen von a: her am 13. und 
bejegte die Stadt. 

Auch die ruffiiche Hauptarmee ging am 9. bei Plock über die 
Weichſel und rüdte in der Richtung auf Pofen vor, um, wie zunächft 
beabfichtigt wurde, bis in die Gegend zwiſchen diefer Stadt und Glogau 
vorzugehen. Doc ging der Marich fo langfam daß fie erft am 18 m 
Konin eintraf. — Wingingerode mußte den weichenden Sachen in ber 
Richtung auf Herrnſtadt gegen die Oder folgen. 

Dem Grafen Wittgenftein wurde vermöge eines Befehls vom 8. 
Februar vorgefchrieben nach Schneidemühl vorzurüden, wo er zur Be: 
obadytung von Stettin und Küftrin eine centrale Stellung haben werde. 
‚Auf diefe Weife, ließ ihm Kutuſow fchreiben, werden Sie fih auch der 
Hauptarmee nähern, deren gegenwärtige Richtung auf die Gegend 
zwischen Poſen und Glogau ift. Befehlen Sie dem preußiichen 
Corps des Generals York, über die Weichiel zu gehen, und 
fi gegen Neu- Stettin vor zu bewegen; zur Blofade von 
Danzig aber verwenden Sie feine preußifchen Trup- 
pen. Ginige Schwabronen preußifcher Reiterei ſchicken Sie zu Ihrem 
Vortrab, damit fie bei der erften Begeguung mit dem Feinde an dem 
Gefecht Antheil nehmen fönnen. ntfenden Sie Streifparteien bis 
jenfeitö der Oder; diefe Parteien dürfen aber durchaus nicht jenfeite 
dieſes Stromes bleiben wenn der Eisgang eintritt.“ 

„ Man muß fich dabei erinnern daß zur Zeit wo Kutuſow auf diefe 
Weife über preußifche Truppen verfügen wollte, ein Bündniß mit 
Preußen zwar in Ausficht ftand, aber noch keinesweges geichloflen 
war. Es war noch nicht einmal bis zu eigentlichen Unterhanblungen 
gefommen. Kutufow hat nie weiter ausgefprochen was er bei dieſen 
Anordnungen eigentlich im Sinne hatte. Wir wären auf VBermuthun- 
gen angewieſen wenn wir fie erflären wollten. Aber was er aud 
beabfichtigte, die preußiiche Regierung konnte fich auf diefe Weiſe in 
den Kampf verwidelt fehen ehe fie es erwartete. Spätere Unterhand: 
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lungen hatten dann Feine weientliche Bedeutung mehr, Der Befehl, 
feine preußifchen Truppen vor Danzig zu verwenden, fteht vielleicht da— 
mit in Verbindung daß Kutuſow, wie fo mancher ruffiiche Etaatd- 
mann, ſich nicht von dem Gedanfen losſagen wollte, Danzig müfle 
für Rußland, nicht für Preußen erobert werden. 

Graf Wittgenftein hatte wenigftens fo viel Tact, indem er dem 
General York den Inhalt diefer Befehle befannt machte, hinzuzufügen: 
fie jeien ein ficherer Beweis daß der König von Preußen fich bereits 
entichieden der ruffifchen Politik angefchloffen habe, da fie ſonſt nicht 
in diefer Art erfolgt wären. Im Uebrigen verfuhr auch Wittgenftein 
als verftehe fich won felbft daß ihm nunmehr der Oberbefehl über die 
preußijchen Truppen zuftehe; er verlangte York follte fogleich von El— 
bing aufbrechen, und in ftarfen Märjchen gegen die Oder vorgehen. 
Der ruffiiche Oberft Neidhart war beauftragt mit York's Generalftab 
das Nähere feftzujegen. 

Dem früheren Berlangen Kutufows, nad) Elbing vorzugehen, 
harte ſich Yorf gefügt. Jetzt aber, wo man den König von Preußen 
zu Breslau wußte, und täglich und ſtündlich von ihm Befehle erwarten 
durfte, fchienen den preußifchen Generalen Anordnungen, die ohne 
feine Zuftimmung von einer fremden Autorität ausgingen, doppelt 
bedenklich. Yoerk lehnte es, in feinen Unterhandlungen mit Neid: 
hart am 13. Februar ganz entjchieden ab auf Wittgenftein’s Per: 
langen einzugehen oder Befehle von ihm anzunehmen, Um aber jeden- 
falls der Sache nichtö zu vergeben, brach er dann ſpäter — am 17. — 
‘von freien Etüden auf, und ging in Heinen Märfchen vorwärts, 

MWittgenftein entjendete den erhaltenen Befehlen gemäß vie 6,, 
21. und 25. Infanterie-Divifion nebft allen Miligen die ihm bis dahin 
gefolgt waren, unter dem Grafen Steinheil gegen Danzig. Mit den 
wenigen Truppen die ihm darauf blieben, ging er am 14, und 15. in 
zwei ziemlich ftarfen Märfchen nad) Konig; hier aber blieb er, durch 
Yorfs Weigerung dazu veranlagt, eine ganze Woche unbeweglich 
ftehen. Seine Kojaden unter Gzernifchew und Dörenberg, Tettenborn 
und Bendendorff ftreiften indeffen weit woran durch Pommern und die 
Neumark, und waren ſchon am 15. Februar an den Ufern der Oper. 

Auf dem linken Flügel des Kriegsichauplages mußte Milorados 
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witih am 12. Febr. von Warſchau aufbrehen. Er war durd die 
Truppen des Fürften Wolkonsky des 2. (die 8, und 17. Infanterie: 
Divifion) die Saden jegt abgeben mußte, bis auf etwa 10,000 Mann 
Linientruppen und 1500 Kojaden verftärft, und follte nun, da Win- 
tzingerode's Abtheilung als eine entjendete betrachtet wurde, den Vor⸗ 
trab der Hauptarmee bilden. Er marjchirte jo jchnell daß er auch 
wirflic) die Hauptarmee überholte, und Kaliſch bereit am 20, er- 
reichte. 

Eaden und Dochturow blieben in und bei Warjchau. 

Die politiichen Verhältniſſe übten um diefe Zeit in eigenthümli: 
chem Wechſel bald einen fördernden, bald einen lähmenden Einfluß auf 
den Gang ded Krieges, was großentheild feinen Grund in dem Cha- 
tafter der Perſonen hatte, denen fie anvertraut waren. 

Der König von Preußen war freilicy jeit dem 25. Januar in 
Breslau; doch aber wurden die erwarteten Entjchlüffe nicht jo ſchnell 
gefaßt ald man vielfach erwartete. Friedrich Wilhelm III. ftreng gefinnt 
in Beziehung auf eingegangene Verpflichtungen, und wenn jie auch 
erzwungene, wenn fie auch tur) ihren Inhalt nichtig waren, wollte 
ſich nicht gegen Napoleon erklären, jo lange diejer ſich nicht auch der 
Form nad) — nicht bloß im Sinn der Sittlichfeit und ded ewigen 
Rechtes, fondern auch im engften juriftifchen Sinn ded Wortes, aud) 
nad) dem Wortlaut der beftehenden erzwungenen Verträge ind Unrecht 
verjege gegen Preußen. Gr verlangte daß Schleſiens Neutralität 
anerkannt werde, Auch hatte Preußen im Laufe des Krieges 1812 
den franzöftichen Heeren Lieferungen machen müffen, deren Werth die 
noch von 1806 her rüdjtändigen Contributionen um nicht weniger ald 
fünf und neunzig Millionen Franken überftiegen. ‘Preußen verlangte 
jegt die Erftattung dieſes Ueberſchuſſes, während Napoleon wollte daß 
jene Lieferungen bei der Abrechnung zwijchen den beiden Staaten über 
haupt gar nicht in Anjchlag gebracht würden, 

Einer verneinenden Antwort Napoleon’d durfte man gewiß fein; 
diefe Dinge fonnten alſo nur die Entjcheidung verzögern. Anderes 
fchien bedenflicher, da ed die Natur der Entjcheidung jelbit zweifelhaft 
zu machen drohte. Es gab am Hof auch eine zwar nicht zahlreiche, 
aber durch) ihre gefellfchaftliche Stellung nicht unbedeutende, franzöſiſch 
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gefinnte Partei. Es war die Partei die Stein’d Reformen verwünfchte 
und ihnen entgegen arbeitete —: und ihren Anfichten, in biefer 
Beziehung auch fpäter, wie befannt, durchaus treu geblieben ift. 
Der Feldmarſchall Kalfreuth und der Fürft Wittgenftein ftanden an 
der Spige diefer Fleinen, aber mächtigen Partei; die Minifter Graf 
Gols und Voß waren ihre bedeutenpften Stügen. — In einem weites 
ren Kreife betrachtete man das Berlangen ruſſiſcher Staatömänner 
DOftpreußen für Rußland zu erwerben mit einem nicht unbegründeten 
Mißtrauen, das durch die Forderung Graudenz folle einer ruffifchen 
Beſatzung übergeben werden, mur gefteigert werden konnte. Dem Feld» 
marfchall Kalfreuth und den Gleichgefinnten war es fehr genehm jagen 
zu fönnen, der Kaifer Alerander wolle fi Stein's — des Deutjchen 
wenn ed je einen gab — bedienen um Oſtpreußen unter ruffifchen 
Scepter zu bringen. So entftand der Gedanke, der wenigftend für 
einige Zeit Raum gewann und mit in Betrachtung gezogen wurde, im 
Berein mit Defterreich zwifchen den Krieg führenden Mächten zunächft 
eine britte Partei zu bilden. 

Aber auch das wollte fich fo ſchnell nicht machen faffen. Ein 
Lieutenant Werner vom lithauifchen Dragoner-Regiment, am 21. Ja- 
nuar von %yf in Oftpreußen, wo er fi auf Urlaub befand als eben 
das ruffiiche Hauptquartier einrüdte, mit einem eigenhändigen Brief 
des Kaifers Alerander an den König von Preußen abgejendet, traf am 
27. in Breslau ein, und wahrfcheinlich gab das überbrachte Schreiben 
Veranlaffung daß Graf Brandenburg noch an demfelben Tage in dad 
ruffifche Hauptquartier abgefendet wurde. — Vergebens envartete man 
aus Paris eine Antwort auf Preußens legte Forderungen; es lag nicht 
in Napoleon’d Intereffe die Entjcheitung jchnell herbeizuführen; er 
ſchwieg mit Abfidyt. So ließ man ſich in Breslau bis zum 9. Februar 
hinhalten ; erft ald Graf Brandenburg aus Plod zurüdgefehrt war 
entichloß ınan fich ohne weiteres Säumen, in der Perſon des Oberften 
v. d. Kneſebek einen Bevollmächiigten zu wirklichen, beftimmten Unter⸗ 
handlungen in das ruſſiſche Lager zu ſenden. 

Kneſebek traf das ruſſiſche Hauptquartier am 15. Februar zu 
Klodawa, und „fand den Kaiſer über alled Erwarten zu Gunften 
Preußens geſtimmt.“ — Schon am folgenden Tage wurden nun in 
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einem Kriegsrath zu Kollo die weiteren Operationen erörtert Die zu- 
nächſt vorzunehmen feien. Kutufow wollte eigentlih bei Kaliſch 
CantonirungdsQuartiere beziehen, und in biefen die Kriegserflärung 
Preußens gegen Frankreich abwarten —: aber natürlich ließ fich ein 
ſolcher Entſchluß unmöglich faffen, während ein preußifcher Bevoll- 
mächtigter zur Stelle war, der ein Bündniß abfchließen follte und zur 
Eile aufforderte. Es wurde daher ein etwas abenteuerlicher Operations 
plan entworfen den wir auch hier wieder mittheilen müffen, theils weil 
To bei der fchriftlichen Faſſung deſſelben betheiligt war, theild weil 
fidy einige nothwendige Bemerkungen daran fnüpfen. Er wurde dem 
Grafen MWittgenftein in folgender Form befannt gemadht: 

„Nach der Vernichtung der franzöftichen Armee in Rußland konnte 
Napoleon die ihm übrig gebliebene Macht faum durch das Corps des 
Generals Grenier verftärfen, welches vereinigt mit dem Marſchall Auge: 
reau nicht über 17,000 Mann beträgt. Wenn nun auch die Truppen 
des Vicekönigs von Italien, welche in diefen Tagen Poſen verlaffen 
und ſich nad) Küftrin zurüdgezogen haben, deögleichen die Truppen 
Reynier’s, der vom General Wingingerode geichlagen, feinen Rüdzug 
dem Anjchein nach auf Glogau genommen hat, fich mit jenen (Gre⸗ 
nier’8 und Augereau’8) vereinigen, dann fünnen die fämmtlichen feinds 
lichen Truppen, bie an der Oder zwiſchen Sranffurt und Stettin vers 
einigt find, 40,000 Mann betragen, unter denen fich nur anderthalb 
taujend Mann Reiterei befinden. Die Ueberlegenheit unferer. Streits 
fräfte denen fich jept die Preußen zur Vernichtung des gemeinfchaft- - 
lichen Feindes anfchließgen, gewährt und eine günftige Gelegenheit 
diefen Reft der feindlichen Truppen gänzlidy zu ſchlagen, und deshalb 
theile ich Ihnen ben nad) diefem Ziele ftrebenden und von S. M. dem 
Kaifer beftätigten Operationsplan mit.” | 

„Sch nehme an daß Euer Erlaucht ohne das Blofade-Eorps vor 
Danzig, 30 bis 35,000 Mann haben. Mit Ihnen werden fich ver 
einigen die Corps von Bülow mit 10,000 und von Horf mit 20,000 
Mann, welche völlig zu Ihrer Verfügung geftellt werden. Den 
Marich diefer Corps haben Sie in drei Colonnen anzuordnen: Gene 
tal Bülow bildet Die Colonne des rechten Flügels, York die des Cen— 
trums, und bie ruffifchen Truppen die des linfen Flügels ; das ganze 
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ehemalige Corps des Hetmannd Grafen Blatow Ihren Vortrab. Die 
Richtung aller drei Colonnen muß zwifchen Stettin und Küftrin nad) 
Landsberg gehen, welches auf dem Wege von Wriegen nad) Berlin 
liegt. General Bülow muß auf Potsdam dirigirt werden.’ 


„Der Hauptzwed diejer Bewegung iſt die feindliche Armee von 
Magdeburg abzufchneiden, da die Corps der Hauptarmee ihren Marſch 
auf dem gradeften Wege von Kollo über Croſſen auf Magdeburg rich— 
ten werden, um auf den Feind zu ftoßen, wenn er, nad) dein Berluft 
der Magdeburgſchen Straße, fich auf Leipzig oder Dresden werfen 
follte, wohin auch die preußifche Armee aus Schleften vorrüdt. Der 
Marſch E. Er. an die Oder, und der dem Feinde beizubringende 
Schlag werden aber nur dann mit Erfolg gekrönt fein, wenn Sie dem 
Feinde einige verdedte Märiche abgewinnen, jo daß er Ihre Bewe— 
gungen erft nach Ihrem Uebergang erfährt. Hierzu fann aber die bei 
Ihrer Armee befindliche große Menge leichter Truppen fehr behülflich 
fein, durch welche Sie die Bewegungen der Colonnen deden. Dem 
General-Adjutanten Gzerniichew jchreiben Sie vor den Feind zu beob— 
achten, und ſich fo viel als möglich zu bemühen ihn auf dem rechten 
Ufer feſtzuhalten.“ 


Oberſt Kneſebek faumte nicht dem General Bülow zu fchreiben ; 
nach Allen was in leßter Zeit befannt geworden ift, bleibt fein Zweifel 
daß er ihn aufforderte den Beftimmungen dieſes Operationsplanes zu 
entiprechen, und bid an die Oder vorzurüden, 


Daß man etwa im großen Hauptquartier ded Glaubens gelebt 
habe es werde ſich Alles wirflich buchftäblich fo fügen wie diefer Plan 
porausfegt, der ed mit Zeit und Raum nichtö weniger als genau 
nimmt —: das ift nicht eben wahrfcheinlih. Beſonders auffallend 
ift daß darin der Heertheil des Grafen Wittgenftein auf nicht weniger 
ald 35,000 Mann angejchlagen wird. Da Wittgenftein mehrere 
Commandos im ruſſiſchen Lithauen zurüdgelaffen hatte, da eine Ab: 
theilung unter dem G.⸗M. Harpe, gegen Pillau entiendet, noch nicht 
wieder heran war — da endlich drei InfanteriesDiviftonen vor Danzig 
ftehen bleiben mußten, blieben dem Grafen Wittgenftein bei Honig in 
ber That wenig mehr ald zehntaufend Mann — und fchwerlich war 
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man im großen Hauptquartier über biejen Punkt jo ganz; falich 
berichtet. 

Wahrſcheinlich hatte diefe gewagte Zahl ſowohl, ald die Fühne 
Redensart: „die Heberlegenheit unferer Streitkräfte” — feinen andes 
ren Zwed ald den Oberſten Knefebef über die Mittel zu täuſchen die 
für den Augenblid Rußland zu Gebote ftanten, und dadurch mögliche 
Bedenfen zu bejeitigen. 

MWittgenftein hatte in Folge diefer Anordnungen am 22. Februar 
zu Konig eine Eonferenz mit Yorf und Bülow, wo dieſe fegteren durch 
Kneſebek's Brief beftimmt, auf alle Wuͤnſche des ruffiihen Feldherrn 
eingingen. Es wurde verabretet dag Mittgenitein über Landsberg 
a. d. W. — Horf, der unterdefien von Elbing bis Schlochau vorge: 
rüct war, über Soldin, und Bülow über Stargard gegen die Oder 
vorrüden ſollte. 

Aber ſchon hatten fich im großen Hauptquartier Anfichten und 
Plane wieder durchaus geändert. Kneſebek war zwar fehr erfreut den 
Kaifer Alerander ‚über Erwarten günftig für Preußen geftimmt‘‘ zu 
finden —: aber e8 gelang ihm nicht die wirfliche Lage der Dinge zu 
durchfchauen, und namentlich den wirklichen Zuftand des rufftichen 
Heeres; er wußte daher auch nicht zu ermeffen von welchem hoben 
Werthe für Rußland ein Bündnig mit Preußen jei — und da er dem 
gemäß nicht ald ein Hülfe bietender, ſondern ald ein Hülfe fuchender 
auftrat, konnten feine Bedenken in Beziehung auf die Bedingungen 
bed Bündniffes feine für Preußen günftige Wendung, fondern nur 
Verzögerungen hervorrufen. 

Kneſebek fam dem Kaijer Alerander mit dem unbebingteften hin- 
gebenden Vertrauen entgegen: eines gewiffen Mißtrauens gegen beffen 
Umgebung fonnte er ſich nicht erwehren. Er war feineswegs beruhigt 
über Rußlands Abfichten in Oftpreußen, und ald er inne wurde daß 
der Kaifer Alerander das ganze Herzogthum Warfchau unbedingt für 
fich verlange, fehlen ihm das fehr bevenflih. Es handelte fich hier 
zumeift um ehemals preußifches Gebiet, das durch den Tilfiter Frieden 
verloren war, und auf das Preußen nun von Neuem zu Rußlands 
Gunften Verzicht leiſten follte. Kneſebek gehörte befanntlich nicht zu 
ber Schule von Staatdmännern aus der Stein und Öneijenau hervor: 
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gegangen waren; es war ihm nicht wie biefen geläufig die moralifchen 
' Elemente in das Auge zu faffen, und in der Nationalität die eigents 
liche Grundlage der Staaten zu jehen. Mehr gewöhnt rein materielle 
Verhältniffe abzuwaͤgen mar e8 dem Oberften Knefebef befonderd bes 
denklich daß Preußen durch den beftätigten Berluft feiner ehemaligen 
polnischen Provinzen gegen Oſten hin abermals eine fehr fchlechte mili- 
tairifche Oränze befommen mußte. Als Erfag für das ehemals preus 
Bilche Land bis zum Narew und zur Weichfel bot ter Kaifer Alerander 
das Königreich Eachien an. Wurde biefer Erjas angenommen fo 
fam man in die ſeltſame Lage den König von Sachſen, falls er ſich 
der deutfchen Sache, dem Bündnig Preußens und Rußlands ans 
fchließen wollte, zurüchweifen und dennoch als Feind behandeln, das 
Land dennoch erobern zu müffen. Kneſebek fonnte nicht ermächtigt 
fein dies Erbieten anzunehmen, das man nicht erwartet hatte. Er 
erklärte bei dem König anfragen zu müſſen, ba es jich hier um einen 
Grundiag handle, und wenn man fich erinnerte wie haarfcharf und 
genau Friedrich Wilhelm II. feine Verpflichtungen gegen Napoleon 
nahm, war faum zu erwarten daß er ohne Schwierigkeiten auf diefen 
genialen Vorſchlag eingehen werde. 

Die Unterhandlungen geriethen darüber in's Stoden, und die 
nächfte Folge war daß die rufftiihe Hauptarmee vom 18. bis zum 
23. Februar vollfommen unthätig bei Konin ftehen blieb. 

Kutufow, der fich immer nach Cantonirungs-Quartieren jehnte, 
nach Ruhe zur Herftellung der ruſſiſchen Armee, und nach einem durch— 
aus pafliven Verhalten, trat nun wieder mit feinem früheren Plan 
hervor, in Kalifch und der Umgegend Erholungs-Quartiere zu bes 
ziehen, und in ihnen das Buͤndniß mit Preußen und bie Kriegs— 
erklärung diefed Staats abzuwarten. Er drang diesmal durch damit. 
Miloradowitfch wurde nad; Goftin vorgefchoben, das große Haupt> 
quartier am 24. nach Kaliſch, dad Heer in diefe Stadt und die Um— 
gegend verlegt. 

Auh Graf Wittgenftein erhielt nun durchaus veränderte Vers 
haltungsbefehle, die am 21. Februar, noch aus Konin abgefertigt 
wurben. 

‚Da ich aus Ihren Berichten erfehe, heißt e8 in dem betreffenden 
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Schreiben, daß General Yorf nicht allein hinter Ihnen zurücgeblieben 
ift, fondern auch allem Anfchein nach nicht beabfichtigt ohne Erlaubnig 
des Königs weiter ald bis Schlochau zu gehen, habe ich mic, ent: 
Schloffen Ihre Armee einige Zeit in der Gegend von Drieſen ſtehen zu 
laffen, wo Sie fofort Kantonirungs-Duartiere zu beziehen haben. Die 
Hauptarmee jteht in Kalifch und der Umgegend, und hat ald Vorhut 
das Corps des Barond Wingingerode in Rawicz, das ded Generald 
Miloradowitich in Goftin. Um aber dem Feinde feine Ruhe zu laflen, 
muß eine große Zahl fleiner Etreifcorp® über die Oder entjendet wer: 
den, um ihn nicht nur in der Umgegend von Berlin, fondern jelbit an 
der Elbe in Furcht zu fegen. Zu gleicher Zeit werden die Partifane 
der großen Armee zwiſchen Frankfurt und Glogau über die Oder gehen, 
und ihre Nichtung nad Sachſen nehmen. Sollte der Feind die Ab: 
ficht hegen fich auf dem rechten Ufer der Oder zu behaupten, und das 
Corps von Dorf heranrüden um ſich mit Ihnen zu vereinigen, wozu 
eö in furzer Zeit den Befehl von feinem Hof erhalten wird, dann haben 
Sie ihn ohne Säumen anzugreifen, und wenn Sie eine Möglichkeit 
finden über die Oder zu gehen, auf Berlin zu folgen. Wahrſcheinlich 
wird bis zu der Zeit der preußiiche Hof fein freundjchaftliches Ber: 
hältniß zu und öffentlich erflären, und feine Truppen werden von 
Breslau gegen Dresden vorgehen, m diefem Ball wird auch die 
Hauptarmee aufbrechen, die ſowohl für Sie als für die 
Preußen, zur Referve dienen ſoll.“ 

Was hier Kutufow über York's Verhalten jagt, kann nur früheren 
Berichten über deifen Unterhandlungen mit Neidhart entnommen fein. 
Daß Kneſebek's Aufforderungen eine weientliche Veränderung dieſer 
Berhältniffe hervorrufen würden, deſſen fonnte man gewiß fein. Das 
Gejagte war alſo bloßer Vorwand, und ed nimmt fich jeltfam aus 
dag Kutuſow ihn gerade in dem Augenblick brauchte, in dem die preußis 
jchen Trappen fich gegen die Oder in Marfch fegten, Und welche Rolle 
hatte Kutuſow wieder für ſich und das ruffifche Heer im Auge! Das 
Verlangen unter allen Bedingungen in der Reſerve zu bleiben war 
durchaus überwiegend geworden. 

Bei ſolchen Anfichten, bei dem Stoden der Unterhandlungen, bes 
wirkten natürlich auch Wittgenſtein's Berichte, die am 25. einliefen, 
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feine veränderten Bejchlüffe, obgleich fie die Lage aufflärten. Denn 
er meldete daß York und Bülow aufbrächen, und wie er ſelbſt am 
8. März die Ufer der Oder erreichen würden; daß er Nebergänge über 
dieſen Strom vorbereiten werde um Stettin und Küftrin einzufchließen, 
ſelbſt nad) Berlin zu eilen, fo wie Preußen den Krieg erflärt haben 
werde. Wittgenftein mußte vielmehr am 27. in der Gegend von 
Driejen Cantonirungen beziehen, und dort bis nach dem Abſchluß des 
Buͤndniſſes mit Preußen ftehen bleiben. | 

Kutuſow hielt durchaus an dem Grundfage feit der auch nad) 
jeinem Tode noch im ruffifchen Hauptquartier vielfach maaßgebend 
blieb, daß unerachtet des Bündniffes mit Preußen, und 
felbft mit noch anderen Mächten, gegen den gemein- 
Ihaftlihen Feind, hauptfählid auf das ruſſiſche 
Heer, deſſen Ergänzung, und die Verbindung deſſelben 
mit ſeinen Hülfsquellen Rückſicht zu nehmen, und jedes 
andere Verhältniß dieſen Rückſichten unterzuordnen 
ſei. Bezeichnend für ſeinen Geſichtskreis, dafür wie fremd es ihm 
war eine Zeit wie das Jahr 1813 zu begreifen, iſt dann auch daß 
alle ſeine Verordnungen ſich lediglich auf die feindlichen Streitkräfte 
bezogen —: nie auf das Land und deſſen Verhältniſſe; nie darauf 
einen Theil Deutſchlands vom Feinde zu befreien, Preußen dadurch 
Raum zu umfaſſenden Rüſtungen zu verſchaffen, den kleineren Staaten 
die Moͤglichkeit ſich dem werdenden Bunde Rußlands und Preußens 
anzuſchließen, dem Volk die Möglichkeit ſich zu erheben. 

Sehr wichtig wurde verbältnigmäßig die Belagerung von Thorn 
genommen, die fich Freilich als eine rein ruſſiſche Angelegenheit be: 
trachten ließ, da der Ort zu den Herzogthum Warfchau gehörte, und 
für Rußland erobert werden follte. Bon dem Heertheil des Admirals 
Tſchitſchagow ging nur die Abtheilung des Grafen Worongow zur 
Einfchliegung von Küftrin vor, und Graf Drurf ftieß mit einem Hus ' 
javen=, einem Uhlanen-, einem Koſacken-Regiment und einer reitenden 
Batterie zu Wittgenſtein. Der Reſt, etwas über 11,000 Mann Linien- 
truppen und 1500 Kojaden, zur Zeit, da Wittgenftein, die Haupt- 
arınee, Wingingerode und Miloradowitich zufammen, die Koſacken unge— 
rechnet, allerhöchſtens nur 45,000 Mann zählten, ein fehr beträchtlicher 
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Theil der ruffifchen Macht, blieb an der Weichfel vor Thorn zurück. — 
Tſchitſchagow's eigenmächtiges Verfahren in Preußen jcheint übrigens 
das Maaß voll gemacht zu haben. Er wurde nur noch fo lange an 
der Spige feines Heeres geduldet bis Barclay de Tolly angefommen 
war. Diefen glaubte der Kaijer Alerander nun wieder anftellen zu 
fönnen, obgleich feine Berufung zur Folge haben mußte daß bie 
Truppen die ihm anvertraut wurden nicht wohl zur Hauptarmee ges 
zogen werden fonnten jo lange Kutuſow an deren Spige ſtand. — 
Barclay traf am 16. Februar in Bromberg ein, und Tſchitſchagow 
wurde in der entichiedenften Ungnade vom Heere entfernt. 

Auf der anderen Seite wurde am 24. Februar aus dem großen 
Hauptauartier an den General Saden der Befehl erlafien von Warfchau 
gegen Poniatowski aufzubreden. Sein Heertheil jollte durch A000 
Mann der unter Docdyturow bei Warichau verlammelten Truppen vers 
ftärft werden, und ed wurde ihm freigeftellt auch den General Ratt an 
ſich zu ziehen, der am 13. Februar bei Lublin eingetroffen, und durd) 
3000 Mann Milizen verftärft war, welche Graf Muſſin-Puſchkin 
herangeführt hatte. Saden’d Auftrag war die Polen wo möglidy an: 
zugreifen. Zogen fte fi) aber nad) dem neutralen Krafau, fo mußte 
er fich natürlich darauf befchränfen fie zu beobachten. Die Berhältnifte 
waren nun geradezu umgefehrt. Als Friedrich Wilhelm III. durd 
Natzmer ein Buͤndniß anbieten ließ, ftellte er die Bedingung daß Ruß— 
lands Heer unverweilt über Weichfel und Over vorgehe, und man war 
darauf eingegangen: jegt hatte man umgefehrt das Vorgehen über 
bie Oder von Preußens thätigem Auftreten abhängig gemacht. 

Die Unterhandlungen fuchte man indefien zu fördern, und nichts 
wurde verfäumt um den Abgejandten der deutichen Mächte einen hohen 
Begriff von dem Zuftand des fiegreichen ruffifchen Heeres, und den 
Anftalten zu feiner Verftärfung zu geben. So wurde fihon am 
22, Februar durch den Grafen Araktſcheyew, dem die Ergänzung des 
Heeres insbeſondere aufgetragen war, mit vielem Geräufch ein durch 
ihn veranlaßtes Faiferliches Refeript an den General von der Infanterie 
Fürften Labanow⸗Roſtowsky abgefertigt. Dem Fürften wurde darin 
befohlen den Befehl über eine Reſerve-Armee zu übernehmen, die fi 
unverzüglich zwiſchen Grodno, Lida, Minsk, Igumen, Stugf, Pinsk, 
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Nevel, Lublin, Wengrow, Oftrolenfa und Szqugin aufftellen follte. 
Das Hauptquartier derjelben wurde für's erfte nach Bialoftof verlegt. 
Auch die Reſerve-Schwadronen welche der General Kologriwow ges 
bildet hatte, follten fortan einen Theil diefes Heered ausmachen, das 
in vier Corps eingeteilt ward. Es wurde hinzugefügt daß ein 
Theil dieſes Heered, betehend aus einhundert undvier und 
fünfzig Reſerve-Bataillonen, bereits nach Warfchau unterwegs ſei, 
und in den erften Tagen des April (a. Et.) dort eintreffen werde. — 
Selbit in der Operations-Kanzellei des Hauptquartierd wußteman bie 
Dinge nicht anderd und war veranlaßt diefe Angaben buchftäblich zu 
nehmen. 

Wie es fich wirflidy mit den nachrüdenden Erſatz-Mannſchaften 
verhielt, werden wir demnächſt fehen. inleuchtend ift daß es Ende 
Mai nicht hätte unmöglich fein fönnen die ruffifche Armee in Schlefien 
einigermaaßen zu ergänzen, wenn man wirfli ſchon Anfang April 
154 Bataillone an der Weichſel hatte ; — ftreng genommen aber fonnte 
im Februar überhaupt von Referve „Bataillonen“ und „Schwadronen“ 
faum die Rebe fein, fondern nur von Schaaren nicht ganz vollftändig 
eingefleideter, fehr ungenügend bewaffneter, und bei. weitem nody nicht 
gehörig ausgebildeter Nefruten, die unter wenigen und nicht den beiten 
Dffizieren heranmarjchirten. 

In Beziehung auf Preugen war dergleichen bald nicht mehr 
nöthig. Denn von Ungeduld ergriffen reifte der Minifter Stein, ob» 
gleich franf, jo wie es entichieden war daß Rußlands Heer bei Kaliſch 
ftehen bleiben werde bis das Bündniß geſchloſſen fei, nach Breslau, 
und bewirkte daß General Scharnhorſt zu dem Kaifer Alerander ge * 
ſendet wurde, Unmittelbar daraufam 27. Februar wurde das Bündnig 
geichlofien, in dem- Rußland der preußischen Regierung ausdrücklich 
auch den Befig von Oftpreußen, und eine erträgliche Gränze garantirte, 
im Uebrigen Preußen fich mit ganz allgemein gehaltenen Veriprechuns 
gen begnügte. 

Der Kaiſer Alerander äußerte, ald er den unterzeichneten Ver— 
trag in Händen hatte, in feiner Freude gegen Kneſebek: „Das iſt eine 
Berftärkung welche die Vorfehung mir ſchickt““ — Stein, der den Ab— 
ſchluß hauptfächlich herbeigeführt hatte, jchrieb noch zehn Jahre fpäter: 
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„Der Beitritt Preußens zu dem von Rußland begonnenen Kampfe 
war gewagt; denn ſeine eigenen Kräfte waren beſchränkt und nicht 
entwickelt, und die ruſſiſchen noch ſchwach da zwiſchen Oder und Elbe 
nicht 40,000 Mann fanden ;. ihnen gegenüber Napoleon mit allen 
Kräften Frankreichs, Italiens und ded Rheinbundes.“ — 

Nun wünjchte der Kaifer Alerander auch Defterreich für den 
Bund gegen Napoleon zu gewinnen; er wuͤnſchte es leidenſchaftlich 
und zeigte ed vielleicht etwas zu ſehr. Defterreich ließ um ſich werben. 
Um dem Wiener Eabinet, das im Hauptquartier zu Kaliſch durch den 
nachherigen Grafen Lebzeltern vertreten war, Muth und Luft zum Beitritt 
zu machen, ließ der Kaifer Alerander in der Operationd- Kanzellei das 
folgende, in mandyer Beziehung merfwürdige Aftenftüd in franzöſiſcher 
Sprache ausarbeiten, das ausdrüdlich für die fremden Gefandten be 
jtimmt, ihnen offiziel überreicht wurde: 

„Die Bewegungen ber verjchiedenen vereinigten Armeecorps, und 
derjenigen welche bie Blofade der feften Bläße bilden, die ſich in der 
Gewalt des Feindes befinden. 

Danzig —: iſt eingeichloffen durch ein 20,000 Mann ftarkes 
Corps ruſſiſcher Truppen unter den Befehlen des 
G.⸗L. Lewis, 

Ihorn —:  eingeichlofien durch ein 18,000 Mann ftarfes Corps 
ruffifcher Truppen unter den Befehlen des Generals 
von der Infanterie Barclay de Tolly. 

Modlin —:  eingefchloffen durch ein 10,000 Mann ftarfes Corps 
ruffiicher Truppen unter dem General-Major Bass 
fiewitich. 

Warſchau —: ruffifche Garniſon 4000 Mann ftarf. 

Zamosz —:  eingeichloffen durd ein 7000 Mann ftarfes Corps 
ruffifcher Truppen unter den Befehlen des General: 
Leuten. Ratt. 

Gin Corps ruffifcher Truppen, 10,000 Mann ftarf, unter den 
Befehlen des General-Lieuten. Saden marfchirt auf Krakau, um das 
12 bis 15,000 Mann ftarfe polnifche Corps unter dem Fürften Po: 
niatowski zu vernichten. | 

Ein Corps ruffticher Truppen, 3000 Mann ſtark, beobathtet die 
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Linie gegen das öfterreichifche Corps, in der limgegend von Radom bis 


nach Malogosz. 
Graudenz —: preußiſche Beſatzung. 
Pillau —: ebenſo. 
Memel —: ebenſo. 


In allen Feſtungen in Schleſien, mit Ausnahme von Glogau —: 


preußiſche Beſatzung. 


Glogau —: eingeſchloſſen durch ein preußiſches Corps von 


12,000 Mann unter dem General Schüler. 


Küftrin —:  eingefchloffen durch ein ruſſiſches Corps von 6000 
Mann unter den Befehlen des Gen.⸗Lieut. Grafen 


MWorongow. 


Stettin — :  eingefchloffen durd; ein Corps preußiicher Truppen 


unter den Befehlen ded Generals Tauengien. 


Alle diefe verfchiedenen Abtheilungen deden den Rüden und bie 
Verbindungen ber thätig im freien Felde verwendeten Armee. * 


„Die gegen die Elbe thätig verwendete Armee. 


Die Armee des Generald von der Gavalerie 
Grafen Witrgenftein — (in Berlin) — zufammenges 
ſetzt aus einem ruffifchen, 43,000 M. ftarfen Corps, 
und dem preußifchen, 20,000 M. ftarfen Corps un: 
ter den Befehlen York's —: im Ganzen . » 

Buͤlow's Corps befindet ” zwifchen Golberg 
und Stettin, ftrf . - . . eh 

Die Armee des Generald von — Cavalerie, 
Blücher — (im Marſch auf Dresden) — zufammens 
gefegt aus dem preußischen, 40,000 M. ftarken Corps, 
und einem 16,000 M. ftarfen rufitichen Corps des 
Gen.sLieut. Baron Wingingerode ; im Ganzen. . 

Die große Armee unter den befonderen Befehlen 
bed Generald Tormaffom — (cantonirt bei Kalifch) 
— ftarf . 

Deren Borhut — den Befehlen de6 Generals 


63,000 Mann. 


15,000 


96,000 


36,000 


" 


” 


” 
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Miloradowitſch — (in der Umgegend von Glogau, 

in Brauftadt) — fr 2 2 2 2 2 020.0. 18,000 Mann. 
Die erite Referve-Armee unter den Befehlen bes 

Generald von der Infanterie Fürften Labanow⸗-Ro⸗ 

ftowsfy, im Marſch an die Weichjel wo fie in den 

erften Tagen ded April eintrifft, tut . . . . 100,000 „ 
Die zweite Reſerve⸗Armee unter den Befehlen 

des Gen.-Lieut. Grafen Tolftoy, im Marſch an den 

Bug wo fie in den erften Tagen des April eintrifft, 

Ra re rer 6 


Milizen . 
von Twer, zu Riga .. . +. 15,000 Mann, 
von Tula, auf dem Marich nach Bande : ec 16,000 „ 
von Jaroſſlaw, auf dem Marſch nad) Thon . . 10,000 , 
von Kaluga, auf dem Marfch nah Modlin. . . 15,000 „ 
von Tichernigow und Pultawa, im Marſch nad) Lublin 25,000 „ 


Necapitulation. 
Linientruppen welche die Blofade der feiten 
läge bitten . . . 2 2.2.0. 9,000 Mann. 


Linientruppen in Thätigfeit im freien Selbe . 188,000 „ 
Rejerven, Linientruppen . 2» 0... 175,000 „ 
Riin: wie a er ee ee BER. 5 
Sunma Summarım 534,000 Mann. 
Außerdem werden die preußifchen Miligen mit dem größten Erz 
foly gebildet: 
für das Corps Mord 20,000 Mann, 
für das Corps Blücher’3 40,000 Mann. 
Die beiden deutfchen Legionen die nicht mit einbegriffen find, bes 
finden ich im Marſch, die eine von Reval aus, die andere von Orel, 
und bilden ein Ganzes von 25,000 Mann.*)“ 


*) Vergl. Beilage Nr. 6.. 
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Dies Schriftftüd muß, wie fich ergiebt, nach dem 11.März, dem 
Tage an welchem Graf Wittgenftein Berlin erreichte, entworfen fein. 

Für den Zwed der jegt vorlag genügte ed alſo nicht mehr die 
10,000 Mann welche diefer Feldherr faum hatte, für 35,000 auszu⸗ 
geben ; fie wurden (freilich mit Platow's Kofaden) auf dreiundvierzig 
tauſend gefteigert. 

Selbſt die beiden Regimenter der rufftfchedeutichen Legion die erft 
ſpäter auf ſechs mäßige Bataillone gebracht werden fonnten, mußten 
für fünfundzwanzig taufend Mann gelten — und mächtig ließ man 
die Reſerven erfcheinen. 

In Wahrheit, die Karben waren etwas zu ftarf aufgetragen um 
täuschen zu können. Auch ließen ſich die öfterreichiichen Diplomaten 
nicht blenden. Sie kannten von Krasnoi und Wilna her den Zuftand 
des rujfiichen Heeres fo ziemlich — fie wußten welche Anftrengungen 
in Sranfreich gemacht wurden, und mit welchem Erfolg, und in dem 
Allen lag fein Grund einen glänzenden Erfolg der verbündeten Waffen 
zu erwarten. Zu dem war Preußen wenigftens in den Augen des 
Grafen Metternich revolutionär. Man hatte fabelhafte Borftellungen 
von dem viel beiprochenen Tugendbund ; die eifrigften Feinde Frank⸗ 
reich unter den preußischen Staatsmännern, Leute wie Scharnhorft, 
Schön und Binde, jpäter Gneifenau und Grolmann, konnten nad 
wiener Maapftab für „unruhige Köpfe” und gefährliche Neuerer gelten 
— von dem titanifchen Stein gar nicht zu reden! — Das jelbftftändige 
Auftreten der oftpreußifchen Stände, die jelbftftändig von ihnen ange> 
orbneten Rüftungen, mußten eben jo bedenklich erſcheinen ald die ge— 
fährliche Begeifterung die ſich allenthalben fund gab. Und nun vollends 
machte die preußische Regierung felbft ihre Interefien zu denen bed 
Volks! fie forderte das Volk auf Antheil an Dingen zu nehmen, über 
welche die Enticheidung der Gabinette mit unbedingter, paſſiver Erges 
bung erwartet werden mußte, wenn die Weltordnung die man zu Wien 
im Auge hatte, nicht gefährdet jein jollte. Gründe genug fich eher 
Napoleon zuzumwenden, deſſen durchaus cortecte Gefinnung und Grund» 
füge nicht zweifelhaft waren. Der Bertraute des Fürften Metternich 
ber Ritter von Geng verräth es ung, Defterreich hatte wiederholt „den 
Geſichtspunkt gefaßt, aus welchem ihm Napoleon’d Macht als Univers 
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falmittel gegen die Hauptfranfheit der Zeit, und ald Werk 
zeug zur Herftellung und Aufrechthaltung der innerlichen Feftigfeit und 
Sicherheit aller Staaten erfchien.“ Aber Rapoleon bot nicht bie 
fchmerzlicy entbehrten illyriſchen Provinzen, die Defterreich wuͤnſchte, 
fondern höchftens Schleftien. So war denn das öfterreichifche Cabinet 
zu Kalifch wie zu Warfchau und zu Wilna mannidyfady veranlaßt eine 
befondere Stellung zu ſuchen und den weiteren Verlauf der Dinge 
abzuwarten. 

Freilich gab e8 auch in Defterreich eine Partei die eine Bewegung, 
einen bewaffneten Aufftand in Tirol hervorrufen wollte, in der Hoff: 
nung dann die Regierung mit ſich fortzureißen zur Erhebung für die 
Sache Deutichlande. Der Erzherzog Johann ftand an der Epige und 
Ihon Anfang Januar hatte ſich ein Abgefandter der Tiroler zu Wilna 
bei dem Kaifer Alerander eingefunden; man jagt fogar daß der Kaifer 
Franz theilweife um dieſe Dinge wußte, und fie wenigften® nicht ent: 
Ichieden mißbilligte. In wiefern er etwa je ernftlich geneigt war 
Defterreich® Intereffen auf biefe Weife geförbert zu fehen, muß dahin 
geftellt bleiben ; im Allgemeinen liebte er e8 nicht daß man ihm und 
feinem Gabinet „vorgriff” ; es find das feltfame Dinge, und bei weiten 
noch nicht vollftändig aufgeflärt. Gewiß dagegen ift daß dergleichen 
nicht in die Weltorbnung des Grafen Metternich paßte, und die öfters 
reichifche Polizei hatte dafür geforgt daß auch falicdye Brüder im Bunde 
waren. Bald war Graf Metternidy in der Verfaffung dem Kaifer 
Franz beweifen zu fönnen daß die heimlich geförderten Plane an Hochs 
verrath ftreiften, und fehr gefährlich feien. Die Theilnehmer wurden 
verhaftet, oder fofern fie Fremde waren, wie Herr v. Gagern, des Lanz 
des verwiejen ; bie Erzherzoge fortan mit einigem Mißtrauen beobadh- 
tet. Im Ganzen war das Ereigniß gewiß für Defterreich ein Grund 
mehr mit großer Zurüdhaltung aufzutreten, und ſich von der begeifter- 
ten Bewegung freizuhalten, die Preußen ergriffen hatte. | 

Für die Gefchichte der näcdhftfolgenden Zeit, bis zum Waffenftill- 
ftand ift es wichtig zu wiffen, auf was für Erfagmannfchaften umd 
Berftärfungen das ruffifche Heer in den naͤchſten Monaten wirklich 
rechnen fonnte — : mit anderen Worten, wie es fidy wirklich mit ber 
ReferverArmee verhielt die unter dem Fürften Labanow⸗Roſtowsky an 
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der Weichfel gebildet werden follte. Glücklicher Weife fteht uns ein 
zu Kalifch ausgearbeiteter Entwurf zu Gebot, ber jede nöthige Aus: 
funft darüber giebt, und wir theilen ihn als Beilage in wortgetreuer 
Ueberfegung mit.*) 

Es ergiebt fich daraus dag — abgefehen von den Abtheilungen 
unter Ratt und Saden bie ihre beftimmte Berwendung hatten — das 
VII. Infanterie-Eorps zu Warfchau und vor Modlin, Ende April und 
in den erften Tagen ded Mai durch 8 Marichbataillone verftärft wer: 
den fonnte. Da biefer Heertheil im December bei Wilna noch 6500 
Mann zählte, mag er durch diefe Berftärfung ziemlich auf 10,000 Dann 
gebracht worden fein. Außerdem war auch das 19. Jägerregiment 
vom VI. Corps aus Lithauen nach Warfchau vorgerüdt, und wurde 
hier durch ein halbes Marſchbataillon verftärft. 

Um die Reſerve-Armee zu bilden waren aus Lithauen 14 Feld- 
bataillone im Anmarſch; nämlic,,die 27. Infanterie-Divilton (10 Bat.), 
dad Regiment Pſkow vom VI., das Regiment Catherinenburg vom 
IV. Sinfanterie-Eorps. 

Ferner 76 Marfchbataillone, die aber auf 724/, zurüdgeführt 
werden müffen, da 3 ber 27. Infanteries-Divifton angehörten, ein hals 
bed dem Regiment Catherinenburg, und dieſe natürlich bei der Vers 
einigung mit den betreffenden Heertheilen aufgelöft wurden ; endlich 
22 Marſch⸗Schwadronen. 

Die Referve-Armee war in vier Corps eingetheilt, von denen das 
1., dad 14 Bataillone und 2 Schwadronen zählte, zur Verſtärkung 
der Truppen vor Danzig, von Tauroggen ber, ſchon am 9. und 11. 
Mai bei denselben eintreffen konnte. 

Die drei anderen bildeten die Rejerve bes gegen die Oder umd 
Elbe vorgefchobenen Heeres. 

Das II. Eorvs unter dem GM, Gladkow, 33 Bataillone, 
20 Schwadronen, worunter die Erfabmannfchaften der Garden und 
Grenadiere, fonnte fich zwifchen bem 17. Mai und 13. Juni bei Plod 
an der Weichfel fammeln. 

Das III. Corps, 251/, Bataillone unter dem Gen. »Lieut. Newes 


— — 


*) Bergl. Beilage Mr. 7. 
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rowsky, ging in ber Zeit vom 24. bis 30. April durch Warfchau, und 
nahm die Richtung auf Poſen. 

Das IV. Eorps, 14 Bataillone unter dem General-Major Beftus 
Ichew» Riumin, traf vom 1. bis 7. Mai in Warfchau ein, und mars 
jchirte in der Richtung auf Kalifch weiter. 


Nach den Erfahrungen des Jahres 1812 fo wie nach dem was 
auch fpäter zur Zeit des Waffenftillftandes wieder zu Tage kam, dürfen 
wir dieſe Marichbataillone faum ftärfer ald im Durchichnitt zu 450 
Mann jedes anjchlagen ; rechnen wir fie au 500 jo gehen wir wahr: 
ſcheinlich ſchon etwas über die Wahrheit hinaus. 

Die Referven die für das rufjische Heer an der Oder und Elbe 
im Herzogthum Warfchau verfügbar wurden, beliefen fich alfo im 
Anfang ded Monats Mai auf höchftend 20,000 Mann, vermehrten 
fich im Lauf diefes Monats bis auf etwa 30,000 Mann, und wuchſen 
erft gegen Mitte Juni bis auf 35 oder 36,000 Mann an. 

Plotho — der freilich das VII. Infanterie-Eorps dazu rechnet — 
irrt alſo gar jehr wenn er meint diefe Reſerve-Armee ſei zur Zeit der 
Schlacht von Groß-Görſchen — am 2. Mai — „gewiß ſchon“ 
50,000 Mann ftarf geweſen. 


Einige Truppentheile die etwas früher durch das Herzogthum 
Warſchau heranmarfchirten, find übrigens in diefem Entwurf nicht 
berüdiichtigt, eben weil fie nicht zu der Reſerve-Armee des Würften 
Labanow gehörten, fondern unmittelbar den im Felde oder vor den 
Feſtungen verwendeten Truppen einverleibt wurden. Es waren Dies 
die leichte Neiterei der Garde, die bei Kalifch wieder zu der Haupts 
armee ftieg — drei Regimenter (5 Bataillone) vom VI. Infanterie 
Corps unter dein General-Lieutenant Kapzewitſch, die den Grafen 
Worongow vor Küftrin ablöfen follten — und zwei andere Infanterie 
Regimenter defjelben Corps — beide zufammen freilich nur 530 Mann 
ftarf — beftimmt zu dem preußifchen Heertheil zu ftoßen der Glogau 
einjchließen ſollte. Endlich fünf Schwache Infanterie-Regimenter von 
der 17. Divifion (VIIL Infanterie-Corp8) die wir jpäter an der Elbe 
wieder finden ohne taß wir mit Beſtimmtheit zu fagen wüßten ob 
fie bei Kaliich zur Hauptarmee ftießen, oder, was wahrfcheinlicher ift, 
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allein auf dem Wege den Miloradowitfch genommen hatte, über Eroflen 
marjchirten. 


Uebrigend war General Scharnhorft nicht bloß nach Kaliſch ges 
fommen um den Bundeövertrag zu unterichreiben — : er bemühte ſich 
auch das ruffiiche Heer wieder in Bewegung zu bringen. Nach feiner 
großartigen und gefunden Anficht vom Kriege legte er gewiß weniger 
Werth darauf die im Vergleich zu Napoleon’d gefammten Hülfsmitteln 
geringfügige Macht die der Feind jegt zwifchen Oder und Elbe hatte, 
rechts oder links zu umgehen — oder gar etwas davon abzufchneiden. 
So viel wir wiffen lag ihm vor allen Dingen daran den Krieg To 
ſchnell al8 möglich weit nad) Deutfihland hinein zu verlegen, um einen 
großen Theil der deutichen Staaten vom Feinde befreit hinter ſich zu 
haben, und inihnen mächtige Rüftungen vornehmen zu fönnen, während 
man vorn, gegen den Rhein hin, den Feind abwehrte. Daß, während 
das ruſſiſche Heer weit zurüd in Polen zauderte, Koladenichwärme 
tief nach Deutfchland hinein ftreiften, überall eine große Aufregung 
hervorriefen , die waffenlofen Einwohner verleiteten ihre Geſinnung in 
lauter Begeifterung fund zu geben, und fie dann wieder der Nache des 
Feindes preisgaben — : Das fonnte natürlich zu gar nichts helfen, und 
nur Unheil herbeiführen. 


Freilich war es jetzt ſchon faft zu fpät Scharnhorft’8 ‘Plane aus- 
zuführen, und vielleicht hatte er ſelbſt das ruſſiſche Heer nicht ganz fo 
ſchwach und fo zerrüttet gedacht als es wirflic war. Jedenfalls bes 
mühte fich auch Scharnhorft, injofern er Kutujow in Bewegung bringen 
wollte, vergeblich in Kaliſch. Er brachte es zwar allerdings zu einer 
Verabredung der zu Folge Wittgenftein unverzüglich aus der Gegend 
von Driejen dergeftalt aufbrechen jollte, daß er am 10. März in Berlin 
eintraf. — Bon dort hatte er dann, wie aus einem Brief Scharnhorſt's 
hervorgebt, die Richtung auf Magdeburg zu nehmen.  Blücher follte 
mit feinem bei Breslau gefammelten preußischen Heertheil um dieſelbe 
Zeit von dort gegen Dresden aufbrechen ; die ruffifche Hauptarmee, 
beftimmt fowohl für ihn ald für Wittgenftein die Reſerve zu bilden, 
follte dem General Blücdyer in einem Abſtand von drei Tages 
märſchen folgen. Vermöge eines am 3. März erlafienen Befehle 
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aus dem großen Hauptquartier, wurde Wingingerode unter Blücher's 
Befehle geftellt. | 

Aber von dem allen ging wenig in Erfüllung. Kaum hatte 
Scharnhorſt das ruffiiche Hauptquartier wieder verlaffen, jo verfügte 
Kutufow dag Mittgenftein’d Vortrab, und die Kofaden-Abtheilungen 
unter Czerniſchew, Bendendorff und Tettenborn dem weichenden Feinde 
von Berlin aus gegen Wittenberg und Torgau zu folgen haben. (In 
diefer Richtung alfo dachte man fi) den Rüdzug.) — Die Haupt— 
armee follte einftweilen nod als allgemeine Referve 
beiKalifch ftehen bleiben. Nur der Vortrab unter Milorado- 
witich wurde angewieſen zunächſt Glogau einzufchliegen, und dann, 
fobald er durch die preußifche Abtheilung unter dem General Schuler 
von Senden abgelöft worden, bis Sagan vorzugehen wo er vorläufig 
wieder ftehen bleiben mußte. 

Fragt man aber warum die rufliiche Hauptarmee „einſtweilen“ 
noch bei Kalifch ftehen blieb, fo muß man wohl einen entjcheidenden 
Hauptgrund auch hier wieder in Kutuſow's Perfönlichkeit ſuchen; in 
feinem Widerftreben, in feiner Scheu vor jeder wirklichen kriegeriſchen 
Thätigfeit — : kurz, nicht bloß in feinen politifchen Anftchten, ſondern 
auch in der uͤberhandnebmenden Altersichwäche. 

Es frägt fih nun aber auch was für Gründe zu Gunften diefer 
Anordnungen geltend gemacht wurden. Sie lafien ſich fo ziemlidy aus 
einem Schreiben Kutuſow's an Winsingerode entnehmen das aud) 
Blüchern ald Rechtfertigung mitgetheilt werden jollte, und welches 
Danilewsky befannt gemacht hat. Die Entfernung der ruffifchen Res 
ferven die noch weit zurüd feien, fvielt dabei natürlich die Hauptrolle ; 
es fei nicht viel gewonnen wenn man aud Vortheile über einzelne 
Abtheilungen des Feindes erfämpfe, denn der Feind werde auf feine 
Verftärfungen zurüdgehen, und je weiter man vorgehe deſto ftärfer 
werde man ihn finden; ein einziges unglüdliches Gefecht aber fünne 
das Vertrauen vernichten dad man in Deutjchland auf Rußlande Heer 
fege. Dann wird audy der feltfame Gedanfe ausgefprochen in dem⸗ 
felben Verhältnig in welchem man fid) von den Hülfsquellen Ruß 
lands entferne, müffe auch die Rafchheit der Bewegungen im Vorgehen 
ermäßigt werben. 
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Sehr großen Einfluß übten dann auch die Berhältniffe auf dem 
linfen Blügel. Denn noch ftanden die Defterreicher hinter der Pilica 
im Sandomirfchen, Poniatowsfi mit feinen Polen in der Gegend von 
Gzenftochau; die Stimmung im Herzogthum Warſchau war drohend, 
und aus mancherlei Aeußerungen geht hervor daß dies Alles den Feld» 
marjchall gar fehr befchäftigte. — 

Man wuste daß es in Wien ein geheimes Polen-Comite gebe ; 
daß ed den aus Parid erhaltenen Weilungen gemäß von Poſen bie 
Bialyitoc eine mächtige Gährung zu erhalten, und einen allgemeinen 
Aufftand vorzubereiten fuchte. Napoleon ließ den Boten jagen das 
Haus Hohenzollern ſei unwürdig zu herrfchen ; die preußiiche Monarchie 
jei ver Vernichtung geweiht; Oſt- und Weitpreußen folle an Polen 
fommen; Schlefien, das auch wirflidd um dieje Zeit dem Wiener 
Gabinet angeboten wurde, an Defterreih ; die Marfen feien zur Ver— 
größerung des Königreichs Weftphalen beftimmt u. |. w. — Die ge: 
heimen Berichte welche dem ruffifchen Hauptquartier zugingen, bejagten 
daß an einem und demjelben Tage — am Eharfreitage — ein allge: 
meiner Aufftand in ganz Polen ausbrechen folle, daß man vorhabe 
alle Ruſſen, Deutichen und Juden zu ermorden, 

Das Alles Hang allerdings jehr bedrohlich, bei genauerer Be— 
trachtung aber rechtfertigte e8 Doch nicht unbebingt dad Berfahren 
Kutuſow's. Denn jelbit eine oberflächliche Berechnung mußte auf die 
Ueberzeugung führen daß es doch unmöglich jei ganz unthätig bei 
Kalifch ftehen zu bleiben bis die rufftfchen Referven heran waren, naͤm— 
lich bi8 Anfang Mai. Früher oder jpäter mußte man es alſo dod) 
darauf wagen ob die Heertheile unter Barclay, Dochturow, Saden 
und Ratt einige Wochen über genügten das Land im Zaum zu halten. 
Am wenigften fonnte man hoffen die Gefahr dadurch zu befeitigen daß 
man die ohne gehörige Unterftügung an und über die Elbe vorge: 
ichobenen Heertheile Unfällen ausfegte, und jo VBerhältniffe entftehen 
ließ die möglicher Weife Napoleon’3 Arler von Neuem ſiegreich bis in 
die Nähe der polnischen Gränze, bis nach Polen ſelbſt führen konnten. 

Daß einzelne polnijche Große ganz in der Stille aufgehoben, und 
nad) Rußland gebracht wurden, kann nicht gerade eine vielverſprechende 
Maaßregel genannt werden, denn „Große“ die viel zu verlieren haben, 
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find in folchen Zeiten nicht immer die gefährlichften Gegner. Saden 
erhielt (5. März) den wiederholten Befehl gegen Gzenftochau und 
Poniatowski aufzubrehen, wobei Kutufow jchreiben ließ: „il est 
temps de finir ce tripotage autrement cela pourrait grossir comme 
une boule de neige.* — Eaden’s erweiterte Verhaltungsbefehle wieſen 
ihn nunmehr auch an Preußens Rüftungen in Oberfchleften gegen 
etwwanige Unternehmungen der Polen zu deden. Der 9. war ihm ald 
Tag des Aufbruchs feitgeiegt. 

Um Oberfchleften noch wirffamer zu deden, erhielten am 10. die 
brei Koſacken-Regimenter Lukowkin, Tfchernafubow und Grefow, von 
denen, fo weit zu ermitteln ift, die beiden erfteren fich bisher bei Sacken's 
Abtheilung, das dritte bei der Hauptarmee befunden hatten, den Ber 
fehl längs der Przemza (von da an wo die Brinica fich in diefelbe er: 
gießt) über Siewierz, Janow, mit dem linfen Flügel an Wosczeczowa, 
Stirnfeite nach Often gegen Polen, eine Poſtenkette zu bilden, und 
Gzenftochau von diefer Seite jo eng als möglich einzufchließen. 

Wurde nun aber auch unmittelbar wenig erreicht, jo wirkte doch 
Scharnhorſt's vorübergehende Anweſenheit im ruffiichen Hauptquartier 
infofern ſehr günftig daß feine edle und anſpruchsloſe Perjönlichfeit 
hier wie überall die höchite Achtung gebot. Wir dürfen und nur er: 
innen wie ein ftrenger Richter ihn und jein Verhältnig zu den ruſſi— 
hen Heerführern jchildert: „Er befigt, jchreibt der Miniſter Stein, 
einen richtigen, ruhigen, verföhnlichen Geift, einen reinen und edlen 
Charakter. Sie haben ihm ein ſehr großes Vertrauen des Königs 
und der rufliichen Generale erworben, welches niemand erfegen 
kann.“ — Scharnhorft, der immer das Große und Ganze im Auge 
hatte, wußte ichwierige Verhältniffe zu fchonen, und allen Reibungen 
vorzubeugen. 

Sein Verhältnig zu Toll war namentlich ein fehr gutes. Es 
wurde weſentlich dadurch gefördert daß beide einander ſowohl in ihren 
Vermuthungen in Beziehung auf die Abjichten des Feindes, als in 
ihren Anfichten über die militairischen Maaßregeln die von Seiten der 
Berbündeten dagegen zu ergreifen jeien, häufig begegneten. 

Der Verabredung gemäß brach Mittgenftein ſchon am 3, März, 
jo wie er von dem Bündniß und den getroffenen Beftimmungen unters 
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richtet war, aus der Gegend von Driefen auf, und hielt am 11. feinen 
feierlichen Einzug in Berlin, wo feine Vorhut ſchon den Tag vorher 
eingetroffen war. — Die Franzojen wichen vor ihm über die Elbe 
zurüd; die Kofaden unter Czerniſchew und Bendenborff folgten gegen 
Wittenberg. 

Erariffen von der Begeifterung die er um ſich her gewahrte, ente 
jendete Wittgenftein, fo wie er von den Unruhen in Hamburg hörte, 
ben Oberſten Tettenborn dorthin, der ſchon am 18. März mit feinen 
Kojaden die alte Hanfeftadt bejegte. — Wittgenftein that das auf 
eigene Hand; aus dem großen Hauptquartier war er nicht dazu 
veranlagt. Scharnhorſt beabfichtigte den General Borftell mit ber 
pommerjchen Brigade nad) Hamburg zu jenden, was allerdings den 
Bewegungen an der Unter-Elbe eine ganz andere Haltung, der eröff- 
neten Verbindung mit der Nordſee eine erweiterte Bedeuiung gegeben, 
jenen Gegenden wahrjcheinlich unermeglicyes Unglück erjpart hätte, 
Leider erlaubten die Uebermacht mit der Napoleon heran rüdte, und 
der Mangel an verfügbaren Truppen nicht diefen Borfag auszuführen 
— aud) rechnete man wohl für jene Region auf den Kronprinzen 
von Schweden, mit deffen fehr zweideutiger Weiſe man noch nicht 
vertraut war. | 

Spandau wurde eingeichloffen, Magdeburg beobachtet. Die 
preußiichen Heertheile folgten den Marſch Wittgenftein’s. — Yorf 
traf am 17. in Berlin ein, wo er vorläufig ftehen blieb, Bülow ging 
bei Sarg und Schwedt über die Oder und verweilte dort bis zum 29. 5 
ein Theil feiner Truppen, neugebildete Bataillone, ging unter die Be— 
fchle des Generals Tauengien über, und ſchloß Stettin ein; — Borftell 
traf am 25, bei Rathenow ein — auf dem Mari nach Hamburg! 

Miloradowitich hatte fich, der Verabredung mit Scharnhorft ges 
mäß, von Goftyn auf Eroffen in Marich gejegt, um dort über die Oder 
zu gehen: aber zu Karge (Unruhftadt) ereilte ihn am 10, März der 
veränderte Befehl fich Links über Frauftadt gegen Glogau zu wenden. 
Wenn er vor diefer Feftung eintraf finden wir nirgends angegeben: 
gewiß aber ift daß er bis zum 31. unbeweglich vor derſelben ftehen 
blieb, 

Wingingerode, der bei Herrnftadt und Rawicz geftanden, und bie 
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Dberfähne auf der Strede zwilchen Glogau und Steinau bei Züſchen 
hatte zufammen bringen laſſen, ging am 10. bei Köben über den Strom, 
und gelangte über Bolhvig, Bunzlau und Görlik am 20, nach Baugen, 
wo er bis zum 25. blieb ; jo bildete er nun den Vortrab von Blücher’s 
Heertheil, der am 16. von Bredlau aufgebrochen, den 22. und 23. in 
und um Bunzlau verweilte, 


Wintzingerode's Vortrab befegte übrigens jchon am 21. vermit- 
telft einer Convention die Neuftadt Dresden, und als leichte Truppen 
auf Kühnen Über die Elbe zu gehen begannen, verließ die Divifton 
Durutte, vom 7. Corps des franzöftichen Heeres, auch die Altftadt 
(27.) und ging vereinigt mit den Truppen die Meißen verließen, wäh- 
rend alle jächftichen Truppen ficdy nach Torgau geworfen hatten, auf 
Ummegen an die untere Saale, zur Bereinigung mit dem Heere des 
Vicefönigd Eugen, das fich von da bid Magdeburg ausdehnte. Win: 
Bingerode jelbit traf am 27. in Dresden ein, und da auch Blücher mit 
feinem Heertheil am 30. dort anlangte, ging Winsingerode bis Leipzig 
vor, das er am 3. April erreichte. 


Zu Kaliſch harte General Toll dem Kaifer Alerander täglich fos 
wohl die Berichte der weit voraus gefendeten Streifichaaren- Führer 
vorzutragen, als den Inhalt der von ihnen eingefenteten Papiere. 
Schon am 1. März traf auf folchem Wege die Nachricht ein daß die 
franzöftiche Negierung den Erbprinzen von Weimar, und deffen Ges 
mahlin, die Großfürftin Marie Pawlowna, Schweſter des Kaifers, ges 
nöthigt habe fi von Weimar weiter zurüd nad) Frankfurt a. M. zu 
begeben. Umwillfürlich ftodte Toll etwas, als er an diefen Theil feines 
Berichts fam, und las mit leiferer Stimme, „Nun was ift eö denn 
weiter!’ fagte der Kaiſer: „meine Schwefter ift ja nicht Rußland I” 


Bon den methodiich und voriichtig betriebenen Rüftungen Defter: 
reichs erfuhr man am 15. März daß fie zur Seit über folgende 
Heertheile zu verfügen geftatteten:: 


„Das Auriliar-Eorps (im 

Sandomirſchen) — 30,128 Mann; 6304 Pferde 
das Obſervations-Corps in 

Galizien = 487239 „ 8375 ,„ 
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das neue Objervationdcorpe 
in Böhmen — 29,410 Mann 5359 Werde. 
Zufammen = 108,267 Mann 20,038 Pferde. 
Nachrichten die ungefähr gleichzeitig einliefen, befagten daß bie 
franzöfifchen Heere in Spanien 163,450 Mann und 17,200 Reiter 
zählten; daß außerdem Napoleon zu dem bevorftehenden Feldzug in 
Deutichland an neuen Truppen gebildet habe, aus Confcribirten der 
Alteröflaffe 1813: 
in Franfreih = 148 Bataillone 
in Italien = 66 „ 10 Schwadronen 


Zufammen — 214 Bataillone 10 Schwadronen 
welche an Mannfchaft ungefähr ausmadten = 179,760 Mann 
dazu famen 88 fogenannte Cohorten mobil» 

gemachter National-Garden mit — 78,644 , 
Zuſammen — 258,404 Mann. 


Das Heer welches der Vicekönig Eugen vom Pregel bis an die 
Elbe und Saale zurückgeführt hatte, und die neu errichteten Contingente 
des Rheinbundes waren dann noch weiter hinzu zu rechnen. 

Es ließ ſich alſo num ſchon einigermaaßen überfehen mit was für 
einem Feinde man es zu thun haben werde. Aus aufgefangenen 
Briefen die am 18, März einliefen, erfuhr man ferner dag Magdeburg 
eine Befagung von 20,000 Mann habe, — daß dem neuen franzöfi« 
hen Heere Braunschweig, Hannover und Erfurt ald Sammelpläge, 
und die Richtung auf Magdeburg und Leipzig angewielen ſeien — daß 
Laurifton bei Magdeburg ein „Obſervations-Corps der untern Elbe’ 
befehlige — daß in Italien ein bedeutender Heertheil unter dem Ges 
neral Bertrand fich bei Verona verfammele. 


Toll gewann die Anficht daß der Hauptftoß des Feintes von Er- 
furt in der Richtung auf Altenburg und Dresden ftattfinden- werde, 
und daß die Linie von Altenburg und Leipzig auf Dresden und Breslau 
für die Verbündeten die wichtigfte und mit aller Macht zu vertheis 
digen fei. 

Als der Kaifer von einem Ausflug nad) Breslau zurüdgefehrt 


war, wurde — am 20. — wahrfcheinlich durch die eingelaufenen Nach— 
Zoll, Denkwürdigkeiten. I. 27 
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richten veranlaßt, zu Kalifch ein Kriegsrath gehalten. Natürlicy 
wohnte ihm auch Toll bei und feine Anfichten übten ohne Zweifel gro⸗ 
en Einfluß. Daneben aber machten fi) audy die Eigenheiten Kutu- 
ſow's in ſehr fühlbarer Weife geltend. Man ging in den Befchlüffen 
bie gefaßt wurden, von der Anficht aus daß die Hauptmacht des Feindes 
fidy bei Erfurt ſammle, und bie feindlichen Truppen bei Leipzig nur 
als ihr Vortrab zu betrachten feien. Blücher werde alfo, wenn er nur 
mit Wingingerode vereinigt von Dresden gegen Leipzig vorgehe, auf 
einen überlegenen Feind ftoßen. Darum müfle Wirtgenftein durch 
Horfs preußischen Heertheil verftärft, fich über Dahme, Elfterwerda 
und Großenhain dem General Blücher nähern, zwifchen Torgau und 
Meißen über die Elbe gehen, Torgau durdy entiendete Truppen ein— 
fchliegen — im Mebrigen in Berbindung mit Blücher gegen Leipzig 
und Altenburg vorgehen. — Öeneral Bülow follte die Elbe von Mag: 
beburg bis Wittenberg beobachten. 

Die nöthigen Befehle wurden noch an demfelben Tage an Witt: 
genftein abgefertigt wobei man ihm große Vorficht zur Pflicht machte. 
Entferne er fich weit von der Elbe fo könne er einem Feind begegnen, 
dem er ohne die Hauptarmee nicht gewachlen fei: dieſe aber müſſe 
wenigftens noch zwei Wochen bei Kalifch ftehen bleiben. — Warum, 
wird auch jegt nicht weiter erörtert. 

Gleichzeitig hatte Scharnhorft einen in mancher Beziehung ver: 
wandten Operationsplan entworfen, bei dem er aber freilich irrthüm— 
licher Weife vorausfegte daß Kutuſow wirflich dem Heertheil Blücher’s 
in ber verabredeten Entfernung von nur drei Tagemärfchen folge. Auch 
er erwartete, wie Toll, den Stoß des Feindes von Erfurt auf Drespen. 
Hier mußte man die Macht der Macht entgegenfegen, und den ernften 
Kampf annehmen; auf dem rechten Flügel dagegen, an der Unter: 
Elbe, ſich begnügen den linken Flügel des Feindes mit leichten Truppen 
zu umgeben, und Schwärme dieſer leichten Truppen auf deſſen rüd- 
wärtige Hauptverbindungen zu werfen. Darum follten nur Borftel 
und Bülow vor Magdeburg und Wittenberg zurüdgelaffen werden, 
Wittgenftein bei Elfter, oberhalb Wittenberg, über die Elbe gehen, um 
in naher Verbindung mit Blücher auf Leipzig und Altenburg vorzu— 
rüden. Scharnhorft hoffte dad Vorbrechen Napoleon's aus dem Thü— 
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ringer Wald zu verhindern. — Dieſer Plan ging weiter als der im 
ruſſiſchen Hauptquartier ausgearbeitete, und war kühner, da ein An— 
griff auf den Feind bei Erfurt, ein Zurückwerfen deſſelben über den 
Thüringer Wald, und die Befreiung des ganzen nördlichen Deutſch— 
lands in Ausficht ftand, während man zu Kaliſch für jest nur an eine 
Vertheidigung ded Geländes zwifchen Altenburg und Dresden dachte. 

MWittgenftein und der Chef feines Generalftabs, General d'Au— 
vray, fcheinen einigermaaßen gefchwanft zu haben. Einerſeits wußten 
fie daß fi) um Magdeburg und an der unteren Saale bereit wicder 
eine anfehnfiche feindliche Macht gebildet hatte, fürchteten ein Unter: 
nehmen derielben auf Berlin, und waren auf einige Demonftrationen 
und beunruhigende Nachrichten hin verfucht fich mit ihrer gefammten 
Macht gegen Magdeburg zu wenden, was wahrfcheinlich Knefebef 
verhinderte. Andererſeits billigten fie Scharnhorft’8 Plan, und Witt: 
genftein machte, wie fich ergiebt, dem Feldmarſchall Kutufow gegenüber 
geltend wie wichtig es ſei einen fo großen Theil von Deutſchland als 
moͤglich in Beſitz zu haben. 

Kutuſow ließ darauf am 29. März antworten: die Vortheile 
die ſich daraus ergeben würden ziehe er nicht in Zweifel, aber ſie 
ſtünden in keinem Verhältniß zu der Gefahr die man dabei laufe. Den 
Feind der jetzt bei Leipzig und Erfurt ſtehe, könne man wohl beſiegen, 
aber je weiter man vorgehe deſto ſtärker werde man den Gegner finden, 
und deshalb müſſe man durchaus nicht weiter als bis 
an die Gogtländiſche) Elfter vorgehen. 

Im Herzogthum Warſchau hatte ſich unterdeffen manches günftiger 
geſtaltet. Saden war nun endlid) in Warfchau entbehrlich geworben ; 
vielleicht dadurch daß die legten Truppen des VII. Inf.-Gorps und 
ein Baar nachrüdende Bataillone vom VI. jegt erft einrückten. — 
Wahrfcheinfich trafen drei Regimenter unter den G. M. Bulatow 
(zwei von der 16., eins von der 22, Inf.sDiv.) welche Saden vers 
ftärfen follten, auch exit jegt in Warfchau ein. 

Beſonders aber jchien um diefe Zeit das Haupthinderniß befeitigt, 
welches bisher alle Unternehmungen gegen Poniatowsfi und feine 
Polen lähmte, Diefen war offenbar wenig anzuhaben fo lange ein 
kurzer Marfch genügte fie jenſeits der öfterreichifchen Demarcations- 

27* 
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Linie in Sicherheit zu bringen Jetzt wurde von Neuem ihrethalb mit 
Defterreich unterhandelt, und am 29. ward von dem Grafen Neſſelrode 
und Herrn v. Lebzeltern ein Vertrag unterzeichnet, den beide Parteien 
ſich anheifchig machten auf ewige Zeiten geheim zu halten. Um den 
Schein zu wahren mußte diefer Verabredung gemäß Rußland den 
Waffenſtillſtand auffündigen, die Flanken der öfterreichiichen Aufitels 
lung bedrohen, und durfte gegen die Polen wirkliche Feindfeligfeiten 
üben. Waren auf diefe Weile Schwarzenberg und Poniatowski nad) 
dem öfterreichiichen Galizien zurüdgedrängt, dann ſollte ein neuer 
Waffenftillftand geichlofien werden, der die Defterreicher im Ganzen 
auf ihre eigenen polnischen Provinzen befchränfte, doch aber noch Kras 
fau, Sandomir und Opätowice auf dem linfen Ufer der Weichiel — 
drei wichtige Uebergangöpunfte — in ihren Händen ließ. 

Schon etwas früher, am 25. März traf Saden vor Czenſtochau 
cin, und belagerte fofort dieje Fleine Feſtung, die fih am 5. April ers 
geben mußte. Die Mannjchaft der Befagung, etwa 1000 Mann, 
wurde in die Heimat entlaffen: eine Maaßregel die Toll nicht durchaus 
billigte. Denn war die Aufregung wirklich fo groß in Polen, die 
Stimmung jo drohend wie man fie glaubte, fo mußte man wohl er— 
warten daß die entlaffenen 2eute ohne Säumen nad Krakau eilen 
würden um von Neuem PBoniatowefi’s Heertheil zu verftärfen. 

Den Defterreichern gegenüber, mit denen man nun dem Vorgeben 
nach, wieder in offenem Kriege war, erichien an ver Pilica ein einziges 
Koſacken⸗Regiment, und Schwarzenberg’s dreißig taufend Mann ftarfed 
Heer — jegt unter Frimont, — gab ſich das Anfchen vor diefem Ko— 
faden-Regiment zu weichen. Wenige Tage fpäter wurde dann ver- 
abredeter Weife der neue Waffenftillftand geichloffen. 

Poniatowski wih nah Krafau, Saden nahm ihm gegenüber 
(am 11. Aprit) eine beobachtende Stellung ein, mit dem linfen Flügel 
an ber Weichfel, mit dem rechten bei Czeladz (an der Brinica, und dicht 
an der Gränze von Schlefin) — das Hauptquartier fam nad) Zarfi 
(zwiſchen Gzenitochau und Krafau). 

Eigentlich hatte der Kaifer Alerander gehofft Poniatowski werde 
ſich genöthigt fehen feine Schaaren aufzulöfen, indem er die Leute in 
ihre Heimat entließ ; ja, Defterreich hatte fich verpflichtet feinen Ein- 





Der Frühjahre » Feldzug 1813 421 


fluß bei den Heerführer der Polen geltend zu machen, um ihn zu diefem 
Schritt zu bewegen. Mit welchem Grad von Eifer und Nachdrud das 
geichah, ift nie befanmt geworden ; nur die Thatfache ift gewiß daß 
Poniatowsfi, von Neuem vor jedem Angriff ficher, Feine Veranlaſſung 
fand den Wünfchen Rußlands zu entiprehen, und fein Feines Heer 
beifammen behielt. Wie es fcheint war der Graf Metternich auch voll: 
fommen darauf gefaßt daß die öfterreichifche Beredfamfeit nichts über 
Poniatowski vermögen werde, Denn ohne Nachrichten aus Galizien 
abzuwarten, fchloß er ſchon am 8. April mit dem König von Sachſen, 
der damald auch eine Art von Scheinherrfchaft im Herzogthum War: 
ſchau übte, einen Vertrag vermöge deffen den polnifchen Truppen bei 
Krakau geftattet wurde durch öfterreichifches Gebiet nach Sachſen zu 
ziehen. Wie auc) der König von Sachfen in feiner Rathlofigkeit feine 
damalige Lage verftehen mochte: die Polen nahmen den Vertrag für 
eine Erlaubniß wieder zu Napoleon’d Heer zu ftoßen. 

Mar nun Poniatowski's kleines Heer auch nicht aufgelöft, fo ſah 
man es doch aus den Gegenden entfernt wo ed dem ruffifchen Heer 
gefährlich, der öfterreichifchen Regierung fehr unbequem werden fonnte, 
Und Oeſterreich glaubte ſich wohl überhaupt nad) allen Seiten hin 
ficher geftellt. Hatte es fich doch drei Uebergangdpunfte an der Weich: 
jel vorbehalten, die nur dann wichtig werden fonnten wenn es fi) 
wieder ganz Branfreich und feinem Kaifer anfchließen wollte. 

So war der April herangefommen, und Kutufow ftand nod) 
immer bei Kalifch. Selbſt über den Termin hinaus der in dem Schrei— 
ben an Wittgenftein angedeutet war. — Zwar hatte Kutufow am 
25. März den zu Breslau berathenen und befchloffenen Aufruf an die 
Bölfer Deuiſchlands als Feldherr der verbimdeten Ruſſen und Preußen 
zu Kaliſch unterzeichnet: aber noch am 30. mußte Stein dem Staatd« 
Fanzler Hardenberg fchreiben daß man auf die Einnahme von Dresden 
warte um dad Hauptquartier dorthin zu verlegen, d. h. um aufzus 
brechen — : gerade wie man früher auf den Abſchluß des Bündniffes 
mit Preußen gewartet hatte. | 

Der König von Preußen fam am 2. April nad) Kaliſch, ohne 
Zweifel um das ruffifche Heer num endlich in Bewegung zu fegen. Er 
wurde feftlih empfangen; der Kaifer Alerander ritt ihm entgegen. 
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Die Gurden und Grenadiere (V. und III. Infanterie-Gorps), die beis 
den KüraffiersDivifionen und vier Batterien waren in Parade auf den 
Höhen vor der Stadt aufgeftellt. Kutufow ftand an ihrer Spige zu 
Fuß, weil er nicht mehr auf ein Pferd fommen fonnte. 

Die Truppen waren zu Kaliſch neu bekleidet worden, und nahmen 
ſich glänzend genug aus: dennoch war der König fehr überrafcht und 
betroffen die Bataillone und Schwadronen jo ungemein ſchwach zu 
finden. Man hatte ihn davon nicht in Kenntniß geieht; ; er wurde erft 
jest inne wie die Sachen eigentlich ftanden. 

Während der Tage feines Aufenthalt8 — bis zum 5. — fehlte 
ed nicht an mandyem Schmeichelhaften für Kutufow, der mit dem 
Schwarzen Adler-Orden befleidet, vom König auch mit einer reichen 
Tabatiere bedacht, und wiederholt perjönlich befucht wurde. Als Fried: 
rich Wilhelm III. zurüdreifte, fonnte er die Ueberzeugung mitnehmen 
daß ihm jegt endlich die 17,000 Mann unter Kutuſow wirflic auf 
dem Fuße folgten. 


Drittes Kapitel. 


Aufbruch von Kalifh und Marfch an die Elbe. — Briefwechfel mit Wittgenftein 
und d'Auvray. — Kutuſow's Krankheit. — Aufenthalt in Bunzlau. — Toll 
in Dresden und Altenburg. — Seine Anftalten und Plane. — BWittgenftein 
nach Kutuſow's Tod zum Oberfeldherren ernannt. — Deflen abweichende An: 
füchten und veränderte Plane. 


Miloradowitich, vor Glogau durch den General Schüler v. Sen⸗ 
ben abgelöft, war bereit am 31. März aufgebrochen, um zunächſt nadı 
Sagan zu marfchiren, wohin er am 9. April gelangte. Weitere Be- 
fehle veranlaßten ihn dann ohne Aufenthalt gegen die Elbe vorzugehen, 
und am 20. fam er über Bunzlau, Görlig und Bautzen nad) Drespen. 

Da ed nun, wie Danilewsky jagt „für die Hauptarmee feinen 
Grund mehr gab bei Kalifch zu verweilen“ brady fie ebenfalls, am 7. April 
nach der Oder auf —: zu einer Zeit wo Wittgenftein, Yorf und Buͤ— 
low eben vor Magdeburg, bei Danigfow und Vehlitz, ein fiegreiches Ge: 
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fecht gegen die Truppen des Vicekönigs Eugen beſtanden hatten — 
Wintzingerode bei Leipzig ſtand — Blücher bis an die Mulde nach 
Rochlitz vorgerüdt war. 

In dem Augenblid wo man fich bereitete aufzubrechen, traf ein 
Bericht ded Grafen Wittgenftein vom 2. April ein, der aber früh am 
Tage abgefertigt fein muß, noch ehe der Ausfall ded Vicefönigs Eugen 
aus Magdeburg den Operationen der Verbündeten in jener Gegend 
eine veränderte Richtung gegeben hatte. Wittgenftein meldete daß er 
fich anfchiefe über die Elbe zu gehen, und zwar zwifchen Magdeburg 
und Wittenberg, bei Roßlau: einem Punft den er, abweichend ſowohl 
von den erhaltenen Befehlen ald von Scharnhorſt's früheren Planen, 
gewählt hatte. Wie fich aus dem weiteren Briefwechjel ergiebt, führte 
er ald Grund diejer Wahl an, daß der Feind bereitd wieder ein Heer 
von 50,000 Mann in der Gegend von Magdeburg vereinigt habe. Es 
ſei zu befürchten daß er von dort aus zum Angriff gegen Berlin vors 
gehe. Er — Wittgenftein — dürfe ich daher nicht von Bülow ent- 
fernen, ber zur Beobachtung vor Magdeburg zurücbleiben fole, und 
habe den nahen Uebergangspunft Roßlau gewählt, um zurüdfehren, 
und dem Feind in den Weg treten zu können, fobald er mit Macht aus 
Magdeburg vorbrad. | 

Im großen Hauptquartier war man mit diefen Anorbnungen 
durchaus nicht zufrieden; noch am 6. antwortete Toll dem Grafen 
Wittgenftein in Kutuſow's Namen: 

„Ich habe den Bericht Euer Erlaucht vom 21. März (2. April) 
aus Belzig erhalten. Die Nachricht daß der Feind um Magdeburg 
50,000 Mann gejammelt habe, fam mir unerwartet, da ich Nachrich- 
ten hatte die wir für zuverläſſig hielten, und denen zu Folge der Beind 
an der ganzen Elbe überhaupt, mit Einjchluß auch der Bejagung von 
Magdeburg auf 50,000 Mann geichägt wird. Zugegeben indeſſen 
baf die Franzofen um Magdeburg fo zahlreich find wie Eie Ichreiben, 
glaube ich, daß in diefem Fall Ihr Mebergang über die Elbe bei Roß— 
lau nicht ohne Gefahr fein würde. Ein jo ftarfer Feind fönnte auf 
dem linfen Ufer der Elbe gegen den Ort Ihres Ueberganged operiren, 
und zugleich mit einem anderen Heertheil gegen Bülow vorgehen, und 
bie gejammten brandenburgifchen Marfen in Unruhe verjegen; Sie 
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dagegen, da Sie ſich mit Ihrem ganzen Heertheil auf dem linken Ufer 
befänden, würden es äußerſt ſchwierig finden dem General Bülow 
irgend welchen Beiftand zu leiften. Ich will mich darüber genauer 
erflären. Der Beind bei Magdeburg 50,000 Mann ftark, entienbet 
10,000 Mann am linfen Ufer der Elbe aufwärts gegen Ihren Leber: 
gangspunft, läßt ungefähr fieben oder acht taufend Mann in der Fe 
ftung, wendet ſich mit mehr als dreißig taujend Mann gegen Bülow, 
und thut was er will zwiſchen Berlin und Magdeburg. Ihr Heertheil, 
ber fich auf dem linfen Ufer der Elbe befindet, und feine Verbindungen 
nach rüdwärts nicht mehr frei hat, wird dann nicht im Stande fein 
Bülow zu helfen. Im entgegengefegten Fall, wenn Sie ſich nämlidy 
auf dem rechten Ufer der Elbe hielten und auf diefer Seite dem Heer- 
theil Blücher's näherten, dann würden Sie ohne Zweifel auf dem 
Wege zur Vereinigung mit biefem, feinem Hinderniß begegnen, und 
wenn etwas zwilchen Berlin und Magbeburg vorfiele, fünnten Sie 
immer die Hand zur Hülfe bieten ; es ftcht fogar zu erwarten daß der 
Feind, wenn er Sie auf dem rechten Ufer des Stromed wüßte, auch 
nicht einmal daran denken könnte etwas außerhalb der Feitung zu 
unternehmen. “ 

„Jetzt, da ich vorausfegen muß daß Sie den Uebergang bei Roß- 
lau bereitö ausgeführt haben, bleibt Ihmen nichts übrig als ſich auf 
das Schnellfte dem Heertheil Blücher's zu nähern, der ſich jemjeits 
Dresden befindet. Dabei ift nöthig dafür zu forgen daß für Ihre Ber: 
bindung mit dem rechten Elbe⸗Ufer, die Brücke bei Meißen im Stande 
erhalten fei; die Brüde bei Roßlau aber, die fidy zwiichen Magdeburg 
und Torgau befindet, und Ihnen zum Uebergang gedient hat, zu ver: 
nichten. Wiederholen muß id) was Euer Erlaucht aus meinen frühe: 
ren Mittheilungen erfehen wollen, namentlih: daß eine raſche 
Dewegung vorwärts, von unferer Seite, für bie 
Hauptzwede des beginnenden Feldzugs durchaus kei— 
nen Nugen bringen fann. Diefe meine Anficht ift auf Erwä- 
gung der heramnahenden feindlichen Streitfräfte, und derjenigen bie 
wir zu erwarten haben, begründet. * 

Die etwas ausschließliche Rückſicht auf die Huͤlfs quellen Rußlands 
tritt in dem Schlußſatz wieder ſehr entſchieden hewor. Und kaum war 
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man am 7. aufgebrochen, kaum war dad Hauptquartier nach Raſzkow 
verlegt, als dort, gleichzeitig mit der Nachricht von der Einnahme von 
Ezenftochau, ein meiterer Bericht von Wittgenftein einlief, der die Un- 
zufriedenheit mit feinen Maafregeln fteigerte. Wittgenftein meldete 
daß der Feind mit Macht aus Magdeburg zum Angriff auf Berlin 
vorbreche, und daß er felbft ſich rechtd nad) Zerbft wende ihm in den 
eg zu treten. 

Toll konnte fich durchaus nicht davon überzeugen daß der Feind 
wirklich, wie hier vorausgefegt wurde, feine Hauptmacht, ober doch 
einen Haupttheil feiner Macht, bei Braunfchweig und Magdeburg 
fammle ; daß überhaupt feine Unternehmungen an ber unteren Elbe 
ernftlich gemeint feien. Er hielt Altes was dort von Seiten des Fein- 
des gethan wurde für Demonftrationen, welche Napoleon ausführen 
laffe um die Hauptimacht der Verbündeten in jene Gegenden zu ziehen 
— und fi) dann mit der aroßen Maffe feiner Truppen fchnell auf 
Dredden zu werfen, fich dieſes wichtigen Punktes fo wie der ruſſiſchen 
Berbindungslinie über Breslau nad; Warfchau zu bemächtigen, und. 
die Berbündeten gegen dad Meer zu drängen. 

Das wurde dem Grafen Wittgenftein auseinandergefegt, indem 
man ihn aufforderte zur näheren Verbindung mit Blücher über die 
Elbe zu gehen, und zwar jegt zu Vermeidung weiteren Zeitverluftes, 
bei Roßlau, um bie Richtung auf Leipzig zu nehmen. Gleichzeitig 
wurden Blücher und Wingingerode angewiefen nad) Altenburg zu rüden ; 
Miloradowitichnach Freiberg zugehen. Damit follten die Operationen 
‚gegen den rechten Flügel des Feindes beginnen. 

Mas fir Hoffnungen man im großen Hauptquartier hegte, was 
für ftrategiiche Anfichten hier Toll zu den herrichenden machte, das 
geht am beften aus einem Schreiben hervor welches Toll am 9. April 
von Krotolzin aus, in franzöfticher Sprache und im eigenen Namen 
an den General d'Auvray richtete. Wir theilen es deshalb voll 
ftändig mit. 

„Nach dem legten Bericht den der Graf Wittgenftein an Seine 
Durchlaucht den Feldmarſchall eingefendet hat, glaube ich dag die 
Bewegung die Sie fo eben auf Zerbft gemacht haben, feinen anderen 
Zweck hat als den, zwiſchen Magdeburg umd der Armee Blücher’s, 
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welche bis in gleiche Höhe mit Leipzig und Altenburg gefommen ift, 
eine centrale Stellung einzunehmen, um auf die Berbindungslinie des 
Feindes vorgehen zu fönnen, ber von Magdeburg aus gegen Berlin 
vorbräche.‘ 

„Ich gründe diefe Anficht nur auf die Angaben welche der Graf 
Wittgenftein in jeinem Bericht mittheilt, indem er den Feind 40 bis 
50,000 Mann ftarf vorausjegt. Sie werden zugeben General daß, 
wenn die große Mafle unferer Heere fich zwifchen Leipzig und dem 
böhmijchen Gebirge vereinigt, und wenn dann, abgejehen von ben Fleinen 
Abtheilungen die fich auf dem linken Ufer der Elbe bewegen, auch nur 
ein Heertheil von 20 bis 25,000 Mann vor Magdeburg fteht, jede 
Operations⸗Linie welche der Feind nehmen fünnte indem er fich auf 
die Unterelbe ftügte, fehlerhaft und für ihn gefährlich wäre, und ihn 
in diefelbe Lage bringen würde in welcher fich die preußiiche Armee 
1806 nad) der Schlacht bei Jena befand — (wir müffen und die Ber: 
hältniffe umgefehrt denfen) — das heißt, er würde dann alle jeine 
Verbindungen mit dem Main und dem Rhein verlieren, von wo 
feine Operations⸗Linie in diefem Augenblid ausgeht, und gegen das 
Meer gedrängt werben.‘ 

‚Alle Nachrichten über den Marjch des Feindes die wir von dem 
Grafen Wittgenftein erhalten, fteben im Widerfprucy mit denen die 
wir unmittelbar aus Frankfurt, Afchaffenburg und Würzburg haben. 
Diefe legteren melden daß die Hauptverlammlung (ded Feindes) auf 
der MainsLinie und in der Umgebung von Gotha und Erfurt ftatt- 
finde. Daraus ift zu fchließen daß die Bewegungen gegen Magbes 
burg hin einzig in der Abficht unternommen find und für jene Seite 
beforgt zu machen, und und nad) jenem Punkt hin zuziehen, um dann 
mit der Hauptmafle der Streitfräfte auf unjeren linken Flügel zu 
fallen, und unfere Operationd»Linie auf Dresden zu gewinnen. Ich 
will auf genauere Erläuterungen eingehen.’ 

„Der große Vortheil den der Feind (auch jegt) hat, dieſelbe 
Operations⸗Linie wählen zu fönnen, die er damals hatte, und die von 
Bamberg über era auf den Außerften linken Flügel der örtlichen Linie 
der Preußen ging, verfchaffte ihm nach dem bei Jena erfochtenen Sieg 
die Möglichkeit das feindliche Heer in einzelnen Abtheilungen zu 
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fchlagen und die Refte der Preußen theild an dad Meer zu drängen, 
theild zu zwingen fich in die verfchiedenen Feftungen zu werfen, indem 
er fich ihrer Operations⸗Linie völlig bemächtigte.“ 

„Eine verlorene Schlacht hätte die Franzofen nicht in die Gefahr 
verjegt ihre Verbindungen zu verlieren, da fie auf den Main bafirt 
waren, und dad Ergebniß des volljtändigiten über fie davon getragenen 
Sieges hätte fie nur bis Über dieſen Fluß zu weichen gezwungen. Jene 
Zeit ift nicht zu entfernt um und zur Lehre zu dienen.‘ 

„Die gegenwärtige Zerftreuung unferer Streitfräfte kann daher 
wohl geduldet werten, jo lange der Feind ſich nicht in bedeutender 
Macht und gegenüber befindet, aber man wird aud) die Märjche zum 
Voraus wohl berechnen müflen, um einem Feinde zuvorzufommen, der 
ſich durch einige verdedte Märfche auf unferem äußerſten linfen Flügel 
vereinigen fünnte, um das bei Jena 1806 ausgeführte Manoeuvre zu 
wiederholen. Ic nehme an daß der General Graf Worontzow, 3500 
Mann jtarf, in Kurzem zu den Generalen Bülow und Boritel ftogen 
fann ; dieſe drei vereinigten Heertheile werden hinreichen alle Verſuche 
des Feindes (von Magdeburg aus) auf Berlin aufzuhalten. Außer: 
dem muß man fuchen die Bauern der Marf Brandenburg zu bewaffnen, 
Das Corps von Wittgenftein mit dem von York müflen dann bei 
Roßlau übergehen und auf Leipzig marfchiren. Blücher mit Wingin- 
gerode vereinigt wird auf Altenburg vorrüden. Dieſe verfihiedenen 
Heertheile werden, unter den Befehlen des Grafen Wittgenftein ver 
einigt, dad erfte Treffen des im freien Felde verwendeten Heeres bilden. 
Die große Armee bilder dad zweite, und wird fich immer in der Ent— 
fernung eined Tagmarſches hinter der Wittgenfteinifchen Armee be— 
finden. Für den Tag einer Schlacht wird die fernere Annäherung und 
die Vereinigung der Armee und der verfchiedenen Heertheile nach den 
Umftänden ftattfinden.’’ 

„Wenn der Feind nicht innerhalb ſechs Wochen die Offenftve 
ergreift — (und died hat man Grund zu vermuthen da es ihm im 
Allgemeinen an Reiterei fehlt) — dann fünnen die drei Heertheile vor 
Magdeburg durch die fchwedifche Armce unter dem Kronprinzen ab» 
gelöft werden, bie fich gegen diefen Bunft wenden wird.‘ 

„Die drei eben erwähnten Heertheile fünnen alddann zu ber großen 
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Armee ftogen. Der Kronprinz von Schweden, verftärft durch das 
Corps des General Barclay de Tolly, welches in dieſem Augenbfid 
Thorn belagert, wird ftarf genug fein auf dem Außerften linfen Flügel 
der Franzoſen die Offenfive zu ergreifen.‘ *) 


Mir dürfen aus diefem Schreiben entnehmen, daß audy Toll der 
Anficht war die vorgeichobenen Heertheile dürften nicht über die Elſter 
vorgehen fo lange die Hauptarmee zurüdblieb, und zwar damit fie 
nicht vom Main her über Hof oder Gera umgangen würden. Der 
Schluß deutet dann ferner an daß er einen weiter führenden Angriffs: 
frieg im Auge hatte, für die Zeit wo die Hauptarmee das linfe Elb— 
Ufer erreicht haben, und der Kronprinz von Schweden im Stande fein 
würde thätig einzugreifen. In wiefern es gelungen wäre Kutufow 
dafür zu ftimmen, welchen Grad von Energie man ihm abgewonnen 
hätte, muß freilich dDahingeftellt bleiben. — Dem General Barclay 
war, den Verhältniſſen angemeſſen, eine Rolle zugedacht die ihn nicht 
in unmittelbare Berührung mit Kutuſow brachte. 


Graf Wittgenftein antwortete unmittelbar nad) jeinen fiegreichen 
Gefechten gegen den Vicefönig, aus Deſſau, nicht ohne Bitterfeit : feine 
Nachrichten über den Feind feien richtig geweien, und er habe jich auch 
in Beziehung auf defien Abfichten nicht getäufcht; dad Manveupre — 
der Marich nach Zerbft — fei jehr nützlich geweſen, und gelungen ; 
durch die ruſſiſchen Streifichaaren getäufcht Habe der Feind den Mars 
ſchall Davouft mit 20,000 Mann nad Hamburg entjendet ; den Reſt 
des feindlichen Heeres der 30,000 Mann ftarf auf Berlin vorging 
habe er (Wittgenftein) beftiegt und nach Magdeburg zurüdgeworfen, 
wodurch Berlin ficher geftellt jei. Iegt werde er um Deffau, Roßlau, 
Köthen in jehr fefter Stellung ftehen bleiben, bi6 die Hauptarmee ſich 
nähere, oder ihm andere Befehle gegeben würden. Er fünne von hier: 
aus dem Feinde ſowohl in der Richtung nach Magdeburg ald in ber 
nad) Dresven, in die Blanfe gehen. Im Rüden habe er zwei fichere 
Vebergangspunfte, bei Elfter und bei Roplau; den legteren bürfe 
man durchaus nicht vernichten. 


— — —— — —— 


*) Vergl. Beilage Nr. 8. 
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Aus den gebrauchten Worten geht hervor dag man in Wittgens 
ftein’d Hauptquartier über die große Wichtigfeit die Hamburg. für 
beide Barteien haben mußte, doch nicht ganz in das Klare gekommen 
war, | 

Auf die erfte Nachricht daß die Franzoſen yon Magdeburg aus nach 
Berlin vorgingen, hatte auch Scharnhorft vermuthet es könnte fih an 
der Elbe Bedeutenderes entwickeln ald wirklich geihah. Er dachte einen 
Augenblid daran Blücher müffe fich jchnell gegen Leipzig wenden, und 
gleichzeitig jchrieb er (5. April): „es ift fehr nothwendig daß die große 
ruſſiſche Armee jest folge; ftände in dieſem Augenblid diefe zwar 
Schwache aber des Sieges gewohnte Armee an der Elbe und in Dres— 
den jo fönnten wir frei operiren und entjcheidende Schläge wagen.‘ 

Mit mäßiger Eile rücdte nun Kutuſow's Heer heran. Nach einem 
Rafttag zu Krotofzin überjchritt Died Heer am 10. April die damalige 
preußische Gränze bei Zduny, und rücte in Militich ein. Hier ſahen 
nun die ruſſiſchen Generale mit eigenen Augen das wovon fie offenbar 
ſammt und fonderd feine Ahnung, in der That Feine Worftellung 
hatten: die Begeifterung die in Preußen herrſchte. Aus den Tage: 
büchern ruſſiſcher Offiziere die vor ung liegen, geht hervor daß fie nicht 
nur ſehr überrafcht waren —: jondern daß die Erjcheinung ihnen auch 
vom erſten Augenblid an in einem hohen Grade imponirte, Der feit 
liche Empfang der dem Kaiſer Alerander, dem Feldmarſchall, dem 
Heer zu Theil wurde, ſtimmte wenigftens die Offiziere fehr freudig, 
und Kutufow war fehr verwundert. Der verfchlagene, liftige und 
gewandte, in ben Intriguen des Hofs ergraute alte Mann, ſprach 
bier vor den Offizieren feiner Umgebung mit vieler Salbung die 
Worte: „Gott belohnt mid) für die Einfalt meines Herzens !’’ Bor» 
HATPAAUAB 3A CBOM npocrory eine Nedensart die Übrigens den Sla— 
wen, namentlich den Ruſſen, bei joldyen Beranlaffungen geläufig iſt. 

Die Nachricht von Wittgenftein’d Sieg bei Danigfow und 
Behlig die eben eintraf, erhöhte die allgemeine Freude, 

Seltſam, wie Alles relativ ift! — den Offizieren des ruſſiſchen 
Hauptquartiers, die aus dem öden Polen kamen, wo Alles von feiner 
Entftehung an den Stempel der Vernachläſſigung und des Verfalls 
an ſich trägt, fihienen die ſchleſiſchen Gegenden auf dem rechten Ufer 
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ber Oder malerifch und reizend. Um jo mehr da der feitliche Empfang 
fidy überall wiederholte. Der forgfältige Anbau des Bodens, bie 
regelmäßige Forft-Gultur wurden Gegenftände ihrer Berwunderung. 

Den 14. ging dad Her bei Eteinau über die Oder, „die hier 
faum 300 Schritte breit ift; die Brüde war auf 25 Kähnen ge: 
ſchlagen“ — fie war auch feftlich befränzt, wie alle Thore und Häufer, 
In Steinau traf auch der König von Preußen wieder mit dem Kaifer 
Alerander zufammen, fehrte abernoch einmal nad) Breslau zurüd. Erft 
von Dresden an blieb er mit dem Kaifer vereinigt in dem gemeinichaft- 
lihen Hauptquartier. Bid dahin war denn auch fein perjönlicher 
Einfluß auf die Leitung des Krieges nicht fühlbar. 

Wie ein Feftzug ging der March über Lüben und Haynau — 
wo am 17. Rafttag war — am 18. nach Bunzlau. Hier erfranfte 
ber Feldmarfchall Kutuſow, der ohnehin täglich ſchwächer wurde, und 
fid) num aud) noch erfältet hatte, in der Weife daß er dem Heereszug 
nicht weiter folgen fonnte. Er blieb hier im Städtchen zurüd während 
das Heer ſchon am folgenden Tag nad Lauban rüdte, und fo fort 
weiter auf der Etraße nach Dresden. Aus Rüdficht für den Feld» 
marſchall befahl der Kaifer den beiden wichtigften Offizieren des Haupt⸗ 
quartierd, dem Fürften Wolkonsky und dem General Toll bei ihm 
zurüdzubleiben. Der zahlreichere, untergeordnete Theil des General: 
ftab8 folgte nun zwar in der unmittelbaren Nähe des Kaifers dem 
Heere, aber damit war für die Leitung bdeffelben im Grunde wenig ges 
wonnen, und auf die Länge mußte died Verhältniß unheilvolle Störun- 
gen und Stockungen herbeiführen. 

Auch war ed wohl die Ueberzeugung daß man es nicht darauf 
dürfe ankommen laffen, die den Fürften Wolkonsky bewog die Nachricht 
von der Einnahme von Thorn, die eben in Bunzlau einlief, dem Kaifer 
jhon am 20. felbft zu überbringen, Der Zuftand des Feldmarſchalls 
wurde bedenflich und wahrfcheinlich brachte Wolkonsky auch die Nach: 
richt, daß der fchwache Greis, der faum noch dem Leben angehörte, 
ſchwerlich mehr an der Spitze ded Heeres erfcheinen werde, mit in das 
faiferliche Hauptquartier zu Reichenbach, wo er es einholte. 

Der Kaifer Alexander, der nun natürlich das Heer unmittelbar 
jelbft leitete, ohne das ausdruͤcklich anzufündigen, war voll liebens- 
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würdiger Rüdfichten für den fterbenden Kutuſow. Alle einlaufenden 
Nachrichten wurden dieſem mitgetheilt, über Alles fragte ihn der Kaifer 
um feine Meinung ; er fragte felbft da, wo augenblidlid, etwas verfügt 
werben mußte, nachträglich, ob Kutuſow mit den getroffenen Maaß— 
regeln einverftanden jei. Natürlich war es jegt Toll der dieſe Fragen 
zu beantworten hatte. 

An dem Tage an welchem Kutufow zu Bunzlau eintraf, wurde 
das legte Papier erlaffen welches er unterfchreiben Fonnte ; es war ein 
Brief an Wittgenftein, natürlich ein von Toll entiworfener. 

‚Sobald der Feind von Erfurt und aus Franfen gegen Dresden 
vordringt, heißt e8 darin, wird ohne allen Zweifel der Vicekönig gleich» 
zeitig eine Diverfton von Magdeburg aus gegen Berlin unternehmen, In 
diefem Fall belieben Sie, ohne diefe Bewegung im Mindeften zu beach» 
ten, nur an die Bereinigung mit Blücher und der Hauptarmee zu den— 
fen. — Entfernen Sie fidy von Dresden, fo laffen Sie unfere Kräfte 
auf diefem Bunfte ſchwach, fo daß der Feind im Stande fein wird hier 
über die Elbe durchzubrechen, und fi) mit dem Herzogthum Warfchau 
in Verbindung zu fegen: laſſen wir dagegen Berlin ein wenig in der 
Luft, fo behalten wir unfere Haupt-Operations⸗-Linie. Selbft der preus 
fische Hof fieht daß dies unerläßlich iſt.“ 

Die Nachrichten wurden immer bedeutender. Wingingerode hatte, 
feitdem er bei Dresden über die Elbe gegangen war, Feine Berichte in 
das große Hauptquartier eingefendet. Jetzt meldete er daß es feine 
Abficht gewefen fei fich dem Grafen Wittgenftein bei Deffau anzu- 
fchließen ; da aber Blücher einem Angriff vom Thüringer Wald her 
entgegenfehe, bleibe er auf deſſen Befehl bei Leipzig, wo er ven Vor⸗ 
theil einer centralen Stellung zwijchen Wittgenftein und Blücher habe, 
und dehne fih nad Halle und Duerfurt aus. — Bewegungen bie 
nach Toll's Anficht zu weit ausholten, und die Streitkräfte der Ver- 
biindeten zu weit auseinander brachten. 

Die leichten Truppen die zwifchen dem Thüringer Wald und dem 
Harz ftreiften, machten die Verbindung zwifchen dem Vicefönig Eugen 
und Erfurt unficher. Schon hatten fie wichtige Papiere aufgefangen, 
deren Inhalt die früheren Nachrichten von der Bildung neuer feindlicher 
Heertheile in Franken beftätigte und Nüheres von dem Anrücken des in 
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Italien gebildeten Heeres unter General Bertrand meldete. Man 
erfuhr daß dieſes legtere aus vier Divifionen beftehe, von denen bie 
erfte, unter General Morand, 10,000 Mann ftarf, nach dem Marjchs 
plan am 8. April bei Nürnberg eingetroffen fein mußte ; die A. welche 
ihr zunächſt folgte, wurde auf 12,000 Mann angegeben, und follte 
eine Reiter-Brigade von 3000 Pferden bei ſich haben. Die beiden 
anderen Divijionen joflten gleichzeitig Augsburg und Ingolſtadt 
erreichen. 

Nach Toll's Anficht war ed nun dringend nothmwendig das ver: 
bündete Heer zwijchen Chemnig und Borna zu vereinigen —: anftatt 
deffen meldete Wittgenftein unter dem 16.: er beabfichtige über die 
Saale zu gehen, den Feind von der unteren Saale zu vertreiben, ihn 
nad) Niederfachien zu werfen, und ſich dann der ‘Bälle des Harzes zu 
bemächtigen. In diefer Stellung glaubte er den Feind an der Nieder: 
Elbe befjer beobachten, und die Bereinigung des Vicefönigd Eugen mit 
den in Thüringen gelammelten und aus Franken anrüdenden Streits 
fräften Napoleon’s verhindern zu fönnen. 

Toll war dem greifen Kutuſow jehr ergeben, und betrachtete ihn 
mit einer wirflich rührenden Pietät: doch läßt fich denfen dag ihn zu 
Zeiten, da ſich wichtige Greigniffe vorbereiteten, in dem Wechiel von 
Unthätigfeit und Scheinthätigfeit zu Bunzlau, ein Gerühl von Unge— 
duld ergriffen haben mag. Endlich — am 22. — entließ ihn der 
Feldmarſchall, der fich nachgerade felbft durchaus unfähig fühlte irgend 
welchen, jelbit mittelbaren Antheil an der Leitung der Dinge zu nehmen. 
Er jegnete ihn, und Toll nahm nicht ohne Bewegung Abichied von 
dem Greife den er nicht wiederſehen follte. 

Früh am 23. traf Toll das Faiferliche Hauptquartier noch zu 
Baugen. Er hatte jogleich ein langes Gefpräch mit dem Kaifer Ales 
rander, den er entjchieden für die Vereinigung aller verbündeten Streits 
fräfte um Altenburg gewann. Daß man den Kampf mit den Feinde 
zwijchen der Elbe und Saale annehmen, ja fuchen müffe, darüber waren 
wie befannt, alle Stimmen einig. Zwar fchägte man Napoleon’s 
Heer auf 150,000 Mann, wußte es aljo den Verbündeten an Zahl 
Überlegen: aber man konnte das ſchon befegte Gelände auf dem linken 
Ufer der Elbe, man konnte Sachſen, das man noch für Die Sache 
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Deutſchlands zu gewinnen hoffte, nicht ohne Kampf aufgeben. Auch 
dachte man fich das neue Heer des Feindes fchlecht geübt; man wußte 
daß es ihm an Neiterei gebrach — durfte dagegen auf die Kriegöge: 
wohnheit der Ruſſen, auf die Begeifterung der preußifchen Krieger 
rechnen, und hoffte den Sieg. 

Während dad Heer nad) Radeberg vorrüdte mußte Toll zu Witt: 
genftein und Blücher reifen um aud) ihnen feine Anficht der allgemeinen 
Sadjlage mitzuteilen, und die Ausführung feines Entwurf einzus 
feiten. Aber aus Allem ergiebt fich daß er nicht ermächtigt war 
feine Anfichten und Plane in Form eines Faiferlichen Befehls vorzus 
tragen. Nur als eine Idee welche der Kaifer gutgeheißen habe, durfte 
er fie darftellen. Er jollte überzeugen, nicht im Namen des Kaifers 
befehlen, Es ift das wieder eigenthümlich und ſehr bezeichnend. 
— Wie das Tagebuch eined in der geheimen Operationd » Kanzellei 
angeftellten Oeneralftabs » Offizier bemerkt, erhielt — auch wohl 
durch Fol veranlagt — an demfelben Tage die 17. Infanterie 
Diviſion ‚‚eine veränderte Beftimmung‘’; fie wurde angewieſen zwei 
Regimenter als Beſatzung, und Schuß der fehr wichtig geachteten Brüde 
in Meißen zu laffen. Die drei anderen Negimenter follten zu Milos 
radowitſch ftoßen, wo wir fie denn auch zur Zeit der Schlacht bei Groß— 
Görſchen finden, 

Toll muß nach Allem den Grafen Wittgenftein am 24, in Dölitfch 
getroffen, und ſich am 25. zu Blücher nad) Altenburg begeben haben. 
— Wittgenftein und fein Hauptquartier in welchem General Diebitich 
immer entfchiedener die Hauptperfon wurde, jchienen ganz einverftanden 
mit dem Entwurf zu den Operationen, den ihnen Toll vorzulegen hatte, 
Mit Scharnhorſt, in Blücher's Hauptquartier, verftändigte ſich Toll 
jegt wie früher jehr leicht über das was nun zunächft gefchehen mußte. 

Bald aber überzeugte fih Toll zu Altenburg daß jept die höchfte 
Zeit fei die viel beiprochene Vereinigung des Heeres auszuführen, denn 
man erfuhr daß der Feind bereits bis Weimar vorgegangen fei, und 
fich zu Angriffs-Unternehmungen rüfte, — Wirflic ging am 26. Ney 
mit dem 3. Corps von Erfurt und Gotha bis über Weimar vor, nach— 
dem eine Abtheilung fehon feit dem 22. die Päſſe bei Jena und diefe 


Stadt bejegt hatte; General Bertrand traf mit dem A. Corps bei Saals 
Toll, Dentwürbigfeiten. II. 28 
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feld ein, Marmont mit dem 6. bei Gotha, Oudinot mit dem 12. bei 
Coburg ; Napoleon’s zahlreiche Garden ftanden bei Erfurt, der Vice 
fönig Eugen begann an der Saale aufwärts heranzurüden — : Alles 
war in Bewegung — während auf Seiten ber Verbündeten Wittgen- 
ftein noch immer ander unteren Saale — Wingingerode bei Leipzig und 
Halle — Blücher um Altenburg weilten — Miloradowitic nach Chem- 
nig vorgeichoben war — und die Hauptarmee in und um Dresden 
ruhte. 

Dringend jchien es zumal diefe leßtere vorwärts zu bringen; Toll 
verließ ſich auch in diefer Beziehung nicht auf den Eindruck fchriftlicher 
Berichte und Aufforderungen: er eifte jelbft Cam 26.) zurück nach Dreds 
den, und das erwies fich Sehr heiliam. Denn als Toll am folgenden 
Morgen dort eintraf fand er Alles in der tiefften Ruhe, und die Armee 
für den Augenblid ohne obere Leitung, gewiffermaaßen fich felbft über 
laffen: der Kaiſer Alerander war nad) Böhmen gereift, um dort mit 
feiner Schwefter, der Großfürftin Gatherina, zufammenzutreffen —— der 
Fürft Wolkonsky lag krank zu Bett. 

Es ergab fi) alfo das eigenthümliche Verhaͤltniß daß der ruſſiſche 
General-Major v. Toll auf eigene Verantwortung ald Oberfeloherr der 
verbümdeten Heere handeln mußte. Er that es ohne Schmwanfen und 
Säumen. Den Fürften Wolkonsky, der ohnehin gewöhnt war Toll's 
Anfichten unbedingt anzunehmen, überzeugte er natürlich Leicht von der 
Nothwendigfeit das Heer augenblidlich in Bewegung zu fegen. Der 
Fürft erhob fich fogar vom Kranfenlager um die nöthigen Papiere zu 
unterfchreiben, und ließ überhaupt feine Krankheit nicht mehr gelten, 
wenn man fo jagen darf. 

Eilig wurden die nöthigen Befehle ausgefertigt, und ſchon am 
folgenden Tage (28.) brach die fogenannte Hauptarmee in zwei Her 
faulen auf, von denen die erfte (mit des Kaifers Hauptquartier) über 
Roßwein und Geringswalde in drei Märfchen nad) Frohburg — bie 
andere (unter dem Fürften Galigin) über Freiberg und Mittweyda nad) 
Kohren zu marjchiren angewiefen war. Wie fich von felbft verfteht 
wurden zu gleicher Zeit Eilboten an den Kaifer abgefertigt, fowohl 
ben Inhalt der eingelaufenen Nachrichten zu melden , ald die bereits 
getroffenen Verfügungen, und die Genehmigung der legteren zu erbitten. 
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Toll reifte dann am Tage des Aufbruchs (28.) diesmal von 
einem ©eneralftabs- Offizier begleitet, eilig zurüd in Blücher's Haupt- 
quartier nach Altenburg um dem Feinde und den Ereigniffen näher zu 
fein, und in welcher Weife er von dort aus im Einverftändniß mit 
Scharnhorft die Bewegungen des Heeres zu leiten fuchte geht am beften 
aus den Briefen hervor die er an den Fürften Wolfonsfy und den Ge: 
neral d'Auvray richtete. 

Man erfuhr nämlich daß ein Verfuch des Vicekönigs Eugen auf 
Halle miglungen ſei, ſpäter day ein feindlicher Heertheil von etwa 
8000 Mann, am 28. von Naumburg aus Weißenfeld an der Saale 
beiegt habe. ES ſchien demnach daß Napoleon fi von Erfurt und 
Weimar aus nicht gegen Altenburg wenden wolle, ſondern nach Leip— 
zig, um ſich zwifchen Wittgenftein’8 Heer und diejenigen Heertheile der 
Verbündeten zu werfen die unter Blücher, Miloradowitfih und Tor: 
maffow bei Dresden über die Elbe gegangen waren ; die weitere Abs 
ficht fonnte dann feine andere fein ald die getrennten Theile in ihrer 
Pereinzelung anzugreifen. 

Toll hielt auch diefen Planen gegenüber die Vereinigung des 
Heeres in ber Segen) von Altenburg. für zweckmäßig. Cie gewährte | 
die Möglichkeit den Feind in feiner rechten Flanfe anzugreifen, ihn im | 
Ball des Gelingend von feinen Verbindungen mit dem Main abzu— 
drängen, und gegen die Unter-Elbe zu werfen. Aber die Vereinigung 
mußte bejchleunigt werden ; fie mußte erfolgen che der Feind Leipzig 
erreichte. Bor Allem galt es jegt Wittgenftein’s Heertheile gegen Alten: 
burg heranzuziehen. Toll fchrieb bald nach feiner Ankunft dafeldft am 
29. (in ruſſiſcher Sprache) an den Fürften Wolkonsky: 

„Aus allen erhaltenen Berichten ift erfichtlich daß der Feind mit 
feiner Hauptmacht zwifchen Naumburg und Jena auf dem linfen Ufer 
ber Saale fteht, feine Vortruppen auf dem rechten Ufer. Nach der 
Seite gegen Hof ift nichts. Heute hat fich der Feind von Naumburg 
aus auf der Straße nad) Weißenfeld vorbewegt; nachdem er eine 
Strede in diefer Richtung vorgerüdt war, hat er ſich rechts gewendet, 
in die Richtung auf Pegau, und ift ftehen geblieben nachdem er in 
biefer nod) etwas vorgegangen war. Unfer Boften, der aus preußischen 
Truppen befteht, fteht im Angeficht dieſes Feindes bei dem Dorfe 
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Pretſch. — Lanskoy“*) zwiſchen Weißenfeld und Naumburg. — 
Merieburg, Halle — und nad) der Linfen hin Bürgel, Auma, Schleig, 
Plauen find von unferen Poſten bejegt. Unter diefen Umjtänden, fcheint 
ed mir, fann man die rechte und die linfe Colonne um Mittwenda und 
Geringswalde einen Rafttag halten laſſen. Miloradowitich könnte 
man jchreiben daß er bis auf weitere Befehle bei Penig ftehen bleiben, 
und einen Poſten bei Zwidau haben foll, der ftarfe Barrouillen gegen 
Hof, Lobenitein und Ajch vorjenden muß. — Wird nicht General 
Garbonnier ** die Güte haben eine beiontere Aufmerffamfeit auf die 
Straße zu wenden, die von Dresden über Noffen, Waldheim und 
Rochlitz nady Altenburg führt, fo wie auf die von Borna, über Coltig 
und Döbeln nad) Meigen. Es wird nöthig fein dieſe Straße zu bereis 
fen, und, wenn auch nur zwei, Brüden über die Zichopau zu fchlagen, 
zwischen Waldheim und der Mündung dieſes Fluffes in die Mulde; 
ebenjo ift ed nöthig den Weg aus Altenburg über Kohren, Wechjel: 
burg, Mittweyda, Siebenlehn nach Dresden zu bereifen und zu beffern. 
Das Hauptaugenmerf dabei muß fein zu erforjchen ob es nicht bei den 
Engpäſſen Nebenwege giebt, denn es giebt Stellen wo ein PBatronens 
wagen faum durchfommen fann. Ebenſo ift es nöthig unverweilt eine 
fliegende Rojt zwifchen dem Hauptquartier und Leipzig, Borna, Alten: 
burg und Penig einzurichten. Ic werde nicht fäumen Sie von Allem 
in Kenntniß zu ſetzen.“ 

An den General d'Auvray, den 29, um 2 Uhr nad) Mittag (in 
franzöfticher Sprache) : 

„Herr General, Ic binin diefem Augenblid, auf Befehl S. M. 
des Kaiferd, im Hauptquartier des Generald v. Blücher eingetroffen, 
um beftändig mit dem General Scharnhorft in Verbindung zu bleiben, 

„sch glaube, nad) allen Umſtänden, dag der Feind, der mit feiner 
Hauptmacht in der Umgegend von Naumburg vereinigt ift, fich plötz— 
lich zwilchen Leipzig und Altenburg werfen wird, um die beiden Ar— 
meen, Blücher’8 und des Grafen Wittgenftein zu trennen, Es wäre 


— — — —— 


) Mit einer Streifſchaar. 
**) Eigentlich Civil-Ingenieur, General bei dem militairiſch organifirten 
„Ingenieur-Corps der Berbindungswege‘‘ (Straßen und Ganäle). 
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zu wünfchen daß wir ihm zuoorfämen, und daß wir unfere gefammten 
Streitfräfte bei Altenburg vereinigten. Folgende Gründe werden die 
Nothmwendigfeit dieſes Marfches beweifen. 

„1) Wenn der Feind, zu einer Zeit wo unfere Armee bei Altenz 
burg vereinigt ift, auf Leipzig vorgeht, bringt ihn jede offenfive Bewe— 
gung auf die Linie von Naumburg nach Leipzig in die Gefahr feine 
DOperationslinie zu verlieren, und wir werden ihn alddann an die Elbe, 
zwilchen Magdeburg und Wittenberg drängen. Wenn er fi, im 
Gegentheil, auf Altenburg vorbewegt, haben wir nicht allein den Vor— 
theil eines günftigen Geländes, fondern wir halten dann auch mit 
Dresden unfere ganze Operationslinie, über die vier Brüden von 
Mühlberg, Meißen und Dresden, wo zwei find, 

„2) Wenn die Vereinigung unferer gefammten Streitfräfte bei 
Leipzig ftatt fände, würde der Feind gegen unfere Linfe manveuvriren, 
und und gegen Roßlau zurüdwerfen, gegen die einzige Brüde die und 
bliebe — folglich ganz aus unferer Operationslinie hinaus. 

„Ich hoffe, Herr General, daß Euer Exc. die Evidenz der Sache 
nicht abweifen werden. — Die Hauptarmee befindet fich zu dem Ende 
heute bei Geringswalde — (wo das große Hauptquartier ded Kaiferd 
ift) — und Mittweyda. Miloradowitſch hat ſich Penig genähert, hat 
ein ziemlich ftarfes fliegendes Corps bei Zwidau, und wird alle Stra— 
Ben von Hof und Robenftein her beobachten. 

„Es wäre fehr nöthig fo ſchnell ald möglich eine fliegende Poſt 
von einem Heertheil zum anderen einzurichten, um alle Mittheilungen 
mit Leichtigkeit machen zu fönnen, und den vorgefchobenen Poſten Ber 
fehl zu geben, daß bie ihre Berichte an die Befehlshaber der Corps in dop— 
pelten und dreifachen Abfchriften einfenden, damit Zeit gewonnen werde, 

„Nachdem der General Bülow jeden Verſuch von Magdeburg 
aus auf Berlin jo fchwierig zu machen gewußt hat — was noch durch 
ben Befig von Spandau gefteigert wird — glaube ich, wäre Orurk 
hinreichend Magveburg zu beobachten — Borftel Fönnte fich bei Roß— 
lau rittlingd aufftelen — und dadurd wären wir in dem Fall auch 
Bülow an und heranzuziehen. 

„Berzeihen Sie, mein lieber General, meine Betrachtungen, 
Das ift immer die Idee des Kaifers, und war der Zweck meiner Reife, 
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Sie willen, Herr General, wenn Napoleon Die Offenſive ergreift, ift es 
wie der Blig; darum muß man fich Schnell enticheiden. Sch glaube 
es wäre nicht überflünftg Lunsfoy durch Infanterie und einige Stüde 
reitender Artillerie zu verftärfen. Ich bin ganz der Ihrige. 

„Theilen Sie die Ankunft des Kaifers und der Armee bei Ger 
ringswalde ©. E, dem Grafen Wittgenftein mit.” *) 

Später am Tage noch einmal an den Fürften Wolfonsfy 
Cuſſiſch): | 

„Sch habe zwar vorgeichlagen mit der Hauptarmee den 30. einen 
Rafttag zu machen, aber aus einem eben eingegangenen Bericht ergiebt 
fi daß der Feind ſich 8000 Mann ftarf auf dem Wege nadı Weißen⸗— 
feld vorbewegt hat, wo man ein Städtchen in Flammen bemerkt hat. 
In Folge defien wäre, glaube ich, aus Vorficht für alle Fälle, beiten 
Colonnen zu befehlen daß ſie in der vorgeichriebenen Richtung weiter 
marjchiren, d. h. die rechte Golonne nad) Frohburg, die linfe über 
Kohren nach Doljenheim wo fie auf das Engſte in Quartiere verlegt 
werden muß. In biejem Augenblid hat General Blücher die Nach— 
richt vpn dem General Miloradowitich erhalten, daß dieſer mit dem 
ihm anvertrauten Corps bei Penig angelangt ift, wo er nach meiner 
Meinung einen Rafttag haben fann. Vorausgeſetzt Daß dad Haupt: 
quartier S. M. des Kaiſers in Frohburg iſt, wird der General Blücher 
alle jeine Truppen am 30. im Biwacht um Altenburg vereinigen. “ 

Der Fürft Wolkonsky erfüllte Toll's Verlangen in Beziehung 
auf die Hauptarmee ; im Uebrigen aber follte fich im buchftäblichiten 
Sinn ded Wortes über Nacht, eine merkwürdige Veränderung ergeben. 

Der Feldmarſchall Kutufow war am 28. zu Bunzlau geitorben 
— und die Nachricht natürlich in ſehr Furzer Zeit in das große Haupt: 
quartier gelangt; da fie den Truppen fürs Erjte noch verjchiwiegen 
bleiben jollte, wurde nicht viel davon geiprochen, aber in Beziehung 
auf den Oberbefehl über die verbündeten Heere mußte nun eine bes 
ftimmte Verfügung getroffen werden. Der Kaijer Alerander jtellte ſich 
wieder nicht auch der Form nad) ſelbſt an die Epige des Heeres, wie 
man vielleicht erwarten fonnte: er ernannte den Grafen Wittgenftein 
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*) Vergl. Beilage Nr. 9. 
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zum Oberbefehlshaber. Wahrfcheinlich gaben die damals etwas übers 
Ihästen Leiftungen dieſes Generals im Jahre 1812 Veranlaffung zu 
der Wahl. Er war befanntlich den Range wie den Jahren nach der 
jüngfte General en Chef der verbündeten Heere ; Tormaflow, Miloras 
dowitich und Blücher jtanden im Rang über ihm; es ließ ſich voraus⸗ 
jehen daß feine Stellung eine fchwierige fein würde. 

Nach einer Notiz die und vorliegt, war Wittgenftein ſchon am 
26. unter der Hand davon in Kenntniß gelegt worden daß ihm ber 
Oberbefehl zugebacht jei, wenn er durch Kutuſow's Tod aud) der Form 
nad) erledigt würde. Darauf bin war jchon am folgenden Tag den 
Generalen, die unter Wittgenftein’d ummnittelbaren Befehlen ftanden 
eine ziemlich lange, von Diebitich verfaßte Denffchrift über die weitere 
Leitung des Krieged mitgetheilt worden.*) Die Anfichten die in feis 
nem Hauptquartier herrichend waren, gehen daraus fehr entſchieden 
hervor, und man muß geitehen daß fie mit denen die Toll vertheidigte 
in einem ziemlicy grellen Wideripruch ſtanden. 

Diebitich eröffnet den Generalen in Wittgenftein’d Namen zus 
nächft daß das gefammte Heer der Verbündeten dem Feinde in der 
Gegend von Leipzig eine Schlacht liefern werde, und die obere Eibe 
als feine Baſis zu betrachten habe. 

Nachdem er darauf Über die augenblicdliche Stellung der verbüns 
deten Streitkräfte Auskunft gegeben, erflärt er: „Es fcheint zwar nach 
den jegigen Bewegungen des Feindes daß derſelbe feine Hauptmacht 
in der Gegend von Naumburg vereinige, und es wird daher ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich daß er Willens iſt über Leipzig gegen Torgau vorzudringen, 
um dadurch unſere Operationslinie der unteren Oder, von der des 
Bober und des Queis zu trennen, und ſelbſt eine innere Operations⸗ 
linie zu gewinnen.“ Doch müſſe man fi auf alle Fälle vorſehen. 

Für ben erften und zweiten ber vier angenommenen Fälle, 
wenn naͤmlich ber Feind entweder von Halle, oder von Naumburg her 
mit Macht auf Leipzig vorgehe, follte die Bereinigung des verbuͤnde⸗ 
ten Heeres, zwiſchen Leipzig und Wurzen“ d. 5. in ber That bei dies 
ſem letzteren Drte ftatt finden, die Haupt» oder Reſerve⸗Armee und 


R Bollfänbig abgedrudt bei Plotho I, ©. 89 und folgende. 
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Blücher über Grimma, und felbft Miloradowitic vermöge zweier 
Gewaltmärfche dorthin marſchiren. 

„Im dritten Fall, bei dem Vorbringen des Feindes über Gera 
nad) Altenburg und Goldig, vereinigen ſich die Reſerve-Armee, das 
Eorps von Blücher und von Wingingerode zwifchen Colditz und Rod. 
lig, der General Miloradowitſch rüdt fogleich auf den rechten Flügel 
des Feinde, und die Corps der Generale York, Berg*) und die 
Gavalerie von Wingingerode vereinigen ſich zwifchen Leipzig und 
Grimma, und marjchiren dem Feinde in feine linke Flanfe und in den 
Rüden. 

„Im vierten Fall endlih, wenn ber Feind feine Richtung über 
Gera und Plauen auf Zwidau nimmt, vereinigen ſich die Corps von 
Miloradowitich nebft der RefervesArmee und die Infanterie des Gene: 
rals Blücher hinter dem Flüßchen Zichopau bei Flöha, und alle übri- 
gen Corps vereinigen fi in zwei Märfchen zwifchen Borna und 
Altenburg, und marjchiren in des Feindes linke Flanke und in feinen 
Rüden.” 

Eigentlich war, wie aus ben einleitenden Worten deutlich her- 
vorgeht, der zweite Fall, Vorbringen des Feindes von Naumburg über 
Leipzig auf Torgau, als derjenige angefehen auf den man fidy vorzu— 
bereiten habe; jo wie ſich Wittgenftein und fein Generalftab an der 
Spige des Heered glaubten, ward angenommen daß dem entjchieden 
fo fei, und es ergingen eilige Befehle zur Bereinigung aller verfüg- 
baren Streitkräfte bei Wurzen. "Die Hauptarmee follte dem gemäß am 
30, nad) Grimma marjchiren, Blücher nady Borna. Im Hauptquartier 
des Kaiſers Alerander wurden diefe Befehle ſchon am 29. befannt, bei 
Bluͤcher müffen fie entweder am Abend deffelben Tages, oder am 30. 
früh eingegangen jein. 

Dffenbar nahmen Wittgenftein und Diebitſch einen lebendigeren 
Antheil an dem was in Deutichland vorging als die meiften der ruſſi— 
fhen Generale, und fie waren zu der Einficht gelangt daß bie Huͤlfs— 
quellen und Rüftungen Preußens für die nächfte Zufunft des gemein 
famen Kampfes eigentlich bedeutender jeien als die entfernten ruffifchen 








*) Der Reit des Hcertheils den Wittgenftein von der Düna her ıngeführt hatte. 
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Erſatzmannſchaften, die für ſich allein nie und nimmer ausreichend 
fein konnten. Die Plane welche Diebitſch entwarf hatten daher auch 
nicht einen fo einfeitigen Charakter ald Kutuſow's Vorſchläge; es 
zeigt fich ein entfchiedenes Streben Preußens Länder und Rüftungen 
zu fchügen —: dennoch aber fann man wohl den Gedanken das Heer 
bei Wurzen zu fammeln, nicht einen glüdlichen nennen. 

Die „obere Elbe‘ wurde zwar als die Bafis der Verbündeten 
bezeichnet: aber daß nad) einer etwa bei Wurzen verlorenen Schlacht 
ein Rüdzug nach Meißen und Dresden nicht gut möglich fein fonnte, 
Ichrt der Augenfchein. Es blieb höchft wahrfcheinlich Fein anderer 
Rückzug ald nah Mühlberg, und da dedte man eben feine der wichti- 
gen Verbindungslinien, während Meißen und Dresden ohne Zweifel 
Schnell in Napoleon’8 Hände fielen. — Entweder mußte man alddann 
die Gegend am Fuß der Oberlaufiger Berge, nicht ohne große Gefahr, 
durch Gewaltmärfche wieder zu erreichen fuchen — und wie verderblich 
eilige Gewaltmärfche auf einem Rüdzug find, das ift befannt — : oder 
man lief Gefahr die Verbindung mit Schlefien und feinen reichen 
Hülfsquellen fowie mit den rufftichen Eriagmannfchaften, und nament= 
lich die unmittelbare Verbindung mit Defterreich zu verlieren. Wähnte 
man den Brandenburger Marfen näher zu fein und ste beſſer zu fchügen 
wenn man die Rüdzugslinie auf Mühlberg nahm, fo feheint das eben 
ein Wahn. Man darf nicht vergefien daß an der Oder Cüftrin und 
Stettin in den Händen franzöfticher Beſatzungen waren; eine rafche 
Bewegung des Feinded von Dresden aus gegen den linfen Flügel der 
Verbündeten, in der Richtung auf jene Feftungen, fonnte beider Ueber: 
fegenheit Napoleon's das ruffischepreußifche Heer zwingen, nachdem es 
die Verbindung mit Schleiten verloren, auch die Marken aufzugeben, 
und über die Oder zurüdzugehen. 

Merfwürdig aber ift ed daß Toll nun nicht mehr auf feine Anz 
fichten zurüdfam, vielmehr, da Feine Zeit mehr zu verlieren war‘, fich 
reblich bemühte die Dinge ven nunmehrigen Weifungen gemäß in Gang 
zu bringen. Er fhrieb am 30. April dem General Miloradowitich 
(uuſſiſch): 

„Nach dem Befehl des Grafen Wittgenſtein marſchirt General 
Blücher ſogleich mit ſeinem ganzen Corps von Altenburg nach Borna, 
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um fich dem Grafen Wittgenftein zunähern, da der Feind die Richtung 
nach Leipzig nimmt. In Folge defien geht die Hauptarmee heute von 
Geringswalde bis Frohburg ; für Euer Ercellenz aber halte ich es für 
unerläßlich fich fogleich in Bewegung zu fegen, und ber Armee big 
Altenburg zu folgen, wo Sie ein Biwacht zu beziehen hätten, die Stadt 
vor der Fronte. Zeig und Gera find von preußifcher Infanterie bes 
ſetzt, welche in diefem Augenblid nad) Borna abmarfchirt, geruhen Sie 
daher ven Truppen bie fich bei Zwidau befinden zu befehlen daß fie 
nad) Zeig und Gera gehen, um Ihre Bewegung zudeden. Diejenigen 
die bei Plauen ftehen, fönnen nach Zwidau und wenn es die Umftände 
erfordern weiter gegen Dresden zurückgehen, indem fie Alles decfen was 
fi auf diefer Straße befindet. — Aus dem Schreiben bed Grafen 
Wittgenftein ift erfichtlih daß der Feind mit feiner Hauptmacht Die 
Richtung auf die Strede zwilchen . . . . . »*) und Leipzig genommen 
hat. — Ich Schreibe über dies Alles dem Chef des Generalſtabs 
Fürften Wolkonsky nach Geringswalde.“ 

An den Fürften Wolkonsky (xruſſiſch): 

„Nach den Berichten welche in diefer Nacht von den Borpoften 
ded Generals Blücher eingegangen find, ift zu eriehen daß der Feind 
von Naumburg mit Fußvolk und Reiterei gegen Ofterfeld vorgegangen 
ift, und MWeißenfeld bejegt hat. Auf der Seite von Jena her hat er 
durchaus feine Bewegung gemacht. Vom Grafen Wittgenitein hat 
General Blücher den Befehl erhalten mit dem geſammten preußifchen 
Corps unverzüglich nad) Borna aufzubrechen. In Folge deflen habe 
ich dem General Miloradowitichy geichrieben daß er nad) meiner 
Meinung von Penig nad) Altenburg rüden müffe: ſenden Sie 
ibm fchnell den Befehl dazu. Ich denke auch daß der Poſten 
bei Zwidau nad; Gera und Zeig verlegt werden, der bei Plauen nad 
Zwickau zurüdgehen fönnte, und weiter gegen Dresden wenn es die 
Umftände erfordern follten. Dieienigen welche nach Gera und Zeig 
yerlegt werden, bleiben in Verbindung mit Miloradowitih, und 
ſchwaͤchen ihn daher nicht, Auf ter Seite von Hof her ift feine Seele. 
Aus Allem muß man fchliegen dag Naumburg der Hauptiammelplag 


*) Eine Lüde im Papier; wohl Pegan. 
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Des Feindes war, von wo er jegt aufbricht. Obgleich ich Euer Erz 
laucht geftern vorgeichlagen babe die Truppen der rechten und linfen 
Colonne in enge Quartiere zu verlegen, fcheint mir doc) jegt unerläß« 
lich fie in Biwachten zulammen zu halten, um jeden Augenblid bereit 
zu fein, dahin aufzubrechen wohin es die Umftände erfordern. Das 
Gepäd und Fuhrwefen muß über die Elbe zurüdgefendet werden, mit 
Ausnahme der Patronen: und Munitiond-Wagen.‘ 

An den General Diebitich (deutich). 

„Euer Greellenz. Laut dem Befehl des Grafen v. Wittgenftein 
marfchirt der General Blücher heute nach Borna wo er zu Mittag eins 
treffen wird. Diefer Bewegung gemäß habe ich den Grafen Miloras 
dowitih von Penig nad; Altenburg eingeladen. Die große Armee 
kömmt nach Frohburg. 

„Laut der Hauptdispoſition des Grafen v. Wittgenſtein ſcheint 
es daß die rückgängige Concentration nunmehr bei Wurzen geſchehen 
ſoll. Ich weiß nicht ob von hier aus bis dahin practicable Wege für 
Artillerie ſind.“ 

Die Art und Weiſe wie Toll, der unmittelbar vorher noch die 
Zeitung der Dinge großentheils in Händen hatte, in eine untergeord⸗ 
nete zurüdtrat, ift gewis zu loben. — Der Fürft Wolkonsky, nicht für 
die Selbftftändigfeit geichaffen, blieb nach wie vor in einer moralifchen 
Abhängigfeit von ihm, die nicht entfchiedener fein fonnte. 


Diertes Rapitel. 


Die Schlacht bei Groß » Görfchen, — Toll's Krankheit. — Rückzug. — Schlacht 
bei Baugen. — Parclay Oberbefehlshaber. — Deflen Hauptquartier. — 
Stein’s Urtheil darüber und über Toll. — Toll's Verhältniß zu Diebitih. — 
Spaltungen im Hauptquartier. — Der Waffenſtillſtand. — Toll's Urtheil über 
dieien. 


Wittgenftein’d Plane follten nicht zur Ausführung fommen. Der 
Kaifer Alerander, der am29. aus Dresden, wo der König von Preußen 
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noch einen Tag länger verweilte, zu Geringswalde wieder bei dem 
Heere eintraf war unzufrieden mit der beabfichtigten Vereinigung der 
Streitfräfte bei MWurzen, und fendete noch an demfelben Tage den 
Fürften Wolkonsky zu dem neuen Oberbefehlshaber, um diefem zu er- 
flären daß ein folches Beginnen mit den Anfichten des Kaiſers im 
Widerſpruch ftebe. 

Wittgenftein hatte feine Truppen bei Lindenau und Schfeudig ; es 
fam in feinem Hauptquartier in Gohlis zu einer Berathung, in ber 
am Ende beichlofien wurde das verbündete Heer bei Leipzig, oder viel: 
mehr zwifchen diefem Ort und Borna zu verfammeln. 


So zeigte fidy alſo bei dem allereriten Schritt daß der Graf Witt- 
genftein nichts weniger als ein felbftftändiger Oberbefehlöhaber fei, daß 
er aber audy nicht auf ganz beftimmte und genaue Berhaltungsbefehle 
rechnen durfte. Gewiß eine ſchwierige Stellung ! 

Die Hauptarmee marjchirte am 30. nach Frohburg und Kohren, 
Blücher nad) Borna, Wittgenftein nach Zwenfau: Miloradowitich 
aber blieb bei Penig ftehen, wo er aljo feine weiteren Befehle aus dem 
großen Hauptquartier erhalten haben muß. Man fagt der Kaifer 
Alerander wollte ihn nicht heranziehen, unter Anderem auch weil er 
älter im Rang war ald Wittgenftein, eiferfüchtig auf feinen Rang, 
und in zarten Berhältniffen nicht leicht zu handhaben, 

Toll verweiltenoch den 30. in Altenburg, wir wiflen nicht warum, 
wenn nicht etwa weil er fich ſchon franf fühlte. Am folgenden Tag 
fuhr er zunächft nach Frohburg — dann von dort nad) Borna, wohin 
das große Hauptquartier verlegt wurde, und wo er auch Wittgenftein 
zu finden hoffte, der jedody in Zwenfau blieb. Hier in Borna fühlte 
ſich Toll von der Krankheit übermannt und mußte das Bett hüten 
während dad Heer aufbrach zum nahen Kampf. 


Wittgenftein hatte indeffen den von den verbündeten Monarchen 
gebilligten Entſchluß gefaßt die lange Marſch-Colonne des Feindes, 
die fich von Weißenfels nad) Leipzig bewegte, inder Ebene von Lügen 
in ihrer rechten Seite anzugreifen : ungefähr in der Weife dieauch Toll im 
Auge hatte als er wiederholt die Vereinigung der Streitfräfte bei Al- 
tenburg vorichlug. 
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Vorherrſchend glaubte man bisher die allgemeine Idee zur Schlacht 
bei Groß-Görſchen ſei von Scharnhorft ausgegangen: nad) einigen 
Morten diefes Generald die und Kraufenef aufbewahrt hat, ift das 
nicht wohl möglih. Die allgemeine, leitende Idee ift ohne Zweifel 
fo gut wie die eigentliche, in das einzelne gehende Dispofition, Eigen: 
thum des General Diebitih. Die legtere ift nicht glüdlich zu nennen ; 
man ftößt darin ſogar auf Dinge die Wunder nehmen müffen, wenn 
man bedenft daß Diebitſch, Schon feit längerer Zeit der leitende Genius 
in Wittgenftein’d Hauptquartier, die Gewohnheit haben mußte größere 
Truppenmaffen zu handhaben. Zeit und Raum find darin fehr mit: 
telmäßig berechnet. Die Dispofition ift unterfchrieben ‚,Jwenfau11t/, 
Uhr Nachts“ — nun mußte fie 21/, Meilen weit nach Borna gefendet 
werden, wo Blücher’8 Heertheil ftand, — und um 5 Uhr früh follte 
diejer Heertheil bereit3 an den beiden Brüden bei Storfwig und Pegau 
ftehen, drei Meilen von Borna! — Es ift befannt daß Blücher wohl 
fchwerlich auf dem Schlachtfelde hätte erfcheinen fünnen, wenn er nicht, 
vorläufig benachrichtigt, ſchon in der Nacht aufgebrochen wäre ohne die 
Dispofition abzuwarten. Es bedurfte alfo Diesmal weniger als je der 
beliebten Theaterfigur, die Danilewsky wieder auftreten läßt um bie 
Verſpätung der Schlacht zu erklären, und die diesmal in Geftalt eines 
verjchlafenen Adjutanten erfcheint der die Dispoſition nicht abgiebt —: 
eines preußiichen Adjutanten natürlich, nicht eines rufliichen. 

Zudem war der Marfch der verfchiedenen Heertheile fo angelegt 
daß die verfchiedenen Colonnen fich Freuzen mußten, wenn nicht in 
der Zeit Alles pünftlich fo zutraf wie die mehr als flüchtige Berechnung 
vorausfegte. Sie freuzten fich wirklich wie befannt. Aufdem Schlacht: 
felde verlor man alddann noch ſehr viele Zeit damit daß man die Trup— 
pen unnüger Weife und zu ihrer großen Ermüdung eine Parade-Stels 
lung einnehmen ließ die doch wieder gebrochen werden mußte um zum 
Angriff vorzugehen, und die Leitung des Gefechts, an der Wittgenftein 
bei weitem den geringften Antheil hatte, da von vielen Seiten einge: 
griffen wurde ohne ihn zu fragen, verfiel bald in das Planlofe, So 
hatte denn Sneifenau recht wenn er in einem Brief an den Grafen 
Münfter fagte: 

„Die Idee zur Schlacht war gut; die Anlage ſchlecht. Man 
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hielt fich mit Förmlichfeiten und Truppenentvidelungen zu lange auf, 
ftatt mit Colonnen auf den überrafchten Feind loszugehen.‘’*) 

Toll ganz allein krank in Borna zurüdgeblieben, konnte am Tage 
der Schlacht das Gefühl der Einfamfeit und Unthätigkeit nicht ertra— 
gen. Er ließ ſich auf das Schlachtfeld fahren, fticg hier zu Pferde, 
und ritt nad) Groß» Görfchen vor, wo bereit der heftigite Kampf 
wüthete — beobachtete den Gang des Gefechts längs der ganzen Linie, 
und fehrte dann zu der Umgebung des Kaiſers Alerander auf den ſoge— 
nannten Monarchen Hügel zurüd. Ein heftiger Fieber- Anfall nöthigte 
ihn abzufteigen und fich auf dem Rafen auszuftreden ; obgleich im Lauf 
der Etunden gelegentlich auch hier um feine Meinung befragt, fonnte 
er doch natürlich feinen Einfluß auf den Gang der Ereignifje üben. 

Den Rüdzug bis Bautzen, der nun folgte, machte Toll frank im 
Wagen, wenig oder nicht betheiligt bei Allem was gefchah. Die Er: 
eignifie felbft find befannt ; wir verweilen nicht dabei. Nur eines, 
bisher nirgends erwähnten Umftandes müffen wir gedenfen, Miloras 
dowitſch war nicht der Mann der mit Wittgenftein in dem damaligen 
Verhältniß beider zu einander, gut ſtehen konnte. Er befehligte bie 
Nachhut wie befannt. Nach einigen unangenehmen Berührungen mit 
MWittgenftein legte er am 9. früh plöglich den Befehl nieder und erflärte 
gegen feine Umgebung er wolle mit der Sache nicht8 mehr zu thun 
haben. Die Bertheidigungsanftalten in der NeuftadtsDrespen und 
auf dem rechten Efbufer verloren dadurch Halt und Zufammenhang ; 
es wurde den Sranzofen leicht über den Strom zu kommen und ſich feft 
zu fegen. Als Miloradowitich das Unheil fah, übernahm er von 
Neuem den Befehl, und fuchte den Feind in der Stadt und bei Uebigau 
wieder über den Strom zurüczumerfen, aber vergebens. **) 

Vielleicht gefchah e8 zum Theil um Miloradowitich mit feiner 
Stellung auszuföhnen daß fein allerdings chrenvolles Nachtrabs⸗Ge— 
fecht bei Bifchofswerda (am 12, Mai) fo laut und weit wie möglich) 
als ein ſehr ruhmreiches Ereigniß verherrlicht wurde. Der Kaifer 


*) Lebensbilder aus dem Befreiungs:Kriege, II, S. 321. 
*) In welcher Weiſe Danilewsky auch hier wieder den einfachen Bericht feiner 
Duelle verbeffert, mag man in feinen Denfwürbigfeiten nachlefen. 
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Alerander ernannte ihn für dies Gefecht, das denn doch zu den unbe— 
deutenden gerechnet werden muß, und feinen fühlbaren Einfluß auf 
den Gang des Krieges übte, zum Grafen. 

In Dresden war auch die Rede davon die vorräthigen Gelder in 
den öffentlichen Caſſen mit Beichlag zu befegen und mitzunehmen, da 
man num wohl befürchten fonnte daß der bis jegt ſchwankende König 
von Sachien fich wieder dein Feinde anfchließen werde. Es unterblieb 
weil vor Allen der König von Preußen dagegen war. Noc) hatte ſich 
Sachſen nicht erflärt; man war alfo formell noch nicht berechtigt al8 
Feind zu handeln. 

In dem rufftschen Heer warf, vom Kaifer Alerander an, Alles 
jehnfüchtige Blicke nach Defterreich,, deſſen Beitritt leidenichaftlich ges 
wünſcht wurde, fo daß die Rüdjicht auf die unmittelbare Berbindung 
mit diefem Reich großen Einfluß auf die Führung des Krieges übte, 
und ſelbſt untergeordnete Generale, wenn fie an befreundete Offiziere 
im großen Hauptquartier fchrieben, nicht verfäumten anzufragen wie 
ed mit Defterreich ftehe.*) 

Auch erfchien am 16. Mai ein öfterreichifcher Diplomat im Haupt⸗ 
quartier zu Würfchen bei den verbündeten Monarchen. Es war der 
Graf Stadion, befannt als Feind Napoleon’s, und er ließ im Geſpräch 
die tröftlichften WVerficherungen vernehmen. Aber gleichzeitig hatte 
Deiterreich den gewandten General Grafen Bubna mit einer eben auch 
freundfchaftlichen Botſchaft, die den Weg zu einer neuen Berftändigung 
offen ließ, an Napoleon gefendet, und in dem eigenhändigen Schreiben 
des Kaiſers Franz am dieſen legteren war, wie befannt, mit einigem 
Spott von der thörichten Anmaaßung der Verbündeten die Rede, die 
nun wohl durch die Schlacht von Groß-Görſchen gehörig abgefühlt 
fein werde. 

Im Wefentlichen bot Defterreich beiden Theilen feine Vermitte— 
lung an, und welcher Partei es fich anfchließen werde wenn diefe miß- 
lang, war noch immer nicht mit Bejtimmtheit abzufehen. Gewiß trug 
die Erwägung dieſes ſchwankenden Verhältniffes auch dazu bei daß 
man fi entſchloß bei Baugen eine Schlacht anzunehmen. Man 


*) Dergl. Beilage Nr. 10. 
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fürdhtete daß ein ohne Aufenthalt fortgeſetzter Ruückzug dem franzöftichen 
Intereife im wiener Gabinet leicht Das Uebergewicht geben fünne; das 
gegen durfte man hoffen daß ein Sieg der verbündeten Waffen auch 
Deiterreich beftinnmen werde fich gegen Napoleon zu erklären. 

Uebrigens hatte man auch ſonſt Weranlaflung genug einer 
Schlacht nicht weiter auszumeichen, denn unmöglich fonnte man weite 
Landjtriche räumen ohne um ihren Beitg zu fümpfen. Wenn man 
den Feind nicht zurüdzjumwerfen vermochte, mußte fein Vorbringen 
wenigitend auf jedem Schritt gehemmt und gelähmt — es mußte Zeit 
gewonnen werden. Freilich waren ftreng genommen, die Ausfichten 
bei Baugen weit weniger günjtig ald drei Wochen früher bei Groß— 
Görjchen. Damals führte man, etwa anderthalb taufend Kofaden 
ungerechnet, 68,000 Preußen und Rufen zum Kampf gegen eine 
allerdings faft doppelt jo zahlreiche feindliche Madyt, aber man hoffte 
auf die Seite einer langen Marſcheolonne zu ıreffen, fie zu Iprengen 
und die getrennten Theile einzeln in ungünftige Gefechte zu verwickeln; 
jo war ein Eieg denfbar, beionders da die Verbündeten eine treffliche 
und zahlreiche Artillerie hatten, umd ihre Neiterei der feindlichen in 
jeder Beziehung weit überlegen war. 

Hier bei Bautzen, wo Miloradowitich mit in Linie ftand, waren 
die Verbündeten, da Barclay mit feinem Heertheil von Thorn her eins 
traf und die Preußen einige Grfag + Bataillone erhielten, bis auf 
82,852 Mann verftürft —: aber Napoleon jammelte zum Angriff 
eine Macht von etwas mehr als einmalhundert und fiebzigtaufend 
Mann, war alfo feinen Gegnern um mehr als um das Doppelte über: 
fegen. Man hatte bei der Stadt Baugen, am hohen Ufer der Spree 
eine feite Stellung für den Vortrab gewählt, weiter rückwärts bei 
Würſchen eine andere für das Heer felbft, die verfchangt wurde, wie 
das die entjchiedene Vorliebe der Nuffen für Berfchanzungen nun ein- 
mal mit fich brachte. Die verfammelte Macht des Feindes jelbft anzu: 
greifen, war unmöglich, und veriprady gar feinen Erfolg ; erwartete 
man den Angriff ftehenden Fußes, jo fonnte fich daraus jelbit im 
glüdlichen Fall nichts weiter ergeben, ald ein Zurüdichlagen des Fein 
des, ein Abwehren des Stoßes, ohne daß man in dem Fall geweien 
wäre nachzuftoßen. in wirflicher Sieg, der dem Feldzug eine ent 
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fchieden veränderte Wendung hätte geben können, war fo nicht zu 
erfechten. 

Die Gelegenheit das feindliche Heer anzugreifen che es ſich noch 
ganz vor der Stellung ber Verbündeten vereinigt hatte, wurde verfäumt, 
und in mancher Erwartung ſah man ſich getäufcht. So erfuhr man 
durch aufgefangene Depefchen am 18. Mai daß Laurifton, dem Ney 
und Reynier folgten, über Hoyeröwerba heranrüdten. Barclay wurde 
am 19. in diefer Richtung entfendet, wenigftens den erften der hier 
heranrüdenden Heertheile einzeln anzugreifen umd zu fchlagen. Aber 
Died Unternehmen, mit unzureichenden Streitkräften begonnen, führte 
nur zu einem blutigen Gefecht ohne ſonderliches Ergebniß, in dem ſich 
Horf mit Ruhm bevedte. Am 20, griff Napoleon den Bortrab des 
verbündeten Heeres an, und man hatte darauf gerechnet daß ed dem 
Feinde große Opfer foften werde deren Stellung zu überwältigen ; be- 
fonders fchien die Stadt Bautzen, am fteilen Thalrand der Spree ge 
legen, mit ihren feften Mauern und Thürmen einen großen Wiberftand 
leiften zu können, Unbegreifliher Weife gab Miloradowitich feine 
ftarfe Stellung jehr fchnell auf, und zwar die Stadt zu allererft, ganz 
ohne Gefecht, — Man war im großen Hauptquartier ſehr überrafcht, 
und in hohem Grade unzufrieden. Später fagte man ein Mißver- 
ftändnig habe das Unheil veranlaßt ; Einige aber, die Miloradowitſch 
genau zu fennen glaubten, meinten er habe aus wunderlicher Laune 
und Aerger gehandelt, da er fich nun einmal mit feiner Stellung unter 
MWittgenftein’s Befehlen nicht ausföhnen fonnte. Wie dem auch ſei, Mi- 
loradowitſch wußte wie e8 fcheint recht gut Daß ernicht das Recht habe den 
beiten Empfang zu erwarten, denn als er in die Hauptftellung zurüds 
gegangen war, brachte er fogleich in leidenſchaftlicher Weife heftige 
Klagen gegen den General Berg an, ber jeine Befehle nicht befolgt 
habe — : vielleicht that er das um den Vorwürfen zuvorzufommen, 
auf die er im Stillen gefaßt fein mochte. 

Am Tage der eigentlichen Schlacht (den 21.) war Toll wieder jo 
weit hergeftellt daß er fich zu Pferde dem Gefolge der Monarchen ans 
ſchließen konnte. 

Dieſe Schlacht bei Bautzen, unſtreitig zu den denkwürdigſten 
jener thatenreichen Zeit zu rechnen, bildet in mancher Beziehung einen 

Toll, Denkwürdigkeiten. II. 29 
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Gegenfag zu der von Borodins. Dort hatten bie Ruſſen in einer 
beifpiello8 dichten und tiefen Aufftellung gefämpft: hier bei Baugen 
waren die Streitfräfte der Verbündeten über eine ſehr weitläuftige 
Stellung fo dünn vertheilt wie aud) wohl nur äußerft jelten vorge 
fommen ift. 

Die Stirnfeite der Stellung hatte eine Länge von nicht weniger 
als 24,000 Schritten, und das. Heer zählte am Tage der Schladit 
(nad) den Gefechten am 19. und 20.) gewiß nicht über 79,000 Mann ; 
vielleicht etwas weniger. Während bei Borodins nicht weniger als 
16 Mann zur Vertheidigung jedes Schritted verwendet werben Fonns 
ten den die Stirnfeite maaß, famen hier auf den gleichen Raum nur 
31/, Mann. Noch dazu waren die vorhandenen Truppen nicht in ber 
vortheilhafteften Weife verwendet. Den herfömmlichen Vorftellungen 
gemäß denen zu Folge eine Stellung deren einer Flügel in das Ge— 
birge auffteigt, auf den beherrichenden Punkten anzugreifen, und wo 
möglich von dem überhöhenden Bergrüden aus zu umgehen iſt, erwartete 
man den Hauptangriff des Feindes auf dem linfen Flügel, in den Ber— 
gen, und Napoleon's Manveuores am 20. waren ohne Zweifel mit Ab- 
ficht darauf berechnet den Kaifer Alerander und feine Umgebung in 
diefer Erwartung zu beftärfen. Hier, auf dem linfen Flügel, zwifchen 
dem Thronberg und Baſchütz, wo am Tage der Schlacht der Schein- 
Angriff des Feindes erfolgte, hatte man dem gemäß eine von Natur 
ftarfe Stellung noch durch Schanzen zu verftärfen gefucht. ‘Der rechte 
Flügel, dem der umfaſſende Hauptangriff des Feindes galt ermangelte 
jeder Verftärfung durch die Kunft, und am fchlechteften war auf dem 
Außerften rechten Flügel der General Barclay für die Löſung feiner 
Aufgabe ausgeftattet. Er follte die fanft abgedadhten Windmühlen- 
Berge bei Gleina, eine Strede von etwa 4,000 Schritten Stirnfeitens 
Länge, mit ungefähr 6,000 Mann vertheidigen. 

Die Leitung der Schlacht wurde übrigens in einer bei weiten ge 
regelteren Weiſe betrieben als bei Groß-Görfchen ; die Monarchen ver 
weilten auf einer Anhöhe zwifchen Kubfchüg und Jenkwitz, und ber 
Kaifer Alerander war es der eigentlich den Befehl führte, Er zog dabei 
vorzugsweiſe Diebitfch und Knejebef zu Rath. Auch Toll; doch 
Kneſebek vielleicht an diefem Tage am Meiften. Wittgenftein hatte 
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wenig Antheil an dem was geſchah. Danilewsky berichtet dieſer ans 
gebliche Oberfeldherr habe während der Schlacht mehrere Stunden ge: 
jchlafen. Abgefehen von dem ftörenden Kanonendonner wäre das 
nicht unmöglich. 

Natürlich aber bezog fich dad unmittelbare Eingreifen des Kaifers 
vorzugsweife auf dad Gefecht auf dem linken Flügel; Blücher und 
Barclay auf dem rechten blieben jchon der großen Entfernung wegen 
mehr fich jelbft überlaffen. Echr unzufrieden war der Kaifer Alerander 
damit daß Barclay die Höhen bei Gleina ziemlich ſchnell aufgab, und 
doc) that diefer General gewiß ſehr wohl es nicht auf das Aeuperfte 
anfommen zu laſſen ald er ſich von einer ganz unverhältnigmäßigen 
Uebermacht angegriffen ſah, und lieber feine Truppen geordnet nad) 
Baruth zurüdzuführen. Der ganz unausführbare Befehl jene Stel: 
lung wieder zu nehmen fonnte natürlicy an den Verhältniffen nichts 
ändern. 

Blücher's Stellung war nun eine jehr gewagte geworden, und 
wurde doch noch volle fünf Stunden länger behauptet. Die Hartz 
nädigfeit mit der fie vertheidigt wurde hätte jogar verderblich werden 
fönnen. j 

Als Blücher fich endlich entichloß fie zu verlaffen, gelang es auch 

m General Knejebef die Monarchen davon zu überzeugen daß es 
nothivendig geworden jei „die Schlacht abzubrechen‘’ wie man ſich 
etwas gejucht und Foftbar ausbrüdte, d. h. die Stellung bei Würfchen 
aufzugeben und den Rüdzug anzutreten, 

Bisher glaubte man allgemein daß Kneſebek hier aus felbft- 
ftändiger Einſicht gefprochen und gehandelt habe; achtunddreißig Jahre 
lang — fo lange er lebte — hat ihm das niemand ftreitig gemacht : 
jest erfahren wir aus den Denkwürdigkeiten des Feldmarfchalle Müff— 
ling daß diefer auch hier der hinter den Couliffen wirkende Genius 
war; daß er dem General Kneſebek einen augenblidlid und pünftlich 
befolgten Wink hat zufommen laffen. Das muß um fo mehr Wunder 
nehmen da Kneſebek doch ſonſt noch fo ziemlich der Einzige ift den 
Müffling neben ſich ſelbſt gelten läßt. 

Dem Kaifer Alerander war die Nothwendigfeit des Nüdzugs 
ſehr verdrießlich. Als er fich der Ueberzeugung nicht länger erwehren 
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fonnte, wenbete er fich zu MWittgenftein mit den Worten: „Ich will 
nicht Zeuge dieſes Unterliegens fein ; befehlen Eie den Rüdzug !’’ — 
(Je ı1e veux pas @lre témoin de cette decomfiture; commandez la 
retraite.) Damit wendete er fein Pferd und ritt im Galopp von dannen; 
fein perfönlicher Stab, Wolkonsky, Toll und die Offiziere unter Deren 
Befehlen, mußten ihm nach Nemmersdorf bei Reichenbach folgen. 
Auch der König von Preußen folgte unmittelbar oder bald darauf, und 
die Sorge den Rüdzug zu ordnen — infofern Blücher und Barclay 
fich nicht auf eigene Hand halfen — blieb vorzugsweile dem General 
Diebitich. 

Toll wurde von dem König von Preußen für die in diefer Schlacht 
und befonders früher geleifteten Dienfte, mit dem rothen Adler-Orden 
erfter Claſſe belohnt. 


Man war im Hauptquartier übereingefommen daß der Nüdzug, 
der zunächit nach Görlig gehen mußte, von dort nicht gegen und über 
die Oder fortgefegt werden folle, ſondern das ſchleſiſche Gebirge ent— 
lang, nah Süden. Berftärfungen hatte man freilich in Schlefien 
nicht viele zu erwarten; außer einigen preußifchen Eriagmannichaften 
nur den Heertheil des General Eaden. 


Denn da PBoniatowsfi jegt Krafau verlaffen hatte, um wie 
Defterreih auf Napoleon’d Verlangen zugab, durch Mähren und 
Böhmen zu dem franzöfifchen Heer zu ftoßen, war Saden jegt an ber 
oberen Weichjel zu entbehren ; bereit am 15. hatte man im großen 
Hauptquartier feinen Bericht dem zu Folge Poniatowski's Feines Heer 
dad 4656 Mann Fußvolf und 3612 Reiter zählte, in vier Abtheilun- 
gen (die erfte am 7., die legte am 10. Mai) von Podgurz aufgebrochen 
ſei. Schon am folgenden Tag traf dann eine weitere Meldung ein, 
der zu Folge Saden’d Bortrab am 13. Krakau befegen follte, er felbft 
aber, der erhaltenen Marfchroute gemäß, den Marich nad) Breslau 
anzutreten dachte. 


Aber Sacken's Heertheil war kaum 9000 Mann ftarf; Defterreich 
glaubte man ohnehin fo viel ald möglich zu Willen fein zu müffen, 
und jo wies man denn Unterhandlungen eines Waffenftillftandes wer 
. gen, zu denen das wiener Cabinet aufforderte, nicht mehr von ver 
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Hand. Schon von Lauban aus jendete der Kaifer Alerander den 
General-Adjutanten Grafen Schumalow zu Unterhandlungen in das 
franzöfifche Hauptauartier. 

Der Nachtrab wieder unter Miloradowitfch hielt den Feind auf 
jedem Schritt auf, und lieferte hartnädige Gefechte, die dem genannten 
General, und mehr noch dem Herzog Eugen von Würtemberg zur Ehre 
‚ gereichten. 

Bald, als das verbündete Heer chen die Gegend von Haynau 
erreicht hatte, legte Wittgenftein den Oberbefehl nieder. Man hatte 
ihn nicht gewähren laffen, und fand doch daß er den gehegten Erwar— 
tungen nicht entfprochen habe. Freilich, hätte er fich ver Stellung und 
den ſchwierigen Verhältniffen gewachfen gezeigt, jo wäre e8 ihm doch 
. wohl gelungen fidy wirfliche, durchgreifende Autorität zu verichaffen. 
So war fortan im Lauf des Krieges verhältnigmäßig wenig mehr von 
ihm die Rede; zu einer felbitftändigen Stellung gelangte er nicht mehr, 
und migmuthig verließ er zulegt — in Frankreich — fogar als Kran— 
fer das Heer. 

Barclay, der an feine Etelfe trat, war bei weiten felbftitändiger ; 
unabhängiger auch von feinem Hauptquartier —: furz ein wirflicher 
Feldherr, nicht bloß ein Name an der Spige der Armee, 

Man fann aber nicht jagen daß er in der Zufammenfegung feines 
Hauptquartierd befonders glüdlich geweien wäre. Der Feldzug des 
vorigen Jahres hatte bei ihm ein bittere Gefühl zurücdgelaffen, und 
er hielt in Folge deſſen zunächft Toll fern von fich, weil er nicht wußte 
wie redlich diefer bereit war in jedem Verhältniß und unter jedem 
Führer der Sache zu dienen. Er fah in ihm wohl mehr als billig 
ben perfönlichen Freund, den Zögling Kutuſow's. So wählte Bars 
clay denn Diebitich zu feinem General-Duartiermeifter; zum Eher des 
Generalftabs aber den Gen.-Lieut. Sabaneyew, den wir bereits in ſei— 
nem Verhältniß zu dem Admiral Tſchitſchagow kennen gelernt haben ; 
einen in jeder Beziehung ziemlich werthlofen Mann, 

Der Minifter Stein urtheilte über dieje neuen Verhältniffe in 
einem etwas fpäteren Brief an den Grafen Münfter: „Barclay ift 
tapfer, rechtlich, friegserfahren, aber bejchränft und wenig unterneh— 
mend, daher mehr zum Frieden geneigt; er hat einen geſchickten, braud)- 


454 Fünftes Buch. 


baren Mann von fich entfernt, den Generall Toll — da Barclay aber 
Ordnung und Methode befigt, jo ift er Wittgenftein weit vorzuziehen, 
dem dieje Eigenschaften ganz fehlten. — Vielleicht wäre der befte Weg 
um feinen Unvollfommenheiten abzuhelfen, wenn man ihm einen tüch— 
tigen Oeneralftab beiorbnete, der aus Wolkonsky, Toll und dem preus 
ßiſchen Obriftlieutenant Grolmann beftände. ” 


Welch einen Wirfungsfreis Toll im Jahre 1812 hatte, das haben ' 
wir gejehen: Diebitich war den ereignißreichen Feldzug über bei dem 
Grafen Wittgenftein angeftellt geweien, in weniger großartigen Ver— 
hältniffen, auf einem Kriegsichauplag wo die Enticheidung eigentlich 
nicht lag. Und felbft hier hatte er nicht von Anfang großen Einfluß 
geübt. Während der erften Periode des Feldzugs war ein ſehr talent> 
voller, in jeder Beziehung ausgezeichneter Generalftabs- Offizier, Wil 
helm v. Kogebue (Sohn des befannten Schriftiteller8) die leitende 
Intelligenz in Wittgenftein’s Hauptquartier; erſt ald er bei Polotzk 
jchwer verwundet, wenige Tage fpäter an feinen Wunden geftorben 
war, faın Diebitfch nach und nad) empor und endlich auch dem Weſen 
nad) an feine Stelle. Jetzt wurden die Verhältniffe umgekehrt: Zoll 
übte weniger Einfluß als früher, Diebitjch durch feine Stellung , erft 
bei Wittgenftein dann bei Barclay, dem Kaiſer Alerander näher ger 
bracht, wurde fortan bei allen wichtigen Dingen zu Rathe gezogen. 
Da diefe beiden Offiziere in ihren militairischen Anfichten nicht immer 
übereinftimmten, entitand hin und wieder eine gewiſſe Spannung, 
wenn dieſe auch nie zu einer wirklichen Entzweiung wurde, Daß fie 
jpäter, als fie fich gegenfeitig näher fennen gelernt hatten, aufrichtige 
Freunde wurden, und das unbedingtefte Vertrauen zu einander hegten, 
macht gewiß Beiden Ehre. 


Barclay, dem Deutfchland und feine Zuftände vollfommen fremd 
waren, der feinen Maaßſtab hatte für den Geift der fi in Preußen 
regte und für dad was er vermochte, hielt eben auch die Hülfsquellen 
Rußlands für die Hauptiache in dem fortgefegten Kampf, und ber 
Rüdficht auf tie Wahrung und Ergänzung des rufftihen Heeres 
mußten nach feiner Anficht alle anderen Verhältniffe untergeordnet 
werden. 
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In diefem Sinn hielt er es für unerläßlich Preußen einftweilen 
feinem Schieffal zu überlaffen, die rufftfche Armee aber nad) Polen, 
bis an die Weichfel zurüdzuführen um fie dort mit Hülfe der Referven 
wieder herzuftellen. Es möchten ſich übrigens im ganzen ruffiichen 
Heere faum einzelne Generale gefunden haben die ihm darin nicht uns 
bedingt beiftimmten. 


Ob Barclay den Rüdzug nach Polen bei der Uebernahme des 
Oberbefehls förmlich zur Bedingung machte, wie der Feldmarfchall 
Müffling in feinen Denhvürdigfeiten erzählt, müffen wir dahingeſtellt 
fein laffen. Wie wir den General Barclay und die Verhältniffe fen- 
nen, haben wir gewichtige Gründe daran zu zweifeln, und das nächfte 
was unter jeinem Oberbefehl geſchah — der Rüdzug in die Stellung 
bei Bilzen hinter Schweidnig — fpricht feinesweges dafür. 

Dagegen ijt gewiß daß er immer von Neuem auf die Nothwen- 
digfeit des Marjches nad) Polen drang, und feine allgemeine Anficht 
der Dinge zugegeben , läßt fi) dad aus dem Zuftande des ruffiichen 
Heeres wohl erflären. 

Die meiften Infanterie-Reyimenter waren auf ein Bataillon 
herabgefommen, die Reiter-Regimenter hatten anftatt acht Schwadro⸗ 
nen, nur zwei ober drei; nur einige wenige vier. Die gefammte noch 
übrige Mannjchaft war in diefe, um die Hälfte verminderte Anzahl 
TruppensKörper zufammengedrängt, die Schaaren aber dennoch jo 
ſchwach, daß 85 Bataillone Infanterie, 121 Schwadronen Reiterei 
und 42 Companien Artillerie aus denen das ruffische Heer bei Baugen 
beftand, am Tage der Schlacht Faum fünfzig taufend Mann zählten. 
Seitdem hatte e8 noch bedeutende Verluſte erlitten, als Erfag aber 
erhielt eö nur ſechs jchwache Bataillone die bei Jauer dazu ftießen. 

In einer Gefchichte diefes Feldzugs die von einem Adjutanten 
Barclay’3 verfaßt ift, heißt es wörtlih*): „Der Zeitpunft an welchem 
der General Barclay de Tolly das Dber-Commando der vereinigten 


— —— — — — 


*) Journal der Kriegs-Operationen der Kaiſerlich-Ruſſiſchen und verbündeten 
Armeen von der Eroberung Thorns bis zur Einnahme von Paris von F. v. K. Riga 
1815. Ste 17. 
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Armee übernahm, war einer der kritiſchſten Augenblicke dieſes Krieges. 
Die Schlachten bei Lügen und Baugen, die nur geliefert wurden um 
den Feind aufzuhalten und Zeit zu gewinnen, hatten denen Truppen 
einen bedeutenden Verluſt verurfacht, und fie ſehr merflih in ihrer 
DOrganifation zerrüttet, dad ſchnelle (!!) Borrüden im Berfolgen 
des Feinded, von den ruffiichen Grenzen bis jenfeits des linken Elbe— 
Ufers hatte die ruffiiche Armee gänzlich von ihren Hülfsquellen und 
Unterftügungen entfernt. Es war ein fühlbarer Mangel an Kriegs- 
Munition und jelbft an Lebensmitteln, da weder zwiichen der Elbe und 
Oder noch zwifchen der Ober und Weichjel Magazine eriftirten ; jelbft 
die Mittel zum Transport mangelten, weil das Fuhrweſen der Armee 
theild weit zurüdgeblieben, theils auch gar nicht gehörig organifirt 
war,’ 


Dazu fam denn, was auch in diefen Worten jchon einigermaagen 
angedeutet ift: daß nämlicd die Bande der Kriegszucht und Ordnung 
im ruffischen Heere gar jehr gelodert waren. Im dem (handſchriftlichen) 
Tagebuche eines ruſſiſchen, in der geheimen Operations⸗Kanzellei anges 
ftellten Offiziers, finden wir zum 19./31. Mai bemerkt: „Wir fonnten 
die Vorſchlaͤge zum Waffenſtillſtand nicht ablehnen. Nach der Schlacht 
bei Baugen herrichte Unordnung in der Armee. Da ein neuer Obers 
Feldherr ernannt war, mußte man ihm Zeit laffen die Ordnung her: 
zuftellen.’’ 


Deutlicher Sprechen fich Gneiſenau's bittere Klagen in dem fchon 
erwähnten Brief an den Grafen Münfter aus: „Uebrigens haben wir 
manchen Verdruß. Wir jehen unfer Land durch unfere Freunde nicht 
minder al& durch unfere Feinde ausgeplündert. Selbft unfern Eoldas 
ten raubt man die Lebendmittels-Transporte, die wir mit Sorge und 
Kummer herbeigefchafft haben. Doc ich will nicht klagen, ſondern 
vor der Hand nur fechten. Aber es empört zu jehen daß unfere eigenen 
Berwundeten auf dem Schlachtfelde durch unfere Breunde ausgeplüns 
dert werden.’’ 

Damit muß man denn die Scenen vergleichen die Graf Hendel 
. (in feinen Erinnerungen S. 190—191) und Müffling („aus meinem 
Leben“ S. 45) erzählen. Es konnte wohl fo ausfehen als gehe das 
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ruſſiſche Heer mit ſchnellen Schritten feiner gänzlichen Auflöfung ent 
gegen, und Barclay’3 entjchiedenes Verlangen dem Unheil zu fteuern, 
war an fic) durchaus gerechtfertigt. 

Doc; lenkte das verbündete Heer zunächft von dem Ruͤckzugswege 
nad) Breslau gegen dad Gebirge ab, und nahm, da das aus dem 
fiebenjährigen Kriege berühmte Lager bei Bunzelwig, an das man zus 
erft dachte, umgeftaltet durch die Eultur des Bodens, dem Zweck nicht 
entiprach, hinter Schweibnig, bei Pilzen und Kreifau, am 31. Mai 
eine von Natur ftarke Stellung, die auch fogleich verfchanzt wurde. 


-Die preußifchen Generale, vor Allen Gneifenau, waren der Ans 
*fiht daß man hier eine Schlacht annehmen müffe, namentlich im Fall 
bie Verhandlungen wegen des Waffenftillftandes nicht zum Ziel führs 
. ten. Nach Gneiſenau's Anficht hatte man hier beffere Ausfichten auf 
Erfolg als bei Baugen; die preußifchen Heertheile hatten ganz anfehn- 
lihe Erfaginannfchaften erhalten, und wenn Saden herbeigezogen 
wurde, fonnte man demnach wohl zahlreicher auftreten ald am 20. Mai, 
auch war die Stellung bei Bilzen weniger ausgedehnt, als die bei Baus 
gen, und gewährte bedeutende Vortheile, 


Napoleon dagegen hatte bei Bautzen jehr bedeutende Verluſte 
erlitten, und Truppen gegen Bülow, die Marken, und Berlin entjen- 
bet. Seine Ueberlegenheit war alfo jegt eine geringere. So fchrieb denn 
Gneifenau am 31. Mai dem Gr. Münfter: „In wenig Tagen haben wir 
wieder eine neue Schlacht zu liefern, wenn anders unſere Verbündeten 
noch treu und zuverfichtlich find. Don ihr hängt das Schidfal des 
Eontinents ab. Defterreich würde, nach dem Berluft derfelben, lieber 
‚unterhandeln als fechten wollen! Dody hoffen wir das Befte. Das 
Schlimmfte Element nur ift der Kleinmuth der leitenden Perſonen. Ge: 

rade in dem Moment, wo ihnen Energie den größten Nugen fchaffen 
würde, entbehren fie ſelbiger. Wir find wirklich in einer weit befferen 
Berfaffung ald am Schladhttage von Lützen, und wir fönnten mit 
Zuverficht. (ich meine hier die frühere) in eine neue Schlacht eben fo 
wohl als der Soldat gehen; allein ich bemerfe einige Zeichen die mir 
nicht gefallen.’ | 

Bon den ruſſiſchen Generalen ftimmte ihm aber nur Diebitfch bei, 
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der ſogar meinte man müffe feinen Waffenftillftand fchließen. Barclay 
felbft und feinem übrigen Stabe dagegen war, wie den meiften ruffi 
fchen Generalen,, nicht wohl in diefer Stellung, in der fie von Polen 
abgeichnitten zu werben fürchteten. 

Unter diefen Umftänden wurde der Waffenftillitand doppelt 
wiünfchenswerth — und doch fchien er einen Augenblid nicht zu 
Stande fonımen zu follen ; es ereigneten fih drohende Verwickelungen 
die leicht großes Unheil herbeiführen fonnten. 

Napoleon nämlich war allerdings zu dem Waffenftillitand ent: 
ichlofien,, umd blieb deshalb — theild auch wohl um ſich von Neuem 
zu orientiren, da ihn der Nüdzug der Verbündeten gegen dad Gebirge 
überrajchen mochte — für feine Perſon in Liegnig. Dann aber ver: 
legte er fein Hauptquartier nadı Neumarkt, und jchob während ber . 
Unterhandlungen einen bedeutenden Theil feined Heered — das 5., 
3. und 7. Corps — gegen Breslau vor, hauptlächlih wohl um in 
diejer bedeutenden Stadt noch vor dem Abſchluß des Waffenftillftandes 
anſehnliche Brantichagungen zu erheben, vielleicht im Beſitz derſelben 
zu bleiben. 


Der preußifche General Schüler v. Senden hatte bei der Annähes 
rung des Feindes die Einichliegung von Glogau aufheben müſſen; er 
war auf dem rechten Ufer der Oder nad) Breslau zurüd, und durd) 
biefe Stadt an die Lohe vorgegangen, wo er am 31. Mai ein ehren- 
volles Gefecht gegen Laurifton beitand. Doch fonnte er natürlich die 
offene Stadt mit feinen geringen Mitteln nicht halten, Er wid) noch 
in der Nacht in der Richtung auf Ohlau, wohin nun auch Saden 
feinen Marſch richten mußte — und am 1. Juni früh um 7 Uhr bielt 
Laurifton feinen Einzug in Breslau. 


An demfelben Tage wurde zu Pläswig zwilchen den Bevollmäch— 
tigten Napoleon’d und der Verbündeten eine Verabredung getroffen der 
zu Folge, zum Behuf weiterer Unterhandfungen, eine vorläufige Waffens 
ruhe (suspension des hostilites) auf 36 Stunden — von 2 Uhr nad) 
Mittag an gerechnet — mit zwölfitündiger Kündigung ftatt finden 
follte. Bald aber erfuhren der Graf Schumalow und General Kleift, 
bie mit den Unterhandlungen beauftragt waren, daß bie franzöftichen 
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Truppen, nod nad) dem Abſchluß diefes Uebereinkommens, ſich von 
Breslau gegen Ohlau vorbewegt hätten. Sie ſchöpften Verdacht, die 
Unterhandlungen möchten überhaupt nicht redlich gemeint fein; fie 
fragten bei dem franzöfifchen Bevollmächtigten, Eaulaincourt an, durd) 
diejen bei Berthier, erhielten aber nur eine ziemlich leicht gehaltene 
Antwort des legteren: er wiffe nichtd von folchen Bewegungen frans 
zöfticher Truppen gegen Ohlau. 


Schumwalow und Kleift fchrieben darauf, am 3. von Neuem in 
etwas gereiztem Ton an Gaulaincourt, und verlangten entichieden daß 
die nöthige Sicherheit gegeben, alle etwa über Breslau vorgerüdten 
Truppen unverzüglich zurücberufen würden. Da fte bid zum folgens 
den Morgen feine Antwort erhielten, warnten fie am 4. die zunächft 
ftehenden ruſſiſchen und preußifchen Generale, und fendeten zugleich 
Abjchriften des flüchtigen Briefes von Berthier und ihres letzten 
Schreibens an Baulaincourt, fo wie einen warnenden Bericht in das 
große Hauptquartier, an den General Toll, zum Vortrag bei den 
Monarchen.*) 


Es hatte fo drohender Anzeichen nicht einmal beburft um einen 
neuen, möglicher Weife fehr unheilvollen Rüdzug zu veranlaffen. Man 
wußte im Hauptquartier am 2. noch nicht daß Breslau vom Feinde 
bejegt fei. Aber da der Feind nicht entichiedener gegen die Stellung 
bei Pilzen heranrüdte, fette fich bei Barclay und bei den meiften ruſſi— 
fihen Generalen die Vorftellung feft, daß Napoleon die Unterhandluns 
gen überhaupt nur betreiben laffe um zu täufchen, die Verbindeten 
ſicher zu machen, und dann unverjehens einen entjcheidenden Schlag 
zu führen; daß er zu dem Ende nur eine geringe Macht vor Schweid- 
nig ftehen laffe (wo wirflich nur das A. und das 11. Corps des fran- 
zöfifchen Heeres zwijchen Striegau und Jauer ftanden) — während er 
mit feiner Hauptmacht wahricheinlicd von Neumarft über Canth nad) 
Nimptih und Strehlen marfchire, um das verbündete Heer ganz von 
Polen abzufchneiden und einzufchliegen. Koſacken-Berichte, unzuvers 


*) Bergl. Beilage Nr. 11. 
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läjfig wie immer, denen zu Folge feindliche Streifichaaren ſich ſchon 
jenſeits des Zobtenberged gezeigt hatten, Ichienen das Alles zu bes 
ſtaͤtigen. 


Beſtimmter als je zuvor drang Barclay, in einem Kriegsrath der 
am 2, in der Wohnung des Königs von Preußen zu Ober⸗Gröditz ges 
halten wurde, auf den Rüdzug nad) Ohlau oder Brieg an der Ober, 
um demnächft weiter nach Polen zu ziehen. Won Seiten des preußis 
fchen Generalftab8 wurde ein Rüdzug unter die Kanonen von Neiße 
vorgeichlagen, für den Ball daß man ſich bei Pilzen nicht glaube be> 
baupten zu fönnen: aber Gneijenau drang damit nicht durch. Die 
ruffiiche Armee bedürfe einiger Zeit und Ruhe um fich wieder jchlag- 
fertig herzuſtellen, und ginge fonft unwieberbringlich ganz zu Grunde, 
wurde von Seite der Ruſſen eingewendet. Die preußiichen Generale 
machten darauf aufmerkſam daß die preußifche Arınee doch unmöglich 
alle Rüftungen im eigenen Lande Preis geben und der ruffiichen nad) 
Polen folgen könne; fie fragten was denn alſo aus ihr werben folle 
während die rufftiche Armee ſich in Polen herzuftellen fuche ? 


Barclay hätte wahrſcheinlich das preußiiche Heer am liebſten mit- 
genommen an die Weichjel ; auf die Frage foll er die Achſeln gezuckt 
haben, und feine Antwort war: die preußifche Armee müfle ſich in der 
Zwifchenzeit zu helfen juchen fo gut fie könne; im ſechs Wochen 
fehre er von der Weichiel wieder um fie zu entjegen. 


Kurz, der Rüdzug zunächſt nach Strehlen — dann weiter an 
die Oder und nach Polen , wurde beichloflen, und die Dispofition zu 
dem erſten Marſch nah Rothichloß noch an demjelben Tage ausge— 
fertigt. Nur um den Feind fo lange ald möglich zu täufchen, damit 
die Unterhandlungen nicht umviederbringlih Schiffbruch litten, follten 
die Vortruppen noch einftweilen unverrüdt am Striegauer Waſſer, 
MWittgenftein’d Heertheil in der Stellung bei Pilzen, das Hauptquartier 
der Monarchen zu Ober - Grödig bleiben. 


Daß Barclay und die ruffifchen Generale einen anderen als einen 
ausſchließlich ruffiihen Maaßſtab an die Dinge und Ereignifje legen 
ſollten, fann man billiger Weife nicht verlangen: «8 frägt ſich nur ob 
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die gefaßten Entſchlüſſe von diefem rein⸗ruſſiſchen Standpunft aus be- 
trachtet irgend günftige Ausfichten gewährten. Nur wenige Stimmen 
dürften das unbedingt bejahen ! 


Der Gedanfe Napoleon könnte die rufftfche Armee zunächit in 
Frieden ziehen laffen, ihr jeh8 Wochen Ruhe gönnen und fich indeffen 
mit feiner ganzen Macht ausichlieglich auf die Preußen werfen, hat 
etwas fo Abenteuerliches daß wohl niemand im Ernft dabei verweilen 
fonnte, Und jelbft in dieſem Ball wurde das preußifche Heer geopfert 
um dem ruſſiſchen eine Ruhe von ſechs Wochen zu erfaufen. Nach 
Ablauf dieſer Frift fogar, war dann das ruffifche Heer, lediglich auf 
fich feldft angewiefen, gewiß nicht in der Verfaffung den Kampf allein 
mit Ausficht auf Erfolg wieder aufzunehmen. Ein Blid auf den Zus 
ftand in dem 08 ſich Mitte Auguft, nach dein Waffenftillitande, befand, 
genügt um davon zu Überzeugen. 


Aber wie gejagt, die Vorausſetzung überhaupt ift muͤſſig: nichts 
war gewifier ald daß Napoleon unmittelbar an die Weichſel folgte und 
feine dortigen Beftungen entſetzte; die Mittel die dem ruffiichen Feld- 
herrn zu Gebote ftanden genügten jchwerlich ihm auch nur dort Still 
ftand zu gebieten. An ein Büntnig mit Oefterreich war dann nicht 
mehr zu denfen. Die Heeresmacht Polens ftand von Neuem zu Nas 
poleon’s Verfügung, und Rußland blieb weſentlich auf feine eigene 
Macht beichränft, die nun einmal nicht genügte den großen, europäi— 
fchen Kampf fiegreich zu Ende zu führen. 


Der General Hoffmann hat wohl Recht in feinen Fritifchen Be— 
merfungen ; ed war ein großer Fehler daß man von Seiten der Ver: 
biündeten nicht jeit dem März fchon daran gedacht hatte bei Breslau 
ein fturmfrei verfchangtes Lager vorzubereiten. 


Das verbündete Heer zog am 3. in der fchon angedeuteten Weiſe 
nach Rothſchloß — an der Straße von Breslau nach Glatz. — Da 
das preußiiche Heer unmöglich mit den Rufen nach Bolen gehen 
fonnte, bejchäftigte man fich im preußifchen Hauptquartier, ſchon feitz 
dem die ruffifchen Generale ſchwankend wurden, jehr bejtimmt mit dem 
Gedanken den Ruſſen über die Oder zu folgen, dann aber hinter dieſem 
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Etrome weg nad) der Marf zu marjchiren, und von dort aus vereinigt 
mit den Heertheilen Bülow’d und der fonft in jenen Gegenden ver 
wendeten Generale den Krieg fortzujegen. 


Bald aber follte auch die Ausführung diefes Planes fehr erfchwert er⸗ 
jcheinen, denn an demjelben Tage, am 3., Nachmittags, erhielt man 
im Hauptquartier zu Grödig die etwas verfpätete Nachricht daß der 
Feind ſchon am 1. in Breslau eingerüdt fei. Am folgenden Tage trafen 
dann die ſchon erwähnten ungünftigen Nachrichten und bedenflichen 
Warnungen von dem General Kleift und Grafen Schuwalow ein —: 
es mögen bange Stunden gewejen jein die befonderd der König von 
Preußen verlebte. 


Glücklicher Weile erfuhr Napoleon nichts von dem Marfch ber 
Verbündeten, der am 4. bis nach Strehlen fortgefegt wurde, nichts 
davon wie unaufhaltſam bie ruſſiſchen Generale nach Polen zurüd: 
ftrebten — und nod) an demjelben Tage wurde um 2 Uhr nach Mit: 
tag zu Boifchwig bei Jauer der Waffenftillftand geſchloſſen, der weient- 
lich Napoleon's Schickſal entichied, 


Wie Toll die Lage der Dinge beurtheilte, geht aus folgendem 
Aufiag hervor den er fpäter — am 16. Auguft — in franzöfifcher 
Sprache, wir wiffen nicht zu welchem Zwed niederſchrieb. 


„Der größte Behler den Napoleon in feiner militairischen Lauf- 
bahn begangen hat, ift daß er im Jahr 1813 nad) den Schlachten von 
Lügen und Baugen in den Waffenftillftand gewilligt hat, dies ergiebt . 
fi) aus folgenden Gründen, 


1) Die Schlachtenvon Lügen und Bautzen, gegen die Verbündeten 
gewonnen, hatten in Napoleon’8 Armee die Zuverficht hergeftellt, fo 
wie das Vertrauen welches fie gewohnt war in ihren Führer zu fegen, 
und welches durch die Unfälle des Jahres 1812 merklich vermindert 
war. 


2) Ungeachtet der Berlufte welche feine Armee in diefen beiden 
Schlachten erlitten hatte, behielt fie doch eine große Heberlegenheit, der 
Zahl nach, über die der Verbündeten, die nur aus 60,000 Mann be> 
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ftand, als fie die Stellung zwilchen Schweidnig und Ohlau eins 
nahm*), 

3) Wenn die verbündete Armee dabei blieb ihre Stellung in 
Schlefien zu behaupten, mußte Napoleon auf fie losgehen und fie ans 
greifen, da er gewiß nicht über die Oder gehen konnte indem er fie in 
feiner rechten Slanfe lieg. ine Schlacht die er gewann warf die vers 
bündete Arınee auf Neiße oder auf Glatz zurück: Pläge aus denen die 
geichlagene Armee nicht ernährt werden fonnte, weil ihre Bewaff- 
nung und Verforgung nur für ihre eigene Vertheidigung berechnet 
war. 

4) Es ergiebt fich daraus daß die verbündete Armee, da fie in 
ber Richtung in welcher fie fich befand, aus Beforgniß ihre Verbin- 
dung mit ihrer damaligen Baſis, dem Herzogthum Warſchau, von wo 
fie den Erfa an Leuten, Lebensmitteln und Schießbedarf erhielt, zu 
verlieren, eine Schlacht nicht wagen durfte, über die Oder zurücdgehen 
mußte, um die Linien über Kalifch und über Widawa auf Warfchau 
zu bewahren. 

5) Napoleon hatte auch noch den großen Schler begangen einen 
fo großen Werth auf den Punkt Hamburg zu fegen und den ganzen 
Heertheil Davouft’3 dort zu laſſen. Diefer, verftärft durch Alles was 
man aus Magdeburg ziehen fonnte, mußte die Ridytung auf Berlin 
erhalten, Oudinot dagegen die Armee Napoleon's verftärfen, welche die 
Verbündeten lebhaft gegen die Weichjel hin verfolgen und Danzig ent— 
fegen mußte, was allein ihr eine Verftärfung von 25 bis 30 taufend Mann 
alter Soldaten verichafft hätte. Im dieſer Stellung 150,000 Mann 
ftarf, mußte ſich Napoleon zum Frieden erbieten der ihm gewiß auf die 
vortheilhafteften Bedingungen gewährt worden wäre. 

Nachdem er den Fehler begangen in den Waffenftillftand zu 
willigen, beging er einen anderen der ihn der Ausficht beraubte der 


— — — — — 


Die Heeresmacht der Verbündeten iſt hier zu gering angeſchlagen — ſelbſt 
abgeſehen von den Erſatzmannſchaften die eintrafen — oder vollends von den Heer— 
theilen der Generale Saden und Schüler v. Senten bie herbeigezogen werten konn— 
ten — denn 22,000 Mann hatte fie vom 18. bis 31. Mai nicht verloren. 
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mächtigſte Souverain zu bleiben, das war daß er nicht, um den Preis 


leichter Opfer von feiner Seite, den zu Prag vorgefchlagenen Frieden 
annahm. 


Prag den 4./16. Auguft 1813 *), 


— — — — —- 


*) Vergl. Beilage Nr. 12. 


Beilagen. 


Beilage. 


Autufow’s Bericht an den Kaifer. über feine Sufammenkunft mit dem General 
Kauriflon. 


Da dies immerbin merfwürtige Aktenſtück noch nirgends in feiner Gefammt: 
heit und ganz unverfälfcht abgedruckt ift halten wir für unſere Pflicht es hier voll: 
fländig mitzutheilen. ’ 

Allergnädigfter Herr ! Ich habe den Oeneral:Arjutanten Fürften Wolfonsfy noch 
vie rundzwanzig Etunten länger bier zurüdbalten müflen. Am heutigen Morgen er: 
hielt ich Durch einen Barlamentair einen Brief in welchem angezeigt wurde, daß der 
Karfer Napoleon einen feiner General » Atjutanten mit wichtigen Aufträgen zu mir 
fenden wolle, — Der Fürſt Wolfonsfy wird E. M. über die Botfchaften hin und 
her berichten , welche bei dieſer Gelegenheit Hatıfanden , und endlich, Abends, langte 
Laurifton bei mir an, der ehemalige Boticbafter zu St Petersburg, welcher, indem 
er fih über die Brände verbreitete die in Moskau ftattsefunden haben, nicht die 
Branzofen befcbuldigend , ſondern die geringe Zahl Ruſſen die in Mosfau zurückge⸗ 
blieben find, die Auswechslung der Gefangenen vorfchlug, die ihm von mir abge— 
fchlagen wurde, am meilten aber verbreitete er fich über die barbarifche Art von Krieg 
tie wir mit ihnen führen, dies nicht in Beziehung auf die Armee, fondern auf uniere 
(Landes:)Einwohner, melde die einzeln oder in geringer Anzahl einberziehenden 
Franzoſen angreifen, felbit ihre Häufer anzünden, und das auf den Feldern geerntete 
Getreide, wobei er den Vorſchlag machte, diefem unerhörten Berfahren ein Ende zu 
machen. 

Ich verficherte ihn daß, wenn ich auch wünfcte diefe Denfungsart im Bolf zu 
ändern, es mir doch nicht gelingen könnte, deshalb weil fie diefen Krieg nicht anders 
aniehen als etwa einen Binfall der Tataren, und ich nicht im Stande bin ihre Gr- 
jiehung zu ändern ; endlich Fam er auf den wahren Gegenftand feiner Gelandtfchaft, 
das heißt er begann vom Frieden zu fprechen, daß die Freundſchaft welche zwis 
hen E. K. Moajeftät und dem Kaifer Napoleon beftand, in unglüdlicher Weile 

Toll, Dentwürbigfeiten. 1. 30 
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durch der Sache ganz fremde Umftände zerriflen worden fei, daß aber jeßt eine gün- 
flige Gelegenheit fein fönnte fie wieder herzuftellen: „Soll dieſer feltiame Krieg, 
diefer unerhörte Krieg denn ewig dauern? — Der Kaiſer, mein Herr, hegt den auf⸗ 
richtigen Wunſch dies Zerwurfniß zwiſchen zwei großen und edlen Bölfern zu beenden, 
und es für immer zu beenden.‘ 

Ih antwortete ihm daß ich gar feine darauf bezüglichen Borfähriften habe, und 
daß bei meiner Abfertigung zur Armee, auch des Wortes Friete nicht ein einziges 
Mal gedacht wurde; daß ich übrigens, ob nun alle dieſe Worte die ih von ihm ge- 
hört, ale feine eigenen Betrachtungen hervorträten , oder eine höhere Duelle hätten, 
dies Geſpräch meinem Gebieter auch nicht einmal mitzutheilen wünſche; daß ich von 
der Nachwelt verfludt fein würde wenn man mich als den erften Urheber irgend 
eines Abkommens betrachte, denn fo ift ter gegenwärtige Geift meines Volks; bei 
diefer Gelegenheit überreichte er mir einen Brief vom Kaifer Napoleon von dem eine 
Abichrift hier beigelegt ift, und bat mich bei E. R. Majeftät die Bewilligung für 
ihn, Lauriſton, zu erbitten, fich in diefer Angelegenheit nach Petersburg zu begeben, 
und fchlug in der Grwartang der Antwort einen Waffenſtillſtand vor, welchen ich 
abichlug. Bei dieſer Gelegenheit berechnete er mit Ungevuld die Zeit wenn eine 
Antwort hierauf anfommen fünne. 

Dies fein Verlangen verfprah ich zu erfüllen, das heißt über diefen Wunſch 
des Kaiſers Napoleon E. K. Majeftät zu berichten. — 

Ueber ven Volkskrieg fagte, wie man fieht, Rutuiow dem frängöftfchen Gefant- 
ten die einfache Wahrheit, aber hunderte von Schriften beweilen daß fie nit dafür 
genommen wurde. 


Beilage I. 


Raiferliches Reſcript an den General-Lieutenant Baron Toll, bei Derleihan 
des St. Annenordens erfler Alaffe. (Erſt nachträglich am 30. Iuti/11. Augu 
1818 ausgefertigt.) 


Als Belohnung für die ausgezeichneten Thaten, die Sie in den Treffen gegen 
die franzöfifchen Truppen am 6. /18. Oxtober des Jahres 1812, bei dem Angriff auf 
ben feindlichen Bortrab, gethan haben, indem Sie die feindliche Stellting recognos⸗ 
eitten, den Plam zum Angriff entwwarfen, und ungeachtet der Danfefheit der Nacht 
eine Armee von hunderttaufend Mann bis dicht an die feindlichen Pikette führten, bei 
dem Angriff felbft ven Eolomten vie gehörige Michtang gaben, überall gegentpärtig 
wo der Sieg von den angreifenden Truppentheilen abhing, verleihen wir Cuch 
unferen Ritterorden der heiligen Anna erfter Klaffe u. ſ. w. 


Beilage I. 
Bericht Aulufow’s über die Schlacht bei Malo-Iarofflawep. 


Nach dem am 6./18. October an dem Flüßchen Tfihernifchnia davon getragenen 
Siege über die Armee (!) des Königs von Neapel der fih nach dem Kirchdorf Woros 


Bericht Kutufow’s über die Schlacht bei Malo⸗-Jaroſſlawetz. A67 


nowo zurückgezogen hatte, entdeckte der General: Major Dorochow, der ſich ſchon 
fruͤher auf der Straße von Borowek befand, ein feindliches Corps unter den Be⸗ 
fehlen des Generals Brouffier. 


Immer befürdstend daß der Feind ſich mit feiner Hauptmacht diefer Straße bes 
märhtigen Fönnte, wodurch die Armee aller ihrer Verbindungen mit den fornreichften 
Brovinzen beraubt worden wäre, fand ich nöthig das VI. Corps unter dem "General 
von der Infanterie Dochturow, auf die Kaluga-Borowskiſche Straße in die Richtung 

egen das Kirchporf Fominskoie zu entienden. Bald nach diefem entdedte der 
Borteigängrr Dberft Seſſlawin die Bewegung Napoleon’8, der mit feiner geſammten 
Streitmarht auf dieſer Sıraße gegen Boromsf hinträngte. Dieſes bewog mich ohne 
Zeitverluft (!) am 11./23. nach Mittag mit der ganzen Armee aufzubrechen und einen 
Flanfen-Gewaltmarfc nach MalvsJarofflameg zu machen. Der General Dochturomw, 
vereinigt mit der Abtheilung des G.:M. Dorochow deckte die Bewegung der Armee, 
md beobachtete tie Bewegung des Feindes, ter ſich vermöge feiner überlegenen 
Macht ven Weg nach Malo-Jaroſſlawetz frei machte. 

Der General Dochturow, der noch vor dem Feinde bei diefer Stadt einzutreffen 
Dachte, fand fie in der Nacht vom 11. /23. zum 12/24. bereits von dem feindlichen 
Vortrab beſetzt, welchem in geringer Entfernung folgend, ſich auch feine (Des 
Feindes) ganze Armee näherte. Damit der Feind fih in diefer Stadt nicht ver: 
ftärfen könne, bejahl er unverzüglich tem 33. und 6. Jägerregiment den Feind an: 

ugreiien, der (aus der Stadt) verdrängt wurde. Bei Tagesanbrud gingen ſtarke 

Teinbtiche Bolonnen Dicht bei der Stadt über den Fluß, und unternahmen einen An: 
griff woraus ein von beiden Seiten fehr hartnädiges Gefecht erfolgte, das ſich bie 
Mittag verlängerte. Da der General Dochturew die Angriffe eines außerordentlich 
überlegenen Feindes auszuhalten hatte, begann er zu ermatten, und das Treffen 
neigte fi) zu Gunſten des Feindes, aber das bheranfommende VII. Corps unter den 
Befehlen des G.⸗K. Rayewoky ftellte das Gefecht wieder her, und der Feind verlor 
die Stadt, deren er fid fünf Mal bemächtigt hatte, zum fünften Male wieder, Eine 
fo ftarfe Niederlage des Feindes hielt ihn nicht im Geringſten auf, frifche Colonnen 
zeigen fih an dem von unserer zahlreichen Artillerie beitrichenen Uebergang, fie finten 
den Tod in ihren Reihen, aber ohne Darauf zu achten dringen die ſeindlichen Colon: 
nen in die Stadt ein, welche Eine Flammen-Maſſe bildete, und bis zum Abend zum 
Schauplatz des Treffens, eines fehr heftigen Handgemenges dient. Um aber einen 
vollftänvigen Erfolg zu erhalten, ichlugenundverdrängten Das VI. Korps 
und die 3. InfanteriesDivifton, die zur Berflärfung vorgefendet waren, vollftän: 
dig den Feind, der fich veritärft hatte, und der nach allen Anfirengungen 
der Mannhaftigfeit und Tapferkeit der Truppen Eurer Raiferlihen Majetät weichen 
mußte. 

Diefer Tag ift einer der merhwürdigften in dieſem blutigen Kriege, denn eine 
verlorene Schlacht bei Malo-Jaroſſlawetz hätte die verderblichſten Folgen nad 
fih gezogen und dem Feinde den Weg durch unſere kornreichiten Provinzen 
eröffnet. Der Feind opferte an dieſem Tage feine ganze italienifche Garde, und 
führtein der Nacht vom 12./24. auf den 13./25. feinen Rückzug gegen 
Borowskund Wereia aus, nachdem er ein fliegende Corps auf die Stadt 
Medyn entiendet hatte, das gleichfalls von unfern Truppen gefchlagen wurde. Der 
feindliche Berluft an beiden Tagen befteht in 46 Stüden Gejhüg und gegen 
10,000 Gebliebenen. 


Der General von der Infanterie Dochturow, der die Truppen bei Malv:Yas 
roſſlawetz befehligte und am meiften Antheil (an dem Treffen) nahm, hat mir eine 
Lifte terjenigen unterlegt, die ſich durch Mannhaftigfeit und Tapferkeit ausgezeichnet 
haben, und der Machtvollkommenheit gemäß mit welther Eure K. M. geruht haben 
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mich zu bekleiden, habe ich es mir zur Pflicht gemacht Belohnungen befannt zu machen, 
und für das eine Verzeichniß derſelben die Kaiferliche Beftätigung, für das andere 
die allergnädigite Gewährung E. K. Majeftät zu erbitten. — 

Diefer Bericht ift natürlich erft mehrere Tage fpäter verfaßt, als der Feind 
wirflih den Rüdzug angetreten hatte. — Die 16 in diefer fiegreiben Schladyt er: 
oberten Kanonen fegt fih Kutufow aus den 5 bei Medyn genommenen, und denen 
zufammen, die Platow, eilf an der Zahl, am 28. bei dem befannten Meberfall er- 
beutete. Kutuſow Sagt „an beiden Tagen“ feien He erobert, fo daß man glauben 
fonnte zum Theil wenigitens feien fie im Treffen felbit genommen worden. 

Dochturow erhielt für dieſen glänzenden Sieg, wie billig, den St. Georgen: 
Drden 2. Rlaffe. 

Von den ruffifiben Schriftitellern aber hat feiner angemeflen gefunden diefen 
Bericht Kutuſow's mitzutheilen, oder ihm in der Erzählung zu folgen. Selbit 
Danilewsky nicht. Alle, namentlih Buturlin, geftehen vielmehr daß man gegen 
Abend gänzlich aus Malo-Jaroſſlawetz vertrieben wurde. Nur Danilewsfy will 
willen ein Theil der Stadt fei in den Händen der Ruflen, ein anderer in denen der 
Franzoſen geblieben. In der Nacht aber, nach beentigtem Gefecht hätten dann die 
ruffifchen Truppen , ohne irgend welche Veranlaffung und ohne Befehl, die Stadt 
verlaſſen. Darauf habe ſich dann freilih Kutuſow zurüdziehen müffen. Danis 
lewsky fagt ung aber nicht warum ter alte Herr dies Unheil mit fo vieler Ergebung 
hinnahm, und niemanden zur Verantwortung zog für ein Berfehen das dem Feinde 
die Straße nach Medyn und Juchnow öffnete, 


Beilage W. 
Derliufle der ruffifchen Hauptarmer während des Seldzugs 1812. 


Die erite Weftarmee mochte urfprünglich, wie wir gefehen haben, 104,250 Mann 
ftarf fein, oder nach Abzug des ungefähr 21,000 Mann ftarfen Mittgenftein’fchen 
Corps in runder Zahl 83,000 Mann. 

Die zweite Weftarmee 38,000 „, 


Zufammen 118,000 Mann. 


Verflärfungen und Grfagmannfcaiten : 
1) Im Lager bei Drifja, 19 Bat. 20 Schwadronen, 
10,100 Mann, davon fließen 8 Bat. 15 Schwadronen 
— 4,247 Mann zu Wittgenftein’s Heertheil; zur Haupt: 
armee 11 Bat. 5 Schwabronen = 5,700 „, 


2) Bei Bobruysk zur zweiten Armee 6 Meferve:Bat. 2100 , 
3) Bei Mohilew die Brigade des Oberften Grefler, 

3 Referve:Bat. zur zweiten Armee — 1,00 „ 
4) Bei Smolenst 17 Referve-Bat. und 4 Artillerie 

Eompanien = 7,00 „, 
5) Die 27, Infanterie-Divifton,, angeblich — 8,500 „, 
6) Unter Miloradowitich fließen bei Gſhatsk zum Heer — 15,589 „, 
7) An der Motſcha trafen Refruten bei dem Heere ein = 76% „, 
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8) Im Lager bei Tarutino trafen nach und nach Er» 


ſatzmannſchaften ein*) —= 33,581 Mann. 
9) Miliz: Wehrmänner blieben bei demfelben einge: 
theilt bis zum Schluß des Feldzugs = 5498 $, 
10) Refruten die während des Marfches von Tarutino 
nad Wilna eintrafen = 8142 
Summe der Verflärfungen und Erſatzmannſchaften 91,800 Mann. 
Geſammtzahl der verwendeten Mannichaft 209,800 „, 


In Wilna waren Mitte December noch bei den Fahnen = 40,290 „, 
Folglich Abgang von Ente Juni bis Mitte December 
/ 169,510 Mann. 

Wobei man fib erinnern muß daß ein Baar tauiend Mann auf bie leichte 
Gardereiterei und ſonſtige zurüdgelaflene Stämme zu rennen find, und daß zur Seit 
48,335 Mann in den Razarethen lagen. , 

Im beften Ball, und wenn auch der größte Theil diefer Erfranften, ald Con— 
valescenten wieder zu dem Heere geitoßen wäre, mas leider erweislich nicht geſchah, 
bliebe doch die Zahl der gänzlich verlorenen Mannschaft — der Torten — größer als 
die der urfprünglichen Geſammtmannſchaft des Heeres. 

Ein Abgang von ?7/,, der gefammten Mannſchaft ift gewiß nicht oft vorge: 
ommen. 
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_ Mömoire pr&sente ä Son Altesse le Prince Maröchal Koutouzoff de 
Smolensk ä Meretsch le 29 de Decembre 1812. 


Le general Toll prenant en consideration les circonstances actuelles, prend la 
libert€ de presenter les mesures suivantes qu’il croit indispensables d prendre quand 
l’armee victorieuse se portera en Prusse vu dans le duche de Varsovie. 


4) Si l’Autriche accede aux negociations qui ont été entamdes et qui doivent 
etre poussdes avec toute l’activite possible, la Russie, par l’eloignement de ses pro- 
vinces, cesse de jouer (militairement parlant) le premier röle dans cette guerre et 
devient auxiliaire de l’Europe entiere soulevee contre latyrannie frangaise. Joignant 
alors 60,000 hommes à l’armde prussienne, on formera dans le nord de ’Allemagne 
une masse de troupes forte de 120,000 hommes, tandis que l’Autriche, avec une 
masse pareille ou m&me plus considerable, portera la guerre en Baviere et en Italie, 
s’appuyant du mecontentement general des peuples de cette derniere puissance. 


2) Le reste de l’armde russe, apr&s une guerre aussi terrible, &tablira ses 
cantonnements dans le duche de Varsovie, dans les environs de Posen ou de Kalisch, 
menageant autant que possible les provinces prussiennes, et formant par sa position 
la reserve des armées agissantes. Ces troupes employeront le temps de leur repos 
à se recompletter dans toutes les branches, 


.— 





I —— denn das Heer brach um 31,581 Mann ſtärker von dort auf als es eingerückt 
war, und auf weniger als 2000 Dann ift der Abgang in den Gefechten und funft während der 
Zwiſchenzeit nicht anzufchlagen. 
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3) La part que l’Angleterre doit prendre à ceite guerre w’est pas moins impor- 
tante. Elle fonrnira aux puissances coalisees le moyen de centinuer leurs opera- 
tions offensives en offrant leur or, soit en argent monnaye, seit en lingots. Les 
richesses de la Grande-Bretagne serviront ainsi 4 nous dunner les ressources pour 
payer les habitants des lieux qu’on oecupera, et pour menager l'opinion des peuples 
en payant avee magnificence les secours qu’ils seront obliges de livrer pour lasmbsi- 
stance des troupes. 

4) Un moyen quoigue secondaire, mais qui ne laisse pas de devenir d'un 
grand sécours, est le retour du prince de Brunswick-Dels, dont le caractere gene- 
reux a conquis l’amour des peuples de l’Allemagne. On verra alors les nations se 
soulever en masse autour de kui pour secouer le jong de la Lyrannie frangaise, 


Beilage VI. 


Note, die Zahl der re eg beteeffend, zu Aaliſch den Geſandten 
der fremden Höfe mitgetheilt. 


Le mouvement des differents corps des armées combindes et de ceux qui for- 
ment le blocus des places qui sont au pouveir de l’ennemi: 


Danzig —: cerne par un corps de troupes russes fort de 20,000 hommes 
sous les ordres du Gal. L. Lewis. 


Thorn --: cerne par un corps de troupes russes fort de 18,000 hommes 
sous les ordres du Gal. d’infanterie Barclay de Tolly. 


Modlin —: cerne par um corps de troupes russes fort de 10,000 hommes 
sous les ordres du Gal. Maior Paskiewitsch. 


Varsovie—: en garnison,, troupes russes, fort de 4,000 hommes. 


Zamosz—: cerne par un corps de troupes russes fort de 7,000 hommes 
sous les ordres du Gal. Lieut. Ratt. 


Un corps de troupes russes sous les ordres du Gal. Lieut, Sacken se porte 
vers Krakorie pour detruire le corps polonais sous le prince Poniatowski fort de 
12—15,000 hommes. 

Un corps de troupes russes fort de 3,000 h. observe la ligne contre le corps 
autrichien dans les environs de Radom jusqu’ à Malogosz. 

Graudenz —: garnison prussienne. 
Pillau —: dito. 
Memel —: dito. 

Dans toutes les forteresses de la Silesie excepte Glogau — garnisons prus- 

siennes, 


Glogau—: cerne par un corps prussien de 12,000 hommes sous les ordres du 
Gal, Schuler. 

Küstrin —: cerne par un corps russe de 6,000 hommes sous les ordres du 
Gal. Lieut. Comte Worontzofl. 

Stettin—: cernd par un corps de troupes prussiennes sous les ordres du 
Gal. Thauentzien. 

Tous ces differents eorps assurent les derrieres et les — Farmöe 

agissante. 
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L’armde agissante vers l’Elbe. 


L’armee du Gal. de cavalerie Comte de Wittgenstein (A Berlin) —: composde, 
d’un corps russe fort de 43,000 h. et du corps prussien sous les 
ordres de York, fort de 20,000 h. — total 63,000 h. 
Le corps de Bülow, fort de 15,000 h. est entre Colberg et Stettin. 

L’armee du Gal. de eayalerie Blücher (en marche sur Dresde) —: eomposde 
du corps prussien fort de 40,000 h. et d’un corps russe da Gal. 
Lieut. baron de Wintzingerode, fort de 16,000 h. — total56,000h. 

La grande armee (cantonde  Kalisch)—: sous les ordres du Gal. Tormassoff, 
forte de 36,000 h. 

Son avantgarde (dans les envrirons de Glogaw A Fraustadt) —: sous 
les ordres da Gal. Miloradowitsch , forte de 18,000, h, 

La premiöre armde de ıeserve sous les ordres.du Gal. d’infanterie Labanoff Rostowsky, 
eg marche vers. la Vistule, oü elle arrive dans les premiers jours du 
mois d’Avril forte. de — 100,000 h. 

La seconde armee de reserve sous les ordres du Gal. Lieut. Comte Tolstoy, en marche 
vers le Boug, oü elle arrive dans les premiers jours du mois d’Avril, 
forte de 78,000 b. 


Miliceg, 

de Tuer, Riga. .. “0.900 + 15,000 hommes 
de Teula, en marche vers Danzig . ee | ,, 
de Jaresslaw,, vers Thorn . . » . 2 2 0... 10,000 ,„, 
de Kalouga, vers Modlo . .. . . . 15,000 „, 

de Tschernigoff et Poultava, en marche vers s Lublin 25,000 ,, 

Recapitulation. 

Troupes regulieres, formant le blocus des places. 90,000 hommes 
Troupes regulieres agissantes . . 5 2...» 188,000  „, 
Reserves regulieres - . 2. 2 2 2.5720. 2 .378,000  ,, 
Miiee . 2.2 220% a 81,00 


Summa Summarum 834,000 hommes, 
Outre cela les milices prassiennes se forment avec le plus grand succds 
pour le eorps de York . . . . . 20,000 hommes, 
pour le corps de Blücher . . . 40,000 ,, 
Les deux legions allemandes qui n’y sont, pag comprises, sont en marche, la 
premiere de Reval, la seconde d’Orel, fpormant un total de 25,000 hommes. 





Beilage VII, 
Marſch - Plan für die in das Gerzogthum Warſchau nachrüchenden Reſerven. 


Nah der Anfunft der Infanterle:, Cavalerie- und Artillerie = Referven: aus 
St. Petersburg in Tauroggen und Zurburg, — aus Jarsslawl in Kowno und Dlita 
— und aus dem Mohilewfchen Gubernium in Warfchau, haben diefelben fich den bei: 
gelegten Bintheilung und Marfch: Routen gemäß den activ verwendeten Armeen und 
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Corps zu nähern — Den Herren Golonnen = und Gorps + Befehlshabern wirb em: 
pfohlen die in den Marfch: Routen angegebenen Termine einzuhalten, damit man 


jeder Zeit wiflen fönne bis zu welchem Punkt jede Abtheilung gelangt fei. 





Ausgangs» und 


Tag d. Auf: | Tagder An: 


d 
er bruchs. kunft. Truppen 
Nr. 1 von Jur- 27. April | 17. Mai |1. NAbtheilung unter dem Befehl des 
burg nah Plock Oberften Karzow: 9 Bat. (7 Garde und 
2 Grenadiere). 

Nr. 2 desgl. | 29. April | 18. Mai |2. Abtheilung unter dem Befehl des 
Dberften Bietinghoff: 12 Schwadronen 

(10 Garde, 2 Uhlanen). 
Nr. 3 von Tau⸗ 22. April | 9. Mai 1. Abtheilung unter dem Befehl des 
roggen nad Obriftskieut. Stevanow: 7 Bat. (A der 

anzig 6., 3 der 25. Inf.-Divifion). 
Nr. A desgl. | 24. April | 11. Mai |2. NAbtheilung unter dem Befehl des 
! Mai. Safronow: 6 Bat. und 2 Schwa⸗ 
dronen (die Infanterie von der 21. Div., 
2 Schw. vom Kafanihen Drag.:Reg). 
Nr. 5 von Tau⸗ 28. April | 13. Mai |3. Abtheilung unter dem Befehl des 
roggen n. Plod Dbrift:Lieut. L'Aubry: 8 Schwadr. (vom 
Rigaihen, Finländifhen und Mitaus 
fen Dragoner:, und Grodnofchen Hu⸗ 
faren = Regiment). 

Nr. 6 aus. Dlita| 9. Mai | 30. Mai |4. Abtheilung unter dem Befehl des 
nad Plod Gen.⸗Maj. Ampdulin ; 6 Bataillone der 

1. Grenadier = Divifton. 
Nr. Tdesgl. | 11. Mai | 1. Juni 2. Abtheilung unter bem Befehl des 
Gen.⸗Maj. Awdulin: 6 Bataillone der 

2. Örenadier » Divifion. 
Nr. Ba. Kowno| 19. Mai | 41. Juni 1. Abtheilung unter dem Befehl des 
nah Plod Gen.:Maj. Gladkow: 6 Bat. der 5. Ins. 

fanterie - Divifion. 

Nr. 9 desgl. | 21. Mai | 13. Juni |2. Abtheilung unter dem Befehl des 


Gen.:Maj. Gladkow: 6 Bataillone der 
14. Infanterie » Divifton. 


Aus Mohilew , das 1. Corps. 
Treffen in Warfhau ein, am 24. April: 

1 Bat. Regiment Softa, 

1 


* * 18. Jaͤger, 
2:5, r 30. Jäger, 
U; ; Tomsf, 

1 „ ” 34. Jäger. _ 
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Zufammengefeßte: 
1 Bat. Regimenter Mosfau und Pifow, 
17.2; = Libau und Ufa, 
1... is 11. und 19. Jäger. 


Zufammen 8 Bataillone. 


Alle diefe Truppen marfchiren in einer Abtheilung — nachdem fie am 28. über 
die Weichfel gegangen — mit Ausnahme der zwei Companien des 19. Jäger : Regi- 
ments, die zur Abtheilung des Grafen Bahlen*) übergehen, wo fie zu ihrem Regi: 
ment ftoßen. Die Uebrigen geben von Warfchau über Blonie, Suchaczew, ‚Ruttno, 
Klodawa. An dieſem legteren Ort ſtößt von Plod her das Pffowſche Infanteries 
MRegiment**) zu der Colonne welde ihren Marſch über Stunce nach Poſen fortiegt, 
wo fie den 15. Mai eintrifft; bier wird fie eine neue Marfchroute für den weiteren 
Marſch vorfinten. — Das Bataillon des 18. Jäger-Regiments geht von Warſchau 
nad Danzig und ftößt zur 6. Inf.-Divifion. 

Treffen in Warſchau ein am 23. April: 

1 Bat. Reg. Willmanſtrand, 
1 ,, 9, 40. Jäger, 
1,5 0 Rifbegorod. 


Zufammengefegte:: 
1 ,, NRegimenter Butuyref u. Schirwan, 
1 ,„ 4 Breſt u. Raͤſan, 
1 „ F Bieloſero u. Orel, 
14 = Latoga u. Poltawa, 
1 F 5. u, 48. Jäger. 


Zufammen 8 Bataillone. 


Diefe Truppen marſchiren in folgender Weiſe, nachdem fie am 30. über die MWeichfel 
gegangen find: das Bataillon des Nifhegorodfdien Negiments, 2 Cempanien vom 
Drelichen, 2 vom Ladogafchen, 2 vom Poltamaichen, und 2 vom 5. Jagerregiment 
gehen nah Modlin und ftoßen zur 26. Infanterie:Divifion. Die übrigen Batail: 
lone: das MWillmanftrandfche, 40. Jäger, die zufammengeiesten : aus dein Butuyr⸗ 
hen und Schirwanſchen, Breitfichen und Räfanſchen, 2 Companien des Bielofers 
fhen und 48. Jäger, marſchiren von Warſchau über Blonie, Suchaczew, Cychlin, 
Slunce nad Bofen, wo fie den 17. Mai eintreffen, und hier werden fie eine neue: 
Marſchroute für den weiteren Marſch vorfinden. 


Treffen in Warfchau ein den 30. April: 


1 Bat. Reg. Tarnopol, 
1, M. Iäger, 
1. „50. Jäger. 


Bufammengefeßte: 
1 ,,  Regimenter Odefla u. Rilna, 
1 F Simbirsk u. 49. Jäger. 


’ 
Zufammen 5 Bataillone. 


Außerdem 1 Bataillon vom 36. Jägerregiment (dem ter Befehl gegeben werden 
muß zwei Märfche zu gewinnen, damit es den 1. Mai in Warfchau eintrifft). 


*) Sarnifon von Warſchau. 

) Bon der 7. Infanterie Divifion, dem bei Wilna zurüdgelaffenen VI. Infanterie-Gorns 
augehörig. Das Regiment muß alfo fchneller als die übrigen Bataillune des Corps ergänzt 
worden, und allein der Armee nachgerüdt fein. 
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Diele Truppen geben den 2. Mai über die Weichfel, marfchiren über Blonie, 
Suchaczew, Gyhlin, Klotawa, — an diefem legteren Ort vereinigt fich mit ihnen 
die 27. Infanterie:Divifion*), die von Wyszgorod über Plock heran kömmt. 
Darauf fegen fie ihren Marſch zuſammen nad Poſen fort, wo fie den... Mai ein- 
treffen, und wo fie eine neue Marichroute zum weiteren Marich vorfinden. Das 
Batsillen vom 41, Jäger:Regiment geht nach dem Uebergang über die Weichiel nach 
Modlin und Rößt zur 12. Infanterie Divifion. 

Anmerfung: Alle Truppen des 1. Corps die zu Warſchau eintreffen, treten, 
nad dem Uehergang über die Meichjel, unter den Befehl des General-Lieutenanis 
ri ‚ ber fie von dem General:Major Gladkow übernimmt, und nach Pofen 
ührt. 


Aus Mohilew, das 2. Corps. 
Treffen in Warſchau ein am 1. Mai: 
1 Bat. Regiment Neu:Ingermanland, 
1. » 2. Jäger, 
1 „ „ Polotzk. 


Zuſammengeſttzie: 
Bat. Regimenter Rarwa und Smolensk, 
er r Kerbolm und Bernau, 


; Pr Jeletzk und Aleropol, 

„ * 1. und 33. Jaͤger, 

zwei Companien vom 6, Jager-Regiment. 
Zufammen 7'/, Bataillone. 


Treffen in Warfchau ein den 3. Mai: 
1 Bat. Regiment Rylst, 
I u *— 42. Jäger. 
Zufammengefegt : 


1. Bat. Megimenter Gatherinenburg und Kaporie. 
Bufammen 3 Batailkone. 


Alle diefe Truppen geben am $, Mai über den Fluß. Das Neu: Ingermans 
landfche und 42. Jäger:Bataillon, das zufammengefegte vom Narwfchen und Emo: 
lenefifchen , zwei Gomvanien vom Aleropolfchen, und zwei Somvanien vom 6. Jäger: 
Regiment gehen nah Motlin und vereinigen fich mit ihren Divifionen. Die Uebrigen 
aber, nämlich die Bataillone 21. Jäger, Pologf, Rylsk, und die zufammenges 
fegten : vom Pernauſchen und Rerholmfchen, 1. und 33. Jäger, Catherinenburgichen 
und Raporichen, und 2 Companien vom Selegfifchen gehen von Warſchau nach Mszonow, 
Stkiernewice, Strifow, Lutomirſz, Wartha, Kaliſch. An diefem legteren Drt ver: 
einigt fib mit ihnen das Gatherinenburgfche Regiment **) welches von Wyſzgorod 
über Plock und Kollo nah Kalifch gebt. Bon Liefer Stadt gehen fie vereinigt über 
Silmirfice, Militſſch, Trachenberg, Wingig nah Eteinau an der Oder, wo fie am 
.. Mai eintreffen, und eine neue Marfchroute für den weiteren Marſch vorfinden. 


Treffen in Warfchau ein am 7. Mai: 


1 Bat. Regiment Selengingf, 
5 a Minsk, 


—— —— 





) New rowokh, bei Wilna zurückgelaſſen und achgerückt, 10 Baraillone ſtark. 
*) Bon der 23. Divifton IV, en ee zurückgelaſſen. 


Lettre du General Toll au Chef d’statt major general d’Auyray, etc. A753. 


Zufammengefepte: 
1 Bat. Regimenter Murom und Reval, 
- A ep 4. und 20. Füger, 
LET „  Krementfchuf und Tobolsk, 
1. »,» Wolhynien und Tfchernigew. 


Zufammen 6 Bataillone, 


Diele Truppen gehen am 8. Mai über die Weichſel, und marſchiren von 
Warſchau Über Migonow, Sfiernewice, Strikow, Lutomirſz, Wartha, Kaliſch, 
Eilmirzice, Militib, Trachenberg nach Steinau, wo fie am. . Mai, eintreffen, und 
eine neue Marfchroute für den weiteren Marſch erhalten. 


Anmerkung: Alle Teuppen des 2. Corpa chen unter dem Befehl. tes Gen. 
Majors Beſtuſhew-Riumin. 


Nach dieſer Eintheilung bilden die fämmtlichen Meferven die aus St. Peters⸗ 
burg, Jaroslawl und Mohilem heranrücken, nachdem fie die Grängen überfchritten 
haben , vier Corps. 

Das erſte befteht aus zwei Abtheilungen unter Dem Obriſt⸗Lieutenant Stepanow, 
und marfebirt nach Danzig. 

Das zweite Corps beficht aus fieben Abtheifungen umter dem Befehl des 
Gen.-Major Gladfom , und marſchirt nach Plock. 

Das dritte Corps beſteht aus drei Abtheilungen und der damit vereinigten 
27. Infanterie Divifton , unter dem Befehl des General-Lieutenants Newerowsky, 
und marſchirt von Marfchau mac Voſen. 

Das vierte Corps beftcht aus zwei Abtheilnngen umter dem Befehl des &em.: 
Majors Beſtuſhew-⸗Riumin, zw denen das Gatherinenburgiche Regiment ſtößt, umd 
marfihirt von Warſchau über Kalifch nah Steinan. 


General» Major Tol*), 


Beilage VII. 


Lettre du Genöral Toll au Chef d’dtat major general d’Auvray, attache 
& l’armöe du Comte de Wittgenstein; Kroteszin le 28. Mars 1813. 


D’apr&s le dernier rapport de Mr. le Come de Wittgenstein d Son Altesse le 
Marechal je crois qne le mouventent que vous venez de faire sur Zerbst n’a pour 
seu) but que celwi de prendre une posttion centrale entre Magdebourg et l’armee de 
Blücher, pärvenue & la hautenr de Leipzig et d’Altenhourg, afın d’ötre A portee 
de pouvoir marcher sur les communications de l’ennemi qui se porterait de Magle- 
bourg sur Berlin. 

Je ne fonde cette opiniom que sur les données que le Comte de Wittgenstein 
margue dans son rappert, supposant l’ennemi fort de A0/m & 50’'m hommes. Vons 
avouerez, mon General, que si la grande ınasse de nos armdes se rassemhle entre 
Leipzig et les montagnes de la Boheme, et quil n’y eht qu’un corps de 20/m 


*) Im Original find natürlich alle Daten nach dem griehifchen Kalender angegeben. Wir 
haben fie auf den ®regortanifchen reducirt. Das Datum der Unterfchrift fehlt. 


476 Beilage IX. 


4 25/m.bommes,*)non comptant les petits corps qui voltigent surla rivegauche de l’Elbe, 
que toute ligne d’operation que l’ennemi prendrait, en prenant pour base la basse 
partie de l’Elbe, serait vicieuse et dangereuse pour lui, et le mettrait dans le meme 
cas oü s'était trouvde l’armer prussienne en 1806 apres la bataille de Jena — (il 
faut se presenter la chose en cas inverse) — test à dire il perdrait alors toutes ses 
communications avec le Mayn et le Rhin, d’oü sa ligne d’operation part dans ce 
moment, et serait acule à Ja mer. 

Toutes les nouvelles de la marche de l'’ennemi que nous recevons du Comte de 
Wittgenstein contredisent celies que nous avons (irectement de Francfort, d’Aschaf- 
fenbourg et de Würzhourg. Ces dernieres marquent le grand rossemblement sur la 
ligne du Mayn et dans les envırons de Gotha et de Erfurt. De lä il faut conclure 
que les mouvements sur Magdebourg sont dans le seul hut de nous donner de la 
jalousie de ce cöt& et de nous allirer vers ce point, aſin de tomber avec la masse 
de ses forces sur notre gauche et gagner notre ligne d’operation sur Dresde. Je 
veux m'étendre dans des eclaircissements plus d«tailles. 

Le grand avantage que l’ennemi a de choisir la même ligne d’operation qu'il 
avait alors, et qui partait de Bamberg par Gera sur l'extreme gauche de la ligne 
territoriule des Prussiens, lui procura la facilite, apres la vietoire remporide & Jena, 
de batıre l’armde en detail et de rejetter les restes des Prussiens vers la mer, ou de 
se sauver duns les differentes forteresses, en s'’emparant entierement de leur ligne 
d’operation. 

Une bataille perdue par les Frangais ne Jes menacait pas de perdre leurs com- 
munications, parce qu’ils etaient bases sur le Mayn, et le r&sultat d’une victoire la 
plus complette remportde sur eux, ne les aurait fait retrograder que derriere cette 
riviere, Cette &poque n’est pas si eloignde pour ne pas nous servir de lecon. 

C’est pour cela que tant que l’ennemi n'est pas en force vis-b-vis de nous, 
cette dissemination de nos forces peut &tre soufferte, mais aussi il faudra bien cal- 
euler d’avance les marches pour prevenir un ennemi qui par des marches dérobées 
pourrait se rassembler sur notre extreme gauche et repeter la manoeuvre executde A 
Jena en 1806. Je suppose que le gen. Comte de Worontzow, fort de 3500 hommes, 
pourra dans peu joindre les generaux Bülow et Borstel, ces trois corps reunis seront 
suffisants pour arreter toutes les tentatives de l’ennemi sur Berlin. Il faut tächer 
outre cela d’armer les paysans du pays de Brandehourg. Le corps de Wittgenstein 
avec celui de York devra alors passer ä Rosslau et marcher dans la direction de 
Leipzig. Blücher joint & Wintzingerode se portera A Altenbourg. Ces corps ras- 
sembles sous les ordres du Comte de Wittgenstein feront la premiere ligne de l’ar- 
mee agissante, La grande arnıde fera la seconde et sera toujours A une marche 
en arriere de l’armee de Wittgenstein. Un jour de bataille le rapprochement et la 
reunion de l’armde et des differents corps aura lien d’apres les circonstances. 

Si l’ennemi ne prend pas l'offensive dans six semaines — (ce qu’il y a lieu de 
presumer, paärce qu’il manque generalement de cavalerie) — alors les trois corps 
vis-h-vis de Magdebourg pourront &tre releves par l’armee suedoise sous les ordres 
du Prince Royal qui se partera vers ce point. | 

Les trois corps mentionnes pourront alors se joindre a la grande armee, Le 
Prince Royal de Suede, renforc& par Je corps du General Barclay de Tolly, qui 
assiöge presentement Thorn, sera assez fort pour prendre l’offensive sur l’extremite 
gauche des Frangais. 





*) Zu fupplicen : entre Magdebourg et Berlin. 
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Brief des Generals v. Toll an den General d'Auvray, Altenburg 
den 29. April. 


Le 17 Avril 1813 a 2 heures apres midi. 


Mon General! 


Je suis arrive dans le moment au quartier general de Blücher par ordre de 
S. M. L'Empereur pour &tre continuellement avec le General Scharnhorst. 

Je crois d’apr&s tous les mouvements de l’ennemi, rassembl& avec ses prinei- 
pales forces dans les environs de Naumbourg, qu’il se portera tout d’un coup entre 
Leipzig et Altenbourg pour partoger les deux armees de Blücher et du Comte de 
Wittgenstein. Ce serait à desirer que nous le prewenions, et que nous nous con- 
centrions à Altenbourg avec toutes nos furces. Les raisuns suivantes demontreront 
la necessite de cette marche. 

1) Si l'’ennemi se porte sur l.eipzig dans un temps oü notre arınde sera réunie 
à Altenbourg, tout mouvement offensif sur la ligne de Naumbourg à Leipzig le mettra 
dans le cas de perdre sa ligne d’operations et nous l’adosserons alors A l’Elbe entre 
Magdehourg et Wittenberg. Si au contraire il se porte sur Altenhourg, nous avons 
non seulement tout l’ayantage du terrain, mais meme nous conservons par lä toute 
notre ligne d’operations avec Dresde par les quäatre ponts de Mühlberg, Meissen et 
deux à Dresde. 

2) Si la concentration se ferait à Leipzig Je toutes nos forces, l’ennemi 
manoeuvrera sur notre gauche, nous rejettera sur Rosslau, le seul pont qui nous 
reste, et par consdquent hors de notre ligne d’operation. 


Je compte, mon General, que Votre Excellence ne desapprouvera point l'évidence 
de la chose. — La grande armee à cet effet se trouve aujourdbui à Geringswalde 
— (oü est le quartier general de ’Empereur) — et aMitweyda. Miloradowitsch s’est 
rapproche de Penig, ayant un corps volant assez fort à Zwickau et observera toutes 
les ruutes de Hof et de Lobenstein. 

Ce serait trös-necessaire d’etablir au plus vite possible une poste volante d’un 
corps à l’autre, alin de pouvoir se communiquer facilement, et de donner ordre aux 
postes avances d'envoyer leurs rapports en douplicats et triplicats aux commandants 
des corps voisins afin de gagner du temps. 

Apres que le Gen. Bülow a su rendre tuute tentative de Magdebourg sur Berlin 
aussi difficile, ce qui a augmente de plus par la possession de Spandau — je crois 
que Orurk serait suffisant pour observer Magdebourg. — Borstel pourrait se mettre 
a cheval & Rosslau, et par la nous serions dans le cas d’attirer A nous encore 
Bülow, 

Pardonnez-moi, mön cher Gendral, mes reflexions. C'est ionjours l'idée de !’Em- 
pereur et c’etait Je but de mon voyage. Vous savez, mon General, que, si Napoleon 
prend l’offensive, c’est comme l’eelair; c’est pour cela qu’il faut se decider vite, Je 
crois que ce ne serait pas inutile de renforcer Lanskoy avec de l’infanterie et des 
pieces d’artillerie volante, Je suis tout a Vous. Charles de Toll. 


Communiquez l’arrivee de l’Empereur et de l’armede A Geringswalde A S. E, 
le Comte de Wittgenstein. 
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Brief des Seneral-Major Lanskop (der eine Htreiffchaar befehligte) an den 
General Toll. 


Bernsdorf dans le Teufelswinkel je 2./44. Mai 1813. 

Mon General! La position Je Moritzbourg, très beisde, ne permettant pas à la 
cavalerie d’agir offensivement,, et l’ennemi ayant occupe tous les debuuches avec de 
l’infanterie, j’ai cru devoir me replier sur Grussenhayh , oh je suis resté loute la 
journde du 30. (12. Mai) esperant attirer dans Ja ‚plaine ‚leunemi qui me suivait. 
Il se contenta ‚d’secuper le Friedewald, et d'un autre cötd, Kadebuunget Königshrück. 
Pour pouvoir operer ellicacemenat sur de Nanc et les derrieres Je l'ennemi, et pren- 
dre part avec ma cuvolerie röguliere et mun artıllerie ‚a da bataille, jwi marche le 
4. de Mai (13.) por Ortrand jusqu’ a Berasdorf. Mon Nanc droit étuit couvert ‚par 
le Gal. Ilovaisky qui morchait par Schönleldi, Nauendorf et Schwebnitz, Le lieute- 
nant-eolonel Stackelherg etait detimche en meme trınps sur Krakau. Hier les kusa- 
ques d’llovaisky ont attaygue a Schwebnitz un detachement ennrmi et ont pris 
117 soldats, 7 oflieiers, et le chef d'escadron Mırelli. Ils etaient de Pavanıgarde 
du 4. corps commande par le Gal. de brigade de Briche, puste 3 Königshrück. 
Le 4. corps est celui de Bertrand. La destinstion de cette avunigarde elait de 
marcher aujourdhur sur Kamenz; elle devait etre reinplacde a Königsbrück par 
416,000 hommes. Ceci a ete conlirıne par un ropport du Gal. luvaısky. Pour 
entreprendre cependant quelque chose d’uflensil, zj'al dirige le major Löwenstern 
avec 3,00 Cosaques, uinsi que les 2 escadrons prussiennes de Blücher de Grussen- 
hayn par Okrill sur Koswig, pour de la se porter sur les derrieres de lennemi. Le 
Colonel Preniel est rest a Grossenhayn ocrupant tous les postes que tenaft prece- 
demment Jlovaisky, pour masquer mun inouvewent devant l’eınemi puste b Moritz- 
bourg. Hl observe aussi tout | espace entre Grossenhayn et "Turgau, et envoie de 
merme des parties sur IHertzlierg, qu’un dit dev iötre oceup# par une eolonne 
ennemie. Le Gotonel Prendel virnt de m’envuoyer 8 prisonniers-itatrens du 2. corps 
pris sur Elbe. Si Vennemi n’entreprend rien contre !Grossenhayn il detachera 
le suajor Tschetschensky avec 300 cusuques Pour pusser Elhe et agir sur tes com- 
munications de Meissen et Dresde avec Leipzig. 

Aujuurd'hui be Colonel Rachmanow a vuvert la communication entre Wavant- 
garde du Gal. Barclay .morchant sur Hoyerswerda et mon eorps. Le Gal. Barclay 
sera aujourd’hui d Spremiherg. 

Les cosnques du Gal. Iluvaisky sont eojourd*’huia Schwebnitz, Hausdorf, Biehla, 
Weissig, Döhrs et Strassgruben. Luttends des nouvelles da :quartier general pour 
sgir ulterieurement, '& meins (que l'ennemi ne vienne de Königsbrück wisiter le 
Teufelswmkel. J'ai Monneur d’etre ete. Lanskoy. 

ke corps 'd’ormee qui a Junge la rive-gauch« de NEIbe pour-se vendre :&a Torgau 
et y passer la riviere est celui du Mal. Ney, — Veuillez, mon General, me ‘donner 
«des: nouvelles des Autrichiens et des projets de l’ormıee. 


— — — — — — 


Beilage X. 
Krief des Grafen Schuwalow an den General» Major von Toll. 


Pläswitz le 23. Mai/&. Jutn 1813. 
Mon General! J’ai Fhonneur de prevenir Votre Excellence que les negocialions 
ne sont pas encore rompues, et que l’armistice n’a pas été denonce, mais j'ai vu 
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par une lettre du Prince de Neuchatel au Duc de Vieence que les margcheux ont 
ordre de se tenir prötsd marcher ee matin, dans la supposition dit-il, quel’armistice 
aurait et eonclu ou les negociations rompues hier soir, Il est done très possible, 
mon General, qu’au mepris de torte loi recue nous soyons attaques ce malin ou 
dans la journee; j’en ai prevenu le Lte. de St. Priest, et Mr. de Kleist l’a €crit au 
General Ziethen, en les priant d’en avertir leurs voisins. 

Votre Excellence aura vu d'après la lettre que j’ai eu l’honneur de lui adresser 
hier, que nous avions demande raison de la marche des troupes frangaises de Bres- 
lau sur Ohlau ; je joins ici la reponse du Prince de Neuchatel; non contents nous 
lui avons adresse la lettre dont la copie se trouve aussi ici, mais nous n'avons regu 
aucune reponse, 


Beigelegt war (m Abſchrift) Folgender Brief Berthier’s an Caulaincourt: 

L’objet dont vous parlez ne pent &tre qu’une meprise, le corps qui etait 
a Breslau n’a recu hier qu’au soir votre lettre relative a la suspension des hoshlites 
pendant les conferences. Je n'ai aucune connaissance que depuis la sighilication 
de Ja suspension des hostilites on n’ait fait aucun mouvement. Si on veut parler 
du pont qu’avaient detruit les Prussiens sur l’Oder entre Breslau et Glogau, cela 
est vrai, mais les troupes qui s’y sont porté ne font point partie de celles comprises 
dans la suspension des hostilftes. Sigoé Alexundre. 


Und die Abfchrift des erwähnten Schreibens an Gaulaineourt: 


Pläswitz le 22. Mai / 3. Juin 1813. 

Monsieur le Duc! 

La reponse que Mr. le Prince de Neuchatel vient d’adresser à V. E. retative- 
‚ment au mouvement que les troupes qui se trouvent à Breslau doivent avoir fait 
vers Ohlau, ne peut nos satisfaire, la nouvelle de la suspenston d’armes , signde 
'avanthier à deux heures apres midi, a ete portee sur toute la ligne des avantpostes 
des troupes y comprises, avantbier 20. Mai /1. Juin par des ofliciers russes et des 
officiers francais envoyds par 9, E. — C*est Mr. Bongars, z#ide-de-«amp du 
Prince Major-Gendral qui l's porte aux troupes d Breslou,, par conseyquent elle a été 
recue, ainsi que 'nous en sommes instruits, avänthier arant müneit, et non pas 
hier comme le marque le Prince de Neuchatel. Nous sommes preis a supposer en- 
core, Mr. le Duc, que c’est une erreur, et à moins d'en avoir la conviction,, nous 
rejeterons une supposition qui ne doit pas avoir lieu entre nations civilisees. Nous 
demandonsä V. E. une explication ä faire A ce sujet, et si par hasard il s’est fait 
quelque mouvement par erreur depuis que la nouvelle de la suspension d’armes a 
et€ connue sur la ligne des troupes y comprises, c’est à dire depuis avanthıer avant 
minuit, nous ne doutons pas qu’on donnera immediatement l’ordre de faire retourner 
les troupes qui auraient marche. Nous prions V. E. de nous faire savoir ce qui sera 
fait à ce sujet, nous la prions &gualement, si éontre toute atlente un refusait de 
nous satisfaire sur ce point de la plus stricte justice, de nous en instruire le plus 
töt possible. Signe Comte Schuwalof, — de Kleist. 


Beilage XI. 
Bemerkungen über den Waffenflillland von 1813. 


| La plus grande faute qu'ait füit Napoleon dans sa carriöre militaire, c’stait 
d’avoir consenti A l’armistice l’annee 1813, apresles batailles de Lützen et de Bautzen, 
et cela par les raisons suivantes, 
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1) ‚Les batailles de Lützen et de Bautzen gagnees sur les armdes alliees, 
avaient remis dans l’armde de Napoleon le moral et la confiance qu’elle &tait accou- 
tumde d’avoir ‘dans son chef, et qui par les desastres de Fannée 1812 avaient 
étéẽ sensiblement diminues, 

2) Malgre les pertes que son armée avait dprouvdes dans ces deux batfailles, 
elle conservait encore une grande supériorité numerique sur celle des allies qui se 
redaisit a 60,000 hommes quand elle vint occuper la position entre Schweidnitz 
et Ohlau. 

3) Si l’arınde alliee s’obstinait & garder sa position en Silesie, Napoleon ne 
pouvant certainement pas passer l'Oder en laissant cette armee dans son flanc droit, 
deyait necessairement marcher & elle pour la comhattre. Une bataille gagnee par 
lui rejetait l’armee alliee sur Neisse ou sur Glatz, forteresses qui n’etaient guere en 
état de ravitailler l’armee battue, d’autant plus que tous les moyens d’armement et 
d’approvisionnement n’etaient proporliones qu’ä leur propre defense. 

4) 1 resulte de IA que 'armée allide n’ayant pas l’avantage d’accepter une 
bataille dans la direction vü elle se trouvait, dans la eraınte de perilre ses cummu- 
nicatıons avec la base qui, A celte epoque, était le duche de Varsovie, et d'où lui 
arrivaient les secours en hommes, en vivres et ımunitions de guerre, devait neces- 
sairement repasser l'Oder et conserver les lignes par Kalisch et par Widawa sur 
Varsovıe. 

5) Napoldun uvait encore fait la grande faute d’uttacher un si grand prix au 
point de Hambourg, et d’y avoir laisse tout le corps de Diwoust Celui-ei, renforce 
de tout ce qu’on pourait retirer de Mügdehourg, devait @tre dirige sur Berlin, et 
Oudinot venir renforcer l’arınde de Napoleon, qui dewait pour«utvre vivement l’armee 
allıde vers la Vistule et recouvrir la place de Danzig, qui seuie Iuı procurait un nou- 
veau renfort de 25 a 30,000 hummes de vienx soldats, Dans cette position Napo- 
leon fort de 150,000 hommes, devait proposer la paix, qui lui serait certainement 
accordee sous des conditions les plus avantageuses. 

Enfin en commettant la faute de cunsentir 5 l’armistice, il en ft une qui lui 
ötait la chance de rester le plus puissant souverain, e'étuit de n’avoir pas ecoule les 
propositions de paix ä Prague, au prix de legers sacrilices de sun edté. 


Prague le 4 d’Aoat 1813. 


nn mn nnd 


» Drud von Otto Wigand in Leipzig. 


Erklärung 
des Plans der Schlacht bei Borodino. 


Stellung der Ruffen. 


1. — Rofaden unter Platow, vor ber Schlacht. 
2. — Das 1. Eavalerie: Eorps, Umarow. 
3. — Bier Zägerbataillone vom II. Infanterie Corps. (A andere waren in den 


Gehößgen weiter abwärts an der Kaloticha aufgeftellt, die hier nicht mit auf 
genommen find.) | 

. — Das II. Infanterie: Corps, Baggehuffwudt. 

— Das IV. Infanterie: Corps, Oftermann. 

— Das Il. Eavalerie: Corps, Korff. 

. — Das VI. Infanterie: Corps, Dochturow. 

. — Das II. Savalerie: Corps, Kreuß. 

.— Das VII. Infanterie: Corps, Rayewsky. 

10. — Das IV. avalerie: Corps, Siewers. 

44. — Die 2. Grenadier-Divifion, Br. Earl v. Mecklenburg. 

12. — Die 2. KRüraffier-Divifion, Dufa. 

13. — Grenadier:Divifion Worongow (großentheils in den Schangen vertheilt). 

14. — Die 27. Infanterie: Divifion Newerowsky. 

415. — Das IN. Infanterie: Corps, Tutſchkow d°1. 

16. — Kofaden unter dem G.:M. Karvow. 

17. — Das V. (Garde) Infanterie: Corps, Lawrow. 

48. — Die 1. Küraffier- Divifion, Borosdin. 


eo 


o — p — Flanfenftellung des IV. Infanterie: Corps während der Schlacht. 
g— o — — s — Ötellung ber ruſſiſchen Armee nad) der Schlacht. 


Stellung der Sranzofen. 


4. — Armee: Corps Poniatowoki. 

2. — Divifion Compans. 

3. — Divifion Defair. 

4. — Neiterei der Armee: Corps Davouft und Ney vereinigt unter dem General 
Girardin. 

5. — Divifion Friant. 

6. — Reiterei des Vicekönigs von Stalien, unter Ornano. 

7. — Divifion Delzons. 
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.— — Brouſſier. 
.— — dm. 
10. — — Maorand. 


41. — Die italieniſche Garde. 
12. — Gavalerie: Corps Groudy. 
13. — Die Divifion Ledru-des-Eſſarts. 
14.— — — Marchand (3 Bataillone). 
18. — — Razout. 
16. Zwei Diviſionen Weſtphalen. 
17. Die franzöſiſche Garde, Infanterie und Reiterei. 
18, as Cavalerie: Corps Nanſoutt 
19. * — * — in Narſch nach dem 
20. — — — Latour-Maubourg. Rendezvous. 
e — Die Spitzen derſelben Cavalerie-Corps in der etwas ſpaͤter eingenommenen 
Reſerve-Stellung (Nanſouty rechts — Montbrun linfs — Latour: Maubourg in 
der Mitte und etwas zurück). 


’ * ⸗ ee mp er | « | 
Mittheilungen die dem Berfafler erſt nach dem Abdruck der erfien Bogen zu: 


gänglich geworden find, laflen feinen Zweifel darüber, daß die Neiterei der Heertheile 
Davouſt's und Ney’s, unter dem General Girardin zu einer felbititändigen Abthei- 
(ung vereinigt, auch als folche während der Schlacht zufainmen blieb, und verwendet 
wurde, indem fie als nächfte Neiterei » Unterftügung dem Angeiff Davouft’s auf die 
Bagration: Schanzen folgte. — Sie theilte fich alfo nicht, und ſchloß fich nicht halb 
dem erften, halb dem zweiten Reiter Corps an. — Hiernach iſ zu berichtigen was 
wir Seite 68 darüber gejagt haben. 

Zweifelhaft bleibt noch wo die Gavalerie-Gorps von Nanfouty und Montbrun 
die Nacht vor der Schlacht zubrachten, und von wo aus fie am Morgen zum Rendez- 
vous marfchirten. Nach allen franzöſiſchen Merfen über die Schlacht hätten fie ihr 
Bimwacht bei Doronino gehabt ; nach den Aufzeichnungen deuticher Offiziere dagegen, 


die fich bei diefen Reiter: Corps befanden, fcheint es als hätten fie fich bis zum 


Morgen des 7. Septembers auf dem linfen Ufer der Kalotſcha befunden. 
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